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Das  Recht  der  Uebersetzung  ist  vorbehalten. 


VOBWOKT 

DES  VERFASSERS  ZUR  ERSTEN  AüFUGE. 

Die  Bearbeitung  der  römischen  Alterthttmer  macht  in  Beziehung 
anf  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stofifes  so  erhebliche 
Schwierigkeiten,  dass  man  sich  lange  damit  begnttgt  hat,  bei 
derselben  entweder  die  lexikalische  Form  zu  wählen,  oder  die- 
jenigen Beschränkungen  eintreten  zu  lassen,  welche  fbr  beson* 
dere  Zwecke,  z.  B.  fbr  ein  juristisches  Compendium  sich  von 
selbst  ergeben.  W.  A.  Becker  unternahm  zuerst  den  Versuch, 
das  gesammte  Material  in  seinem  inneren  Zusammenhange  zur 
Darstellung  zu  bringen,  allein  sein  Tod  unterbrach  die  Arbeit, 
ehe  sie  weit  genug  vorgeschritten  war,  um  seinen  Plan  erken- 
nen zu  lassen.  Ich  war  daher,  als  ich  die  Vollendung  der- 
selben ttbemahm,  genöthigt,  selbständig  zu  verfahren,  und  da 
ich  bei  der  vorliegenden  neuen  Ausgabe  des  Handbuches  die 
gleiche  Verantwortung  übernehmen  muss,  so  halte  ich  es  flir 
angemessen,  im  Anschluss  an  die  Erörterungen  Mommsen's  in 
der  zweiten  Vorrede  zum  ersten  Bande  über  meine  Auffassung 
der  mir  zufallenden  Aufgabe  auch  meinerseits  Rechenschaft 
abzulegen. 

Die  Disposition,  welche  sich  mir  fUr  den  ganzen  Gegen- 
stand ergeben  hat,  ist  folgende: 

Erster  Haupttheil.  Die  Staatsgewalt,  d.h.  die  Organe 
der  Kegiemng:  die  Volksversammlung,  der  Senat,  die  Magistrate 
(Handbuch  Th.  I.  H.  m.). 

Zweiter  Haupttheil.  Das  Object  der  Begierung,  d.h. 
das  römische  Keich  in  seiner  Organisation  ftir  die  Verwaltung 
(Handbuch  Th.  IV.). 

Dritter  Haupttheil.  Die  Verwaltungs zweige.  Dieser 
Theil,  welcher  den  Inhalt  des  V.  und  VI.  Bandes  ausmachen 
wird,  scheint  mir  fUr  die  Charakteristik  des  römischen  Staates 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  römischer  Theorie  hat  näm- 
lich die  Staatsgewalt  hur  vier  Aufgaben : 

1.  die  Sicherung  des  Staates  gegen  feindliche  Angriffe, 

2.  die  Beschaffung  der  Geldmittel,  deren  der  Staat  bedarf,. 

3.  den  Bechtsschutz  der  Einwohner, 

4.  die  Erhaltung  des  göttlichen  Segens,  ohne  welchen  der- 
Staat  nicht  bestehen  kann. 

Vergleicht  man  in  dieser  Beziehung  den  römischen  Staat 
mit  irgend   einem   modernen   Staate,   z.B.   dem  Königreiche. 


—     VI      "^ 

Prenssen,  so  findet  man  in  dem  letzteren  die  genannten  Vei- 
wsdtongszweige  repräBentirt  in  den  Ministerien  des  Krieges,  der 
Finanzen,  der  Justiz  nnd  des  Cnltns,  daneben  aber,  abgesehen 
von  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  Rom  dem  Senate 
obliegen,  noch  besondere  Verwaltungen  für  das  Innere,  den 
Unterricht,  den  Handel  und  die  Grewerbe  und  für  die  land- 
wirthschaftlichen  Angelegenheiten.  Alle  diese  Interessen  liegen 
in  Bom  ausserhalb  der  Grenzen  staatlicher  Einwirkung;  ihre 
Vertretung  ist  ganz  oder  doch  grossentheils  der  Priyatthätigkeit 
tlberlassen  und  aus  diesem  Grunde  gehört  in  unsere  Darstel- 
lung als 

Vierter  Haupttheil  das  Privatleben  nicht  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Familie,  welcher  die  Erziehung  zufällt,  son- 
dern auch  in  Betrefif  des  Erwerbes  und  Geschäftsbetriebes.  Fttr 
diesen  Haupttheil  ist  der  VII.  und  letzte  Band  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Dass  von  den  in  der  vorstehenden  Disposition  aufgeführten 
Theilen  für  jetzt  das  Justizwesen  ohne  Bearbeitung  bleibt,  ist 
von  Mommsen  a.  a.  0.  motivirt  worden ;  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Finanzen,  des  Kriegswesens  und  des  Gultus  war 
mir  aber  durch  meine  Auffassung  eine  Grenze  vorgeschrieben, 
tlber  welche  hinauszugehn  mir  auch  meine  Befähigung  nicht 
gestattet.  Weder  die  gesammte  Tecluiik  des  Kriegswesens, 
noch  die  nationalökonomischen  Zustände,  noch  die  religiösen 
Ansichten  der  Bömer  konnte  und  wollte  ich  vollständig  erörtern; 
meine  Absicht  war  vielmehr,  nachzuweisen,  in  wiefern  der 
Staat  organisirend  in  die  militärischen,  finanziellen  und  religiö- 
sen Verhältnisse  eingrifif,  und  das  habe  ich  durch  den  Ausdruck 
Staatsverwaltung  bezeichnet,  den  ich  nicht  vermeiden  konnte, 
ohne  meiner  Darstellung  einen  andern  Charakter  zu  geben. 

Im  Uebrigen  empfehle  ich  meine  Arbeit  einer  gütigen  Be- 
urtheilung.  Sie  wird,  wie  ich  hofife,  erkennen  lassen,  dass  die 
dreiundzwanzig  Jahre,  welche  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ausgabe  dieses  Bandes  liegen,  für  die  Fortführung  der  Unter- 
suchung nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  gewesen  sind,  und  auch 
in  den  Fragen,  welche  noch  weiterer  PrUfimg  bedürfen,  durch 
die  von  mir  versuchte  möglichst  vollständige  Zusammenstellung 
des  jetzt  vorhandenen  Quellenmateriales  dem  künftigen  Forscher 
einige  Hülfe  gewähren. 


Gotha  den  2.  November  1876. 


VORWORT  ZUE  ZWEITEN  AUFLAGE. 

Der  zweite  Band  der  römischen  Staatsverwaltung  war  vergrififen, 
als  der  Tod  den  Verfasser  am  30.  November  1882  abrief.  Die 
Besorgung  der  neuen  Auflage  haben,  auf  Wunsch  des  Ver- 
legers, unter  Mitwirkung  von  0.  Hirschfeld,  die  Unter- 
zeichneten, der  eine  fbr  den  ersten,  der  andre  fbr  den 
zweiten  der  beiden  Hauptabschnitte  des  Bandes,  ttbemommen. 
Es  galt,  das  seit  dem  Jahr  1876  neu  erschlossene,  haupt- 
sächlich inschriftliche  Quellenmaterial  der  Marquardt'schen 
Darstellung  einzufttgen  und  die  Resultate  der  wichtigeren  in 
dieser  Zeit  erschienenen  Monographien  zu  registriren,  auf  dass 
das  Buch  weiter  denselben  Nutzen  wie  bisher  zu  wirken  im 
Stande  sei.  Dabei  ist  Marquardt's  Text  mit  möglichster 
Schonung  behandelt,  Aenderungen  und  Zusätze  (diese  in  der 
Begel  durch  eckige  Klammem  (  )  bezeichnet)  fast  durchaus  — 
die  wenigen  Ausnahmen  finden  sich  hauptsächlich  in  dem  das 
Militärwesen  behandelnden  Abschnitte  —  auf  die  Anmerkungen 
beschränkt  worden.  EQer  fanden  auch  gelegentliche  Bedenken 
gegen  die  im  Text  vorgetragenen  Ansichten  des  Verfassers  ihre 
Stelle;  eine  durchgehende  Kritik,  die  zu  einer  Umarbeitung 
des  Buches  hätte  flihren  mttssen,  war  ausgeschlossen.  —  Wie 
der  zweiten  Auflage  des  ersten  Bandes,  so  ist  nun  auch  diesem 
ein  Separatregister  beigegeben. 

Berlin  und  Wien,  im  October  1884. 

H.  Dessan.    A.  y.  Domaszewski. 
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126.  Der  grössere  Theil  ist  auf  den  Markt  angewiesen  126.  Der  Staat  verkauft 
ebenfalls  und  regulirt  den  Marktpreis  126.  Verfahren  bei  den  Frumentationen. 
porUeut  Afincieia  128.  ie9t€ra  frumentaria»  Sorge  der  Regierung  für  die  Zufuhr 
wahrend  der  Republik  130;  in  der  Kaiserzeit  130.  Curaiores  frwnmti  dcmdi, 
PraefeeUu  annonac  131.  Geschaftskreis  desselben  131.  Personal  der  eura  annonae 
132.  Kosten  der  armonay  bestritten  aus  dem  Fiscus  und  dem  Aerarium  133.  Be- 
amte der  annofUL  in  Puteoli,  Ostia,  in  den  Provinzen  134.  Dauer  der  Frumen- 
totlonen  135. 

6.  CongiAxien  und  Bonatiye  136.    Congiarien  136.    Donative  140. 

7.  Die  AllaDentationeB  141.  Zweck  derselben.  Beginn  derselben  142. 
Kaiserliche  und  Privatstiftungen  143.  Anlage  derselben  144.  Verwendung, 
Verwaltung  145. 

Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Perioden  der  römischen  Finanzverwaltung.    Einnahmequellen  149. 

A.    Bi«  Grundsteuer  dei  itiJiiehen  O^meiadelandes. 

I.  Die  loea  publica,  a,  Tempel.  &.  Bauplätze,  e.  öfTentliche  Bau- 
lichkeiten,   d.  Hifen  und  Grenzen  150. 
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II.  Der  Italische  ager  publicus  151.  Seine  Entstehiing.  Eingehen 
desselhen.    Verwendung  desselhen: 

Ein  Theil  geht  in  Privateigenthtun  über.  1.  ager  colonieiu  152;  2.  ager 
vfritanua  153. 

Ein  Theil  kommt  in  Privat-  oder  Gommnnalbesitz.  1.  po$$e$sione$  155. 
2.  ager  quaeitorhu  155.  Uientdbula  156.  3.  agri  eotoniafum,  mtmteipio- 
rum,  ävüatum  156.  4.  Die  agri  der  vicu«  viearU,  5.  Der  o^er  eompcMctcu« 
157. 

Ein  Theil  bleibt  in  der  Verwaltung  des  Staates,  nämlich  1.  Cnltiviite 
L&ndereien.  2.  Weiden.  3.  Forsten  158.  4.  Seen  und  Fiasse.  5.  Berg- 
werke und  Salinen  159.  Die  Einnahmen  von  diesem  Theile  der  Domalne 
sind  die  veeUgaüa  161. 

B.    Das  tributum  dyium  Bomanorum. 

Begriff  des  tributum  162.  Ausschreibung  desselben  165.  Fomvula  cenmia 
166.  Ndae  eemoriae  wegen  Luxus  168.  Unvollkommenheit  der  Einschätzung 
170.  Tributum  in  eapita  172.  Tributum  temerarium.  TribUfU  aürarii  173.  Auf- 
hören des  B&rgertributum  177.     Steuerbewilligung  179. 

C.    Sie  Abgaben  dar  ProTinien. 

I.  Die  Zeit  det  Bepublik. 

Düfeienzen  in  der  Besteuerung  des  Orundeigenthums.  1.  An  römische  Bürger 
assignlrtes  Land.  2.  Freie  und  yerbündete  Städte  181.  3.  Proyinzlalboden : 
a.  ager  prioatue  veeligaU$que.    b.  ager  atipendiarius.    e.  Staatsdomalne  182. 

Das  Proyinzialland  und  ProTinzialen. 

Prindp  der  ProvinziaUteuer  182.  Der  Zehnte  und  das  it^endium  184 , 
beide  nach  Stidtebezirken  erhoben.    Gommunalcensus  185. 

Der  Zehnte.  Der  sicilisehe  Zehnte  187,  lastet  auf  dem  Boden.  Lex 
Bieroniea.  Aratores,  Zehntenpiohter  188.  frumentum  in  eellam,  frwnentum 
«mpfum.  frumenium  imperatum  189.  Uebergrüfe  der  Statthalter  und  der  publi" 
emi  190.    Der  asiatische  Zehnte,    von  Caesar  abgeschafft  191. 

Das  Stipendium  191.  Begrüf  desselben  192.  Erhebung  desselben  nach 
Gommunalbezlrken,  sowohl  durch  eine  Abgabe  Tom  Boden  als  durch  eine  Per- 
sonalsteuei  195. 

Dm  tributum  eapitii.  Sein  Begriff.  Kopfsteuer  197.  Gewerbesteuer  199. 
TermSgenssteuer  200.  Al5paxi^v  der  Juden  202.  Erhebung  der  Personen- 
steuer 203. 

II.    Die  Kaiserzeit. 

Steuerreform  der  Kaiserseit  204.  Aufstellung  eines  Etats  206.  Geographisohe 
Ermittelungen.  Weltkarte  207.  Ghorographie  des  Agrippa.  Vermessungen  des 
Augustus  208.  Itlneraria.  Provinzialcensus  211,  sowohl  in  den  senatorisohen, 
als  in  den  kaiseriiohen  Provinzen.  Censusbeamte  214.  Der  Provlnzialcensus 
steht  in  keiner  Verbindung  mit  der  römischen  Censux  217.  Sein  ursprüng- 
licher Zweck  218.  Seine  Bedeutung  für  die  Folge  219.  Vermessung  und 
Schitsung  des  Provinzialbodens.  Forma  eeneuaUt.  Bodenklassen  221.  Persönli- 
ches Vermögen  222.    Vermessung  nach  landesüblichen  ICaassen  223. 

Steuerreform  des  Diodetian.  Einführung  des  Provinzialtributum  in  Italien. 
Formula  für  die  Grundsteuer  224.  Jugum  und  eaput,  Begriff.  Ideale  oder 
reale  Steuerhufen?  225.  Die  Steuerhufen  sind  reale  227.  Kataster.  Die  Steuer- 
summe zahlt  der  Vorort  und  distributrt  sie  auf  die  po$$e$eore$.  Distributions- 
listen 228.  Begulirung  derselben  durch  den  Centitor  229.  Verschiedene  Steuer- 
hufen: eentwria.    mittena  230. 
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NataialliefeTiingen  (annona)  231. 

Po8$€s$ore$  and  negoUatores  234.  Besteaeruiig  des  Handels  und  Geweibes  235. 

Capitatio  pUbeia  238.    Die  eoloni  239. 

Anderweitige  Lasten :  munera  p<strlmonii\  munera  peraonarum  243. 

Oensasperioden  243.    Urspning  der  Indieationen  244.    Stenertermine  246. 

B.    Bie  ProTÜixialdomaine  d«r  Bepublik  und  die  Bomaine  der  Kaiseneit. 

Censorlsche  Yerpaohtung.  Ackerland  247.   Weideland  251.  Bergwerke  252. 

Verwaltung  der  Staatsdomainen  nnter  den  Kaisern.  Aufhören  der  censori- 
schen  Location  254. 

Priyatgüter  des  Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  255.   Proenratoren  257. 

Arten  der  Domaine :  Ackerland  257.  Aufhören  der  dteumani  258.  Weide- 
land.    Bergwerke  259.    Militärposten  in  denselben  265. 

B.    BU  ErbsehaftMteuer  S.  266. 

T.    ladireete  Steiiera. 

Zölle  an  publieani  verpachtet  269 ;  in  Italien,  ausserhalb  Italiens  270.  Reichs- 
grenze.    Conununalacdse.     Steuerbezirke  des  Reichs  271.    Zolltarif  276. 
CerUeaima  rtrum  venalium  278. 
Quinta  et  viee$ima  vmaUum  maneipiorum  278. 
Marktgeld.     VecUgal  anaarii  et  foricularii  279. 

O.    Beeondere  und  aueeerordentliehe  XiBnahnien. 

Besondere  Einnahmequellen : 

1.  Monopole  und  Regalien:  Salcmonopol.  Zinnober.  Balsam.  Die 
Münze  280. 

2.  vieeeima  lihertatie  281. 

Ausserordentliche  Einnahmen. 

1.  Der  Kriegsgewinn  282.  Die  Beute  fallt  dem  Staate  zu  283.  Der 
Feldherr  verfügt  indessen  yor  Ablieferung  derselben  Über  das  zur  Kriegführung 
Nöthige.    Verantwortlichkeit  des  Feldherm  285.    Begriff  der  manubiae  286. 

2.  Die  bona  damnatorum  287. 

3.  Strafgelder  288.  MuUa  als  Coercitionsmittel ;  als  Criminalstrafe 
289;  als  Geldbusse  von  Gontravenienten.  Testamentarische  muUae,  Sepulcral- 
multen  290.    Processbussen  (eaeramenta')  291. 

4.  Die  eaduea  291. 

5.  Erbschaften  und  Vermächtnisse  293.  Anspruch  der  kaiser-^ 
liehen  Piivatkasse  auf  den  Nachlass  der  kaiserlichen  Freigelassenen  293.  Legate 
an  den  Kaiser  294. 

6.  Das  aurum  eoronarium  295. 


Summa  der  Staatseinnahmen  296. 
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Vierter  Abschnitt. 
Die  Stenerrerwaltnng« 

Das  Bacht,  Auflagen  zu  machen  298.  TeTpaohtang  der  Stenem.  pubUeani 
299.  8oci€taU8  pubUoanorum.  Maneep$.  Paohtzelt  Paohtbedingnngen  300. 
MagUier,  PromagMer.  SubaltemenperBonal.  Decumani.  PeeuariL  PortorUmun 
eonductofts  301. 

Staatskassen:  302. 

Aerarium  SaturnL  Aerarium  $aneUut  302.  Einnahmen«  Beamte  303. 
Das  aerarhan  In  eine  Stadtkasse  yerwandelt  304. 

Aerarium  militare  306. 

Caesaria  fi»eu8  306.  Yenraltei  des  Flscns.  A  raUonibua  307.  Pto- 
eurator  iummarum  308. 

Patrimonium  CaetariB  309.  Proouratora  patrimonii»  'RioXÖTOC  in 
AegTpten  310. 

Bes  privata  des  Kaisers  311. 

Beschiänknng  der  Stenerpacht  312.    Stenerbeamte  313. 


ni.   Das  Militärwesen. 

Anordnong  des  Stoffes  319. 

£rste  Periode. 

1.    Hlstorlselie  üebersleht. 

Das  älteste  Heer  321.    Die  Ritter  322. 

Das  servlanische  Heer  324.    Die  Phalanx  326.    Die  Bewaffnung  326.    iVfri- 
dpes,  hastati,  triarii  327;  fabri,  conUeinea,  tibieine$\  aeeerui  velaii  329. 
Die  Reiterei  330.    Entstehung  des  EittersUndes  331. 
Reform  des  Camillus  332. 

8«    Organisatioii  des  Heeres  In  der  Blfitheielt  der  BepnblHu 

A.  Die  Le^^onen.  Stärke  der  Legion  334,  Bestandtheile  derselben.  Be- 
waffnung 336.  lorica  336.  Helm,  Schild,  Schwert  338.  pilum  339.  parma, 
gaUa,  kasta  veUtarii.  Bogen  und  Pfeile  sowie  Schleudern  in  der  Legion  nicht 
gebraucht  343. 

Thellung  der  Legion  in  Manipeln  und  Centurien  344.  Feldzeichen  346. 
Aufstellung  346. 

Die  Reiterei  347. 

Schlachtordnung  360.  Anteaignani  363.  Form  der  »tgna  367.  Allmähliche 
Ausbildung  der  Manipularstellung  357.    Bericht  des  LiTius  darüber  360. 

Offleiere  der  Legion  363.  Die  trihuni  militum,  theils  vom  Consul  ernannt, 
theils  Tom  Volke  gewählt  364,  immer  aber  aus  dem  Stande  der  Senatoren  oder 
Ritter  genommen  366.  TribufU  latielavH  und  angustielavii,  Equettres  mUüiae  367. 
Die  Centurlonen  368.    Rangyerhältniss  und  Ayancement  derselben  während  der 
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Bepnblik  369;  während  der  Ealflerzeii.  Ptimi  ordine$  370.  litulatur  der  Cen- 
türionen  373.  Der  Be1>en8took  insigne  der  Oenturlonen  374.  Die  Stelle  des  pri- 
nrns  Tpilus.  Mit  ihr  endet  das  Ayancement  der  Centnrionen  375.  Erst  in  der 
Kaiierzeit  avanciren  sie  ausnahmsweise  377,  nnd  treten  Junge  vornehme  Leute 
als  Centnrionen  ein.    A  quatuör  mHUiU.    Ptiitore»  maUiae  378. 

Zahl  der  Legionen.  Die  Anshebung  380.  Die  Yereidigang  384.  ^oero- 
mentum  385.     Coniuratio  386.     EvoeaUo  387. 

B.  Bie  Soeü.  Ihre  Stellung  im  Heere  389.  Starke  ihres  Oontingentes  391. 
Theilong  derselben  in  dae  and  eohortes  395.  PraefteU  tochim  396.  Yerhaltniss 
der  soeü  extraordinarii  zu  den  ordinarii  397.  Praefecten  der  Gehörten  399.  Die 
Reiterei,    alae,    turmae  400. 

C.  AnxiUa  401. 

B.    Biteeorps  des  Teldhorm,  echora  praetorta  401. 
Ei    Bat  yerbunden«  Heer.    Das  Gommando  403. 

1.  Die  Lagerordnnng  404.  Oastrametation  405.  ffroma,  itrigae  407. 
Die  Legionen  408.  Die  toeii  410.  praetorium,  via  principalii  411.  tHbunal,  ara. 
augur<de,  quaettorhan.  forum  41!2.  Extraordinarii  toeiortim.  Der  Wall.  Die 
Thore  413.  Die  Maasse  der  Theile  des  Lagers  415.  Lager  für  ein  doppeltes 
oonsnlarisches  Heer.  Absteckung  des  Lagers  417.  Der  Dienst  im  Lager.  Muni- 
fiees  und  hrnmunea,  Schanzarbeit.  Wachdienst,  excubiae  und  vigiUae  419. 
Signale  420.    Parole  421. 

2.  Die  Marschordnung,  agmm  422.  agmen  quadratum  423.  orbis, 
ieitudo.    gl6bu9  425.    Gepiek  426. 

3.  Die  Sehlachtordnung  427. 


Zweite  Periode. 

Aufhören  der  Aushebung  nach  dem  Census  430.  Eintritt  der  italischen 
Beyölkerung  in  die  Legionen  431. 

Aenderung  der  alten  Milltirinstitutionen: 

1.  Aushebung  von  Bürgern  der  untersten  Olassen,  Freigelassenen,  Provin- 
zialen  und  Sdayen  431.  2.  Zwanzigjährige  Dienstzelt  und  nochmaliger  Eintritt 
der  Yeteranen  als  evoeati  433.  3.  Gleichstellung  der  hoitaUy  prinetpes,  tHarii 
und  velitea  434.  4.  Einführung  der  Gohortenstellung  435.  5.  Der  Adler  der 
Legion  und  die  Feldzeichen  der  Cohorten  eingeführt  438.  6.  Beginn  der  Nu- 
merirung  der  Legionen  439.  7.  Eingehen^  der  römischen  Reiterei  440,  und 
Bildung  der  ganzen  Gayallerie  aus  Auxlliartruppen  441. 


Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt. 

Bestand  des  kalserllelieii  Heeres  443. 

1.  Bie  Legionen  443.  Uebersicht  derselben  446.  Beinamen  452.  Yer- 
inderungen  in  der  Organisation  der  Legion  455:  1»  Sie  erhalt  wieder  Reiterei 
456.  2.  und  einen  Ugatus  zum  Gommandeur  457.  3.  Der  Flatzcommandant,  prae- 
feetus  eastrorum  458,  wird  später  praefectua  Ugionit  459.  4.  Yeranderte  Stellung 
der  tribuni  460.     tribuni  vaeantes  461.     5.  Die  Genturionen.     Ordinarii  462. 
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2.    AnziliA  462. 

1.  Vexilla  veUranorum  463.  vexiUaUo  467. 

2.  CoKotUm  ckoium  Bomanorum  467. 

3.  CohoritB  a%MxiHairia€  468.  qüingenanat^  miliariae,  pedüaiae  und  equi-' 
tatae  470.  alae  equitum  quingenariaey  müiariae  471.  Namen  der  Oohoiten  und 
Alae  472.    praefeeü  and  irihuni  eohortmm^  praefecii  equitum  474. 

3.  Sie  Ctarde  und  di«  Oarniion  der  Btadt  475. 

A.  Die  cohorte$  praeioriaty  toi  Severas  475;  seit  Serenu  478. 
Dienatzeit.    Sold  480.     ttatorea  481. 

B.  Die  cohoriet  urhvnae  481. 
G.     Die  eohortes  vigilum  484. 

D.  Fremde  Trnppen  der  Garnlaon.  Qermani  487.  Equita  tingulareB 
AuguBÜ  488.    frumentarii  491.     Castra  peregrina  493.     Flottensoldaten  494. 

4.  Die  Flotte  495.  Kriegsschiire  nnd  Friehtflcbilfe  495,  Einmderer, 
Zweimderer  496,  Dreiraderer  497,  Funfniderer.  Die  Flotte  der  Republik  498. 
ranigtf»  nautae,  Aashebnng  dereelben  499.  Die  Flotten  der  Kaiserzeit  501 : 
I.  Seeflotten  502.  II.  Stationen  anf  Flfissen  nnd  Landseen  505. 
Arten  nnd  Namen  der  Schiffe  508.  Mtforcha  509.  Flottensoldaten  510.  Itgio 
adhUrix  I  n.  II  511.     Admirale  512.    Offldere  513. 

5.  Bm  Corps  der  Handwerker  nnd  die  Artillerie  515.  Die  fdbri  515. 
Der  praeftetiM  fabrum  516.  Geschütze  517.  Ihre  Constmetion  519.  Cata- 
puUae  521.  BallUtae  522.  Onager  524.  .  Belageningsweikzenge  526.  arie$, 
iestudo  527.  falees,  terebraCy  dolahrae  528.  agger  529.  pZuletM,  vineae,  etU" 
ionea  530.    mmeului,  iurra  531.    Yertheidignngsmittel  533. 

6.  Bie  Provineüd-  nnd  Xnaieipal-lOliien  534.  Mnnidpalmilizen  536. 
Provincialmilizen  537.    Landsturm  538. 


Der  Dienst  Im  Heere  ^39. 

Dienstpflicht.  Aushebung  539.  Eintritt  Freiwilliger  540.  dileetaiores. 
Das  Maass.  Dienstzelt  542.  Art  des  Dienstes  und  Ayancement  543.  munifex, 
hnmuni».  dvplarius.  salaWarii  544.  pftn«ipa(««;  1.  Die  Unteroffldere:  optio. 
iesserarhu,  vexÜlarius  544.  2.  Die  Ghargirten :  Der  eomicularhu  546.  Die  eom- 
mentarien$e$  t  die  apeeulaiores  547,  der  ainffulariaj  der  atrator,  Exeroiermeister 
548.  Die  benefieiarii  549.  3.  Bnreanbeamte  550.  4.  Intendantarbeamte  531. 
5.  Gerichtsbeamte.  6.  Opfergehülfen.  7.  Musiker  552.  8.  Teohniker  553. 
9.  Aerzte  und  Lazarethbeamte  554.     Thierarzte  557. 

Rangverhältniss  und  Avancement  der  prineipalta  557. 

Das  Soldatenleben.  Ehelosigkeit  560.  Sparkassen  562.  Begräbnisskassen. 
aeholae  563. 

Praemia  müiiiae  bei  der  Entlassung  564.     Die  Militardiplome  565.  ^ 

Beschäftigung  der  Soldaten  im  Frieden  566.  Ezercierübnngen  567.  Gelfent* 
liehe  Bauten  568. 

Die  Disdplin.  Strafen  571.  Belohnungen  573.  Decorationen:  vexüloy 
armiüae  574,  iorquea^  pkalerae  575,  eoronae  576.  Spolia  579.  Spolia  opima  580. 
Ehren  des  Feldherm  selbst:  Imperatortitel,  aupplicaüo.  Niederlegung  des 
Lorbeers  581.  Der  Triumph  582.  triumphua  navalia,  iriumphua  in  monU  AI* 
hano.    Ovatio  590.     Omamenia  triumphalia  591. 
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Dritte  Periode. 

Zweitex  A1>8ehnitt. 

Yeränderangen  in  der  Takük  594.  Die  Phalanx  596.  Das  Lager.  Caatra 
ttativa  597.  Feldlager.  Hygln's  Schrift  Seine  Zeit  599.  Seine  LagerbeBchxei- 
bang  601.  Das  combinirte  Heer  des  Hygin  603.  Das  Heer  am  Ende  dea 
dritten  Jahrhunderts.  Vecetins  als  Quelle  605.  Die  Legion.  Eintheilung  und 
Bewaffnung.  Aufmarsch  607.  Offleiere.  Reiterei  608.  Das  Heer  des  vierten 
Jahrhunderts.  Die  Legionen  609.  Die  Garden.  Seholaretf  domeiUei,  protecio- 
res.     PalaUni  und  ComitaUnteSf  Limitanei  und  Bipen$e$  611. 


ROMISCHE  STAATSVERWALTUNG 


II 

DAS  FINANZWESEN 


Born.  Alterth.  V.   2.  Aofl. 


Die  Finanzen. 

Erster  Abschnitt. 
Hfinze  und  Haass.    Oeldrerkehr. 

1.    Das  römische  Qeld. 


E. 


ds  wird  für  das  Verständniss  der  folgenden  Erörterungen  Perioden  des 
über  den  römischen  Staatshaushalt  nöthig  sein,  zunächst  die  Mittel '"weseiur^' 
in  Betracht  zu  ziehen,  welche  in  Rom  für  die  Werthbestimmung 
der  Dinge  und  die  Leistungen  von  Zahlungen  vorbanden  waren, 
um  so  einen  Einblick  in  den  römischen  Geschäftsbetrieb  zu  ge- 
winnen, dessen  grosse  Schwierigkeiten  sich  schon  durch  einen 
oberflächlichen  Vergleich  mit  der  heutigen  Entwickelung  desselben 
herausstellen.  Rom  hat  dreihundert  Jahre  lang  ohne  alles  Geld 
gewirthschaftet,  darauf  sich  hundert  achtzig  Jahre  einer  schweren 
Kupfermünze  bedient,  die  so  unbequem  war,  dass  grössere  Sum- 
men auf  Lastwagen  angefahren  werden  mussten ;  ^)  darauf  hat  es 
zwar  Silber  zum  Courant  gemacht ,  allein  auch  dieses  in  kleinen 
Nominalen,  während  in  den  griechischen  Ländern  ein  vierfach 
grösseres  Nominal  in  der  Tetradrachme  vorhanden  war,  und  erst 
am  Ende  der  Republik  ist  es  zur  Goldprägung  geschritten,  welche 
in  der  Kaiserzeit  fortdauert.  Es  sind  somit  vier  Perioden  der 
Entwickelung  des  römischen  Münzwesens,  die  wir  zu  betrachten 
haben.  2) 

1)  LIy.  4,  60,  6  Yom  Jahr  348  =  406 :  et  quia  nondum  argentum  signatum 
erat,  aes  grave  pLatistris  quidam  ad  aerarium  convthentes  speciotam  etiam  con- 
lationem  faeiehant,  (Anf  historische  Olaub-würdigkeit  hat  übrigens  diese  Schil- 
demiig  wohl  keinen  Anspmch ;  vgl.  unten  den  Abschnitt  über  das  Tributum.) 

2)  Den  folgenden  einleitenden  Bemerkungen,  die  zunächst  den  Zweck  haben, 
einige  Tbatsachen  festzustellen ,  welche  die  spätere  Darstellung  als  bekannt  vor- 
anssetzen  muss,  liegt  in  der  Hauptsache  Mommsen's  Geschichte  des  romischen 
Münzwesens.  Berlin  1860.  8.  zu  Oruiide.  Indessen  ist  seit  dem  Erscheinen  dieses 
Buches   die  Untersuchung  theils  durch  den  Verfasser  selbst  fortgeführt,    theils 

\^  1* 
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Schafe ISf  ^^  Ursprüngliche s  Zahlungsmittel  dienten  in  Rom,  wie  zu 

zahimittei.  Homer's  Zeit  in  Griechenland,  Rinder  und  Schafe ;  in  ihnen  sind 

die  ältesten  Multen  festgesetzt  *)  und  von  pecus  hat  pecunia  seinen 

Namen.  2)     Später  trat   an  die  Stelle  des  Heerdenviehes  rohes 


(Inrch  die  Bekanntmaclrnng  eines  bedeutenden  neuen  Materiales  Yielfaltig  ge- 
fordert worden,  und  bei  der  unter  des  Verfassers  perBonlicher  Betheiligung  un- 
ternommenen französischen  Bearbeitung  des  Buches,  Ton  -welcher  der  erste  Theil 
unter  dem  Titel  Histoire  de  la  monnaie  Romaine  par  Th.  Mommsen,  traduite  de 
VaÜemand  par  le  du«  de  Blacas.  Paris  1865.  8.  erschien,  der  2.,  3.  und  A,  Theil 
nach  dem  im  J.  1866  erfolgten  Tode  des  Herzogs  von  Blacas  Ton  J.  de  Witte 
1870  bis  1875  herausgegeben  ist,  konnte  manches  sowohl  von  dem  Verfasser 
geändert  als  -von  den  Uebersetzem  nachgetragen  werden.  Insbesondere  Ist  im 
2.  Band  auf  Grund  der  Abhandlung  von  Mommsen  in  den  Annali  d.  Inst.  1863 
die  chronologische  Anordnung  der  Cousularmünzen  so  wesentlich  umgestaltet 
worden,  dass  man  für  diese  allein  die  französische  Ausgabe  zu  benutzen  hat. 
Ein  reiches  neues  Material  enthalten  ferner  die  Recherches  8ur  la  monnaie  Ro- 
maine depuis  9on  origine  ju»qu'h  la  mort  d' Auguste  par  Pierre-Philippe  Bourlier, 
baron  d'AÜly,  von  welchen  -vier  Bände  vorliegen,  Tome  I  Lyon  1864,  4.,  Tome  II, 

1.  2.  3.  paHie,  1866,  1868,  1869  (die  sich  übrigens  wesentüchen  Punkten  des 
Mommsen'schen  Systems  gegenüber  ablehnend  verhalten),  und,  besonders  für  die 
Numismatik  Unteritaliens,  L.  Sambon  Recherehe$  war  lea  monnaiea  de  la  preaqu'Ue 
lialique  depuii  leur  origine  jusqu'h  la  hataiUe  d'Actium,  Naples  1870.  .4.  (Da- 
gegen ist  das  unvollendet  gebliebene  Werk  von  F.  Lenormant  La  monnaie  dans 
VantiquitS  (es  sind  drei  Bände  erschienen,  Paris  1878.  1879)  in  den  das  rö- 
mische Münzweseu  behandelnden  Abschnitteu  nur  eine  neue  Gruppirung  bereits 
bekannten  Materials.)  Ueberdies  ist  für  den  ganzen  Abschnitt  Hultsch  Grie- 
chische und  römische  Metrologie.  Berlin  1861.  8.  (jetzt  in  zweiter  Bearbeitung 
(Berlin  1882),  die  im  Folgenden  ausschliesslich  citirt  worden  ist),  und  desselben 
Verfassers  vortreffliche  Bearbeitung  der  alten  Metrologen  CMetrologicorum  scri- 
piorum  reUquiae  ed.  Fr.  Hultsch.  Vol.  I.  II.  Lips.  1864.  1866.  8)  benutzt 
worden. 

1)  Festus  p.  202:  Ovibus  duabus  multabantur  apud  arUiquos  in  minoribus 
delictis,  ut  in  maioribus  XXX  bobus,  nee  hunc  ultra  numertan  exeedebat  muUatio, 
sed  postea  quam  aere  sigrmto  uti  eivitas  eoepit,  pecoraque  multaticia  incuria  cor- 
rumpebantur,  unde  ttiam  peeulatus  crimen  usurpari  eoeptum  est,  facta  aestimatio 
pecoralis  muliae,  et  boves  centenis  assibus,  oves  denis  aestimatae,     Varro  de  r.  r. 

2,  1,  9:  multa  etiam  nunc  ex  vetere  instituto  bubus  et  ovibus  dicitur,  Festus  epit» 
p.  24:  Aestimata  poena  ab  antiquis  ab  aere  dicta  est,  qui  eam  aestimaverunt  aere, 
ovem  deeussis,  bovem  eentussis  hoc  est  deeem  vel  centum  assibus;  p.  144 :  Maximam 
multam  dixerunt  trium  millium  et  viginti  assium,  quia  non  licebat  quondam  plu- 
ribus  triginta  bobus  et  duabus  ovibus  quemquam  multari,  aestimabaturque  bos  cen- 
tussibus,  Ovis  decussibus,  Plln.  N,  H.  33,  7 :  Mülta  Ugum  arUiquarum  pecore  con- 
stat.  Clc.  de  rep.  2,  9,  16.  Ueber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  peculatus, 
d.  h.  das  Wegtreiben  des  dem  Staate  gehörigen  Viehes,  s.  Festus  p.  237a  s.  v. 
peculatus.  Festus  epit,  p.  75  s.  v.  depeeulatus,  Varro  de  L  L.  5,  95.  Gellius 
11,  1,  2. 

2)  Festus  p.  213.  Festus  epit,  p.  23  s.v.  abgregare.  Varro  de  l.  L,  5,  95: 
Pecus  —  a  quo  pecunia  universa ,  quod  in  pecore  pecunia  tum  consistebat  pasto- 
ribus.  Columella  de  r.  r.  6  praef.  :  nomina  quoque  et  pecuniae  et  peettlii  tracta 
videntur  a  pecore.  Ovid  fast.  5,  281.  Plutarch  Poblic.  11.  Nur  ist  dies  nicht 
mit  Plin.  N.  H.  33,  43  so  zu  verstehen,  dass  die  Münze  wegen  des  darauf  ab- 
gebildeten Thieres  den  Namen  erhalten  habe,  sondern  pecunia  heisst  Vermögen 
überhaupt  und  daher  später  Geld.  Cic.  de  rep.  2,  9,  16.  Boeckh  Metrologische 
Untersuchungen.     Berlin  1838.   8.   S.  387. 
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Kupfer  (aes  rude^)  oder  infecium^}),  welches  man  in  Stücken  ^^f^^ 
{raiMiera,^)  rauduscula^))  nach  dem  Gewicht  in  Zahlung  gab.  Auch 
diese  Zahlungsart  hat  nicht  nur  in  der  Sprache  ihren  Ausdruck 
gefunden  in  dem  Verbum  aestimare  *)  und  den  Ableitungen  von 
pendle, «)  sondern  sich  auch  im  Cultus  bei  der  Spende  des  sti- 
pem  iacere'^)  und  in  dem  Rechte  bei  dem  Kauf  per  aes  et  libram^) 
erhalten.  Sie  wai*  indess  theils  wegen  der  unregelmUssigen  Form 
der  Stücke  theils  wegen  des  Mangels  jeder  Garantie  für  die  Rein- 
heit des  Metalls  unzweckmässig,  und  die  erste  Massregel ,  welche 
der  Staat  zur  Abstellung  dieser  Uebelstände  ergriff,  war,  dass 
er  Barren  aus  reinem  Kupfer  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Zinn  Gema'itte 

*^  Barren. 

giessen  und  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Typus,  z.  B.  eines  Rin- 
des oder  Schweines  versehen  Hess. ^)  Es  ist  kein  Grund,  die 
übereinstimmenden  Zeugnisse  des  Alterthums  in  Zweifel  zu  ziehen, 


1)  PUn.  N,  H.  33,  43. 
3)  Varro  de  l.        '    " 


2)  Isldoi  Or,  16,  18,  13. 
L.  5,  163.   Festus  p.  265;  Tgl.  Festus  epU.  p.  275  «.  v.  Ro- 
duteulana  porta.     Val.  Max.  5,  6,  3.     Rudera  LIt.  26,  11,  8  (A.  71. 

4)  Varro  de  l.  L.  ö,  163.  Featns  p.  266.  Cic.  ad  AU.  7,  2,  7.  Solche 
Stücke  sind  Tlelfach  Torhanden,  besonders  In  den  Aqnae  ApolUnares  bei  Vica- 
reUo  fanden  sich  riele;  einige  sind  abgebildet  bei  AiUy  I  pl.  1  (vgl.  Text  S.  10). 

5)  Festas  ep.  p.24. 

6)  Dahin  gehören  peiuto,  libHpens,  dispenaator,  expendere,  «(<pendttim,  im- 
pendhan,  diapendium^  eompendium,  pondo,  über  welche  Aasdrücke  s.  Varro  de 
L  L.  5,  183.     PUn.  N.  H.  33,  42.     Gaios  1,  122.     Paulus  ep.  Festi  p.  72. 

7)  Ein  Beispiel  dieser  Sitte  bei  Saetou  Aug.  57.  Selbst  Hannibal's  Soldaten 
brachten  im  J.  543  s=  211  ein  solches  Opfer  in  dem  lucua  Fwoniae.  LIy.  26, 
11,  9:  aeris  acervi,  cum  rudera  mttUea  religione  indueU  iacererU,  poet  profeotio- 
nem  Hanrühalia  magni  inverUi.  In  den  Apollobädern  Ton  Yicarello  bei  dem  alten 
Tarqninii  wnrden  mehr  als  10,000  rudera  dieser  Art  gefunden  (S.  Marohi  La 
stipe  tributata  alle  diviräth  deUe  aeque  Apoüinari.  Roma  1852.  4.  Henzen  im 
Rhein.  Museum  IX,  1  (1853)  p.  20  ff.).  Von  diesen  Stücken  gehört  ein  Theil 
der  römischen  Kaiserzeit  an,  wie  der  darin  enthaltene  Zusatz  von  Zink  schUessen 
lässt.     8.  Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  170. 

8)  Galus  1,  119.  122.  3, 174.  Festus  p.  265.  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Vgl. 
Bachofen  Das  Nexum  die  Nexi  und  die  lex  PetUia,   Basel  1843.  8.  am  Anfange. 

9)  Barren  dieser  Art  sind  in  Rom  und  ganz  Mittelitalien  gegossen  worden. 
Sie  haben  noch  kein  festes  Gewicht,  wiegen  aber  durchschnittlich  5  Pfund.  Die 
Typen  sind,  wie  die  erhaltenen  Exemplare  zeigen,  Rind  (Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171),  Schwein  (im  Britischen  Museum),  Hahne,  Delphine,  Dreizacke,  Cadu- 
ceen,  Schilder,  Schwerter,  Dreifüsse,  Anker.  Abbildungen  s.  bei  Carelli  Num- 
morum  Italiae  veteria  tabulae.  NapoU  1834.  fol.  tav.  XXXVI  ^XLI.  Mommsen- 
Blacas  pl.  1 — 4.  Die  Barren  des  Britischen  Museums  findet  man  abgebildet  und 
beschrieben  in  A  Catalogue  of  the  greek  eoina  in  ike  Br.  Mua.  Italy.  London 
1873.  8.  Die  Typen  sind:  Schild  auf  beiden  Seiten  (p.  27);  Schwert  und 
Scheide  p.  28;  Keule  und  Fischgräte  p.  36;  Elephant  und  Schwein  p.  62; 
Kämpfende  Hähne ;  Zwei  Delphine  und  zwei  Dreizacke  p.  64 ;  Zwei  Halbmonde 
auf  beiden  Seiten  p.  66.  (Ein  Barren  der  Vaticanischen  Sammlung  abgebildet 
bei  €.  L.  Visconti  11  qumipondio  ed  il  treaae  del  medagliere  vatieano  (in  Studi 
e  dommenti  di  atoria  e  diritto  I,  1880  p.  63—84)  Taf.  II.  III  Fig.  1.) 
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nach  welchen  Servius  Tullius,  sowie  er  Maass  und  Gewicht  fest- 
setzte,^] so  auch  zuerst  Barren  gemarkt  hat;  2)  allein  Geld  kann 
man  diese  Barren  noch  nicht  nennen,  3]  da  sie  keinen  festen 
Werth  hatten,  sondern  wie  das  ms  rüde  nach  dem  Gewichte  an- 
genommen und  bei  kleinen  Zahlungen  in  Stücke  gebrochen 
wurden.  *) 
^**r^'efd  Wann  eine  eigentliche  Münze,  welche  durch  ihre  Werthbe- 

zeichnung  das  Wägen  überflüssig  machte ,  in  Gebrauch  kam ,  ist 
den  alten  Historikern  unbekannt ;  ^)  sie  ist  indessen  sicher  nach- 
weisbar in  der  Zeit  der  Decemvirn  und  nach  Mommsen's  wahr- 
scheinlicher Ansicht,  welche  freilich  allseitige  Zustimmung  nicht 

i)AucU  de  vir»  iUustr.  7,  8:   Mensurat,  pondera constituil  (Servius 

Tullius), 

2)  Plin.  N,  H.  18,  12 :  Servius  rex  ovium  houmque  efflgie  primus  aes  signa- 
vii  (d.  h.  er  zeichnete  es  mit  eiuer  Marke) ;  33,  43 :  Servius  rex  primus  signavU 
aes,  antea  rudi  usos  Romae  Timaeus  iradit,  signatum  est  ru>ta  pecudum,  Yarro 
de  r,  r.  %  1,  9:  aes  antiquissimum ,  quod  est  flaturriy  pecore  est  notatum,  Yarro 
de  vita  pop,  Rom,  I  bei  Nonlns  p.  189 :  Aut  bovem  aut  ovem  aut  verveeem  habet 
Signum, 

3)  Es  ist  nur  eine  Ungenanigkeit  späterer  SchriftsteUer,  wenn  sie  von  Geld 
des  Servins  reden.  So  sagt  Gasslodor  Var,  7,  32 :  (monetam')  Servius  rex  in  aere 
pnmum  impressisse  perhibetur,  Plutarch  Pobl,  11 :  täv  vofi.t9p.d(Toiv  toi«  r.akaio- 
Tdixcic  ßoüv  dite^dipaTTOv  ^  irp6ßaTov  tq  oöv  nnd  Q.  Rom,  41  Yol.  Yll  p.  112  R: 
ix^pq)  0'  iy^i\oa>no  vojibfjiaTi  (ausser  dem  As,  dessen  Typus  der  Januskopf  ist), 
ßouv  £)^ovTt  xal  irpößaTOV  %a\  uv  itapdoT]fi.ov,  eunopouvTS^  dno  t&v  &p£{j,(jiaTa}N 
p.dEXtOTa  xal  t^v  itepioualav  dizb  to6toov  l^ovxe;.  Was  Sneton  bei  Suidas  s.  v, 
doodlpta  I  p.  780  Bernh.  über  die  Ableitung  des  Wortes  nummus  von  Numa 
(vgl.  Isidor  Or,  16,  18,  10)  und  was  Spätere  von  Uolz-  und  Scherbengeld  des 
Numa  (Chron.  Pasch,  p.  218  Bonn.  Syncellus  p.  398  Bonn)  oder  gemünztem 
Gelde  desselben  (Epiphanius  de  pond,  et  mens.  p.  183  =  Hultsch  M.  S,  1 
p.  266,  18)  sich  erdacht  haben,  ist  bereits  von  Boeckh  a.  a.  0.  S.  162  genügend 
abgewiesen  worden,  (lieber  die  angeblichen  Silbermünzen  des  Servius  Tullus 
a.  u.  S.  12  A.  1.) 

4)  Stücke  von  Barren  sind  mehrfach  vorhanden.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171.  Im  Britischen  Museum  sind  mehrere  Barren  ganz  und  in  Stücken  er- 
halten.    Catalogue  of  the  greek  coins  in  the  Br,  Mus,  p.  37.  38.  66  n.  3. 

5)  Sie  drücken  sich  entweder  sehr  unbestimmt  aus,  wie  Plutarch  Pobl,  11, 
welcher  berichtet,  Yalerius  Poblicola  habe  Multen  in  Schafen  und  Rindern  an- 
gesetzt, 0&TC09  vO{j,(ofjiaTi  )^poifi.^va}v  icoXXuj  röxe 'Po>{j,a((»v,  oder  sie  übertragen 
ohne  Weiteres  die  Ihnen  geläufigen  Münzverhältnisse  auf  die  alte  Zeit.  Wenn 
Dionysius  4,  16  berichtet,  Servius  Tullius  hätte  bei  den  Paganalieu  Männer, 
Frauen  und  Kinder  verschiedene  Münzen  zahlen  lassen  und  bei  Geburten  und 
Todesfällen  ebenfalls  die  Zahlung  einer  Münze  angeordnet,  oder  Livlus  2,  33,  11; 
3,  18,  11,  jeder  Plebejer  hätte  zum  Begräbniss  des  Menenius  Agrippa  einen 
Sextans  und  zu  dem  Begräbniss  des  P.  Yalerius  einen  Quadrans  beigesteuert, 
so  kann,  wenn  diese  Nachrichten  überhaupt  historischen  Werth  haben,  diese 
Zahlung  recht  wohl  in  aes  rüde  nach  dem  Gewicht  gemacht  sein.  Das  sacra- 
mentum  wurde  ursprünglich  nicht  in  Kupfer  sondern  in  Yieh  geleistet  (üuschke 
Die  MuUa  S.  387)  und  die  servianischen  Gensussummen  waren  ursprünglich  nach 
Morgen  Landes  normirt  und  sind  erst  später  in  Geld  umgesetzt  worden,  so  dass 
keine  historische  Nachricht  vorliegt,  welche  uns  veranlassen  könnte,  das  Yor- 
handensein  von  Geld  in  der  Königszeit  anzunehmen. 
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gefunden  hat,*)  eine  Einrichtung  der  Decemvirn  selbst. 2j  Das 
Gesetz  nämlich ,  welches  das  Maximum  der  Multa  in  Schafen  und 
Rindern  festsetzte,  die  lex  Aternia  Tarpeia^  fällt  in  das  Jahr  300 
=  454,  3)  das  Gesetz  dagegen,  welches  nach  Einführung  des  Gel- 
des diese  multae  in  Geld  umsetzte,  die  lex  Julia  Papitia^  in  das 
Jahr  324  =  430 ;  ^)  in  der  Zwischenzeit  muss  also  das  Geld  zur 
Einführung  gekommen  sein,  und  in  der  Decemviratgesetzgebung 
sind  die  Strafen  wirklich  in  Geld  angesetzt.*) 

Die  älteste  römische  Münze  schliesst  sich  insofern  dem  bisher 
bestehenden  Gewichtsystem  an ,  als  die  Münzeinheit ,  der  As ,  das 
normale  Gewicht  des  römischen  Pfundes  von  327  Gramm  erhielt, 
in  den  ganzen  Stücken  wie  in  deren  Theilen  mit  einer  Werth- 
bezeichnung  versehen  wurde,  und  nunmehr,  ohne  gewogen  zu 
werden.*)  als  Zahlungsmittel  diente.  Die  Nominale,  welche  in 
Rom  ausgegeben  wurden,  waren  folgende: 

1)  Dagegen  erklären  sich  Huschige  Die  Multa  S.  176  Aum.  94.  Ailly  I 
p.  11  ff.  38  ff.,  der  dem  Servius  TuUitis  die  Einführnng  sowohl  der  Kupfer-  als 
auch  der  Silbermünze  (vgl.  unten  S.  12  A.  1)  zuschreiben  möchte.  Sambon 
8.  12—17.  87. 

2)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  175;  R.  Schoell  Legis  duodecim  tabulanim  re- 
liquiae  praef.  p.  VIII. 

3)  Cic.  de  rep.  2,  35,  60 :  Oratamque  etiam  iUam  rem  quarto  eirciter  ei  quin- 
quagesimo  anno  post  primos  eonsidea  de  miilta  et  sacramento  8p.  Tarpeius  et 
A.  AtemiuB  eonsulea  eomitiia  centuriatia  tuUrunt.  Dionys.  10,  50  t6  fx^vTot  xl- 
(jLTjlxa  o6x  iitl  ToT;  CtQM-ioöoiv  br.6(Sos  cTvai  htl  xaT^Xmov,  d}X  auTot  t?)v  d^iin 
&pisav,  fxIfiOTOv  dTzoheiiavzt^  ßpov  C'^jp-ta«  o'JO  ß6a«  tloX  Tptdtxovra  Trpößata. 

4)  Oic.  de  rep.  a.  a.  0.:  Annis  post  ea  X\  (lies  Xmit) levis  aesti- 

matio  pecudum  in  mvlta  lege  C.  Juli  P.  Papiri  eonsulum  constituta  est,  Liy.  4, 
30,  3 :  legem  de  multarum  aestimatione  pergratam  populo  cum  ab  trihunia  parari 
consuUa  unius  ex  eollegio  proditione  ezcepissent^  ipsi  praeocupaverunt  ferre.  Wenn 
dagegen  Festus  p.  236  sagt :  ante  aes  et  argentum  signatum  oh  delicta  poena  gra- 
visskna  erat  duarum  ovium  et  XXX  hovum.  Eam  legem  sanxerunt  T,  Menenius 
Lanatus  et  P.  8estius  Capiiolinus  cos.  (302  =  462).  Quae  pecudes  postquam 
aere  signato  uti  eoepit  p.  £.,  Tarpeia  lege  (300  =■  454)  eautum  est^  ut  bos  cen- 
tussibus ,  Ovis  deeussibus  aestimaretur,  so  ist  in  dieser  Nachricht  eine  offenbare 
Verwirrung,  welche  auch  bei  Gellius  11,  1,  2  sich  findet.  Denn  wenn  im 
Jahre  302  ein  Gesetz  gegeben  wurde  vor  Einführung  des  Geldes ,  so  kann  das 
andre  Gesetz,  das  nach  Einführung  des  Geldes  fallt,  nicht  zwei  Jahre  vor  dem 
ersten  rogirt  sein.  Aus  diesem  Grunde  kann  ich  nicht  billigen,  was  Huschke 
Die  Multa  S.  117  über  diese  Gesetze  nrtheüt,  und  stimme  den  Ausführungen 
von  Schwegler  2,  610  ff.  vollkommen  bei. 

5)  GaiuB  3,  223 :  Poerm  autem  iniuriarum  ex  lege  XII  tabularum  propter 
membrum  quidem  ruptum  talio  erat ;  propter  os  vero  fractum  aui  coUisum  trecen- 
torvm  assium  poena  erat  statuta,  si  libero  os  fractum  erat;  at  si  servo ,  CL, 
propter  ceteras  vero  iniurias  XXV  assium  poena  erat  constituta  Gellius  20,  1, 
12  ff.  S.  Dirksen  Uebersicht  der  bisherigen  Versuche  zur  Kritik  der  Zwölf- 
Tafel -Fragmente.  Leipz.  1824.  S.  190.  521.  525.  557  ff.  585.  SchoeU  Legis 
duodecim  tabb.  reliquiae  p.  141. 

6)  Die  Alien  schliessen  freilich  aus  dem  Namen  aes  grave^  dass  auch  die 
gemünzten  Asse  gewogen  worden   seien.     Plin.  ff.  H.  33,42:    libralis  —  unde 
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Werthzeichen  Typus  Normales  Gew. 

As  ='l2ünciae        I        Januskopf)   (Schiff        327  gr. 

Semis        =    6  Unciae       S       Jupiterkopf)   (Schiff       163,7  gr, 
Triens       =    4  Unciae  ••••  Minervakopf)    (Schiff      109,45  gr. 
Quadrans  =    3  Unciae    •••    Herculeskopf)   (Schiff      81,86  gr. 
Sexlans     =    2  Unciae      •  •      Mercurkopf)    (Schiff         54,58  gr. 
Uncia  •       Kopf  der  Roma)  (Schiff  27  gr.  i) 

Sie  bilden  das  aes  grave ,  d.  h.  das  auf  den  Libralfuss  gegossene 
Kupfergeld.  Dass  dies  wirklich  anfänglich  das  volle  Gewicht 
hatte,  wird  von  den  Alten  einstimmig  überliefert.  Yarro  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  alte  As  ein  volles  Pfund  von  288  Scrupeln 
gewogen  habe ;  ^]  in  andern  Quellen  wird  der  as  libralis  oder 
libraritis  genannt,  ^)  und  ein  später  vorkommendes,  gleich  zu  er- 
wähnendes Nominal,  der  Doppelas,  führt  den  Namen  dupondius, 

etiam  nunc  libdla  dicitur  et  duponditu  —  tidpendebatur  (usii.  Galus  1,  122: 
Ideo  autem  aet  et  lihra  adhibetuTj  quia  olim  aereit  tantum  nummis  utebantur ;  ei 
erant  aues,  dupondiij  aemitaes  et  quadrarUet  — ;  eofumque  nummorum  vi»  et  po- 
testas  non  in  numero  eratj  sed  in  pondere.  Und  dieser  Ansicht  sind  auch  Gronov 
De  »eat,  3,  15  p.  534.  Perizonins  de  aere  gravi  (^Disa.  VII  ed.  Heineccins  p.  740) 
p.  419.  Boeckh  M.  U.  S.  383  f.  Huschke  Die  Muüa  S.  177.  Ailly  I  S.  46. 
Allein  in  diesem  Falle  würde  die  Yom  Staate  unternommene  Ausmünzung 
zwecklos,  die  Werthbestimmung;  der  Münze  unnütz  und  die  Reduction  der 
Münze,  von  der  sogleich  die  Rede  sein  wird,  unerklärlich  sein  und  daher 
scheint  mir  mit  Mommsen  0.  d.  R  Mw.  S.  194  und  Hultsch  S.  261  diese  An- 
nahme unbedingt  zu  verwerfen.  Auch  juristisch  wird  die  peeunia  signata  forma 
publica  populi  Romani  (lex  Rubria  C.  I.  L,  l  n.  205  col.  II  lln.  26)  als  allein 
gültige  Münze  betrachtet  Im  Gegensatz  zu  allen  andern  Münzen,  welche 
Waare  sind. 

1)  Eckhel  D.  iV.  V  p.  11  ff.  und  über  die  Bedeutung  der  Typen  p.  14. 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  184.  Den  weiblichen  Kopf  auf  der  uncia  halten 
einige  für  den  Kopf  der  Minerva,  andere,  wie  Finder  Die  antiken  Münzen  des 
K.  Museums.  Berlin  1851.  8.  S.  96,  für  den  der  Roma.  Die  reichste  Sammlung 
gegossener  romischer  Kupferstücke  ist  die  des  CoUegio  Romano  zu  Rom.  S.  Uaes 
grave  del  Mueeo  Kircheriano  owero  U  monete  primitive  de'  populi  delV  lialia  me- 
dia, Roma  1839.  4.  mit  39  Tafeln  in  Querfol.  Der  Text  ist  von  den  Jesuiten 
Marchi  und  Tessieri.  Die  vollständigste  Uebersicht  der  vorhandenen  römischen 
Schwermünzen  giebt  Ailly  in  dem  angef.  Werke.  Die  übrige  Literatur  s.  bei 
Mommsen  S.  XXI. 

2)  Varro  de  r.  r,  1,  10:  id  (iugerum)  habet  scripula  CCLJCXXVIII,  quanium 
as  antiquu»  noetet  ante  bellum  Punicum  pendebat.  Varro  de  l.  L.  6,  169 :  as 
erat  libra  pondus  (Mommsen  liest  pondo)]  6,  174:  Ubram  pondo  as  vaUbat; 
ö,  182:  cuses  librales  pondo  erant. 

3)  Festus  epit.  p.  98:  Orave  aes  dictum  a  pondere^  quia  deni  asses,  singuli 
pondo  libra»  j  efficiebant  denarium,  Festus  p.  347a:  ex  assibus,  qui  tum  erant 
librarii.  Plin.  N.  H.  33,  44 :  librale  autem  pondus  aeri»  inminutum  est  bello  Pur- 
nico  primo,  Yolusius  Maecianus  $  74 :  cum  olim  asses  librUes  e»seni  et  denariu» 
decem  asses  vaUret  et  decima  pars  denarii  Ubram,  quae  eadem  as  erat,  Dionys. 
9,27:  -^v  Se  daadpiov  z^xe  ydikxeo^  s6\iia\i.a  ßdipo;  XiTpaiov.  Er  bemerkt  dies 
bei  Gelegenheit  der  im  J.  2?8  =  476,  also  vor  der  Zeit  der  Decemvirn,  dem 
Menenlus  Agrippa  auferlegten  mulla  von  duo  milia  aeris. 
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Man  darf  allerdings  annehmen,  dass  der  Staat,  um  das  Ein- 
schmelzen der  Münze  zu  verhindern  und  die  Herstellungskosten 
einzubringen,  die  Stücke  etwas  unter  dem  wirklichen  Werth  nor- 
mirte;  die  chemische  Analyse  derselben  hat  ergeben,  dass  sie 
mit  wohlfeileren  Metallen  legirt  sind  und  7  Procent  Zinn  und 
etwa  S3  Procent  Blei  enthalten ;  ^)  es  ist  daher  möglich,  dass  sie 
auch  dem  Gewichte  nach  etwas  leichter  als  ein  volles  Pfund 
waren.  Wenn  aber  Mommsen  auf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Wägungen  zu  dem  Satze  gelangte ,  dass  der  schwere  Äs  von  An- 
fang an  nur  40 — 9  Unzen,  also  etwa  272  Gramm  gewogen  habe,^) 
so  ist  dies  Resultat  nach  dem  jetzt  vorhandenen  Thatbestande, 
insbesondere  nach  dem  im  J.  4852  ans  Licht  gekommenen  Schatze 
von  Cervetri,  welcher  4575  römische  schwere  Asse,  430  römische 
schwere  Semisse  und  nur  3  reducirte  Asse  enthielt,  ^)  wesentlich 
zu  modificiren.  Unter  675  von  Ailly  gewogenen  Stücken,  von 
denen  594  dem  erwähnten  Funde  angehören,  befanden  sich  269 
Asse,  welche  342  bis  274  Gr.,  59  Semisse,  welche  zwischen 
464  und  436  Gr.  wogen,  also  über  das  Gewicht  von  40  Unzen 
hinausgehen  und  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  die  älte- 
sten Asse,  wenn  auch  nicht  vollwichtig,  so  doch  nicht  bedeutend 
unter  dem  Normalgewicht  ausgegeben  wurden. 

Ebenso  ist  aber  überliefert  und  aus  der  Zusammenstellung  Reduction 
der  zahlreichen  uns  erhaltenen  Stücke  ersichtlich,  dass  im  Laufe  "©ideS.^' 
der  Zeit  das  Kupfergeld  immer  leichter  wurde  und  auf  einen 
immer  geringeren  Theil  seines  anfänglichen  Gehaltes  heruntersank, 
so  dass  in  Folge  dessen  zuerst  für  die  kleineren,  sodann  für  alle 
Nominale  der  Guss  abgestellt  und  das  Prägen  begonnen  werden 
konnte.  4)  Ueber  die  Perioden,  in  welchen,  und  die  Gründe,  aus 
welchen  diese  Reduction  vorgenommen  wurde,  sind  wir  sehr  un- 
vollkommen unterrichtet.  Nach  Varro  dauerte  die  Periode  des 
Libralfusses  bis  zum  punischen  Kriege  ^)  und  nach  Yerrius  Flaccus 
wurde  damals  der  As  unmittelbar  vom  Pfunde  auf  den  sechsten 


i 


Mommsen  G.  d.  K.  Mw.  S.  191. 

Mommsen  a.  a.  0.  S.  192.  3)  AlUy  I  p.  47.  56. 

Ob  ein  Stück  geprägt  oder  gegossen  wird,  hängt  weder  von  dem  MOnz- 
fass  noch  von  dem  Alter  der  Miinze  ab,  sondern  von  dem  absoluten  Gewicht 
derselben.  Schwere  Stücke  Hessen  sich  nur  giessen ;  als  der  as  geringer  wurde, 
konnten  nicht  nur  die  kleineren,  sondern  auch  die  grösseren  Nominale  geprägt  wer- 
den. Boeckh  S.404.  Ailly  1  S.49.  Lenormant  La  monnaie  dans  Vantiq,  I  S.  274  £f. 
5)  Varro  d«  r.  r.  1,  10,  2:  aeripula  CCLXXXVIII  —  a$  arUifiims  noHer  ante 
bellum  Punicum  pendebat. 
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Theil  desselben,  d.  h.  2  Unzen,  herabgesetzt.  ^)  Dass  mit  dem 
panischen  Krieg  der  erste  dieses  Namens  gemeint  ist,  bezeugt 
Plinius^)  und  der  Umstand,  dass  im  zweiten  punischen  Kriege 
eine  weitere  Herabsetzung  des  As  auf  1  Unze  erfolgte.  ^)  In  dieser 
Nachricht  ist  aber  das  entschieden' falsch,  dass  damals  der  pfundige 
As  durch  eine  einmalige  Reduction  sofort  sextantar  geworden  sei. 
Denn  einmal  haben  die  latinischen  Golonien  Venusia,  gegründet 
463  =  294,  Hatria,  gegründet  465  =  289,  ja  selbst  Ariminum, 
gegründet  486  =  268,  und  Firmum,  gegr.  490  =  264,  welche  dem 
römischen  Münzsystem  folgen,  noch  auf  Libralfuss  gemünzt,  wäh- 
rend Brundusium,  gegr.  540  =244,  von  Anfang  an  Asse  von 
4  Unzen  gemünzt  hat,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  in  Rom  bis 
kurz  vor  490  =  264  der  librale  Fuss,  um  540  =  244  aber  der 
Irientale  in  Geltung  war;^)  und  zweitens  lassen  die  Wagungen 
der  uns  erhaltenen  Asse  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  das  Ge- 
wicht derselben  nicht  plötzlich  vom  Pfunde  auf  zwei  Unzen  fällt, 
sondern  eine  mehrfache  Reduction  erfahren  hat.  Allerdings  ver- 
mindert sich  das  Gewicht  zuerst  ganz  allmählich  und  ohne  erkenn- 
bare Abstufungen  von  342  auf  207  Gr.,*)  dann  aber  sinkt  es 
plötzlich  auf  454  Gr.  ^)    und  nimmt  dann  wieder  allmählich  ab, 

1)  Festus  epit.  p.  98  (vgl.  S.  8  A.  3) :  8ed  hello  Punico  populua  Romanus 
pressua  aere  alieno  ex  singiUis  aasibua  librariis  senos  fecit^  qui  tantundem  ut  iUi 
valerent,  Festus  p.  847:  Sextantari  cuaes  in  usu  esse  coeperunt  ex  eo  temporey 
quo  propter  heUum  Punieum  seeundumy  quod  cum  Hannibale  gestum  est,  decre- 
verunt  patres ,  ut  ex  assibus ,  qui  tum  erant  librari ,  fierent  sextantari ,  per  quos 
cum  solvi  coeptum  esset,  et  populus  aere  alieno  liberaretur,  et  privati  quibus  debi- 
tum  pubUee  solvi  oportebaty  non  magno  detrimento  afficerentur.  Nach  dieser  Stelle 
scheint  also  Verrius  Flaccns  den  panischen  Krieg,  in  dem  die  Veränderung  er- 
folgte, für  den  zweiten  gehalten  zn  haben;  was  mit  den  in  Anm.  2  angeführten 
vermuthlich  ebenfalls  auf  Verrius  zurückgehenden  Zeugnissen  des  Plinius  in 
Widerspruch  steht.     Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  288  A.  14. 

2)  Plin.  N.  IL  33,  44:  librale  autem  pondus  aeris  inminutum  est  bello  Pu- 
nico primo,  cum  impensis  res  publica  non  sufficeret,  constitutumque,  ut  cusea  sex- 
tantar io  pondere  ferirentur, 

8)  Plln.  L  l.  4Ö :  postea  Hannibale  urgente  Q.  Fabio  Maximo  dictatore  (537 
=  2lf)  asses  unciales  facti. 

41  Mommsen  G.  d.  II.  Mw.  S.  291.  5)  Ailly  1  p.  56—67. 

6j  Mommsen  a.  a.  0.  p.  348.  Ailly  1  p.  98  vgl.  S.  48.  Besonders  be- 
lehrend ist  auch  hiefür  der  Fund  von  Cervetri.  Von  den  1575  schweren  Assen 
desselben  hat  Ailly  591  gewogen ;  diese  gehen  herunter  bis  207  Gr.  Neben 
dieser  grossen  Zahl  libraler  Asse  fanden  sich  nur  3  reducirte,  woraus  wohl  zu 
schliessen  ist,  dass  dieser  Schatz  kurz  nach  der  ersten  lleduction  vergraben  ist. 
Dieselben  wogen  148,  147,80,  142,90  Gr.  (Ailly  I  S.  47),  welches  Gewicht  sich 
sehr  dem  6  Unzenfusse  (162,5  Gr.)  nähert.  Ailly  nimmt  daher  an,  dass  zuerst 
eine  Reduction  auf  die  Hälfte  des  Gewichts  stattgefunden  habe,  was  möglich 
ist:  wenn  er  aber  glaubt  (I  S.  49.  110  flf.),  dass  die  zweite  Reduction  sogleich 
auf  den  Quadrantalfuss  (3  Unzen)  heruntergegangen  sei,   so  folgt  dies  weder 


—    11    — 

so  dass  es  unklar  ist,  ob  zuerst  eine  Reduction  des  Asses  auf 
6  Unzen  oder  sogleich  auf  4  Unzen  staltgefunden  habe.  Mommsen 
entscheidet  sich  für  das  Letztere  und  gelangt  so  zu  dem  Ergebniss, 
dass  der  librale  Fuss  bis  kurz  vor  490  =  264  fortbestand,  dann 
unmittelbar  auf  den  trientalen  Fuss  (4  Unzen)  heruntergesetzt 
wurde  und  in  der  Noth  des  ersten  punischen  Krieges  immer  mehr 
verringert,  schliesslich  aber  im  J.  537  =  247  durch  das  Flaraini- 
sche  Gesetz  auf  \  Unze  fixirt  wurde.  ^)  Jedenfalls  ist  die  Annahme 
der  Periode  des  Vierunzenfusses  gesichert  durch  zwei  Thatsachen : 
einmal  durch  die  Ausgabe  dreier  auf  diesen  Fuss  normirten  neuen 
Nominale,  nämlich  des 

Dupondius  (2  Asse)  Werthbezeichnung  II,  Minervakopf)  {proranavis, 
Tressis  (3  Asse)  Werthbez  .111,  Göttin  m .  d.  Vogelhelm)  {prora  navis  2) 
Decussis  (10  Asse)  Werthbez.  X  ,  desgl.  )  (     desgl.  3) 

welche  in  der  Zeit  des  Sextantarfusses  wieder  aufhören*),  und 
zweitens  durch  den  Zusammenhang,    in  welchem  diese  Periode 
mit  der  im  J.  485  =  269  eintretenden  grossen  Umgestaltung  des  ^»"^^^^'«»e 
römischen  Mttnzsystems  steht,  indem  in  diesem  Jahre  Silbergeld  subergeides. 
als  Courant  eingeführt  5)  und  für  dasselbe  eine  Pragstelle  in  dem 
Tempel   der  Juno   Moneta  in  arce  eingerichtet  wurde.  ^)     Zwar 


mit  Nothwendigkeit  ans  den  Resultaten  der  augesteUten  Wagnngeu,  noch  ist 
diese  Annahme  mit  dem  ganzen  Zusammenhange  der  Entwickelung,  die  Momm- 
sen vortrefflich  dargelegt  hat,  zu  vereinigen.  Die  früheren  Yermuthungen  über 
die  Reduction,  welche  grösstentheils  auf  eine  ganz  allmähliche  Versohlechterung 
der  Münze  herauskommen,  können  hier  übergangen  werden,  da  ihnen  kein  aus- 
reichendes Material  zu  Grunde  Uegt. 

n  Mommsen  S.  291.  2)  Vielleicht  Venus;  vgl.  Ailly  I  S.  33. 

3j  Alle  diese  Münzen  sind  selten  und  scheinen  nicht  viel  gemünzt  zu  sein. 
Sie  sind  auf  den  Vierunzenfuss  geprägt.  Mommsen  S.  347.  Ailly  1  p.  86 — 95, 
wo  man  sie  abgebildet  And  et  (Taf.  21 — 25).  Der  Decussis  mit  der  geflügelten 
Victoria  (Taf.  22)  ist  nicht  antik.     AUly  I  p.  88. 

4)  Nur  der  Dupondius  kommt  noch  in  der  Zeit  des  Uncialfusses  vor. 
Wenigstens  ist  ein  solches  Exemplar  von  39  Gr.  neuerdings  bekannt  geworden. 
Mommsen-Blacas  2  p.  8.     Ailly  2,  I  p.  131. 

5)  Das  Jahr  485  giebt  Plinius  N.  H,  33,  44  bestimmt  an;  Livius  ep,  15 
erwähnt  nur  die  Thatsache  {iunc  primum  populus  Romanus  argento  uti  coepit) 
und  scheint  sie,  so  viel  man  aus  dem  Zusammenhang  schliessen  kann,  486  zu 
setzen.  S.  Mommsen  S.  300  Anm.  33.  Vgl.  auch  Zonaras  8,  7.  Syncellns  1, 
523  Bonn. 

6)  Der  Tempel  war  409  =  345  gebaut  (Liv.  7,  28,  4).  Die  officina  mo- 
netae  wurde  erst  später  (Liv.  6,  20,  13)  und  zwar  nach  dem  Kriege  mit  Pyrrhus 
in  denselben  verlegt.     Suidas  «,  v.  MovVjTa  II  p.  877  Bemh.:  'Pwfiaioi  öeTjfr^v- 

Te;  XpTQHwiTeov  is  tc5  irpö;  116 ^^ov  xal  Tapavctvoü?  TroX£|jL(p  rfiifvrzo  tiq  "Hpa  * 

z'r/6'nei  ouv  ol  roop-aiot  tiJc  alT/)oea>«  iTlfiTjoav  "Hpav  Mov/jxav,  TOOTdaxi  a6p.- 
ßoGXov,  TÖ  Nopiiop.a  is  Tip  üp<j)  atiT^«  6plaayte«  ^apöftTEoftai.  Das  Jahr  wird 
nicht  angßgeben,   kann  aber  recht  wohl  das  dritte  Jahr  nach  Beendigung  des 
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hatte  man,  um  nicht  von  angeblichen  Silbermttnzen  des  Königs 
Servius  TuUius  zu  reden,  ^)  schon  früh  im  Aerarium  Silber,  wel- 
ches die  Triumphe  reichlich  einbrachten,  allein  es  war  in  BaiTen 
deponirt^)  und  wurde  nach  Pfunden  veiTCchnet,  3)  wie  z.  B.  bei 
dem  Triumph  des  J.  461  =  293  4830  Pfund  Silber  in  das  Aera- 
rium gelegt  wurden.  *)  Seil  485  =  269  aber  wurde  Silber  in 
drei  Nominalen  geprägt  und  diese  waren  der 

Denarius    =  40  As, 

Quinarius  =    5  As, 

Sestertius  =    2V«*As, 
mit  den  Werthbezeichnungen  X,  V,  IIS.^)     Alle  drei  Mtlnzen 
haben  auf  der  Vorderseite  den  weiblichen  Kopf  mit  dem  Flttgel- 

Kiieges  sein.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  in  dieses  Jahr  die  Einsetzung 
dei  triwnviri  monetales  fallt,  auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

1)  Im  Widerspruch  mit  all  den  Zeugnissen  und  Thatsachen,  die  beweisen, 
dass  vor  486  kein  römisches  Silbergeld  yorhanden  war,  sagt  Varro  bei  Gharisius 
p.  105  Keil:  nummum  argenteum  flcttwn  primum  a  8er.  TMio  diewd,  ia  IUI 
scripulU  maior  fuit  quam  nunc.  Die  ganze  Nachricht  giebt  Varro  als  Gerücht 
(dieunt')  und  der  letzte  Thell  derselben ,  den  man  vergeblich  zu  erklären  ver- 
sucht hat  (s.  Mommsen  S.  206),  ist  mit  aUem,  was  wir  über  das  römische  Münz- 
wesen wissen,  unvereinbar.  Man  würde  also  diese  Stelle  auf  sich  beruhen  lassen, 
wenn  nicht  der  Duc  de  Luynes  in  der  Revue  numiamatique  1859  p.  322  zwei 
Münzen  bekannt  gemacht  hätte,  welche  er  für  die  Silbermünzeu  des  Servius 
TuUius  erklärt,  und  Ailly  I  S.  14  ff.,  bei  welchem  beide  Taf.  II  abgebildet  sind, 
sich  diesem  Urtheil  angeschlossen  hätte.    Es  sind  folgende: 

HS.:  0VALAWE 

A  Sau,  darunter  vier  Ferkel.     RS. :  Rebe  mit  Traube.    Gewicht 
11,05  Gr. 

US. :  POMA   stehende  Keule,  darunter  sieben  kleine  Spitzen.     RS. :  KYPI  Sau 

mit  vier  Ferkeln  unter  einem  Baume.  Gew.  10,45  Gr. 
(Eine  dritte,  der  ersten  dieser  beiden  Münzen  ähnliche,  ist  von  Sallet  in  der 
Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  243  bekannt  gemacht  worden.)  Hierin 
findet  Luynes  die  angeblichen  Geheim uamen  Roms:  Valentia  (Festus  p.  266) 
und  den  Namen  Pdfia  Kupkoov.  Mommsen  erklärt  aus  paläographischen,  kuust- 
geschichtlichen  und  historischen  Gründen  beide  Münzen  für  moderne  Fälschungen: 
Queipo  hält  sie  zwar  für  acht,  aber  in  Sidlien  geprägt;  s.  Mommsen-Blacas  I 
p.  250  ff.  Soviel  ist  gewiss,  dass  diese  Münzen  als  römisch  nicht  nachgewiesen 
und  somit  nicht  geeignet  sind,  den  Zusammenhang  der  Mommsen'schen  Dar- 
stellung zu  erschüttern.  So  uriheilt  auch  Sambon  p.  95;  (für  in  Sicilien  ge- 
fälscht hält  sie  Sallet  a.  a.  0.  S.  244). 

2)  Varro  bei  Nonius  p.  520:  Nam  lateres  argentei  atque  aurei  primum  eon- 
flaU  atqtie  in  aerarium  conditi, 

3)  Das  scheint  auch  Festus  p.  246  «.  v.  pondo  zu  sagen,  obgleich  die  Stelle 
lückenhaft  ist. 

4)  Liv.  10,  46,  5  vom  Jahr  461  =  293 :  aeria  gravis  travecta  vieiens  cen- 
tum  müia  et  D XXXI II  milia  —  argenti,  quod  eapium  ex  urbibus  erat^  pondo 
MDCCCXXX.     Omne  aes  argentumque  in  aerarium  conditum. 

5)  Die  Sitte,  die  Zahlzeichen  zu  durchstreichen,  also  K  V  Itfr  zu  schreiben, 
findet  sich  auf  den  Denaren  nur  in  bestimmten  Perioden  (Mommsen  S.  468), 
war  aber  im  Schriftgebrauch   allgemein.     Yoluslus  Maeci&nus  $  45:    denarius^ 
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heim,  die  Göttin  Roma,  ^]  auf  der  Rückseite  die  beiden  Dioskuren 
zu  Pferde ;  später  auf  der  Rückseite  die  Diana  ^] ,  darauf  die 
Victoria  in  der  Riga,  noch  später  Jupiter  in  der  Quadriga ;  ^)  end- 
lich im  siebenten  Jahrhundert  willkürliche  Darstellungen. 

Das  altrömische  Kupfercourant  war  ausschliesslich  auf  den 
innem  Verkehr  berechnet .  und  konnte  daher  eine  fortwährende 
Reduction  erfahren,  weil  es  nicht  ausser  Landes  ging;  es  war  da- 
gegen von  Anfang  an  nicht  ausreichend  für  den  auswärtigen  Han- 
del ,  in  welchem  ohne  Zweifel  nach  griechischem  Gelde  gerechnet 
wurde.  Als  aber  durch  den  tarentinischen  Krieg  Italien  unter- 
worfen wurde  und  die  grossgriechischen  Städte,  in  welchen  die 
griechische  Silberwährung  üblich  war,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  Rom  traten,  wurde  einerseits  das  Redürfniss  einer  allgemein- 
gültigen Münze  immer  dringender,  andrerseits  die  politische  Wich- 
tigkeit einer  Centralisirung  der  italischen  Münzprägung  in  Rom 
massgebend.  4j  Man  wählte  zu  diesem  Zwecke  einen  Münzfuss, 
welcher  bereits  allgemeine  Verbreitung  hatte,  und  prägte  den 
Denar  im  Werthe  der  attischen  Drachme,  welche  nicht  allein  bei  Der  dchm. 
den  Diadochenreichen  des  Ostens,  sondern  auch  in  Sicilien  in  Gel- 
tung war.  Allerdings  wiegt  die  attische  Drachme  4,37  Gr.,  wäh- 
rend der  älteste  Denar  etwas  schwerer,  nämlich  durchschnittlich 
auf  4,55  Gr.  normirt  wai',  ^)  weil  man  ihn  auf  4  volle  Scrupel, 
d.  h.  Ytj  Pfund  oder  Y^  Unze  setzte,  *)  aber  auch  diese  Differenz 
beseitigte  sich  durch  eine  wahrscheinlich  schon  während  des  ersten 
punischen  Kriegs^)  vorgenommene  Verringerung  des  Gewichtes, 
welches  schliesslich  auf  Yg4  Pfund  oder  Y,  Unze  =  3,90  Gr.  sank, 

euiua  est  noia  ^ ,  quinarius,  clUus  est  nota  V ,  atsttriitu ,  cuius  nota  est  ftö. 
(Aueh  X  kommt  auf  InBchriften  vor;  Tgl.  Hübnei  eph.  ep.  3  S.  168.)  So  wird 
auch  4*  als  Zeichen  des  aSj  «H*  als  Zeiohen  des  Dupondius  gebrancht  (Prisciaii  de 
flg.  nwnerorwn  9).  In  Inschriften  ^  (Marini  AtU  p.  400),  H  (C.  /.  L.  3,  68), 
B  bei  der  eohora  quingenaria  (C.  /.  L.  3,  3324.  3675),  eCl  als  Jahreszahl  (Fasti 
Praeneal.  1 .  Jannar  C.  /.  L,  I  p.  312),  Hvir  statt  IJvir  auf  spanischen  Münzen. 
Eckhel  D.  N.  5,  23  nnd  in  der  Inschr.   C.  /  L.  IX  n.  2345. 

1)  Kenner  Die  Roma -Typen,  in  Bericht,  der  Wiener  Acad.  1857.  Phil. 
Hist.  Cl.  8.  261  ff.    Mommsen  S.  287  Anm.  12. 

2)  Nach  Klügmann  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  63 
vielmehr  Luna. 

3)  Daher  heissen  die  Denare  bigati  oder  qtuidrigati.  Plin.  N.  H.  33,  46. 
Liv.  23,  15,  15.  33,  23,  9.  Tac.  Germ,  5.  —  Eingehend  handelt  über  die  Typen 
der  bigati  Klügmann  in  y.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  62—72. 

4)  Mommsen  S.  320  ff.  5)  Mommsen  S.  298. 

6)  Ueber  die  Motive ,  die  bei  dieser  Differenz  obwalteten ,  vgl.  Hultsch 
Metrologie  S.  271. 

7)  Vgl.  Bahrfeldt  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  6  (1878)  S.  41  ff. 
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so  dass  Denare  von  diesem  Gewichte  mit  den  circulirenden,  eben- 
falls nicht  vollwichtigen  Drachmen  im  Allgemeinen  gleich  standen. 
Gleich-  Die   Umgestaltung   des  Mttnzwesens  beschränkte   sich  aber 

Kupfer-^uad nicht  darauf,  dass  neben  dem  Kupfer,  das  für  den  einheimischen 
Währung.  Verkehr  noch  lange  seine  Bedeutung  behielt ,  Silbermünzen  nach 
griechischem  Muster  geprägt  wurden,  sondern  hatte  auch  die 
EinftLhrung  des  ganzen  Rechnungssystems  zur  Folge,  welches  in 
Sicilien  üblich  war  und  sich  darin  von  dem  römischen  unter- 
scheidet, dass  dem  letzteren  das  Duodecimalsystem,  dem  ersteren 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt.  In  Sicilien  war  das  Pfund 
(Xdpa)  Kupfer,  welches  indessen  nur  Y3  des  römischen  Pfundes 
wog,  einer  Silbermünze  (voujijioc)  gleichgesetzt,  und  die  in  Si- 
cilien übliche  Ganzmünze ,  der  Stater  von  zwei  attischen  Drach- 
men, war  das  Zehnfache  dieses  vou(i{ioi;.  Da  nun  der  Stater 
V3000  dös  Talentes,  die  Iura  aber  Y200  Talent  wog,  so  verhielt 
sich  der  Werth  des  Silbers  zu  dem  des  Kupfers  wie  \  zu  250.^) 
In  ähnlicher  Weise  wurde  der  Silberprägung  in  Rom  das  Ver- 
hältniss  zu  Grunde  gelegt,  dass  4  Scrupel  Silber  den  Werth  von 
240  Scrupeln  Kupfer  haben  sollte,  d.  h.  von  40  Unzen,  welches 
Gewicht  zwar  nicht  vollständig  aber  doch  annähernd  dem  des 
libralen  Asses  entsprach.  2)  Das  Ganzstück,  der  Denar,  wurde 
indessen  nicht,  wie  in  Sicilien,  als  das  Zehnfache  dieses  Werthes, 
sondern,  da  es  der  attischen  Drachme  gleich  stehen  sollte,  zu  4 
Scrupeln  Silber  ausgeprägt  und  decimal  gelheilt.  ^)  Allein  das 
Zehntel  [libella]  woirde  in  Rom  nicht  in  Silber  geprägt*)  sondern 

n  Hultsch  S.  275.  659  flF. 

2j  Ich  welche  hier  in  zwei  Paneten  yon  Mommsen  ab,  nach  welchem  erstens 
der  Ubrale  As  von  Anfang  an  nur  10  Unzen  schwer  war  and  zweitens  ein  ge- 
setzUohes  Yerhältniss  zwischen  Silber  nnd  Knpfer  schon  lange  bestand,  bevor 
Silberinünzen  in  Rom  geprägt  worden.  Gegen  die  zweite  Annahme  erklärt  sich 
auch  Hultsch  S.  260  flf.  275. 

3)  Mommsen  S.  200.  Die  Theile  des  Denars  sind:  der  Quinar  =s  5/,^^ 
der  Sesterz  2^2  Zehntel,  der  As  Yio,  der  Semis  1/20»  der  Quadrans  V«;  ebenso 
wird  der  Sesterz  von  2y2  Assen  getheilt  in  den  Dupondius  =  ^i\q  ,  As  =  */io, 
Semis  2/10»  Quadrans  710,  Sextans  1/20 »  üncia  V40. 

4)  Varro  dt  l.  L.  5,  174:  Nummi  denarii  decuma  libella,  quod  libram  pofido 
at  valebat ,  et  erat  ex  argento  parva.  Hierin  ist  entschieden  falsch ,  dass  Varro 
den  As,  welcher  ein  Zehntel  des  Denars  ist,  für  einen  libralen  hält,  und  die 
Libella  als  eine  Münze  bezeichnet.  Denn  als  Münze  ist  die  Libella  in  Rom 
nicht  nachweisbar  (Mommsen  S.  202  Anm.  92).  Dagegen  ist  es  richtig,  dass 
in  der  Rechnung  libella  Vio»  ^i©  Hälfte  derselben,  sembeüa  (Varro  5,  174. 
10,  38)  oder  iingula  (Volus.  Maec.  §  67)  1/20 »  das  Viertel  derselben  teruncitm 
(Varro  5,  174)  ^40  bedeutet,  und  dass  z.  B.  von  einem  heres  ex  libdla  (Zehntel- 
erben) ebenso  die  Rede  ist,  wie  von  einem  heres  ex  urwia  (Zwölftel erben).  Ci<'. 
ad  Alt,  7.  2,  3:  feeil  palam  te  ex  libella^  me  ex  teruncio.     S.  über  diese  Silber- 
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dient  nur  als  Rechnungsmttnze ,  für  welche  in  Wirklichkeit  ein 
Eupfernominal  vorhanden  war^  nämlich  der  trientale  As  von 
4  Unzen. 

Hierdurch  war  also  eine  Ausgleichung  zwischen  Silber  und 
Kupfer  in  der  Weise  erfolgt,  dass  beide  Metalle  eine  Zeit  lang 
neben  einander  als  Courant  gelten  konnten.  Der  Denar  hatte  den 
Werth  von  40  Unzen  Kupfer  oder  iO  Trientalassen,  der  Quinar 
von  20  Unzen  oder  5  Trientalassen ,  der  Sesterz  von  i  0  Unzen 
oder  2 Y2  Trientalassen,  1)  und  der  letztere  wurde  das  Aequiva-^^'^f^^*®" 
lent  für  den  alten  schweren  As,  2)  nach  welchem  noch  lange  ge-*°**^®"^/* 
rechnet  wurde,  ^j  nachdem  er  ausser  Cours  gekommen  und  durch    g«««**'- 

rechnnng  unten  den  Abschnitt  über  die  römische  Rechnung,  und  Mommsen 
S.  197—203. 

1)  In  Beziehung  hierauf  sagt  Volusins  Maecianus  §  44 :  (^Pecunia  numerata) 
olim  in  aere  erat,  poatta  et  in  argenio  feriri  eoepit  ita,  ut  omnia  nummua  argen- 
teus  ex  numero  aeris  pott$tatem  haberet. 

2)  Dies  vermuthete  schon  Husch ke  Die  Verf.  des  Servius  Tulüus  S.  167 
Anm.  und  begründet  Mommsen  S.  302  durch  folgende  Thatsachen:  In  den 
XII  Tafeln  waren  die  Injurienstrafen  in  300,  150,  25  schweren  Assen  angesetzt 
(Festus  p.  371b  5;  Gaius  3,  223;  Gell.  16,  10,  8;  20,  1,  12;  s.  Schoell  Legis 
duodecim  tabb,  reliquiae  S.  141.  142);  Paulus  Ck)llat.  2,  6,  Ö  nennt  ebensoviel 
Sesterzen;  die  im  J.  537  =  217  zu  Spielen  gelobte  Summe  beträgt  bei  Liv. 
22,  10,7  3333331/3  Asse;  bei  Plutarch.  Fab.  4=  ebensoviel  Sesterzen,  obwohl 
in  seiner  Zahl  ein  Fehler  ist,  über  welchen  Mommsen  S.  302  Anm.  39  Auf- 
schluss  giebt ;  der  Minimalwerth  der  dem  Yoconiachen  Gesetze  (585  s=  169) 
unterliegenden  Erbschaften  wird  von  Gaius  2,  274  auf  100,000  Asse,  von  Dlo 
Cassius  56,  10  und  Pseudo-Asconius  ad  Cic.  Verr.  p.  188  auf  100,000  Sesterzen 
angegeben;  das  Maximum,  welches  die  lex  Fannia  (593  =s  161)  für  die  eoena 
normirte,  auf  10  Asse  TGellius  2,  24,  3)  und  auch  auf  2V2  Drachmen,  d.  h. 
10  Sesterze  (Athen.  6,  108).  Der  oftmals  vorkommende  Soheinpreis  bei  slmu- 
lirten  Geschäften  beträgt  in  alter  Zeit  einen  As  (Liv,  31,  13,  7),  später  einen 
Sestertius  nummus.  Gaius  2,  252 :  tune  enim  in  U8U  erat ,  ei,  eui  restituebatur 
hereditas,  nummo  uno  eam  hereditatem  dicia  causa  venire,  Liv.  epif.  56.  Yaler. 
Max.  5,  2,  10;  8,  2,  3.  Cic.  pr.  Rabirio  Postumo  17,  45.  Horat.  8at.  2,  5,  109. 
Vitruv.  1,  4  und  öfters,  auch  in  Inschriften.  S.  Wilmanns  Exempla  Inacr.  Lot, 
zu  n.  266.  Vergil  erhielt  von  Augustus  nach  Donatus  vit,  Verg.  12  für  die 
Stelle  des  6.  Buches  der  Aeueis,  welche  den  Marcellus  verherrlicht,  dena  atster- 
tia',  Serv.  ad  Aen.  6,  862  sagt  dagegen  pro  hoc  aere  gravi  donatua  est,  d.  h.  er 
erhielt  10,000  schwere  Asse. 

3)  Besonders  kommt  dies  vor  bei  Strafen,  Belohnungen  und  Yerwilligungen, 
die  auf  älteren  Gesetzen  oder  altem  Herkommen  beruhen.  So  helsst  es  im 
J.  508  =  246  von  der  Claudia:  aediles  plebei  multam  dixerunt  ei  aeria  gravis 
viginti  quinque  milia  (Gellius  10,  6,  3J;  im  J.  537  =  217:  indici  data  Ubertaa 
et  aeria  gravia  viginti  milia  (Liv.  22,  33,  2);  im  J.  534  =  220:  gwi  L.  AemiUo 
C.  Flaminio  cenaoribua  milibus  aeria  L  —  cenatu  fuisaei  %taq%u  ad  centum  milia 
(Liv.  24,  11,  7);  im  J.  642  =  212:  tribuni  plebia  —  ducentum  milhtm  aeria 
multam  M.  Poatumio  dixerunt  (Liv.  25,  3,  13),  wo  nach  der  Analogie  aea  grave 
zu  verstehen  sein  wird,  wie  auch  die  im  J.  568  =  186  den  Anzeigern  der 
Bacchanalien  bewilligten  eeniena  milia  aeria  (Liv.  39,  19,  4)  schwere  Asse  ge- 
wesen sein  werden.  Auch  die  Töchter  des  Sciplo  erhielten  vom  Senat  eine  dos 
in  aea  grave.     Seneca  cona.  ad  Helv.  12,  6.    iV.  Quaeat.  1,  17,  8. 
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den  Sesterz  ersetzt  war.  Aus  dem  letztern  Umstände  erklärt  es 
sich ,  dass  nach  Einführung  des  Silbergeldes  zwar  die  Zahlungen 
durchschnittlich  in  Benaren  geleistet,  die  Rechnungen  aber  in 
Sesterzen  geführt  wurden,  und  dass  der  Sesterz  vorzugsweise 
nummus  genannt  wird,  ^j  da  in  ihm ,  als  der  dem  alten  Pfundas 
entsprechenden  Münze,  die  Vermittelung  des  alten  und  des  neuen 
Münzsystems  unmittelbar  gegeben  war.  Besonders  erhielt  sich  bei 
gewissen  religiösen  und  Staatsgeschäften  der  Ansatz  in  Schwer- 
kupfer aus  alter  Gewohnheit,  namentlich  bei  Gelübden,  ^)  bei  den 
Triumphalgeschenken  an  die  Soldaten, ')  den  Gastgeschenken  an 
Gesandte,  *)  den  Belohnungen  für  politische  Denunciationen,  *)  den 
Geldstrafen  <^j  und  der  Gesetzgebung  7)  und  verschwindet  gänzlich 
erst  seit  Sulla  aus  dem  öffentlichen  Gebrauche. 
Weitere  Wir  habcu  im  Widerspruch  zu  Varro's  Nachricht  gefunden, 

des  Kupfer- dass  im  Jahre  485  =  S69,  in  welchem  das  erste  Silbergeld  in 
Rom  in  Cours  kam,  der  As  auf  den  Trientalfuss  von  4  Unzen 
,  entweder  bereits  reducirt  war,  oder,  wie  Mommsen  annimmt,  zu 
dem  Zwecke  der  Ausgleichung  mit  dem  Silber  reducirt  wurde. 
Im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges  sank  er  indessen  wieder, 
wie  die  Alten  berichten ,  zunächst  auf  den  Sextantarfuss  (2  Un- 
zen),^) sodann  noch  tiefer,  bis  im  zweiten  Jahre  des  zweiten 
punischen  Krieges  (537  =  21 7j  das  Schwanken  der  Münzwährung 

'  endlich  durch  ein  Gesetz  regulirt  wurde.    Dui*ch  dasselbe  wurde 

der  As  auf  i  uncia  fixirt,  der  Denar  aber  auf  46  Asse  statt  40 
gesetzt^]  und  wahrscheinlich  auch  der  Denar,  welcher  bis  dahin 

1)  MommBen  S.  198.  296.  2)  Liy.  22,  10,  7  (S.  15  Anm.  2).  40,  52,  1. 

3)  Die  Ueinen  Summen  Ton  56  AsBen  (Lly.  28,  9,  17),  40  Assen  (30, 
45,  3),  70  Assen  (33,  23,  7)  sind  wohl  ohne  Zweifel  von  schweren  Assen  zu 
▼erstehen.  Seit  dem  Siege  über  Antiochus  werden  diese  Donativa  in  Denaren 
gezahlt.  Liv.  37,  59,  6;  39,6,17;  39,7,2;  40,43,7;  41,7,3;  41,13,7; 
45  43  7. 

'   4J  Liv.  30,  17,  14;   31,  9,  5;   42,  6,  11 ;   43,  5,  8;  43,  6,  14;   zuletzt  er- 
wähnt im  J.  584  =  170  Liv.  43,  8,  8. 

5)  Liv.  22,  33,  2;  26,  27,  9;  27,  3,  6;  32,  26,  14;  zuletzt  erwähnt  bei  der 
Anzeige  der  Bacchanalien  568  =»  186.   Liv.  39,  19,  4. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  42.  Gellius  10,  6,  3.  Sie  kommen  noch  vor  584  «  170. 
Liv.  43,  8,  9. 

7j  So  in  der  lex  Vocorda  und  Fannia  S.  15  Anm.  2. 

8)  Dass  es  eine  Periode  des  Sextantarfusses  gegeben  hat,  berichten  Festus 
ep«.  p.  98  9.  V.  Orave  aes]  Festus  p.  347»  «.  v.  SextarUari  a9$ei.,  Plin.  N.  H. 
33,  44.  Aus  der  Oewlchtsoala  der  vorhandenen  Asse  lässt  sich  eine  Bestätigung 
hiefür  nicht  entnehmen,  da  das  Gewicht  ganz  unmerklich  vom  Viernnzenfuss 
auf  den  Unzenfuss  herabgeht.     Mommsen  S.  291. 

9)  Nach  einer  Stelle  des  Festus  p.  347^  15,  welche  zwar  lückenhaft ,  aber 
sicher  ergänzt  ist,   geschah  dies  [Uge  Fld}minia  minus  solvendi)   nach  Plinins 


muiLsc. 
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V72  Pfund  oder  4,55  Gr.  gewogen  aber  bereits  von  diesem  Ge- 
wichte verloren  hatte,  auf  das  feste  Gewicht  von  ^§4  Pfund  ge- 
bracht, das  er  fernerhin  bis  auf  Nero  behalten  hat.  ^)  Seitdem 
gilt  also 

der  Denar  46  As, 

der  Quinar  8  As, 

der  Sesterz  4  As,  2) 
nur  mit  der  Ausnahme,  dass  den  Soldaten  bei  der  Zahlung  des 
Soldes  nach  wie  vor  der  Denar  zu  40  Assen  berechnet  wurde.  ^) 

Die  Bedeutung  dieser  neuen  Anordnung  war  folgende :  Bis-  g.j^J^*' .  , 
her  waren  die  Silber-  und  die  Kupfernominale  Werthmünzen  ge-  ^^"^^^^^^^ 
wesen;  selbst  nach  der  Beduction  des  As  auf  den  Trientalfuss  scheide- 
war  dies  noch  der  Fall,  da  dem  Sesterz  von  4  Scrupel  Silber 
2Y2  Trientalasse  von  40  Unzen  oder  240  Scrupel  Kupfer  an  wirk- 
lichem Werthe  gleich  standen ;  jetzt  wurde  zwar  auch  die  Silber- 
mttnze  um  Y?  ^®s  Werthes  verringert,  aber  in  viel  höherem 
Grade  die  Kupfermünze,  denn  auf  den  Sesterz  von  %  Scrupel 
Silber  gingen  jetzt  4  Uncialasse  oder  96  Scrupel  Kupfer,  also  auf 
4  Scrupel  Silber  4  42  Scrupel  Kupfer,  so  dass  das  Silber  zum 
Kupfer  nicht  mehr  wie  4  :  250  ,  sondern  wie  4:442  stand.  Die 
Kupfermünze  wurde  daher  jetzt  eine  Scheidemünze,  welche  kaum 
die  Hälfte  dessen  werth  war,  was  sie  gelten  sollte,  und  das  Silber 
ist  nun  als  das  alleinige  Werth-  oder  Courantgeld  zu  betrachten.'^) 

N.  H.  33,  45  nntei  der  Dictatui  des  Q.  Fabins  Maximns ;  im  ersten  FaUe  also 
vor  der  Schlacht  am  Trasimenus,  in  welcher  Flamlnius  starb ;  im  zweiten  Falle 
nach  derselben.    Liv.  22,  6,  4 ;  22,  8,  6. 

1)  Celsas  5,  17,  1 :  8ed  et  ante  seiri  volo,  in  uneia  pondus  denafiorum 
Septem  esse.  12  Unzen  auf  das  Pfund  gerechnet,  gehn  also  84  Denare  auf  das- 
selbe. ScriboniuB  Largns  praef.  a.  £.:  erat  avUm  nota  denarii  unius  pro  Oraeca 
draehma ;  aeque  enim  in  libra  denarii  octoginta  quatuor  apud  nos,  quot  drachmae 
apud  Qraeeos  ineurrurit.  Noch  Plinlus  iV.  H.  33,  132  erwähnt  dies  normale  Ge- 
wicht, obgleich  es  zn  seiner  Zeit  schon  vermindert  war:  mUcent  aera  falsae 
monetae,  aliae  pondere  subtrahuni^  eum  sit  iusium  LXXXIV  ex  ühris  signari. 
Wann  der  Denar  das  Gewicht  von  Vst  P^uod  erhielt,  wird  nicht  berichtet,  dass 
CS  aber  Ö37  =  217  geschehen  sei,  ist  nach  Mommsen's  Untersuchungen  S.  385 
mit  ziemlicher  Gewissheit  anzunehmen.     Vgl.  Hultsch  S.  286. 

2)  Um  eine  in  Sesterzen  ausgedrückte  Summe  schnell,  wenn  gleich  nur 
annähernd,  in  heutiges  Geld  zu  verwandeln,  ist  daher  folgende  Methode  anzu- 
wenden :  dividirt  mit  4  giebt  die  Sesterzensumme  Denare,  und  nochmals  mit  4 
dividirt  giebt  die  Denarsumme  preussische  Thaler. 

3)  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Werthzeichen  des  Denars  X  im  Ganzen 
unverändert  blieb.  Nur  eine  Zeit  lang  und  zwar  im  siebenten  Jahrhundert  d.  St. 
ist  es  in  XVI  verändert  worden.  Monmisen  S.  379.  Von  dem  Truppeusolde 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

4)  Mommsen  S.  379  ff.    Mommsen-Blacas  2,  67  ff. 

Köm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  2 
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Hatten  die  Kupfernominale  aber  einmal  den  vollen  Werlh  ver- 
loren, so  war  auch  kein  Hinderniss,  sie  noch  weiter  zu  entwer- 
then,  und  in  der  That  kamen  sie  am  E^de  der  Bepublik  durch  die 
lex  Papiria  des  J.  665  =  89  auf  den  Halbunzenfuss  i)  und  unter 
den  Kaisem  auf  den  Yiertelunzenfuss  herunter. 
piatirte  Der  Gehalt  des  Silbers   ist   durchgängig  fein,   aber  es  gab 

schon  früh  unächte  Münzen  und  zwar  nicht  nur  solche,  welche 
von  Falschmünzern  mit  nachgemachten,  oft  falsch  verbundenen 
Stempeln  aus  Zinn  oder  Blei 2)  verfertigt  waren,  sondern  auch 
solche,  welche  ächte  Stempel  hatten  und  ohne  Zweifel  aus  der 
Münze  kamen,  3)  aber,  wie  wir  aus  zahlreich  erhaltenen  Stücken 
ersehen,  nur  aus  Rupfer  geprägt  und  dünn  mit  Silber  platirt  sind. 
Das  Verkehrte  dieses  Verfahrens  lag  nicht  darin,  dass  der  Staat 
überhaupt  eine  werthlose  Creditmünze  ausgab,  sondern  darin, 
dass  er  sie  in  täuschender  Aehnlichkeit  mit  der  Werthmünze, 
also  geradezu  als  acht  in  Umlauf  brachte;  und  doch  ist  dies 
nachweislich  ohne  Bedenken  und  wiederholentlioh  geschehen.  Zu- 
erst, wie  es  scheint,  im  zweiten  punischen  Kriege;  ^)  sodann  im 
J.  663  =  94  durch  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  nach  dessen 
Antrag  unter  8  Denaren  ein  platirter  emittirt  wurde.  *)  Die  Fol- 
gen davon  zeigten  sich  bald ,  denn  der  Geldverkehr  wurde  so 
unsicher,  dass  im  J.  670  =  84  der  Prätor  M.  Marius  Gratidianus 
öffentliche  Probirstätten  einrichtete,  «)  welche  wahrscheinlich  den 

1)  Hin.  N.  H.  33,  46:  mox  (nach  537  =  217)  Uge  Papiria  sermmciarii  asses 
facti.  Man  hat  die  Zeit  dieses  Gesetzes  fiuhei  aus  den  Versen  des  Plantus  im 
Prolog  zur  Gasina 

Nam  nunc  novae  quae  prodeunt  comoediae 
Mfdto  sunt  nequiorea  quam  nummi  novi 
zu  ermitteln  gesucht.  Ritschi  im  Rhein.  Mus.  VII  (1851)  S.  611,  Opusc.  II  p.  659. 
Mommsen  im  Rhein.  Mus.  X  (1854)  S.  122;  darauf  setzte  es  Borghesi  in  die 
Zeit  des  Sulla  (Oeuvres  1,  259);  nach  der  spätem  Untersuchung  Borghesi's  in- 
dessen {Annali  1849  p.  11  ff.  Oeuvres  5,  172)  ist  es  jetzt  mit  Sicherheit  dem 
Tribunen  des  Jahres  665  =  89  C.  Papirius  Carbo  fCic.  pr.  Arch.  p.  4,  7)  zuzu- 
schreiben (Mommsen  S.  338  vgl.  Borghesi  Oeuvres  (^  131)  und  findet  sich  auch 
erwähnt  auf  den  Münzen  des  L.  Piso  Frugi,  deren  Inschrift  E  L  P  zu  lesen  ist 
e  lege  Papiria.  Mommsen  S.  582.  {Eine  andere  übrigens  nicht  sehr  wahr- 
scheinliche Lesung  dieser  Buchstaben  hat  kürzlich  Klügmann  in  der  Wiener 
numismat.  Zeitschrift  1878  S.  227  A.  6  in  Vorschlag  gebracht) 

JDig.  48,  10,  9  S  2.    Paulus  Sent.  5,  25,  ö. 
Dies  leugnet  zwar  Ailly  U   S.  31 — 35 ,  machen  aber  die  von  Mommsen 
beigebrachten  Beweise  unzweifelhaft.     Der  technische  Ausdruck  für  das 
Platiren  ist:  aes  oder  ferrum  argento  miscere.  Plin.  N.  H.  33,  46.  132.   Mommsen 
S.  385  Anm.  60. 

4)  Zonaras  8,  26  a.  E.    Lenormant  La  monnaie  dans  Vantiq.  1  S.  227. 
6)  Plin.  ;V.  H.  33,  46.   Lenormant  a.  a.  0.  S.  230. 
6)  Cic.  de  off.  3,  20,  80.   Plin.  N.  H.  33,  132. 
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Zweck  hatten,  die  platirten  Denare  einzuziehen  und  ausser  Cours 
zu  setzen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  unter  Sulla  die  Staats- 
münze  wieder  einen  Zwangscours ;  ^)  Antonius  Hess  als  Triumvir 
eiserne  plalirte  Denare  schlagen  2)  und  auch  unter  den  Kaisern 
musste  alle  Staatsmttnze  ohne  Prüfung  des  Gehaltes  angenommen 
werden.  3) 

Es  ist  vorher  in  Beziehung  auf  die  Periode  vor  485  =  269  ^j^^^™^ 
bemerkt  worden,  dass  das  römische  Courant  zwar  für  den  inne-  münzen 
ren  Verkehr,  aber  nicht  für  auswärtige  Geschäfte  ausreichte.  Die- 
selbe Bemerkung  ist  für  die  Periode  nach  485  zu  machen,  in 
welcher  es  zwar  römisches  Silbergeid  gab,  aber  auch  dieses  dem 
Umfange  des  immer  wachsenden  Verkehrsbedürfnisses  nicht  ge- 
nügte. In  beiden  Perioden  finden  wir  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dass  in  den  den  Römern  theils  unterworfenen,  theils  ver- 
bundenen, theils  durch  Nachbarschaft  und  Handel  näher  tretenden 
Ländern  die  dort  übliche  Landesmünze  in  den  Kreis  der  römi- 
schen Nominale  gezogen  und  auf  römische  Anordnung  geprägt 
wird.  Dieselbe  ist  anfänglich  mit  dem  römischen  Münz-  und 
Gewichtssystem  incom  mensurabel ,  findet  aber  Eingang  in  dem 
römischen  Gebiete,  wenn  auch  ohne  gesetzliche  Nonnirung,  und 
wird  allmählich  in  ein  festes  Verhältnisse  zu  dem  Denar  gebracht, 
bis  sie  endlich  diesem  Platz  macht  und  so  die  Einführung  des 
römischen  Geldes  vermittelt. 

In  der  ersten  der  genannten  Perioden  erfüllten  diesen  Zweck    campani- 

sehen  Münz- 

die  schönen  Silber-  und  Goldmünzen,  welche  in  Gampanien  und  fusaes. 
dem  südlichen  Latium  umliefen  und  wahrscheinlich  grossentheils 
in  Capua  geprägt  sind.*)  So  lange  Capua  selbständig  war, 
prägte  es  Didrachmen  nach  phokäischem  Fusse  im  Gewicht  von 
circa  7  Gr.;  nachdem  die  Römer  es  446=338  unterworfen 
hatten  (Bd.  1  S.  30),  Hessen  sie  dieselbe  Münze  mit  der  Auf- 
schrift ROMANO  oder  ROMA  weiterprägen,  obwohl  sie  zu 
ihrem  eigenen  Münzfuss  gar  kein  Verhältniss  hatte.    Mit  der  Zeit 

1)  Paulus  8ent.  Ö,  25,  1:  lege  Cornelia  tesiamentaria  tenetur^  qui  vultu 
principum  aignatam  monetam^  praeter  adiüterinamy  reprohaveriU 

2)  PUn.  N.  H.  33,  132. 

3)  Arrian  diss,  Epiet.  3, 1 :  tö  toü  Kaisopo;  v6fi.ta{i,a  oijx  e^eotiN  dl7coooxi(xdaai 
TciD  xpaTteCtTj]  ouos  T(j>  XayjxiOTtfhXji  f  dlXX'  av  5et5Tg«,  biXei  ou  %i)^i,  irpo£oftat 
a'jTÖv  htX  t6  dvr'  auTou  ira>Xo6fi.eNov. 

4)  S.  Mommsen  S.  211  and  das  Yerzeichniss  dieser  Münzen  S.  254.  Sam- 
bon  p.  171.  Anderer  Ansicht  ist  AUly  (I  S.  151  ff.),  der  diese  Münzen  für 
römisch  hält. 
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aber  wurde  dies  Verhältniss  hergestellt,  indem  man  das  Didrach- 
mon  auf  6,82,  die  Drachme  auf  3,41  Gr.  brachte,  so  dass  das 
erste  6  Scrupel  Silber  oder  \^li  Denar,  die  letztere  3  Scrupel 
Silber  oder  ^4  Denar  werth  war,  ^)  und  schliesslich,  wahrschein- 
lich nach  der  Eroberung  Capua's  543  =  244^  hat  man  der  cam- 
panischen  Münzprägung  überhaupt  ein  Ende  gemacht  und  die 
vorhandenen  Münzen  ausser  Umlauf  gesetzt. 
victoriliua  ^^^®  8^^^  ähnliche  Erscheinung  tritt  in   der  Periode  nach 

485  =  269  auf  einem  andern  Gebiete  ein.  In  Illyrien,  2)  Histria, 
Ligurien,3)  namentlich  in  Genua, f)  in  der  Transpadana,  *)  in  Spa- 
nien, bevor  es  Provinz  wurde,  ®)  aber  auch  in  Unteritalien ')  cir- 
culirle  in  dieser  Zeit  eine  römische  von  dem  Denar  verschiedene 
Münze  in  drei  Nominalen,  der  Victoriatus,  ®)  der  doppelte  Victo- 
riatus,^)  und  der  halbe  Victoriatus,  *<^)  alle  drei  auf  der  Hauptseite 
mit  dem  Jupiterkopf,  auf  der  Rückseite  mit  einer  Victoria,  welche 
ein  Tropaeon  bekränzt,  und  der  Inschrift  ROMA,  aber  ohne  die 
Werthbezeichnung,  welche  die  Staatsmünze  auf  allen  Nominalen 
hat.  Der  älteste  Victoriatus  hat  das  Gewicht  von  3,44  Gr.  oder 
drei  Scrupel,  also  den  W^erth  von  3/4  des  Denars.  Ueber  seinen 
Ursprung  ist  die  Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen.     Nach 


1)  Mommsen  S.  213.                2)  Plin.  iV.  H,  38,  46. 
3)~  '^^ ^ 


3)  Im  J.  577  =177  triumphiite  der  Oonsnl  0.  Claudius ,  nachdem  er  zu- 
ent  die  Histrier,  darauf  die  Ligurer  besiegt  hatte.  Von  ihm  sagt  Liv.  41,  13,  7 : 
iulit  in  €0  triumpho  denarium  treeenta  Septem  milia  et  vietoriatum  octoginta  quin- 
que  milia  aepUngentoa  duos. 

4)  SenterUia  C.  M,  Minuciorum  inter  Oenuates  et  Viturios  aus  dem  J.  637 
s=  llf  C.  i.  L.  I  n.  199  lin.  2Ö:  Pro  eo  agro  vectigal  Langensea  Veituria  in  po- 
plicum  Oenuam  dent  in  annos  aingtdos  vic(toriat08)  n(ummo8)  CCCC. 

6)  S.  Anm.  7. 

6)  Hier  haben  sich  neuerdings  grade  die  ältesten  Victoriaten  mit  der  in- 
cusen  Inschrift  ROMA  gefunden.  S.  Mommsen  Annali  1863  p.  8;  (Bahrfeldt 
iu  V.  Sallet*s  Zeitschrift  für  Numismatik  3  (1876)  S.  236.  237). 

7)  In  dem  1873  entdeckten  Schatze  von  La  Riccia  bei  Beneyent  waren 
3005  Denare  und  150  alte  Victoriati.  Mommsen  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für 
Numismatik  2  (1874)  S.  32.  —  (Ein  Schatz  von  1034  Denaren  und  180  Victo- 
riaten ist  neuerdings  in  Masera  bei  Padua  gefunden  worden.  S.  de  Petra  in 
Fiorelli's  Notizie  degli  scavi  1883  S.  223  ff. ;  Mommsen  Sitzungsberichte  d.  Berl. 
Akad.  1883  S.  1147  ff.) 

8)  Die  Ansicht  von  Boeckh,  dass  der  Victoriatus  von  Anfang  an  ein  halber 
Denar  gewesen  sei,  hat  sich  als  falsch  erwiesen.  (Boeckh  Metr.  Unters.  S.  456.) 
Die  richtige  Beurtheilung  dieser  Münze  verdanken  wir  erst  den  Untersuchungen 
von  Borghesi  Oeuvres  2  S.  283  —  311  (zuerst  gedruckt  im  J.  1840);  Mommsen 
G.  d.  R.  Mw.  S.  389  ff.  419  ff. ;  Mommsen-Blacas  2,  85  ff. 

9)  Von  diesem  ist  erst  neuerdings  ein  Exemplar  in  Madrid  bekannt  ge- 
worden.    Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

10)  Mommsen  -  Blacas  2  p.  223  Anm.     (Bahrfeldt  Römische  Consularmfinzeu 
in  italienischen  Sammlungen  (1877)  S.  6  vgl.  S.  11.) 
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Plinius  war  der  Victoriat  eine  illyrische  Münze,  *)  und  Borghesi 
und  Mommsen  folgen  dieser  Nachricht,  indem  sie  annehmen,  dass 
die  Römer,  als  im  Jahre  526  =  228  Dyrrhachium,  Apollonia  und 
Corcyra  in  ein  Abhängigkeitsverhältniss  zu  ihnen  traten ,  im  An- 
schluss  an  den  dort  bestehenden  Mttnzfuss  ein  Nominal  geschaffen 
haben,  ^)  das  einerseits  ftti*  den  Handel  mit  Massilia,  Rhodus  und 
Aegypten  geeignet  und  andererseits  als  ^/i  des  Denars  mit  dem 
römischen  System  in  Verbindung  zu  setzen  war.  Es  ist  indessen 
neuerdings  geltend  gemacht  worden ,  dass  die  ältesten  Yictoriaten 
in  Spanien,  und  zwar  vor  der  Zeit  der  römischen  Eroberung  cir- 
culirten,  dass  der  Fuss  des  Yictoriatus  der  phokäische  ist,  welcher 
in  Campanien  und  Massilia  üblich  war,  dass  der  Doppelvictoriatus 
genau  dem  campanischen  Didrachmon  entspricht,  der  Typus  des 
Yictoriatus ,  von  welchem  derselbe  seinen  Namen  hat ,  sich  nicht 
in  Illyrien,  3)  wohl  aber  in  Gapua  und  Atella  findet,  ^)  dass  der 
Stil  des  Yictoriatus  durchaus  mit  dem  der  so  eben  besprochenen 
campanischen  Münzen  übereinstimmt,  und  vermuthen  lässt,  dass 
wir  in  dem  Yictoriatus  ein  Halbstück  des  nach  phoküischem  Fusse 
geprägten  Didrachmon  haben ,  welches  von  den  Römern  als  Han- 
delsmünze  benutzt  und  in  römischen  Prägstätten  vervielfältigt,  ^) 
nicht  als  eine  Nachahmung,  sondern  als  das  Yorbild  der  illyrischen 
Drachme  zu  betrachten  sein  dürfte.*)  Wie  man  hierüber  auch 
urtheile ,  so  war  der  Yictoriatus  im  römjschen  Yerkehr  eine  Zeit 
lang  eine  gangbare^)  aber  von  dem  römischen  Staatsgelde  ver- 


1)  PUn.  JV.  H,  33,  46:  Is  qui  nunc  Vietoriaius  appeOatuir  Uge  Clodia  per- 
CUS9U8  est.  Antea  enhn  hie  nummus  ex  Illyrieo  advectus  mercis  loeo  hahehatur. 
Anch  bei  Livins  46,  43,  6  heisst  es  Yon  dem  Triumph   des  Anicias  über  den 

König  Gentius  von  Illyrien  im  J.  587  =  167 :   transtuUt denarium  tria 

müia  et  CXX  milia  lüyrici  argenti, 

2)  Mommsen-BUcas  2  p.  95. 

3)  Die  betreffende^  Münzen  von  Dyrrhachium,  Apollonia  und  Corcyra  haben 
anf  der  H-S.  eine  Kuh  mit  einem  Kalbe,  auf  der  R-S.  die  sogenannten  Gärten 
des  Alcinons. 

4)  Das  Gepräge  der  Unoiae  Ton  Atella  (Garelli  tav.  LXX  n.  12)  und  Capua 
(Carelli  LXIX  n.  9)  ist  Identisch  mit  dem  der  Yictoriaten,  und  die  Victoria  hat 
einen  besondem  Cult  in  Capua  (Cic.  de  div.  1,  43,  98). 

ö)  Die  auf  den  Yictoriaten  selbst  bezeichneten  Münzstätten  sind  nach 
Mommsen's  Erklärung  der  Monogramme:  LCucerid)  CROTo  VIBo,  CA(ntMittm?) 
KOPx6pa.    8.  Mommsen-Blacas  2  p.  227—233. 

6)  Diese  Ansicht  findet  man  weiter  ausgeführt  Yon  Jac.  Zobel  de  Zangroniz, 
in  Mommsen-Blacas  2  p.  104.  (Im  Wesentlichen  zustimmend  Bahrfeldt  in 
▼.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  5  (1878)  S.  39.  Ygl.  auch  Mommsen 
Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1883  S.  1157.) 

7)  Cato  de  r.  r.  rechnet  zweimal  nach  Yictoriaten,  c.  16,  wo  bei  der  Yer- 


münzen. 
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schiedene  Geldsorte,  die  wie  ausländisches  Geld  als  Waare  galt  ^) 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  sowohl  mit  dem  römischen  System 
als  auch  mit  den  griechischen  Münzen ,  mit  welchen  er  im  Handel 
concurrirte,  in  Uebereinstiromung  gebracht  wurde.  Nach  der 
Reduction  des  Denars  wurde  auch  der  Victoriatus  von  3,41  Gr. 
auf  2,92  Gr.  heruntergesetzt,  und  ebenso  erlitt  die  massaliotische 
Münze,  welche  in  einem  grossen  Theile  Galliens  umlief,  d.  h.  die 
alte  phokäische  Drachme,  eine  Verringerung  des  Gewichtes  von 
3,70  Gr.  auf  2,70  Gr.;  ja  selbst  die  rhodische  Drachme,  welche 
anfangs  in  Rom  zu  ^4  des  Denars  angenommen  wurde,  scheint  den- 
selben Einfluss  des  verringerten  Victoriatus  erfahren  zu  haben. 2) 

provinziai-  Allein  der  Zweck  des  Victoriatus  war  nur  ein  vorübergehen- 

der,  da  mit  der  Erweiterung  des  römischen  Staatsgebietes  auch 
der  Denar  zu  immer  allgemeinerer  Geltung  gelangte.  Als  Spanien 
im  J.  548  =  206  erobert  war,»)  bereitete  man  sofort*)  die  Einfüh- 
rung römischer  Münze  vor ;  man  Hess  in  einheimischen  Prägstät- 

^^"olca^**'*  ten ,  namentlich  in  Osca  in  Hispania  citerior  eine  Provinzialraünze 
(das  oft  erwähnte  argentum  Oscence)  ^)  prägen,  welche  sowohl  an 
Gewicht  und  Werth  dem  Denar  von  754  Pfund  entsprach,  als 
auch  im  Typus  dem  römischen  Denar  ähnlich  und  nur  mit  celt^ 
iberischer  Inschrift  versehen  war.  ß)  Diese  Prägung  hörte  dann 
noch  in  der  Zeit  der  Republik  auf)  und  der  spanische  Provinzial- 

dingung  eines  Baues  Vic.  n.  X^  und  c.  145 ,  wo  als  Vasarium  viet.  II  angesetzt 
werden. 

1)  Hin.  N.  H.  33,  46  (S.  21  A.  1).  Volusius  Maecianus  §  45 :  Victoriatu» 
nunc  tarüundem  valetf  quanium  quinaritu;  olim  ut  peregrinus  nummus  loco  nur- 
eis,  ut  maic  tetradrachmum  et  drachmaj  hahebatur,   Pomponins  "bei  Nonius  p.  356 : 

Quat  tuleram  mecum  millia  [nummum]  decem 
Victoriatüm,   Graeca  mercede  illico 
Curavi  ut  occuparem. 

2)  Festns  p.  359.     Mommsen-Blacas  1  p.  501 ;  2  p.  100.   . 

3)  Bd.  1  S.  251. 

4)  (Nach  Zobel  de  Zangroniz  (vgl.  A.  6)  S.  815  ist»  schon  vor  der  Einrich- 
tung der  Provinz,  gleich  beim  ersten  Auftreten  der  älteren  Scipionen  in  Spa- 
nien, mit  dieser  Prägung  begonnen  worden.) 

5)  Livius  erwähnt  es  schon  im  J.  559  =  195  und  den  folgenden  Jahren. 
Liv.  34,  10:  34,46;  40,43. 

6)  Mommsen-Blacas  3  p.  242  flf.  Diese  Münzen  haben  auf  der  H-S.  einen 
männlichen  Götterkopf,  auf  der  R-S.  einen  der  Dioskuren  zu  Pferde.  Sie  sind 
in  grosser  Masse  geschlagen  und  werden  in  Spanien  oft  gefunden  (Mommsen 
Annali  1863  p.  9).  Abgebildet  bei  Lorichs  Recherche»  nwmismntiques^  concemant 
lea  medaiUes  celtih^riennes.  Paris  1852.  4.  pl.  XXXIX  n.  1—9.  (Nach  E/ochen 
und  Prägstätten  classificirt  hat  sie  neuerdings  Zobel  de  Zangroniz  Monats- 
berichte der  Bert.  Akad.  1881  S,  821  flf.) 

7)  Vielleicht  geschah  es  nach  dem  numantinischen  Kriege,  Indessen  fehlt 
hierüber  jede  Nachricht.     Mommsen-Blacas  2  p.  245. 
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denar  wurde  durch  den  römischen  ersetzt.  In  Illyrien,  Nord- 
und  Süditalien,  Gallia  Narbonensis  und  Africa  wird  der  Denar 
noch  leichter  Eingang  gefunden  haben ,  so  dass  der  Victoriatus,  -^^««^^^^"»6 
der  noch  in  der  Zeit  der  Gracchen^)  und  zuletzt  im  J.  637  = '^"*^"»'"*- 
Wl^)  nachweisbar  ist,  bald  nach  dieser  Zeit  ausser  Cours  ge- 
setzt werden  konnte.  Es  geschah  dies  durch  die  lex  Clodia  des 
J.  650  =  404,3)  nach  welcher  Quinare  mit  dem  Gepräge  des 
Victoriatus  und  dem  Werthzeichen  Q  geschlagen  *)  und  die  alten 
Victoriate  diesen  Quinaren  gleichgesetzt  wurden.  Solche  Victoriate 
erwähnen  Varro  und,  wie  es  scheint,  Cicero*),  und  noch  in  der 
Kaiserzeit  erhielt  sich  der  Name  Victoriatus  sowohl  für  den  Qui- 
nar^)  als  für  das  bei  den  Aerzten  oft  vorkommende  Medicinal- 
gewicht  von  Y2  Denar  oder  Y2  Drachme.  '^) 

Der  Gebrauch  des  Goldes  ist  im  römischen  Verkehr  alier  als  Goldbarren. 
die  Einführung  des  Silbergeldes.    Nach  der  lex  Manlia  des  Jahres 
397  =  357  wurde  von   dem  Werthe   der  Sclaven ,    welche  man 
freiliess,   eine  Abgabe  von   5  Procent  [vicesima  manumissionum) 


1)  In  dieser  Zeit  ist  der  Schatz  Ton  La  Riccia  vergpraben.  Mommsen  in 
▼.  SaUet'ß  Zeitschr.  2  S.  43. 

2}  In  dies  Jahr  fäUt  die  SentmUa  Minueiorum,    S.  20  Anm.  4. 

3)  Plin.  N,  H,  33,  46  (S.  21  Anm.  1).    üeher  die  Zeit  s.  Borghesi  Oeuvr.  2 

5.  309.    Mommsen-Blacas  2  p.  101. 

4)  Die  Erklärung  des  Zeichens  <^  auf  diesen  Münzen  als  Werthzeichen, 
zuerst  von  £ckhel  anfgesteUt  und  von  Borghesi  (Oeuvr.  2  S.  304)  begründet,  ist 
kürzlich  von  Klügmann  BuU.  deW  Instituto  1878  S.  104  wieder  in  Frage  ge- 
steUt  worden. 

Ö)  Yarro  de  l.  L.  10,  41 :  quam  rationem  duo  ad  unum  habent,  eandem  ha- 
hent  viginti  ad  deeem.  —  sie  at  ad  unum  victoriatum  denaritUy  sieut  ad  aUerum 
vietoriatum  altef  denarhu,  —  Auch  in  der  arg  verdorbenen  Stelle  Cicero's  pro 
Font.  9,  19  (5,  9)  scheint  unter  victoriatus  die  Hälfte  des  Denars  verstanden 
zn  sein. 

6)  Plinius  a.  a.  0.  sagt  noch :    Is  qui  nunc  Victoriatus  appellatur.     Quintil. 

6,  3,  80 :  OaUfOf  dicente  quodam,  victoriato  se  uno  in  Sicilia  quinque  pedes  lon- 
gam  murenam  emisse,  Nihil,  inquit,  mirum.  Wer  dieser  Galba  ist,  den  Qulnti- 
lian  öfters  in  diesem  Buche  erwähnt,  weiss  mau  nicht;  er  scheint  indessen 
jedenfalls  in  die  Kaiserzeit  zu  gehören.  In  einer  Inschrift  dieser  Zeit  (C.  /.  L.  X 
n.  4643)  macht  ein  Einwohner  von  Cales  eine  Stiftung,  nach  welcher  an  seinem 
Geburtstage  die  Decurionen  von  Cales  WlCtoriatos  t^ummos  III,  die  Scribae 
yiC  N  II,  die  Municipes  VIC  N  I  erhalteu  sollen.  Es  sind  dies  IV2,  1  und 
V'2  Denar  und  der  alte  Name  scheint  nur  gewählt,  um  die  Bruchzahl  zu  ver- 
meiden. (Aus  demselben  Grunde  ist  in  der  afrikanischen  Inschrift  C.  I,  L.  YIII 
u.  8938  von  victoriati  ttrm  die  Rede.)  Uebrigens  sind  in  der  Inschrift  von 
Cales  wie  in  der  von  Genua  die  Zeichen  V!C  durch  einen  Querstrich  verbun- 
den (s.  oben  S.  12  A.  5),  (während  in  der  afrikanischen  Inschrift  das  Wort  aus- 
geschrieben ist.) 

7)  Scribonius  Largus  Compos.  med,  23.  26.  34.  70.  135.  137.  147.  163.  264. 
MarcelluB  Empir.  15  in. 
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gezahlt,  ^)  deren  Ertrag,  in  Ooldbarren  deponirt,  ^)  einen  Reserve- 
fonds des  Aerariums  bildete  und  unter  dem  Namen  aurum  vicesi- 
marium  erwähnt  wird.^)  Und  diese  Aufbewahrung  grösserer  Sum- 
men wurde  um  so  nöthiger,  als  auch  durch  die  Eroberungskriege 
Gold  der  Staatskasse  reichlich  zufloss.  Im  J.  545  =  S09  lagen  in 
derselben  4000  Pfund  Gold,^)  im  J.  560  =  494  lieferte  T.  Quinc- 
tius  Flamininus  aus  dem  macedonischen  Kriege  3744  Pfund,  einen 
massiven  goldenen  Schild  und  44,544  macedonische  Goldstücke 
(Philippei),  ^)  im  J.  565  =  489  Scipio  aus  dem  Kriege  mit  Antio- 
chus  234  goldene  Kronen,  440,000  Philippeer  und  4024  Pfund 
Gold,«)  im  J.  567  =  487  M.  Fulvius  aus  Aetolien  243  Pfund  Gold 
und  42,422  Philippeer,  Gn.  Manlius  aus  Galatien  2403  Pfund  Gold 
und  46,320  Philippeer')  in  die  Staatskasse;  im  J.  597  =  457 
waren  im  Aerarium  47,440  Pfund,  im  J.  663  =  94  die  Summe 
von  4,670,834  Sesterzen  in  Goldbarren;«)  SuUa's  Triumph  im 
J.  673  =  84  brachte  45,000  Pfund  Gold  ein,»)  und  705  =  49 
nahm  Caesar  aus  dem  Aerarium  45,000  Goldbarren.  *ö)  Zahlungen 
in  Gold  wurden  von  der  Staatskasse  angenommen  *>)  und  gelei- 
stet, ^^j  mi^j  Goldbarren  auch  in  Privatkassen  gebraucht,  ^^j  pür  die 
VeiTechnung  war  es  natürlich  erforderlich,  dass  das  Verhältniss 
von  Gold  und  Silber  normirt  war,  und  in  der  That  finden  wir, 
dass  wenigstens  im  6.  und  7.  Jahrhundert  ein  Pfund  Gold  den 
festen  Werth  von  4000  Denaren  oder  4000  Sesterzen  hat,  Gold 
zum  Silber  also  sich  verhält  wie  4  :4  4,94,i4)  ein  Verhältniss,  das 
zwar  zeitweise  durch  augenblicklichen  Zuflussvon  Gold  alterirt,^^) 
aber  nicht  für  die  Dauer  geändert  worden  ist. 


1)  Liv.  7,  16,  7. 

2)  Vano  bei  Nonlus  p.  Ö20 :  Nam  lateres  argentei  atque  aurei  prtmum  eon- 
flati  atque  in  aerarium  conditi. 

8)  Liv.  27,  10,  11.  4)  Liv.  a.  a.  0.  ö)  Liv.  34,  62,  7. 

6)  Liv.  87,  59,  5.    Plin.  iV.  H.  33,  148.  7)  Liv.  39,  5,  14;  39,7,  1. 

8)  Plin.  N,  H.  33,  55,  der  diese  Notizen  glebt,  sagt  nur:  auri  \XVl\.  XX 
DCCCXXXIj  80  dass  man  auch  pondo  verstehen  konnte.  Indessen  hat  er  vor- 
her eine  Summe  in  Sesterzen  angegeben,  die  auch  hier  gemeint  sein  wird. 

9)  Plin.  N.  H,  33,  16.  __ 

10)  Plin.  JV.  H.  33,  56 :  ex  aerario  protidit  laterum  aureorum  XV,     Der  Aus- 
druck ist  wieder  unsicher,  da  vielleicht  XV  pondo  gemeint  ist. 
in  Polyb.  22,  15,  8.    Liv.  38,  11,  8.     Appian.  Miikr,  22. 

12)  Lucilius  bei  Nonius  p.  513  s.  v.  publicitus. 

13)  Cic.  pr,  Cluent.  64,  179.     Mommsen  S.  401  Anm.  112. 
14l  Mommsen  S.  402. 

15)  Dies  ist  namentlich   zweimal   geschehen,   bei  der  Entdeckung  der  nori- 
sehen  Goldminen   am  Anfang   des  7.  Jahrhunderts  (Strabo  4  p.  208),    in  Folge 
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Den  ersten  Versuch  Goldmünzen  zu  prägen  machte  man  im  öoi^^imc. 
Beginne  des  zweiten  punischen  Krieges,  und  zwar  in  demselben 
Jahre,  als  die  Reduction  des  Asses  auf  den  Uncialfuss  statt  fand, 
537  =  217.  ^)  Es  wurden  Stücke  zu  60,  40  und  20  Sesterzen 
ausgegeben,  im  Gewicht  von  3,2,1  Scrupel  oder  Voe»  Vi 44? 
V288  Pfund.  Dies  ergiebt  ein  Verhältniss  von  Gold  zu  Silber  von 
\  :  47,443,  welches  in  Wirklichkeit  nicht  bestand  und  das  weit 
über  den  Werth  ausgebrachte  Goldstück  zu  einer  Creditmünze 
machte,  welche  vielleicht  während  des  Krieges  in  Zahlung  ge- 
nommen wurde ,  für  die  Länge  aber  sich  nicht  halten  konnte 
und  ausser  Gours  kam.  Von  da  an  ruhte  die  Goldprägung  wie- 
der bis  zum  Ende  der  Republik.  Denn  als  sichere  und  unge- 
fälschte römische  Goldmünzen  sind  nur  diejenigen  in  Betracht  zu 
ziehen ,  w^elche  Sulla  seit  667  =  87,  Pompeius  im  J.  673  =  84 
und  Caesai*  seit  708  =  46  schlagen  Hess.  Auch  diese  haben  noch 
nicht  den  Zweck,  als  allgemein  gültige  Staatsmünze  zu  dienen, 
sie  sind  von  Feldherren,  theils  für  den  Gebrauch  im  Auslande, 
theils  für  die  Auszahlung  des  Triumphalgeschenkes  an  die  Solda- 
ten und  zwar  auf  verschiedenen  Fuss  geprägt  worden. '  Die  anrei 
des  Sulla  wiegen  V30 ,  die  des  Pompejus  Vae ,  die  des  Caesar  Y40 
des  römischen  Pfundes :  alle  drei  konnten  daher  im  Handel  nur 
nach  dem  Gewichte  angenommen  werden,  und  nur  der  Aureus 
des  Caesar,  der  in  grossen  Massen  emittirt  wurde,  ist,  wie  wir  so- 
gleich sehen  werden,  für  die  Kaiserzeit  massgebend  geworden.^) 

Die  kaiserliche  Münzprägung  beginnt  nicht  sofort  mit  dem   J^^'^Jf;, 
Regierungsantritt  des  Octavian,  sondern  erst  im  Jahre  739  =  ^^«^^^^fSj^®"* 
Nach  dem  Tode  Caesar's  hatte  der  Senat  selbst  die  Goldprägung  ®"*®^^'[.tg'' 
und  zwar  auf  den  von  Caesar  festgestellten  Fuss  so  wie  die  Silber- 
prägung durch  die  triumviri  monetales  fortsetzen  lassen ;  daneben 
war  in  dem  Bürgerkriege  von  den  Feldherren  der  verschiedenen 
Parteien  zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  Geld  in  verschiedenen  Sor- 
ten ausgegeben  worden;  im  J.  739  nahm  dagegen  Augustus  die 
dem  Imperator  von  je  her  gestattete  und  von  Caesar  bereits  auch 
in  Rom  ausgeübte  Prägung  von  Gold-  und  Silbermünzen  aus- 


deren  das  Gold  um  Vs  ^^  Course  fiel,  nnd  dnich  das  Gold,  welches  Caesar  aus 
Gallien  mitbrachte,  wodurch  das  Pfund  Gold  auf  3000  Sesterzen  herunterging. 
Suet  Caes.  54. 


i] 


Pün.  33,  47.     Mommsen  S.  404. 


2)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  400 — 408. 
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schliesslich  für  sich  in  Anspruch,  während  der  Senat  die  Kupfer- 
prägung behielt.  ^)  Hierbei  ist  es  in  der  Folge  geblieben.  Die 
kaiserliche  Münze  lieferte  allein  die  Gold-  und  Silbemominale, 
die  Senatsmünze  die  Kupfernominale,  welche  alle  mit  der  Be- 
zeichnung S  C  versehen  sind.  Diese  Nominale  sind  folgende  : 
mün^n  ^ '  ^^®  Goldmüuze  [aw^eus)  wurde  durchschnittlich  in  ganzen 

Stücken,  nur  vorübergehend  in  grösseren  oder  kleineren  Nomi- 
nalen 2)  geprägt.  Sie  blieb  im  Gehalte  rein,  ging  aber  im  Ge- 
wichte allmählich  sehr  herunter.  In  der  Zeit  von  Caesar  bis 
Nero  hatte  sie  das  Gewicht  von  Y40  Pfund  oder  8,485  Gr.  3)  und 
den  Werth  von  25  Denaren  oder  4  00  Sesterzen ;  ^)  zu  Nero*s  Zeit 
war  sie  auf  Y45  Pfund  oder  7,28  Gr.  gesunken,  *)  und  wiewohl 
sie  unter  den  folgenden  Kaisern  wieder  an  Gewicht  zunahm,  so 
wurde  sie  von  Caracalla  wahrscheinlich  im  J.  245  auf  Y50  Pfund 
oder  6,55  Gr.  herabgesetzt.  ®)  In  der  Zeit  von  Alexander  Severus 
bis  Constantin  d.  G.  ist  aber  auch  dieser  Fuss  so  wenig  einge- 
halten worden,  dass  man  bei  dem  ausserordentlich  ungleichen 
Gewicht  der  aurei  dieser  Periode  eine  allgemein  gültige  Gold- 
münze überhaupt  nicht  mehr  hatte,  sondern  Zahlungen  in  Gold 
nur  nach  dem  Gewicht  anzunehmen  im  Stande  war.  Diocletian, 
der,  wie  wir  später  bemerken  werden,  die  Silberprägung  neu 
regulirte,  machte  gleichzeitig  den  Versuch,  auch  die  Goldmünze 
auf  einen  festen  Werth  zu  bringen,  indem  er  aurei  von  Y^o  Pfund 
ausgab,  ^)  allein  auch  diese  blieben  nicht  lange  in  Geltung  und 

n  Mommsen  S.  742. 

2j  Caesar  hat  ganze  und  halbe ,  Angustns  auch  vierfache  Stücke  (([unter- 
niones,  Mommsen  S.  750  Anm.  34,  wo  es  statt  IV4  neap.  Pfund  heissen  muss 
11/4  neap.  Unze,  s.  Mommsen-Blacas  3  p.  19),  Elagabal  Stücke  von  2,  3,  4,  10, 
100  aurei  (Lamprid.  AI.  8ev,  39)  prägen  lassen ;  von  den  letzteren  scheint  keines 
erhalten  zu  sein.  Als  in  der  späteren  Kaiserzelt  die  Abgaben  in  Gold  gezahlt 
werden  mussten,  machten  sich  namentlich  Theilmünzen  nöthig,  und  seit  Yale- 
rian  (253)  finden  sich  Drittelstücke  (trientes),  seit  Aurelian  (270)  Vierdrittel- 
stücke.    Mommsen  S.  777.  3)  Mommsen  S.  753. 

4)  Zonaras  10,  36  von  der  Zeit  des  Augustus:  S6vaVTai  8e  Tiapa  'Pcop-aCoic 
al  etxooi  Tcal  iziszt  §payfj.al  ^puaoöv  v(5fi.iop,a  Is.  Dio  Cass.  55,  12 :  ^pocouv 
•fdp  01?)  %a\  i-^m  t6  vofxiafxa  t6  xa?  irlvte  xal  eixoai  opay(i.a;  5uvap,evov  Tcaxa  t6 
s7riyc6piov  övofidCo)-  Didymus  bei  Priscian  de  fig,  num'.  18.  Mehr  bei  £ckhel 
D.  N.  6  p.  29  b.  Ein  Geschenk  des  Otho  wird  von  Tac.  Hist.  1,  24  auf  100  Se- 
sterzen, von  Säet.  Otho  4  auf  einen  Aureus  angegeben,  was  dasselbe  ist. 

5)  Plin.  N.  H.  33 ,  47 :  postea  plaeuit  XL  (aureos)  aignari  ex  auri  libris, 
paulatimque  principea  inminuere  pondua  et  novisaime  Nero  ad  XLV,  Eine  ge- 
setzliche Normirung  ist  indessen  durch  Nero  nicht  vorgenommen  worden,  wie 
die  Aurei  seiner  Nachfolger  zeigen,  welche  wieder  schwerer  sind. 

6)  Mommsen  S.  777. 

7)  J.  Friedländer  in  v.  SaUet's   Zeitschrift  2   S.  15.     (Hierauf  bezieht   sich 


munsen. 
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erst  CoDstantin  hat  der  Unregelmässigkeit  der  Goldprägung  durch 
eine  gesetzliche  Anordnung  wahrscheinlich  im  J.  348^)  definitiv 
ein  Ende  gemacht,  in  welcher  er  den  Aureus  auf  ^ji^  des  Pfundes 
normirte,  und  dieses*  Gewicht  hat  derselbe  dann  bis  zum  Ende 
des  byzantinischen  Kaiserreiches  behalten.  Diese  Goldmünze, 
nunmehr  solidus  genannt,  bekam  anfangs  die  römische  Werth- 
bezeichnung  LXXII;  seit  der  Erneuerung  des  Constantinischen 
Edictes  durch  Yalentinian  im  J.  367  2)  hat  sie  die  griechische 
Bezeichnung  O  B  d.  h.  72, 3)  und  das  Goldpfund  von  72  Theilen 
wird  seit  dem  in  der  Rechnung  so  dominirend,  dass,  wie  früher 
jede  Einheit  von  42  Theilen  As  genannt  wurde, ^)  jetzt  die  Zahl 
72  geradezu  kkpa  heisst.  ^} 

2.  Von  den  Silbermünzen,  welche  die  Republik  geschaffen  ^^^^J^ 
hatte,  dauerten  zwei,  der  Denar  und.  der  Quinar  in  der  Kaiser- 
zeit fort,  während  der  Sesterz  nicht  mehr  in  Silber,  sondern  in 
Kupfer  geprägt  wurde.  Grössere  Stücke  sind  in  Silber  nur  vor- 
übergehend und  zu  besonderen  Zwecken  geschlagen  worden,  ß) 
Der  Denar  conservirte  bis  auf  Nero  sein  Gewicht  von  7^4  Pfund 
sowie  seinen  Feingehalt;  unter  Nero  wurde  er  aber  auf  Yge  Pfund 
oder  Vs  Unze,  d,  h.  3,44  Gr,  herabgesetzt,  ^)  und  gleichzeitig  be- 

das  Zahlzeichen  S  (=  60),  das  Missong  (Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik 
1880  S.  241  ff.)  auf  Goldmünzen  Diodetian's  nnd  seiner  Mitregenten  ent- 
deckt hat.) 

1)  Dies  scheint  ans  den  Münzen  seihst  hervorzugehen,  Mommsen  S.  778. 
In  den  juristischen  Quellen  wird  diese  neue  Münzordnung  zuerst  erwähnt  in  der 
Verordnung  von  326  Cod.  Theod.  12,  7,  1,  worin  der  Solidus  zu  4  Sorupel,  d.  h. 
Y72  Pfund  normlrt  ist 

21  Cod.  Theod.  12,  6,  13. 

3)  Die  Bedeutung  dieser  Buchstaben  haben  zuerst  festgestellt  Pinder  und 
J.  Friedländer  in  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  I  (1851)  S.  1— 26.  Vgl. 
Revue  numism.  1866  p.  60  ff. 

4)  Hieven  wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

5)  Palladas  Anthol.  Or.  IIL  p.  124  n.  45  =  Anih,  Palat,  10,  97,  1  in  der 
Orabschrift  eines  72jährigen  Greises: 

Alxpav  ^T&v  C^ioa«  |X€Ta  •(poi[t.it.axi%fii  ßapufiö^^ou 
ßoüXeur^jC  vexüojv  i:£(i.7rofJUXt  elc   Ato7]v. 
Anderes  der  Art  führt  Eckhel  D.  N.  8  p.  511  an. 

6)  Medaillons  in  Silber  sind  vorhanden  von  Claudius,  Domitian,  Traian, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius,  und  von  Septimius  Severns  bis  Diodetian  sind 
mehrmals  Stücke  von  Yiq  Pfund  oder  20,  47  Gr.,  indessen  nicht  in  grosser  An- 
zahl, gBprägt  worden.     Mommsen  S.  756.  782. 

7)  Dass  96  Denare  oder  Drachmen  auf  das  Pfund  gehen,  ist  mehrfach 
überliefert.  S.  Galen  de  comp.  med.  p.  gen.  5,  6.  Vol.  XIII  p.  813  Kuhn,  und 
mehr  bei  Boeckh  S.  22.  160.  Hultsch  S.  311.  Dass  dieser  Ansatz  von  Nero 
herrührt  und  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Verringerung  der  Goldmünze 
stand,  lehren  die  Münzen  selbst.     Mommsen  S.  757.     Ilultsch  S.  311. 
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ganD  man  ihn  mit  Kupfer  zu  legiren.  Nachdem  aber  einmal  die 
Reinheit  des  Silbergehaltes  alterirt  war,  nahm  die  Verschlechte- 
rung desselben  in  deoi  Maasse  zu,  dass  unter  Traian  der  Kupfer- 
zusatz auf  20%,  unter  Septimius  Severus  (498)  auf  50— 60  o/o 
stieg,  der  Denar  also  unter  die  Hälfte  seines  früheren  Werthes 
sank.  ^)  Die  Folge  war,  dass  das  Silbergeld,  welches  bis  auf  Nero 
neben  dem  Golde  als  Courant  gegolten  hatte,  sich  nunmehr  in 
eine  Scheidemünze  verwandelte  und  das  Gold  als  Werthmünze 
in  Geltung  blieb. 

Unter  Caracalla  kommt  seit  dem  Jahre  215  2)  ein  neues  No- 
minal auf,  nämlich  der  Argenteus  Aurelianus  ^)  oder  Antoninianus y^) 
welcher  das  Bild  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone,  der  Kaiserin 
auf  einem  Halbmonde  trägt,  etwa  Yeo  Pfund  wiegt  ^),  also  schwe- 
rer als  der  Denar  ist,  der  neben  ihm  fortbestand,  und  zum  Unter- 
schiede von  ihm  argenteus  minutulus  ^)  genannt  wurde.  "^  Allein 
auch  diese  Gattung  der  Münze  war  ihrem  geringen  Silbergehalte 
nach  dem  damaligen  Denar  gleich  und  verschlechterte  sich  in 
der  Folge  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  in  der  Zeit  von  Claudius 
Gothicus  (268—270)  bis  Diocletian  nur  noch  4—5  o/q  Silber  ent- 
hielt und  von  dem  Kupfergelde  sich  nur  durch  das  Fehlen  des 
S  C  und  durch  die  Farbe  unterschied,  in  welcher  sie  durch 
Weisssieden  dem  Silber  einigermassen  ähnlich  gemacht  war.  ^) 

Die  Ursache  der  gänzlichen  Entwerthung  der  Silbermünze 
ist,  wie  Mommsen  bemerkt,  zwar  der  Hauptsache  nach  der  kaiser- 
lichen Verwaltung,  demnächst  aber  auch  der  Betrügerei  der  Münz- 
beamten zuzuschreiben,  welche  das  Geschäft  der  Prägung  zu  ib'em 
eigenen  Yortheile  ausbeuteten.  Denn  als  Aurelian  diesem  Unfuge 
ein  Ende  zu  machen  nöthig  fand,  erregten  die  Münzbeamten 
einen  Aufstand,  bei  dessen  Unterdrückung  7000  Menschen  um's 
Leben  kamen.  ^)  Die  Wirkung  der  Münz  Verschlechterung  aber 
offenbarte  sich  bald  in  dem  Umstände,  dass  etwa  seit  Elagabal 


n  Mommsen  S.  758  ff.  2)  Eckhel  D.  N.  7  p.  220. 

3l  Vopiscus  V.  Probi  4,  Ö.  4)  Vopiscus  v,  Bonosi  16. 

o)  Finder  und  Friedländer  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  1  S.  23  f. 
Mommsen  S.  782.  6)  Vopiscns  v.  Aureliani  9.  12. 

7)  üeber  das  Werthverhältniss  beider  Sorten  kann  man  nur  eine  Vermntliung 
aufstellen.  Mommsen  setzt  den  Antoninianus  =  2  Denare,  Hultsoh  Metrol. 
S.  322,  Christ  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad.  1865  I  S.  134  =  5  Sesterzen 
oder  20  As,  also  IV4  Denar. 

8)  Mommsen  S.  798.  9)  Vopiscus  v.  Aurüiani  38. 


münze. 
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die  Abgaben  in  Gold  gezahlt  werden  mussten^  ^)  der  Staat  also 
die  Annahme  der  von  ihm  selbst  ausgegebenen  Silbermünze  ver- 
weigerte, d.  h.  sich  selbst  eines  betrügerischen  Bankerotts  schul- 
dig erklärte.  Aurelian's  Versuche,  der  unter  solchen  Verhältnissen 
einreissenden  Unsicherheit  aller  Vermögensverhältnisse  abzuhelfen, 
führten  nicht  zu  nachhaltigem  Erfolge ;  ^j  erst  Diocletian  brachte 
wieder  Ordnung  in  die  Münzverhältnisse,  indem  er  seit  dem  Jahre 
292  den  neronischen  Denar  von  Ygg  Pfund  in  reinem  Silber  prä- 
gen liess,  welcher  sich  von  da  bis  nach  Gonstantin's  Tode  erhielt,  ^j 
Auf  die  Münzverhältnisse  der  späteren  Zeit  werden  wir  nochmals 
zurückkommen. 

3.  Die  Kupferprägung  war  in  Rom  seit  Sulla  in  Stocken  ge-  Kopfer- 
rathen,  wurde  aber  ausserhalb  Roms  von  den  Feldherren  nach 
Bedürfniss  fortgesetzt ,  bis  etwa  im  Jahre  74  6  =  38  Antonius 
in  derselben  eine  wesentliche  Aenderung  hervorrief.  Er  prägte 
zuerst  sechs  Sorten  Kupfermünzen,  Vierasstücke  (sestertii),  Drei- 
asstücke {tresses) ,  Zweiasstücke  [dupondit] ,  Asse ,  Semisse  und 
Sextanten  mit  zum  Theil  neuen  Typen  und  der  Bezeichnung  H  S 
oder  A,  r,  B,  A,  S  und  ••.  Diese  Prägung  wurde  maass- 
gebend  für  die  der  Kaiserzeit,  4)  in  welcher  folgende  Nominale 
in  Gebrauch  kamen: 

4 .  Der  Sesterz  oder  das  Vierasstück  (teTpaoaapiov) ,  *)  geprägt 
aus  Messing  {aurichalcum),^)    d.  h.  */§  Kupfer  und  Y5  Zink,  im 

1)  Lwnprld.  v.  Alex.  Sev,  39:  VectigcUia  publica  in  id  contraxit,  ut,  qui 
decem  awreos  süb  HeUogdbalo  praestUerantj  tertiam  partem  aurei  praestarent,  hoc 
est  irieensimam  partem.  tuneque  primum  semisses  aureorum  formati  sunt,  tunc 
eiiamj  cum  ad  tertiam  aurei  partem  vectigdl  desidistet,  tremisseSj  dicente  Alexan- 
drOj  etiam  qiuirtarios  futuros,  quod  mintu  non  poaset.  ^ios  quidem  iam  formatos 
in  moneta  detinuit^  exspectans  ut,  si  vectigal  contrahere  potuisset^  et  eosdem  ederet. 

2j  Mommsen  S.  831. 

3)  MommBen  S.  785.  Pinder  und  Friedländer  a.  a.  0.  S.21— 23.  Erfindet 
sich  bis  zum  J.  360. 

4)  Borgheslin  Cavedoni  Numiamatica  biblica.  Modena  1850.  8.  p.  111—136, 
jetzt  in  den  Oeuvres  2,  411—425.     Mommsen  S.  760  flf. 

51  Anian  Epict.  4,  5. 

6)  PUnius  N,  H.  34,  4  sagt,  die  Sesterzen  und  Dupondicn  wurden  aus  Cor- 
dubensischem  Kupfer  geschlagen,  welches  eadmeam  maxume  sorbet  (den  Zink 
am  besten  annimmt)  et  auriehalci  boniiatem  imitatur,  die  Asse  aber  aus  gewöhn- 
lichem Kupfer  (cypriumy  Dies  bestätigen  die  Münzen.  Die  wahrscheinlich  von 
Augustuß  herrührende  (Mommsen  S.  763  Anm.  81)  lex  Julia  peculatus ,  welche 
verordnete,  ne  quis  in  aurum  argentum  aes  publicum  quid  indat  neve  immisceat 
—  quo  id  peius  fiat  (Ulpian  Dig.  48,  13,  1)  wurde  in  der  senatorisohen  Münze 
strenger  beobachtet  als  in  der  kaiserlichen;  denn  die  Kupferstücke  sind  rein, 
und  die  Sesterzen  und  Dupondien  mit  einem  werthvoUen  Metall  versetzt.  Seit 
Nero  wurde  zwar  auch  das  Kupfer  mit  Blei  legirt,  aber  es  ist  nur  langsam  und 
nie  in  dem  Maasse  wie  das  Silber  verschlechtert  worden. 


—     30     — 

Gewicht  von  einer  Unze.  M    Er  war  als  Scheidemünze  bis  auf  die 

%  ^         ' 

Zeit  des  Diocletian  in  Geltung  2)  und  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten führte  man  noch  immer  die  Rechnungen  nach  Sesterzen, 
bei  welcher  4  Sesterzen  auf  den  Denar,  25  Denare  auf  den  Aui-eus 
gingen. 

2.  Der  Dupondius,  ^)  ebenfalls  aus  Messing,  unter  Nero  mit 
dem  Werthzeichen  II  und  dem  Bildniss  des  Kaisers  in  der  Strah- 
lenkrone ,  das  später  als  Typus  des  Dupondius  stehend  geworden 
zu  sein  scheint,  ^)   im  Gewicht  von  V,  Unze. 

3.  Der  As,  aus  Rothkupfer  geprägt ,  unter  Nero  mit  der  Be- 
zeichnung I.  Er  soll  74  Unze  wiegen,  ^)  ist  aber  dem  Dupondius 
meistens  gleich  an  Gewicht  und  von  demselben  nur  durch  das 
Metall  und  den  Kopf  des  Kaisers  zu  unterscheiden,  der  entweder 
bloss  oder  mit  einem  Lorbeerkranze  bekränzt  ist. 

4.  Der  Semis,  unter  Nero  bezeichnet  mit  S,  später  ohne 
diese  Bezeichnung.  ^) 

5.  Der  Quadrans,  die  kleinste  Scheidemünze;  denn  der  Sex- 
tans  ist  unter  den  Kaisem  nicht  mehr  geprägt  worden.  Er  wird 
oft  erwähnt,  '^]  scheint  aber  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  zu  sein. 

Endlich  sind  auch  Quinare  oder  Doppelsesterze  in  Messing 
geschlagen  worden,  namentlich  unter  Decius^j  (249 — 251),  und 
vielleicht  sind  alle  sogenannten  Medaillons  in  Bronze  für  Quinare 
zu  halten. »;  Metall  und  Gewicht  verschlechtern  sich  auch  bei  den 
Erzmünzen,  aber  langsamer,  als  bei  dem  Silbergeide  (S.  29  A.  6); 
endlich   hört  die  Prägung   des  Kupfergeldes  ganz  auf,   die   des 

1)  Das  Durchschnittsgewicht  ist  27,  29  Gr.  Borghesi  Oeuvres  2  p.  4ia 
Mommsen  S.  764. 

2)  Es  giebt  noch  Sesteize  Ton  Auielianus  und  Florianns  (276).  Momm- 
sen S.  797. 

3)  Er  wird  öfters  erwähnt.  Gaius  1,  122:  dwpondius  dictus  est  quasi  duo 
pondOj  quod  nomen  adhue  in  usu  retinetur.  Schol.  ad  Pertium  2,  59 :  Diponditu, 
quod  adhuc  in  uau  remansit  und  mehr  bei  Borghesi  Oeuvres  2  S.  413.  420. 

41  Mommsen  S.  762. 

5)  Hultsch  Metr.  Script.  1  p.  97.  278,  16.  Christ  Sitzungsberichte  der 
bayer.  Acad.  1865  I  S.  126. 

6)  Borghesi  Oeuvres  2  S.  422,  vgl.  S.  326  A.  1. 

7)  Der  Quadrans  ist,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  so  in  der  früheren 
Kaiserzeit  der  Preis  eines  Bades.  Daher  quadrante  lavari  Gic.  pr.  Caelio  26,  62. 
Uorat.  Sat,  1,  3,  137.     Juvenal  6,  447.     S.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  267. 

81  Eckhel  7  p.  346.    Mommsen  S.  797. 

9)  Dies  ist  Pinder's  Ansicht,  Beiträge  1  S.  237.  Derselbe  (die  antiken 
Münzen  des  k.  Museums  n.  836.  857)  führt  einen  Qninar  des  Antoninus  Pins 
von  45,3  Gr.  und  einen  der  Faustina  von  38,8  Gr.  an.  Nach  ihm  S.  306 
werden  die  silbernen  Quinare  schon  in  der  Zeit  der  Antonine  von  den  bron- 
zenen immer  mehr  verdrängt. 
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Quadrans  unter  Trajan  ,  die  des  As ,  Semis  und  Dupondius  unter 
Decius,  die  des  Sesterz  bald  nach  Aurelian.  ^)  Die  Mttnze  gewann 
bei  der  Billonprägung  mehr  als  bei  der  Kupferprägung  und  seit- 
dem Gallien  das  Weisskupfer  statt  des  Silbers  eingeführt  hatte, 
nahm  man  von  der  Ausgabe  des  Kupfergeldes  überhaupt  Abstand. 

Von  den  Münzverhültnissen  der  Zeit  nach  Diocletian,   über    ..müi«- 

'  pragang  seit 

welche  auch  die  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  allen  Punkten  iwocietian. 
zum  Abschluss  gelangt  sind,  genügt  es,  das  für  den  vorliegenden 
Zweck  Nothwendigste  in  Kürze  zusammenzustellen. 

Die  UnVeränderlichkeit  der  Goldmünze  {solidus)  seit  Constan-  Goldmünze, 
tin  hat  darin  ihren  Grund,  dass  man  im  ganzen  Reiche  bei  allen 
Zahlungen  wieder  das  Gewicht  zu  Grunde  legte  ^j  und  somit  nach 
Pfunden  Goldes  zu  723)  ^nd  Centnern  Goldes  zu  7200  solidi^)  rech- 
nete, zu  welchem  Zweck  Normalgewichte  angefertigt  wurden.  *) 

In  Betreif  des  Silbergeldes  ist  schon  bemerkt  worden ,  dass  £^^«^ 
Diocletian  und  seine  Mitregenten  den  neronischen  Denar  von  Yoe 
Pfund  prägten.  Indessen  hiess  diese  Münze  nicht  mehr  Denarius, 
welcher  Name  auf  eine  gleich  zu  besprechende  Kupfermünze  über- 
gegangen war,«)  sondern  vermuthlich  argenteus'^)  und  erhielt 
sich  überhaupt  nur  bis  360.  Schon  unter  Constantin  nämlich  tre- 
ten zwei  neue  Nominale  auf,  welche  zwar,  da  sie  nur  als  Scheide- 
münze dienen  sollten,  sehr  ungenau  normirt  sind,  aber  doch  'das 
Durchschnittsgewicht  von  ^/^2  und  Vi44  Pfund  erkennen  lassen, 
also  auf  das  Gewicht  des  Constantinischen  Aureus  fixirt  waren. 


1)  Mommsen  S.  797  und  dazu  Ghiist  Sitzungsbericlite  der  bayer.  Acad. 
1865  I  S.  126  Anm.  3. 

2)  In  den  Gesetzen  von  325  (Cod.  Theod.  12,  6,  2;  12,  7,  1)  wird  die 
kaiBOTÜGlie  Kasse  angewiesen,  Gold  nach  dem  Gewichte  za  nehmen,  and  alte 
Goldstücke  durften  auch  im  Verkehr  gewogen  werden.  Cod.  Just  11,  10,  1.  Not. 
Leon.  62.  In  mehreren  Inschriften,  welche  In  das  4.  Jahrhundert  zu  setzen  sind 
(de  Rossi  BuU.  di  areheologia  cristiana  1874  p.  139)  kommen  Strafbestimmungen 
vor  von  auri  pondo  duo  (C.  /.  L.  III  n.6399),  auri  libra  una  (C.  /.  L.  IX  n.  5900), 
auri  uneiae  Uli  (C.  /.  L.  III  n.2704)  und  sonst  oft  (vgl.  z.  B.  Mommsen  C.  /.  L.  V 
S.  1060). 

3)  Xlxpai  ^pua(ou  Procop.  6.  Pers.  1,  9. 

4j  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk.  (Muller  f^raym.  hisU  Oraec,  IV 
p.  58  ^  4)  jx'  ypuooO  xcvnrjvdlpia.  Procop.  h.  Pers.  J,  22.  Hist.  arc.  1.  4  (3  p.  17,  5. 
34,  7  Dind.)  und  sonst  öfters ;  vgl.  überhaupt  Du  Gange  Glossarium  med.  Grat- 
citaUs  8,  V,  xeVTTjvdipiov. 


5)  Eckhel  D.  N.  8  p.  511. 
6) 


aeris  denarii  kommen  schon  vor  in  dem  Briefe  des  Valerian  bei  Vopisc. 
V,  AureL  9,  womit  Sesterze   gemeint   zu   sein  scheinen ;    denn  in  einem  andern 
Briefe  des  Valerian  ib.  c.  12,  1  heisst  es :   in  aere  stHertium  quinquagies.     Frei' 
lieh  sind  diese  Briefe  von  zweifelhafter  Aechtheit. 
7)  Dies  ist  die  Ansicht  Mommsen's  S.  790. 


münze. 
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I 

Seit  360  wird  das  kleinere  Stttck  überwiegend  und  wieder  in 
Hälften  zu  Y2$s  Pfund  getheilt,  so  dass  drei  Nominale  zu  unter- 
scheiden sind :  *) 

i.  Das  miliarense  oder  {liXiapT^aiov  ,  sogenannt,  weil  4000  Mi- 
liarensia  auf  das  Goldpfund  gerechnet  werden.  Es  ist  das  Stück 
von  Y72  Pfund  Silber,  und  es  gehen  davon  43%2j  oder  in  runder 
Zahl  U  3)  auf  den  Solidus. 

2.  Die  süiqua  oder  das  xspariov,  ursprunglich  wohl  auf  7)44 
Pfund  Silber  normirt ;  doch  gehen  in  der  Rechnung  nicht  2 ,  son- 
dern nur  4^4  Siliquae  auf  das  Miliarense^),  24  auf  den  Solidus.  *) 

3.  Die  halbe  Siliqua,   V288  Pfund.«) 

Die  unbequeme  Theilung  des  Solidus  in  43%  Miliarensia  scheint 
der  Grund  gewesen  zu  sein,  dass  die  gewöhnliche  Scheidemünze 
die  Siliqua  wurde  —  im  5.  und  6.  Jahrhundert  steht  die  Siliqua 
dem  Solidus  in  der  Rechnung  regelmässig  zur  Seite  ^)  —  und  dass 
später,  wahrscheinlich  unter  Heraclius  (640 — 644)  das  ganze  Sy- 
stem geändert  und  das  Miliarense  zu  Y12  Solidus,  die  Siliqua  als 
die  Hälfte  des  Miliarense  normirt  worden  ist.  ^) 
mun'zr  ^*®^  unvollständiger  sind  wir  über  die  Kupfermünze  dieser 

Periode  unterrichtet.  Diocletian  begann  zwischen  296  und  304 
eine  Prägung  zweier  neuen  Sorten,  welche  noch  in  Masse  vor- 


n  Mommsen  S.  790  f. 

2)  In  den  auf  Justinian's  Zeit  zurückgehenden  Olossae  nomicae  tei  Otto 
Thesaur,  3  p.  1764  «  Hultsch  Metrol,  8er.  1  p.  807,  20  wird  du  miliarense  als 
t6  YiXiooTÖ'v  TTJc  Toü  ^puo(ou  Xlxoac  angesetzt  Hierans  folgt,  dass  anf  dön 
aolims  von  ^72  des  Goldpfundes  I38/9  miliarenaia  gingen.  Die  Münze  wird  er- 
wähnt in  der  392  verf aasten  Schrift  des  Epiphanius  irepl  u^Tptuv  xal  aTa^fimv 
in  Eplphanii  Opp,  ed.  PeUy.  II  p.  184  =  Hultsch  1  p.  266,  22.  269,  17,  und 
dass  sie  ursprünglich  die  Hauptsilbermünze  war,  sieht  mau  aus  der  Notitia 
dignitatum  Chr,  12,  Occ.  10,  wo  das  Amt  für  die  Silbermünze  «erinttim  a  müia- 
rensibtu  genannt  wird.  Auch  Justinian  Nov,  105  c.  2  nennt  ihiter  den  Silber- 
münzen an  erster  Stelle  das  (i.tXiapYiaiov. 

3)  OI088,  nom,  Hultsch  1  p.  807,  24:  &aie  xal  t6  NÖpnopia  (der  solidus) 
Xa-y^dvei  ftiXiopi^jOia  ih', 

4)  Olossae  nomicae  a.  a.  0.  p.  809,  1 :  iy^ei  hi  Sxaaxov  Toiv  toioutoo'v  XeirTd>v 
apY'Jpiojv  (d.  h.  (i,iXtap7]o((ov)  xepdTiov  2v,  'ijfi.iou ,  T^aprov.  —  Vgl.  Pinder  und 
Friedländer  Zeitschr.  für  geschichtl.  Rechtswissenschaft  12  (1845)  S.  12. 

Ö)  Isidor.  Orig.  16,  25,  9 :  Siliqtia  vigesima  quarta  pars  solidi  est,  Gronov. 
7)e  sestertiis  Lugd.  Bat.  1691.  4.  p.  430.  Dies  folgt  übrigens  schon  aus  dem 
Namen.  Siliqua  ist  ein  altrömischer  Ausdruck  für  7i44  ^^^  Unze  oder  V1728  des 
As.  Er  ist  nur  angewendet  auf  das  Goldpfund.  Die  siliqua  auri  (denn  dies  ist 
der  eigentliche  Name  der  Münze)  beträgt  Vi728  ^^'^  Goldpfundes,  auf  welches 
72  solidi  gehn,  also  V24  ^^^  solidus. 

6)  Vielleicht  ist  diese  Münze  der  Cod.  Thtod.  9,  23,  2  erwähnte  decargyrus 
(Vermuthung  Mommseu's  G.  d.  R.  Mw.  S.  791  A.  172). 

7)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  791  A.  171. 

8)  S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  792. 
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banden  sind.  Die  eine  ist  zweiter  Grösse  und  wiegt  etwa  40  Gr.; 
die  andere  vierter  Grösse,  im  Gewicht  von  2,5 — 2  Gr.  i)  Beide 
werden  unter  Gonstantin  bedeutend  leichter,  nach  ihm  aber  wie- 
der vollwichtig  ausgebracht,  und  erhalten  sich  bis  zur  Theilung 
des  Reiches,  d.  h.  bis  zum  J.  395 ^  in  welchem  die  grössere 
Sorte  abgeschafft  und  die  kleinere  allein  beibehalten  wurde,  ^j 
Die  Namen  nnd  den  Werth  dieser  Münzen  festzustellen  hat  grosse 
Schwierigkeit.  Allerdings  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  die 
Benennung  pecunia  maiorina^)  auf  die  grössere,  die  Benennung 
centenionales  communes^)  auf  die  kleinere  Sorte  beziehen,  viel  un- 
klarer aber  ist  die  Bedeutung  der  Bezeichnungen  denarius,  num" 
nrns  und  follis ,  so  wie  die  Werthbestimmung  aller  dieser  Nomi- 
nale. Im  Jahr  304  erliess  Diodetian  das  Edict  de  pretiis  rerum 
venalium,  *)  in  welchem  alle  Preise  in  Denaren  angesetzt  sind. 
Dieser  Denar  ist,  wie  man  aus  den  Anstttzen  selbst  sieht,  nicht 
der  von  Diocletian  wieder  eingeführte  Silber-Denar  von  y^^  Pfund 
(s.  S.  34),  sondern  ein  Kupfer-Denar  von  geringem  Werth,  und 
da  Diocletian  nur  zwei  Sorten  Rupfer  schlug,  so  ist  natürlich^ 
unter  einer  derselben  den  Denar  zu  verstehen.  Borghesi,  Momm- 
sen  und  Waddington  entschieden  sich  für  die  grössere  Sorte,®] 

Hommsen  S.  800  ff. 

2)  Cod.  Thdod.  9,  23,  2:  cerUenionalem  tanlum  nummum  (s.  Anm.  4)  in 
converataione  publica  traetari  praecipimuSj   mcuoris  pecuniae  flguratione  aummota. 

3)  Cod.  Theod.  9,  21,  6. 

4)  Cod.  Theod.  9,  23,  1  $  3 :  praeter  pecuniaa ,  quas  more  solito  maiorinas 
vtL  cenUnionalei  appellant  Dass  dies  Kupfermünzen  sind,  hat  llTommsen  S.  806 
Anm.  233  sicher  erwiesen. 

ö)  Herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  Phil.  hist.  Cl.  1851,  auch  separat  gedruckt;  sodann  von  Waddington  in 
Le  Bas  et  Waddington  Voyage  archSoL  Explication  des  inacr.  Vol.  III  p.  14Ö 
n.  535,  auch  separat  u.  d.  T. :  J&dit  de  DiocUtien  itablissani  le  maximum  dans 
Vempite  Romain,  Paris  1864  fol.;  endlich  von  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  801  ff. 
(In  letzter  Zeit  sind  noch  einige  Bruchstücke  hinzugekommen ;  s.  Ephem.  epigr, 
IV  p.  80;  V  fasc.  I.) 

6)  Einen  Beweis  hiefür  findet  Waddlngton  Voy.  III  p.  146  darin,  dass  ein 
grosser  Theil  dieser  Stücke  auf  der  Bückseite  im  Felde  oder  im  Abschnitt  das 
Zeichen  ^  haben,  welches  et  für  ein  durchstrichenes  X,  das  Zeichen  des  Denars, 
erklärt.  Allein  als  Werthzeichen  ist  dieser  Typus,  der  überdies  gewöhnlich  acht, 
nicht  sechs  Spitzen  hat  und  als  ein  Stern  erscheint,  sehr  wenig  herrortretend. 
Neben  dem  Stern  kommt  auch  der  Halbmond  vor,  beide  an  derselben  Stelle, 
welche  auf  andern  Münzen  die  Bezeichnung  der  Prägestätte  einnimmt..  So  steht 
auf  Münzen  des  Valerian  mit  Veneri  Victriei  auf  beiden  Seiten  der  Figur  der 
Rückseite  "^  —  f  und  auch  ^  —  ^.  Derselbe  Stern  findet  sich  auf  Münzen, 
welche  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  z.  B.  auf  einem  Aureus  und 
einem  Silbermedaillon  des  Justlnian.  Friedländer  in  Zeitschrift  für  geschichtl. 
Rechtswiss.  Bd.  12  S.  171.  Die  kleine  Bronze  Gonstontin's  mit  ürba  Roma  und 
der  Wolfin  hat  zwei  Sterne. 

Köm.  Alterth.  V.  2.  AuH.  3 


S 
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Während  Christ,  da  in  dem  Edict  alle  vorkommenden  Denarsum- 
raen  durch  2  oder  5  theilbar  sind,  in  der  grösseren  Münze  ein 
Fünfdenarstück,  in  der  kleineren  ein  Zweidenarstück  vermuthet.*) 
In  jedem  Falle  ist  das  Werthverhältniss  dieses  Denars  zum  Silber 
und  Golde  für  die  Zeit  Diocletian's  noch  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mittelt, 2)  während  in  dem  constantinischen  Münzsystem  der  Denar 
einen  festen  Ansatz  als  der  GOOOste  Theil  des  Solidus  erhalten 
hat.^)  Ueber  diesen  Ansatz,  welcher  der  FoUarrechnung  zu  Grunde 
liegt,  wird  in  folgendem  Abschnitte  (S.  45)  .gehandelt  werden. 
^«^^j^*^*»  Die  von  dem  römischen  Staate  ausgegebenen  Münzsorten  (pe- 

'zu  fremdtn*  ^^*^  ^S^^^  /orwa  fubUca  populi  fiomant),  von  welchen  bisher 
Mänxaorten. gesprochen  wordcu  ist,  sind  nach  römischem  Rechte  allein  als 
Geld  anzusehn ;  die  strenge  Schuldklage  kann  nur  auf  römisches 
Geld  angestellt  werden ;  ^)  in  allen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
nur  von  römischem  Gelde  die  Rede;*)  auch  in  den  Provinzen 
werden  Geldstrafen  in  römischem  Gelde  angesetzt®)  und  Abgaben 
in  römischem  Gelde  gezahlt.  '^) 
Mün«-  Auf  welche  Weise  der  Staat  seine  Münzen  herstellen  liess, 

Mime  in  ' 

ist  in  Betreff  der  Periode  des  Kupfercourantes  ganz  unbekannt; 
man  kann  nur  annehmen,  dass  das  Giessen  des  Kupfers  an  Re- 
demtoren  locirt  wurde.  Mit  der  Periode  des  Silbergeldes  und 
der  Einrichtung  einer  Prägestätte  für  dasselbe  im  Tempel  der 
Juno  Moneta  (s.  S.  4  4)  kann  die  nachmals  oft  erwähnte  Behörde 

1)  Sitznngsberichte  der  bayr.  Academie  1865.  4.  I  S.  141. 

2)  Mommseu  G.  d.  R.  Mw.  S.  806.  Waddington  a.  a.  0.  S.  147.  (Neuer- 
dings hat  Hultsoh  Fleckeiaen's  Jahrbücher  für  PhUologie  1880  S.  27—  31  vgl. 
Metrologie  S.  333  die  Yermnthung  ansgesprochen  und  wahrscheinlich  gemacht, 
dass  nach  der  Münzordnung  Diocletian's  36000  Denare  auf  das  Goldpfujid  gingen, 
und  danach  den  Werth  des  Denars  auf  0,02538  Mark  bestimmt.  Nach  diesem 
Satz  berechnet  stimmen  z.  B.  die  In  dem  diocletianischen  Edict  erwähnten  Pur- 
purpieise  ganz  wohl  zu  anderweitig  erhaltenen  Angaben;  vgl.  Privatleben  der 
Römer  S.  493.) 

3)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  480  ff.  Hultsch  Neue  Jahrbücher  für  Philol. 
1880  S.  31. 

4)  Heimbach  Die  Lehre  von  dem  Greditum.    Leipzig  1849.  8.  S.  241  ff. 
Ö)  S.  die  Sammlung  der  in  Betracht  kommenden  Gesetze  bei  Helmbach 

a.  a.  0.  S.  232  ff. 

6)  Sehr  häufig  sind  Strafbestimmungen  nach  Denaren  in  griechischen  Grab- 
inschriften der  Kaiserzeit.  So  in  Megara  C.  I,  Or.  n.  1085 b,  Argos  n.  1122; 
Sparta  n.  1395,  ThessaUen  1786;  Corcyra  1933,  Thessalonike  1958.  1973.  1992. 
1993.    Asien  2827  u.  ö. 

7)  So  rechnet  z.  B.  der  von  dem  Stadtrath  in  Palmyia  festgestellte,  in  ara- 
mäischer und  griechischer  Sprache  redigirte  Zolltarif  {BulL  de  corr.  hellenique  6, 
1882  p.  440  ff.  Journal  asiaUque  Ser.  VIII  Bd.  2,  1883  S.  152  ff.)  nach  De- 
naren und  doodpta. 


•rägmig  in 
Rom. 
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der  tresviri  aere  argerUo  auro  flando  feriendo  oder  tresviri  mone" 
taks  in  Wirksamkeit  getreten  sein,  ^)  in  welchem  Falle  die  Er- 
wähnung des  Goldes,   das  um  diese   Zeit   noch  nicht  geprägt 
wurde,    sich  auf  das  Giessen  von  Goldbarren  beziehen  würde 
(s.  S.  24),  allein  ein  Zeugniss  hiefür  giebt  es  nicht,  2)  und  dass 
die  tresviri  moneUUes  von  Anfang  an  eine  stehende  Behörde  ge- 
wesen seien,  ist  daimm  unwahrscheinlich,  weil  eine  regelmässige 
jahrliche  Münzprägung  überhaupt  nicht  statt  fand,  sondern  nach 
Bedürfniss  und  für  besondere  Zwecke  einzelne  Sorten,  Asse,  De- 
nare, Yictoriaten,  Quinare  geschlagen  wurden  und  auch  höhere 
Staatsbeamte  z.B.  Quästoren  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  wur- 
den .  ^)    Demnach  scheint  das  Münztriumvirat  anfänglich  nur  eine 
ausserordentliche  Commission  gewesen  zu  sein,  bis  es  im  sieben- 
ten Jahi*hundert  ein  stehendes  Amt  wurde,  welches  auch,  nachdem 
unter  Augustus  die  Gold-  und  Silberprägung  kaiserlich  geworden 
(s.  S.  25)  und  einem  procurcUor  Augusti  iibeHraif^en  war,^)   die 
Kupferprägung  im  Namen  des  Senates  fortsetzte  und  bis  zur  Mitte 
des  dritten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.  ^) 

Das  Recht,  ausserhalb  Roms  Münzen  zu  prägen,  gehört  zu  J^jjjjf 
dem  militärischen  Imperium  und  ist  seit  dem  zweiten  punischen  ^°^' 
Kriege  von  den  FeldheiTen  nach  Bedürfniss  ausgeübt  worden, 
wie  z.  B.  Sulla  bei  dem  Beginne  des  mithridatischen  Krieges  im 
Peloponnes,  ^)  später  die  Pompejaner  in  Africa,  Antonius  in  Ana- 
gnia,  ^)  und  verschiedene  Statthalter  in  ihren  Provinzen  römisches 
Geld  schlugen,  s)  Dasselbe  Recht  stand  den  Kaisern  zu,  und  wenn 
gleich  unter  den  früheren  Kaisern  davon  nur  vorübergehend  Ge- 

1)  Dies  nehmen  an  Lange  R.  A.  1,  760.     Hnltscli  3.  268. 

2)  Die  einzige  NachTicht  bei  Pomponina  Dig.  1,  2,  2  $  30  lässt  aUe  kleinen 
Magistrate,  damnter  die  trhimviri  monetale$  aeris  argenti  awi  flalores  nach  dem 
Peiegrinenprätor  und  vor  den  PiOYinzialprätoren,  also  etwa  zwischen  512 — 527 
=  242 — ^227  entstehen,  ist  aber  ohne  Zweifel  ganz  unzuTerlässig ,  wie  sohon 
Becker  Handbuch  2,  2,  365  bemerkte.  Vgl.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  367 
Anm.  5. 

3)  AusföhrUoh  handelt  hierüber  Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  366  ff.  454  f. 
Staatsrecht  IIS,  586  ff.  620  ff. 

4)  (Hirschfeld  (Untersnchnngen  1  S.  94)  vermnthet,  dass  während  des 
ganzen  ersten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit  die  iriumviri  monetales  die  Aufsicht 
auch  über  die  kaiserUche  Münze  ausgeübt  haben,  da  sich  vor  Trajan  kein  kaiser- 
licher procurator  für  die  Münze  nachweisen  lasse;  indess  ist  dies  Argument 
nicht  stichhaltig,  und  jene  Vezmuthung  auch  sonst  nicht  wahrscheinlich.  Vgl. 
Mommsen  Staatsrecht  11^  S.986A.3;  Lenormant La  monnaie  dan$  l'antiq,^  p.l97ff.} 

5)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  370  Anm.  16. 

6)  Plutarch  LueuU.  2.  7)  Servius  ad  V.  Am,  7,  684. 
8)  Mommsen  S.  37S— 377. 
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brauch  gemacht  wurde,  ^)  so  finden  sich  doch  seit  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  zahlreiche  Prägsttttten  in  den  Provinzen,  die 
in  der  byzantinischen  Zeit  sich  erhalten.  ^) 
'^MüMM^*^  Die  Einführung  des  römischen  Staatsgeldes  in  den  verschie- 
denen Theilen  des  Reiches  ist  nur  langsam  und  allmählich  vor 
sich  gegangen,  am  schwersten  in  denjenigen  Provinzen,  in  wel- 
chen ein  älteres  ausgebildetes  Mttnzsystem  vorhanden  war,  und 
es  circulirten  im  Verkehr  vielfache  andere  Mttnzsorten ,  nicht  nur 
in  der  Zeit ,  als  es  neben  Rom  selbständige  Staaten  gab ,  sondern 
noch  bis  zur  Zeit  des  Aurelian. ')  Was  das  Recht  der  innerhalb 
der  römischen  Herrschaft  befindlichen  Gommunen,  eigene  Mttnzen 
zu  schlagen,  betrifft,  so  haben  die  Städte  vollen  römischen  ROr- 
gerrechtes,  d.  h.  die  römischen  Colonien,  Municipien  und  Prä- 
fecturen  (Rd.  I.  S.  S6 — 44)  als  integrirende  Theile  der  römischen 
Gemeinde  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedient  und  nicht 
eigenes  geschlagen,  ^)  die  föderirten  Städte  Italiens  (Rd.  I.  S.  44 
bis  58)  dagegen  in  Silber  und  Kupfer  nach  dem  in  ihrer  Gegend 
üblichen  Fusse  geprägt.^)  Als  im  Jahre  485  =  269  Rom  selbst 
in  Silber  zu  mttnzen  anfing,  machte  es  die  Ausgabe  des  Silbers 
zum  Monopol  des  Staates;  seitdem  wird  in  den  latinischen  und 

1)  Augustug  liess  eine  Zeitlang  in  Lyon  piägen  (Strtbo  4  p.  192:  xai  xö 
vöfiioua  ^apctTTOüOiv  dvraüda  t6  xe  dp^upouv  xal  xö  Ypüaoii"v  ol  x&v  'Posfialov 
i^Y^j^Löve;.  Mommsen  S.  747  Anm.23)f  ebenso  ClaadioB  (Vgl.  Mommsen  Hermes  16 
S.  d4Ö  A.  4),  und  auch  spätere  Kaiser  haben  Tordbergehend  ausserhalb  Roms 
geprägt  (S.  Borghesi  Oeuvres  2,  468),  dauernd  aber  wurde  seit  Augustus  in  An- 
tioehla  in  Syrien  Reichskupfer  geschlagen,  auf  welches  Ich  noch  zurückkomme. 

2)  Die  Einrichtung  Terschiedener  offlcinae  monetäU»  wird  von  Eckhel  /Vo- 
legomena  p.  81  dem  Aurelian,  von  Sabatier  in  dem  gleich  anzuführenden  Buche 
p.  107  dem  GalUenus  zugeschrieben.  Unter  Constantin  gab  es  12  Ofilclnen 
(Desjardins  SuppL  ad  C,  /.  L.  I  p.  18  n.  15),  um  das  Jahr  400  zählt  die  No- 
titia  dignitatum  im  Ocddent  6  auf:  Siscia,  Aquileia,  Roma,  Lugdunum,  Aie- 
late,  Treyiri  (Boecking  ad  N,D.l  p.  48.  350).  Justinlan  prägte  in  Gonstantino- 
polis,  Thessalonike,  Nicomedia,  Kyzikos,  Antiochia,  Alexandria,  seit  dem  Yan- 
dalenkriege  in  Garthago,  seit  dem  Ostgothenkriege  in  Rom  und  Ravenna,  endlich 
vielleicht  in  Cherson.  (S.  Pinder  und  Friedländer  in  Zeitsohr.  f.  bist.  Rechts- 
wiss.  12  S.  1  ff.)  Eine  Zusammenstellung  der  bekannten  Prägstätten  überhaupt 
geben  Eckhel  D.  N,  8,  518  if. ,  wo  Narbo  hinzuzufügen  ist  (Pinder  Die  ant. 
Münzen  des  k.  Museums,  S.  308)  und  J.  et  L.  Sabatier  Prodaetion  de  l'or^  de 
Vargent  ei  du  euivre  chez  le»  aneiens  et  hdUle  monitabree  des  empires  Bomain  et 
Bytantin.  St.  Ptftersbourg  1850.  8.  p.  108  iL  (Eine  Prägstätte  in  Ostia  unter 
Maxentius;  vgl.  C.  /.  L.  XIV  p.  9.) 

3)  Die  städtische  Münzprägung  dauert  big  auf  Claudius  Gothicus,  den  Vor- 
gänger des  Aurelian.  In  Alexandria  endet  sie  erst  im  J.  296  unter  Diodetian, 
und  auch  da  noch  nicht  ganz,  da  die  ägyptische  Drachme  bis  nach  Justinian's 
Zeit  in  Alexandria  geschlagen  worden  ist.  S.  Mommsen  Gt.  d.  R.  Mw.  S.  728. 
Eckhel  D.  iV.  4,  500;  7,  475. 

4)  Mommsen  S.  331  ff.  5)  Mommsen  S.  309  ff   322  ff. 
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verbündeten  Gemeinden  nur  noch  in  Kupfer  gemünzt  i)  und  erst 
im  Bundesgenossenkriege  haben  die   aufstandigen  Italiker  noch 
einmal  das  Recht  der  Souveränität  und  die  damit  verbundene 
Münzprägung  für  sich  in  Anspruch  genommen  und  silberne  De- 
nare in  Umlauf  gesetzt.  ^]    Mit  der  Aufnahme  sämmtlicher  Italiker 
in  die  römische  Civität  hörte  die  Prägung  autonomer  Münzen  in 
allen  italischen  Communen  gänzlich  auf;  dagegen  bestand  sie  noch 
fort  in  den  Provinzen.    Denn  obgleich  seit  Augustus  die  Ausgabe 
der  goldenen  und  silbernen  Reichsmünze  ein  kaiserliches  Vor- 
recht geworden  war  (s.  S.  S5],  so  gewährte  man  doch  nicht  nur 
einzelnen  Provinzen  und  zahlreichen  Communen  das  Recht  zur 
Emittirung  localer  Kupfermünzen,  sondern  grösseren  Provinzial- 
städten ,  wie  Thessalonike  in  Macedonien ,   Nicomedia  in  Bithy- 
nien,  Ephesus  und  anderen  Gemeinden  in  Asien  (Bd.  I.  S.  344), 
Caesarea  in  Cappadocien,  Tarsus  in  Cilicien^  Antiochia  in  Syrien 
und  Alexandria  in  Aegypten  auch   das  Privilegium  der  Silber- 
prägung, 3)  während  die  Goldprägung  dem  Kaiser  ausschliesslich 
vorbehalten  blieb,  ^j    Bei  dieser  Concession  war  der  alte  Unter- 
schied zwischen  Städten  römischer  Bürger  und  Nichtbürger  hin- 
fällig geworden;*)    die  Erlaubniss  war   ein  Gnadenbeweis  des 
Kaisers  oder  später  eine  Bewilligung  des  jedesmaligen  Statthalters, 
welchem  darum   auch   ein   Aufsichtsrecht  über   die   städtischen 
Münzofßcinen  zustand.  ^) 

Rechtlich  war  schon  von  Augustus  römische  Münze ,    römi-  ^**^^""** 
sches  Maass  und  Gewicht  im  ganzen  Reiche  eingeführt  worden,^)     Sorten. 


1)  Mommflen  S.  319  ff.  327  ff. 

2)  J. 


2)  J.  Friedender  Die  oskisehen  Münzen.  Leipzig  1860.  8.  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  324. 

3)  Mommsen  S.  692.  703.  709.  712.  715.  720.  723.  Vgl.  Eckhel  ProUgo- 
mena  p.  71.  Sabatier  Prod,  de  Vor  de  Varg,  ei  du  cuivre  p.  102.  103,  welcher 
26  Stödte  aufzählt,  die  unter  den  Kaisern  Silber  geprägt  haben. 

41  Mommsen  S.  730. 

6)  Unter  den  Kaisem  haben  Bflrgereolonien  wie  Corinth  und  Sinope,  ebenso 
Mnnicipien,  wie  z.  B.  Gades  gemünzt,  was  vorher  nicht  möglich  war.  Mommsen 
S.  727. 

6)  Golonialmünzen  haben  daher  die  Aufschrift  PERMM«ii  AVOiMtt  oder 
PERMiMu  DIVI  AVOu«<i.  Eckhel  D.  N,  4,  497.  Später  wird  die  Erlaubniss 
vom  Provinzial  -  Statthalter  ertheilt.  Dass  demselben  auch  die  probatio  der 
Münze  zukam,  sieht  man  aus  Dig,  46,  3,  102 :  mox  peetinia,  qua  üla  resjmhliea 
utebatur,  quasi  aeroea  husu  jHraendis  sublata  est.    Mommsen  S.  728. 

7)  Bei  Dio  Gass.  52,  30  heisst  es  in  der  Rede  des  Maecenas :  ^-rjTe  hi  vo- 
pXüiwza  ^  xal  otaftfiid  t)  jjirpa  ihia  xi«  airwN  tiixm,  dXXÄ  toIc  -^fieT^poic  xai 
ixsivoi  Tcdyte;  XP^^^^^-  (^^  ^^  attischen  Währung  ist  auch  in  der  Kaiser- 
zeit eine   mehr  als  lokale  Bedeutung  geblieben  (vgl.  Mommsen  Rom.  Münzw. 
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und  im  Occident,  wo  um  diese  Zeit  die  Silberprägung  aufhörte, 
war  der  Denar  damals  bereits  allein  in  Geltung. i)  Auch  in  den 
orientalischen  Provinzen  wurde,  wie  man  aus  vielen  Inschriften 
ersieht,  amtlich  nach  Denaren  gerechnet  (s.  S.  34  Anm.  6].  Wenn 
neben  denselben  auch  Localmünzen  umlaufen,  so  muss  man  ver- 
muthen,  dass  zwischen  diesen  und  dem  Denar  irgend  ein  festes 
Verhältniss  bestand.  Dies  scheint  man  dadurch  hergestellt  zu  ha- 
ben^ dass  man  die  attische  Drachme,  welche  ursprünglich  4,37 
Gr.,  nach  Alexander  aber  nur  etwa  4  Gr.  wog,  dem  Denar,  der 
gegen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  auf  3,9  Gr.  herunter- 
gegangen war,  gleich  setzte,  und  auch  fttr  den  neronischen  De- 
nar, welcher  nur  ^96  Pfund  oder  3,44  Gr.  Gewicht  hat,  diesen 
Ansatz  beibehielt,  durch  welchen  allerdings  der  Reichsmttnze  dem 
Provinzialgelde  gegenüber  ein  den  Werth  bedeutend  übersteigen- 
der Gours  gegeben  wurde. ^)  Die  hauptsächlichsten  Silbersorten, 
welche  auf  diese  Weise  im  grösseren  Verkehr  fortbestanden,  sind 
namentlich  folgende: 

4 .  Tetradrachmen  von  Antiochia,  im  Gours  von  3  Denaren, 
also  die  Drachme  im  Gours  von  ^4  l^enar. ') 

5.  Die  alexandrinischen  in  Billon  geprägten  Tetradrachmen, 
an  Werth  dem  Denar  gleich.*) 

3.  Die  leichten  rhodischen  Drachmen  (apytipiov  Tofiiov  Xeitrov), 
welche  Vs  d®s  Denars  galten.^) 

4.  Die  gemeinsamen  Lande$münzen  der  Provinz  Asia,  von 
dem  Typus  der  bacchischen  cüta  mystica  mit  der  daraus  hervor- 
kommenden Schlange  Cistophoren  genannt.^)  Sie  wurden  in  den 
Haupt-  oder  Gerichtsstädten  der  Provinz  geprägt  (Bd.  I.  S.  344), 
und  zwar,  wie  es  scheint,  wenn  auch  mit  veränderten  Typen,  bis 


S.  690).  Mommsen  hat  kürzlieh  ntcbgewiesen ,  dass  iu  Pompeji  auch  in  der 
Ktlserzeit  neben  den  römiftchen  Gewichtstüokeu  vereinzelt  atüsehe  im  Gebranch 
waren  (Hermes  16  S.  317-~320;  zustimmend  Hnltsch  Metrologie  S.  672  A.  5).) 

1)  Mommsen  S.  730. 

2)  Genaneres  hierüber  glebt  Hnltsob   S.  250  ff. 

3)  Mommsen  S.  37.  38.  715.  4)  Mommsen  S.  723. 

5)  Die  Inscbrlft  von  Cibyra  bei  Le  Bas  et  Waddington  Voy,  EispL  des 
inBcf.  III  n.  1213  bezieht  sich  auf  ein  im  J.  73  n.  Chr.  gemachtes  Legat  von 
400,000  rhodischen  Drachmen,  deren  Werth  ausdrücklich  so  bestimmt  wird: 
Toü  'PcDfi^ixoD  ßTjNoplou  laY6ovToc  doodpia  5exa^,  if)  *Po5fca  Spavjin^  toötou  toD 
itjvaptoü  lo^öei  iv  Kißupqi  dooölpia  S^xa,    iv  ^  ^P^Xf*^  ToSfca  ßfeöoTat  tj  Soiped. 

6)  S.  Plnder  Ueber  die  Cistophoren  und  über  die  kaiserlichen  Silbermedail- 
lons der  röm.  Provinz  Asia.   (In  den  Abh.  d.  Berl.  Acad.  aus  d.  J.  1856  S.  533  ff.) 
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in  das  dritte  Jahrhundert,  ^)  und  kamen  auch  in  den  römischen 
Verkehr, 2]  in  welchem  sie  den  Gours  von  3  Denaren  hatten.'} 

Viel  schwieriger  ist  es  zu  bestimmen,  wie  das  von  den  Pi*o- 
vinzialcommunen  geprägte  Kupfergeld  gegen  römisches  und  ein- 
heimisches Silber  verrechnet  wurde.  Im  Occident  fand  schon 
unter  den  ersten  Kaisem  das  römische  Reiohskupfer  allgemeine 
Verbreitung,  4)  aber  im  Orient Jdauem  nicht  nur  die  alten  grie- 
chischen Bezeichnungen  des  Kupfergeldes,  ^^^^^^  ^^^  oßoXoc 
fort,^]  sondern  sind  auch  die  mehrfach  vorkommenden  aoaapia 
nicht  ohne  Weiteres  für  römische  Asse  zu  halten.  ^)  Nur  die  seit 
Augustus  in  Antiochia,  unter  Decius  und  Aemilianus  in  Damascus, 
unter  Philippus  in  Philippopolis  Arabiae  geschlagenen,  mit  der 
Bezeichnung  SC  versehenen  Kupferstücke  können  als  römisches 
Reichsgeld  betrachtet  werden.  ^  Unter  Aurelian  wurden  alle  au- 
tonomen Prägstätten  der  Provinzen,  mit  Ausnahme  der  alexan- 
drinischen,  definitiv  geschlossen,  seitdem  aber  römisches  Geld 
in  bestimmten  kaiserlichen  Officinen  geprägt,  welche  bereits  oben 
erwähnt  sind. 

S.  Die  romiaohe  Beohnung. 

Nachdem  wir  die  Geldsorten  kennen  gelernt  haben,  deren 
die  Römer  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  bedienten,  wird  es  zweck- 
mässig sein,  noch  auf  einige  Eigenthümlichkeiten  hinzuweisen, 
durch  welche  sich  die  römische  Rechnung  in  benannten  Zahlen 
von  der  unsrigen  unterscheidet. 

Das  römische  Zahlensystem  geht  nur  bis  400,000,   so  dass  z<^i^»«<ci^e°- 
eine   Million    40,00,000   geschrieben   und  durch    den  Ausdruck 

11  Mommsen  S.  705. 

2)  Gic.  ad  AU,  11,  1.  2:    Ego  in  cistophoro  in  Aiia  hdbeo  ad  HS  bis  ei  vi^ 
ciea.  Huius  pecuniae  permutatione  fidem  nostram  facile  iuehere.  Vgl.  2,  6, 2 ;  2, 16,  4. 

3)  Mommsen  S.  49.     Imhoof-Blnmer  in  t.  Sallet  Zeitschr.  1876  S.  348. 
4l  Mommsen  S.  734.  5)  Mommsen  S.  708. 

6)  Münzen  Ton  Chios  haben  die  Bezeichnung  doodpia  xpCa,  dioodpta  §6o 
(vgl.  Borghesi  Oeuvr,  2,  416);  in  der  Inschrift  von  Syra  C.  J,  Chr.  n.  2347  k 
Vol.  II  n.  1060  wird  eine  Geldvertheilnng  in  Denaren  und  Assen  erwähnt;  in 
der  S.  38  Anm.  5  angeführten  Inschrift  von  Cibyra  wird  die  rhodische  Drachme 
nach  dem  Werth  von  10  römischen  Assen  berechnet,  indessen  bedarf  die  An- 
nahme von  Pinder  (Beitr.  zur  älteren  Münzkunde  1  S.  237.  Die  antiken  Münzen 
des  k.  Museums  S.  36.  36.  63.  72.  73.  76  u.  ö.),  dass  die  Kupfermünzen  der 
griechischen  Städte  in  der  Kaiserzeit  nach  dem  römischen  System  gepiriigt  wor- 
den sind,  noch  eines  Beweises.  DreiasstÜcke,  die  in  Ohios  vorkommen,  sind 
z.  B.  von  den  Römern  in  der  Kaiserzelt  nicht  geschlagen.  Mommsen  S.  708. 
.  7) ^Mommsen  8.  719. 
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decies  ceniena  müia  bezeichnet  wird.  ^)  Bediente  man  sich  der 
Zahlzeichen,  so  wurden  die  Hunderttausende  mit  einem  unten 
offenen  Quadrat  eingeschlossen,  die  Zehntausende  mit  einem 
Striche  oberhalb  versehen  und  so  von  den  Zahlen  bis  Tausend, 
die  man  einfach  schrieb,  unterschieden.     Es  ist  daher 

|XI  CLXXX  DC  =  4,  480,  600 

|XVll  =  4,600,0002) 

XXX  =  30,000») 
indessen  machte  diese  Bezeichnung,  im  Falle  sie  nicht  deutlich 
war,  ein  Missverständniss ,  in  jedem  Falle  aber  eine  Fälschung 
möglich,  ^)  und  es  wird  z.  B.  berichtet,  dass  ein  Legat,  welches 
Livia  in  ihi*em  Testamente  mit  H  S  [ü]  d.  h.  50  Millionen  Se- 
Sterzen  angesetzt  hatte,  von  Tiberius  auf  H  ST^  d.  h.  500,000 
Sesterzen  reducirt  wurde,  weil  die  Summe  nicht  in  Worten  aus- 
geschrieben war.  ^)  Um  solche  Irrthttmer  zu  vermeiden,  schrieb 
man  auch 

1)  Plin.  N.  H,  33,  133 :  Non  erat  ajmd  antiquos  numerus  uUra  centum  mtfta, 
itaque  et  hodie  multiplicantur  haec,  ut  decUne  centena  enU  aaepiua  diecmtur. 

2)  Beide  Zahlen  in  der  Tabula  alimentaria  von  Yeleja  col.  II,  13  lin.  38; 
col.  VI,  43  lin.  77.  Andere  Zahlen  dei  Art  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  |X] 
C.  I.  L.  X,  3861.  3862.  6328,  !XX|  Visconti  Oeuvres  Müan  1819.  8.  II  p.  176; 
|XXXX|  Herzog  OaUiae  Narb.  hUL  App.  p.  92  n.  433;  [Xl]  yXSfU  C.  /.  L.  IX, 
6076;  IXVTITI  LXVI  BCLXVI  in  der  Inschrift  des  Hinius,  Hermes  3,  112  = 
C.  I.  L.  Y,  6262.  Der  hamherger  Codex  des  Plinius  hat  diese  genaue  Schreib- 
art, z.B.  33,  55:  [XVlj  X)?.  DOCCXXXI  und  daselbst:  \ÜK\\.  XlÖCV.  CCCC. 
So  auch  $  56 :  |CCC|  und  |oooo|  d.  h.  bis  miliea,  200  Millionen ,  aber  erst  in 
dem  Detlefsen'schen  Text  ist  sie  consequent  durchgeführt.  Die  Editoren  lieben 
es ,  die  Zahlzeichen  in  Worte  aufzulösen ,  wie  dies  noch  Nipperdey  Tae,  Ann. 
11,  25,  thut,  wo  nach  dem  Mediceus  zu  lesen  ist:  |LV1I1I.|  LXXXIIll.  LXXII. 
Hunderttausende  werden,  wenn  sie  allein  stehen,  nie  anders  geschrieben  als 
CC  u.  s.  w. ,  wenn  sie  neben  der  Million  vorkommen,  bald  im  Quadrat,  bald 
daneben.  Für  den  Zweck  der  Addition  mussten  sie  iudess  ohne  Zweifel  in 
das  Quadrat  gesetzt  werden.  In  der  im  7.  Jahrhundert  geschriebenen  kölner 
(darmstädter)  Handschrift  des  Gensorinus  wird  die  kleinere  Zahl  durch  den 
Strich  bezeichnet,  z.  B.  I  IcCCCLXXXliii  =  2484  (Gensorinus  de  die  natAS,  11, 
vgl.  Jahn  in  seiner  Ausgabe  S.  66). 

31  Maffel  Mu$,  Ver.  p.  320,  3. 

4)  Unsere  Ausgaben  sind  noch  reich  an  Missverständnissen  der  Axt.  So 
ist  z.  B.  bei  Plin.  6,  101  zuerst  von  Detlefsen  die  richtige  Zahl  |DL|  in  den 
Text  gesetzt  worden. 

6)  Suet.  Oalb.  6.  £in  Beispiel  solcher  Fälschung  auch  bei  Macrob.  Sai.  2, 
4,  24.  —  (Die  im  J.  1875  in  Pompeji  gefundenen  Quittungstafeln  enthalten 
in  der  Regel  über  jede  einzelne  Zahlung  zwei ,  übrigens  verschieden  formulirte 
Quittungen;  in  der  einen  von  ihnen  ist  die  Summe  in  Zahlzeichen,  in  der 
zweiten,  die  vom  Gläubiger  eigenhändig  ausgestellt  wurde  und  auf  die  man  In 
der  Praxis  mehr  Gewicht  zu  legen  pflegte,  in  Worten  ausgedrückt  (Mommsen 
Hermes  12  S.  103  vgl.  S.  108);  ein  Beispiel  davon  s.  u.  S.  52  A.  1.) 
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XXX  M  =  triginta  milia^]  oder 
M  M  M  =  tria  miliar  bei  welcher  letzteren  Schreibart 
man  fUr  Zehntausende  und  Hunderttausende  aus   dem  Zeichen 
CIO  für  M  neue  Zeichen  componirte,  nämlich 
CCIOO  =  40,000 
CCCIOOO  =  400,000 
lOO  =  5000 
1000  =  50,000  2) 

woraus  dann  wieder  complicirte  Bezeichnungen  entstanden,  wie 
HSCMDQdß®®®  =  380,000. 3) 
Bei  Geldgeschäften  wird  die  Zahlung,  seitdem  man  in  drei  Jjjj^^**"" 
Metallen  prägte,  in  Assen,  Denaren  oder  aurei  geleistet,  die  Rech- 
nung aber  sowohl  während  der  Republik,  als  während  der  drei 
ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  gewöhnlich  nicht  in  Denaren,^) 
sondern  in  ßesterzen  gemacht  und  zwar  aus  dem  oben  S.  45 
erwähnten  Grunde,  weil  der  Sesterz  das  Aequivalent  des  alten 
Pfundasses  war,  der  ursprünglich  aller  römischen  Rechnung  zu 
Grunde  liegt.  Sestertius  ist  ein  Adiectivum,  das  auf  Grössen 
aller  Ai't  Anwendung  findet ;  ^)  die  Münze ,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  heisst  daher  nummus  sestertitu ;  ^)  bei  der  Rechnung 


$«9ttrlins. 


1)  Bei  SchriftsteUern  wie  in  Inschriften  gewöhnlich,  z.  B.  Plin.  N,  H,  3,  67. 
C.  /.  /..  IX,  3160.  X,  1804. 
21  PilBclan  de  fig,  num.  7. 

3)  C.  /.  L.  VI,  358  (Wilmanns  Exempla  tVuer.  Lat.  n.  60).  Andere  Beispiele 
weist  Wilmanns  nach  Index  Yol.  II  p.  736.  (Piese  Art  der  Bezeichnung  ist 
übzigens  wohl  nicht  erst  um  Irrthumer  zu  vermeiden  eingeführt  worden,  son- 
dern sie  ist,  nach  Ausweis  der  Inschriften,  die  ältere.  Ueher  die  Entstehung 
dieser  Ziffern,  sowie  über  die  römischen  Zahlzeichen  überhaupt,  handelt  Fried- 
lein Die  Zahlzeichen  der  Griechen  und  Bömer  (Erlangen  1869)  S.  27  ff.  Zu  den 
bereits  bekannten  Ziffern  dieses  Systems,  unter  welchen  CCC 1000 » 100,000 
die  höchste  war,  hat  fcürzlioh  Mommsen  aus  Insohriften  von  Rom  (C.  7.  L.  VI, 
3824  Z.  15  vgl.  Ephem,  epigr.  II  p.  200)  und  Verona  (C.  /.  L.  V,  3402.  3447. 
3867,  Hermes  3  S.  467)  die  Ziffer  <^s  600,000  hinzugefügt.) 

4)  Natürlich  kann  man  auch  in  Denaren  rechnen,  allein  dies  kommt  nur 
aus  besondem  Gründen  vor,  namentUch  wenn  griechische  Zahlenangaben  in 
Drachmen  lateinisch  wiedergegeben  werden. 

5)  SetUrthu  pea,  entsprechend  dem  griechischen  Tpltov  if)(jLiiTÖ&iov  (Didymus 
bei  Priseian  de  fig.  num,  17,  in  Hultsch  Metr,  8er,  2,  86)  ist  ein  Maass  von 
21/2  Fnss,  das  in  den  12  Tafeln  erwähnt  wird  (Volusins  Maecianus  $  46); 
bipaUum  qttod  voeant  nuUci  aesteriium  (Columella  de  arhoribus  1,  5)  ein  Spaten- 
stich von  2V2  Pubs  Tiefe  (Golum.  de  r.  r.  3,  5,  3 :  i$que  bipalio  pritu  subigi 
d^fet,  qvMe  est  aUitudo  patUnatUmis ,  cum  in  duo$  pede»  et  semiaeem  eonvertitur 
humtu),  und  wie  man  sagt  ad  itrUum,  quoartum  lapidem  oder  müiarum^  so  ist  aueh 
ad  eesterUum  (lapideni)  Bezeichnung  eines  Ortes  vor  der  porta  EequiUna.  Flut. 
QaiAa  28.     Sehol.  Cruq.  ad  Hör.  epod.  ö. 

6)  Dies  lehren  schon  die  Formeln  nummo  Hstertio  venire  (Liv.  ep,  55),  ad- 
dicere  (Cic.  pr.  Bahir,  Post.  17,  45). 
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schreibt  man  regelmässig  HS.  LX  N  d.  h.  sestertium  sexaginta 
milia  nummum,  ^)  und  nur  in  abgekürzter  Bezeichnung  H  S  oder 
N  allein.  In  einem  ganz  andern  Sinne  braucht  man  das  Neutrum 
MUriium,  sestertium^  ^)  unter  welchem  man  ein  pondus  sestertium  zu  ver- 
stehen hat, 3)  ebenso  wie  das  Neutrum  denarium^)  ein  pondi^ 
denarium  bedeutet.  Diese  Rechnungsmünze,  welche  schon  in 
der  Zeit  des  Freistaates  üblich  war,  *)  viel  häufiger  aber  in  der 
Kaiserzeit  vorkommt,^)  war  bequem  für  die  Ausgleichung  einer- 
seits der  römischen  und  griechischen  Rechnung,  andererseits 
der  Silber-  und  Goldwährung.  Da  der  Denar  und  die  Drachme 
schon  zu  Varro's  Zeit  gleichgesetzt  waren, '')  so  hat  ein  attisches 

1)  Varro  de  r.  r.  3,  6,  1 :  Mexagena  müia  nummum  in  anno,  8o  anch 
Qaintil.  7,  6,  11:  iutertium  nummum  quinque  milia.  Regelmässig  ist  dies  in 
Inschriften,  z.  B.  OrelU  4649  («  C.  /.  L.  VI,  1600):  HS.  L  MIL  N.  Weitere 
Nachweise  s.  bei  Wilmanns  E,  I.  L.  zu  n.  291. 

2)  Die  Hanptuntersuchnng  über  die  Sesterzenrechnnng  ist  J.  Fr.  GionoT 
De  aestertiia,    Lngd.  Bat.  1691.   4. 

3)  Dies  sah  bereits  Salmasius  nnd  Qronov  p.  21.  In  nnsem  Lehrbüchern 
finden  sich  dagegen  zwei  andere  Erklärungen  der  neutralen  Form  Bestertium, 
welche  mir  beide  unhaltbar  scheinen.  Die  eine  ist,  dass,  da  man  nicht  allein 
mille  sesUrtii  sondern  auch  miUe  aetUrtium  sagt,  wie  anch  müle  passuum  und 
miüe  hominum  gesagt  wird,  aus  dem  Genetiy  aesUrtium  sich  ein  neutrales  Sub- 
stantiv gebildet  habe.  Allein  seatertius  ist  ein  Adjectivum,  dessen  Form  sich 
nach  einem  dabeistehenden  oder  zu  ergänzenden  Substantiv  richtet.  Die  zweite 
Vermuthung  (Hultsch  Metrol.  1  Bearb.  S.  221  Anm.  37)  Ist ,  dass ,  wie  Caesar 
sagt  amiata  milia  emtum,  man  auch  gesagt  habe  duodina  milia  aeaUrtia^  oder 
mit  Auslassung  von  mÜia:  duodena  seatertia.  Denn  im  Plural  kommt  aealertia 
allein  vor.  Nun  stehen  zwar  in  nnsem  Ausgaben  solche  Zahlausdrücke :  Varro 
de  r.  f.  3,  6,  6:  quadragena  müia  aeatertia;  3,  17,  3:  duodena  müia  aeaterUa. 
ColumeUa  3,  3,  8:  (yinitor)  emiua  aeatertiia  oeto  mUibua.  Varro  de  r.  r.  2,  1,  14 : 
ut  mea  memoria  aainua  venierit  aeatertiia  milibua  LX.  Plin.  N.  H.  19,  152 :  aeater- 
tia aena  milia,  Macrob.  2,  4,  31 :  aeatertia  eenium  milia^  aber  ich  glaube,  Gronov 
p.  22  hat  Becht,  wenn  er  in  allen  diesen  Stellen  eine  falsche  Auflösung  des 
Zeichens  HS  annimmt.  Denn  wenn  duo  aeatertia  zwei  tausend  Sesterzen  sind, 
so  kann  man  nicht  in  demselben  Sinne  sagen  duo  müia  aeatertia,  sondern  dies 
müssen  2,000,000  aeatertii  sein.  (Mit  vollem  Recht  hält  Hultsch  in  der  zweiten 
Bearbeitung  der  Metrologie  S.  293  A.  4  an  seiner  Auffassung  fest.) 

4)  Dig.  31,  88  $10:  Quiaquia  mihi  herea  erit,  aciat,  dehere  me  Demetrio  pa- 
truo  meo  denaria  tria  et  depoaita  apud  me  a  Sdeuco  pattuo  meo  denaria  tria, 

6)  Cicero  accua.  in  Verr.  2,  19,  47  und  2,  20,  49  hat  für  die  Summe 
250,000  HS  beide  Ausdrucke :  HS  COL  milia  und  HS  (d.  h.  aeatertia)  dueenta 
quinquaginta.  Cic.  ad  fam,  5,  20,  9:  si  mihi  expenaa  iata  HS  eentum  tuliaaea. 
Parad.  6,  3,  49 :  capit  ille  ex  auia  praediia  aeacena  aeatertia,  ego  eentena  ex  meia. 

6)  Häufig,  wiewohl  nicht  ausschliesslich  braucht  den  Ausdruck  Sueton :  bina 
aeatertia,  Caea.  38;  dueenta  aeatertia,  Ti,  42;  quadringenta ,  ducena,  eentena  aea- 
tertia, Vesp,  19.  Vollständig  giebt  die  Beispiele  die  Clavia  Suetoniana  von  Baum- 
garten-Crusius.  S.  femer  Horat.  epiat.  1,  7,  80;  2,  2,  33.  Martial  6,  20,  1.  Gell. 
5,  2,  2.   Priscian  de  fig,  man.  14. 

7)  S.  die  Zeugnisse  bei  Hultsch  Metrol.  S.  251. 
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Talent  6000, i)  eine  attische  Mine  400  Denare  oder  400  Sester- 
zen,  und  beides,  Talent  und  Mine,  wird  römische  Rechnungs- 
mttnze.^j  Das  pondus  denarium  beträgt  40  Minen  oder  4000  De- 
nare =  4000  Sesterzen,  das  pondus  sestertium  2^2  Minen  oder 
250  Denare  =  4000  Sesterzen. »)  Was  ferner  das  Gold  betrifft, 
so  galt  schon  im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  das  Pfund  Gold  4000 
Denare  oder  4000  Sesterzen,^)  und  würde  somit  das  denarium  dem 
Pfunde,  das  sestertium  dem  Viertelpfunde  Gold  gleichgesetzt. 

Einen  ganz  verschiedenen  Grund  hat  der  eigenthümliche  Ge- 
brauch von  sestertium  in  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  de- 
des,  vides,  tricies  u.  s.  w.  Dass  nämlich  der  Ausdruck  für  die 
Million,  decies  centena  milia  sestertium,  in  der  Regel  abgekürzt 
wird  in  decies  sestertium,  wurde  veranlasst  durch  die  Rezeich- 
nung  |X]HS,  bei  welcher  die  Tausende  fortfallen.  Man  be- 
trachtete dabei  decies  als  das  Substantivum  und  declinirte  decies 
sestertii,  decies  sestertio  und  zwar  immer  nur  in  der  Singular- 
form.*) 

Die  Münzordnung  Constantin's  führte  zu  einem  neuen  Rech-  foUw- 
nungssystem,  der  sogenannten  FoUaiTechnung,  in  welche  Einsicht 
zu  gewinnen  trotz  der  mühevollen  und  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen älterer  und  neuerer  Forscher  bis  jetzt  nur  unvoll- 
kommen gelungen  ist.  ®)  Indessen  scheint  mir  Folgendes  über 
dieselbe  festgestellt  werden  zu  können.  Follis  heisst  nicht  nur 
ein  Geldbeutel  (ftoXaxo? ,  ßoXavxiov)  ^) ,  sondern  auch  ein  Reutel 
mit  Geld,  ^)  und  wie  man  zu  allen  Zeiten  kleine  Münze  in  Rollen 

1)  Plin.  JV.J7.  aö,  136:  talmtum  AUieum  X  vl  (d.  h.  sex  milihua  denarium) 
taxai  M.  Varro,   Festns  p.  369 :  (taUnhan)  AtUewn  Mt  8€x  mÜUmi  denafhan, 

2)  Hnltsch  Metzol.  S.  262. 

3l  Didymus  bei  PziseUn  de  ftg.  num.  18,  in  Hnltscli  Jlfetr.  8cr.  2,  86. 

4l  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  402.     Hiütgch  Metr.  S.  301. 

öj  Ans  der  groMen  Sammlang  von  Beispielen  bei  GronoT  p.  67  ff.  genügt 
es  einige  anzuführen.  Clc.  or,  Phil,  2,  16,  40 :  ego  enkn  ampliua  aestertium  du- 
eentiea  (Keepium  hertdUaÜlnu  retuli.  lAw,  46,  4,  1 :  gummam  aettertii  dedem  in 
aerarium  intulit.  Snet  Aug,  41 :  Senatomm  eentum  —  duodeeiea  sestertio  taxavit 

6)  S.  PetaviiiB  in  Epiphan.  Opp,  Vol.  II.  Da  Gange  De  inferioris  aevi  nu- 
miamaUbw,  Rom  1766.  p.  137  ff.  Gronov  De  eesUrtüa  p.  371  K.  Mommsen  Die 
Follarmünzen,  bei  Plnder  a.  Friedländer  Beiträge  zur  altera  Münzkunde  I  S.  123 
—136.  Mommsen  G.  d.  R,  Mw.  S.  803  ff.  838  ff.  Hultsch  Metr.  S.  340  ff.  Ohrist 
lieber  den  Denar  and  Follis  der  späteren  römischen  Kaiserzeit,  in  den  Sitzangs- 
berichten  der  bayer.  Acad.  1866.  I  S.  121—161. 

7^  Hnltsch  M.  8er.  1  p.  269,  19.  p.  308,  19. 

8j  In  der  ersten  Bedeutung  sagt  Callistratas  Dig,  36,  1,  82,  es  sei  nicht 
genug,  dass  ein  Sclaye,  der  Rechnung  über  die  ihm  anvertrauten  Gelder  und  seine 
Geschäftsführung  ablegen  solle,  reliqua  in  foUe  obtulerit,  sondern  er  müsse  sich 
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oder  Beuteln,  ohne  sie  auszuzählen,  angenommen  und  nur  etwa 
durch  das  Gewicht  controlirt  hat,  so  betrachtet  man  auch  den 
follis  als  eine  bestimmte  Summe  oder  ein  bestimmtes  Gewicht^ 
und  es  giebt  verschiedene  fixirte  Abgaben,  welche  man  follis 
nannte.  1)  In  der  Regel  ist  der  follis. ein  follis  aeris,  und  man 
versteht  darunter  entweder  eine  bestimmte  Summe  Kupfergeld,  2) 
oder  das  einzelne  Kupferstück,  das  in  dem  follis  verpackt  wird. 
Im  letzteren  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  man  bei  grosseren 
Zahlungen  Summen  von  iOOO  folles,^)  bei  kleineren  einzelne 
folles^)  braucht.  Neu  ist  hierbei  nicht,  dass  man  einen  Beutel 
mit  Kupfergeld  in  Zahlung  giebt ;  denn  das  ist  schon  frtther  ge- 
schehen.'^) sondern  dass  dieser  Beutel  eine  Rechnungsmünze  ist 
und  dass  das  einzelne  Kupferstück  von  ihm  den  Namen  führt. 
Beides  ist  erst  seit  Constantin  nachweisbar®]  und  findet  erst  in 
seinen  Anordnungen,  die  sich  zum  Theil  noch  deutlich  an  das 
frühere  Rechnungssystem  ansohliessen,  seine  Erklärung. 

Für  die   Silbersorten    hatte    Constantin   das   miliarense   zu 


tl>er  die  einzelnen  Posten  ausweisen;  in  der  zweiten  Bedentnng  helsst  es  bei 
Lamprid.  HeUog.  22,  dieser  Kaiser  habe  vertheUt  eentum  aureoi  et  miUe  airgen- 
teos  ei  cerUum  folUt  aerU. 

1)  Zosimas  2,  38  p.  lOÖ  Bonn  sagt  von  Constantin:  dKC^pd^mo  hi  täc 
T09V  XafAirpoTeboiv  o6o(ac>  t^Xoc  ^niOeU,  tpriNt  ^öXXtv  auToc  i'Ki%7püBN  fvofia. 
Nach  Hesyohins  Milesius,  einem  Historiker  aus  Justinian^s  Zeit,  welchen  die 
glo$8<u  nomieae  bei  Hultsch  M.  8er,  1  p.  308  anführen,  betrug  diese  Steuer  fQr 
drei  verschiedene  Gensusclassen  8,  4  und  2  Pfund  GK)ld.  Uebei  dieselben  s.  Cod, 
Theod.  6,  2,  8  [2]  S  2;  6,  4,21  %  6.  Cod.  Just.  12,  2,  2,  Eine  andere  Steuer,  die 
ebenfaUs  foUia  heisst,  zahlten  seit  Theodosius  II.  die  Besitzer  von  Maulthieren 
in  Constantinopel.     S.  die  angeführte  Glosse. 

2)  Ueber  diesen  sogenannten  grossen  foUis  s.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  839 
Anm.  357. 

3)  Cod,  Theod,  7,  20,  3  vom  J.  320:    VeUratä ad  emmda  tun  ne- 

eessaria  peeuniae  in  nummo  viginti  guingue  miUa  foÜkun  eofweqfuanlttr.  Ib.  6,  4,  5 
vom  J.  340 :  Primae  praetnrae ,  quae  FlaviaU  nuneupaUone  eignatur ,  viginti  et 
quinque  miUum  foUhtm  et  qutnqtutginta  Hbrofian  argenti  erogationem  tumptusque 
praeeeripeimut ;  m  »eeunda  ven>,  Con9ta$Uiniana,  vigifUi  müia  foUium  et  quadra- 
gMa  lihraa  argenti  largiendcu  ease  eefuemue;  tertia  triumphaUSf  quindecim  milia 
foUkan  ae  triginta  argenH  librae  sine  inoommodo  edüoris  expendat.      Ibid.  9, 

23,  1  S  1. 

4)  So  kostet  im  J.  363  in  Campanien  ein  Pfund  Schweinefleisch  6  follee 
(Cod,  Theod,  14,  4,  ST),  am  Anfange  des  ö.  Jahrhunderts  in  Afirlca  ein  Rock  50, 
ein  grosser  Fisch  SOO  folUa  (Augustin.  de  eiv,  dei  22,  8,  4 ;  geschrieben  bald 
nach  411);  im  J.  463  bei  einer  Theuerung  ein  Biod  3  folUs  (Chron.  Paeehale 
Vol.  I  p.  593.  Bonn). 

5)  Schon  L.  Siccius  Dentatus  erhielt  als  militärische  Belohnung  einen  fUeua 
aerii  PUn.  iV.  J7.  7  $  102,  in  welcher  Stelle  die  Emendation  von  Husohke  Census 
der  Kaiserzeit  S.  99  Anm.  nicht  erforderlich  ist. 

6)  Das  Kupferstück  foUis  kommt  zuerst  vor  320.  S.  Cod,  Theod.  7,  20,  3 
(s.  oben  A.  3),  der  grosse  foUis  315  (Cod,  Theod.  11,  36,  2). 
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Grunde  gelegt,  und  davon  4000  Stttck  auf  das  Goldpfund  ge- 
rechnet. Diese  4000  müiarensia  sind  das  alte  denartum^  nur  mit 
dem  Unterschiede,  welchen  das  anders  gewordene  Verfaältniss 
von  Gold  und  Silber  veranlasste.  Denn  in  der  Zeit  des  Denars 
von  V84  Pfiiöd  Silber  stand  Gold  zum  Silber  wie  4:44i«/2i,  «o 
Gonstantin's  Zeit  Aer  wie  4 :4SY9;>)  und  Vtooo  Goldpfund  be- 
trug damals  Vs4  ^^  Silberpfundes,  jetzt  aber  V72  desselben. 

Ein  ebenfalls  schon  längst  vorhandener  Ansatz  scheint  der 
FoUarrechnung  zu  Grunde  zu  liegen,  nämlich  der,  dass  6000  De- 
nare ein  Talent  sind  (s.  S.  43).  Indem  Constantin  den  seinem 
ganzen  Münzsystem  zu  Iknnde  liegmidett  solidits  von  y^2  Pfund 
als  Talent  setzte,  ^j  erhielt  dieser  6000  Kupfereinheiten,  ^)  welche 
schon  im  Gebrauch  waren,  die  Namen  Sijvopiov^^)  voo}a}a(ov^j 
(nicht  aber  voSfftpoc)^^],  aooapiov^  Xeirrov,  ^)  lateinisch  auch  nummuSj 
führten,  ^)  und  nunmehr  als  Yeooo  ^^^  solidus  dem  Werthe  nach 
zu  bestimmen  sind.  ^)  Allerdings  war  dieser  Ansatz  nur  ein 
normaler,  der  in  der  Praxis  durch  das  sehr  wechselnde  Verhält-- 
niss  des  Goldes  zum  Kupfer  wesentlich  alterirt  wurde.  Denn 
im  J.  445  stand  der  Solidus  auf  7000—7800  Denare,  ^o)    und  es 

1)  Hnltsck  Metrologie  S.  331. 

2)  Die  Streitfrage,  ob  der  aoUäua  als  Talent  zq  betraohten  sei,  welcbe  Pe- 
tayias  und  Salmasine  weitl&uflg  erörtern,  ist,  wie  Hvltach  Af.  8er.  1  p.  166  Not.  2 
bemerkt,  jetzt  dareb  2  ZeugnlMe  entscbieden.  Es  sind  dlee  Heayobiua  in  Hvlttoh 
Metr.  8er.  p.  313,  21 :  'Aodbtov  %a\  Xnctov  fv  eiotv,  ^ws  ,c"  ToXdtvrou,  6  iort 
2v  ig^iON  6Xxi^v  d.  b.  ein  iadpityi  lit  Vooqo  des  Talentes,  welohes  einen  tolidua 
beträgt  (Ueber  diese  Bedeutung  von  i^ov  s.  Hultscb  Jtf.  ^er.  1  p.  9^.  166. 
245,  5).  Anonymes  Excerpt  bei  Hnltseb  1  p.  306,  20:  t6  5e  Xsttt^v  ^axtoxi- 
XtooT6v  TaXdEvTou,  9  iori  v^fitaua  fv.  Hiermit  stimmt  ancb  das  Excerpt  ans 
Epipbanins  bei  Hnltsch  1  p.  27o,  12 :  xal  tö  TöfXavrov  v^jAiafi«  dL 

31  Gassiodor  Yar.  1,  12:  sex  miUa  dmariomm  (yeterea)  toUdum  esse  votuerufU. 

4)  Oeldstrafen  werden  in  grossen  foUes  angesetzt.  Cod,  Theod,  11,  36,  2 
vom  J.  315 :  trigMa  folUum  poena  tMiltetur,  Die  Einbeiten  dieses  foUU  sind 
aber  Denare ,  wie  man  ans  zwei  Insebriften  (C.  i.  L.  V,  1880.  1973)  ans  dem 
Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jabrbonderts  (de  Rossi  BuUeU,  di  arek. 
erist,  1874  p.  140)  ersiebt,  worin  es  beisst :  si  quU  voluerit  post  obitum  no$irum 
in  €0  loco  pofit,  dabii  in  republiea  denariorum  folU$  iexeentos  und  debet  fiaeo  ^ 
fol,  aexeerUos  (vgl.  C.  J.  L.  V,  2046.8724). 

51  Hultseb  M.  8er.  1  p.  253,  1. 

6)  Dies  ist  eine  grössere  Münze,  der  folUs,  auf  welcben  wir  spater  kommen. 

71  Hnltseb  M.  Ser.  1  p.  253,  1.  2;  n.  0. 

8)  Bestimmt  stebt  nttmmiM  für  diese  kleinste  Einbeit  in  der  Nov.  VaUnti" 
niofä  III  de  pret.  80I.  tit.  14  S  1  vom  J.  445  (Mommsen  Q.  d.  R.  Mw.  S.  806 
A.236). 

9)  Da  der  oonstantiniscbe  Solidns  4  Tblr.  6,9  Sgr.  wertb  ist,  so  würde  der 
Denar  etwa  V«  Pfennig  zu  setzen  sein.    Hnltseb  Metr.  S.  348. 

10)  Not,  VaUnünian.   III  tit.  14  S  1 :    (M>  praeeeplo  eOam  iUud  in  per" 
petuum  volumuB  eonUneri^  ne  unquam  inlf«  teptem  mHia  nmvmiorwn  aoUdtaa  diaUra- 


kommt  auch  ein  Gonrs  desselben  unter  6000  vor.  Bei  dieser 
Goursdifferenz  war  es  nöthig,  bei  jeder  Zahlung  in  Kupfer  zu 
bestimmen^  ob  dieselbe  nach  dem  wechselnden  Werthe  des  Ku- 
pfers oder  nach  dem  festen  Werthe  des  Silbers,  welches  auf  den 
Goldwerth  normirt  war,  geleistet  werden  sollte,  und  in  diesen 
Zahlungen  findet  die  FoUarrechnung  ihre  Anwendung.  Es  giebt 
nämlich  einen  cpoXXic  xaxa  STjvapiopiov ,  bei  welchem  der  Denar, 
und  einen  ^ oXXic  xax  ap^opiopiov,  bei  welchem  das  Miliarense  zu 
Grunde  liegt. 

Der  DenarfoUis  *)  hat  500  Denare ,  welche  an  Werth  =  2 
siliquae ,  jede  zu  S50  Denaren  gerechnet  sind,  ^j  Da  S4  süiquae 
auf  den  solidus  gehn,  so  sind  2  süiquae  Y12  solidtts^  weshalb  der 
DenarfoUis  uncia  genannt  wird.  ^j. 

Der  SilberfoUis  dagegen  hat  4  S5  müiarensia  und  ist  Yg  Gold- 

hatur,  emptua  a  eolUetario  Septem  milibus  dueentU,  Die  eoUectarü  sind  vom  Staate 
angestellte  Geldwechsler  (dpppafjiotßol.  Oloit.  nom.  bei  Hultsch  1  p.  307,  14), 
welche  den  iolidua  zu  einem  bestimmten  Preise  ausgeben  sollten,  aber  dabei  mit 
dem  Tagescours  desselben  in  Gonfllct  geriethen.  S.  Symmach.  ep.  10,  49.  Gothofr. 
ad  Cod.  Theod,  ed.  Ritter  Tom.  m  p.  203;  IV  p.  600. 

1)  denariorwn  foUU.  S.  oben  S.  45  A.  4. 

2)  Eplphanius  bei  Hultsch  Äfetr.  Ser.  1  p.267,  4:  <D6XXtc  8  xal  ßaXdlvTtov  xa- 
Xetxat.  SiitXoOv  hi  dortv  hizh  (tSo  dpppwv  ouYxelfUvov ,  o¥  f^vovrai  ov'  orjvdpta. 
xal  föXXic  S60  XcTTcd  xard  tov  ^TjvaptopLOv  äX  06  xard  t6n  dipppiofiöv.  Dass 
in  dieser  Stelle  ov',  nicht  oy)'  zu  lesen  ist,  wie  noch  bei  Hultsch  steht,  ist  durch 
die  Yon  Christ  S.  145  festgesteUte  handschriftUche  Lesart  dieser  und  ähnlicher 
Stellen  Jetzt  sicher  und  auch  von  Hultsch  Afelr.  Scr,  2  p.  161.  152  anerkannt. 
Wenn  ich  aber  die  SteUe  so  verstehe :  der  föUia  ist  ein  doppelter,  er  gilt  zwei 
Silberstücke,  von  denen  Jedes  250 Denare  werth  ist,  so  habe  idi  dafür  zwei  Gründe. 
Erstens  ist  die  aüiqua  Vm  des  aoUdu»  und  hat  also  250  Denare,  und  zweitens  lässt 
sich  der  Name  unciiL,  den  dieser  foüi»  In  den  gleich  anzuführenden  Gesetzesstellen 
führt,  nur  von  einem  fdUJU  von  500  Denaren  verstehen.  Allerdings  heisst  es  in 
einer  andern  Angabe  glos9.  nom.  bei  Hultsch  1  p.  308,  19 :  <I>öXXic  0Ta^{jL6c  iort 
xal  BaXdvTtov,  &«et  hi  ^ap(ouc  StaxooCouc  icsvn^ovra,  Epiphan.  bei  Hultsch 
1  p.269,  19:  6  96XX1C  pxe  dpY^pia  icXi^poT'  xaXeixai  hi  napd  romaloic  ^uXaxoc 
und  dies  könnte  der  einfache  follU  sein;  aUein  die  übrigen  Notizen  der  Art 
bei  Hultsch  2  p.  152  sind  nur  fehlerhafte  Bedactionen,  aus  welchen  gar  nichts  zu 
schliessen  ist    (Zusümmend  Hultsch  Metrologie  2.  Bearb.  S.  346  A.  4.} 

3)  Cod.  Th€od.  12,  1,  107 :  Qxdcumqut  heres  ewriali  vel  UfiUmua  vel  eUeiut 

tuUmietUo  gradiunt  mneeesBerit sciat,  pecuniarüa  deaeriptiorUbuB  pro  ea  knUum 

parte  patrimonUj  in  quam  quiaque  8%ieces$itj  ad  denarUmum  »ive  uneiaa  ae$e  auetori» 
8ui  nomine  rethMndum^  .d.  h.  er  hat  von  Jedem  <tipum,  das  er  geerbt  hat,  y^ 
eoUdua  zu  zahlen.  S.  Gothofr.  zu  d.  St.  Ib.  12,  1,  123  $  2:  Quidquid  ex  $uh- 
itafUia  euriaUum  ad  unumquemque  dheraa  largiendi  oceaaione  perveneritf  denarismo 
vel  uncÜB  haheatur  öbnoxHan  in  ea  parte^  in  qtta  auetoria  aui  nomine  fiierat  re- 
teniatum.  Diese  Steuer  ist,  wie  Gothofr.  richtig  bemerkt,  im  J.  428  verdoppelt 
worden.  Cod,  Th.  12,  4,  1 :  Hi^  qui  et  luerativa  eauaa  poaaeaaionea  detinent^  qtiae 
aUquando  curiaUum  fuerini^  pro  aingulia  earum  iugia  et  eapitibua  quatemaa  aili- 
qwu  annucu  ordinibiu  nomine  deacriptionia  exaolvant.  Ueber  iugum  und  eaptU 
irrt  Christ  S.  148  gänzlich,  indem  er  es  Gespann  und  Kopf  übersetzt.  Beides 
ist  vom  steuerbaren  Landbesitz  zu  verstehen. 
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pfund  oder  9  solidi.  Er  kann  aber  auch  in  Kupfer  gezahlt  wer- 
den und  wird  folgendermassen  berechnet:  ^]  iS5  mäiarensia  sind 
2483/4  xepaTia  (süiquae)  oder  248  süiquae  und  9  nummi.  Eine 
siliqua  hat  demnach  42  numfTit  und  der  solidi^ j  aufweichen  24 
süiquae  gehn,  288  nummi.^)  Man  sieht  leicht,  dass  unter  diesen 
nummi  nicht  die  kleinsten  Kupfereinheiten  [denaritj  sondern  ge- 
prSigte  Münzen  zu  verstehn  sind,  welche  ein  Vielfaches  des  De- 
nars repräsentirten,  und  obgleich  über  die  Geltung  der  grösseren 
constantinischen  Kupfermünze  keine  Nachricht  vorliegt,  so  wird 
sie  doch  für  ein  20-Denarstück,  d.  h.  für  den  in  Rede  stehenden 
nummus  zu  halten  sein,  ^j  Wäre  man  bei  der  Feststellung  des 
Verhältnisses  dieses  nummus  zum  solidi^  von  dem  Kupfer  aus- 
gegangen, so  würde  man  auf  den  solidus  300  nummi,  d.  h.  6000 
Denare  angesetzt  haben ;  da  man  aber  von  dem  solidus  ausging, 
so  normirte  man  den  nummus  auf  einen  Bruchtheil  desselben, 
welcher  sich  noch  auf  Goldgewicht  reduciren  liess ,  nämlich  auf 
ein  scripulum,  d.  h.  den  288sten  Theil  des  Solidus,  wodurch  nun 
statt  6000  nur  5760  Denare  auf  den  Solidus  kamen.  Eine  Werth- 
bezeichnung  haben  die  Follarmünzen  erst  durch  Anastasius  er- 
halten, welcher  im  J.  498  vier  Sorten  mit  den  Zahlen  M  K  I  6  oder 
XL  XX  X  V  und  eine  fünfte  (den  Einer)  ohne  Zahlangabe  aus- 
gab.^ Bei  dieser  neuen  Münzordnung  scheint  der  Name  Follis 
vom  Nummus  auf  den  Vierziger  übergSgangen  zu  sein.  Denn 
unter  Justinian  stand,   wie  Procop  berichtet,   der  Solidus  an- 


11  Olou,  fwm.  bei  Holtsch  Meir.  8er.  1  p.  308,  22:  lori  U  lxepo<  <p6Uic 
ouvocföfAevoc  ii  dippp{oiv  XcTtrojv  twv  toTc  orpaTu^ratc  &t&opiiva>v.  (Dies  ist  eine 
thörichte  Ableitung  des  Wortes  utXtap^oiov  von  milet ,  die  such  sonst  Torkommt.l 
Ij^ei  hk.  liKaotov  Tnv  TOto6Tov  Asirrtuv  ip^upiov  xepdxtov  Sv  '^(jiiau  Tiraprov,  o 
0^  ^6XX(c  dpY6pta  ToiaOra  pxe'  (125),  a  icotouoi  xspdhrta  ot?/  (218)  xa\  voOp.- 
fiouc  %\  —  td  xolvuv  px'  %a\  icivre  dip|6pta  w^r^^exo  eic  aTc6$ea(Aov  Iva  %a\ 
ouTOc  ixaXetTo  96XXk. 

2)  Vgl.  Mommsen  bei  Pindei  und  Friedländer  Beiträge  zur  alteren  Münz- 
kunde I  S.  129. 

3)  Mommsen  Q.  d.  B.  Mw.  S.  838  ff. 

4)  MaiceUini  Gomitis  cAron.  ad  a.  498  p.  306  ed.  BoncaUi:  (AfUMtosttu) 
nummiSj  quos  Bomani  ierentianoa,  Otaeei  pholUrcUea  voeatUj  suo  nomine  (d.  h. 
mit  Ihrer  Werthbezeichnung)  figuratU  implaeahüem  pUbi  commutaUonem  diairaxit 
d.  h.  er  beseitigte  die  bis  dahin  unzuträgliche  Wechselung  der  Münzen  unter- 
einander. Ueber  diese  Stelle,  in  der  terentianos  eorrupt,  und  implaeabilem  Gon- 
jectur  statt  plaeäbüem  ist,  s.  Mommsen  bei  Pinder  und  Friedländer  Beiträge  zur 
älteren  Münzkunde  I  S.  124.  135,  und  über  die  vorhandenen  Follarmünzen  mit 
Werthbezeichnung  Pinder  u.  Friedländer  Die  Ifünzen  Justinian's  in  Zeitschr. 
für  geschichtliche  Rechtswissenschaft  Bd.  12  S.  1—68.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  841  ff. 
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fänglich  auf  240  Folles,  später  auf  480,^)  und  die  letztere  Zahl 
ergiebt,  wenn  man  den  Follis  zu  40  Einern  oder  Denaren  rech- 
net, den  Cours  von  7SI00  Denai'en,  welchen  wir  vorher  (S.  45 
A.  40)  nachgewiesen  haben.  Eine  urkundliche  Nachrieht  ttber 
den  Pollis  haben  wir  nur  aus  später  Zeit  in  einem  gerade  das 
Geldwesen  betreffenden  Rescript  des  Kaisers  Alexius  Comnenus 
aus  dem  Jahre  4 094. 2)  Damals  galt  noch  immer  der  constan- 
tinische  Aureus  (vop.ia|i.a)  und  auf  ihn  gingen  42  Miliarensia  oder 
apYupa;  das  Miliarense  aber  wurde  zu  S4  folles  gerechnet;  der 
Aureus  also  hatte  auch  damals  noch  S88  folles.^) 
Bnieh-  £s  ist  noch  übrig,  die  eigenthümliche  Bruchrechnung  zu  be- 

sprechen;  deren  sich  die  ROmer  zwar  nicht  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  —  denn  dazu  war  sie  unbrauchbar  —  aber  in  der 
Praxis  stets  bedienten.  Dieselbe  beruht  auf  der  Theilung  eines 
Ganzen  ((u)  in  Zwölftel  (uncioe)  und  wieder  der  uncia  in  eine 
beschrankte  Anzahl  von  Duodecimalbrttchen,  nfimlich  ^/2  Vs  V4 
Ve  V12  V24  Unze.  Erst  später,  vielleicht  für  den  Zweck  der 
Goldreohnung,  hat  man  ein  noch  kleineres  Gewicht  von  7^44  Unze 
hinzugefQgt.  Alle  diese  Bruchzahlen  haben  einen  bestimmten 
Namen  und  ein  bestimmtes  Zeichen  und  lassen  sich  in  folgender 
Ordnung  übersichtlich  zusammenstellen. ^j 

1)  Procop  hitt,  arc.  25  p.  140  Dindoif :  xtuv  f^P  dip7Upa(A0tß&v  npörepov 
lh.a  xal  Biaxoa(ouc  ö6oXo6c,  o5(  ^öXeu  xoXoüotv,  önip  ev6c  OTarf)poc  ^puooD 
icpoUodai  ToTc  Eu^ßtiXAouocv  clm^Toiv,  a6To(  (oi  ßaotXew)  ^tTe^^vdbpievot  tA^hti 
oixeta  frfMfkO'TzaL  xal  ixaTÖv  piövouc  ^icep  tou  OTarTJpoc  5((oo9at  touc  ößoXou« 
Sircd^avTo.  Dmi  in  der  Zeit  von  GonsUnttn  Ms  JuBtinian  ancli  das  Rohkupfer 
im  Preise  stieg,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  der  Verordnung  des  Cod,  Thiod, 
11,  21,  2  vom  J.  396  25  Pfund  Kupfer  den  Werth  eines  Solidus  hatten,  die- 
selbe Verordnung  aber  in  den  Cod.  Just,  10,  29,  1  mit  der  Aenderung  aufge- 
nommen ist,  dass  20  Pfund  Kupfer  auf  den  Solidus  gerechnet  werden.  Kupfer 
zu  Gold  stand  also  im  J.  396  wie  1800 : 1 ,  unter  Jnstinian  aber  wie  1440: 1. 
S.  Hultsoh  Metrologie  S.  347. 

2)  Das  Bescript  ist  aus  dem  Cod,  Paru.  gt.  1670  herausgegeben  von  Mont- 
faueon  Analteta  Tom.  I  p.  316 — 392  und  neuerdings  von  Zaehariae  von  Lingen- 
thal  Jim  OtMco-Bomamim  Vol.  HI  p.  385—400. 

3)  Es  geht  dies  nicht  nur  hervor  aus  dem  ganzen  Rescript,  sondern  wird 
auch  ausdrüofcUch  p.  387  Zachar.  in  der  Instruction  des  Steuereinnehmers  aus- 
gesprochen :  XoYttplCeiv  Ik  (ö^etXei?)  iß'  piiXXiapifjaia  t«{>  vofjitouaTi  <Jtoi  tö  [juXXio- 
piflios  fvetv  ^ÖAXetc  %h'  xaxd  n^v  naXaidv  trapdSootv  tou  ÄU7060T01)  Kaloapoc. 

4)  Oeber  die  Theilung  des  Asses  haben  wir  eine  besondere,  146  n.  Chr. 
verfasste  Schrift,  nimlich  Volusii  Maeeiani  diatributio  partium,  herausgegeben  von 
Mommsen,  Leipzig  1853.  8 ;  auch  im  III.  Bande  der  Abhandlungen  der  k.  Sachs. 
OeseUschaft  der  Wiss.  und  danach  in  Hultsch  Af .  8cr,  2  p.  61  ff. ,  wo  man  zu- 
gleich die  übrigen  Quellenstellen  gesammelt  findet.  Die  Bruchzeichen,  über 
deren  Entstehung  Mommsen  G.  i,  R.  Mw.  S.  189  zu  vergleichen  ist,  gebe  ich 
in  ihrer  normalen  Form  nach  Volnsius  Maecianus:  sie  finden  sich  indessen  ifi 
Inschriften   und  Handschriften  in  vielen  Varietäten,   über  welche  man  Näheres 
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as 

deunx 

dextans 

dodrans 

bes 

septunx 

semis 

quincunx 

triens 

qttadrans 

sextans 

sescunx 

unda 

semuncia 

binae  sextulae  oder  duella 

sicilicus 

sextula 

dimidia  sextula 

scripulum 

süiqua 

Die  Theilung  des  As  wird  auf  jede  beliebige  Einheit,  welche 
man  daher  As  nennt,  angewendet,^}  z.  B.  auf  ein  Capital  oder 
eine  Erbschaft;^)    auf  Längenmaasse,  z.  B.  den  Fuss,  Flächen- 


A^g 

Unzen        Bezeiehnnng 

1 

18 

"/« 

11     S  =  =  - 

V« 

10    s  =  = 

V4 

9     S  =  - 

v» 

8     S  = 

Vu 

7     S  - 

»A 

6     S 

Vu 

5    ~  ~  —  oder 

V» 

4     =  = 

v* 

3     =- 

V. 

2     = 

Vs 

IV2  i  - 

Vij 

1     —   oder  •  oder  ^ 

oder  (%/ 

Vm 

V2    i 

'In 

V»  u^ 

V48 

V4    0 

'In 

V«  e 

Vi« 

Vi2  -^ ') 

V288 

V24  3») 

V,728 

Y144  ohne  Bezeichnung. 

findet  bei  Marinl  AUi  p.  227  ff. ;  Hnltsch  AT.  5er.  2  praef.  p.  XXY  ff.  Mommsen 
Heimes  3  S.  467—477.  WUmanns  Ex.  in$cr,  LaUn,  im  Index  Vol.  n  p.  737. 
Insbesondere  ist  zu  bemerken,  dass,  da  die  unei'a  vier  Bezeichnungen  hat  (Marini 
Arvdli  S.  227  ff.),  die  übrigen  Brüche,  in  denen  das  Unzenzeiohen  Torkommt, 
ebenfalls  auf  fier  Terschiedene  Arten  geschrieben  werden,  also  z.  B.  der  dodrans 
anch  S  !•  und  S  >  (Borghesi  Oeuvrea  1,  241.    Wilmanns  697)  u.  s.  w. 

1)  OolumeUa  de  r.  r.  5,  1,  9  nennt  diesen  Bruch  tcripula  duo, 

2j  JHea  ist  das  in  Inschriften  vorkommende  Zeichen  (z.  B.  C.  /.  L.  Y, 
2381).  Pas  in  der  Hdschr.  des  Toi.  Maec  $  32  stehende  kann  nicht  richtig 
sein.  S.  Mommsen  Hermes  3,  470  Anm.  1.  Auch  ein  dimidium  aeripülum,  also 
V576  kommt  TOI  Colnmella  d.  r.  r.  5,  1,  9.  Toi.  Maec.  %  39.  Hygin.  de  cond. 
agt,  p.  123  und  über  diese  Stelle  Hultsch  M,  8cr,  2  praef.  p.  VI. 

3}  Baibus  de  aaae  %  1  (Hultsch  2  p.  72) :  qtUdqtäd  ufwm  est  et  quod  ex 
ifUegrorum  dioisione  remanei,  aetem  raiiocinatorei  voeant.  Mehr  bei  Gronov  De 
seeL  p.  197. 

4)  Yolus.  Maec  $44:  aicut  autem  aeaia  c^ppeUaUo  ad  rerum  eolidofum 
heretUtaiUque  toüua,  divisio  autem  ehu  ad  partium  demonatrationem  pertinet,  ita 
etiam  ad  ptctmiam  fwmeraiam  refertur,  —  Ein  Beispiel  01c.  pro  Caeeina  6,  17: 


Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl. 


4 
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maasse,  z.  B.  einen  Acker  Landes,  einen  Weinberg, *)  eine  Grab- 
stätte; 2)  Maasse  des  Flüssigen,  z.  B,  den  sextarius,^)  Zeitmaasse, 
z.  B.  die  Stunde,  und  namentlich  auf  Gewichte  und  Kupfermün- 
zen ;  dabei  werden  die  Brüche  in  ähnlicher  Ordnung  geschrieben, 
wie  dies  in  unserer  Decimalrechnung  geschieht,  nämlich  erst  die 
Zwölftel,  dann  die  Vierundzwanzigstel  u.  s.  w.  So  sagt  man: 
PED.   LXIII   SH  — —  i    d.  h.  pedes  sexaginta  tres  deunx 

semuncia  oder  63  ^Via  V24  Fuss  =  63  F.  i^Vj  Zoll.*) 
EX  .  ARG  .  P .  CXIISÄiO?   d.  h.   ex  argenti  pondo  cen- 

tum  duodecim  besse  semuncia  sicüico  sextula  oder  4  42  y^  1/24 

V48V72.») 

Jugerum  et  triens  et  sicilicus  =  1  Y^j  V48J 

Jugeri  sexcuncia,  scripula  duo  et  dimidium  =  ^24  2/288  Vst«-  ^^ 


faeit  heredem  ex  deunce  et  temuneia  (^/u)  Caecinam^  ex  duabua  sextuUa  (Vae) 
M,  Fuidnium  .  .  .  ,  Aebutio  aextulam  OM)  capergit, 

1^  OreUi  n.  4350:  cum  hese  vineat. 

2j  Grabinschrift  bei  OrelU  n.  4506  =  WllmannB  n.  284,  naeb  welcher  drei 
Personen  ein  Grab  besassen  P.  P.  ^  d.  h.  pro  parte  tntnte ,  wofür  man  sonst 
auch  sagt  pro  parte  tertia. 

3)  Galen.  Vol.  XIII  p.  435  Kühn :  itopd  70ÜV  xotc  'Pa>fi.aixoic  6  S^onjc  l)^ei 
fj.(ov  Xltpav  xal  if)(ji[a€iav  xal  Ixtov,  «i>c  elvat  xac  itctoac  067^^*^  *'•  ^^®®  würde 
also  nach  römischer  Bezeichnung  heissen :  aextariua  olei  (denn  davon  ist  die  Rede) 
habet  P  I  S  Z .  lieber  diese  Theilnng  des  aextarius  vgl.  Carmen  de  ponderihus 
bei  Hultsch  2  p.  92  v.  79  und  dazu  Hnltsch  p.  29. 

4)  Arvaleninschrift  bei  Henzen  Act.  Arv.  p.  CVII  =  C.  /.  L.  VI  n.  2059  1. 32. 
Andere  Beispiele  von  Unzen  des  Fasses  s.  in  der  lex  PuteoL  C.  /.  L.  I  n.  577 
und  C.  /.  L.  VI,  8642*  10498.  12749.  X,  6596.  Mehr  bei  Gronov  De  aest,  p.  195  ff. 

5)  C.  /.  L.  II  n.  3386.  Das  letzte  Zeichen  ist  in  der  Inschrift  zweifelhaft, 
kann  aber  nichts  anderes  sein,  als  das  dez  aextvla.  Die  Auflösung  der  Zeichen, 
welche  Hübner  giebt,  halte  ich  überhaupt  für  nicht  richtig.  Auf  Silbergefassen 
kommt  die  Bezeichnung  des  Gewichtes  regelmässig  vor.  S.  Ch.  Lenormant 
BuUeU.  d.  ImU  1830  p.  107.  110.  Mommsen  C.  /.  L.  X,  6.  1781.  Sie  findet 
sich  auch  auf  den  Gefässen  des  Hüdeshelmer  Fundes.    S.  B.  Schoene  Hermes  3 

5.  469  ff. 

6)  Columella  d«  r.  r.  5,  2  $  5  und  $  7.  Ausführlich  entwickelt  die  Theorie 
der  Theilung  des  iugerum  Columella  a.  a.  0.  5,  1  S  4  ff.,  wo  sich  viele  Beiqiiele 
dieser  Ansätze  finden.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  i,  10,  2:  iugeri  pars  minima  dieUur 
acripulumj  id  est  deeem  pedee  et  longüudine  et  latitudine  quadratum.  Ah  hoc 
prineipio  menaorea  nonnunquam  dicunt  in  aubaieirmm  eaae  unciam  <igri  aut  sex- 
tantem  aut  quid  atiiMi,  cum  ad  iugerum  pervenerunt,  quod  habet  iugerum  aeri- 
pula  CCLXXXVIll,  quantum  aa  antiquoa  noater  ante  beüum  Punicum  pendebat. 
Eine  uncia  ist  2400  Quadratfuss,  ein  quadrana  iugeri  7200,  ein  trUna  9600, 
ein  bea  19,200  Q.-F.  ünciae  fündorum  sind  häufig.  Gromat.  ed.  Lachm.  p.273. 
339.  340.  Spangenberg  lurU  Romani  Tabulae  negotiorum  p.  149.  197.  199.  207. 
261.  283  u.  ö.  In  den  ravennatischen  Urkunden  aus  dem  6.  bis  12.  Jahrhundert 
bei  Fantuzzi  MonumerUi  Bavennati  de*  aeeoli  di  mex%o,  Venetia  1801.  4.  kommen 
noch  diese  Bezeichnungen  vor,  z.  B.  ««ö/jgg  (Fantuzzi  I,  160)  »«e/^gg  (U,  381)  u.  ö. 

6.  Savigny  Ueber  die  Unzialeintheilung  der  Römischen  Fundi,  in  Verm.  Schrif- 
ten I  S.  94  ff.  • 
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Horae  dodrans  et  semuncia  =  »/u  V24  =  ^Va*  ==  ^"^  V2  Minuten. 

/Tora«  dextans  sicüicus  =  ^^12  V48  =  5^  Minuten  45  Secunden.^) 
Auf  den  Fuss  war  indessen  diese  Rechnung  nur  anzuwenden, 
wenn  man  ihn  nach  italischem  Gebrauch  in  42  unciaBj  nicht 
aber,  wenn  man  ihn  nach  griechischer  Weise  in  1 6  digiti  theilte, 
und  ebenso  war  sie  für  dön  Denar  von  4  6  As  nur  mit  Schwierig- 
keit, für  den  Sesterz  von  4  As  gar  nicht  brauchbar.  Nichtsdesto- 
weniger gab  es  auch  eine  Bruchrechnung  für  das  Silber  und 
zwar  sowohl  für  den  Denar,  als  für  den  Sesterz.  2)  Für  die 
Theilung  des  Denars  legte  man  die  Achtundvierzigstel  zu  Grunde, 
in  welchen  sowohl  die  Zwölftel,  als  die  Sechszehntel  ihren  Aus- 
druck finden  und  es  ist  somit 


4  as 

denari 

i  semuncia  sicüicus                 i 

i.  h. 

VU  V48          =     'As 

2  OS 

- 

sescuncia 

- 

V8           =  »A» 

3  as 

- 

sextans  sicilicus 

- 

Ve  V48        =  »A« 

ias 

- 

quadrans 

- 

V4                      =  "U 

5  as 

- 

quadrans  semuncia  sicilicus 

- 

•A  V24  V48  =  »/48 

6  as 

- 

triens  semuncia 

- 

Va  V«         =  '»A« 

1  as 

- 

quincunx  sicilicus 

- 

Vn  V48          =  *V48 

8  as 

- 

semis 

- 

V,           =  "As 

9  as 

- 

semis  semuncia  sicilicus 

- 

'A  V24  V4S  =  "As 

40  as 

- 

septunx  semuncia 

- 

Vij  V24     =  »«As 

ii  as 

- 

bes  sicilicus 

- 

V»V4S              =»V48 

i%as 

- 

dodrans 

- 

»A                      =  »748 

i^as 

- 

dodrans  semuncia  sicilicus 

- 

V4  V24  'As  =  »»As 

iias 

- 

dextans  semuncia 

- 

V«  V24      =  «As 

ibas 

- 

deunx  sicilicus 

- 

"AiV«    =«A8 

Die  Sesterzenrechnung  beruht  überhaupt  auf  der  griechischen 
Theilung  nach  Zehnteln,  für  welche  neue  Namen  und  Zahlen 
nöthig  waren.     Man  bezeichnet: 


1)  Plln.  N.  H.  2,  5ö;  18,  326.  Vgl.  triena  horae,  Fragm,  math.  in  Jan's 
Macrobiua  I  p.  226  and  dies  hor(arurn)  Villi  S=,  nox  hör.  XII II3  in  den  m«- 
nolog.  rustie.  C.  I,  L.  I  p.  358. 

2)  VoIuBins  Maedanns,  welcher  $48 — 73  diese  Rechnnngsweise  erörtert 
and  dem  die  folgende  Ueberaicht  entnommen  ist,  braucht  dafür  die  Ausdrücke 
raUonem  oonficere  ad  derkorium  and  ratUmem  oonfieere  ad  Bcstertittm,  und  dass 
«nch  die  Juristen  sich  dieser  Rechnung  bedienten,  sieht  man  daraus,  dass 
»ach  bei  Erbschaften  von  ItbeÜa  und  teruneiw  die  Rede  ist  Cic.  ad  AU. 
7,  2,  3. 

4» 
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V2  Sesterz  als  S  oder  quinque  libellae      =  20/40  ^) 
Vio       -        -    —     -     libella  =  V40 

Y20       -        -    Z     -    sembella  (singula)  =  y^Q 
V40       "•        -    T     -    teruncius  =   V40 

Danach  ist 

\  as  sestertii  duae  libellae  singula  2/20  V20  =   V4 
i  OS       -        quinque  libeUae  Vio         =   V2 

d  as       -        Septem  libellae  singula  '/lo  V20  =   V4 
Auch  der  halbe  As  lässt  sich  noch  bezeichnen  als  V40  V40  'diso 
libella  teruncius  =  Vs?   ^^r  Viertel-As  als  V20  Vso  *lso  singula 
et  dimidius  teruncius  =  Vso  ^der  Yie- 

Am  wichtigsten  ist  von  diesen  verschiedenen  Arten  der 
Bruchrechnung  immer  das  Duodecimalsystem  geblieben,  und 
selbst  in  wissenschaftlichen  Rechnungen,  bei  welchen  man  sich 
beliebiger  Brttche  bediente, 3)  ist  dasselbe,  soweit  es  möglich 
war,  ebenfalls  zur  Anwendung  gebracht  worden. 3)  Die  Bruch- 
zeichen dafür  finden  sich  nicht  nur  in  Inschriften,  sondern  auch 
bei  Schriftstellern  aller  Art,^)  und  werden  als  ganz  bekannt 
vorausgesetzt.^}  Nur  für  testamentarische  Bestimmungen  verbot 
Justinian  ihre  Anwendung,®)  weil  dieselbe  leicht  zu  Missver- 
ständnissen oder  Fälschungen  führte. 


1]  So  wild  z.  B.  in  einer  der  im  J.  1875  in  Pompeji  gefundenen  Qaittnngs- 
tafeln  (s.  oben  S.  40  A.  5)  die  Summe  HS  00  DCLIS  (1651 V2  Sesterzen)  in 
Worten  so  aoBgedrüokt :  aeiteriios  mült  itscenJtoa  q%iinqwigUUa  nummos  nianm.  I  (?) 
lihtlloM  quinqat  (Mommsen  Hermes  12  S.  130;  Brans  Fontes  iurU^  p.  219). 

2)  Solche  Brüche  heissen  parle»  z.  B.  vietsima  ucwnda  es  1/22,  Septem  vice- 
simae  seeundae  ^22  ^'  8*  ^-    S.  Fragm,  math,  in  Jan's  Macroblus  I  p.  2i8  ff. 

3)  So  heisst  es  in  dem  Fragm,  math,  in  Jan's  Maerf>bius  I  p.  224 :  IHa- 
mettos  solis  continet  stadia  C  quadraginta  wium  nUlia  ducenta  iriginta  et  quadran- 
tem  et  semundam  unius  et  dueeiUesimam  sextam  deeimam  partem  unUts  integri  et 
urUus  semuneiae  et  unlw  sepUmae  partis  semuneiae  imius  stadii,  d.  h. 

umo  +  1/4  +  i/u  +  ^'^tie''*^  =»  1*1230  ^ 

Und  p.  226 :  Itaque  finita  die  restat  scii  ad  eurrendum  de  uno  gradu  sexttda,  id 
est  septuagesima  seeunda  pars  ipsius  gradus,  et  bes  et  semuncia  unius  miUesimae 
quadringentesimae  sezagesimae  primae  partis  unius  gradusy  d.  h. 

4)  So  bei  Cato  de  r,  r.  18;  Frontin  de  aquU  $39—63;  Vitrnv  10  0.  10 
— 15 ;  Celans  im  5.  n.  6.  Bache ;  Scribonins  Largus  c.  146 :  Gromat  ed.  Lachm. 
p.  122. 123.  201.  212  n.  ö. 

5)  Die  Form  des  quineunx  _  —  _ ,  welche  sich  auf  dem  Titel  der  Tafel 
-von  Veleia  findet,  ist  eine  Figur  welche  beim  Pflanzen  der  Bäume  maassgebend 
ist.    Cic  Cato  mai.  17.   Quintil.  8,  3,  9. 

6)  Justinian  Nov.  107,  1  befiehlt  npo^pdfciv  —  touc   O'j-piiaojiouc ,   «U  oöc 
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3.    Qeldwerth,  ZinsfliBB  und  äeldgeschaft. 

Der  relative  Werth  des  Geldes,  d.  h.  sein  VerhSlltniss  zu  den 
Preisen  der  Dinge,  hat  namentlich  in  der  Stadt  Rom  während 
des  mehr  als  tausendjährigen  Zeitraums  von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  Untergange  des  ersten  römischen  Reiches  so  grosse 
Veränderungen  erfahren,  dass  eine  Erörterung  hierüber  nicht  ohne 
Eingehn  auf  die  ganze  Entwickelung  der  römischen  Geschichte 
möglich  sein  würde.  ^)  Für  unsere  Zwecke  muss  es  genügen, 
einige  charakteristische  Einzelnheiten  anzuführen.  Die  Summe,  ^^fJ^JJ^ 
welche  in  Italien  nicht  nur  in  alter  Zeit,  sondern  auch  in  den  "»i**^- 
letzten  Jahrhunderten  der  Republik  für  den  einzelnen  Menschen 
zur  Bestreitung  seiner  natürlichen  Bedürfnisse  hinreichte,  war  im 
Vergleich  zu  dem,  was  in  nördlichen  Ländern  zu  diesem  Zwecke 
heutzutage  erfordert  wird,  eine  sehr  unbedeutende,  da  theils  aus 
noch  fortdauernden  klimatischen  Ursachen  an  Kleidung  und  Nah- 
rung in  Italien  von  dem  gemeinen  Manne  ungleich  weniger  ge- 
braucht wird,  theils  diejenigen  Producte,  welche  nicht  ausgeführt, 
sondern  am  Orte  consumirt  wurden,  ausserordentlich  niedrig  im 
Preise  standen.  Zu  Polybius'  Zeit  pflegte  in  Norditalien  ein  Rei- 
sender dem  Gastwirthe  für  seinen  sämmtlichen  täglichen  Bedarf 
V2  As  oder  1/4  Obol,^)  d.  h.  4  Pfennige  zu  bezahlen,  und  galt 
tlort  ein  Medimnus  Weizen,  d.  h.  fast  ein  preussischer  Scheffel, 
4  Obolen  oder  56  Pfennige,  ein  Medimnus  Gerste  i  Obolen  oder 
28  Pfennige;  ^)  und  obgleich  2u  Cicero^s  Zeit  vom  Hauptnahrungs- 
mittel, dem  Weizen,  der  Modius  3  HS,  also  der  preussische 
Scheffel  etwa  4  Mark  kostete,  so  rechnete  man  doch  für  den 
Unterhalt  eines  Sclaven  oder  Gefangenen  jährlich  nur  60  Modii 
oder  etwa   39  Mark.^)      Ein  Tagelöhner  verdiente  zu  Cicero's 

7pdUpct  (der  Testator  die   Erben)  %XT)povöfiouc  a6To6<,   (jl*^  toic  oufjißöXotc  t&v 

1)  lieber  die  Entstehung  nnd  den  Fortgang  der  römischen  Gapitalwirth- 
echaft  s.  mein  Privatleben  der  Romer  S.  382^397.  Einiges  Material  über  die 
Preise  einzelner  Dinge  findet  man  bei  Hamburger  De  pretiis  rerum  apud  veterea 
Romanos  diaputatio,  Goettingen  1764.  4.  KefTenbrink  lieber  das  Verbal tniss  des 
Werthes  des  Geldes  zu  den  Lebensmitteln  seit  Constantin  M.  bis  zur  Theilung 
^es  Reiches  unter  Theodosius  d.  Gr.  Berlin  1777.  8.  Dureau  de  la  Malle 
Asonomie  polit.  des  Rom,  I  p.  97  ff.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern 
S.  60  ff. 

2)  Polyb.  2,  i6,  6  (vgl.  jedoch  Hultsch  Metrologie  S.  253). 

3)  Polyb.  2,  15,  1. 

4)  S.  den  Abschnitt  über  die  Bevölkerung  Roms. 
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Zeit  täglich  42  As  (etwa  50  Pf.),i)  also  jährlich  etwa  480  M., 
mit  Abrechnung  der  Feiertage  aber  weniger ;  eine  familia  piiblica 
von  240  Sclaven,  welche  bei  den  Wasserleitungen  beschäftigt 
war,  erforderte  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  einen  Aufwand 
von  250^000  Sesterzen,  von  welcher  Summe  aber  auch  die  Rosten 
der  Materialien  zur  Instandhaltung  der  Aquaeducte  bestritten  wur- 
den ;2)  ohne  die  letzteren  in  Anschlag  zu  bringen,  kämen  auf 
jeden  Sclaven  etwa  4000  Sesterzen  oder  246  M.,  nach  Abzug 
derselben  vielleicht  450  M.  In  der  Stiftung  der  Macrina  werden 
für  den  jährlichen  Unterhalt  eines  Knaben  60  Denare  (52  M.)^ 
eines  Mädchens  48  Denare  (fast  42  M.)?  in  der  Alimentations- 
Stiftung  des  Trajan  zu  Veleia  für  einen  Knaben  48,  für  ein 
Mädchen  36  Denare  jährlich,  also  noch  weniger  ausgesetzt,  wo- 
für allerdings  nur  das  Hauptnahrungsmittel,  Weizen,  beschafft 
werden  sollte.  ^)  Zu  allen  Zeiten  hielt  es  die  Regierung  für  ihre 
Aufgabe,  in  der  Stadt  Rom  die  gewöhnlichen  Lebensbedürfinisse 
in  niedrigem  Preise  zu  erhalten,  wie  Weizen,  Oel,  Salz  und 
später  auch  Fleisch;  Wein  gehörte  im  Alterthum  ohnehin  zu  den 
Lnxtis-    wohlfeilsten  Dincen:   in  um  so  auffallenderem  Gontraste  stehen 

gegenstände.  °       ' 

mit  dem  geringen  Aufwände,  den  die  nöthige  Nahrung  erforderte, 
die  ungeheuren  Summen,  welche,  seitdem  sich  in  Rom  die 
Capitalien  concentrirten  und  zugleich  für  den  Handel  und  die 
Fabrikation  der  Mittelpunkt  des  Absatzes  gebildet  war,  für 
Gegenstände  des  Luxus,  namentlich  für  die  Einnchtungen  der 
Häuser,  das  Hausgeräth,  für  Kunstwerke  und  für  Genüsse  der 
Tafel  verwendet  wurden.*)  Cicero  lebte  noch  in  bescheidenen 
Verhältnissen ;  sein  Haus  in  der  Stadt  wurde  ohne  die  Einrich- 
tung abgeschätzt  auf  2  Millionen  Sesterzen,  sein  Tusculanum  auf 
500,000,  sein  Formianum  auf  250,000;^)  sein  Zeitgenosse  Glo- 
dius  bewohnte  dagegen  ein  Haus  von  4  4,800,000  HS  Werth.  <^) 


1}  Cic  pr,  Roteio  com.  10,  28.  2)  Frontin  de  aquit  %  116.  118. 

3)  S.  nnten  den  Al^schnitt  Übei  die  Alimentationen. 

4)  Icli  fühle  im  Folgenden  nur  beispielsweise  einige  bestimmt  überUeferte 
Preise  an  und  yerweise  über  den  ganzen  Gegenstand  anf  meine  Privataltei^ 
thümei  und  besonders  auf  L.  Friedländer  Darstellungen  3  S.  6  ff.  Vgl.  anch 
Mommsen  B.  O.  3,  607  ff.  Von  der  älteren  Litteratur  gehört  hieher  Meinert  Ge- 
schichte des  Verfalls  der  Sitten,  der  Wissenschaften  und  Sprache  der  Römer. 
Wien  u.  Leipzig  1791.  8.  Cap.  IV.  V.  VI.  Meierotto  Ueber  Sitten  und  Lebens- 
art der  Römer.  3.  Ausg.  Berlin  1814.  8.  Meursius  De  luxu  Romanorum  liher^ 
Hagae  Com.  1605.  4. 

5)  Cic.  ad  AU.  4,  2,  5.   Drumann  2,  269.  315.  6)  PUn.  N.  H,  36, 103. 
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Zur  häuslichen  EinrichtUDg  gehörten  Tische  von  Citronenholz^ 
zu  Cicero's  Zeit  —  und  diese  nennt  Plinius  in  Vergleich  mit  der 
späteren  die  Zeit  der  Armuth  —  bereits  im  Preise  von  i, 000,000 
bis  4,300,000  Sesterzen;^)  solcher  soll  der  Philosoph  Seneca 
500  besessen  haben ;  2)  femer  Badewannen  von  Silber,  *)  silberne 
Spiegel; 4)  zum  Tafelgeschirr  silberne  Schüsseln  bis  zu  500 
Pfund,  ^)  murrhinische  Gefässe  zu  70,000  bis  4  Million  HS  das 
Stttck,^)  Erystallgefässe  zu.  450,000  Sesterzen; ''j  Decken  der 
triclinia  zu  800,000  bis  4  Million  Sesterzen,^)  zur  Kleidung  lor* 
cemae  zu  40,000  HS®)  und  PurpurstoflFe  zu  4000  Denaren  das 
Pfund.  1^)  Die  grösste  Verschwendung  wurde  in  dem  Schmuck 
der  Frauen  und  in  den  Mahlzeiten  getrieben;  Perlen,  welche 
selbst  arme  Frauen  trugen,  ^^)  wurden  mit  6  und  40  Millionen 
Sesterzen  bezahlt ^2]  und  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Kaisers 
Galigula,  trug  deren  für  40  Millionen  Sesterzen.^')  Ein  mullus 
kostete  6000  bis  8000  HS;  eine  Schüssel  Singvögel  400,000 
HS,^^)  und  die  Kaiser  gaben  Mahlzeiten,  die  6 — 40  Millionen 
Sesterzen  kosteten,  ^^j 

fielehrender  als  diese  anekdotenartig  überlieferten,  auf  ein-^ 
zelne  Fälle  bezüglichen,  und  vielleicht  übertriebenen  Angaben  ^^) 
sind  die  wenigen  Nachrichten  über  das  gesammte  Vermögen  ein- 
zelner Römer  in  verschiedenen  Zeiten.  Es  ist  bekannt,  dass c»pit«^t«i»- 
mehr  als  fünf  Jahrhunderte  hindurch  ein  verhältnissmässig  be- 
schränktes Landeigenthum  die  einzige  Erwerbsquelle  der  Römer 
bildete.  Seit  den  punischen  Kriegen  indess  beginnt  die  Geld- 
speculation  und  seit  der  Zeit  der  Gracchen  fangen  die  Gapitalisten 
an,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen. ^^)    V^ir  lesen,  dass  Grassus 

1)  Plin.  N.  H,  13,  91.  92.    Seneca  At  henef,  7,  9.    Martial  14,  89.    Tertull. 
de  pallio  p.  31  Salmas.  Vgl.  Privatleben  d.  Römer  S.  702.  2)  Dio  Gase.  61 ,  10. 

3)  PUn.  N,  E,  33,  152.  4)  Plin.  N.  H,  34,  160. 

5)  Privatleben  d.  Römer  S.  676. 

6)  Plin.  N.  H.  37,  18,  20.    Privatieben  S.  743  «f. 
~  Plin.  N.  H,  37,  29.  8)  Plin.  JV.  H.  8,  196. 

Martial  8,  10,  1 ;  4,  61,  6.  10)  Plin.  N.  H,  9,  137. 

Plin.  N.  H.  9,  114.  12)  Snet.  Caea,  60.  Plin.  N.  H.  9,  120. 

PUn.  N.  B,  9,  118.  14)  JuTen.  4,  15;  Plin.  N.  H,  9,  67. 

Senec.  eons.  ad  Helv,  10.   Gapitolin.  Ver.  5.   Lampr.  Hdiog.  24. 

Wenn  z.  B.  Dio  Gassins  61,  10  den  Seneca  anf  300  Millionen  Sesterzen 
schätzt  nnd  ihn  500  Tische  von  cittwn  besitzen  lässt,  so  konnten  diese  Tische 
nicht  den  vorher  erwähnten  Preis  haben;  sie  wären  sonst  allein  500  Millionen 
werth  gewesen. 

17)  Vgl.  Paul  Müller  Die  Geldmacht  im  alten  Rom   gegen  das   Ende  der 
RepnbUk.    Bruchsal  1877. 


—  se- 
in Ländereien  SOO  Millionen  Sesterzen  und  ausserdem  grosse 
Summen  in  Häusern  und  im  Sclavenhandel  angelegt  hatte, ^) 
dass  für  das  eingezogene  Vermögen  des  Pompejus  im  Frieden 
von  Misenum  seinem  Sohne  Sextus  eine  Entschädigung  von  70 
Millionen  Sesterzen  geboten  wurde  ;^)  und  dass  unter  Augustus 
ein  gewisser  Isidorus,  obgleich  er  in  den  Bürgerkriegen  viel  ver- 
loren hatte ,  ein  baares  Vermögen  von  60  Millionen  .  Sesterzen 
und  ein  grosses  in  Viehheerden  angelegtes  Capital  hinterliess. ') 
Noch  höher  wuchsen  diese  Summen  unter  den  Kaisern.  Ein 
Besitz  von  5  Millionen  Denare  (4V2  Mill.  M.)  *)  oder  gar  ^Va 
MilL  Denare  (4,305,000  M.}^)  galt  als  Armuth;  unter  Augustus 
besass  der  Augur  Lentulus  400  Mill.  Sesterze/)  unter  Claudius 
der  Freigelassene  Narcissus  400,^  der  Freigelassene  Pallus  300,8) 
der  Philosoph  Seneca  300, »]  Passienus  Crispus  800  Mill.  Sest.^o) 
Der  Kaiser  Tacitus  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  ein  Vermö- 
gen von  280  Mill.  Sesterzen,  ^^]  und  noch  am  Anfange  des  fünften 
Jahrhunderts  gab  es  Familien,  welche  ausser  dem,  was  ihnen 
in  natura  geliefert  wurde,  ein  baares  Einkommen  von  40,  und 
Familien  zweiten  Ranges,  welche  40  bis  45  Centner  Gold  be- 
zogen, d.  h.  den  Centner  Gold  zu  90,000  M.  gerechnet,  im  ersten 
Falle  3,600,000,  im  letzteren  900— 4 ,200,000  Mark.  12) 
^d^^"^"  ^®^  Geldaristokratie,  in  deren  Händen  sich  das  Capital  con- 

centrirte,  stand  die  grosse  Masse  der  Dürftigen  und  Verschul- 
deten gegenüber,  neben  welcher  der  wohlhabende  Mittelstand 
immer  mehr  aufhörte.  Zu  derselben  sind  nicht  allein  die  eigent- 
lichen Proletarier  zu  rechnen ,  welche  nach  dem  Untergange  des 


1)  Plin.  N.  H,  33,  134.    Plntarch  Ct<u$.  2. 

21  Dlo  Gas».  48,  36.    Vgl.  Zonar.  10,  22.  3)  PUn.  N.  H,  33,  135. 

4)  Galen.  Vol.  XIII  p.  636  Kühn :    Sttoü  ydp  xc«  oö  ^tXeCou;  f)^v  irevtaxo- 

*«v) 
Äjta 

6)  Epictet  du»,  1,  26,  11  erxklilt,  jemand  sei  dem  Freigelassenen  des  Clau- 
dius, Epaphioditus ,  zu  Füssen  gefallen  und  habe  ihm  geklagt,  er  sei  yerarmt 
und  habe  nur  noch  150  Myriaden  Drachmen ,  worauf  Epaphroditus  geantwortet 
habe:  Ungiack lieber  1  Wie  hast  du  das  ertragen  können.  1,500,000  Drachmen 
oder  Denare  sind  6  MilL  Sesterzen  oder  1,305,000  Mark.  Vgl.  Friedländer 
DarsteUungen  1  S.  83,  3  S.  11. 

6)  Seneca  de  henef,  2,  27.  7)  Dio  Gass.  60,  34. 

81  Tac  cmn,  12,  53.  9)  Tac.  ann,  13,  42.    Dio  Gass.  61,  10. 

lOj  Schol.  JuTen.  4,  81 ,  wo  indessen  Vibius  Crispus  mit  Passienus  Crispus 
yerwechselt  ist.    S.  Jahn  a.  a.  0.  und  Borghesi  Oeuüre»  4,  529  ff. 

11)  Yopiscus  Taeit,  10.  12)  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk. 
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römischen  Bauernstandes  sich  in  der  Hauptstadt  ansammelten 
und,  zu  träge  zu  einem  ehrlichen  kleinen  Gewerbe,  auf  öffent- 
liche Unterstützung  Anspruch  machten,  sondern  auch  Personen 
aus  alten  Familien,  welche  durch  verfehlte  Speculationen,  Ver- 
luste in  Kriegszeiten,  verschwenderisches  Leben  oder  politische 
Bestrebungen,  deren  Aufwand  über  ihre  Kräfte  ging,  um  ihr  Ver- 
mögen gekommen  waren.  VV'enn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
Caesar,  bevor  er  noch  irgend  ein  Amt  bekleidet  hatte,  4300  Ta- 
lente, d.  h.  5,400,000  M.  Schulden  hatte,  i)  desgleichen  Anto- 
nius als  ganz  junger  Mensch  6  Millionen, 2)  im  Jahre  44  v.  Chi*, 
aber  40  Millionen  Sesterzen,  ^  Milo  nach  seiner  eigenen  Angabe 
6  Millionen  Sest.,^}  in  der  That  aber  70  Millionen,^)  dass  Cicero 
sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Anleihen  und  Abzahlungen  zu 
kämpfen  hatte,®]  endlich  dass  der  Hauptgrund  der  catilinarischen 
Verschwörung  die  Verschuldung  der  Theilnehmer  war,  ^)  so  wird 
man  einen  Rückschluss  machen  können  auf  die  früheren  Zeiten 
der  Republik,  in  welchen  das  in  Folge  der  harten  römischen 
Schuldgesetze  unerträglich  werdende  Verhältniss  der  Schuldner 
zu  den  Gläubigem  immer  aufs  Neue  eine  vorübergehende  Ab- 
hülfe nöthig  machte.  Im  4.  Jahrhundert  (377=377)  verordnete  sehnid- 
die  lex  SexHa  Licinia,  dass  die  bezahlten  Zinsen  von  dem  Ca- 
pital abgezogen  und  der  Rest  des  Capitals  in  drei  jährigen  Tei^ 
minen  gezahlt  werden  solle;  ^)  im  5.  Jahrh.  wurden  (458=296) 
die  Wucherer  von  den  Volkstribunen  mit  einer  schweren  multa 
belegt,  ^  bald  darauf  aber  (467=287)  führte  die  verzweifelte 
Lage  der  plebs  zu  der  letzten  Secession  auf  den  Janiculus ;  ^®)  im 
6.  Jahrh.  (537=:247)  gestattete  die  lex  Flaminta  minus  solvendi' 
dadurch ,  dass  der  Denar  auf  4  6  As  gesetzt  wurde ,  die  Rück- 
zahlung von   46   As   mit   40  As,^^)    und  etwas  später  kommt 

Plut.  Caes.  5.  2)  Cic.  PhU.  2,  18,  44.  Plut.  Anton,  2. 

Cic  Pha,  2,  37,  93. 

Schol.  Bob.  ad  Cic.  de  aere  alieno  MilonU  p.  341  OrelU. 

Plin.  JV^.  H.  36,  104.  6)  S.  Drumann  6  S.  397  ff. 

Bei  Sali.  Cot,  33  heisBt  es  in  dem  Briefe  des  C.  Manllus :  Deos  Aomtn««- 
que  U8t€afnw,  imperator,  nos  arma  neque  contra  patriam  cepUte  neque  quo  peri- 
cuhun  aliis  fäeeremus,  sed  uti  eorpora  nostra  ah  injuria  tuta  forerUf  qtU  mUeri 
egtnUs  viioUntia  atque  crudelitate  fen&ratorum  plmqiie  patriae  ted  omnes  faima 
atque  fortunis  experte$  «umtM;  neque  cuiquam  ^nostrum  licuit  more  maiorum  legt 
uti  neque  amieeo  patrimonio  liberum  corpus  habere:  tanta  aaevitia  feneratorum 
atque  praetoris  fnit, 

^^  LiY.  6,  34.  9)  Liv.  10,  23,  11.  10)  Liv.  epit.  11.   Zonaras  8,  2. 

Festus  p.  347. 
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(562  =  ^92)  wieder  eine  Maltirung  der  feneratores  durch  die 
Aedilen  vor ;  ^)  im  7.  Jahrh.  (665=89)  wurde  der  Praetor  Asellio, 
welcher  sich  bei  den  Schuldklagen  der  Schuldner  annahm,  von 
den  Wucherern  ermordet;  2)  bald  darauf  folgte  (666=88)  die 
ihrem  Inhalt  nach  weiter  nicht  bekannte  lex  unciaria  des  Sulla  ^) 
und  zwei  Jahre  später  eine  lex  Valeria,  durch  welche  die  Schul- 
den auf  ein  Viertel  herabgesetzt  wurden.  4)  Wirklich  hülfreich 
war  indess  erst  die  neue  Goncursordnung  Gaesar's  vom  J.  705=:49, 
welche  die  Schuldknechtschaft  aufhob  und  eine  förmliche  Abtre- 
tung des  Vermögens  an  die  Gläubiger  festsetzte.^) 
zinsfufls.  Bei  diesem  durch   die  ganze  Geschichte   der  Republik  sich 

hinziehenden  Kampfe  der  Geldbedttrftigen  mit  den  Geldbesitzen- 
den war  natürlich  von  besonderer  Wichtigkeit  der  Zinsfuss,  über 
welchen  wir  hier  zu  reden  haben. 

Solange  Gewerbfleiss  und  Handel  noch  unentwickelt  sind, 
werden  alle  Geschäfte  nur  gegen  grossen  Gewinn  unternommen. <*) 
In  der  ältesten  Zeit  war  daher  in  Rom  der  Zinsfuss  unbeschränkt, 
und  man  lieh  nicht  nur  Geld,  sondern  auch  Waaren,  z.  B.  Ge- 
treide zur  Aussaat  gegen  hohe  Zinsen. ^j  Erst  die  Decemviral- 
gesetzgebung  führte  einen  normalen  Zinsfuss  ein,  nämlich  das 
unciarium  fenus,^)    d.  h.  nach  der  besonders  von  Niebuhr  ver- 

1)  Liv.  35,  41,  9. 

2)  Applan  B.  C.  1,  54.   Llv.  ep,  74.  Val.  Max.  9,  7,  4. 

3)  Festus  p.  37Ö. 

4l  Vellei.  2,  23.    Cic.  pr.  Font.  1,  1.  Vergl.  SaU.  Cot,  33. 

5j  Caesar  B.  C.  3,  1.  Sueton  Caes.  42.  Dio  Cass.  41,  37.  Appian  B.  C. 
2,  48.  MommBen  B.  G.  3,  620  ff.  Streubei  Der  ZinsfusB  bei  den  Römern 
S.  100  ff. 

6J  Hnme  Versuche  S.  222.    Boeckh  Staatshaush.  der  Athener  I  S.  85. 

7)  Dies  war  noeh  später  gebränohUoh.  Hieronymus  in  EaachUl  VI  c.  18 : 
Solent  in  agrU  ffWTienti  et  miUi,  vini  et  olei  ceierarumque  speeienan  usurae  exigi, 
—  Verhi  gratia  ut  hiemia  tempore  demus  decem  modios  et  in  messe  recipiamua 
quindecim.  Dies  würden  50%  sein,  wenn  man  nicht  die  Differenz  der  Preise 
im  Winter  und  gleich  nach  der  Ernte  in  Anschlag  bringt.  Angastin.  Conc,  III 
in  parU  3  Psalm  36 :  8i  foeneraveris  homini,  id  est^  mutuam  peemrUam  tuam  dt- 
deris,  a  quo  aUquid  plus,  quam  dedisU,  exspectes  aceipere,  non  peeuniam  solam^ 
sed  aliquid  plus,  quam  dedisti,  sive  illud  tritioum  sit  sive  vinum  sive  oleum  sive 
quidlibet  aliud,  si  plus,  quam  dedisti^  exspectcu  aceipere^  foenerator  es.  Cod.  Just. 
4,  32,  23.  Cod.  Theod.  2,  33,  1  und  dazu  Gothofr.  Heimbach  Die  Lehre  ▼on 
dem  Creditum  8.  272  ff. ,  der  das  Fruchtdarlehn  aus  dem  Peregrinenrecht  er- 
klärt, da  es  auch  in  Aegypten  vorkommt.  S.  Leemanns  Papyri  Oraeei  Mxisei 
ant,  Lugd.  p.  2.  Dass  aber  dasselbe  bei  den  Romern  selbst  die  älteste  Art  des 
Darlehns  ist,  weist  Huschke  Uel^r  das  Nexum  S.  98  nach. 

8)  Tacit.  ann,  6,  16:  FHmo  duodeeim  tahulis  sanctum,  ne  quis  uneiario 
foenore  amplius  exereeret,  cum  antea  ex  libidine  locupletium  agitaretur.  LiviUB  7, 
16,  1  schreibt  die  rogatio  de  uneiario  fenore  den  Tribunen  des  Jahres  397 
=  357  zu. 
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tretenen,  jetzt  ziemlich  allgemein  gebilligten  Ansicht^)  Y12  des 
Gapitals  oder  8^3  Procent  jährlich,  ^j  Denn  dass  die  Zinszahlung 
jährlich  erfolgte,  kommt  auch  in  Athen  vor,  s)  ist  aber  bei  einem 
ackerbauenden  Volke  um  so  natürlicher  anzunehmen,  als  die 
Haupteinnahme  desselben  nur  einmal  bei  der  Ernte  einging.  Von 
da  an  bildete  sich  in  der  Volkspartei  die  Theorie  aus,  durch 
weitere  gesetzliche  Herabdrttckung  des  Zinsfusses  oder  gar  durch 
das  Verbot  jedes  Zinsdarlehns  Hälfe  zu  schaffen;  im  J.  407=347 
wurde  der  Zinsfuss  auf  das  semiunciarium  fenttSj  d.  h.  i^/^  Pro- 
cent festgestellt,^)  und  448=342  soll  eine  lex  Genucia  alles 
Leihen  gegen  Zinsen  verboten  haben.  &)  AUein  weder  die  Ge- 
setze über  das  Maass  der  Zinsen,  noch  die  vorübergehenden 
Massregeln,  welche  wir  vorher  erwähnt  haben,  waren  von  nach- 
haltiger Wirkung;  die  ersteren,  welche  nur  für  römische  Bürger 
galten,  umging  man  dadurch,  dass  man  Wuchergeschäfte  unter 
dem  Namen  von  Peregrinen  machte,  bis  im  J.  564=493  auch 
auf  diese  die  Wuchergesetze  ausgedehnt  wurden.^]    Inzwischen 

1)  Niebnhr  Rom.  Gesch.  3,  61  ff.  hat  diese  Ansicht  nicht  zuerst  anfgestellt, 
woU  aber  zuerst  begründet.  Das  femu  uneiafium  bildet  den  Mittelpunkt  der 
alten  Streitfrage  über  das  ftnw^  welche  -von  Salmasins  in  drei  Schriften:  Dt 
tuurU  liber,  Lugd.  Bat.  1688.  8 ;  De  modo  uawarum,  Lngd.  Bat  1689.  8 ;  De 
foenere  trapetUieo.  Lngd.  Bat.  1640.  8.  mit  nnglanblicher  Weitschweifigkeit  be- 
handelt ist.  Daran  schliessen  sich  die  Untersnchnngen  Ton  J.  Fr.  Oronov  De  ae- 
tUrtia.  Lngd.  Bat.  1691.  4.  G.  Noodt  De  foenore  et  tuuria  libri  III,  Lngd.  Bat. 
1698  und  in  dessen  Opera,  Lugd.  Bat  1735.  Vol.  I  p.  175  ff.  Die  nenere  Litte- 
rator  nnd  eine  yerdienstliche  Znsammenstellnng  und  Prüfnng  der  verschiedenen 
Ansichten  über  die  Frage  findet  man  in  W.  Th.  Strenber  Der  Zinsfass  bei  den 
Römern.    Basel  1857.  8. 

2)  Niebahr  rechnet  diesen  Zins  auf  das  zehnmonatliche  Jahr,  so  dass  er 
für  das  zwölf  monatliche  Jahr  10%  betragen  würde,  und  ihm  folgen  Huschke 
Recht  des  Nexum  S.  98  ff.  Mommsen  R.  G.  1,  285,  während  Walter  G.  d. 
R.  R.  S  609  und  Streuber  S.  60  unter  dem  unciarium  fenua  einen  zwölfmonat- 
lichen Zins  von  8V8%  verstehn. 

3)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I,  174. 


§ 


4j  Liy.  7,  27,  8 :  eemunciarium  ex  uneiario  fenua  factum.  Tac  ann.  6,  16 
(vgl.  S.  58  A.  81 :  dein  rogatione  tribufäeia  ad  aemuneiaa  redactum. 

5)  Liv.  7,  42,  1 :  invenio  apud  quoadamj  L,  Oenuehun  tr.  pl.  tuliaae  ad  pU- 
bem,  ne  fenerare  liceret.  Appian  B.  C.  1,  54:  v6p.oü  xtvö;  icoXatoö  Siafopefiov- 
Toc  J11?)  5ave[Ceiv  itd  TÖxot?  T?j  C^p.(av  t6v  oÖTca  ^aveloavra  itpooo^Xeiv.  Tac. 
ann,  6,  16:  poatremo  vetita  veraura  mtütiaque  plebiacitia  obviam  itum  fraudibua, 
quae  totiea  repreaaae  miraa  per  artea  oriebanhir, 

6)  Liy.  35,  7 :  inatabat  cntm  eura  aUa ,  quod  eivitaa  fenore  läborabat ,  et 
quod,  cum  mültia  fenebribua  legibua  eonatricta  avaritia  eaaet,  via  fraudia  inita 
eratf  ut  in  aoeioa,  qui  non  tenerentur  iia  legibua  ^  nomina  tranaeriberent :  ita  li- 
bero  fenore  obruebantur  debitorea,  Cuiua  coercendi  quum  ratio  quaereretur,  diem 
finiri  placuit  Feraliaj  quae  proxime  ^iaaent,  ut,  qui  poat  eam  diem  aocii  eivibu» 
Romania  credidiaaent  pecuniaa,  proflterentur,  ei  ex  ea  die  peeuniae  ereditae,  qui- 
bua  debitor  veüet  legibue,  iua  creditori  dieeretur.     Deinde  poslquam  profeaaUmibu^ 
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irat  in  Folge  der  erweiterten  Handelsverbindungen  namentlich 
mit  Griechenland  und  Asien  und  der  sich  nunmehr  kaufmänni- 
schen Unternehmungen  zuwendenden  Speculation  eine  Aenderung 
des  Geldgeschäfts  überhaupt  eiU;  welche  etwa  seit  Sulla  zu  all- 
gemeiner Geltung  gelangte.  ^)  Man  lieh  nicht  mehr  auf  Jahre, 
sondern  auf  Monate  und  zahlte,  wie  es  bei  den  Griechen  üblich 
war; 2)  monatliche  Zinsen,  und  zwar  geschah  die  Zahlung  am 
4sten,  den  Galendae,  während  die  Kündigung  des  Gapitals  an 
den  Idus,  d.  h.  dem  43ten  oder  45ten,  die  Rückzahlung  an  den 
folgenden  Galendae  statt  fand.')  Der  normale  Zinsfuss  bei  die- 
ser Berechnung  ist  die  centesima  pars  sortis,  d.  h.  4  Procent 
monatlich  oder  4S  Procent  jährlich.^)  Nennt  man  die  nach  die- 
sem Satze  festgestellten  ganzen  monatlichen  Zinsen  As^)  (nämlich 
Ton  400  As  Gapital  4  As  monatliche  Zinsen),  so  lassen  sich  durch 
Anwendung  der  Bruchtheile  des  As  die  verschiedenen  Zinssätze 
folgendermassen  bezeichnen : 


deteeta  est  maffnitudo  aeri»  alieni  per  hane  fraudem  contraeUy  M.  Semproniui  tri- 
bunus  plebU  ex  auctoritate  patrum  plebem  rogavit,  plebetque  eeivit^  ut  cum  aoeiis 
an  nomine  Laiino  ereditae  peouniae  iua  idem  quod  cum  ewibus  Bomcmh^  esset. 

1)  NiebQhr  R.  G.  3,  64. 

2)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I,  173  ff.  Huschke  Rdm.  Studien  I,  111  f. 

3)  UoiKt,  epod.  2,  67: 

Haec  ubi  locutus  ferierator  Alftus 

omnem  redeglt  idihw  peeuniam, 
quaerit  eal^idU  ponere, 
t/lc.  in  Catü,  1,  6,  14:  PraetermUto  ruinös  fortunarum  tuarumy  quas  omrus  im- 
pendere  tibi  proximis  Idibus  senties,     Hot.  sat.  1,  3,  87: 

Qui  nisiy  cum  tristes  misero  venere  Kalendae, 
mereedem  aut  nummos  unde  unde  extrieat,  amaras 
porrecto  iugulo  histcHas  eaptivus  ut  audit, 
Ovid.  remed.  am,  561.     Plntarcli  icepl  toO   (at)  heXs  lasei^9%aLi  Yol.  IX  p.  291. 
Reiske  ass  II  p.  1009  Dübn.:    o65'  dwafjLWjoei  täv  xoXavßöv  xal  rfj;  voüfjitjvia«, 
^^v  UpcDTdlTirjv  -^(xepräv  oüioav,  dno^^pdha  Troiouoiv  ol  Saveiotal  xal  ot6yiov..    Daher 
lieiBSt  das  Rechnungsbaoh  für  die  Zinsfeinnalime  ealendarium,    Senec.  de  benef, 
7,  10,  3;  1,  2,  3;   ep,  14,  18;  87,  7.     Martial  8,  44,  11  und  in  der  städtischen 
Yerwaltnng  wird  in  Inschriften  häufig  der  curaior  calendarii  erwähnt    S.  Wil- 
manns  im  Index  Vol.  2  p.  623. 

41  HarmenopnluB  Maryual.  lep,  Lib.  III  tit.  7  §  17 :  IxaToortalo;  töxoc  iotlv 
T^  litt  Tot;  ixativ  vofjLtajjtaoi  iß  N(op.(o{iaTa)  8Xo'j  Si5oöftai  iviautoO  öia  t6  itzX 
ToTc  irMxbi  xa^^  SKaoxov  (A-7|va  o(5oa&at  v(öp.tO(Aa)  h,  Susp  irpöc  SXa  raüra  xa 
ixaxöv  ^eoDpo6(ji.cvov  ^axooTÖv  iic(vt(dc  ioriv.  Ambrosins  de  Toibia  o.  12:  Ve- 
niuni  Kalendaey  parit  sors  centesimam.  Veniunt  menses  singuliy  generantw  uswue, 
Zonarae  lexic,  I  p.  660  Tittmann:  'ExaTOOttaloc  t6xo;  6  ToxiC^pi^vo;  ei;  hfhUxa, 
vo(Ab|jtaTa  tci  Ixotöv.    Digest.  12,  1,  40. 

Ö)  Plin.  et  Traiani  epist,  54  (62) :  nee  inveniuntur^  qui  velint  debere  rei  pu- 
bUoae,  praesertim  duodenis  assibus,  quanti  a  privatis  mutuantur. 
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i  ®/o  ^-  h.  Vi2  <*6r  centesimaj  usurae  unciae,  ^) 

3  Yo     "      Vi2    ■  "        >  WÄwroe  quadrantes,  ^) 

4  7o     -      Vi2     -  -        >  terto  centeÄ!>wa6  pars^) 

oder  i/5Mrae  trientes,  *} 

5  %     -      Yi2    ""  "        >  WÄwrae  jumcunce^.  *) 

6  %     -      «/i  2    -  -        ,  dimidia  centesimae^)  oder 

uswrae  semisses,'^} 

^  %     -      Vi  2    -  -       T  6^^  centesimoc«)    oder  uäm- 

rae  besses.^) 
1x2    "  -        ,  usurae  deunces.  i®) 

,  ti5wro€  centesimae.  i*) 
,  6mac  centeÄtmae.  ^2) 
,  temae  centestmae.^^) 
,  ^Maferwo«  centesimae.  ^*) 
,  quinae  centesimae.  i*) 
Neben  der  monatlichen  Zinsberechnung  findet  sich  allerdings 
in  Athen  wie  in  Rom  auch  die  jährliche ,  bei  welcher  die  Sum- 
men der  jährlichen  Zinsen   als  ein  firuchtheil  der  Summe  des 

1)  Die  nene  Bedeatung,  welche  nun  die  tuurae  uneiae  durch  die  Ein- 
führung monatlicher  Zinszahlung  erhalten,  hat  den  ganzen  Streit  über  dieselben 
herrorgerufen.  Dieser  Zlnsfuss  war  übrigens  ganz  ungewöhnlich  und  konunt 
Bui  bei  einem  Scheinzinse  vor,  welcher  einmal  (Digest.  26,  7,  47  S  ^)  ^  einem 
Testamente  Vormündern  auferlegt  wird,  in  der  Art,  wie  man  bei  Assignation 
Ton  Grundstücken  eine  Abgabe  von  1  As  auflegte.  Tacitus  ann,  6,  16  konnte 
daher  den  Ausdruck  fenut  uneiarium  namentlich  bei  der  Erörterung  alter  Ver- 
hältnisse, ohne  ein  Missverständniss  zu  fürchten,  brauchen.  20/^  würden  uaurae 
s€xtant€9  sein,  kommen  aber  nicht  vor. 

2)  Dig.  33,  1,  21  $4;  quarta  cenUthnae  pars  Cod.  Just  3,  31,  12  pr. 

3)  Dig.  22,  1,  17  S  8.  Cod.  Just.  4,  32,  26  S  1;  6,  9,  6  S  1 ;  5,  12,  31  §2. 

4)  Dig.  26,  7,  7  S  10.  Cic.  ad  AU.  4, 16,  7:  Fenua  ex  triente  Idibw  Quineti- 
Wnu  factum  erat  besaifnu.  Ders.  ad  Q.  fr.  2,  14  (lö»»)  4 :  Idib,  Quinct.  faenw 
futt  bessibu»  ex  triente.  Glosse  bei  Gronov  De  aett.  p.  8 :  "Op^ovtxol  töxoi  o8c 
%i\  7CourtXap(ou(  X^Youstv,  ot  anh  tdIttk  ixaT09r9]C. 

Ö)  Digest  26,  7,  7  S  10;  22,  1,  17.  Quineunx  modesius  Perslus  6,  149. 
Tabula  Veleias  am  Anfange  Wilmanns  2846.  Inschr.  tou  Sicca  Veneria  C.  /.  L, 
VIII  n.  1641  =  Wilmanns  2847.    Inschr.  von  Ostia  Henzen  7172. 

6)  Cod.  Just  4,  32,  26  S  1. 

T)  Dig.  22,  1,  17;  34,  4,  30  pr.;  Orelli  /rwcr.  n.  3678  (C.  /.  L.  X,  114). 
Henzen  n.  7116  (C.  /.  L.  XIV,  367).  Columella  de  r.  r.  3,  3,  9  berechnet  die 
jährlichen  wurae  aemiues  von  32,  480  HS  auf  1960  HS  rund  statt  1948^5-' 

8)  Cod.  Just  4,  32,  26  S  1.  9)  Cic.  ad  Att.  4,  15,  7. 

10)  avidi  deunces  Persius  5,  160. 

11)  Auch  in  einer  athenischen  Inschrift  der  Kaiserzeit  (C.  /.  Att.  III  n.  39) 
heissen  diese  Zinsen  ixaToOTiatoi  töxoi,  während  der  altattische  Ausdruck  dafür 
T^xo«  iiii  (payjiL^  ist     Boeokh  Staatsh.  1,  173. 

12)  Cic.  aei.  in  Verr.  3,  71,  166.  13)  Juvenal  9,  7. 

14)  Cic.  ad  AU,  6,  21,  11 ;  6,  1  und  2. 

15)  quinae  mercedes  von  jungen  Verschwendern.     Horat  sat.  1,  2,  14. 
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Capitals  bezeichnet  wird.  Demnach  sind  toxoi  iizkpvzoi  Dritlel- 
zinsen  oder  SSVsVo»  '^^^^^  iiro-^Sooi  Achtelzinsen  oder  ^21/2  Vo 
u.  s.  w.  1)  Allein  im  römischen  Reiche  scheint  dieser  Gebrauch 
sehr  selten  vorzukommen, 2)  bis  die  constantinische  Münzordnung 
hierin  eine  Aenderung  hervorbrachte.  Denn  in  der  nachconstan- 
tinischen  Zeit  zahlte  man  als  gesetzliche  Zinsen  fttr  den  solidus 
3  süiquae  jährlich;  da  aber  ein  solidus  S4  süiquae  hat,  so  sind 
3  süiquae  Zinsen  3/24  oder  Vs  des  Capitals,  d.  h.  i2V2%-  Man 
hatte  aber  auch  damals  keinen  römischen  Ausdruck  fttr  diesen 
neuen  Zinsfuss,  sondern  übertrug  auf  ihn  den  Ausdruck  cente- 
sima,  der  also  vor  Constantin  i2%,  nach  Constantin  4272% 
bedeutet.  3) 

In  Rom  selbst  war  am  Ende  der  Republik  durch  die  An- 
häufung grosser  Capitalien  der  Zinsfuss  fttr  sichere  Geschäfte  ein 
sehr  massiger  geworden;  im  J.  700  =  54  war  er  4%,  stieg  aber 
damals  auf  8  % ;  *)  in  der  frtthem  Kaiserzeit  galten  i  \  und  i  2  % 
als  wucherische  Zinsen ;  ^]  die  Capitalien  fttr  die  Alimentationen, 
von  welchen  weiter  die  Rede  sein  wird,  waren  in  Veleia  zu  5%, 
bei  den  bäbianischen  Ligurern  aber  zu  272^0  hypothekarisch  an- 
gelegt. ®)  Dagegen  fanden  die  Wucherer  das  eigentliche  Feld  ihrer 
Thätigkeit  theils  in  Rom  bei  denjenigen  Personen,  welche  zu  Be- 
werbungen um  Aemter  und  den  damit  verbundenen  Largitionen 
oder  auch  zu  ihrem  verschwenderischen  Leben  grosser  Summen 
bedurften,  theils  in  den  Provinzen,  welche  durch  die  unerschwing- 
lichen Abgaben  immer  aufs  Neue  gezwungen  wurden ,  um  jeden 
Preis  Geld  zu  leihen.  In  Sicilien  war  es,  wo  Verres  sein  Geld 
2n  24,  in  Cypem,  wo  Brutus  seine  Gapitalien  zu  48%  unter- 
brachte; in  Britannien  wucherte  später  Seneca,  und  obgleich 
Cicero  in  seinem  Edict  fttr  Cilicien  4  2  %  ^^^  das  Maximum  festr- 
isetzte,  so  wagte  er  es  doch  nicht,  dem  Wucher  des  Brutus  direct 


11  Boeckh  a.  a.  0. 

2)  Ich  linde  ihn  nur  in  der  narhoneuBlsohen  Inschi.  bei  Mommsen  BüUett. 
1853  p.  27  sss  Henzen  7215,  "worin  es  heisst:  uiuras  toUu$  ormt  computaUu 
oetono  pemumerabOy  d.  h.  für  8  HS  1  HS  =  12  V2®/o- 

3)  S.  hierüber  Gothofr.  ad  Cod.  Theod,  2,  33,  1. 

4)  Cic.  ad  AtL  4,  15,  7;  od  Q.  fr.  2,  14  (15b),  4  (ß.  S.  61  A.  4). 

5)  PersiuB  5,  150. 

6)  Borghesi  Buüett.  1839  p.  153.  Henzen  Annali  deW  IruU  1844  p.  27.  (Die 
Gapitalien  einer  yielleioht  ebenfaUs  anf  Alimentationen  bezüglichen  Stiftung  in 
Athen  (C.  /.  Att,  3,  61)  scheinen  zu  8  Procent  angelegt  gewesen  zu  sein ;  vgl. 
Mommsen  Hermes  5  S.  132.) 
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entgegenzutreten.  ^)  Dabei  waren  die  Leihenden  genöthigt,  Ver- 
Schreibungen  ttber  Summen  auszustellen,  die  sie  nicht  voll  em- 
pfingen, 2)  und  die  jährlichen  Zinsen,  im  Falle  sie  nicht  bezahlt 
werden  konnten,  zum  Capital  schlagen  und  auf  diese  Weise  das 
verzinsbare  Capital  fttr  das  folgende  Jahr  umschreiben  zu  lassen. 
Dies  ist  wahrscheinlich  der  ursprüngliche  Begriflf  von  versura,^) 
welches  Wort  später  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat,  indem 
versuram  facere  gradezu  heisst  Geld  leihen,  versura  solvere 
durch  eine  neue  Anleihe  eine  alte  Schuld  abzahlen,^)  während 
fttr  das  Zuschlagen  der  Zinsen  zum  Capital  das  technische  Wort 
ancUocismus  aufkommt.  Die  Jahreszinsen  am  Ende  des  Jahres 
dem  Capital  zuzuschreiben  und  so  wieder  zinstragend  zu  machen, 
war  zu  Cicero's  Zeit  ein  erlaubtes  Verfahren  und  wurde  von  ihm 
selbst  in  seinem  cilicischen  Edict  gestattet.^)  Aus  der  Bezeich- 
nung ancUocismus  anniversarius  lässt  sich  indessen  schliessen, 
dass  es  auch  Wuchergeschäfte  gab,  bei  welchen  die  Zinsen  mo- 
natlich capitalisirt  wurden ,  was  den  Schuldner  in  der  allerkttr- 
zesten  Zeit  zu  Grunde  richten  musste.  Das  spätere  römische 
Recht  verbot  den  anatocismus^)  und  Justinian  normirte  den  Zins- 


1)  S.  Th.  I  p.  542. 

2)  Heiodes 


2)  Heiodes  Agrippa  lieh  bei  seiner  Reise  nach  Italien  eine  kleine  Summe. 
Er  quittirte  über  20,000  Drachmen;  es  wurden  ihm  aber  deren  2Ö00  sogleich 
abgezogen.  Joseph  arU.  18,  6,  3.  Zonaras  6 ,  7.  Ueber  diesen  Betrng  spricht 
Plutaroh  icepl  toü  fi-f)  UXs  SaveCCcoftai.  Vol.  IX  p.  297  Reiske  «Dp.  1009  Düb. 

3)  Plutarch  1.  1.  p.  303  =  p.  1013  D.  05x0)«  t*  xat;  ptcxa^pacpai«  xal  |ie- 
TaiTTi&asot  tms  hastiws  touc  xdxouc  icpooavaXap.ßovovTec  a'Vrotc  %a\  npooitXdxrov- 
Te;  del  ßapörepot  ^fx^ovrai. 

4)  FestuB  epit,  p.  379:  Versuram  faeere  mutuam  peeuniam  sumere  ex  eo 
dictum  eaty  quod  initio  qui  mtüuabantur  ab  aliüj  non  ut  domum  ferrent,  ttd  ut 
diu  Bolvtrent^  vtlut  verterent  eredüorem.  AnsfÜhrlioh  handelt  darüber  Salmasins 
De  mod.  usur.  c.  7.  GronoT  De  eerUesimia  et  unciia  wuris  p.  536  ff.  Vgl.  SaTigny 
Verm.  Sehr.  1,  397.  Nach  Hnschke  Ueber  das  Nexnm  S.  118  ist  vermra  nr- 
aprüngllch  der  Wechsel  des  Glänbigers.  Um  ein  Capital  nebst  Zinsen  zurück- 
zuzahlen, nahm  man  ein  grosseres  Capital  ron  einem  neuen  Gläubiger  auf,  ge- 
wöhnlich unter  noch  härteren  Bedingungen,  da  die  Noth  des  Schuldners  yon 
dem  neuen  Gläubiger  möglichst  benutzt  wurde,  weshalb  das  versura  solvere  für 
eine  gefahrliche  Massregel  gilt  Cic.  ad  AU.  5,  1.  Terent.  Phorm,  5,  2,  15 
und  Donatus  z.  d.  St. 

Ö)  Cic.  ad  An.  5,  21,  11 :  Cum  ego  in  edieio  tralatieio  eeniesimas  me  ob- 
servaiurum  häberem  cum  anatoeismo  anniversario ,  iUe  ex  syngrapha  posUdabat 
qiuxtemas.  Ad  iitt.  6,  1,  Ö :  Confeeeramt  ut  solverent,  eentesimis  sexermU  duetis 
ctun  renovatione  singulorum  annorum.  ib.  6,  2,  7 :  Saiaminios  autem  —  adduxi, 
ut  totum  nomen  Scaptio  veüent  solvere,  sed  eentesimis  duetis  a  proxima  quidem 
syngrapha,  nee  perpetuis  sed  renovatis  quotannis.  Die  Salaminler  wollten  dem 
Sc&ptius  sonach  die  Schuld  zahlen  mit  120/q,  die  nicht  als  laufende  Zinsen 
gerechnet,  sondern  für  jedes  Jahr  zum  Capital  geschlagen,  also  Zins  auf  Zins 
in  Rechnung  gebracht  werden  sollten. 

6)  Digest.  42,  1,  27.   Cod.  Just.  2,  11  (12),  20. 
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fuss  fttr  gewöhnliche  Geschäfte  auf  6%;  i)  nur  fttr  Handelsunter- 
nehmungen wurden  8  %  und  fttr  den  Seezins  oder  die  Bodmerei 
(fenus  nauticum),^)  wofttr  bis  dahin  wegen  der  bei  überseeischen 
Geschäften  entstehenden  Gefahr  für  das  Capital  (die  pecunia 
traiectitia)  unbeschränkte  Freiheit  statt  fand,']  M^q  gestattet. ^j 
Bu^-  Die  Geldgeschäfte  gingen  grossentheils  durch  die  Hände  der 

argentarn  und  nummiUarüj^)  welche  letztere  auch  unter  den 
Namen  collectariij  mensularii,  apYopafioißoC,  TpaTceCttai,  xoXXußiotaf 
vorkommen.  Bei  den  Griechen  gab  es  theilweise  Staatsbanken, 
wie  in  Tenos,^)  Ilium,^]  Temnos^)  in  Aeolis  und  namentlich  in 
Aegypten,  wo  in  jedem  Nomos  eine  tpecTceCa  ßaotXixi]  unter  einem 
königlichen  Beamten  war,  bei  welcher  Verträge  gemacht  und  Zah- 
lungen geleistet  wurden.  ®)  Die  Römer  dagegen  haben  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen  eine  Staatsbank  (mensa  publica)  unter 
der  Leitung  von  Beamten  errichtet,  nämlich  402  =  352  zum  Be- 
hufe  der  Schuldentilgung  durch  Vorschüsse  aus  der  Staatskasse 
gegen  geleistete  Sicherheit  unter  besonders  dazu  gewählten  quin- 
queviri  mensarii;  ^^)  in  den  Jahren  538 — 543  =  2^6—2^^  zu  ver* 
schiedenen  Zwecken ,  zuletzt  zur  Einzahlung  einer  freiwilligen 
Anleihe  an  den  Staat. ^^)  Auch  damals  bestand  die  Bankcommission 
aus  tresviri  mensarii,  nämlich  z^ei  Gonsularen  und  einem  Volks- 
tribunen. ^2)    Als  dagegen  unter  Tiberius  im  J.  32  durch  den  Man- 

1)  Ood.  JuBt.  32,  26. 

2)  Hadtwalkez  De  faenere  nauUeo  Bomano,  Hamb.  1810.  4.  L.  Goldsclimldt 
UntexBachnngen  zni  1. 122  $  1  D  de  VO  (45, 1).  Heidelberg  1865.  8.  J.  G.  Gold- 
sclimidt  De  nauiieo  foenore,    Berlin  186d.  8. 

3)  Boeckh  Sta&tsh.  I,  184.    Cod.  Jnst.  a.  a.  0.  und  4,  33. 

4)  Cod.  JuBt.  4,  32,  26.  Was  ich  120/^  nenne,  ist  die  joBÜnianiBclie  Gen- 
teBima,  also  eigentlich  12VsO/o. 

5)  S.  SigoniuB  De  ant.  iure  eivium  Born,  II  c.  11;  Salmasius  De  umri» 
c.  XVn.  J.  G.  Sieber  De  a/rgentarüs,  Llpg.  1737  und  De  argentariU  eontmque 
inprimiB  offieiU.  ib.  1739.  H.  Haber  De  argentariU  veUrum,  Trai.  ad  Bhen.  1739. 
auch  in  OelrldiB  Thee,  diu,  iurid.  Vol.  U.  W.  T.  Kraut  De  argentarUs  ei  numF- 
miulariis  commetUaUo.  Goett.  1826.  8.  Streuber  Der  ZinsfusB  bei  den  Römern 
S.  91  ff.    (Ueber  die  argentarii  jetzt  besonders  MommBen  Hermes  12  S.  93  ff.) 

61  C.  i.  Gr.  n.  203  f. 

7}  C.  /.  Or.  n.  3599.  3600  (mit  Boeckh's  Note  S.  889).  Boeckh  Staatsh. 
n,  357. 

8)  Cic.  pr,  FTace.  19,  44:  in  qua  numimus  eommoveri  nulUu  poiett  eine 
quinque  praetonbus,  tribua  quaestoribue  y  quatuor  meneariit,  gut  apud  illoe  a  po^ 
ptilo  erearUur, 

9)  C.  /.  Or,  m  p.  298.  Lnmbroso  Becherchea  aur  VScononUe  pol,  de  Vtgypie 
p.  330^339.     Gneist  Die  formellen  Yerträge  S.  464  f. 

10)  LiT.  7,  21,  5.  11)  LiT.  23,  21,  6;  24,  18;  26,  36. 

12)  Ueber  die  quinqueviri  resp.  iregvifi  menearü  vgl.  auch  MommBen  Staats- 
recht 112  S.  621—623. 
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gel  an  disponiblen  Capitalien  eine  Stockung  des  Credits  entstand 
und  Tiberius  100  Millionen  Sesterzen  zur  Disposition  stellte, 
welche  auf  drei  Jahre  ohne  Zinsen  aber  gegen  Sicherheit  bege- 
ben werden  sollten,  wurde  diese  Angelegenheit  nicht  einer  Com- 
mission  von  Staatsbeamten,  sondern  den  Banquiers  ttbertragen,  ^) 
woraus  man  schliessen  darf,  dass  das  Geldgeschäft,  welches  wäh- 
rend der  Republik  nicht  in  gutem  Rufe  stand,  2)  damals  zu  einer 
soliden  Organisation  gelangt  war.  Die  Börse  fttr  dasselbe  war 
das  Forum  ')  und  auf  demselben,  namentlich  in  den  drei  Durch- 
gangsbogen,  weiche  unter  den  Namen  JanuB  summus,  medvus  und 
imus  bekannt  sind,  ^j  oder  in  der  Nähe  desselben  lagen  die  ta- 
bemae  argentariaCj^)  welche  zuerst  445  =  309,«)  später  häufig 
erwähnt  werden.  Durch  die  argentarii  geschahen  sowohl  die  argentarn. 
meisten  Zahlungen, '')   als  auch  übernahmen  sie  die  Einziehung 

1)  Tac  ann,  6,  17:  diaposito  per  merua»  milliea  8e$tertio  factaque  mutuandi 
copia  sine  uturU  per  triefmhan,  tii  dehitor  poptdo  in  duplum  praediia  cavifset. 

21  Nach  PUntns  Cure.  505  f.  sind  die  argentarii  nicht  besser  als  die  I«- 
nones,  nach  Cato  de  r.  r.  praef.  ist  das  Geldverleihen  nnanständig;  bei  Cic.  de 
off,  1,  42,  150  heisst  es:  improbaniur  ii  quaeetua,  qui  in  odia  hominum  inetir- 
runtf  ut  porUtorum,  ut  foeneraiorum,  nnd  noch  Antonius  -warf  dem  Octayian  vor, 
dass  sein  Grossyater  ein  argentariua  gewesen  sei.     Snet.  Aug,  2. 

3]  Cic.  de  off.  2,  24,  Ö7:  Sed  toto  hoc  de  genere^  de  quaerenda^  de  coüo- 
eanda  peetmia,  vetUm  etiam  de  uienda^  eommodhu  a  qulbusdam  opiumis  viri$  ad 
Janum  medium  aedeniibua  quam  ab  uUis  philoeophis  uüa  in  sehola  diiputatw, 
Terent.  Phorm.  5,  7,  28.  Adelph.  2,  4,  13.  Becker  Handbuch  I  S.  327.  Von  einem 
bankrotten  argentariua  sagt  man  foro  cedit  (Dig.  16,  3,  7  §  2),  a  foro  fugit,  Plau- 
tus  Ptrs,  3,  3,  30.  37.   Vgl.  Senec.  de  benef.  4,  39.   Juvenal  11,  öO. 

4)  Becker  Handbach  I  S.  326.  Mommsen  De  comitio  Romano^  Curiitj  Ja- 
nique  templo.  Romae  1846  p.  12  (auch  in  den  Annali  Vol.  XVI).  Oyid  rem» 
am.  661.  —  Vgl.  jetzt  auch  Jordan  Topogr.  1,  2  S.  214—219. 

6)  LIy.  26,  11:  tabemaa  argentarioB,  quae  circa  forum  Romanum  tune  e$sent. 
Ib.  c.  27 :  drca  forum  ineendium  ortum.  —  argentariae ,  quae  nunc  novae  ad- 
pellantur^  araere,  Plaut,  Aain.  1,  1,  103 — 113.  Cure.  4,  2,  21.  Terent.  Phorm. 
Ö,  7,  28.  Becker  Handb.  I  S.  295.  In  der  Firma  der  Banquiers  wird  die  Loca- 
litit  bezeichnet.  Z.  B.  argentariua  ab  aex  areia  (C.  I.  L.  VI,  9178  s  Preller 
Die  Regionen  S.  250),  nummulariua  de  baailica  Julia  (C.  /.  L.  VI,  9709.  9711. 
9712),  nummuloHua  de  Circo  Flaminio  (C.  i.  L.  VI,  9173);  argentariua  de  foro 
vinario  (C.  /.  L.  VI,  9181.  9182). 

6)  Liv.  9,  40 :  tantum  magnifieentiae  viaum  in  hia  (der  Ton  den  Samnitern 
erbeuteten  Waffen),  ut  aurata  acuta  dominia  argentariarum  ad  forum  omandum 
dividereniur.  Dass  es  damals  in  Rom  noch  kein  Silbergeld  gab,  ist  kein  Be- 
weis gegen  diese  Nachricht;  die  argentarii  werden  unteritalisches  Silbergeld 
gegen  römisches  Kupfergeld  gewechselt  haben.  Man  könnte  allerdings  auch  an 
argentarii  vaacularii  (Goldschmiede)  denken  und  es  ist  wohl  möglich,  dass  in 
alter  Zeit  die  Goldschmiede  auch  Banquiergeschäfte  machten;  aber  die  Lage  dei 
taberrhae  am  Forum  spricht  doch  dafür,  in  denselben  Wechslerstuben  zu  erkennen. 

7)  Polyb.  32,  13:  eO^ico«  6  SxtirCcDV  ouv^oge  Tcji  TpaiteÖTiQ  täv  eTxooi  %a\ 
rzhrzt  TaXrfvtoiv  ^atlpa  (ttq  toO  itaTpö?  dScX^^)  noffjoao^ai  t^v  dvraiiöSootv  iv 
Totc  IHa  (ATjolv.  Plautus  Aain.  2,  4,  30 — 34.  Cure.  6,  2,  20:  Ego  quidem  pro 
iatac  rem  aolvi  ab  trapexita  meo. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  6 
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ausstehender  Gelder,  die  zinsbare  Anlegung  von  Gapitalien,^)  den 
Verkauf  Von  Sachen ,  insbesondere  die  Regulirung  von  Hinter^ 
lassenschaften  auf  dem  Wege  der  Auction,  ^)  femer  Leihgesohafte 
aller  Art,')  während  das  Wechselgeschäft,  d.  h.  der  Umsatz  frem* 
der  Geldsorten  und  der  Verkauf  römischer  Mttnze  ursprünglich 
nummuiarii,  dcu  nummularit  zugekommen  zu  sein  scheint.  Unter  diesen  hat 
man  einerseits  Beamte  der  Münze  zu  verstehen,  welchen  die 
Justirung  der  neuen  Münzen  oblag  ;^)  als  solche  scheinen  sie  in- 
dessen auch  eine  tnensa  gehabt  zu  haben,  an  welcher  sie  neue 
Münze  in  Umlauf  setzten,^)  alte  oder  fremde  Geldsorten  zum 
Course  annahmen  *)  und  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münzen 
untersuchten,  wie  denn  auch  ausserhalb  Roms  publkae  mensae 
numtnulariorum  vorzukommen  scheinen ;  ^)  andererseits  trieben 


1)  Dlg.  16,  3,  7  S  2.   Plaut.  ÄBin,  428. 

2)  Oaias  4,  126.  Quintil.  11,  2,  24:  Et  forsitan  hoe  tunt  adiuti,  qui,  auetiofu 
dimi98a,  quid  cuique  vendidisaenty  UsUbus  argentariorum  tabuUa  rkddidtnmt.  Gic 
pr,  Caecina  6,  16.  Dlg.  6,  2,  18  pr.:  Jtem  videndunij  si  po»ae$8or  hereditatU,  ven- 
ditione  per  argentarium  facta,  peeuniam  apud  cum  perdiderit.  Dig.  46,  3,  88: 
Filiae  inteatato  patri  heredit  negotia  mater  gesait  et  tee  vendendae  per  argentario» 
dedit,  (Uebei  die  Bedentnng  der  Anction  im  römischen  Yerkehrsleben  vgl. 
Mommsen  Hermes  12  S.  92j 

3)  PUnt.  Epid.  1,  2,  40:  Die  modo,  unde  auferre  nu  vis?  a  quo  traptzita 
peto  ?  Curcul,  480 :  Sub  veteribua ,  tbi  eunt ,  qui  dant ,  quique  aedpiunt  foenort, 
Sie  liehen  selbst  Capitalien  an,  am  dieselben  zn  höheren  Zinsen  wieder  anza- 
bringen.  Plaut  Cure.  484.   Cod.  Just.  8,  13  (14),  27. 

4)  C,  I.  L.  VI,  298  (OrelU  n.  3226) :  offieinatore$  et  nummularii  offleina- 
rum  argentariarum  famiUae  monetari.  C.  /.  L.  VI,  8463  (Oxem  n.  3227) :  num- 
mulariue  offic(inator)  monetae.  C.  i.  L.VI,  8461  (Orelli  4266) :  euperpoaitua  auri  mo- 
netai  numulariorum.  In  einer  Inschrift  von  Poetovio  (C.  i.  L.  III  n.  4035)  wird 
ein  kaiserlicher  Freigelassener  ez  nummul(ario)  p(rovineiae')  P(annoniae')  s(tipc> 
rioris)  genannt.  Vielleicht  sind  diese  nummularii  identi«ch  mit  den  exactoree 
C.  /.  L.  VI,  42 — 44.  —  (Die  Inschrift  eines  nwnmulariue  primua  offie.  monetae 
argenlariae  bei  Orut.  638,  2  ist  eine  Fälschung.) 

5)  Symmachus  rdat.  28  (ep,  10,  49) :  Vendendia  aoUdit ,  quoe  plerumque 
publißua  ueus  expoaeU,  eolleetariorum  corpus  ohnoxium  est.  —  Huic  ttominum  ge- 
neri  taxationis  eziguae  uUUtati  nutanti  Divua  frater  numinis  vestri  tantum  pro 
ainguUa  eoUdie  atatuit  conferendum,  quantum  aequitaa  illma  temporia  poatulabat. 
Weiter  nennt  er  dieselben  nummularii.  Ueber  die  coUedarü  s.  Kraut  p.  33  und 
oben  S.  45  A.  10. 

6)  Zahlungen  in  fremdem  Gelde  geschahen  nach  dem  Course,  den  man  auf 
dem  Forum  erfuhr.  Cic.  pr,  Quinct.  4,  17 :  Hoc  eo  per  te  agehatur,  giiod  propter 
iterariam  rationem  (wegen  des  Courses)  non  aatia  erat  in  iabuUa  inapexiaae,  quan^' 
tum  deberetur^  niai  ad  Caaioria  quaeaiaaet,  quantum  aolveretur. 

7)  Ein  nummuLariua  Cereatinorum  wird  in  der  Inschrift  C.  /.  L,  X,  5689 
genannt.  Es  kommt  namentlich  vor,  dass  die  numm%Aarii  bei  Zahlungen  die 
Aechtheit  der  Münze  prüfen.  Apulei.  Metam.  10,  9:  Sed  ne  forte  aliquia,  in- 
quam,  iatorum,  quoa  offera,  aureorum,  nequam  vel  adulter  reperiatur,  in  hoe  ipao 
aoßculo  eonditoa  eoa  anmüo  ttio  praenota,  donee  altera  die  nummulär io  praeaente 
eomprobentur.   Dig.  46,  3,  39 :  8i  aoluturua  peeuniam  tibi  iuaau  tuo  aignatum  eam 
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aber  auch  Privatpersonen  das  Wechselgeschäft,  *)  welche  dann 
TBUgleich  in  allen  übrigen  Zweigen  des  Geldverkehrs  mit  den  ar- 
gentar ii  eoncnrririenj^)  Geld  in  Depositum  nahmen, ')  auszahlten,^) 
zinslich  unterbrachten^)  und  bei  dem  Wechseigeschafte  ein  Agio 
(xoXXopo?)  berechneten.®)  Beide,  die  argentarii  wie  die  nummt^ 
larii  standen  unter  der  Aufsicht  der  Staatsbehörde,^  während 
der  Kaiserzeit  in  Rom  unter  dem  praefeclus  wr6t, »)  in  den  Pro- 
vinzen unter  dem  Statthalter ;  •)  sie  bedurften  wahrscheinlich 
«iner  Concession,  welche  nur  einer  beschränkten  Zahl  von  Per- 
sonen ertheilt  wurde,  i®)  waren  in  streitigen  Fällen  zur  Vorlegung 
Ihrer  Btlcher  [rationes  edere)  verpflichtet,^*)  welche  für  die  durch 
sie  geleisteten  Zahlungen  und  ausgeführten  Geschäfte  rechtliche 
Beweiskraft  hatten ,  ^^)  und  wurden  zu  deren  genauer  Führung 
gesetzlich   angehalten.  *3)     Diese  Bücher**)  waren  dreierlei  Art,    f^'^g 


derselben. 


apud  nttmmuZaritim,  quoad  probaretur,  depoauerim.  Petron.  56:  Quod  putamut 
diffieiUimum  esse  artifieiium?  Ego  puto  medicum  et  numrmdarium :  medicus^  qui 
«eit,  quid  homuneiones  intra  praeeofdia  sua  kaheant^  —  nwtnmularius ,  qui  per 
argenium  aes  videt. 

1)  Aucli  Ton  Ihnen  wird  gesa^  foro  eedunt,  Dlg.  16,  3,  7  S  ^ »  iind  solche 
Bchelnen  auch  zu  sein  der  nummularius  de  circo  Flaminio,  de  hasiliea  JuUa. 
S.  S.  65  A.  5. 

I")  Sie  werden  deshalb  geradezu  mit  denselben  identiflcirt.  So  heisst  bei 
SneL  Oet,  2  der  avu$  des  Augnstns  argentarhis ,  o.  4  nummularius  nnd  mensa- 
rius ;  {anch  von  Scaevola  Dig,  2,  14,  47,  1  werden  die  Worte  wumtnularias  und 
menmdariiJLS  ohne  Unterschied  gebraucht).  Die  Unterseheidnng,  wonach  argentarii 
öffentliche  Banqnlers,  nummularii  Privatbanquiers  sein  sollen  (Heimbach  S.  619), 
ist  unerwiesen.  3)  Dlg.  16,  3,  7  S  2.  42,  5,  24  S  ^ 

4)  Dlg.  2,  13,  9  S  2 :  Nummularios  quoque  non  tase  iniqwan  cogi  raticmes 
-tdere,  Pomponiia  scHhii :  quia  ei  hi  nummuUirii  sieut  argeritarii  rationes  confteiuntj 
quia  et  accipiurU  pecuniam  et  erogant  per  partes,  quarum  prohatio  scriptura  eo- 
-didbusque  eorum  maxime  eontinetur :  et  frequentissime  ad  fidem  eorum  decurritur. 

5)  Dig.  16,  3,  7  S  2.   42,  5,  24  §  2.  2,  14,  47  S  1. 

6)  Cic.  ad  Alt,  12,  6,  1.    Verr.  3,  78,  181.   Suet.  Oet.  4. 

7)  Vgl.  Mommsen  Hermes  12  S.  99.  100. 

8)  Dig.  1 ,  12,  1  §  9 :  Curare  dehehit  praefeetus  urbi ,  ut  nummularii  probe 
se  gerant  circa  omne  negotium  suum,  Ih.  2 :  Adiri  etiam  <ib  argentariis  vel  ad- 
vernu  eos  ex  epistola  divi  Hadriani  —  potest  (jpraefeetus  urbi), 

9)  Soet  Oalba  9 :  Nam  et  nummuLariOy  non  ex  fide  versanti  pecunias^  manus 
amputavit,  mensaeque  eius  affixit  (in  Spanien). 

101  Pagenstecher  p.  28. 

llj  Dig.  2,  13  (de  edendo)  4  pr. :  Praetor  ait:  Argentariae  mensae  exereitores 
rationemf  quae  ad  se  pertinet^  edant^  adiecto  die  et  oonsule,   Ih.  6.  8.  9.  10.  11. 

12)  Cic.  pr.  Caeein.  6,  16.  17.    Dig.  2,  13,  9  S  2.  47,  2,  27  §1.  Gellius  14,2. 

13)  Dig.  2 ,  13 ,  10 :  Argentarius  rationes  edere  iubetur.  .  .  Jdeo  autem  at- 
gentarios  tantum^  neque  alios  uUos  absinüles  eis  edere  rationes  cogit^  quia  officium 
eorum  atque  ministerium  püblieam  habet  causam  ^  et  haec  principaUs  eorum  opera 
est,  ut  actus  sui  rationes  diligenter  eonficiarU.  42,  5,  24  $  2 :  qui  peeunias  apud 
mensam,  fidem  publicam  secuti,  deposuerunt,  Dig.  2,  14,  47  §  1,  wo  eine  Ab- 
rechnung des  nummularius  mit  einem  Geschäftsfreunde  vorkommt. 

14)  Die   schwierige  Lehre  von   der  Führung  der  Hauptbücher  so  wie  der 
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Dämlich  erstens  ein  Cassabuch,  codex  accepti  et  expensi,^)  in 
welchem  nach  der  Zeitfolge  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
argentarius  mit  Angabe  der  Veranlassungen  und  der  Namen  der 
betheiligten  Personen  aufgeführt  wurden;  zweitens  ein  Conto- 
currentbuch  (rationeSj  liber  rationum),  in  welchem  die  Geldver- 
haltnisse des  argentarim  zu  jeder  betheiligten  Person  mit  Debet 
und  Credit  (Soll  und  Haben)  verzeichnet  waren,  aus  welchem 
sich  ergab,  wie  viel  der  Inhaber  des  Geschäftes  von  jedem  seiner 
Geschäftsfreunde  zu  fordern  oder  an  ihn  zu  zahlen  hatte,^}  und 
drittens   ein  Journal,    adversarta,^)   in  welchem  die   noch  un- 

Büoher  der  Argentarieu  ist  \on  den  Juristen  bei  Gelegenheit  der  Lehre  von  der 
litterarum  obligatio  vielfach  behandelt  worden.  Die  älteren  Schriften  hierüber 
findet  man  angeführt  bei  Wunderlich  De  antiqua  liittrarum  obligatione  dissert. 
philologieo-iuridica.  Göttingen  1826  p.  8 — 11.  Von  den  neueren  sind  die  be- 
deutendsten Savigny  Ueber  den  Literalcontract  der  Römer  in  den  Abhandl.  der 
Berl.  Acad.  1816.  1817.  Berlin  1819.  S.  289  —  306  und  mit  einem  Nachtrage  in 
dessen  Verm.  Schriften  I  S.  206 — 261.  Hanio  De  nominum  obligatione,  Amstelod. 
1825.  Kraut  a.  a.  0.  Wunderlich  a.  a.  0.  C.  A.  Schmidt  Cictronia  pro  Q,ßo9cio 
Comoedo  oratio.  Lips.  1839.  8.  Excurs  II  p.  14 — 21.  Huschke  in  Richter's  und 
Schneider's  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtsw.  1840.  Juni  S.  432—499. 
Keller  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  dem  röm.  Literalcontracte  (in  Seil  Jahrb. 
für  histor.  und  dogmat.  Bearbeitung  des  röm.  Rechts  I  S.  93  — 115).  Gneist 
Die  formellen  Verträge  des  neueren  röm.  Obligationsrechts.  Berlin  1845.  Sohueler 
Die  Literarum  Obligatio  des  älteren  röm.  Rechtes.  Breslau  1842.  8.  Heimbach 
Die  Lehre  von  dem  Creditum.  Leipzig  1849.  8.  S.  309  ff.  und  über  die  Bücher 
der  argeniarii  S.  610  ff.  Pagenstecher  De  literarum  obligatione  et  de  rationibu» 
tarn  domettieie  quam  argentariorum,    Heidelb.  1851.    8. 

1)  Cic.  pr.  Rote,  Com,  1,  4;  2,  5}  Verr.  %  76,  186  u.  ö.  Die  eine  Seite  des 
Buches  war  für  die  Einnahme,  die  andere  für  die  Ausgabe  bestimmt.  Plin. 
H,  N.2,7  S  23 :  -fifuic  (Fortunae}  expensa ,  huic  omnia  feruntur  accepta ,  et  in 
tota  ratione  mortalium  sola  utramque  paginam  faeit.  Anders  denken  sich  die 
Einrichtung  Sehueler  S.  27.   Heimbach  S.  363. 

2)  Cic.  Verr,  2,  77,  188 :  rem  ad  Meteüum  defero,  me  tabulas  perspexisae  ao- 
cioTum;  in  hia  tabulia  magnam  rationem  (ein  grosses  Ck)nto)  C.  Verruca  permul- 
iia  nominibua  eaae.  Ein  liber  raiionum  Dig.  26,  7,  46  $  5 :  Codex  raiionum  Dig. 
2,  13,  10  %  2,  wo  es  helsst :  Edi  autem  ratio  iia  inteliigitur,  ai  a  capite  edatur 
(nam  ratio ^  niai  a  capite  inspieiatur,  intelligi  non  poteat) ,  acilicet  ut  non  totum 
euique  codicem  rationum  totaaque  membranaa  inspiciendi  deacribendique  poteataa 
fiat ,  aed  ut  ea  aola  pars  rationum ,  quae  ad  instruendum  aliquem  pertineat  (also 
das  betreffende  Conto)  inepieiatur  et  deacribatur.  Dig.  2,  13,  4  $  1  :  Nam  cum 
aingulorum  rationes  argentarii  conficiant,  aequum  fuit,  id,  quod  mei  eauaa  con- 
fecit ,  meum  quodammodo  inatrumentum  mihi  edi.  Ib.  6  §  6 :  Initiwn  tabidarum 
—  in  quibua  Titii  ratio  acripta  eat.  Vgl.  2,  14,  47  §  1.  Noch  im  justinianei- 
sehen  Rechte  kommen  diese  rationea  der  Argentarii  als  dsTio{y^'^pa^oi  XoftOfAoC 
vor  Just.  Ed,  9,  2  S  1  und  2.  Heimbaoh  S.  537.  Der  Ausdruck  rationea  red- 
dere,  Rechnung  legen ,  bezieht  sich  immer  auf  ein  einzelnes  Conto ,  indem  der 
Buchführer  mit  einem  Geschäftsfreunde  abrechnet,  und  dabei  entweder  das  Auf- 
gehen des  Debet  und  Credit  nachweist  (jpariatio  Dig.  12,  6,  67  $  3)  oder  das 
Saldo  {reliquum')  auszahlt.  Dig.  35,  1,  32:  Quamvia  rationea  reddere  nüiil  aliud 
ait,  quam  reliqua  aolvere.  Vgl.  ib.  81. 111.  Cic.  ad  Att,  7,  3,  7.  Ueber  die  rationea 
8.  Keller  a.  a.  0.    Savigny  S.  240.    Heimbach  S.  610  ff. 

3)  Cic.  pr,  Roac.  Com,  2,  5 — 7.     Aus   ihnen  trug  man   monatlich  die  no- 
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erledigten  Geschäfte  zum  Behuf  der  spätem  Eintragung  in  den 
codex  vorläufig  notirt  wurden.  Den  Argentariern  eigenthümlich 
ist  nur  das  Contocurrentbuch ,  welches  das  vielseitige  Geschäft 
nöthig  machte,  während  das  Gassabuch,  in  welches  man  in  chro- 
nologischer Ordnung  Einnahme  und  Ausgabe  eintrug  {expensum 
ferre,^)  acceptum  re/erre 2))  von  jedem  Bürger  geführt  wurde,  bis 
dieser  Gebrauch  etwa  im  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  aufhörte.  ^) 
Die  memae  scripturae  dienten  bei  Geldgeschäften  zugleich  als 
Form  der  Contrahirung  und  als  Beweismittel,  und  die  meisten 
Zahlungen  wurden  durch  Ab-  und  Zuschreiben  ^)  in  den  Büchern 
der  argentarti  bewirkt ;  man  zahlte  seltner  direct  {domo  ex  arca 
sua)  als  durch  den  Banquler  (de  menscte  scriptura)  ,^)  indem  man 
entweder  eine  Summe  bei  ihm  deponirte,  über  welche  er  Rech- 
nung legte  (ratümem  reddere),  oder  von  ihm  Credit  erhielt,  ^'j  wor- 
auf er  dann  gegen  Anweisung  zahlte. 

4.    Beduction  des  römischen  Geldes,  Maasses  und  (Gewichtes. 

I.    Das  Geld. 

Für  die  Werthbestimmung  der  römischen  Münzen  liegt  eine 
Hauptschwierigkeit  in  dem  Umstände,  dass  das  Verhältniss  zwi- 
schen Gold  und  Silber  einerseits  und  von  Silber  und  Kupfer 


mSna  in  den  codex  ein.  Ib.  3,  8:  Cur  tarn  diu  iaeet  hoc  nomen  in  advenariis? 
Quid,  »i  tandem  amplius  trienniwn  est?  quomodo,  quum  omnes,  qui  iabula$  con- 
fieiant,  men^tnuu  paene  rationet  in  tabulaa  transferant^  tu  hoc  nomen  tiiennium 
ampliut  in  adversariii  iacere  pateris?  In  die  adversaria  aber -wurden  täglich  die 
nomina  eingetragen,  weshalb  sie  auch  ephemerides  heissen.   Propeit.  3,  23,  20. 

1)  Clc.  pr.  Bote.  Com.  4,  13;  5,  14.  Ace.  in  Yerr.  1,  39,  102;  2,  70,  170. 
Hirtiu«  de  B.  Alex.  49.   Valer.  Max.  8,  2,  2.    Gaius  3,  137. 

2)  Cie.  Aee.  in  Verr,  (s.  A.  1) ;  pr.  Fonieio  2,  3.  Oenan  handelt  über  diese 
Ausdrücke  Pagenstechei  p.  7  ff. 

3)  Helmbach  a.  a.  0.  S.  336. 

4)  Ueber  die  Formeln  retcribere  nummos  cdieui^  perscriberej  iransacribere  g. 
Gionov  Uciione»  Plautinae.    Amstel.  1740.  8.  p.  37  ff.  123  ff. 

5)  Donat,  ad  Terent.  Adelph.  2,  4,  13 :  iunc  enim  (n  foro  et  de  memae  tcri- 
ptura,  magis  qttam  ex  area  domoque  vel  eiste,  peeunia  numerabatur.  Id.  ad  Ter. 
Pkorm.  5,  7,  !& :  reteribi]  per  »cripturam,  id  est  de  menfae  teriptura,  dari :  unde 
hodie  addüur  ehirographis ,  'domo  ex  area  sua^  vel  'ex  mensae  8eriptura\  Noch 
in  einer  Urkunde  des  J.  540  n.  Chr.  bei  Spangenberg  Tab.  neg.  p.  244  heisst 
es:  dati  —  sunt  domi  ex  area  vel  saeculo  suo.  Statt  de  mensae  scriptura  sol- 
vere  sagt  man  auch  solvere  a  trape%ita.  Plaut.  Cure.  618  (V,  2,  20) ;  Capt,  459 
(n,  3,  89). 

6)  Heimbach  S  617. 
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andererseits  ein  sehr  veränderliches  ist.  Gold  zum  Silber  stand 
in  römischer  Zeit  wie  1  :  11,91 ;  für  die  Gegenwart  konnte  noch 
vor  zehn  Jahren  das  Durchschnittsyerhältniss  von  1  :  1 5,5  an- 
genommen werden  und  dies  wird  vorlaufig  beizubehalten  sein, 
obgleich  in  Folge  der  Einführung  der  Goldwährung  der  Werth 
des  Silbers  im  Sinken  ist.  Bei  der  Berechnung  der  alten  Münz- 
werthe  kommt  es  nun  darauf  an,  ob  man  von  dem  Golde  oder 
dem  Silber  ausgeht.  Der  Denar  des  Augustus  hat  einen  Silber- 
werth  von  70  Pf. ;  der  Aureus  des  Augustus,  auf  welchen  25  De-r 
nare  gehn,  würde  demnach  17  M.  50  Pf.  gelten;  der  Goldwerth 
des  Augusteischen  Aureus  dagegen  beträgt  nach  heutiger  Schätzung 
21  M.  75  Pf.,  und  danach  berechnet  ist  der  Denar  als  V25  ^^^ 
Aureus  87  Pf.  Da  indessen  seit  Augustus  das  Gold  Courant,  das 
Silber  Scheidemünze  wird ,  so  darf  man  seit  der  Kaiserzeit  ohne* 
Bedenken  bei  allen  Berechnungen  den  Goldansatz  zu  Grunde- 
legen. 

Eine  gleiche  Differenz  trat  schon  vorher  zwischen  dem  Rupfer- 
und Silberwerth  ein,  als  im  J.  485:^269  die  Silbermünze  ein- 
geführt wurde.  Bis  dahin  galt  das  aes  grave,  für  dessen  Werth 
wir  keinen  Ansatz  haben,  als  den  heutigen  Preis  des  Kupfers,, 
welcher  auch  ziemlich  schwankend  ist.  Nach  Hultsch  ^)  lässt  sich 
hieraus  der  Metallwerth  eines  As  von  10  Unzen,  wenn  man  die 
Legirung  in  Anschlag  bringt,  auf  44,6  Pf.  berechnen,  und  so 
viel  hätte  auch  der  Silbersesterz  gelten  müssen,  welcher  im 
J.  269  V.  Chr.  als  Aequivalent  des  Asses  von  10  Unzen  angesetzt 
wiu*de.  In  Wirklichkeit  hat  dieser  Sesterz  aber  den  Silberwerth 
von  20  Pf. ;  und  nach  der  Silberwährung  wird  man  für  die  Zeit 
nach  269  das  aes  grave  zu  20  Pf.  berechnen  müssen. 

Endlich  kommt  in  nachconstantinischer  Zeit  noch  einmal  eine 
d(^pelte  Berechnung  nach  Goldwährung  und  Kupferwährung  bei 
dem  follis  vor,  welche  bereits  oben  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Hiemach  lassen  sich  die  Werthe  der  römischen  Münzen  in 
folgenden  beiden  Tabellen  übersichtlich  zusammenstellen  : 


1)  Hnltsch  Metr.  S.  266.  Ich  habe  mich  In  dem  Folgenden  auf  diejenigen 
Ansätze  beschränkt,  welche  sich  mit  Sicherheit  machen  lassen.  Die  Beweise 
für  dieselben  findet  man,  insofern  sie  nicht  früher  gegeben  sind,  bei  Hultsch^ 
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Werthbestimmung  der  rOm.  Münzen  nach  den  Perioden  der 
röm.  Mttnzgesehichte. 


Normalgewleht 

BMh 

.  Pfanden.  |  Grammen. 


Müazweith. 


Pf. 


"/, 


12 


272,8 


< 

327 

Vt« 

4,58 

3,4< 

V84 

3,90 

2,92 

V« 

3,44 

58 


Kupfer  in  den  Jahren  451 

bis  269  V.  Chr.: 
As  von  40  Unzen 
Silber  von  269  v.  Chr.  an: 
Pfund  Silber 

Aeltester  Denar  (269—21 7) 
Alter  Victoriatus 
Redueirter  Denar  (217  bis 

Nero) 
Redueirter  Victoriatus 
Neronischer  Denar  (legirt) 
Der  Denar  sinkt  unter  Se-  • 

Terus  bis  auf 
Gold  seit  Caesar: 
Pfund  Gold 
Aureus  des  Caesar 
Aureus  des  Augustus 
Aureus  des  Nero^) 
Aureus  des  Caraoalla 
Aureus  des  Diocletian 
Solidus  des  Constantin 

Miliarense  =  Viooo  Gold- 
pfund 

Siliqua  =  V24  Solidus 

B.   Das  Silbercourant  der  Republik  von  217 — 30  v.Chr.  Das  Gold- 
courant  der  Kaiserzeit  von  Augustus  bis  Septimius  Severus.  ^) 


1 

V40 

Vi2 


% 


50 

Veo 


327 
8,18 
7,80 

7,4 
6,55 
5,5 
4,55 


943 
22 
21 
20 
18 
15 
12 


45 

98 
82 
62 

70 
82 
81 

30 

59 
83 
78 
68 

27 
22 
69 

91 
83 


Sestene. 

Denue. 

SU1>enrerth. 

Ooldwerth, 

M.    Pf. 

M.     Pf. 

1 

—  17 

—  22 

2 

—  38 

-  44 

3 

—  83 

—  68 

4 

1 

—  70 

—  87 

1)  Nach  PUn.  JV.  H.  33,  47  wog  der  neionische  Aureus  V45  Wd.  oder  7,28  gr. 
Die  uns  erhaltenen  aurei  des  Nero  sind  indess  schwerer. 

2)  Hultsch  Metrologie  S.  711. 
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Sesteize. 
5 

Denan. 

Sllberwerth. 

M.  Pf. 

—  88 

Ooldwetth. 

M.  Pf. 

4   8 

6 

4   5 

4  30 

7 

4  23 

4  52 

8 

2 

4  40 

4  74 

9 

4  58 

4  96 

40 

4  75 

2  47 

42 

3 

2  40 

2  64 

16 

4 

2  84 

3  48 

20 

5 

3  51 

t   35 

24 

6 

4  24 

5  22 

28 

7 

4  94 

6  9 

32 

8 

5  64 

6  96 

36 

9 

6  34 

7  83 

iO 

40 

7  2 

8  70 

50 

8  77 

40  88 

60 

45 

40  52 

43  5 

70 

42  28 

45  23 

80 

20 

44  3 

47  40 

90 

45  79 

49  58 

400 

25 

47  54 

24  75 

200 

50 

35  8 

43  50 

300 

75 

52  62 

65  26 

400 

400 

70  46 

87  4 

500 

425 

87  70 

408  76 

600 

450 

405  25 

430  54 

700 

475 

422  79 

452  26 

800 

'  200 

440  33 

474  2 

900 

225 

457  87 

495  77 

4000 

250 

475  44 

247  52 

2000 

500 

350  82 

435  4 

3000 

750 

526  23 

652  56 

4000 

4000 

704  64 

870  8 

5000 

4250 

877  5 

4087  60 

6000 

4500 

4052  46 

4305  42 

7000 

4750 

4227  87 

4522  64 

8000 

2000 

4403  28 

1740  46 

9000 

2250 

4578  69 

4957  68 

40  000 

2500 

4754  40 

2475  20 
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Seetene. 

Denue. 

Sübenrerth. 

Ooldwerth. 

M.       Pf. 

M.        Pf. 

20  000 

5000 

3508  20 

4350   40 

30  000 

7500 

5262  30 

6525  60 

40  000 

40000 

7046  40 

8700  80 

50  000 

42500 

8770  50 

40876  — 

60  000 

45000 

40524  60 

43054  30 

70  000 

47500 

42278  70 

15226  50 

80  000 

20000 

44032  80 

47404  70 

90  000 

22500 

45786  90 

49576  90 

400  000 

35000 

47544  — 

21752  — 

200  000 

50000 

35082  — 

43504  — 

300  000 

75000 

52623  — 

65256  — 

400  000 

400000 

70464  — 

87009  — 

500  000 

425000 

87705  — 

108760  — 

600  000 

450000 

405246  — 

130542  — 

700  000 

475000 

422787  — 

452264  — 

800  000 

200000 

440328  — 

474047  — 

900  000 

226000 

457869  — 

495769  — 

Serteize. 

(In  Worten). 

4000  000 

decies 

475440  — 

217524  — 

4100  000 

undecies 

492954  — 

239273  — 

4200  000 

duodecies 

240492  — 

264025  — 

4300  000 

terdecies 

228033  — 

282777  — 

4400  000 

quater  decies 

245574  — 

304530  — 

4500  000 

quinquies  decies 

263445  — 

326284  — 

4600  000 

sexies  decies 

280656  — 

348033  — 

4700  000 

septies  decies 

298497  — 

369785  — 

4800  000 

duodevicies 

315738  — 

394538  — 

4900  000 

undevicies 

333279  — 

443290  — 

2  Millionen 

vieles 

350820  — 

435042  — 

3 

tricies 

526230  — 

653563  — 

4 

quadragies 

704640  — 

870084  — 

5 

quinquagies 

877050  — 

4087605  — 

6 

sexagies 

4052460  — 

4305126  — 

7 

septuagies 

4227870  — 

1522647  — 

8 

octogies 

4403280  — 

1740168  — 

9 

nonagies 

4578690  — 

1957689  — 

40 

centies 

4754400  — 

2475240  — 

20 

ducenties 

3508200  — 

4350420  — 

74    — 


Seltene. 
30  Hillionen 

(In  Worten), 
trecenties 

SUbenrerth. 
M.             Pf. 

5262300  — 

Ooldverth. 

M.           Pf. 

6525630  — 

40 

quadringenties 

7016400  — 

8700840  — 

80 

quingenties 

8770800  — 

40876050  — 

60 

sexcenties 

40524600  — 

43054260  — 

70 

septingenties 

42278700  — 

45226470  — 

80 

octingenties 

44032800  — 

47404680  — 

90 

nongenties 

45786900  — 

49576890  — 

400 

milies 

47544000  — 

24752400  — 

200 

bis  milies 

38082000  — 

43504200  — 

II.   Längenmaasse. 

Der  römische  Fuss,  welcher  auf  0,29574  Meter  anzusetzen 

ist,i)  hat  eine  zwiefache  Theilung,  die  ursprünglich  italische  in 

12  undae  und  die  griechische,  bei  den  Technikern  gebräuchliche, 

in  1 6  SaxToXoi  oder  digüi^)  und  liegt  folgenden  Maassen  zu  Grunde : 

1  digitus 0,0485  Meter 

4  digiti  =  1  palmus 0,0739     - 

16  digiti  =  1  pes 0,2957     - 

20  digiti  =  1  palmipes 0,3697     - 

24  digiti  =  4  cubitus 0,4436     - 

2V2  P^s  =  \  gradus 0,739  - 

5  pedes  =  1  passus 4,479  - 

420  pedes  =  4  actus 35,489  - 

625  pedes  ==425  piissus  =  4  Stadium  .    .    .  484,84  - 

5000  pedes  =  4000  passus  =  4  röm.  Meile    .   4478,70     - 

III.   Fläch enmaa SS e. 

Die  Einheit  des  Flächenmaasses  ist  das  iugerum^  ein  Recht- 
eck von  240  Fuss  Länge,  420  Fuss  Breite »)  =  28800  röm.  Qua- 


1)  S.  Hultsoh  Meti.  S.  88 — 94.  (Nach  den  üntersachungen  von  Dörpfeld 
(Mittheil,  des  aich.  Instituts  in  Athen  1882  S.  277  ff.) 'scheint  dieser  Fuss  kein 
andrer  zu  sein  als  der  attische.  £1  dürfte  im  Laufe  des  3.  Jahrhunderts  y.  Chr. 
eingeführt  worden,  YOiher  an  seiner  Stelle  ein  kleinerer  im  Betrage  Ton  0,278  Me- 
ter in  Gehraneh  gewesen  sein.  Na6h  diesem  kleineren  Fuss  scheint  z.  B.  bei 
Dionysias  4,  61  die  Länge  und  Breite  des  capitolinischen  Tempels  bestimmt  zn 
sein ;  s.  0.  Richter  Hermes  18  (1883)  S.  617.) 

2)  Frontin  de  aq.  24.    Holtsch  Metr.  S.  74. 
ColnmeUa  de  r.  r.  5,  1,  5  ff.    QnintiUan  1,  10,  42. 


2V 
3) 
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dratfuss  =  2518,88  Quadratmeter  oder  0,99  pr.  Morgen.  Die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus  quadratus,  ein  Quadrat,  dessen 
Seiten  420  Fuss  lang  sind,  =  14400  röm.  Quadratfuss  oder 
1259,44  Quadratmeter.  Auf  den  actus  gehen  4  climata  zu  3600 
röm.  Quadratfuss,  auf  das  clima  36  decempedae  quadratae  (=s  100 
Quftdratfuss).  800  iugera  bilden  eine  centuria^}  oder  50377  Hec- 
taren. 

rV.   Maasse  des  Flüssigen. ^j 

Die  Flttssigkeitsmaasse  haben  die  Römer  grossentheils  von 
den  Griechen  entlehnt, 3}  weshalb  ich  die  entsprechenden  grie* 
chischen  Benennungen  beifüge.  Nur  die  Eintheilung  des  Congius 
in  Sechstel  und  dieser  in  Viertel  ist  römisch,  aber  wieder  von 
den  Griechen  übernommen  worden.  Auf  den  sextarius  wurde 
ferner  die  römische  Duodecimaleintheilung  angewendet,  indem 
man  als  Zwölftel  desselben  (uncia)  den  cyathus  ansetzte,  d.  h. 
die  Schöpfkelle,  mit  welcher  man  beim  Trinken  den  Wein  aus 
dem  craUr  in  die  Becher  füllte  und  hieraus  erklärt  sich,  dass 
bei  Gelagen  eine  t^ncta,  ein  sextans,  ein  quadrans  u.  s.  w.  ge- 
trunken wurde.^)  Im  Uebrigen  lassen  sich  die  hierher  gehörigen 
Maasse  übersichtlich  so  zusammenstellen: 

1  cyathus •.    .     0,0456  Liter 

IY2  cycithus  =  1  acetabulum  (6EüPa<pov)  .    .     0,0684     - 

3  q^athi  =  1   quartarius  (t^TapTov)  ....     0,137 
6  cyathi  =  1  hemina  (fj(i(va  oder  xotuXtj)    .     0,274 

12  eyathi  =  1  sextarius  (iiaTfi<;) 0,5 i 7 

6  sextarii  =  1  congius  (xoS;) 3,283 

4  congii  =  1  urna 13,13 

8  congii  =  I  amphora  (cadus)  ^, 26,26 

20  ampkorae  =  1  culeus 525,27     - 


1)  GromAt.  ed.  Lachm.  1  p.30.  153.  159.  170.  Pliu.  JV.  H.  18,  9.  Varro  de 
r.  r.  2,  10,  2.  Klenze  Philol.  Abhandl. ,  herausgegeben  Yon  Lachmann.  Berlin 
1839.  8.  S.  130  f.  Rndoiff  Feldmesser  2,  277  ff.  Hnltsch  Metr.  S.  82  ff. 

2)  Huluch  a.  a.  0.  8.  112  ff.  704  Taf.  XI  A.  B. 

3)  (Ein  ganz  Terschiedenes  Hohlmaass  war  n.  a.  in  Pompeji  bis  gegen  Ende 
der  Republik  in  Gebrauch,  nach  Ausweis  der  mit  den  Inschriften  C.  J.  L.  X,  793 
▼ersehenen  Mtnsa  ponderaria.    Vgl.  besonders  Kissen  Pomp.  Studien  S.  71  ff.) 

4^  Ausführlich  besprochen  ist  dies  in  meinem  Prifatleben  der  Römer  S.  324  ff, 
5)  Dass  eadus  (Horat.  od.  3,  19,  5  n.  ö.)  identisch  mit  amphora  ist ,   sagt 
ausdrücklich  Prisdan  de  pond,  ei  mens.  t.  84 :   Ältiea  praeterta  diacenda  e$t  am- 
phora nobU  Seu  cadus,     Isidor   Orig,  16,  26,  13:    eadus  Oraeea  amphora  est, 
S.  Hultsch  a.  a.  0.  8.  113  A.  4  (a.  £.). 


—     76     — 

V.   Maasse  des  Trockenen. i) 

Das  römische  Maass  fttr  trockene  Waaren ,  z.B.  Getreide, 
ist  der  modius  von  8,754  Liter.  Auch  er  wird  nach  griechischer 
Weise  getheilt  in  46  sextarii^  39!  heminae,  64  quartarii^  428  ace- 
tabula^  19S  cya1ih%\  wichtiger  aber  ist,  dass  6  Modii  auf  einen 
griechischen  Medimnus  gehen. ^j  Der  attische  Medimnus  ist  gleich 
52,53  Liter;  der  sicilische  Medimnus  scheint  derselbe  gewesen 
zu  sein;  denn  Cicero  rechnet  auch  ihn  zu  6  Modii,  3)  und  er 
entspricht  somit  fast  genau  einem  preussischen  Scheffel  (0,956 
pr.  Seh.). 

VI.   Das  Gewicht. 

Die  Bestimmung  der  römischen  Libra,  welcher  im  alten  Gelde 
der  As  entspricht,  ist  nach  vielfältigen  Untersuchungen,  welche 
darüber  geführt  sind,  doch  nur  annähernd  gelungen.  Es  scheint 
zwar,  dass  das  Pfund  von  Servius  bis  auf  Constantin  unverän- 
dert blieb,  ^)  und  wir  wissen,  dass  Normal-Gewichte  und  -Maasse 
von  den  Behörden  geliefert  und  öffentlich  aufgestellt  wurden;^] 
nichtsdestoweniger  findet  unter  den  zahlreich  erhaltenen  Ge- 
wichtstücken*) eine  so  grosse  Differenz  statt,  7)  dass,  wenn  man 


1)  Hnltsch  Metrologie  S.  121  ff.  704  Taf.  C.  D. 

2;  Die  BeweissteUen  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  107  A.  3. 

3}  Clc.  Aec,  in  Vtrr,  3,  46,  110;  3,  49,  116.    Vgl.  Hultsch  a.  a.  0.  S.  655. 

4l  Boeckh  Meti.  Unt.  S.  163. 

5j  Ueber  den  p€i  monttaHi  auf  dem  Gapitol  s.  Boeckh  a.  a.  0.  S.  196. 
Ueber  die  Normalgewichte  Boeckh  S.  168  ff.  (und  Gatti  ArmdU  dtlV  Inst.  1881 
S.  182;  sowohl  auf  dem  Gapitol  als  an  anderen  Orten,  z.  B.  beim  Gastortempel, 
waren  solche  aufgestellt,  wie  die  Oewichtstücke  mit  Inschriften  wie  cxacta  in 
Capitolio ,  exacta  ad  Castoris  u.  a.  lehren).  Dieselben  wurden  In  der  späteren 
Kaiserzeit  von  dem  praefeetua  urbi  auch  in  die  italischen  Städte  verschickt. 
S.  die  Inschr.  Orelli  4347  »  Borghesl  Oeuvre$  3,  478:  Memwrae  ad  exemplum 
earum  qtuie  in  Capitoiio  sunt^  auctore  sanetittimo  Aug.  n.  per  regiones  missae 
curfanU)  D,  Simonio  Juliane  praef,  urbi  o.  v.  Es  werden  auch  sonst  in  In- 
schriften der  Munloipien  häufig  öffentliche  mensurae  erwähnt.  C.  /.  L,  IX,  306. 
X,  793.  1276.  1453.  6017.  Orelli  4344.  Vgl.  Wemsdorf  Poetae  latini  minores 
Vol.  V,  1  p.  605.  Boeckh  S.  12.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  6,  19.  De  Boss! 
BuUetU  Crist.  1864  p.  57  ff. 

6)  Die  Zusammenstellung  derselben  findet  man  bei  Boeckh  S.  168  ff.  Vgl. 
Hultsch  S.  156. 

7)  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so  ist  in  Mösien  ein  Zehnpfundgewicht 
gefunden  worden  mit  der  Inschr.  X.  Legionis  primae  Italic.  Lucius  Julius  Lu- 
cilianus  leg.  Augusti  leg.  I  lial.  pondera  examinaUi  sig.  Siehe  C  J.  L,  III  n.  784. 
Hultsch  Metiolog.  S.  673.  Schimko  Sitzungsberichte  der  ph.-hist.  Gl.  der  Wiener 
Academie  1854  S.  606  ff.  Dieses  Normalgewicht  wiegt  5558,050  Gr.,  also  nicht 
10,  sondern  17  röm.  Pfund.    Bei  solchen  Differenzen  kann  man  nur  annehmen. 
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auch  bei  vielen  einen  Verlust  durch  Zerstörung,  eine  Ungenauig- 
kelt  oder  einen  absichtlichen  Betrugt]  annimmt,  sich  dennoch 
das  Nebeneinanderbestehen  verschiedener  Pfunde  innerhalb  des 
römischen  Reiches  kaum  in  Abrede  stellen  ISsst.^)  Man  hat  da- 
her Abstand  nehmen  müssen,  aus  den  Gewichtstttcken  das  nor- 
male Pfund  zu  ermitteln,  und  der  Untersuchung  vielmehr  die 
Goldstücke  der  Kaiserzeit  zu  Grunde  gelegt,  welche  auf  einen 
bestimmten  Theil  des  Pfundes  ausgeprägt  und  so  justirt  sind, 
dass  |sie  nur  wenig  unter  sich  differiren*  Das  Resultat  dieser 
Untersuchung  ist,  dass  in  der  Kaiserzeit  das  Pfund  auf  3S7,453 
Granom  angesetzt  werden  darf.')  Ueber  die  Theilung  des  Pfundes 
nach  dem  Duodecimalsystem  ist  bereits  oben  S.  48  gesprochen 
worden. 


Zweiter  Abschnitt. 

Die  Ausgaben  des  Staates. 

Die  Untersuchung  über  den  Staatshaushalt  der  Römer,  zu 
welcher  wir  jetzt  übergehen,  hat  sich  mit  drei  Fragen  zu  be- 
schäftigen. Erstens :  Welches  waren  die  Bedürfnisse  des  Staates? 
Zweitens:  Aus  welchen  Einnahmen  wurden  dieselben  bestritten? 
Drittens:  Welcher  Art  war  die  Verwaltung  der  Staatsgelder? 
Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  stand  den  Schriftstellern  des 
Alterthums  ein  reiches  Material  zu  Gebote,  da  die  Staatsrech-  Qaeiien. 
nungen  mit  Sorgfalt  geführt  und  in  der  Kaiserzeit  auch  stati- 


das8  es  TeTschiedene  Pfunde  für  Yerschledene  Gegenden,  yielleicht  auch  für 
verschiedene  Gegenstände  gegeben  hat;  und  In  der  That  finden  sich  unter  den 
Normalgewichten  auch  pondera  auraria  et  argentaria.  Orelli  n.  1530  b=  C.  /. 
L.  VI,  282. 

1)  pondera  iräqua  werden  häufig  erwähnt  Ulpian  Dig,  19,  1,  32;  19,  2, 
13,  8.  Insohr.  ▼.  Rimlni  BfdleU.  1840  p.  96.  Libanius  Vol.  III  p.  250  Reiske 
und  andere  Nachweisungen  bei  Boeckh  S.  188.  Jahn  ad  Pen,  p.  116.  404. 

2)  Boeckh  S.  190.  Ein  ausdrückUohes,  Yon  Boeckh  nicht  benutztes  Zeug- 
niss  hieffir  ist  Symmachus  rtlaU  13  (ep.  10,  33) :  Nam  mitte  »exeentaa  auri  lihraf 
deeennalünu  imperii  tui  fastU  devottu  ordo  promiait,  urbama  ponderibua  eonferen" 
du8  id  e$t  trutinae  largioris  examme.  Eine  besondere  Art  des  Gewichtes  ist  auch 
die  ühra  Septieiana  bei  Martial  8,  71,  6  (vgl.  Hnltsch  Metrolog.  S.  155  A.  2). 

3)  Genaueres  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  158  ff.  Vgl.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
Vorr.  S.  XIX. 
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stische  Erhebungen  in  grossem  Umfange  gemacht  wurden ;  allein 
sei  es,  dass  dasselbe  schwer  zugänglich  war,  oder  dass  es  Über- 
haupt an  wissenschaftlichem  Interesse  und  Yerständniss  fUr  das- 
selbe fehlte,  es  ist  davon  im  Ganzen  wenig  benutzt  worden  und 
auch  dies  ist  fttr  uns  verloren.  Keine  einzige  Staatsurkunde 
der  Art,  wie  dieselben  über  das  athenische  Finanzwesen  erhalten 
sind,  ist  dem  Verderben  entgangen;  was  Polybius  im  sechsten 
und  Appian  im  letzten  Buche  ihrer  Geschichtswerke  ^)  über  diesen 
Gegenstand  berichtet  hatten,  liegt  uns  nicht  mehr  vor,  und  statt 
officiell  beglaubigter  Zahlenangaben  müssen  uns  spärliche  und 
gelegentliche  Nachrichten  aus  verschiedenen  Zeiten  und  von  ver-^ 
schiedener  Glaubwürdigkeit  dienen,  welche  in  der  ganzen  alten 
Litteratur  zerstreut  und  bisher  nicht  einmal  vollständig  zusam- 
mengestellt sind.  2] 

£in  fester  Etat,  in  welchem  Ausgaben  und  Einnahmen  gegen 
einander  abgewogen  wären ,  scheint  zur  Zeit  der  Republik  nie- 
mals aufgestellt  worden  zu  sein;  in  der  älteren  Zeit  hatte  man 
in  dem  Gesammtvermögen  der  Bürgerschaft,  wie  es  durch  den 
Census  bestimmt  war,  eine  schwer  versiegende  Quelle ;  seit  der 

1)  Appian  prooem.  15:  ÄSe  jjiev  £;  ßfßXou«  Ixaora  töjv  iftv&v,  tJ  £«  orpaTT^- 
YOuc  Toi  dp.^6Xia,  SiTQpTjxai.  i^  hh  xeXeuTala  xol  xijV  orpaTiAv  a^drv  Satjv  lyouow, 
Yj  itpööoSov  T^v  xapitouvrai  xaÄ'  Ixaorov  Id^oc,  ^  el  ti  npooavoXCoxouaiv  i;  tau 
iictve(ouc  (ppoupdt,  ooa  xe  ToiouTÖrpora  d(XXa,  imheiiti. 

2)  Die  beste  Sammlung,  welche  sich  indessen  nnr  auf  einige  Posten  der 
Einnahmen  bezieht/  i&t  Burmann  Vectigalia  populi  Romanl»  Leidae  1734^  4., 
auch  in  Polen!  Thesaurus  Vol.  I,  ans  welchem  Hegewisch  Hist  Versuch  über  die 
Rom.  Finanzen.  Altona  1804.  8.  fast  ausschliesslich  geschöpft  hat.  Wenig  for- 
dert die  Untersuchung  R.  Bosse  Grundzüge  des  Finanzwesens  im  röm.  Staat. 
Braunschweig  1804.  2  Thle.  8.  Folkert  y.  Heukelom  Dt  aerario  Bonu  Lugd.  Bat. 
1821.  8.  —  Dureau  de  la  Malle  Eeonomie  politiqut  des  Romains,  Paris  1840. 
2  Bde.  8.  behandelt  in  vier  Abschnitten  die  Metrologie,  die  Population,  die 
agrarischen  Verhältnisse  und  die  Einnahmen  des  Staates,  letztere  auf  90  Seiten 
(II  p.  402 — 491),  ohne  den  Gegenstand  irgend  wie  zum  Abschluss  zu  bringen. 
Moreau  de  Jonnfts  Slatistique  des  peupies  de  VarUiquiU.  Paris  18Ö1.  8.  2  yoI. 
entspricht  noch  weniger  den  Erwartungen,  welche  der  Titel  rege  macht.  Kurz 
aber  quellenmässig  behandeln  den  Gegenstand  Walter  G.  d.  R.  R.  $  179—  185. 
321 — 337.  405 — 413.  Lud.  Guarini  La  Finanza  dei  popolo  Romano.  Napol. 
1841.  8.  Bachofen  Die  Grundlagen  der  Steuerverfassung  des  römischen  Reichs 
im  Neuen  Schweizerischen  Museum.  Bern.  8.  Bd.  3  (1863)  S.  105—140;  169  ' 
— 191;  237-— 272.  (Vielfach  berühren  sich  mit  unserer  Darstellung  die  betref- 
fenden Abschnitte  der  neuerdings  erschienenen  Werke  Yon  MadYig  Die  Verfas- 
sung und  Verwaltung  des  römischen  Staates  Bd.  II  (Leipzig  1882)  S.  346 — 451, 
und  von  Mispoulet  Les  institutions  politiquea  des  Romains  Bd.  II  (Paris  1883) 
S.  211— 297;  für  die  Zeit  der  Republik  auch  die  gründlichen  Untersuchungen 
Yon  Willems  Le  s4nat  de  la  ripxtbliqne  romaine  Bd.  II  (Louvain  1883)  S.  329 
—463.)    Einzeluntersuchungen  führe  ich  an  ihrem  Orte  an. 


Positionen 
desselben. 
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Eroberung  der  Provinzen  waren  aber  die  regelmässigen  wie  die 
ausserordentlichen  Einnahmen  in  fortwährendem  Steigen  begrif- 
fen. Erst  die  furchtbaren  Verwüstungen  der  Bürgerkriege,  welche 
Italien  und  die  Provinzen  in  gleicher  Weise  erschöpften,  und  der 
Abschluss  gewinnbringender  Eroberungen,  welcher  mit  Augustus 
eintrat,  machten  eine  rationelle  Staatswirthschaft  nOthig.  Augustus  ^^^* 
war  der  erste,  welcher  ein  Budget  festsetzte  und  zugleich  die 
Administration  für  die  Folge  regulirte ;  die  darauf  folgende  Zeit 
des  Friedens  machte  die  Durchführung  seiner  Organisation  mög- 
lich, welche  sich  wenigstens  in  der  Hauptsache  erhielt.  Da  die- 
selbe in  alle  Theile  der  Finanzverwaltung  mehr  oder  weniger 
eingriff,  so  werden  wir  im  Folgenden,  soweit  es  nöthig  ist,  die 
Zeit  der  Republik  und  die  Kaiserzeit  zu  unterscheiden  haben. 

Die  Ausgaben,  welche  die  Staatskasse  unmittelbar  zu  tragen 
hatte,  lassen  sich  auf  sieben  Positionen  reduciren,  von  welchen 
vier  vorzugsweise  für  die  Hauptstadt,  theilweise  für  Italien,  und 
drei  |für  allgemeine  Zwecke  bestimmt  waren.  Sie  betreffen  einer- 
seits den  Gultus,  das  Bauwesen,  die  Versorgung  der  städtischen 
Bevölkerung,  die  Alimentationen,  andererseits  das  Heer,  die  Re- 
gierung und  die  Largitionen  und  werden  einzeln  zur  Besprechung 
kommen. 

1.  Der  Cultus.  0 

Es  ist  bekannt,  dass  in  Asien  und  Griechenland  seit  ältester  Yei^^^M- 
Zeit  die  Tempel  eine  eigene  Fundation  in  Grundeigenthum  und  Jg^^JJ^ 
bestimmten  Revenuen  hatten  und   aus  ihrer  eigenen  Rasse  die '^e'^»""'»«- 
Bauten,  den  Unterhalt  der  Priester  und  Sclaven,  sowie  die  Kosten 
der  Opfer  bestritten.^)    Der  Gott  selbst  ist  der  Eigenthümer  des 
Tempels , ']   des  dazu  gehörigen   Grundstücks ,   des  todten  und 
lebendigen  Inventars,  also  auch  der  Sclaven  und  Heerden,  welche 
zum  Tempel  gehören,  und  die  Priester  verwalten  dies  Vermögen 
selbständig,  verpachten  oder  bewirthschaften  das  Land,  kaufen 


1)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  57  ff.  Günther  De  «umptibus  a  Romanit  in 
cuUum  dtorum  faeiis.     Beiol.  1853.  8. 

2)  S.  Kohts  De  reditibus  templorum  Oraeeorum,    Gotting.  1869.   8. 

3)  So  redet  z.  B.  Cic  de  D,  N,  3,  19,  49  von  agri  deorum  immortalium  in 
B5otien  und  das  Eigentham  des  Gottes  an  dem  Tempel  wird  oft  erwähnt.  Plato 
de  leg.  5  p.  738.    C.  /.  Gr.  4774. 
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Grundstücke  an^)  und  leihen  Capitalien  auf  Zinsen  aus.  2)  Aller- 
dings hat  sich  in  Folge  der  politischen  Entwickelung  adch  in 
griechischen  Gemeinden  ein  Staatscultus  gebildet,  ^)  zu  dem  die 
Staatskasse  die  Mittel  lieferte,  allein  noch  Aristoteles  unterschei- 
det diesen  von  dem  Tempelcult^)  und  der  Unterschied  hat  noch 
?che'c?it  ^^^^  ^^™  fortgedauert.  In  Rom  dagegen  ist  von  Anfang  an  der 
f"*i.?*ff**"  Gottesdienst  ein  Staatsinstitut;  die  Priester  aller  öflfentlichen  Culte 
waren  Staatsdiener  und  die  Regierung  übernahm  nicht  nur  die 
Aufsicht  über  die  S(xcra  publica,  sondern  auch  die  Kosten  der- 
selben.    Hierbei  galten  folgende  Einrichtungen: 

Die  Erhaltung  der  Tempelgebäude  wird  aus  dem  Aerarium 
bestritten  und  gehört,  wie  alle  Staatsbauten,  in  den  Amtskreis 
der  Censoren. 

Die  grossen  Priesterthümer,  d.  h.  die  der  PontificeSj  Augur- 
res,  XV  viri  sacris  faciundiSj  VII  viri  epulones  sind  Ehrenämter 
und  wie  die  politischen  Ehrenstellen  ohne  Gehalt;  aber  die- 
jenigen Priester  und  Priesterinnen,  welche  fortdauernd  und  le- 
benslang durch  den  Dienst  in  Anspruch  genommen  werden, 
und  die  dienenden  Personen ,  welche  zu  jeder  Zeit  dispo- 
nibel sein  müssen,  werden  vom  Staate  bezahlt;  die  ersteren, 
wozu  die  Curionen,^)    die  Vestalinnen *)  und  vielleicht  die  Fla- 

1)  Kohts  a.  a.  0.  p.  27  ff.  —  { Reiches  Material  über  die  Vermögensver- 
waltung  des  delischen  Apollotempels  bieten  die  in  den  letzten  Jahren  von 
den  Franzosen  in  Delos  ausgegrabenen,  erst  zum  Theil  TeröffentUchten  In- 
schriften; Ygl.  einstweilen  besonders  Homolle  Bull,  de  correap,  hdUn.  4  (1880) 
S.  183  ff.) 

2)  So  machten  z.  B.  die  Alkmaeoniden  in  Athen  eine  Anleihe  in  DelphL 
Demosth.  in  Mid,  p.  561.  (Der  Tempel  des  Apollo  in  Delos  lieh  ganz  regel- 
mässig Capitalien  anf  Zinsen  ans ;  Tgl.  Homolle  BxM.  de  corrcsp.  helUn.  6  (1882) 
S.  82  ff.  —  WesentUoh  verschieden  war  es ,  wenn  ein  Machthaber  wie  Octa- 
vian  im  J.  713  s  41  in  finanzieller  Bedrängniss  dem  capitolinischen  und  an- 
dern alten  Tempeln  Latiums  Gelder  entnahm,  mit  dem  Versprechen  sie  später 
mit  Interessen  heimzuzahlen  (Appian  b.  eh.  5,  24).) 

3)  Am  bekanntesten  sind  die  Cnlt?erhältnisse  von  Athen,  wo  die  heiligen 
Gelder  überhaupt  nicht  von  Priestern,  sondern  von  Staatsbeamten  verwaltet 
wurden.  Ueber  die  TafiCat  t&v  Up&v  ypTjfidrnv  und  die  xifiCai  r?J;  ^eou  ins- 
besondere s.  Boeckh  Staatsh.  I,  217. 

4)  Aristotel.  PoUt.  6,  5,  11  p.  1322  Bekk. 

5)  Festus  ep.  p.  49 :  Curionium  aes  dicebatuTj  quod  dabatur  eurioni  ob  sa- 
cerdotium  curionattM,  Vgl.  Dionys.  2,  23 :  xal  toIc  elc  tä  Upd  Öaudlvac  IraSsv, 
Ä«  ^vD-JjN  airau  (den  Gurien)  i%  toO  StjfAOotoo  8(Soa^ai. 

d)  Liv.  1,  20,  3:  Ü8  (virginibua  Vcitat),  ut  atsiduae  templi  arUUtiieB  tssent, 
Stipendium  de  piibUeo  »tatuit.  Tac.  ann,  4,  16:  ut  gliseeret  dignaiio  saeerdo- 
tum  atque  ipsia  promptior  animua  foret  ad  eapeiitendaa  caerimonicUj  deeretum 
Comeliae  virgini,  quae  in  locum  Scantiae  eapiebatur,  se$tertium  vieies,  Suet. 
Aug,  81 :    saeerdotum  et  numerum  et  dignitatem ,   aed  et  commoda  auxit ,  maxime 
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mines  ^]  gehören,  durch  ein  bei  ihrem  Antritt  ihnen  angewiesenes 
Capital,  die  letzteren,  zu  welchen  die  Haruspices  ^j ,  die  Pullarii^) 
und  andere  sacrale  Apparitoren  zu  rechnen  sind,  durch  ein  Ge- 
halt. Die  Diener  sind  theils  freie  Leute,  wie  die  Schreiber,  die 
Lictoren,  die  Calatoren  und  die  bei  den  Augurn,  Epulonen  und 
Augustalen  vorkommenden  Viatoren, ^j  theils  Sclaven,  welche 
der  Staat  den  Priesterschaften  aus  der  familia  publica  stellte,  ^) 
ohne  dass  sie  aus  derselben  austraten ;  wenigstens  findet  sich 
bei  den  Arvalen  ein  servus  publicus^  welcher  zum  Schreiber  bei 
dem  Aerarium  befördert  wurde. •)  Dass  in  Rom  Tempelscia ven 
[servi  fanorufn)^'^)  d.  h.  Sclaven  des  Grottes  selbst,  wie  sie  nicht 
nur  in  Griechenland  und  im  Orient,  sondern  in  allen  Theilen 
des  römischen  Reiches  vorkommen,  s)  nicht  nachweisbar  sind,^) 

VetiaUum  virginwn,  Symmachas  relat.  3  $  11  klagt  über  die  Einziehung  dieser 
Oeldei :  quanto  eommodo  $aeri  aerarii  vestri  VestdUum  virffinvm  jfraerogcUiva  de- 
traeta  <»t?  honor  sclus  at  in  illo  vduti  Hiptndio  ecuHtatia,  Das  Capital  fiel 
nach  dem  Tode  der  Vestalin  wieder  an  den  Staat  zurück.    GelUns  1,  12. 

1)  Dies  ist  nicht  überliefert;  allein  der  flamen  IHaUs  wenigstens  hat  die- 
selbe Stellung  wie  die  Vestalinnen;  er  tritt  aus  der  Yäterliehen  Gewalt  (Tac 
ann.  4,  16.  Gaius  1,  130;  3,  114.  ülpian  fr,  10,  5)  und  ist  ganz  der  CN>ttheit 
geweiht,  und  wie  ihm  das  Haus  angewiesen  wird,  in  dem  er  wohnen  soll,  so 
wird  ihm  auch  sein  Unterhalt  angewiesen  worden  sein. 

2)  Die  Haruspices  wurden  anfänglich  aus  Etrurien  requirirt  und  ohne  Zweifel 
bezahlt.  —  Vgl.  Bd.  III  S.  393  u.  Mommsen  Staaterecht  I  S.  350. 

3)  Diese  scheinen  zu  yerstehen  bei  Dionys.  2,  6 :  ^TcauXlCovrai  p.ev  fap  ol 
•zdi  dpYac  u^XXovrec  Xaußdvetv  %a\  itepl  xiv  5p^pov  dviordfASNOi  TrotoDvxai  Ttvac 
e6-/ac  oica(opioc,  täv  ht  «apövcow  Tivic  öpvi^oox6itgw,  |jiiol^ov  ix  tou  ^fjiootoo 
9€pö|jLrvot  doTpaTT^v  a^ToTc  p.'ijvöew  ix  twv  dpionpov  ^oöw  ti?)v  oi  fevoiAivtjv. 
Dionysius  ist  über  die  Priesterthümer  schlecht  unterrichtet:  .das,  was  er  hier 
erzählt,  bezieht  sich  auf  die  Augurn,  aber  diese  haben  nie  ein  Oehalt  bezogen ; 
auch  lässt  er  sie  erst  später  (2,  64)  einsetzen  und  nennt  sie  olosvoicöXouc,  nicht 
6pvtdoox6irou;.  Schon  Müller  Etrusker  II  S.  112  und  Rubine  Untersuch,  über  röm. 
Oesch.  u.  Verf.  p.  67  haben  mit  Hinweisung  auf  Cic.  de  div,  2,  35,  74  bemerkt, 
dass  das,  was  Dionysius  sagt,  von  den  puüarii  gilt;  ygl.  auch  Mommsen  Staate- 
recht  I  S.  78  A.  1 ;  S.  361.  4)  S.  Mommsen  Staater.  H»  S.  61. 

ö^  Mommsen  Staatei.  I«  S.  311 ;  H^  S.  62. 

6j  Henzen  Acta  fraifum  Arv,  p.  VIII.  Er  kommt  in  den  Acten  des  J.  155 
(C.  i.  L.  VI,  2086)  lin.  64  Tor:  [in  loeum  Cdjrpi  publiei  Comaiani  promoii  ad 
tabuku  qwieaioriaB  tranaicrihendaa  $üb$iitvi[tu}t  est  Epietetua  Cuapinianus  jmhlicus. 

7)  fanorum  aeroi  erwähnt  Varro  de  L  L,  8,  83. 

8j  Oft  erwähnt  werden  die  Sdayen  und  Freigelassenen  der  Venus  Erycina. 
Cie.  div.  in  CaeeU,  17,  65 :  Agonis  guaedam  est  Lüybaetanaf  Uberta  Veneria  Ery- 
einae.  —  Ah  hao  praefectus  Anionii  quidam  symphoniaeos  servos  abducebat  per 
iniuriam.  —  Tum  illa ,  vi  mos  in  SieiUa  est  omnium  Ver^eriorum  et  eorum ,  qui 
a  Venire  se  Uberavtfunt ,  —  dixit  et  se  et  sua  Veneris  esse.  Vgl.  ^  56.  Accus, 
in  Verr.  3,  20»  50 ;  3,  22,  55.  Ebenso  gab  es  in  dem  Frentanischen  Mnnicipium 
Larinum  Sclaven  des  Mars ,  Martiales  (Cic.  pr.  Cluent,  15,  43) ,  und  noch  fn 
einer  Inschrift  Ton  Apulum  in  Daden  findet  sich  ein  Septimfius)  A8cl(epius) 
Hermes,  Ubertus  numinis  Aesculapii,    C,  1,  L,  111  n.  1079. 

9)  Im  Atrium  Vestee  wohnte  zwar  ein  Sclave.  Tac.  hist.  1,  43:  Piao  in 
Böm.  Alterth.  V.   2.  Aofl.  6 
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lässt  mehr  als  irgend  ein  anderer  Umstand  erkennen,  dass  das 
römische  Tempelgut  unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  des 
Staates  stand. 

'pri^lw^'  Die  Cultushandlungen  indessen,  welche  den  Staatspriestem 
thümer.  obliegen,  bestreiten  diese  selbst  aus  einer  ihnen  zur  Disposition 
stehenden  Kasse  (arca).  Eine  solche  haben  die  PontifiGes,^)  die 
Virgines  Vestales,^)  die  Fratres  Arvales')  und  wahi'scheinlidi 
alle  Tempel.^)  Fundirt  sind  dieselben  auf  Landbesitz  und  auf 
laufende  Einnahmen. 

Grundbesite  Das  heilige  Land  war  in  ältester  Zeit  Domaine  der  Könige, 
welche  davon  selbst  lebten  und  den  Gottesdienst  besorgten;^)  es 
fand  sich  auch  in  Alba  vor,  als  die  ROmer  die  Stadt  eroberten,^) 
und  in  der  Zeit  der  Republik  haben  die  PriestercoUegien  eigene 
Grundstücke  ^j  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  die  Pon- 

aedem  Vestae  pervaait,  exeeptu$que  miserieordia  publtei  servi  —  immmerw  exi- 
tium  differtbat,  ab^r  dies  scheint  der  cueditwus  gewesen  zn  sein,  der  zur  Göttin 
in  keinem  andern  Yerh&ltniss  stand,  als  die  übrigen  «erv<  puMid;  die  13  Sclayen 
aber,  welche  bei  einem  Brande  den  Yestatempel  retten  (Llv.  26,  24),  scheinen 
gar  nicht  zum  Tempel  gehört  zu  haben,  da  der  Staat  sie  kaufen  mnsste,  um 
sie  freilassen  zu  können. 

1)  Sie  wird  oft  in  Inschriften  erw&hnt,  z.  B.  C.  /.  L,  VI,  1600.  10284. 
10682.  12118.  13014.  13152.  1378Ö.  Ein  FofiUficalU  arearius  bei  Symmachns 
ep.  1,  68.  —  Vgl.  anch  Mommsen  Staatsrecht  II  8.  66  if.  und  Vorrede  S.  VII  A.  1. 

2)  OreUi  1175.  4428.  Henzen  7339.  C.  /.  L.  VI  n.  13618.  Marinl  ilttt 
p.  825  und  sonst. 

3)  Im  Jahre  38  geloben  die  Arralen  ein  Geschenk  Yon  25  Pfund  Gold  und 
4  Pfund  Silber  ex  pecunla  fratrum  Aroalium.  Henzen  Aeia  fr.  Arv,  p.  XLII. 
p.  101  =  C.  /.  L.  VI  n.  2028. 

4)  So  wird  .in  einem  Tempel  der  Mlnerra  bei  Verona  von  yier  euraiores 
fanorum  ein  Bau  ex  pecunia  fanaiica  Torgenommen  (C  J.  L.  V,  3924  =  Henzen 
n.  5990),  und  in  einem  pagus  bei  Narbo  ex  reditu  fani.  Herzog  Oalliae  Ncirb, 
Eist.  Append.  p.  20  n.  78. 

5)  Dlonys.  2,7:  SteX^bv  (Romulus)  rPjv  -j^v  eU  tpiaxovta  xXi^poü«  toou« 
hdov^  cppdTpqc  xX-fjpov  itzibmuLes  Iva,  i^eXd^  t^v  dpxouoav  eU  lepa^xal  TEfiivi] 
%at  Tiva  xal  T<p  xoivtp  -^^  xaraXeitdav.  3,  1  von  TuUus  Hostilius :  y}hpas  eljov 
^alprcov  ol  7cp6  oiroG  paoiXsi«  itoXX^v  r,a\  d'^a^s ,  ii  -r«  dvaipo6pieNOi  to« 
icpoo(S5ouc  ^epci  te  ^o7;  iTC6T£Xouv  %a\  Ta«  elg  töv  l6iov  p(ov  dcp^övouc  tl/os 
eÖTCOpCa«.  6)  Dionys.  3,  29. 

7)  Orosius  5,  18  vom  J.  665=89 :  Namque  eodem  tempore^  cum  penitus  ex- 
haustum  esset  aerarium,  et  ad  sUpendium  frumenii  deesset  expensa,  loca  publica^ 
quae  in  eircuitu  Capitolii  pontificibuSj  auguribus,  deeemvms  et  flaminüms  in  pos- 
sessionem  tradita  erant,  cogente  inopia  vendita  sunt,  (lieber  die  Bedeutung  dieser 
Massregel  s.  Jordan  Topographie  der  Stadt  Rom  1,  1  S.  281.  323;  desselben  Ga- 
pitol.  Forum  u.  Sacra  Via  S.  46.)  Appian  Mithr.  22  von  demselben  Jahre :  XP^" 
utaTtt  o6x  ij(osTeii  —  i^f^iotmo  irpafrfjvai  8oa  Noufjiä?  no(jLic(X(oc  ßasiXe^c  ec 
9uo(ac  ^e«v  SieriraxTO.  Vgl.  Liv.  1,  20,  5:  Pontifieem  delnde  Numam  Marcium 
Marei  filium  —  legit  (iVuma);  eique  saera  omnia  exseripta  exsignataque  attribuit, 
quibus  hostiiSf  quibiu  diebus,  ad  quae  templa  saera  fterentj  aique  unde  in  tos 
sumptus  pecunia  erogaretMr.  Noch  später  verkaufte  Oaesar  touc  y<6pou<  to6<  fepo6c 
Dio  Gass.  43,  47,  was  insofern-  übertrieben  ist ,   als  es   auch  noch  spiter  solche 
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tifices,*)  Augures,^)  Flamines  und  die  Vestalen.^}  Auf  gleiche 
Weise  waren  in  Italien  die  Tempel  dotirt,  ein  Theil  seit  alter 
Zeit,  wie  der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Groto,^)  ein  Theil 
durch  die  Römer  selbst,  wie  der  Tempel  der  Diana  Tifatina  bei 
Gapua,  welcher  seinen  Grundbesitz  von  Sulla  erhalten  hatte,  ^] 
und  im  ganzen  römischen  Reich  dauerten  die  Tempelrevenüen 
fort  bis  auf  die  christlichen  Kaiser,  deren  Gesetzgebung  sich 
vielfach  mit  der  Einziehung  und  Verwendung  der  heiligen  Orte,^') 
Gebäude,  7)  Grundstücke  »)  und  Einkünfte  »)  beschäftigt.  Den  An- 
spruch, die  Tempelgüter  für  sich  in  Beschlag  zu  nehmen  oder 
zu  verkaufen  gründeten  die  Kaiser  auf  den  altrömischen  Rechts- 
satZ;  dass  alle  loca  sacra  Theile  der  Staatsdomaine  sind,^^)  und 

gab.  J.  Ambzosch  Stadien  und  Andentnngen  im  Gebiet  des  altrömUchen  Bodens 
nnd  Cnltns.  Breslau  1839.  8.  S.  199  ff.  (WiUems  Le  sinat  de  la  r€v.  rom,  U 
S.  339  A.  7.) 

1)  Noch  zur  Zelt  des  Symmaclias  besassen  sie  einen  8aUu»  Vaganensis, 
Symmacb.  ep.  1,  68. 

2)  Festns  p.  189  s.  t.  Obscum :  todem  etiam  nomine  appeUatur  locu$  in 
agro  Vtienti,  quo  frui  aoUti  prodtmtur  augurts  Romani, 

3)  Sioiüns  Flaecns  p.  162  L. :  ccUegia  aaeerdotum  Üemque  virgines  habent 
agros  et  terrüoria  ^^edam  etiam  determinata  et  quaedam  aliquibut  saeris  dedi- 
eata^  in  eis  etiam  UteoSy  in  quHnudam  etiam  aedee  templaque,  Hyginns  de  eond. 
agr.  p.  117:  virginum  qw>que  Veitalium  et  saeerdotum  quidam  agri  veeiigaUbus 
redditi  sunt  loeatim,  —  —  Solent  vero  et  hi  agri  aedpere  per  singula  Uutra 
mancipem:  sed  et  annua  eonductione  soUnt  loeari.  Lib.  eolon.  p.  235:  ager 
ettM  (eoloniae  Ijanuvii)  —  pro  parte  virginum  Vestalium  lege  Augustiana  fuit.  Gro- 
mat.  p.  283,  19  L. :  veetigalis  ager  virginum  Vestae.  Das  Vermögen  der  Vesta- 
Unnen  zog  erst  Gratian  (f  383)  ein.  Symmacbus  relat.  3  $  11  (ep,  10,  61) 
(▼gl.  S.  80  A.  6).  Ambrosii  epist.  I,  17.  18  (bei  Wgne  U  p.  961  ff.,  auch  in 
dem  Symmacbus  von  Faxens  p.  468  ff.). 

4)  Lly.  24,  3 :  sedecim  milia  aberat  urbe  nobiU  templum  ipsa  urbe  nobiUus 
Laeiniae  Junonis.  —  Imcus  (bi  frequenti  sUva  et  proceris  Metis  arboribus  saeplus 
laeta  in  medio  paseua  häbuit,  ubi  omnis  generis  sacrum  deae  pecus  pasceibatwr.  — 
Magni  igitur  fruetus  ex  eo  peeore  eapti, 

5)  Vellei.  2,  25 :  (8vUa)  deseendens  montem  Tifata  grates  Dianas,  cuius  nu- 
mini  regio  iüa  sacrata  est,  solvit,  aquas  . . .  agrosque  cMixit  deae.  C.  i.  L.  X, 
3828 :.  Imp,  Caesar  Vespasianus  Aug.  cos,  VIII  fines  agrorum  dicatorum  Dianas 
Tifat.  a  Comelio  8uUa  ex  forma  Divi  Aug,  rsstituit.  Vgl.  Mommsen  ebenda  p.  367. 

6)  Cod.  Theod.  16,  10,  20  (vom  J.  415) :  omnia  etiam  loca,  quae  saeris  error 
veterum  deputavitj  secundum  divi  Oratiani  constituta  nostrae  rei  vubemus  soeiari, 
iia  ut  ex  eo  tempore^  quo  ihhtbitus  est  sumptus  superstitiorä  deterrimae  exhiberi, 
fruetus  ab  ineubatoribus  exigantur. 

7)  aedificia  iuris  iemplorum  Cod.  Tb.  15,  1,  41. 

8j  praedia  quae  nunc  in  iure  templorum  sunt  Cod.  Tb.  10,  1,  8;  possessio- 
nes  templorum  Cod.  Tb.  10,  10,  24  und  32;  iuga  sive  capita  templorum  11, 
20,  6;  templorum  ius  10,  3,  4  nnd  5. 

9}  templorum  annona  Cod.  Tb.  16,  iO,  19. 

10)  Frontin.  de  contr.  agr,  p.  56 :  loeorum  atUem  saerorum  seeundum  legem 
populi  Rom,  magna  religio  et  custodia  haberi  debet.  Nihil  enim  magis  in  man- 
datis  etiam  legati  provindarum  aecipere  solent,  quam  ut  haee  loea  quae  saera  sunt 
etistodiantur.    Hoc  faeiUus  in  provinciis  servatur,  in  Italia  auttm  densitas  pos- 

6* 
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dass  das  römische  Volk ,  wie  es  seine  Erlaubniss  zur  Consecra- 
tion  derselben  ertheilte,  ^)  auch  die  Befugniss  hatte,  über  die- 
selben wieder  anders  zu  bestimmen,  ^j  Auf  demselben  Satze 
beruht  es,  dass  die  Tempeleinkttnfte  nicht  von  den  Priestern, 
sondern  in  Rom  von  den  Censoren,')  in  den  Municipien  von  den 
Municipalbehörden  verpachtet  und  verwendet  werden, ^j  so  dass 
das  Eigenthum  wie  die  Verwaltung  der  heiligen  Gttter  der  Theorie 
nach  dem  Staate  zusteht^  wenngleich  in  der  Praxis  die  Bestrei- 
tung der  regelmässigen  Ausgaben  der  Tempelkasse  überlassen 
und  dieser  die  Einkünfte  zugewiesen  wurden. 
B^h^tn  ^^^  zweitens  die  laufenden  Einnahmen  betrifft,  so  bezogen 

die  Tempelkassen 

r  das  Antrittsgeld  der  Priester, 

2.  verschiedene  Sportein  fttr  den  Eintritt  in  den  Tempel, 
den  Zutritt  zur  Opferstätte  und  die  Darbringung  des 
Opfers,  *) 

3.  gewisse  Theile  der  Opferthiere,  z.  ß.  die  Felle,  ^) 

4.  Geschenke,^) 

5.  die  arca  pontificum,  insbesondere 

a)  die  Processbussen  (sacramenta), 

b)  das  Vermögen  der  ohne  Testament  verstorbenen  Vesta- 
linnen, 

c)  die  Gräberbussen, 

aeuorum  muUum  improbe  faeit  et  lueoa  $€iero8  oecupat,  quorum  solum  in- 
duhiiate  populi  B,  eat,  eiiamsi  in  finibua  eoloniarum  aut  muni^ 
cipiorum.  —  Vgl.  Nissen  Pompej.  Stadien  S.  223.  300. 

1)  Gic.  de  domo  49,  127:  video  etse  legem  irihwniciamy  quae  veiet  inhuau 
plebis  aedea  terram  aram  eonaeerari,  Gaius  2,  5 :  aacrum  quidem  koe  aolum  ext- 
atimatua  quod  [ex]  auetoritaie  popttli  Romani  conaecratum  est^  veVaU.  lege  de  ea 
re  lata  aut  aenatua  eonaülto  facto.    Vgl.  Festus  p.  321. 

2)  Es  ist  bereits  oben  S.  82  A.  7  erwähnt,  d&ss  Sall&  und  später  Caesar 
Tempelgütei  veräusserten. 


3)  Momnisen  Staatsr.  U^,  432. 
4) 


So  heisst  es  in  der  Inschr.  von  Furfo  C.  I.  L.  I,  603  =  IX,  3513 :  Ven- 
ditio  locaUo  aedilia  eatOj  quemquomqite  veieua  Purfena(ia)  feeerit.  Vgl.  die  oben 
S.  82  A.  4  angeführten  Beispiele. 

5}  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II 2,  63. 

6)  Inschrift  ▼.  Fnrfo  a.  a.  0. :  Sei  quei  ad  hoo  templum  rem  deivinam  fe- 
eerit Jovi  übero  aui  Jovia  genio^  peUeU  eoria  fanei  aunto.  ((Jeber  die  praktische 
Bedeutung  dieser  Vorschrift  vgl.  Nissen  Pomp.  Studien  S.  277.)  —  In  Delphi 
lebten  die  Tempelsclaven  ganz  von  den  OpfertMeren.  Hom.  hymn,  in  ApoU,  535  ff. 
Eurip.  Ion.  336  Herrn.   Vgl.  Th.  III,  204. 

7)  Ausser  den  Weihegeschenken,  welche  im  Tempel  aufgestellt  wurden, 
kamen  auch  Geschenke  vor,  welche  verwerthet  wurden.  Inschrift  v.  Furfo : 
Sei  quod  ad  eam  aedem  donum  datum  donatum  dedicaUanque  erit,  utei  liceat 
oeti,  venumdare.     Lex  arae  Narbonensis  OrelU  2489:    ai  quia  huic  arae  donum 
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d}  die  von  dem  Pontifex  maximus  einem  Priester  auf- 
erlegte Multa.i) 
Während  die  Tempelkassen  für  den  besondern  Opferdienst  ^^^J^ 
der  Tempel  ausreichten ,  fielen  alle  Opfer  und  Feierlichkeiten,  g^*J  J^'JJj 
welche  der  Staat  anordnete,  dem  Aerarium  unmittelbar  zur  Last  ®gjjgj^" 
und  wurden  die  Kosten  derselben  vom  Senat  besonders  bewil- 
ligt. ^  Hierher  gehören  die  procuratio  prodigiorum  hostiis  mar' 
iaribuSj^)  die  Lectisternien*) ,  die  Votivspiele,  ftlr  welche  ge- 
wöhnlich eine  bestimmte  Summe,  certa  pecunia,  decretirt  wurde,  <^) 
besondere  Feste  ^)  und  namentlich  die  regelmässigen  ludi  publici, 
welche  bei  den  bescheidenen  Ansprüchen  der  alten  Republik 
allerdings  nur  einen  massigen  Aufwand  erforderten,  bei  dem 
zunehmenden  Luxus  aber  und  der  unmässigen  Pracht,  welche 
später  von  den  Magistraten  bei  denselben  entfaltet  wurde,  auch 
der  Staatskasse  erhebliche  Ausgaben  verursachten.  Von  der 
Steigerung  der  letzteren  zeugt  der  Umstand,  dass  für  die  ludi 
tnagni  bis  zu  den  punischen  Kriegen  500  Minen  oder  200,000  Se- 
sterzen  (36,000  M.),  ^)  für  die  Apollinarspiele  im  J.  548  =  24 8 
18,000  As  (2526  M.),«)  für  die  ludivotivi  im  J.575==479  20,000  As 
(4350  M.),')  verausgabt  wurden ,  während  im  J.  54  n.  Chr.  der 
auf  die  Staatskasse   fallende  Kostenbetrag  für  die  ludi  Romani 

dare  augereque  voUt,  lieeto,  Za  diesen  Geschenken  gehören  die  primitiae  fru- 
gwn,  die  der  Ceres  (Ovid  foiU  2,  520)  und  die  deeumae,  die  dem  Hercales 
dargebracht  werden.  Yarro  b.  Macrobins  aat.  3,  12,  2.  Festus  ep.  p.  71  «.  v. 
Dedma.  Anch  dem  Personal  des  Tempels  werden  Geschenke  gemacht.  Dig.  33, 
1,20  $1.  Attia  fideieommiasum  hU  verbia  reliquit:  QuisquU  mihi  herea  erü. 
fidei  eiu$  eommitto,  fü  det  ex  reditu  eenactilt  mei  et  horrei  post  obitum  aaeerdoti 
ei  Iderophylaco  et  übertia,  jut  in  iüo  templo  eruntf  denaria  deeem, 

1)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II  >  65  ff.  Auf  die  Bässen  komme  ich 
noch  einmal  znrück. 

2)  Im  Senat  wird  zuerst  de  rebus  dhinie  referirt,  dann  de  rebue  httmania. 
Gellins  14, 7,  9.   Vgl.  Qnintil.  12,  2,  21.  Vgl.  Mommsen  Ephem.  tpigr.  XU  p.  104. 

3)  Liv.  27,  11,  6;  39,  22,  4:  hoaUia  maioribua  eonaulea  (jprodigid)  procura- 
rufü.  Auf  diesen  FaU  wird  die  loeaiio  hoatiarum  bei  Tertnllian  de  idolatr.  17 
zn  beziehen  sein. 

41  Th.  in,  46—62.  6)  Liv.  31,  9,  7. 

6  j  LiT.  36,  36,  4 :  dedicavtt  eam  (aedem  matria  magnae  Idaeae)  M.  Juniua 
Brutua,  ludique  ob  dedicaUonem  eiua  facti;  30,  39,  8:  Cerealia  ludoa  dietator  et 
magiaier  equitum  ex  aenatua  eonsuUo  fecerunt, 

7)  Diony».  7,  71:  Taörr^  t^v  ioprj|v  I^^Cooro  (liv  t)  ßouX'fj  t&v 'P»- 
(taloiv  djtPi  xaxdi  rdc  'f^O|x^ac  e^YQ^C  oir6  tou  StxTrfropoc  AbXo'j  IIoaToufiCou 
(im  J.  268  BS  496),  . .  .  dvoXoüo^at  o*  fro^e  xaÄ'  fxaorov  ^viauröv  eU  Te  tdc 
iüoiac  TuaX  toü«  d^Avac  dp^up^ou  «svcaxoaCac  fxvdc*  xai  p^^Pt  toO  OoivixtxoO 
iroX^piou  wm  l&aitdvoiv  eU  t^v  iopr^N.  Dies  sind  200,000  Sest  Pseado- 
Ascon.  p.  142  Or. 

8)  Uy.  26,  12,  12.  9)  Llv.  40,  62, 1. 


—  Be- 
sieh auf  760,000  Sesterzen  (165,000  M.),  für  die  ludi  plebeii  auf 
600,000  Sest.  (130,500  M.),  für  die  apollinarischen  Spiele  auf 
380,000  Sest.  (82,650  M.)  beiief.i)  Allein  in  viel  höherem  Grade 
steigerte  sich  der  Aufwand,  den  die  Spielgeber  selbst,  um  die 
Gunst  des  Volkes  zu  gewinnen,  aus  eigenen  Mitteln  machten,^) 
und  der  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  eine,  wie  Li- 
vius  sich  ausdrückt,  wahnsinnige  Verschwendung  überging.') 
Die  Aedilitäten  des  Q.  Lutatius  Catulus,^)  des  P.  Crassus  (Vaters 
des  Triumvim),  des  L.  Crassus,^)  der  beiden  Luculli  (675=s79),«) 
des  Caesar  (689  =  65), 7)  des  P.  Lentulus  (694  =63]  »)  und  beson-- 
ders  des  M.  Aemilius  Scaurus  (696=s58)9]  hatten  zur  Folge,  dass, 
nachdem  schon  im  J.  784=33  Agrippa  freiwillig  als  Consular 
die  Aedilität  übernommen  hatte,  ^^j  im  j.  726  =  28  sich  Überhaupt 
kein  Senator  mehr  für  die  Aedilitftt  reich  genug  hielt,  i^)  worauf 
im  J.  732=28  die  cura  liubrum  den  Prfttoren  übertragen  wurde  J^) 
Die  politischen  Zwecke,  um  deren  willen  bisher  die  Aedilen  ihr 
Vermögen  geopfert  hatten,  waren  damals  nicht  mehr  vorhanden ; 
Augustus  selbst  verordnete,  dass  ein  Prätor  nicht  mehr  als  der 
andere  auf  die  Spiele  verwenden  solle  ;^^)  allein  noch  immer 
kosteten  dieselben  dreimal  so  viel,  als  der  Staat  dazu  bewil- 
ligte, ^^j  und  wenn  auch  in  einigen  Fällen  die  Kaiser  halfen,  wie 
z.  B.  Hadrian  im  Jahre   seiner  Prätur  (407)    zwei  Millionen  Se- 

1)  Diese  Angaben  entbilt  das  Calendarlom  Ton  Antfnm  C.  /.  L.  I  p.  328. 
Vgl.  dazu  Mommsen  p.  377. 

2)  VaL  Max.  2,  4,  6.  Cic.  de  off,  2,  16,  57.  Frledländer  Darstellangen  11^ 
S.  268  ff.  —  (In  manchen  Munielpien  und  Colonlen  scheint  gesetzlich  bestimmt 
gewesen  zn  sein,  wleyiel  die  Beamten  ausser  der  geringen  aus  der  Gemeinde- 
kasse bewilligten  Summe  zum  mindesten  für  die  Spiele  aufzuwenden  hatten 
(lex  eoL  Jul,  Oenetivae  cap.  LXX.  LXXI,  Eph,  epigr,  III  p.  94,  und  dazu  Momm- 
sen a.  a.  0.  p.  102).} 

3)  LIt.  7,  2,  13:  ut  qpparerety  quam  ab  hoho  müio  tee  in  hone  vix  opii- 
lenUs  regnU  toUrcibilem  insaniam  venertt. 

4)  Val.  Max.  2,  4,  6. 
"    01c.  de  off.  2,  16,  57.  PUn.  n.  A.  17,  6.  Clc.  de  or.  3,  24,  92. 

01c.  de  off.  %  16,  57.   PUn.  n.  h.  8,  19.  Valer.  Max.  2,  4,  6. 
Suet.  Caea.  10.   Flut.  Caee,  5.  Dio  Oass.  37,  8. 
Clc.  de  off.  2,  16,  57.  Val.  Max.  2,  4,  6. 
9)  01c.  a.  a.  0.   Val.  Max.  a.  a.  O.   Plln.  n.  A.  8,  64;  8,  96;  34,  36;  36,  5; 
36, 113 :  non  potior  Uto$  duoa  (Oaiwn  et  Neronem)  ne  hae  quidem  gloria  famae 
frui,  doeebhnuaque  etiam  intoniam  eonan  vietam  privatie  opibui  M,  Scauri,  cuiue 
ruieU)  an  aedilitas  maxume  proetraverH  mores  mahuque  ait  8uUae  malum  ianta 
privigni  poteniia  quam  proieripUo  tot  müium,     Mommsen  Gtesch.  d.  r.  Münz- 
wesens  S.  627  A.  467.  10)  Dlo  Oass.  49,  43.  11)  Dlo  Oass.  53,  2. 

121  Dlo  Oass.  54,  2.  Mommsen  Staatsr.  H  9,  226  f. 

13j  Dlo  Oass.  a.  a.  O.  —  Aehnllcbe  Verozdnungen  wurden  auch  noch  Im 
4.  Jahrb.  erlassen;  s.  Symmaohus  relat.  8.  14)  Dio  Oass.  54, 17. 
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Sterzen  lur  Bestreitung  der  Spiele  von  Traian  erhielt,^)  so  kam 
diese  Unterstützung  nicht  allen  Prfttoren  zu  statten.  2)  Nichts- 
destoweniger blieben  die  Ansprttdie  an  die  Spielgeber  unver- 
ändert und  nach  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  betrug, 
wie  wir  aus  drei  uns  berichteten  Beispielen  ersehen,  die  Auf- 
gabe der  Prätoren  fOr  die  Spiele  42  Gentner  Gold  (4,095,000  M.)» 
20  Gentner  G.  d.  h.  4,887,000  M.  und  sogar  40  Centner  G.  oder 
3,654,360  M.  3) 

S.  Das  Bttawesen« 

Zu  Polybius'  Zeit  war  die  Hauptausgabe  des  Staates  die  für^^^« 
die  öffentlichen  Bauten,*)  welche  regelmässig  alle  fünf  Jahre  *«8udt5 
durch  die  Censoren,  in  besondern  Fällen  auch  von  andern  Be- 
hörden^] auf  Rechnung  des  Staates  ausgeführt  wurden.  Den 
Censoren  wurde  zu  diesem  Zwecke  bei  dem  Beginne  ihres  Amtes 
eine  Summe  bewilligt  (attribuere) ,  zuweilen ,  wenn  der  Stand 
der  Kasse  ein  befriedigender  war,  eine  halbe  oder  ganze  Jahres- 
einnahme  aus  sämmtlichen  Yectigaiien,*]  so  dass  in  diesen  Fällen, 
wenn  man  die  Summe  auf  die  fttnf  Jahre  des  Lustrum  repar- 
tirt,  ein  Zehntel  oder  ein  Fünftel  der  Einnahmen  auf  den  Bau- 
etat verwendet  wurde.  Aus  diesen  Mitteln  wurden  in  Rom  selbst 
einerseits  alle  Reparaturbauten  bestritten,  die  Mauern  der  Stadt,  7) 


1)  Spartian  t7.  Badr.  3,  8. 

2}  Martial  10,  41  ezzahlt ,  daM  eine  Frau  sicli  von  ihiem  Manne  scheiden 
liesB,  weil  er  Prator  wurde  und  dadurch  im  BegrüT  war,  sein  Vermögen  zu 
verlieren. 

3)  Dies  berichtet  Olympiodor,  der  Fortsetzer  des  Ennaplns,  bei  Photins  I 
p.  63  Bekk. 

4)  Polyb.  6,  13,  3 :  t9Jc  hk.  icapd  110X6  t&v  SXKms  iXoo^e^oTd(T7]c  xsl  (a^- 
7i9Ti]c  laitinfi,  fjv  ot  Tititjtal  itotouotv  cU  Tdc  foioneudk  xol  xaTaoxcudc  tov 
^|M>o(o»v  xflCTÄ  itsvrarn)p(5a,  raüvr^  i\  o6pcXT]TÖc  ivn  xup(a  xal  htä,  raürr^  ifi- 

5}  IHes  gilt  erstens  von  den  Reichsstrassen ,  welche  zwar  znm  Theil  von 
den  Censoren  gebaut  worden  sind,  wie  z.  B.  die  via  Appia  and  FUaninia^  znm 
Theil  aber  viae  conaulares  oder  praetoriae  waren.  S.  Mommsen  Staatsr.  II  >,  447. 
Zweitens  Ton  den  Tempeln.     S.  weiter  unten  (S.  88  A.  10). 

6)  liT.  40,  46,  16:  oenaoW&ftf  deinde  postulanUbua ,  ut  pecuniae  mmma 
tibi,  qua  in  opera  publica  uterentufy  attribueretutf  veetigal  annuum  decretum  €$t ; 
44,  16,  9:  ad  opera  publica  facienda  cum  eis  (eensoribue)  dimidium  ex  vectigaU' 
bus  eins  anni  adtributum  ex  Senatue  eonnUio  eetet,  Ti.  SemproniuB  ex  ea  peeunia, 
quae  ip$i  odMbuta  etat,  —  bwilieam  faciendam  cwavU,' 

7)  Liv.  6,  32,  1.  —  VgL  Jordan  Topographie  1,  1  S.  202  ff. 
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das  Strassenpflaster,^)  die  Wasserleitungen, 2)  die  Gloaken,')  die 
Tempel,  *)  fora^  *)  'porticus^  •)  basüicae,  ^j  die  Theater,  ®)  die  Ein- 
richtungen für  die  ludi  circenseSj^)  in  Stand  gehalten,  andrer- 
seits alle  nOthigen  Neubauten  übernonunen  mit  Ausnahme  der- 
jenigen Tempeibanten,  ^^)  welche  entweder  durch  die  Feldherren 
aus  der  Kriegsbeute,^^)  oder  durch  die  Aedilen  aus  den  ihnen 
zufallenden  Strafgeldern  ^2)  oder  von  dem  Senat  selbst  auf  be- 
sonderen Beschluss  zur  Ausfuhrung  gebracht  und  von  einem  mit 
dem  imperium  versehenen  Magistrat  locirt  und  abgenommen  wur- 
attM«rbaib  den.")    Allein  der  Geschaftskreis  der  Gensoren  beschränkte  sich 

der  Stadt.  ' 

nicht  auf  die  Stadt,  sondern  dehnte  sich  in  dem  Maasse  aus, 
als  die  römische  Btlrgerschaft  sich  erweiterte;  es  gehörten  in 
denselben  alle  römischen  Golonien  und  Municipien  und  aller 
Boden,  der  in  Italien  und  in  den  Provinzen  im  Eigenthume  des 
römischen  Volkes  stand.  ^^)   In  diesem  Punkte  zeigt  sich  ein  Mangel 

1)  Liv.  29,  37,  2 :  viam  e  foro  Bovario  et  ad  Veneria  et  circa  foroB  publieot 
et  aedem  MatrU  magnae  in  PalaUo  faeiendam  loeaverunt.  IAy.  41,  27,  0 :  een- 
iorea  via$  ttemmdae  »üiee  in  urbe,  glatta  extra  wbem  euheiruenda»  marginan' 

daeque  primi  omnium  locaverunt et  elivom  CapitoUnum  $üice  $temendum 

euraverunt,  —  et  intra  eandem  portam  (^Trigeminam)  in  Avenänum  porUcwn  «i- 
liee  straverunt.  Später  haben  die  Haasbesitzer  selbst  einen  Antheil  an  der  Ei- 
haltnng  der  städtischen  Strassen  übernehmen  müssen.  Mommsen  Staatsr.  II,  494. 
(Üeber  die  Strassenpflasternng  in  Rom  handeln  Nissen  Pomp.  Studien  S.  518  ff. 
nnd  besonders,  auch  gerade  über  die  darauf  bezügUchen  Verpfllchtnngen  der 
Anwohner,  Mommsen  Hermes  12  S.  486—489.) 

2)  Unter  den  yier  städtischen  V^asserleitongen  aas  der  Zeit  der  Republik 
sind  drei  censorische  Bauten.  Mommsen  Staatsr.  II,  447.  Jordan  Topographie 
der  Stadt  Rom  1,  1  S.  462  ff. 

3}  Dionys.  3,  67.   Liv.  39,  44,  ö.   Jordan  Topographie  1,  1  S.  443. 

4)  Liv.  40,  51 1  3.  Für  dies  regelmässige  Geschäft  ist  die  Formel  aede$ 
aaeras  tueri  oder  aarta  teeta  aeditim  aacrarum  (tiert,  über  welche  s.  Mommsen 
Staatsrecht  H,  443  A.  5.  5)  Liy.  40,  61,  6.  6)  Liv.  41,  27,  8. 

7)  Liv.  44, 16,  10;  40,  61,  4. 

8)  Liv.  40,  51,  3;   epit.  48.    Vgl.  41,  27,  5.   Becker  Topogr.  8.  676  ff. 
9l  Liv.  41,  27,  6. 

10)  Die  Anlage  neuer  Tempel  liegt  überhaupt  nicht  in  der  Gompetenz  der 
Gensoren,  sondern  des  Senates  (Mommsen  Staatsr.  U,  450);  aber  die  Locatlon 
derselben  übernehmen  die  Gensoren  (Liv.  9,  43,  25;  10,  1,  9;  29,  37,  10;  34, 
53,  6;  36,  36,  4;  36,  36,  6),  und  in  dem  Falle,  dass  jemand  einen  Tempel  ge- 
lobt hat,  dedidrt  er  ihn  auch  als  Gensor  (Liv.  34,  53,  3). 

11)  Liv.  9,  43,  25.  Hiervon  wird  noch  einmal  in  dem  Abschnitt  über  die 
Verwendung  der  Beutegelder  die  Rede  sein. 

121  Liv.  34,  53,  4  u.  ö. 

13)  Die  Dedication  geschieht  durch  einen  dictator  (Liv.  10,  1,  9),  den  prae- 
tor urhanua  (Liv.  34,  ö3.  4 ;  36,  36,  4)  oder  eigens  dazu  erwählte  duumviri, 
Liv.  34,  53,  6;  36,  36,  5 ;  40,  34,  4  und  5.    Vgl.  Mommsen  Staatsr.  II,  602  ff. 

14)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  423  ff.  Polyb.  6,  17,  1 :  roXXwv  fäp  Ipyoov  Äv- 
Toov  TÄv  ixSiBofxivow  6itö  Töv  TifxT^TÄv  Bid  TTdloTj;  IxaXtac  th  tA;  £ri5xeuds  xai 
xaTaffxeud«  twv  ^(iiooioiv  %,  t.  X. 
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der  römischen  Finanz  Verwaltung,  welcher  in  allen  Zweigen  der 
republikanischen  Administration  hervortritt  und  seinen  Grund  hat 
in  der  Identificirung  der  Stadt  und  des  Staates,  welche  für  die 
Länge  nicht  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  im  letzten  Jahr- 
hundert des  Freistaates  zur  Selbständigkeit  der  Municipien  führte 
(s.  Th.  I,  64),  und  erst  unter  den  Kaisern  völlig  beseitigt  wurde. 
Den  Gensoren  lag  es  ob,  die  Mauern  und  öffentlichen  Gebäude 
der  römischen  Colonien  und  Municipien  zu  unterhalten ,  ^)  aber 
dazu  reichten  weder  die  Mittel  noch  Kräfte  aus,  und  in  Wirk- 
lichkeit sorgte  der  Staat  nur  für  die  allgemeinen  Verkehrsmittel, 
Wasser-  und  Landstrassen, 2]  Brücken  und  Häfen,*)  während  die 
Municipalbauten,  einschliesslich  der  Yicinalwege^)  und  der  dazu 
gehörigen  Brücken  5)  den  Gemeinden  selbst  immer  mehr  über- 
lassen wurden.  Als  im  letzten  Jahrhundert  vor  Chr.  das  Institut 
der  Censur  in  Verfall  gerieth,  wurde  die  Verwaltung  der  Staats- 
bauten in  Rom  zum  Theil  den  regelmässigen  Magistraten  über- 
tragen,^) ausserhalb  Roms  überhaupt  sehr  vernachlässigt,  worauf 

1)  Liv.  41,  27,  10:  tdem  (censores)  Calatiae  et  Auxhni  muros  faciendos  lo- 
eaverunt,  —  —  Et  alter  ex  iia  Fulviu»  Flaecus  —  JovU  aedem  Pisauri  et  Fun- 
du  et  FotentUu  —  et  PisauH  viam  iiüce  etemendam  — .  Haee  ab  uno  censore 
Opera  loeata  cum  magna  gratia  eolonorunu  Das  Geld  za  diesen  Bauten  scheinen 
Indessen  die .  genannten  Städte  selbst  hergegeben  zu  haben,  weshalb  der  zweite 
Gensoi  Bedenken  trag,  sich  bei  der  Sache  zn  betheiligen.  S.  Mommsen  Staatsr. 
II,  424  A.  2. 

2)  Liv.  9,  29,  6.  Diodor.  20,  36.  Liv.  39,  44,  7;  41,  27,  5  u.  o.  S.  Momm- 
sen Staatsi.  II,  424.  447. 

3^  Liv.  40,  51,  4;  41,27. 

4j  Sicnlus  Flaccns  p.  146:  (viaruni)  tarnen  non  omniüm  una  eademque 
ist  cfmdüio,     Nam  iunt  viae  publieae,   quae  publice  muf^ntur  et  auctorum  no^ 

mina  aptinent. Viemales  autem,  de  publicis  quae  devertuntur  in  agros ,  et 

eaepe  ipaae  ad  alteras  publieaa  perveniunt,  aliter  fnuniuntur,  per  pagoa,  id  est  per 
magistros  pagorum^  qui  operaa  a  poBBeatoribua  ad  eas  iuendas  exigere  eoliti  aunt. 
Aut,  ut  comperimu8,  unieuique  posaessori  per  aingulos  agro$  certa  spatia  adsigruin- 
tur^  quae  8Ui$  impenaia  tueantur.  Dig.  31,  30:  reipvhUeae  Oraviseanorum  lego 
in  tuteUan  viae  refidendae,  quae  est  in  eolonia  eorum  usque  ad  viam  Aweliam. 
Ueber  den  unterschied  von  via  pubUea,  via  vicinaUs  nnd  via  privata  s.  Dig.  43, 
7,3;  43,8,2  §  21  ff. 

5)  In  Spoletnm  wird  in  der  Zeit  der  Republik  eine  Brücke  von  den  llllviri 
gebaut.    C.  /.  L.  I  n.  1407. 

6)  Nachdem  im  J.  668  «=  86  L.  Maxcius  nnd  M.  Perpema  Gensoren  ge- 
wesen waren ,  wurden  674  ss  80  die  Bauten  von  den  Gonsuln  Sulla  und  Me- 
tellus  lodTt,  ebenso  im  J.  679  s  75  von  den  Gonsuln  Octavius  und  Gotta  (vgl. 
Mommsen  Staatsrecht  11,  325  A.  3).  Die  Abnahme  der  Bauten  Übertrag  man 
den  Pritoren  des  folgenden  Jahres ,  weshalb  Yerres  im  J.  680  ss  74  damit  zu 
thnn  hatte.  Gic.  acc.  in  Verr.  1,  50,  130  ff.  und  daselbst  Zumpt.  In  den 
Jahren  683  =  71  (C.  /.  L.  I  n.  693  =  VI  n.  1299)  und  692  =  62  (C.  i.  L.  I 
n.  600  SB  VI  n.  1305)  findet  sich  für  den  städtischen  Strass^nbau  ein  eurator 
vianan  e  lege  VieelUa^  welcher  aus  dem  GoUegium  der  Yolkstribunen  gewählt 
wurde.     (So  Mommsen  im  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  von  Bekker 
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utw^Mi  '^^E^^^us  ^^  Bauwesen  selbst  übernahm  und  durch  eine  Anzahl 
^^^»»^  von  Specialbeamten  besorgen  liess,  nämlich  die  curatores  aedium 
sacrarum,  locorum  et  operum  piAlicorum  tuendorum,  die  curatores 
aquarumj  die  curatores  cUvei  et  riparum  Tiberis  et  cloacarum 
urbiSy  und  die  Curatoren  der  Wege  Italiens.^)  Auch  unter  den 
Kaisem  gehörte  der  Strassenbau  in  Italien  zu  den  Ausgaben  des 
Aerariums  und  wenn  der  Kaiser,  was  oft  geschehen  ist,  dazu 
aus  seiner  Kasse  eine  Unterstützung  gewährte,  so  zahlte  er  diese 
an  das  Aerarium,^]  allein  in  den  Provinzen  wurden  die  Ausgaben 
für  alle  öffentlichen  Bauten  nicht  an  das  Aerarium  angewiesen, 
sondern  aus  den  Provinzialfonds  bestritten.^)  Um  aber  in  beide 
Verwaltungszweige  wieder  Ordnung  zu  bringen,  half  die  kaiser- 
liche Regierung  durch  ausserordentliche  Massregeln  und  dauernde 
Einrichtungen  in  vierfacher  Weise.  Einmal  veranlassten  die 
Kaiser  reiche  Privatleute  zur  freiwilligen  Betheiligung,  zweitens 
übernahmen  sie  selbst  öffentliche  Bauten  auf  ihre  Kosten;  dritr- 
tens  ordneten  sie  eine  regelmässige  Theilnahme  der  Gemeinden 
an  der  Erhaltung  der  Staatsstrassen  an  und  viertens  genehmig- 
ten sie,  wo  es  nöthig  war,  die  Erhebung  eines  Chausseegeldes. 
Das  Erste  geschah  unter  Augustus,  welcher  den  Triumphalen 
auflegte,  von  dem  Betrage  der  pecunia  manubialis  Strassen  in 
Italien  zu  bauen  ;^)  für  das  Zweite  liegen  Beweise  vor  in  der 
via  Plaminia,  welche  Augustus  selbst  herstellte,^)  ein  Verdienst, 

und  Mnther  II  (1B681  S.  335  ff.  Neneidlngs  hAt  die  AnMndnng  einer  wahi- 
seheinlich  dem  J.  63^  ss  106  angehdrigen  Inschrift  mit  Namen  von  euratorei 
viarum  (C.  /.  L,  VI  n.  3824)  den  SachTeihalt  modiUdit.  Vgl.  nunmehr  Momm- 
sen  Eph.  epigr.  U  S.  201,  Staatsrecht  HS,  650.) 

i)  Ueber  diese  eur(Uore$  s.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  999  ff.  1029. 

2)  Dies  lehren  erstens  die  Münzen  des  J.  738  «=16  mit  der  Inschrift : 
iCenatui)  p(opulu8)  q(ue)  B(ofnanu8)  imp(eratori\  Cae(«art).  quod  v(iae)  m(unitae) 
«(tmt)  ex  ea  p(eeuma),  qQuam)  is  ad  a(erarium)  de(tulit'),  Eokhel  D,  N.  o,  105 ; 
Borghesi  Oeuvres  II ,  364 ;  zweitens  die  Notiz  im  Mon.  Ancyr.  III,  34 :  quaier 
[pcJBunia  mea  iuvi  aerarium,  ita  ut  MsterUum  millienfs]  ei  quinff[eny[ien}i  ad 
eo$  qui  praerant  aerario  detulerim  nnd  dazu  Mommsen  S.  66 ;  drittens  das  Ver- 
fahren des  Gn.  Domitius  Gorbnlo  gegen  die  Unterschleife  der  curatores  viarum 
Im  J.  21  n.  Chr.  Tac.  arm.  3,  31.  Die  Cass.  59,  15  Tgl.  60,  17.  Mommsen 
SUatsr.  n,  1030  A.  2. 

3)  Hadrian  Uess  in  Alexandria  Troas  eine  Wasserleitung  hauen.  Von  der- 
selben berichtet  Philostratus  Vit,  8oph,  p.  56  Kayser:  'Eicel  hk  h  eirca«oo(ac 
ukupti^GiC  '^  Bandvt]  itpo6patvev,  litloreXAöv  Te  xtf  a^Toxpdhropi  ot  n^v  ^Atflov 
eniTpoireöoycec^  d><  Seiv6v  nevraxoolcsv  iiöXe«9V  (d.  h.  aller  Städte  Asiens)  ^pov 
ii  ^täi  iiöXe«9C  ^aTcavao^at  xpif)vt]N.  In  Amphissa  wird  die  Reinigung  einer 
Wasserleitung  durch  den  procciund  angeordnet.    C.  i.  L.  m,  568. 

4j  Suet.  Aug.  30  (s.  A.  5). 

b)  Suet.  Aug.  30 :  desumpta  sibi  Flaminia  via  Arimino  tenus  munknda  reU- 
quas  Mumphalibus  viris  ex  manvhiali  peeunia  gUmendas  distribuit.     Es  geschah 
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das  in  der  Inschrift  des  Arcus  von  Ariminum  dankbar  anerkannt 
wird ;  *)  der  via  Claudia  mwa,  2)  der  via  Claudia  Valeria,  *)  dem 
Emissarius  des  locus  FucimtSj*)  der  Claudischen  Wasserleitung,^) 
der  via  Traiana  von  Benevent  nach  Brundusium^)  und  der  Wie- 
derherstellung derselben  unter  Septimius  Sey«rus  und  Caracalla.^) 
Wenn  drittens  die  Anwohner  der  Strassen  zu  regelmässigen  Zah- 
lungen oder  Diensten  für  die  Unterhaltung  derselben  in  Anspruch 
genommen  wurden ,  ^)  so  kam  auch  in  diesem  Falle  bei  grösseren 

dies  7V  »  27,  während  die  übrigen  Strassen  erat  734  =  20  In  Angriff  ge- 
nommen wnrden.     Dio  54,  8.   Borghesi  OtuvreM  n,  365;  Y,  152  f. 

1)  Die  Inschrift  hiess  nach  Boimsnn's  (hei  Mommsen  Bea  gtitae  d.  Aug.^ 
p.  87)  Restitution:  Senahu  populwq[ue  Romanus  Imp.  Caesari,  divi  Juli  f, 
Auguko,  hnp.  sept.']  eoa,  aept,  designat.  octavom,  v[ia  FLamin]ia  [et  rtUqueilfl 
etleberfimeis  Italiae  vUU  eonsiUo  [et  aumptib'ku  [eUu  mujniteU, 

2)  C.  /.  X.  IX,  5959.  31  C.  I.  L.  IV,  5973. 

4)  Snet.  Claud,  20.  Plln.  N,  H.  36,  124.  Dio  Oass.  60, 11.  Bnnsen  in  An- 
näU  d.  Inst.  1834  p.  24 — 34.  Brisse  n.  de  Rotion  Desaiehement  du  lae  Fktcino 
exieuU  par  le  prinee  Torlonia  (Rom  1876.  4»)  p.  13  ff. 

5)  Beokei  Topogr.  S.  704.  Canina  in  AnnaU  d.  Inst.  1838  p.  213  ff.  Jordan 
Topographie  1,  1  S.  473.  Nach  den  dort  mitgetheilten  Inschr^ten  des  Aqnae- 
dactes  (C.  i.  L,  VI,  1256—1258)  machte  sowohl  Olaudlns  den  Ban  als  Yespa- 
sian  und  Titns  die  Restitation  desselben  siui  Impensa. 

6)  Mommsen  BuUeU.  1848  p.  6.  C.  /.  L.  IX,  6003.  6005.  Ueber  den  Na- 
men B.  Eckhel  D.  N.  6,  421. 

7)  C.  /.  L.  IX,  6011.  Es  ist  natürUoh  nar  die  Absicht,  einige  Beispiele 
katserlieher  Bauten  anzuführen,  welche  in  Italien,  wie  in  den  Provinzen  häufig 
erwähnt  werden.  Ich  erinnere  noch  an  die  Wasserleitung,  die  Augastus  der 
von  ihm'dedudrten  Golonie  Yenafrum  schenkte  (C.  i.  X.  X,  4842  =  Henzen 
n.  6428),  und  an  die  Strassenbauten  der  Kaiser  in  Norditolien  T  C.  I.  L.  Y,  1862), 
in  Baetica  (C.  i.  X.  U,  4697),  Pannonien  (C.  i.  X.  UI,  1699),  Dalmatien  (C. 
X  X.  m,  3201),  Syrien  (ib.  in,  206),  Africa  und  Numidien  (C.  /.  X.  YIII 
S.  8ö9> 

8)  Siculus  Flaccus  p.  146  (ygl.  S.  89  A.  4) :  (vianan)  non  omnium  una 
eademqw  tst  conditio.  Nam  sunt  viae  publicae,  guae  publice  muntuntur  et  aueto- 
nun  nomina  optinent.  Nam  et  euratores  aedpiunt  et  per  redemtores  mtinttmttir, 
et  in  quarundam  tutelam  a  possesaoribus  per  tempora  summa  certa  exigUur.  YgL 
Dig.  49,  18,  4 :  viae  stemendae  immunitatem  veteranoa  non  habere  Jvlio  Sossiano 
veterano  reaeriptum  eat;  50,  4,  14  $2;  50,  4,  18  $  15:  ai  aliquia  fuerit  electua, 
ut  compellat  eoa,  qui  prope  viam  publieam  poaaident,  atemere  viam,  peraonale 
munus  est.  —  Auf  eine  Geldzahlung  zu  diesem  Zwecke  bezieht  sich  die  In- 
schrift C.  I,  X.  X,  6954  (vgl.  Mommsen  BulUU.  deW  Inst.  1847  p.  175):  Imp. 
Caesar  —  Oordianus  —  —  viam  quae  a  Nuceria  Salermarn  usque  porrtgitur^ 
dimiUna  tncuria  prorsus  corruptam  Providentia  aua  reddito  ordinario  vectigali  tu^ 
telae  eiua  resütuit.  Ebenso  erbaten  die  Einwohner  von  Toflcum  in  Umbrien  Tom 
Kaiser  Antoninus  Pins ,  dass  den  Anwohnern  der  Strasse  ein  veetigal  viae  aUid 
atratae  aufgelegt  werde,  wodurch  die  Stadtkasse  in  dem  Aufwand  für  diesen 
Bau  erleichtert  wurde.  Wilmanns  n.  692»  ^  Henzen  n.  7170.  (S.  jedoch  über 
diese  Inschriften  unten  S.  92  A.3.  —  Ygl.  auch  Dig.  7,  1,  27,  3 :  ai  quid  ad  ctaia- 
tionem  viae  (p«ficf otur) ;  43,  8,  2  $  22 :  {yiaa  vicinaSM)  publicas  esae  quidam  dieunt: 
quod  ita  verum  eat,  ai  non  ex  coUatione  privatorum  hoc  iter  eonatitutum  eat.  alUer 
atque  ai  ex  eoUaiione  privatorum  refidatur,  non  utique  privata  eat:  refectio  enim 
ideirea  de  comnwni  fit,  \quia  usum  uUütatemque  communem  habet.)  Nicht  an- 
ders wurden  in  den  Provinzen  die  zunächst  beiheiligten  Gemeinden  bei  Bauten 
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Bauten  die  Liberalität  der  Kaiser  zu  Hülfe.  ^)  Als  in  den  Jahren 
483  und  184  die  Strasse  von  Benevent  nach  Aeclanum  restituirt 
wurde,  welche  15,750  passus  betrug  und  1,716,100  Sesterzen 
erforderte,  zahlten  von  dieser  Summe  die  anwohnenden  possesso- 
res  569,100,  der  Kaiser  Hadrian  aber  1,147,000  HS.»)  Wir  er- 
fahren bei  dieser  Gelegenheit,  dass  eine  römische  Meile  Chaussee 
etwa  100,000  HS  kostete.  Was  endlich  das Ghausseegeld  betrifft, 
so  haben  wir  darüber  zwar  nur  eine  sehr  vereinzelte  Nachricht ;  *) 
indessen  darf  man  wohl  annehmen,  dass,  da  es  überhaupt  zur 
Anwendung  kam,  es  viel  häufiger  gezahlt  sein  wird,  als  wir  er- 
fahren. Uebrigens  wurden  in  den  kaiserlichen  Provinzen  zur 
Anlegung  von  Strassen,  Canälen,  Häfen  und  allen  militärischen 
Bauten  Soldaten  verwendet,  wodurch  die  Kosten  sich  wesentlich 
verminderten.  Hiervon  wird  in  dem  Abschnitt  über  das  Militär- 
wesen ausführlicher  gehandelt  werden. 

8.  Das  Heer. 

Eine  regelmässige  Ausgabe  für  militärische  Zwecke  übernahm 
der  Staat  erst  im  J.  348  =  406,  in  welchem  bei  dem  Beginne 
des  Yejentischen  Krieges  der  Sold  für  die  Fussti*uppen  eingeführt 
wurde.*)     Zwar  war  schon   früher  den  Rittern  zur  Anschaffung 

herangezogen ,  so  bei  einem  Brückenbau  in  Lusitania  (C.  /.  L.  II  n.  759 — 762 ; 
municipia  Lusitaniae  stipe  conlata  opus  pcntis  perfererunt  heisst  es  n.  760),  bei 
einem  Ban  in  Tarraconensis  Qb.  2477) ,  bei  einem  Brückenbau  in  Dalmaüen, 
Ton  dem  es  C.  /.  L.  III,  3202  heisst:  imp,  Caeaar . .  .  Commodui  .  .  .  porUem 
Hippi  flummiB  vetustate  corruptum  restituit,  sumptum  et  opercu  subminUtrantÜnu 
Noveruihua,  DelminenBibua ,  Biditis;  bei  einem  Wegebau  in  Abila  in  Syrien, 
OreUl  4997  «  C.  /.  L.  III,  199:  Imp,  Caes.  M,  AureU  AntonUwa  —  et  Imp. 
Caes,  L.  AureL  Venu  —  viam  fluminis  vi  ahruptam  UUercUo  monte  tettüutfvnt 
per  Jul.  Verum  leg.  pr,  pr,  provine.  Syr.  —  impendiu  Abilenorum ;  endlich  bei 
einem  Wegebau  in  Numidien,  den  die  Stadt  Cirta  ausführte,  C.  I.  L.  VIII,  10296. 

1)  Kaiserliche  Unteistützung  in  solchen  Fällen  ist  häufig,  es  wird  aber  das 
angeführte  Beispiel  genügen.     Ein  anderes  s.  C.  /.  L.  X,  5963. 

2)  C.  1.  L.  IX,  6072.  6075. 

3)  C.  i.  L.  VIII,  10327:  ex  auclOfüaU  Imp.  Caes.  T.  Aeli  Hadriani  ArOonhU 
Aug,  Pii,  p.  p,  via  a  Milevitanis  munita  ex  indülgentia  diu  de  veetigali  rotari, 
Biese  Inschrift  var  mehrfach  aufgestellt.  Vgl.  n.  10328.  (Auch  das  in  den 
beiden  S.  91  A.  8  dtirten  Inschriften  Henzen  7170  u.  C.  i.  X..  X,  6954  er- 
wähnte vectigal  dürfte  wohl  eher  ein  Ghausseegeld,  als  eine  den  Anwohnern  der 
Strasse  auferlegte  directe  Beisteuer  gewesen  sein.) 

4)  Liv.  4,  59,  11 :  (deerevii)  senatus ,  ut  Stipendium  miUs  de  publieo  aeei- 
peret,  cum  ante  id  tempus  de  suo  quisque  functus  eo  munere  esset ;  5,  4,  5 :  mo- 
leste  antea  ferehat  miles^  ae  suo  sumptu  operam  reipublicae  praebere,  —  gaudet 
nunc  fruetui  sfbi  rempublieam  esse  et  laetus  Stipendium  aeeipit.  Florus  1,  12: 
tiifie  primum  hiematum  sub  pelUbus:  taxata  stipendio  hihema.  Diodor  14,  16: 
Tdre  irp<6T0K  (?)  dTre^^pbarro  'Pcofiaioi  tou  orpaTidbrat;  xaft*  Ixaorov  Ivtautov 
etc  iffolnx  hth6san  ypif)fj.otTa.     Zonaras  7,  20:   pito^^v  toic  TteCou  stta  xoX  tou 
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des  Streitrosses  eine  Summe,  das  aes  equestre^  und  zur  Unter- 
haltung desselben  ein  jährliches  aes  h<yrdearium  gezahlt  worden,  i) 
allein  fOr  die  Verpflegung  der  Soldaten  wurden  die  Kosten  von 
den  Tribus  aufgebracht,  welche  gleichmSissig  sowohl  zur  Stellung 
der  Soldaten  als  zur  Leistung  des  für  die  Erhaltung  derselben 
bestimmten  trilmtum  verpflichtet  waren,  ^)  so  dass  dieser  Kriegs- 
dienst, insofern  er  nicht  aus  dem  cterarium  vergütet  wurde, 
sumptu  privato  geschah,  ^j  Auch  seit  dem  Jahre  406  erhielten 
die  Soldaten  nicht  eigentlich  eine  Bezahlung ,  sondern  nur  eine 
Entschädigung  für  die  Kosten  ihres  Unterhaltes  aus  dem  Aerarium 
(icpoSia,  aiTTjpioiov,  o<{;u)viao{i^(; ,  nicht  p.io&o() ,  welche  nicht  in 
Ratenzahlungen,  etwa  monatlich,^)  sondern  für  den  ganzen  Feld- 
zug auf  einmal  vorher  oder  nachher  gezahlt,  und  wobei  für  die 
Dienstzeit  unter  sechs  Monaten  ein  semestre  Stipendium,  für  die 
Dienstzeit  über  sechs  Monate  ein  annuum  Stipendium  gerechnet 
wurde. ^)    Das  Kriegsjahr  beginnt  mit  dem  1.  März,  das  Semester 

linreuotv  i^yhomo'  dp.icdl  -^ap  p-^XP^  '^^'^  ^^^  oixöotTOt  doTpaT£6ovTo.  LyduB 
de  mag.  1,  45 :  TÖre  otT7]p^otov  rb  $T]{i.öoiov  np&TON  xoic  9TpaT(d»Taic  lirt5i&«9XEv 
obptofiivov  t6  rplv  iauTouc  dicorp^cpouotv  iv  itoA^fxtp.  46 :  dvdpct]  fifosg  (iipj  $ia- 
deploai  {AÖNOV  dXXd  yLi]s  xal  tiay(ztii.doat  aOrotc  itapd  toic  itoXep,loic  •  TÖxe  icpd- 
Tov  Si«9p(olhr] .  ToTc  OTpotTKÄTOi;  itapao^etv  xb  ^(xöatov  xal  6itip  tmcoü  Bairdv/j;  xd 
Xe^öfAeva  xaictra.  Ueber  die  unglaubliche  Yerwiirung,  welche  Lydus  in  dem 
letzten  Satze  macht,  b.  Hnschke  Die  Verf.  des  Senrins  TalUus  S.  37ö  A.  44. 

1)  Hieiüber  s.  den  Absohn.  Ton  den  Einnahmen. 

2)  Mommsen'Die  R.  Tribna  S.  31.  Diese  Zahlungen  aus  dem  tributum  er- 
wähnt Dionysios  lange  tot  dem  yejentischen  Kriege  Ö,  47  (J.  d.  St.  2Öi  = 
503  V.  Chr.):  xdc  xar'  dvSpa  YCV0{iiva;  cio^opdEc,  alc  löxciXav  to6c  orpaTuörac, 
aravrec  IxofiioovTO.  8,  68  Tom  Jahre  268  ss  486:  dp^Optov  8  xax^  dv5pa  toic 
STpoTKfrraic  eU  d^mviafffiöv  l^o;  -^n  £?  fiitjv&v  BtSoodat. 

3)  Dionys.  4,  19  yon  Servins  Tnllins :  o6x  iXdußavov  i%  tou  5Y]fto9(ou  xöte 
Pa>}ialoi  orpaTiayrixo^c  fi.io&o6c,  dXXd  xotc  l5(otc  teXeoiv  lotpaTe6ovro. 

4)  Monatliche  Zahlung  nahmen  an  Niebnhr  R.  G.  II  S.  499.  Huschke 
Serv.  Tullius  S.  378.   Gottling  Rom.  Verf.  S.  367. 

ö)  Radbod  Scheele  in  Graerii  TheM,  ani.  Rom,  Vol.  X  p.  1192  A.  sq.  1214  E. 
Düker  ad  Liv.  42,  34.  Otto  Schneider  De  cenaione  hattaria  veterum  Romano^ 
nan  eorUeetiwrae.  Berolin.  1842.  8.  p.  11  n.  16.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  34  ff. 
Langen  Heeresverpflegung  der  Romer  Th.  II  S.  6  ff.  Die  Hauptstellen  sind 
Varro  de  v(ta  pop,  Rom,  III  Yol.  I  p.  246  Bip.  (bei  Nonius  p.  632  s.  v.  Acre 
dirutt):  gUpendkmt  appellahatur^  quod  aea  müUi  semestre  out  armwtm  daha- 
tur.  LlT.  24,  11,  8:  nautam  unum  cum  sex  mensium  »tipendio  daret  —  tres 
nautas  cum  süpendio  annito.  Wie  die  Feldzüge  selbst  entweder  annua  <(i- 
pendia  sind  (ivta6otoc  orpaTsb  Polyb.  6,  19,  4.  Liy.  42,  34,  5.  Vgl.  Lex  JuUa 
munieipcdis  C.  /.  L.  I  n.  206  lin.  91 .  92 :  quae  stipendia  —  maiorem  pariem 
8ui  quoiusque  anni  feeertt  aut  hina  semestria,  quae  ei  pro  singuleis  cmnueis  pro^ 
etdere  oporteat.  Yaler.  Max.  2,  7,  15.   Frontin.  strat,  4, 1, 46)  oder  »emegtria  (lAr, 

40,  41),  so  ist  auch  der  Sold  jährig  (Diodor.  14,  16,  s.  S.  92  A.  4)  oder  halb- 
jährig fDionys.  9,  59 :  xal  dp^öpiov  eU  6<{>oiviaofxöv  ^apf^vou)  und  wird  nach 
einem  Siege  den  Besiegten  zu  zahlen  auferlegt  (Dionys.  1.  1.  Liy.  5,  32,  5 ;  9, 

41,  7 ;  10,  46,  12),  während  er  sonst  durch  ein  tributum  ebenfalls  erst  nach 
Beendigung  des  Feldzuges  beschafft  wird.     Liv.  5,  27,  15 :    Faliseis  in   stipen^ 
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schliesst  Ende  August ;  und  diese  Rechnung  ist  auch  in  der  Kaiser- 
zeit üblich  geblieben,  nur  dass  in  dem  stehenden  Heere  dieser 
Periode  die  Dienstzeit  nach  ganzen  Jahren  angesetzt  wird.^)  Was 
der  Staat  dem  Heere  an  Kleidung, 3)  Waffen 5)  und  Lebensmitteln*) 
lieferte,  wurde  den  einzelnen  Soldaten  bei  der  Zahlung  des  Sol- 
des in  Abzug  gebracht,  nur  die  socii,  welche  aus  dem  Aerarium 
nicht  besoldet  wurden,  erhielten  die  Verpflegung  im  Felde  un- 
entgeltlich.*) ^ 

dium  mÜUum  ciuM  anni^  ut  popuhu  Somanua  tributo  vaearetj  peeunia  imperaia. 
Plin.  H.  N,  34,  23:  fuit  Q,  Marei  Tremuli  (statua)  — ,  qui  SamrUUs  bis  devi- 
eerat  eaptaque  Anagrua  poptdwn  itipendio  liberctverat.  Mehr  bei  Mommsen  a.  a.  O. 
AqcIi  bei  LIt.  9,  43,  6  T?iid  Jetzt  nach  Mommaen's  (a.  a.  0.  S.  38)  Yermathang 
gelesen:  triginta  dientm  induUai  —  paeü  sunt  aemesiri  (die  Hdschr.  haben  bi- 
meairi)  stipendio  frumentoqite  et  aingulii  in  mUitem  tunicia.    Vgl.  Dionys.  9,  59 : 

dipYÖpiov  el;  ötpcnviaapiöv  Igap.'/jNOü  —  eUitpaSaji-evoc,  dvo^dc  iitoti^caTo.  o,  68: 
^xiXeuoev  a6T0u  dp-fupi^v  ts  8  Tcar'  dtvSpa  TOtc  orpaTtdbTaic  £(;  6()^a9VtaapLÖv  i%Oi 
^v  S?  fjLTjvmv  8(ioadat  xal  liä  piY]vöc  xpo^d«  dirocpipetv.  9,  17 :  oTt^v  te  <bpkoXj6- 
YT)oaN  ttJ  *Pmfji.ataiv  orpaxi^  6ip.Tjvou  itap^^etv  %a\  ^^p-^fxora  cU  64*o>viaofiöv  S5 
pit)vo)v.  U,  36:  MaXXCou  xeXEuoavroc  a6Tou  dipf^ptöv  tc  eU  ötj^ovtaopiöv  ivtauToO 
TTQ  orpatia  xal  Sifiihvoü  rpocpA«  diro^^peiv. 

1)  B^ommsen  Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  nnd  dem  Senat  (Abhand- 
lungen der  bist.  phil.  eesellsoh.  in  Breslau  B.  I.  1857)  S.  17  ff. 

2)  Liv.  27,  10,  13 :  eetero  (auro)  U8i  iunt  ad  veitimenta  praetewli  peeunia 

loeanda  exercitui ;  44,  16 :    lAterae  deinde  recUatae  Q,  Marei  conmUa  «tinty 

vesiimenta  militibus  ah  Borna  mittenda  ease.  —  0.  8tdpieiu$  praetor  $ex  miUa 
togarunij  triginta  tuniearum  —  deportanda  in  Maeedoniam  praebendag[ue  arhi- 
tratu  consulU  locavit.    Vgl.  9,  43,  6.    Dionys.  9,  59. 

3)  0.  Schneider  a.  a.  0.  p.  12  A.  18.  Dass  das  servianische  Heer  asine 
Waffen  ans  eigenen  Mitteln  anschaffte,  ist  ohne  Zweifel;  auch  sagt  Liy.  1,  43,  2: 
arma  hi$  hnperata  galea  elipeum  oereae  loriea,  nicht  data  und  Dionys.  4,  16, 17. 
SicXa  (pipetv  ^iriToc^ev  und  7cpo;^aSev.  Wenn  es  aber  bei  Lirius  9,  29,  4  heiast : 
is  (dietator)  arma  quaeque  alia  ree  poeeit ,  aumma  industria  parat ;  ^,  45,  14 : 
Etruriae  primum  popvli  pro  iuia  quisque  facultaiibua  eonauUm  adiuturoa  poUiciti, 
Arretini  tria  milUa  aeutorwn,  galeaa  totidem,  püa  gataa  haataa  longaa,  miUium 
quinquaginta  aummam  pari  euiuaque  generia  numero  expleturoa,  aeeuria ,  rutra, 
fdleea  —  eollaturoaj  und  wenn  29,  22,  3  armamentaria  des  Scipio  in  SidUen 
erwähnt  werden,  so  folgt  daraus  nicht ,  dass  die  Waffen  umsonst  geliefert  wur- 
den ,  sondern  auch  diese  wurden  Tom  Solde  abgerechnet  (Polyb.  6,  39,  15,  s. 
A. 5).  Dass  der  Staat  armamentaria  hatte,  erwähnt  Lirius  schon  sehr  früh: 
3,  15.  18:  iufoentua  conaeribitur,  arma  danlur, 

4) -Dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  im  Kriege  dem  Fe^herm  oblag,  yersteht 
»ich  von  selbst  und  wird  ofterwähnt.  Dionys.  9,  59.  Liv.  9,  43,  8;  34,  6,  13; 
42,  27,  8.  Gaes.  £.  0.1,  16;  6,  33  u.  5.  Ausführlich  handelt  darüber  Zander 
Andeutungen  zur  Geschichte  des  römischen  Kriegswesens.  Zweite  Forts.  Ratze- 
bürg  1849.  4. ;  ungenügend  K.  A.  Sonklar,  Edler  von  Inst&dten  Ueber  die  Heeres- 
verwaltung der  alten  Römer  im  Frieden  und  Krieg  in  der  besonderen  Beziehung 
auf  die  beiden  Hauptzweige  der  Heerversorgung,  Besoldung  und  Verpflegung. 
Innsbruck  1847.  8. ;  quellenmassig  und,  doch  nur  für  eine  kurze  Periode ,  er- 
schöpfend, Langen  Ueber  die  Heeresverpflegung  der  Römer  im  letzten  Jahrh.  der 
Republik,  Th.  I  (Programm  des  Gymnasiums  in  Brieg  1878). 

5")  Polyb.  6,  39,  12:  6^ihstos  V  ol  ^ks  ireCol  Xaiißdvouoi  tJj«  ifjiJLlpa«  Wo 
6ßoXo'JC  ol  hi  Tot^lap^oi  SiicXoOv,   ol  ('  (tticsTc  ^pa^^fiTjN.     SiTOf&eTpoOvrat  h^  ol 
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Zu  Polybius'  Zeit  bezog  der  römische  Legionarier  8  Obolen 
täglich,  der  Genturio  4  Obolen,  der  Reiter  eine  Drachme.^)  I>a 
Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gleich  setzt,  ^)  so  sind  2  Obolen 
Y3  Denar  oder,  nach  älterer  Rechnung ,  3  Ys  As ,  was  für  den 
Fusssoldaten  auf  das  Jahr  von  360  Tagen  1800  As,  fttr  den  Cen- 
turionen  S400  As,  für  den  Reiter  3600  As  ausmacht. ')  Wann 
dieser  Satz  aufkam  ist  unbekannt,  doch  bestand  er  schon  vor 
der  Zeit  des  Uncialfusses ,  in  welcher  Polybius  schrieb.  Denn 
es  wird  ausdrücklich  berichtet ,  dass ,  als  im  J.  537  =  217  der 
As  auf  eine  Unze  reducirt  und  gleichzeitig  der  Denar,  der  so 
lange  40  As  gegolten  hatte,  auf  16  As  gesetzt  wurde  (s.  oben 
S.  16),  dies  auf  den  Sold  keinen  Einfluss  tlbte,  sondern  dass 
dem  Soldaten,  dessen  Sold  auf  Asse  fixirt  war,  statt  40  As  ein 
Denar  gezahlt  wurde.*)  Nach  247  betrug  also  der  Sold  noch 
immer  420  Denare,  aber  in  neuen  Assen  ausgedrückt  4920  As 
jährlich  oder  5Y3  As  täglich.  Erst  Caesar  änderte  dies,  indem 
er,  wie  Sueton  berichtet,*)  den  Sold  verdoppelte;  wirklich  zahlte 
er  statt  eines  Stipendiums  von  4200  alten  drei  Stipendia  in  neuen 
Assen,  d.  h.  3600  As,  also  statt  420  Denare  225  Denare.^')    Denn 

?.h  itezä  p£o(uNOUc  eU  töv  jifJjva,  Ttupdv  ^k  Buo.  Töäv  hk  oufxfxdt^^oov  ot  p.ev  irc- 
01  T&  Xarrt,  01  5*  liziztX^  nup&v  (liv  pi5tp.N0N  Sva  xaX  Tpirov  p.lpoc,  xpt^wv  hi 
nivre.  AiSorat  hk  tou  f^^v  oufxpidvou  tout*  iv  ^oope^,  tou  ^e  roopLaCoic  tou  T6 
cixou  xol  Tfjc  dod^To;  xäv  tivoc  otcXoü  7rpoc^£T2^o>9( ,  rdvTTON  TOÄTtDV  6  xafxlac 
T?;v  TrraYpiivTjv  xifx-fjv  i%  t6v  64^n(cdv  &icoXoY(C^at.  Vgl.  Hirt.  B,  Afr.  47. 
Zwar  soll  ein  Gesetz  des  Gracchus  die  freie  Lieferung  der  Kleidung  an  die 
Soldaten  angeordnet  haben  (Plut.  C.  Or.  5:  6  (e  ffTpaTUoTixö; ,  lo&^Tof  te  %e- 
Xe6c»v  ^jioa(a  yrop'r][^tio%ai  xal  ii.yflks  elc  touto  ttjc  piioÄo^opac  ö^ipeTÄai  töjv 
OTpaieDopiNfov) ,  aber  dies  muss  nicht  Bestand  gehabt  haben,  da  noch  unter 
Tiberins  die  Soldaten  klagen,  denia  in  diem  asnhiu  animam  et  corpus  aeitimari : 
hinc  veitem,  amuiy  tentoria  —  redimi,  Tac.  ann.fl,  17. 

1)  Polyb.  a.  a.  0.  2)  S.  Hultsch  Metrologie  S.  252.  253. 

3)  Was  Lipsius  De  miUtia  Rom.  5,  16  über  den  Sold  hat,  ist  unbrauchbar ; 
Besseres  hat  Gronov  De  pee,  vet,  8,  2.  Schelius  in  Graevil  Thes.  ani.  Rom.  Vol. 
X  p.  1195  ff.  Schweighäuser  ad  Polyh.  6,  39.  Le  Beau  De  la  paye  du  aoldat 
Ugionnaire  in  Mimoir.  de  Vacad.  des  inser.  Vol.  XLI  p.  181  ff.  Letronne  Consi- 
dirations  g.  8ur  VSval.  d.  m.  Gr.  et  Rom.  p.  27.  Niebuhr  R.  G.  II  S.  496  ff. 
Neuerdings  haben  darüber  Boeckh  Metrolog.  Unters.  S.  423  ff.  Dureau  de  la 
Malle  ^eanomie  politique  des  Rom.  I  p.  134  ff.  Mommsen  Die  rom.  Trlbns  S.  31 — 
44.  Langen  Ueber  die  Heeresyerpflegung  der  Römer  im  letzten  Jahrh.  der  Re- 
publik ,  Th.  n  (Programm  des  Gymnasiums  in  Brieg  1880)  S.  1—12  gehandelt. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  45:  in  militari  stipendio  semper  deruxrius  pro  deeem 
assibus  datu  .  .  est. 

5)  Sueton  Caes.  26 :  Ugionibus  Stipendium  in  perpetuum  duplieaviU 

6j  Unter  Augustus  und  Tiberius  betrug  der  Sold  3600  as  d.  h.  täglich  10  as. 
Tac  ann.  1,  17 :  denis  in  diem  assibus  animam  et  corpus  aestimari.  Die  Sol- 
daten verlangten  nach  dem  Tode  des  August,  ut  singulos  denarios  mererent 
(Tac.  a.  a.  0.)  oder,   wie  es  c.  26  heisst ,  ut  denarius  diumum  Stipendium  foretj 
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von  Domitian  heisst  es  hernach:  addidit  et  quartum  Stipendium 
militi  aureos  ternos^^)  woraus  man  ersieht,  dass  ein  Stipendium 
3  Aurei  oder  75  Denare  oder  1200  As  beträgt.  Dies  ist  also 
der  Sold,  welchen  Polybius  erwähnt;  er  blieb  unverändert  bis 
auf  Caesar,  welcher  das  Stipendium  dreimal  im  Jahre,  nämlich 
alle  vier  Monate  zahlte;  Domitian  vervierfachte  die  Summe;  und 
die  jährliche  Besoldung  des  Fusssoldaten  betrug  sonach  während 
der  Republik  4 SO,  seit  Caesar  285,  seit  Domitian  300  Denare 
jährlich.  Wie  hoch  dagegen  anfänglich  d.  h.  in  der  Periode  des 
Pfundasses  der  Sold  gewesen  sei,  ist  nicht  überliefert;  man  kann 
nur  vermuthen,  dass  er  200  schwere  As  betragen  habe,  welche 
Summe  1200  Sextantarassen  au  Werth  gleich  sein  würde. ^) 

Unter  Tiberius  bestand  die  römische  Streitmacht  aus  vier 
Theilen,  den  Legionen,  der  Garde  und  Garnison  von  Rom,  den 
Auxilia  und  den  Flotten.  Die  Legion,  normal  zu  6000  Mann 
gerechnet,  obwohl  nicht  immer  vollzählig,  erforderte,  wenn  der 
Mann  225  Denare  erhielt,  als  Sold  für  die  Gemeinen  1,350,000 
Denare  jährlich.  Diese  Summe  wird  aber  erhöht  dadurch,  dass 
in  der  Kaiserzeit  die  Verpflegung  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht, 

d.  h.  dass  die  alte  Rechnung  mit  Beibehaltung  der  drei  $tipendia  erneuert  würde, 
dass  sie  also  3600  alte  Asse  oder  360  Denare  bekämen  (Mommsen  S.  41  A.  62).' 
Zu  dieser  Forderung  gaben  Veranlassung  die  prätorianisohen  Gohorten,  welche 
den  doppelten  Sold  (Dio  Gass.  53,  11,  Im  J.  727ss27:  toTc  &opu<popV]aousiv 
tdnhs  5tirXeC9iov  tov  (xio&ov  tou  toic  ÄXXoic  OTpaTM^raic  Stooft^vou  4*T27ia0^ai 
di67rpdi|aTo),  also  nicht  10,  sondern  20  Asse  erhielten.  Diese  20  Asse  betrugen 
aber  nach  Tac.  ann,  1,  17  (jpraetoriiu  eohortea,  qttae  hinoa  denarioa  aceeperini) 
zwei  Denare,  d.  h.  es  wurden  beim  Prätorianersolde,  wie  vor  Caesar,  10  As  auf 
den  Denar  gerechnet ,  und  das  verlangen  auch  die  Legionssoldaten  für  sich.  — 
(Schwerlich  trifft  dieser  von  Mommsen  (a.  a.  0.  S.  42  A.  63)  herrührende  Ver- 
such, die  zwischen  den  Nachrichten  des  Dio  und  des  Tacitus  bestehende  Diffe- 
renz zu  beseitigen,  das  Richtige.  Eher  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  nach 
dem  J.  727  s  27  eine  neue  Erhöhung  des  Prätorianersoldes  stattgefunden  hat. 
Vgl.  den  Abschnitt  über  das  Militarwesen.) 

1)  Suet.  Domit.  7.  vgl.  c.  12 :  exhaxutus  operum  ae  munerum  impentis  stt- 
pendioque  quod  adieeerat.  Zonaras  11,  19:  xal  toTc  aTpaTidrcati;  iTzrfi^QS  r^v 
Ltia^ocpopdv,  Tdt^a  tiä  nrjv  vIxtjv.  TU^e  ^Ap  xal  iß5o{Ai^xovTa  5pa^(xd(  ^xdoToi» 
Aa(xßdvovro;,  i%OLzh\  ex^Xcuoe  o{5o9^ai.  Wir  lernen  aus  dieser  Stelle,  dass  das 
Stipendium  nicht  in  vier  Raten  gezahlt,  sondern  die  Einrichtung  des  Caesar  in 
Betreff  der  Tiermonatlichen  Soldzahlung  beibehalten  wurde  (s.  Langen  Heeres- 
yerpflegung  Th.  II  S.  151 ,  welche  auch  sonst  bei  Zahlungen  vorkommt  (Suet. 
Aug,  40.  Cod.  Theod.  11,  1,  15  u.  16);  aber  es  wurden  alle  vier  Monate  statt 
3  Aurei  oder  75  Denare  oder  1200  As  jetzt  4  Aurei  oder  1600  As  gezahlt. 

2)  1200  Libralasse  hat  der  Sold  niemals  betragen  ,  sondern  ohne  Zweifel  viel 
weniger ;  Boeckh  a.  a.  0.  S.  458  und  Mommsen  D.  r.  Tribus  S.  43  berechnen 
ihn  aus  einer  nioht  ganz  sicheren  Angabe  bei  Liv.  10,  46,  5  auf  240  Pfundasse 
oder  für  das  zehnmonatliche  Jahr  auf  200  Pfundasse.  Allein  das  zehnmonat- 
liehe  Jahr  steht  wohl  zu  dem  Solde  in  gar  keiner  Beziehung,  da,  wie  Huschke 
Das  alte  römische  Jahr  S.  21   A.  43  richtig  bemerkt ,   nur  Stipendium  semesin 
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sondern  umsonst  geliefert  wurde. ^)  Rechnen  wir  auf  den  Sol- 
daten nach  Polybius ,  obgleich  dessen  Ansatz  für  die  Kaiserzeit 
wahrscheinlich  zu  gering  ist,  4  Modii  Weizen  monatlich,  48  Modi! 
jährlich,  und  schlagen  den  Modius  auf  3  Sesterzen  an,  so  be- 
trägt die  Verpflegung  für  den  Mann  444  HS  oder  36  Denare, 
für  die  Legion  816,000  Denare,  die  Gesammtausgabe  für  die  Ge- 
meinen einer  Legion  also  1,566,000  Denare.  Die  Prätorianer, 
welche  neun  Cohorten  zu  1000  Mann  bildeten,  erhielten  unter 
Tiberius  780  Denare  jährlich,  aber  ohne  Naturallieferung,  welche 
sie  erst  seit  Nero  bezogen,  die  cohortes  urbanaej  drei  an  der 
Zahl,  zu  4000  Mann,  hatten  vermuthlich  einen  Sold  von  360  De- 
naren, 2)  so  dass  man  für  die  genannten  Truppengattungen  fol- 
gende Simimen  in  Ansatz  bringen  kann: 

Sold  der  gemeinen  Legionarier  für  25  Legionen  39, 150,000  Den. 

-  -  -        Prätorianer  6,480,000    - 

-  -  -  Soldaten  der  coA.  Mr6.  4,080,000  - 
zusammen  46,710,000  Denare  oder  186,840,000  Sesterzen,  die, 
wenn  man,  wie  oben  S.  70  ausgeführt,  den  Goldansatz  zu  Grunde 
legt,  etwa  40^2  Millionen  Mark  entsprechen.  Dies  ist  aber  der 
einzige  Posten,  welcher  sich  einigermassen  veranschlagen  lässt. 
lieber  die  Besoldung  der  höheren^  und  der  in  grosser  Anzahl 

und  annuum  TUiterBebieden  werden  und  der  Sold  überhaupt  eine  verfaältniss- 
massig  apäte  Einrichtung  ist 

1)  Schon  zur  Zeit  der  Republik  wurde  das  in  Feindesland  requirirte  Getreide 
wahrscheinlich  umsonst  geliefert  (Suet  Caes,  26.  68);  dass  seit  Augustus  die 
Legionen  freies  Qetreide  aus  den  Magazinen  der  Provinz  erhielten,  schliesst  man 
mit  Recht  aus  Tac  ann,  1, 17,  wo  die  Soldateif  HR»  über  den  Abzug  für  vesiimentaj 
amuz,  tentoria  klagen  und  das  frumentum  nicht  erwähnen :  für  die  spätere  Zelt 
Ut  beweisend  Lamprid.  Alex,  Sev.  52  f.  Yeget.  2,  19.  20;  3,  3.  Die  Prätorianer 
scheinen  deshalb  hauptsächlich  einen  sehr  hohen  Sold  erhalten  zu  haben,  weil 
sie  in  der  Stadt  diese  Lieferung  nicht  erhielten,  aber  seit  Nero  wurde  sie  auch 
ihnen  bewilligt.  Tac  ann,  15,  72.  Sueton.  Ner,  10.  Unter  den  späteren  Kaisem 
wurden  auch  die  Waffen  vom  Staate  gegeben.  Digest.  49,  16,  14  %  1.  Lamprid. 
AUx.  8ev.  62.  —  VgL  Langen  Heeresverpflegung  d.  Rom.  Th.  II  S.  15. 

2)  (Dies  ist  nicht  überliefert,  lässt  sich  aber  daraus  schliessen,  dass  auch 
bei  ausserordentlichen  Schenkungen  die  Soldaten  der  cohortes  urhanae  die  Hälfte 
Ton  dem  was  die  Prätorianer,  und  1^/5  mal  soviel  als  die  Legionssoldaten  er- 
hielten; vgl.  den  Abschnitt  über  das  Militärwesen.) 

3)  Ueber  das  Gehalt  eines  Mhunua  legionis  sind  wir  nur  für  das  dritte  Jahr- 
hundert unterrichtet.  £s  betrug  damals  25,000  Sesterzen  oder  250  aurei;  s. 
die  Inschrift  von  Thorigny  bei  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sachs.  Gtosellsch.  der 
Wiss.  hist.-phü.  Gl.  1852  S.  240.  Der  nachherige  Kaiser  Claudius  erhält  als 
tribunus  von  Valerlan  ausser  vielen  NaturaUieferungen  ü^ünd  47  aurei  und 
160  trientes,  also  250V3  ot«rct.  Trebell.  Polllo  v.  divi  Claud.  14  und  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  251,  Staatsrecht  I  S.  289  A.  1.  Der  Titel  treeenariusy  den  öfters  Gen- 
turionen  führen  (Mommsen  Eph,  epigr,  4  S.  242.  243) ,    ist  daher  nicht  auf  das 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  7 
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vorhandenen  niedem  Officiere,  ^}  die  Anzahl  derjenigen  Soldaten; 
welche  als  Belohnung  doppelten  Sold  erhielten,  die  Löhnung  der 
Yigiles,  die  Starke  und  Besoldung  der  Auxilia  und  der  Flotten, 
die  Kosten  der  von  Augustus  eingeführten  Versorgung  der  Vete- 
ranen und  der  in  der  Kaiserzeit  immer  bedeutender  werdenden 
ausserordentlichen  Geschenke  an  die  Soldaten  (donativa)  fehlt  es 
ganz  an  den  nOthigen  Nachrichten.  Wie  hoch  sich  ferner  die  ausser- 
ordentlichen Bewilligungen  für  Kriegsrüstungen  beliefen,  welche 
bei  der  Eroberungspolitik  der  Römer  immer  aufs  Neue  erforder- 
lich waren,  lernen  wir  wenigstens  aus  einigen  Beispielen.  Für 
den  Seeräuberkrieg  des  Pompejus  687  =  67  betrug  dieselbe 
500  Schiffe,  130,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter  und  6000  Ta- 
lente,2)  d.  h.  444Mill.  Sesterzen  oder  84V3  Mill.  Mark;  für  die 
Ausrüstung  des  Piso,  Proconsuls  von  Macedonien  im  J.  697  =:  57 
48  Hill.  Sest.,  3)  d.  h.  3  Mill.  M.,  und  als  Pompejus  699  =  55 
die  spanischen  Provinzen  übernahm,  wurden  ihm  für  die  fijrieg- 
führung  in  denselben  jährlich  4000  Talente,^)  d.  h.  84  Mill.  Sest. 
oder  4,200,000  M.  bewilligt.  Allerdings  brachten,  wie  wir  später 
sehen  werden,  die  Kriege  häufig  einen  sehr  ansehnlichen  Beute- 
gewinn, allein  am  Ende  der  Republik  wenigstens  floss  von  diesem 
nur  ein  Theil  in  die  Staatskasse:  ein  grosser  Theil  wurde  zu 
Donativen  an  die  Mannschaften  und  Officiere  verwendet,  wie 
z.  B.  Pompejus  nach  Beendigung  des  mithridatischen  Krieges 
692  =  62  46,000  Talente  oder  6772  Mill.  Mark  als  Donativ  an 
das  Heer  austheilte.  ^) 

4.  Die  Begierung. 

Den  vierten  Ausgabeposten  bildeten  die  Kosten  der  Verwal- 
tung des  Reiches,  welche  während  der  Republik  im  Vergleich 
mit  dem  Aufwände,  welchen  dieselben  in  modernen  Staaten  er- 
fordern, sehr  beschränkt  waren,  in  der  Kaiserzeit  dagegen,  in 
welcher  die  immer  zunehmende  Concentration  der  Regierungs- 
geschäfte die  Entstehung  eines  zahlreichen  Beamtenstandes  zur 

Gehalt  zu  beziehen ,  wie  bei  den  Piocnratoren  der  Fall  ist  (Th.  I  S.  558) ; 
YermnthuDgen  über  die  Bedeutung  des  Titela  s.  bei  Mommsen  a.  &.  0.  S.  244. 

1)  Hierüber  Tgl.  Langen  Th.  II  S.  20  ff. 

21  Appian  Miikr,  94.  Drumann  IV,  403.  407.  3)  Cio.  in  Pison,  36,  86. 

4)  Hut.  Cae8.  28.  —  Uebei  diese  den  Statthaltern  überwiesenen  Summen 
Tgl.  den  folgenden  Abschnitt  (S.  102  ff.). 

5)  Appian  Mithr.  116.  —  Ygi.  Langen  Ueber  die   Heeresverpflegung  der 
Eömer  Th.  UI  (Brieg  1882)  S.  20  ff. 
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Folge  hatte,  einen  grossen  Theil  des  Etats  in  Anspruch  nahmen. i) 
Seiner  ursprünglichen  Einrichtung  nach  zerfiel  das  Reich,  wie^^^^^' 
Th.  I  S.  \—9\  nachgewiesen  worden  ist,  in  eine  grosse  Anzahl  *,S5e'S^J- 
von  Gommunen,  welche  nicht  nur  ihre  Ausgaben  selbständig  be-  SäSSn?- 
stritten,  sondern  auch  der  Regierung  als  Verwaltungsorgane  dien-*^^'^/^*J° 
ten.    Ihre  Bedürfnisse  waren  angewiesen  auf  die  Einkünfte  eines  intindOT"^ 
bestimmten  Grundbesitzes;  für  welchen  bei  jeder  neuen  Städte-  "iättenf" 
anläge  gesorgt  wurde.^)     Er  lag  theils  in  dem  Stadtterritorium 
selbst,  theils  auch  ausserhalb  desselben,  zuweilen  weit  entfernt, 
wie  z.  B.  Cales  Ländereien  in  Lucanien,')  Atella,^)  Arpinum^), 
wahrscheinlich    auch  Regium®)    im  cisalpinischen   Gallien,    die 
Golonie  Capua  in  Greta,  ^  die  Golonie  Patrae  bei  Calydon^)  be- 
sass.    Die  Einkünfte  dieses  Grundeigenthums,  das  nicht  nur  in 
Ackerland  [agri  fructuarii,^)  vectigales^^))  und  Weideland  [pas- 

IJ  S.  Th.  I,  S.  664  A,  2. 

2)  (In  dem  Qiündungsgesetz  von  G&esar's  Oolonia  ürso  in  Spanien  heisst 
es  (Ux  eol.  Jtd,  Oeneiivae  cap.  LXXXII,  Ephem,  epigr.  III  p.  96) :  qui  agri 
quaeque  silvae  quaeq(ue')  aedificia  ^{olonU)  c(pl(miae)  0(enetiv(u)  J(uUae)y  quÜm$ 
pubUee  utantiarf  data  adtributa  eruntf  ne  quis  tos  agros  vendito  n.  8.  w.).  —  Yon 
den  Golonien,  die  Angastua  gründete,  sagt  Snet.  Od.  46 :  operibuB  ac  veetiffoU' 
hu8  piurifariam  instruxit  In  dem  Reacript  Yespaaian's  an  die  Deeniionen  Ton 
Sabora  In  Baetica  (C.  /.  L.  II  n.  1423)  heisit  es :  veetigalia^  quae  ab  divo  Au- 
g(usto)  aeetpUse  diciüBj  cu$todio.  Suet.  Vitell,  7 :  SinuesaanoB  Formianotque,  quo^ 
rum  publica  veetigalia  interverUraU  Sicnlus  Flaecns  p.  162  von  den  Golonien : 
auetare»  erUm  dhisionU  oisignaUofäsque  aliquando  aubseeiva  rebus  püblieia  eolo- 
niaman  coneeanrunt :  —  quae  quidam  $ibi  donata  vendiderurUy  aliqui  veetigalünu 
proxmäa  quibu»que  adscripBeruiU,  alü  per  singula  luatra  loeare  ioKti  per  mancipei 
reditus  pereipiurU,  alii  in  plures  annoe. 

3)  C.  /.  L.  X,  3917.  4)  01c  ad  fam.  13,  7,  1. 

6)  Gic.  ad  fam.  13,  11,  1 :  quorum  (^Arpinatiuni)  quidem  omnia  eommoda 
cmnesque  facuUates,  quUnu  et  taera  eonfieere  et  aarta  tecta  aediimi  aaerarum  to- 
corumque  communhun  tueri  poasirU,  conaUtant  in  iia  veetigaübua,  quae  habent  in 
provineia  GalUa.    Vgl.  ib.  13,  12,  1.  6)  Gic  ad  fam,  13,  7,  4. 

7)  Yen.  2,  81.  Dio  Gasa.  49,  14.  (Irrthümlicb  ist  Th.  I  S.  464  A.  1  eine 
andere  Anffasenng  aeceptiit  —  Ein  Sclave  der  Golonie  Gapna  fuhrt  den  Titel 
arcariua  Cretae  (C.  /.  L.  X,  3938;  Tgl.  Mommaen  das.  p.  368).  —  Aus  der 
Inschrift  C.  /.  Or.  2697  lassen  sich  dagegen  nicht,  wie  nach  Mazochi*8  Vorgang 
Boeckh  annahm,  Beziehungen  von  Gapua  zu  Greta  entnehmen.) 

S)  Strabo  10  p.  460.  9)  Gic.  ad  fam.  8,  9,  4. 

10)  Dig.  6,  3,  1.  Hygin.  de  eond.  agr,  p.  116:  veetigalea  autem  agri  aunt 
obligatio  quidam  reip,  p.  Romani,  quidam  eoUmiarum  aut  municipiorum  auf  dvita- 
Uwn  aliquarum.  Ungenau  heissen  sie  auch  agri  publid.  ülplan  Dig.  60,  16, 
15:  bona  dvitatia  abuaive  publica  dieta  aunt:  aola  enim  ea  publica  auntj  quae 
populi  Bomani  aunt.  Vgl.  ib.  17.  Paulus  Dig.  39,  4,  11  S  1*  Praedia  pubUea 
Dig.  19,  2,  53;  60,  8,  5  (3  S 1);  50,  10,  5  S  1*  Praedia  munieipum  Oalus  3, 146. 
Loea  pubUea  eoloniarum  munieipiorumque  Fiontin.  de  eontr.  p.  20.  21.  56. 
Aneh  die  Einkaufte  dieser  Ländereien  heissen  veetigalia  publica  Ulp.  Diff.  60, 
1,2  $4,  'Wiewohl  ebenfalls  ungenau,  denn  die  Pächter  derselben  sind  eon- 
duetorea  oder  maneipea^  nicht  pvhUeani.  Nam  publica  appeUatio  in  compluribua 
caiuaia  ad  populum  Romanum  reapictt :  eivitatea  enim  prioatorum  loco  habcntur 

7* 
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cua)^)y  sondern  auch  in  Bergwerken  2)  und  Seen  oder  Fisch- 
teichen ^j  bestand,  wurde  von  den  Gommunen  auf  fünf  Jahre ^) 
oder  längere  Zeit  verpachtet  oder  in  Erbpacht  gegeben ;  ')  hiezu 
kamen  die  Revenuen  von  städtischen  Grundstücken ,  Bädern,  ^} 
Buden  [tabemae)  und  Wasserleitungen,  ftlr  deren  Benutzung 
Privatpersonen  ein  Vectigal  entriditeten ,  ^)    endlich  Zinsen  von 

Dig.  50,  16,  16.  (Vgl.  Nissen  Pomp.  Stadien  S.  223.)  — -  Häufig  hatten  aber 
auch  einzelne  Institute  besondere  Landfundirungen,  und  zwar  nicht  aUein  Prie- 
sterschaften ,  Ton  welchen  bereits  die  Rede  gewesen  Ist  (S.  82),  sondern  anch 
die  Wasserleitungen  (Frontin.  de  aq,  118),  die  Alimentationen. 

1)  Agennius  Urb.  p.  86  L.:  silvae  et  pcuetui  publiea  Auguatinonmu  Silva 
et  pascua  eoUmiae  Augwtae  Coneordiae.  Frontüu  de  eorUr.  p.  49.  SolerU  et  pn- 
viUgia  quaedam  (eoloniaej  habere  beneficio  principwiif  ut  lange  eemotie  locle  saUufi 
([uosdam  reditus  causa  aeeeperint.  Die  pascua  Ton  Mantua  erwähnt  Serrlus  ad 
Virg.  Bucol.  9,  7 ,  auf  die  Ton  Pompeji  beziehen  sich  mehrere  der  im  J.  1876 
aufgefundenen  Quittungstafeln  (vecUgal  publicum  oder  pasqua  paaquorum^  Momm* 
sen  Hermes  12  S.  140  vgl.  S.  120.  121).  Auch  in  den  Provinzen  kommen  sie 
vor ;  z.  B.  die  berühmten  publica  prata  Ton  Apamea  in  Syrien  Strabo  16  p.  762. 
Cod.  Theod.  7,  7,  3. 

2)  Säet  Tib.  49 :  plwUnU  etiam  eivitattbua  —  veteree  immunitales  et  ius 
metallorum  ae  veetigalium  ademta» 

3)  IMg.  43,  14,  7. 

4)  Dig.  60,  8,  6  (3)  $  1.  —  Lex  col.  luliae  OeneUvae  eap.  LXXXH,  Eph. 
ep^igr.  3  p.  96  und  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  p.  106. 

61  Gaius  3,  146.    Dig.  39,  4,  11  S  1- 

6)  Die  balnea  gehören  zu  den  städtischen  Gebäuden,  und  kommen  als  solehe 
häufig  vor  (z.  B.  C.  /.  L.  IX,  2660.  3430.  6067).  Dass  darin  ein  Badegeld  an 
die  Stadt  (6ain€are,  balneatieum)  gezahlt  wurde,  schliesst  Borghesi  BuU.  deW  Jnst. 
1833  p.  116  aus  der  dort  mitgetheUten  Inschrift  (C.  /.  L.  IX,  6144)  PVBLICVM 
INTERAMNITVM  VECTIOAL  BALNEARVM,  welche  er  fOi  ein  Aushänge- 
schild des  Badeeinnehmers  hält,  und  aus  der  Isidorischen  Glosse  eaptura:  de- 
eeptio  vel  locus  piscosus  et  ubi  ndet  aetuarius  qui  balneare  exigit.  Denn  aetuarius 
ist  ein  Beamter,  und  eaptura  eine  Abgabe,  über  welchen  Ausdruck  vgl.  auch 
Valer.  Max.  6,  9  $  8;  Suet.  CaUg.  40.  In  Antiochla  waren  die  Bäder  eine 
XetTOup^b  der  Decurionen.  Liban.  Vol.  II  p.  96*  137;  anderswo  wurden  sie 
verpachtet    Vgl.  Marini  Atti  I  p.  299b. 

7)  Cic.  de  U  agr,  3,  2,  9 :  ego  Tueeulanie  pro  aqua  Crabra  vectigal  pendam^ 
quia  mancipio  fundum  aceepi :  si  a  Sulla  mihi  dottM  euet,  BuUi  lege  non  penderem. 
Gromat.  p.  349  L. :  aquarum  duetua  per  mediaa  possestionea  dirigunitgr^  quae  a 
p088ee$oribu8  ipsie  vice  temporum  repurgantur :  propter  quod  et  levia  iributa  per- 
solvunt.  Besonders  belehrend  hierüber  ist  die  Inschrift  Ton  Venafrum  (zuerst 
herausgegeben  -von  Mommsen  BuUett,  d,  IneL  1860  p.  44 — 63  und  Zeitschr.  für 
gesch.  Rechtswiss.  16,  3  S.  287  ff.,  jetzt  C.  i.  L.  X,  4842)  lin.  37:  quaeque  aqua 
in  oppidum  Venafranorum  it  fluit  ducitur,  eam  aquam  distribu^e  vendundi  causa 
aut  ei  rei  vectigal  inponere  constituere  Ilviro  Ilviri»  praefeefioj  ...ius  poteata- 
tem[q]ue  esse  plaeet.  So  sind  auch  bei  Hygin.  de  eond,  agr.  p.  120  die  aquae 
publicae  atque  venales  zu  yerstehen,  die  gegen  eine  jährliche  Reute  Privatleuten 
überlassen  wurden.  Dass  es  in  vielen  Municipien  und  Provinzialstädten  öffent- 
liche Wasserleitungen  gab,  ist  theils  aus  andern  Notizen  bekannt,  thells  aus  den 
noch  erhaltenen,  mit  Inschriften  versehenen  Bleirohren,  über  welche,  so  wie 
über  den  ganzen  Gegenstand  ich  auf  Mommsen  Zeitschrift  für  gesch.  Rechtswiss. 
a.  a.  0.  S.  306.  314  verweise.  Allgemein  sagt  Vitruv.  8,  6,  2 :  ex  aUero  (re- 
ceptaeulo  fistulae)  in  bolneas  vectigal  quotannis  populo  praesterU  und  weiter :  et 
qui  privatim  ducent  in  domos^    veetigalibus  tueantur   per   pubUeanos  aquarwn 
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Capitalien ,  ^]  welche  ursprünglich  von   den  Communen  selbst^ 
erst  in   der  späteren  Kaiserzeit  von  einem  curator  kalendarii^j 
verwaltet  worden,  und  reichten  alle  diese  Einkünfte  nicht  aus^ 
so  schritt  man  zu  einer  Vermögenssteuer,  welche  nach  dem  von 
den  Römern  überall  eingerichteten  Census  durch  die  Magistrate 
der  Commune  selbst  erhoben  wurde.     Allein  nur  bei  schlechter 
Finanzwirthschaft  3]  oder  ausserordentlichen  Calamitdten,  wie  sie 
z.  B.  die  Bürgerkriege  veranlassten ,  kam  es  zur  Zahlung  eines 
städtischen  tributum;  im  Ganzen  waren  auch  die  Communalaus- 
gaben  nicht  erheblich,  sondern  beschränkten  sich  auf  die  Kosten 
der  Bauten,  der  Spiele  und  Feste  und  etwa  der  zuweilen  nöthigen 
Gesandtschaften,^)  so  dass  ein  Staatszuschuss  zu  der  Gommunal- 
Verwaltung  unnöthig  war  und  nur  in  der  Kaiserzeit  bei  ganz 
besonderen  Unglücksfällen  z.  B.  Erdbeben  und  Bränden,   eine 
ausnahmsweise  Subvention  erwähnt  wird.*)     Was  der  Staat  an  ,^J^^j®^rend 
Verwaltungskosten  zu  tragen  hatte,  beschränkte  sich  auf  die  ^Q-^S^Su^te 
amten  der  Stadt  und  der  Provinzen.     Die  städtischen  Aemter  "^;^*^®  f J^^*" 
aber  waren  ohne  Besoldung«)   und  erforderten  einen  Aufwand ^*^^f®g*JJJJ^" 
nur  für  die  Subalternen;   für  die  Gerichte,  die  Regierung,  die  p^^,^en; 
Polizei  waren  somit  nur  die  Bureaukosten  zu  tragen;  denn  die 
apparitores,  lictoreSy  scribaey  vicUores,  praecones  u.  s.  w.  wurden 
vom  Staate  bezahlt ;'')  das  Unterrichts wesen  ward  ganz  der  Privat- 
erziehung überlassen,  der  Cultus  besonders  fundirt  und  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  gab  es  bis  in  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr. 
nicht.     Wenn  aber  die  höheren  Beamten  einerseits  ohne  Besol- 
dung dienten,  so  verlangte  doch  andererseits  der  Staat  von  ihnen 
keine  Opfer  und  gewährte   ihnen  für  ihre  amtlichen  Ausgaben 

dueius.    Das  vtcUgal  pro  aquat  forma  wird  aueh  erwähnt  Digest.  7,  1,  27  $  3 ; 
30,  39  %  5. 

1)  Ausser  den  gewöhnlichen  Einnahmen  erhielten  die  Commanen  seit  Nerva, 
der  dies  gesUttete  (Clpian.  fr,  24,  28),  häufig  Legate,  die  in  Inschriften  oft 
erwähnt  werden.     S.  das  Nähere  bei  Rein«  in  Pauly's  Realencyd.  Ö  S.  228. 

2)  KaUndarium  ist  das  Buch  in  welchem  die  an  den  Kaienden  jedes  Monats 
eingehenden  Zinsen  angeschrieben  werden.  Vgl.  Hecht  Die  röm.  Kalendarien- 
bücher  (rechtsgesch.  Abhandlungen  herausg.  Ton  Asher  Heft  I  1868),  über  den 
turatw  kalendarii  Hecht  a.  a.  0.  S.  6.  26  ff. ;  Mommsen  Staatsrecht  II,  1035  A.  3. 

3)  Cic  ad  AiU  6,  1,  3 :  {Ariobar%an68)  fwllum  aerarium ,  nuüum  veetigal 
habet,  Ajfpii  insiituto  tribuia  tmperak  Cic.  pr,  Flaceo  9,  20:  eivUaUs  Asiat  in 
aerario  rUkil  hahent,  rukil  in  veetigalibus ;  duae  rationes  eonfidendae  peeuniae, 
aut  vermra  aut  tributo.    ad  fam.  3,  7,  2 ;  15,  4,  2. 

4)  S.  Th.  I  S.  82  A  6. 

5)  Tac  ann,  2,  47;  4,  13;  12,  58;  16,  13. 

6)  Mommsen  Staatsr.  I,  280  ff.  7)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  320  ff. 
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sowohl  in  der  Stadt,  z.  B.  fttr  den  Aufwand  der  Spiele,  als  auch 
ausserhalb  der  Stadt  eine  ausreichende  Entschädigung.  ^)  Ins- 
besondere erhielten  die  Statthalter  der  Provinzen  Ausrüstung  und 
Geldmittel  (vctsarium)  ^)  und  wurde  auch  für  die  Verwaltung  jeder 
Provinz  überhaupt  jahrlich  eine  Summe  ausgeworfen  {sumptum 
provinciae  decemere).^)  Von  dieser  war  ein  Theil  zum  Ankauf 
des  für  die  Natural  Verpflegung  des  Beamtenpersonals  ^)  erforder- 
lichen frutnentum  in  cellam  [frumentum  aestimatum) j^)  bestimmt^ 
welcher,  damit  die  Provinzialen  nicht  zu  unbilligem  Verkaufe 
gezwungen  würden,  nach  einem  vom  Senate  mit  Liberalität  nor- 
mirten  Preise  geschah,  <^)  so  dass,  wenn  nichtsdestoweniger  auch 
diese  Lieferung  eine  drückende  Last  für  die  Provinzen  wurde, 
d/es  nicht  an  der  gesetzlichen  Anordnung,  sondern  an  den  Miss- 
bräuchen lag,  ^)  welche  in  der  Provinzialverwaltung  von  der  Er- 

1)  Bei  Dionys.  19,  15  p.  244  Klessling  Mgt  F&brlcias :   dp^oi  xe  t(U  {ac- 

Yisrac  ^PX^^ o6oiv  ix  r^c  IpiTjc  ouolac  eU  tauta  oairavoiv,    dioitep  o6oe 

Tdsv  dfXXov  o65eU.  Qu  ^dp  ivo^Xet  toic  exdotou  ßloic  "f]  icoXic  i\  ^Pmwaim^, 
&9iZ€p  Ttvic  Etepot,  h  a\i  6  xoivöc  \>^  itXo&xoc  öXl^oc  ivzis,  6  ti  tqsv  ioieyrov 
iroX6c*  dXX'  oOtih  irap^xei  "^oi«  ^^€  tA  xoivA  itpooioOaw  ÄiroNta,  6oaiv  J^ovrat, 
Xapiicpac  xal  fiCYQAOTTpnteu  ^icoTtvciaa]  joprrifia^  *  Aore  fjiv)5iv  drifiÖTCpov  clvoi  t^ 
irev^oraTOv  toD  irXouaiasTatou  xard  r^v  ^7ia(((»9tv  xäiv  xaXov,  iXXd  icavxac  eiNai 
'PesjjLaiou;,  Soot  oiv  (bot  (lol  xoXoxdlY^^^^''  To6Ta)v  ^^toi  t&v  Tifi.(u^,  dXX'f^Xoic  laouc* 

2)  S.  Th.  I  S.  526.    Mommsen  Staator.  I  S.  283. 
3l  Cic  ad  AU.  6,  3,  2;  7,  1,  6.    Plat  Cae$.  28. 

4j  Hofmann  De  provineiali  tumptu  populi  Bonumi,  Berol.  1851.  4.  Momm- 
sen  Staatsrecht  II  S.  284  ff. 

5)  Hierüber  handelt  auBführlich  Glc.  aec,  in  Verr.  3  c.  81—96.  188—222. 

6}  Oic.  ].  1.  81,  188.  In  Sicilien  galt  damals  der  Modina  Weizen  2,  höch- 
stens 3  Sesterzen,  der  Senat  hatte  4  Sesterzen  als  Preis  bewilligt. 

7)  Die  Entstehung  dieses  Missbranchs  erklärt  Cicero  1.  l.  82,  190.  War  das 
Getreide  wohlfeiler,  als  der  bestimmte  Preis,  so  kauften  die  Statthalter  zum 
Marktpreise  und  gewannen  dabei  die  Differenz;  war  es  theurer,  so  Hess  sich 
der  Praetor  von  den  Gutsbesitzern,  wenn  sie  zu  dem  bewilligten  Preise  nicht 
liefern  wollten,  die  Differenz  in  Gelde  auszahlen.  Nun  aber  riefen  die  Praetoren 
diese  Theuerung  künstlich  hervor,  indem  sie  sich  das  Getreide  an  einem  Orto 
liefern  Hessen,  wo  es  am  theuersten  war  ($  192)  oder  wohin  die  Zufuhr  kost- 
spielig, entfernt  und  schwierig  ($  190),  oder  zu  einer  Zeit,  wo  die  Zufuhr  den 
Landbesitzern  unbequem,  ja  unmöglich  war.  Um  in  diesen  FäUen  die  Lieferung 
zu  umgehen,  mussten  sich  die  araiorea  zu  einem  Abkommen  bequemen,  indem 
durch  eine  aesUmaiio  der  Preis  festgestellt  wurde,  den,  eingerechnet  den  Trans- 
port, das  zu  liefernde  Getreide  zu  der  Lieferungszeit  haben  würde.  Pseudo- 
Aicon.  p.  185  Ox. :  Ueehat  erUm  magistraUlnu  in  usus  tw>$  fruawntum  acdpere 
vel  etiam  pro  frumento  pretium,  quae  atBiimatio  diaebatwr:  in  qua  re  aparisiimi 
quique  infinitam  peeuniam  contrahebant^  iniquum  pretium  »oeüB  imperando.  Cic. 
Verr.  3,  82,  189:  nemo  enim  fuit  initio  tarn  impudene,  qui,  cum  frumenlum 
de&erefur,  peeuniam  poteeret,  Certe  hoc  ab  aratore  primum  e$t  profeetum  out  ab 
ea  eroitate,  eui  imperabatur :  cum  aut  frumentum  vendidieut  aul  eervare  vellety 
aut  in  eum  loetim,  quo  imperabatur,  portare  nolUt,  petivit  in  benefieU  loeo  et 
gratiae^  ut  tibi  pro  frumento  quarUi  frumentum  eseet  dare^  lieerei.  Ex  huiutmodi 
prineipio  atque  ex  Uberalitate  et  aeeommodatione  magiatratuum  eonmutudo  a€attifia- 
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obenuQg  Siciliens  bis  in  die  Zeiten  Justinian's  unverändert  fort- 
dauerten, i)     Die  Verpflegung  war  namentlich  für  die  Legaten, 

Uonis  introducta  est.  Die  Praetoien  aber  hatten  immer  dabei  die  Rechtfertigung, 
daas  die  Lieferang  an  so  entfernten  Orten  znr  Yersorgang  des  Militärs  oder  ans 
andern  Gründen  nöthig  gewesen  sei  (Gic.  1.  1.  82«  190).  Nachdem  nun  statt 
der  Natnrralliefemng  einmal  ein  Abkommen  eingeführt  war,  ging  Yerres  in 
seiner  Frechheit  so  weit,  dass  er  auf  eine  gar  nicht  zu  rechtfertigende  Welse 
(86,  197)  den  Preis  des  Modlas  Weizens,  der  wirklich  2-~3  Sesterzen  betrag, 
willkürlich  auf  12  Sesterzen  taxirte ,  und  die  aratores  zwang ,  nach  Abzug  der 
4  vom  Senate  bewilligten  Sesterzen,  ihm  für  jeden  Modius  eine  Differenz  Yon 
8  Sesterzen  zu  zahlen,  obwohl  ihm  die  Naturallieferung  gar  nicht  Terweigert 
und  ein  Abkommen  Ton  den  aratores  gar  nicht  beansprucht  wurde.  Später  wer- 
den diese  durch  den  Transport  herbeigeführten  fraudcs  (Cod.  Theod.  11,  1,  9) 
inhlbirt  durch  die  Verordnung,  dass  die  tptciea  annonaricie  in  die  nächsten  hoirea 
abgeführt  werden  sollen.  Cod.  Th.  7,  4,  15;  11,  1,  21;  11,  1,  22:  Mediterra- 
neae  eivitatei  atUea  maritimia  et  maritimae  mediterraneis  onerabarUur  expensia,  ut 
pluB  haberet  diapendii  tramlatio ,  quam  devotionie  iUatio.  Hoc  —  pfohibemus  ea 
lege.  11,  1,  11:  pro  loco  ae  proximitate  possessionum  annona  ad  limitem  trans" 
vehatur.     7,  4,  23.    EumenÜ  grat,  act,  ad  Constant,  c.  7. 

1)  Tao.  Agr.  19:  frumenti  et  tributorum  exaeUonem  aequalüate  munerum 
molUre  (Agricola),  eircumciais  quae  in  qaaesilum  reperta  ipso  tributo  graviua 
tolerabantur :  namque  per  ludibrium  assidere  elausis  horreis  et  emere  ultro  frth- 
menia  ae  luere  (so  Wex,  vgl.  fundum  luere  Dig.  36,  1,  80  $  6 ;  die  Hdsehn. 
ludere")  pretio  eogebantur.  Devortia  itlnentm  et  Umginquitas  regionum  indi- 
eätatur,  ut  eivitaies,  proximis  hibemia  (d.  h.  obgleich  das  Lager  in  der  Nähe 
war.  Denn  in  die  eastra  wurde  das  Getreide  geUefert  Cod.  Th.  7,  4,  16), 
in  remota  et  avia  deferrent,  donec  quod  omnibua  in  promptu  erat  paucis  iu- 
erosum  fleret.  Diese  Stelle,  in  welcher  Orelli  nichts  yerstanden  hat,  bezieht 
sich,  wie  Hofmann  p.  15  bemerkt,  nicht  auf  decumae,  die  Britannien  gar 
nicht  gab,  sondern  auf  das  für  das  Heer  und  <n  cellam  zu  liefernde  Ge- 
treide (Ammian.  Marc.  18,  2,  3).  Er  nimmt  aber  an ,  dass  die  horrea  Spei- 
cher Ton  Kaufleuten  gewesen  wären,  die  mit  den  Statthaltern  gemeinschaft- 
liche Sache  gemacht  hätten.  Es  sind  vielmehr  die  kaiserlichen  horrea  zu  ver- 
stehen, die  in  allen  Provinzen  (Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14  und  zu  dem 
letzten  Gesetz  Gothofr.)  theils  zum  Bedarf  der  Truppen  in  der  Provinz  selbst, 
theils,  wie  in  Afrlca,  für  das  nach  Rom  abzuliefernde  Getreide  vorhanden  wa- 
ren. Die  Sache  erklärt  sich  aus  einem  ähnlichen  Fall  aus  späterer  Zeit  bei 
Ammian.  Marc.  28,  1,  18.  Im  J.  368  p.  Chr.,  als  in  Carthago  vor  der  Ernte 
Mangel  eintrat,  verkaufte  der  Proconsul  von  Africa  ex  horreis  Romano  populo 
deetinatie  den  Modius  Weizen  zu  Vio  aureus^  nach  der  Ernte  kaufte  er  ihn 
wieder  ein  für  y^  aureus;  den  Gewinn  dieses  Geschäftes,  auf  den  Modius  ^/ao 
oder  Yi5  antreuif  lieferte  er  an  das  aerarium^  weil  das  Getreide  für  den  Bedarf 
der  Stadt  Rom  bestimmt  war.  Yerres  dagegen  hatte  in  Sidlien  dasselbe  Ge- 
schäft mit  dem  frwmentum  in  cellam  gemacht,  das  er  auf  seine  Rechnung  ver- 
kaufen konnte.  Cic.  Verr.  3,  77,  178:  nam  ut  iUud  missum  faciam^  permuUos 
aratores  in  alteras  deeumas  —  quod  —  darent  non  habuisse  et  a  tuo  proeuratore 
—  emisse,  ex  quo  inteUigi  potest,  nihÜ  te  araioribut  reliqui  feeisse:  —  potest  ülo 
quieq%iam  esse  eerUuSy  in  tua  poetettate  atque  in  tuis  horreis  omne  frumentum 
SieUiae  per  triennium,  atque  omnes  fructus  agri  deeumani  fuisse?  —  tu  id  — 
omne  cUmtum  et  compressum  possidebas.  Die  Britannier,  die  Getreide  zu  lie- 
fern hatten,  und  nicht  genug  besassen,  mussten  von  den  Procuratoren  oder 
hernach  den  tabularü  (Cod.  Th.  11,  1,  9)  des  SUtthalters  kaufen,  und  zwar 
iheurer,  und  so,  dass  Ae  noch  darum  bitten  mussten.  Mit  dem  frumentum  in 
eellam  machten  die  Statthalter  noch  im  vierten  Jahrhunderte  soldie  Geschäfte. 
Libanius  VoL  III  p.  260  R.:  xal  t(  daüfiaoröv,  ei  xepjöjv  oijTOC  '^TcäTai  ttjXi- 
xo6toiv,  6^  %M  To6c  dico5ixTac  i&iroXifjLY^ocv  is  xaXi  Tipi,aic>  ^  ßaotXs^c  [xotc  ?] 
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den  Quaestor,  die  comites  des  Statthalters,  ^)  die  Officiere,  welche 
bei  demselben  standen,  tribuni,  praefecti  und  centuriones,  ^)  und 
die  Truppen,  welche  auch  in  friedlichen  Provinzen  in  Garnison, 
lagen,')  zu  liefern  und  wurde,  insofern  sie  nicht  in  natura  ver- 
abreicht wurde,  durch  ein  Kostgeld  (dbariay^)  oixrjpeotov)  und 
auch  wohl  durch  eine  Zulage  für  Wein  (congiarium)  und  Salz 
{salarium)  vergütet  und  vom  Quästor  verrechnet.^)  Die  Appari- 
toren  dagegen  scheinen,  wie  in  Rom,  so  auch  in  den  Provinzen 
ein  ordentliches  Gehalt  bezogen  zu  haben,  o)  Für  den  ganzen 
Aufwand  der  Provinzialverwaltung  war  die  Bewilligung  so  reich- 
lich, dass  Cicero  bei  seiner  Administration  Giliciens  zwei  Millionen 
Sesterzen  ersparen  konnte.'') 

Während  so  zur  Zeit  der  Republik  der  Betrag  der  Verwal- 
tungskosten, namentlich  aber  der  vom  Staate  zu  zahlenden  Be- 
amtengehalte ein  sehr  unbedeutender  gewesen  war,  stieg  dieser 
^^j^J^*«f  Posten  in  der  Kaiseraeit  zu  einer  unerschwinglichen  Höhe.    Was 
dieAusgabejixuerst  den  Aufwand  für  die  Person   des  Kaisers  und  die  Hof- 

far  den  Hof- 

|^**e«  haltung  anbetriflPt,  so  fiel  didser  anfänglich  dem  Staate  nicht  zur 
Last;  der  Kaiser  bezog  keine  persönliche  Einnahme  aus  der 
Staatskasse,  sondern  lebte  von  seinem  PrivatvermOgen,  aus  dessen 
Revenuen  er  die  Sclaven  und  Freigelassenen,  welche  seine  Dieneiv 
Schaft  ausmachten,  unterhielt;  allein  da  er  nicht  nur  direct  über 
die  Einkünfte  der  kaiserlichen  Provinzen  (Th.  I,  544),   sondern 

h  xaTc  dp)^au  ^x  t&v  iropA  rnc  f^C  a^r^ji  npooi^yrov  ^(8a>ocv ,  diveia^aC  te  dva^- 
%iC<»v,  d»v  o6$ev  iSiovro ,  xat  npoo^rt  (x^potc  dL^ixdv  06  ou{i.ßa(vouot  T(j>  vö{A(p. 
OStc»  (liv  ouTOc  irzAikti,  xaxnc  0  -^f^paCov  ixeivot,  xal  -^  icevla  nXo&rov  -^af- 
itdlCero  TCoietv.  und  noch  unter  JnstinUn  wnrde  bei  dem  fiwnentum  emptum 
für  Ck)nitantinopel  eine  ähnUche  Bedrackung  ausgeübt.  Piocop.  hitt,  oro.  22 
Vol.  III  p.  126  f.  Bonn.:  'AXX'  iizü  eic  siwza  oOxrrt  6|ao[o)C  1^  t&v  xapicoiv  k^dol 
'i^xuaCtv,  iv^scoT^oDC  ^  (lies  ht)  t)  «oExd  rfjv  XP^^^''^  ^^  BuC^vtiov  6  oitaYtuTOC 
fftoXoc  dcptxeto,  Uirpoc  toU  «opoöai  8tairopo6fxevoc,  h.  töv  Iv  ts  Biduvla  xai 
^Dpü^t^  «al  Öp?'*lJ  X"P^®^  irepdödai  pi^a  ti  XP^f**  ^^"^^  -^Öoti.  -Jjv  xe  ova^- 
xaiov  Toic  Ta6'qQ  oixoüoi  piixp^  l»-^  ^<  'Ct)n  ddXaoffoiv  Tcövtp  noXXif)  rd  ^oprla  9^- 
petv,  ic  BuCdvTiov  5e  £6v  xivotjvtp  a^ä  doxofxlCeo&ai  «al  ßpaxia  pt.ev  Tifi'/jf&aTa 
ofjdev  T<p  Xö^o)  izphi  a6ToD  ^£pe9^t,  n^v  C'^f^lav  ^e  aOTolc  ^C  Toaöv^  (xere^ouc 
xa^loxaaOai,  Aaxe  draTtÄv  ^v  ti?  aöxoöc  i^irf]  töv  xe  otxov  x^  STjpioatm  xapiteodai 
xal  x(uY2(Aa  Ixepov  öicip  aoxou  «axaxt^^vat.  xoüx'  2oxt  xö  dx^oc»  oicep  xoXetv 
miyojvSv  vcvotttxaöw.  1)  S.  Th.  I  S.  626  flf. 

2)  Clo.  ad  fam.  6,  20,  7.  3)  S.  Th.  I  S.  647  A.  10. 

4)  Ueber  die  yerschiedenen  Bedeutungen  dieses  Weites  und  über  congia- 
rium und  salarium  s.  Mommsen  Staatsi.  I  S.  287. 

5)  So  heisst  es  in  der  Abrechnung  Glc.  aecus  in  Verr.  1,  14,  36:  dedi 
atipendio,  frumento,  legatü,  pro  quaesiore,  eohorti  praetoriae  ftö  milU  «ereento 
triginta  quir^que  mÜia  quadringentoa  XVII  fwmmoa, 

6)  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  I  S.  320. 
Cic.  ad  fam.  6,  20  und  die  Erklärung  der  Stelle  bei  Hofmann  p.  20.  21. 


^ 
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indirect  über  die  sämmtlichen  Einnahmen  des  Staates  disponirte 
und  seit  Nero  anch  das  aerartum  Satumi  in  seine  Verwaltung 
nahm,i)  so  konnte  er  nicht  nur  einzelne  regelmfissige  Einnahmen 
des  letzteren  seiner  eigenen  Kasse  zuweisen ,  ^  sondern  mög- 
licher Weise  über  alle  disponibeln  Staatsmittel  zu  persönlichen 
Zwecken  verfttgen.^)  Caligula  verbrauchte  im  ersten  Jahre  seiner 
Regierung  sein  ganzes  ererbtes  Vermögen  von  3000  Millionen 
Sesterzen,^)  Vitellius  in  wenigen  Monaten  900  Millionen  Sesterzen 
und  zwar  aus  öffentlichen  Kassen ,  ^)  und  man  muss  annehmen, 
dass  auch  später  die  Hofhaltung  einen  grossen  Theil  der  Ge- 
sammteinktinfte  des  Staates  in  Anspruch  nahm. 

Dazu  kam  zweitens  die  durchgreifende  Umgestaltung,  welche  .J^tJXi 
im  Beginne  der  Kaiserzeit  die  Verwaltung  der  Hauptstadt  wie  des  b«*»*««»^ 
Reiches  erfuhr.<^)  In  der  Stadt  selbst  gingen  die  Geschäfte,  welche 
bis  dahin  die  Censoren  und  Aedilen  übernommen  hatten,  auf  spe- 
cielle  Behörden  über,  welche  mit  einem  zahh'eichen  besoldeten 
Dienstpersonal  ausgerüstet  wurden:  die  Verpflegung  der  Stadt, 
von  welcher  noch  besonders  zu  reden  sein  wird,  auf  den  prae- 
fectus  annonae,  das  Bauwesen  auf  die  curatores  viarumy  cura- 
tores  aquarumj  curatores  operum  publicorumj  curatores  riparum 
et  alvei  TAeriSy  das  Löschwesen  auf  den  praefectus  vigüum,  die 
Polizei  auf  den  praefectus  urbi.  In  der  Administration  des  Reiches 
dagegen  bezogen  sich  die  neuen  Einrichtungen  vornehmlich  auf 
folgende  Punkte. 

Zuerst  wurde  das  Heer  ein  stehendes  und  der  Aufwand  für   ^^^^^^ 
die  Land-  und  Seemacht  ein  etatsmässiger.     Er  wurde  noch  er-     •h«®'' 
höht  durch  die  nunmehr  nöthig  werdende  Versorgung  der  Vete- 
ranen, für  welche  neue  und  erhebliche  Mittel  geschafft  werden  Veteranen 
mussten. 

1^  Mommsen  Staatsr.  n,  972. 

QS  S.  den  AbBchnitt  über  die  Verwaltung  der  Steuern. 

3j  Die  Kaiser  griffen  sogar  die  Einkünfte  fandirter  Stiftungen*  an,  wie  z.  B. 
Domitian  die  Fundation  der  römischen  Wasserleitungen,  welche  260,()00  HS  Er- 
trag brachte,  für  sich  einzog  (Frontin  de  aq,  ^  118)  und  spätere  Kaiser  anch 
das  Yermögen  der  Oommunen  sich  aneigneten  Tao.  hUt  1,  66 :  Oalba  reditus 
Ijugdunemium  oeccuioM  itae  in  fUeum  verUrat.  Dies  that  später  auch  Cons tantin. 
S.  Both  De  re  munieipali  p.  S% 

4)  Suet.  Cdl.  37  giebt  2700,  Dio  Cass.  59,2  dagegen  2300  oder  nach 
andern  Nachrichten  3300  MiU.  Sest.  an.  5)  Tac.  hist,  2,  95. 

6).  Nach  der  ausführlichen  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  Mommsen's 
Staatsrecht  II  S.  990  ff.  1025  ff.  kann  ich  mich  auf  eine  kurze  Zusammenstellung 
dessen,  -was  für  meinen  Zweck  nöthig  ist,  und  auf  einige  Nachträge  beschränken. 


—     106     — 

Anfsidhta-  Sodann  gab  man  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  das 

beamten,  Princip  dcF  Selbstverwaltong  der  Commanen,  welches  bis  dahin 
dem  Staate  die  Beschränkung  des  Beamtenthums  auf  die  kleinste 
Zahl  möglich  gemacht  hatte,  auf,  stellte  die  Finanzwirthschaft  der 
italischen  wie  der  eximirten  Provinzialstadte  unter  die  Aufsicht 
der  Regierung  und  beschränkte  in  Italien  wenigstens  auch  die 
stadtische  Gerichtsbarkeit.  Die  Folge  dieser  Massregeln  war  die 
Einsetzung  einer  grossen  Anzahl  neuer  kaiserlicher  Beamten,  der 
iuridiciy  correctores  und  curatores  verum  pubUcarum,  über  welche 
ich  auf  Th.  I  S.  283  ff.  verweise. 

^be?''*'"  Drittens  änderte  sich  das  System  der  Steuererhebung,  in- 

dem an  die  Stelle  der  Abgabenverpachtung  für  den  Haupttheil 
der  Steuern  eine  directe  Verwaltung  trat,  auf  deren  sehr  zahl- 
reiches Personal  genauer  einzugehen  weiter  unten  sich  Gelegen- 
heit bieten  wird.  Die  Gehalte  dieser  Beamten  betrugen  je  nadi 
ihrer  Stellung  60,000,  100,000,  200,000,  300,000  Sesterzen  jähr- 
lich.   S.  Th.  I  S.  557.  558. 

dieXüBxe,  Viertens  trat  als  neuer  Verwaltungszweig  hinzu  die  kaiser- 

liche Münze,  ^)  bei  welcher  eine  so  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigt  war,  dass,  als  dieselben  unter  Aurelian  sich  empör- 
ten, in  dem  Kampfe  gegen  sie  7000  Soldaten  umkamen. 2) 
die  Poet,  Fttufteus  die  Postverwaltung,  welche  ein  ganz  neues  Institut 

der  Eaiserzeit  ist.') 

^M  untei^  Sechstens  begannen  seit  Vespasian  die  Kaiser  auch  auf  den 

'hohem  öffentlichen  Unterricht  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten.^) 

*    Vespasian  warf  den   lateinischen  und  griechischen  Bhetoren  in 

Rom  einen  jährlichen  Gehalt  von  400,000  Sesterzen  aus;^)  Ha- 

drian  gründete  das  Athenaeum,<^)  in  welchem  Rhetoren  und  Dich- 

1)  Mommsen  Staatsr.  Ils,  984—987.  2)  vüa  AwOkmi  38. 

3j  S.  Th.  I  S.  558  ff.  AnBser  den  a.  a.  0.  S.  559  A.  1  genannten  Schriften 
ist  über  das  Postwesen  Jetzt  auch  Mommaen  Eph,  epigraph.  V  S.  69  sa  n.  187 
zu  yergleichen. 

4)  S.  C.  0.  Müllex  Quem  euram  rctpubliea  apud  Oraecot  et  Romanos  literia 
doetriniaque  eoUndU  ei  promovendis  impenderit,  quaeHtur.  Goetting.  1837.  4. 
Kuhn  Vexfass.  des  x5m.  Reichs  1,  94  ff. 

6)  Sneton  Veap.  18:  primue  e  fUeo  LatinU  Qraeeieque  rhetoribtu  annua 
eenUna  eonttUuÜ ;  praeetanlia  poeta»  nee^  non  et  ariiftcee  —  inaigni  eonffiario 
magnaque  mereede  donavit,  Hiezonymns  s,  a,  Abr»  2104 :  QuhUüianua  ex  Hiapania 
Calagunitanue  primu»  Roma»  piah]iiea!ni  scAiolam  eondXdit  ei  ealoftiiwin  e  fiaco  ac» 
eepit,  Zonaias  11,  17 :  5i5ao%cKXouc  ^  Tj[  'P(6(ii7Q  %al  t9)c  AarlvoBV  xal  trfjc  'EA.- 
Xt^vmfjc  icai^clac  xaTiorrioe,  (Aiod^v  ht  tou  ^jaooCou  ^ipovrac.  QolntUlan  inst, 
«j  l«f  1«. 

6}  Aurel.  Vict.  de  Cae$.  14,  3.  doetoreegue  eurare  oeeoepit^  adeo  gnidem  tit 
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ter  ihre  Vortrage  hielten  i)  und  bis  in  die  späte  Eaiserzeit  be- 
soldete Lehrer  fungirten  ^}  und  junge  Leute  ihre  Studien  machten,^) 
Das  Museum  zu  Alexandria  war  eine  kaiserliche  Anstalt;^)  in 
Athen  erhielten  die  Professoren  der  Philosophie,  der  Rhetorik  und 
der  Grammatik  jährliche  Besoldungen,  ein  Theil  von  der  Stadt,  ^) 
ein  Theil  seit  Marcus  Antoninus  von  dem  Kaiser,  o)  und  zwar  be- 
trugen dieselben  6000,  40,000,  15,000  Dradimen,  oder  84,000 
bis  60,000  Sesterzen.^  In  allen  grösseren  Städten  lehrten  öffent- 
lich angestellte  ^}  Philosophen,  Redner  und  Grammatiker,  welche 
grossentheils  von  den  Communen,^)  zum  Theil  aber  auch  von  dem 
Kaiser  i<^)  unterhalten  und  ttberall  vom  Staate  durch  Ertheilung 
von  Immunitäten  begünstigt  wurden.  Nach  einer  Verfügung  des 
Antoninus  Pius  genossen  in  der  Provinz  Asien  diese  Privilegien 
in  den  kleineren  Städten  fünf  Aerzte,  drei  Sophisten,  drei  Gram- 
matiker, in  den  grösseren  sieben  Aerzte,  vier  Sophisten,  vier 
Grammatiker,  in  den  grössten  zehn  Aerzte,  fünf  Rhetoren,  fünf 
Grammatiker,  11)  und  auch  in  Constantinopel  wurde  eine  Schule 
gegründet,  an  welcher  drei  lateinische  Redner,  zehn  lateinische 


eiiam  ludum  ingenuarum  ariiumj  quod  Athenaeum  vocanty  eorutitueret,  Dlo  Cass. 
79,  17.  Bm  Gebäude  hatte  die  Form  eines  Theaters  und  Sidonius  ApolUnaris 
erwähnt  mehrmals  die  eunä  desselben.  S.  SaTaro  ad  8id,  Apoll,  p.  142.  Zu- 
weilen diente  es  auch  zur  Versammlung  des  Senates.    Dio  Gass.  73,  17. 

1)  GapitoUn  Pertin.  11,  3.  Lamprid.  AUx.  8ev.  36,  2.  v.  Qordian.  3,  4. 
Philostratus  viL  toph.  2,  10,  5. 

2)  Symmach.  €p.  ö,  35.  relat  ö  (ep.  10,  25).  Cassiodor  vor.  9,  21.  Kuhn 
1,  96  f.  3)  Dig.  12,  1,  17.     Symmach.  ep,  1,  79. 

4)  S.  Kuhn  1,  87.  6)  Dlg.  34,^  1,  16  S  1 ;  60,  9,  4  S  2. 

6)  Dio  Gass.  71,  31 :  ISancc  uev  toT;  *Adr)va(ou  TtfuC;,  ilwuus  Ik  xaX  iraoiv 
M^fM&icoic  5i(aox(£Xou«  h  rate  ^A6if)vacc  iv\  icaor^c  l^6^w^  icat5e(ac ,  piiodöv  ^- 
atov  9^poNTac. 

7)  Lucian  Eunuch.  3.  Philostratus  V.  S,  2,  2;  2,  20.  Tatianus  or.  ad 
Oraeeoi  p.  70.  Ausführlicher  handeln  hierüber  Ahrens  De  Athenarum  §tatu  po- 
litico  p.  69  ff.  Müller  p.  16.  G.  G.  Zumpt  Ueber  den  Bestand  der  philosophi- 
schen Schulen  in  Athen.  BerUn  1843.  4.  S.  23  ff.  Kuhn  1  S.  97  f.  SicTers 
lÄbaniue  S.  16—42.    G.  Wachsmuth  Stodt  Athen  im  Alterthum  1  S.  697  ff. 

8)  Dig.  27,  1,  6  $  5 :  philoaophi  oraioree  grammatiei,  qui  publice  ktvenünu 
prosuntj  excusantuT  a  tuteliB, 

9)  So  handelt  Ton  der  Anstellung  und  Besoldung  eines  öffentlichen  Lehrers 
in  Gomum  der  Brief  des  Plln.  ep,  4,  13.  —  Der  Gaesar  Gonstantius  Ghlorus  er- 
nannte den  Rhetor  Eumenius  zum  Professor  in  Augustodunum  mit  einem  Gehalt 
▼on  60,000  Sesterzen  (Eumenius  pro  reitaurandi$  sckoUe  eap.  14  p.  126  Baehr.). 

10}  GapitoUn  Antonin.  P.  11,  3:  rhetor(bu$  et  phÜosophU  per  omnet  pro- 
vineiae  et  honoree  et  salaria  deiulit.  Lamprid.  Alex.  8ev,  44,  4:  rhttoribut 
grammaiieia  medicis  hanupieihuB  mathematieU  mechanieie  arekUectie  ealaria  imti- 
tuit  et  audUoria  decrevit  et  diecipuloB  cum  annoni»  pauperum  fUios  modo  ingenuoi 
dari  HmU. 

11)  Dig.  27,  1,6  82.--  Vgl.  über  die  Aerzte  Dig.  50,  9,  1. 
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Grammatiker^  fünf  griechische  Sophisten  oder  Rhetoreü  und  zehn 
griechische  Grammatiker  docirten.^) 

'^^teuiSr'  Siebentens  gehört  hieher  das  Institut  der  Alimentationen, 
welches  weiter  unten  besonders  behandelt  werden  wird. 

kaia^che  ^^  ^^^^  bisher  die  einzelnen  Yerwaltungszweige  angefahrt 

cabinet.  wordou ,  welchc  sich  unter  den  Kaisem  bildeten;  wir  haben 
schliesslich  noch  die  Regierung  selbst  in  Betracht  zu  ziehen, 
welche  sich  in  der  Person  des  Kaisers  concentrirte.  Bei  der  sehr 
langsamen  Entwickelung  des  monarchischen  Princips  in  Rom  hat 
sich  eine  Theilung  der  Regierungsgeschäfte  in  bestimmte  Ressorts, 
wie  sie  in  den  Ministerien  der  neueren  Staaten  vorhanden  sind, 
nur  sehr  allmählich  vollzogen ;  erst  in  der  vollendeten  Monardiie 
der  diocletianisch-constantinischen  Zeit  entspricht  die  Stellung  der 
mctgistri  mäitum,  praefecti  praetorioj  comites  sacrarum  largüümum 
und  comites  rei  privatae  einigermassen  der  der  heutigen  Minister.!') 
Bis  dahin  geht  die  ganze  Regierung  von  dem  Cabinet  des  Kaisers 
aus,  der  allein  in  seinem  Namen  verfügt,  natürlich  aber  dazu 
der  Holfe  eines  grossen  Personals  bedarf,  welches,  in  den  ver- 
schiedenen Fächern  der  Verwaltung  arbeitend,  doch  direct  unter 
dem  Kaiser  steht.  Die  Personen,  welche  vorübergehend  oder 
dauernd  diesen  Dienst  versehen,  gehören  drei  Ständen  an:  es 
sind  Senatoren,  Ritter  und  Freigelassene.  Die  beiden  letzten 
Glassen  sind  besoldet ;  die  Senatoren  erhalten  wenigstens  for  den 
Fall,  dass  sie  ausserhalb  der  Stadt  fungiren,  ebenfalls  eine  Geld- 
entschädigung. Denn  wie  die  Statthalter  der  Provinzen  in  der 
Kaiserzeit  ein  festes  Gehalt  beziehen, ')  z.  B.  der  Proconsul  von 
Afirica  eine  Million  Sesterzen,  d.  h.  246,000  M.  ,^)  und  ebenso 
die  comites  und  assessores  derselben  in  Gehalt  stehen,^}  so  sind 
auch  die  comites  Augustij  welche  dem  Kaiser  auf  Reisen  als  oon- 
silium  dienen^  ohne  Zweifel  remunerirt  worden  <^]  und  haben  auch 
die  Gesandten  statt  des  ihnen  früher  angewiesenen  viaticum  jetzt 

1)  Cod.  Theod.  14,  9,  3  S  1. 

21  Ich  Tezweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  11^,  908.  909. 

3j  Tae.  Agr.  42:  aaUtrium  tarnen  procon$ulari  tolUum  offerri  ....  Agrieolae 
non  dediij  wo  entweder  proeonsulare  oder  mit  Mommaen  Staat«.  1^  S.  284  A.  2 
'        proeontuli  contulari  zu   lesen  ist. 

4)  Bio  Gass.  78,  22.  *—  Sowohl  diese  als  die  A.  3  mitgethellte  Noüz  des 
Tadtas  beziehen  sich  auf  Fälle,  in  denen  der  zum  Proconsul  designirte  Gon- 
sular  die  Statthalterschaft  ausschlug  oder  doch  nicht  antrat.  Vgl.  Kretschmar 
Uebez  das  Beamtenthum  der  römischen  Kaiserzeit.   Glossen  1879.   S.  69  A.  59*. 

6)  Big.  1,  22,  4;  19,  2,  19  $  10.    Mommsen  Staatsr.  12  S.  289. 

6)  Mommsen  Hermes  4,  125. 
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ein  salarium  erhalten. i)  Die  Mitglieder  des  consilium,  welches 
der  Kaiser  in  Rom  bei  seinen  Rechtsentscheidungen  zuzuziehen 
pflegte, 2}  hatten  ein  Gehalt  von  60,000,  400,000,  200,000  3]  Se- 
sterzen,  wenigstens  die,  welche  dem  Ritterstande  angehörten; 
ob  auch  die  senatorischen,  ist  unbekannt,  doch  ist  auch  dies 
nicht  unwahrscheinlich,  da  schon  im  ersten  Jahrhundert  Sena- 
toren, auch  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,  ein  jährliches  Gehalt 
anzunehmen  kein  Redenken  trugen  ^j  und  die  Kaiser  ein  Interesse 
daran  hatten,  auch  Senatoren  in  die  Kategorie  der  kaiserlichen 
Diener  herabzuziehen.  Im  Allgemeinen  indess  werden  mit  Se- 
natoren nur  die  alten  republikanischen  Aemter,  die  hohen  Officier- 
stellen  und  gewisse  Gurationen,  wie  die  cura  aquarum^  operum 
publicorum  u.  s.  w.  besetzt ,  die  Gehtdfen  im  Gabinet  des  Kai- 
sers sind  dagegen  Hausbeamte,  nicht  Magistrate,  und  zuerst  über- 
wiegend Freigelassene,  später,  als  diese  Stellen  sich  als  Aemter 
consolidirten,  Ritter.  Unter  diesen  nahmen  factisch  fünf  Personen 
den  ersten  Rang  ein,  der*  Chef  des  Finanzwesens  (a  rationibus)^ 
der  Decernent  ttber  Petitionen  und  Beschwerden  (a  Izbellis) ,  zwei 
Gabinetssecretäre  für  lateinische  und  griechische  Gorrespondenz 
[ab  epistulis) ,  alle  vier  zuerst  Freigelassene ,  später  ritterlichen 
Standes,^)  und  fünftens  der  praefectus  praetorio,  der  von  Anfang 
an  dem  ordo  equester  angehörte  und  durch  seinen  unmittelbaren 
Dienst  beim  Kaiser  eine  so  wichtige  Stellung  gewann,  dass  auf 
ihn  ein  grosser  Theil  der  Regierungsgeschäfte  und  die  Vertretung 
des  Kaisers  selbst  tiberging,  ö)  Wie  die  Garde^  welche  der  prae- 
fectus präetorio  commandirte,  so  waren  auch  die  ein  sehr  starkes 
Subalternenpersonal  erfordernden  Bureaus  aller  dieser  Ghe^s  eine 
ganz  neue  Schöpfung  der  kaiserlichen  Verwaltung,  durch  welche 


2)  Mommsen  Staatsr.  U^  948—962. 

3)  C.  /.  L.  X,  6662  (=»  OieUl  n.  2648).  C.  i.  L.  VI,  1704  (=  Wilmwins 
1223>  —  Vgl.  Hirschfeld  Unters.  1  S.  215  A.  4. 

4)  Suet.  Ner*  10 :  senatorum  nobilia$imo  cuique,  ted  a  re  famüiari  desUtuto 
annua  talaria,  et  quibwdam  quinffena,  eonstituiU  Tao.  ann,  13,  34:  aed  nobiU 
famiUat  honor  aaetuB  Mi  oblatis  in  singidoB  anno»  quingenU  aetterUiBj  quibus  Afes- 
iäla  pauperiaUm  innoxiam  auatentareU  Aurtlio  quoque  Cottae  et  Haterio  Anto-^ 
ntno  annuam  peeuniam  atatuit  prineepSf  quamvia  per  luxum  avitaa  opes  disaipoBsent 

5)  S.  über  diese  Aemter  FriedUnder  DarsteUttogen  I&  S.  93  £r.  162  ff.  Egger 
Observationa  historiquea  aur  la  fonction  de  aecrStaite  dea  princea  che%  lea  anciena. 
Pari!  1853.  8.  Hirsclireld  Unters.  S.  281  ff.,  über  das  Amt  a  rationihua  auob 
weiter  nnten  den  Abscbnitt  über  die  Stenerverwaltung. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  1058  ff. 
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der  Gehaltsetat  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  der  re- 
publikanischen Zeit  trat. 

6.  Ber  Oetreldebedarf  der  Bt&dtisohen  BeTÖlkemng.i) 

^SwSr  ^^^  Hauptnahrungsmittel  des  römischen  Volkes  so  wie  der 

Soldaten  und  Sclaven  war  nicht  Fleisch  ^  sondern  Weizenmehl;^ 
welches  zu  Brei  {puls^))  gekocht  oder  zuBrod  verbacken  wurde.*) 
Ausser  Weizen  baute  man  von  den  übrigen  Getreidearten  nur 
noch  Gerste;  Roggen  und  Hafer  sind  erst  im  Hittelalter  gewöhn- 
liche Nahrungsmittel  geworden.^)    Man  rechnet  auf  einen  Sclaven 

1)  Dieser  Gegenstand  ist  seit  Lipsius  vielfältig  and  giündliclL  erörtert  wor- 
den. S.  Lipsius  EUeta  I  c.  8 ;  Admiranda  II  e.  10.  Gontarinl  De  frumentaria 
Bomanonan  largitiom,  Venetiis  1609;  auch  in  OraeTÜ  Thes.  ant.  Born.  Vol.  VIII. 
Schaghen  De  re  frumentaria  Trai.  ad  Rhen.  1709.  Bnrmann  De  veetigalihut  c  2.  3. 
Hazocid  Ad  tob,  Heracl.  p.  306—323.  Beseke  De  frumentaria  largiiione.  Mitau 
1775.  Dirksen  Civilistische  Abhandlangen  II  S.  163—201.  Nandet  Des  eecours 
pubües  ehez  le$  Romains  in  den  Af^m.  de  VAead.  des  inscr.  1838  p.  12 — 13 ; 
42—68.  Mommsen  D.  r5m.  Tribns  S.  177—201.  Kuhn  Ueber  die  Komeinfahr 
in  Rom,  in  der  Zeitschrift  für  Altertbumswissensch.  1846  n.  125—126;  135—186. 
Nasse  Meletemata  de  jmbliea  eura  annonae  apud  Romanos,  Bonn.  1851.  8.  Rein 
in  Panly's  Realenc.  I  S.  1031  ff.  Walter  G.  d.  r.  Reohts.  $  294  ff.  and  besonders 
O.  Hirschfeld  Die  Getreide  Verwaltung  in  der  röm.  Kaiserzeit.  GStting.  1869.  8. 
(Philologas  Bd.  XXIX,  1870  S.  1—96);  (vgl.  Jetzt  auch  desselben  Untersachungen 
aaf  dem  Gebiete  der  zom.  Verwaltnngsgeschichte  1  8. 128  ff.}.  Ueber  die  nach- 
constantinische  Periode  handeln  Gothoftedns  in  seinem  Gommentar  zum  Cod. 
Th.;  G.  Krakauer  Das  Verpflegungswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit  Berlin  1874.  8.  (E.  Gebhardt  Stadien  über  das  Verpflegungswesen  von  Rom 
und  Oonstantinopel  in  der  spateren  Kaiserzeit,  Dorpat  1881,  fast  ausschliesslich 
über  die  mit  der  Verpflegang  der  beiden  Hauptstädte  belasteten  Gorporationen.) 

2)  Fleisch  essen  die  Soldaten  nur,  wenn  sie  kein  frumentum  haben.  Gaes. 
B.  (?.  7,  17 :  fisgue  eo  ut  eomplures  dies  milites  frumento  earuerint  et  peeore  — 
extremam  famem  susientarent,  Tae.  ann,  14,  24 :  ipse  exereittuque,  ut  nullis  ex 
proelio  damnis,  ita  per  inopiam  et  labores  fatiseebant,  came  peeudum  propulsare 
famtm  eoaeU,  —  Vgl.  Langen  Heeresverpflegung  d.  Romer  Th.  I  S.  8  ff. 

3)  Plin.  N.  H.  18,  83 :  pulte  autem ,  non  pane  vixisse  longo  tempore  Roma- 
nos manifestum.  Juvenal  14,  170.  Vano  de  l.  L.  5,  105 :  de  vietu  antiquissiima 
puls.  Plautus  MosUU.  828.   Pomul,  prol.  54. 

41  S.  das  Privatleben  der  Romer  S.  399  ff. 

5)  S.  AI.  Moreau  de  Jonnfts  8tatistiqu£  des  peuples  de  Vantiquiti.  Paris  1851. 
Vol.  II  p.  433—451.  Schon  Homer  Od.  9,  110  lässt  in  SicUien  bei  dem  Gydo- 
pen  Weizen  und  Gerste  wachsen ;  Roggen  (seeaW)  kommt  bei  den  scriptores  rd, 
rusüeae  gar  nicht  vor,  sondern  Plinius  N.  H.  18,  141  erwähnt  ihn  als  ein  Alpen- 
gewächs, nennt  ihn  deterrimum  et  tamium  ad  areendam  famem  et  ingratissimuin 
ventri  und  sagt  er  sei  gut  zum  Dünger.  Hafer  [avend)  dient  zum  Viehfutter. 
Columella  d.  r.  r.  2,  11.  Gerste  ist  zwar  essbar,  aber  wenig  nahrhaft  Galen  VI 
p.  507  Kuhn:  oi  iraXatol  5e  xal  toTc  orpaTCuofA^otc  dlX^tTa  icap€ax.e6aCov  {jSk- 
otTOv  ist  Mehl  Ix  toiv  vIodv  xpi^dv  ^puYeto&v  auufiirpcnc»  "wie  es  p.  506  heisst), 
oXX*  oÖTOi  Y«  "vQv  t6  P(o(Aa(o)V  orpaTimTtxöv  dXcptToic  jj^'zaif  xaxv^wnh^  jilix^iN 
do^ivetav*  öXC^t^v  fo^p  Tpo^'^jv  £(8o)9cv  t<{)  odbpiaTi,  toIc  ^^  t^UDTixübc  ^taxcipt.!- 
votc  ^  dfupivdoTotc  a^xdpxY),  xoic  ^*  iirmaouv  pfxvaCopi^olc  iv5sij.  Gerste 
essen  war  daher  eine  militärische  Strafe.    Suet.  Aug.  24 :   Cchortes,  si  quae  eea- 
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4,  iVs'^)  ^^^^  ^  modii^)  Weizen  monatlich;  auf  den  Soldaten 
ebenfalls  4,  ^)  bei  den  Largitionen  auf  den  Empfänger  5  modii, 
und  dies  erhielten  selbst  die  Gefangenen.^)  Diesen  Bedarf  für 
das  Heer  und  die  Einwohner  Roms  brachte  in  alter  Zeit  der 
eigene  ^Landbau  der  Römer  auf;^)  die  Erhaltung  der  Landes- 
cultur  stand  unter  Aufsicht  der  Censoren,*)  der  Preis  des  Ge-^*SSSJäf' 
treides  war  im  Durchschnitt  niedrig,^}  aber  in  Zeiten  eines  Miss- 
wachses oder  grösseren  Bedürfnisses  viel  bedeutenderen  Schwan- 
kungen ausgesetzt,   als  dies  in  neuerer  Zeit  der  Fall  ist;^)^  es 

iuufU  loeo,  deeimatat  hordeo  pavit.  Polyb.  6,  38.  Dio  GaBs.  49,  27.  38.  App. 
iWyr.  26.  Polyaen.  8,  24,  2. 

1)  Gato  de  r,  r.  56  gieM  im  Winter  4,  im  Sommer  4V2  modU. 

Senec.  ep.  80,  7 :    89rviu  Mt ;  quinqtu  modios  aecipU  et  quinque  denarioe. 
Polyb.  6,  89  giebt  2/3  Medlmnen  an,  d.  K  4  modii, 
SaUast  hUt.  3  fr.  6i  S  ^^  Dietsch  :   nUi  forU  repentina  Uta  frumerUaria 
lege  munia  voitra  pentantur:  qua  tarnen  quinU  modiU  libertatem  omnium  aettu- 
movere^  qui  profeeto  non  amplitu  pouunt  alrnienlu  eareerU, 
5^  PriYaüeben  S.  381. 

6)  GeUius  4,  12.  PUn.  N,  H.  18,  11 :  agrvm  moLe  eolere  centorhan  probrum 
iudkabatur,     Mommsen  Staatsrecht  II  S.  368. 

7)  Plin.  N,  H,  18,  16 :  ergo  —  non  modo  sufßdebant  flrugee ,  nuUa  provin- 
eiofwn  paseente  Italiam,  verum  etiam  annonae  viUta»  ineredibilU  erat. 

8)  Ueber  die  Getreidepieise  im  römischen  Reiche  s.  Letionne  Contidira- 
tione  p.  115.  Boeckh  Metrol.  Untersach.  416  ff.  Bnrean  de  la  Malle  teonomie 
pol,  l  p.  105^111.  Nasse  a.  a.  0.  p.  9.  Mommsen  Das  Edict  Diocletian's  S.  78. 
Za  Polybins'  Zeit  galt  in  Oberitalien  der  sldlische  Medimnus  Weizen  oft  nur 

4  Obolen  oder  2/3  Denar,  der  Modlas  noch  nicht  2  As  fPolyb.  2,  15),  Im  Jahre 
544  ^  210  dagegen  in  Rom  der  sicilische  Medimnns  i5  Drachmen ,  der  Mo- 
dius  10  Sesterzen.  Polyb.  9,  44.  Auf  12  Drachmen  stieg  im  J.  711  «  43  der 
Weizen  (wahrscheinlich  der  Medimnns)  in  Laodicea,  wo  Dolabella  eingeschlossen 
war  (Gic.  ad  fam.  12,  13,  4).  Zn  Yerres'  Zeit  galt  in  Sidlien  der  Modias 
Weizen  2  (Cic.  aec,  m  Verr.  3,  75,  174;  81,  189),  2*/«  (Gic.  a.  a.  0. 3,  74,  173-, 
77,  179),  auch  3  Sesterzen  (Gic.  a.  a.  0.  3,  81,  189);  31/2  und  4  Sesterzen  war 
ein  Tom  römischen  Senate  für  das  dem  StatÄalter  zu  Uefemde  Getreide  mit 
gfosser  Liberalitöt  (Gic.  a.  a.  0.  3,  88,  204)  festgesetzter  Preis  (Gic.  a.  a.  0. 3, 
75,  174;  77,  179;  81,  188;  85,  196).  Zu  Nero's  Zeit  war  3  HS  (65  Pf.)  ein 
niedriger  Preis,  welcher  auf  den  preuss.  Scheffel  4  Maj^ beträgt  (Tac.  Ann.  ^_ 
15,  39>  Spätere  Preise  sind  fQr  den  Modins:  1  Denar  (Gmt.  p.  434,  1),  unter 
Theodorich  y^  SoUdus  (22  Pf.,  Exeerptum  Vale»,  %  73  hinter  dem  Ammian  ed. 
Gronov.  p.  721,  ed.  Gardthausen  p.  298);  im  J.  443  p.  Ghr.  in  Africa  1/40  So- 
Udus (31  Pf.  Not.  Val.  III  de  trib,  fue.  tit.  18,  1,  4),  im  J.  368  in  Africa  zu- 
^^  Vio  Solidus,  hernach  nach  der  Ernte  Vdo  Solidus  d.h.  126  resp.  41  PI 
(Ammian  28,  1,  18);    unter  Julian  in  Antiochia   i/15  Solidus  (JuUan  Mitop, 

p.  369);  unter  Basilius  Macedo  (866— 886)  7,2  Solidus  für  den  Medimnus  (Gon- 
stantinns  Manasses  Comp,  ehron.  v.  5818) ,  während  unter  Nicephorus  Phokas 
(963)  in  Gonstantinopel  der  Medimnus  auf  einen  Aureus  stieg  (ibid.  t.  5802). 
Als  hauptstädtischen  Durchschnittspreis  des  Modius  kann  man  für  das  siebente 
und  achte  Jahrhundert  Roms  mit  Mommsen  R.  G.  I  S.  851  A.  u.  Hirschfeld  Die 
Getreidererwaltung  S.  68   1  Denar  annehmen,  was  auf  den  preussischen  Scheffel 

5  M.  40  Pf.  machen  würde.  Vgl.  Friedländer  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  National- 
öconomie  VII  p.  308,  der  für  dieselbe  Zeit  5  M.  50  Pf.  bis  6  M.  80  Pf.  an- 
nimmt. Rodbertus  Zur  Frage  des  Sachwerthes  des  Geldes  im  Alterthum,  in 
denselben  Jahrbüchern  XIV  S.  341^420;  XV  S.  182—234. 
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gehörte  zu  den  regelmässigen  Geschäften  der  Aedilen,  den  Wucher 
mit  Getreide  zu  strafen  i)  und  den  Preis  niedrig  zu  halten,  2)  su 
welchem  Zwecke  schon  in  sehr  früher  Zeit  in  Etrurien,  Umbrien 
und  Sicilien  -Getreide  aufgekauft  wurde  ^)  and  den  Annalisten 
zufolge  in  den  Jahren  259  =  495  und  314  =  440  auch  aussei^ 
ordentliche  Commissarien  (praefecti  annonae)  gewählt  worden 
sind.^)  In  dem  Grade,  wie  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege 
der  Ackerbau  in  Italien  in  Verfall  gerieth,  vermehrte  sich  nicht 
nur  die  Bevölkerung  Roms  im  Allgemeinen,  sondern  es  zog  sich 
namentlich  dorthin  die  Masse  der  in  ganz  Italien  besitzlos  ge- 
^  wordenen  Landleute  ;^]  die  Production  in  der  nächsten  Umgebung  ^ 
Roms  nahm  in  demselben  Maasse  ab,  wie  die  Consumption  zu- 
zufahrao«  nahm,  und  die  ersten  Provinzen,  welche  die  Römer  eroberten, 

den  '  '  ' 

ProvinMn  mussteu  vou  Anfang  an  dazu  dienen,  nicht  nur  die  Heere,  son- 
dern auch  die  Einwohnerschaft  der  Stadt  Rom  mit  Getreide  zu 
versorgen. <^)  Theils  nämlich  wurden  die  sicilischen  Zehnten,  welche 
in  natura  von   dep  publicani  an  den  Staat  geliefert  wurden,  7) 

1)  LiT.  38,  35.   Mommsen  Staat».  U,  483. 

2]  Mommsen  Staatar.  U,  491  ff. 

3}  LlT.  2,  9,  6:  2,  34;  4,  12.  25.  52;  10,  11. 

4)  LlT.  2,  27,  5;  4,  12,  8  und  über  diese  SteUen  Mommsen  Staatar.  II, 
652.  653,  Tgl.  B5m.  Forschungen  U,  214. 

b)  S.  Th,  I  S.  103  ff. 

6 j  01c.  aec,  in  Verr,  2,  2,  6 :  Itaque  ad  onme$  re$  8ie  iUa  provincia  (Sid- 
lien)  »tmptf  %ui  mmiM,  ut,  qiüdqaid  tx  $eM  poatet  efferre^  id  non  apud  eos 
fUMci,  8ed  domi  nottrae  eonditum  tarn  putaremuM,  —  Itaque  iUe  M,  Cato  Sapiens 
cellam  penariam  rei  pubüeat  nostrae,  nuMoem  pUbU  Somanae  SicÜiam  nominahat, 
NoB  vero  expeiii  sumua  Italieo  maximo  diffieiÜünoque  hello,  Sieilkan  nobit  non 
pro  penaria  cella,  sed  pro  aerario  iUo  maiorum  vetere  ae  referto  fiääne.  Und  Li- 
Tius  26,  40,  15  enihlt,  der  Gonsnl  LaeTlnns  liabe  Im  J.  544  »  210  die  Sicoler 
wieder  zum  Ackerbau  gezwungen,  ut  tsui  non  incolarum  modo  almaUi»  frugi- 
fera  imula,  aed  wbis  Bomae  atqut  Italiae,  id  q%u)d  multis  iocpe  iempe$iaUbuM 
feoerat,  annonam  Uvaret.  Mehr  bei  Kuhn  a.  a.  O.  S.  996.  lieber  Sardinien 
8.  Th.  I  S.  250. 

7)  Dass  die  sidUschen  decumae  in  natura  nach  Rom  gelangten,  geht  aus 
folgenden,  Ton  Kuhn  a.  a.  0.  S.  995  angefahrten  SteUen  herror:  Gic.  ooe.  in 
Verr,  3,  16,  43 :  Cum  rem  ita  eonsiilntam  aecepiieea,  tit  et  populo  Romano  uUi» 
frumenti  ex  Sieilia  Buppeditaretw  et  aratoribut  tarnen  arare  —  expediret  quid 
effeeisti?  18,  47;  19,  49:  quid,  ai  duahua  partibua  doceo  te  ampUut  prumenli 
ahatulüaet  quam  populo  Romano  nUaiau?  36,83:  hoe  nomine  videtis  tritiei  /no^ 
dium  MMM  de  capite  ease  dempta,  quae  cum  de  popuü  Romani  oiefu,  de  veeti- 
galiium  nervia,  de  aanguine  detraxiaaet  aerarii,  Tertiae  mimae  eondoncmit.  43, 102 : 
ab  aratoribua  —  qui  —  plebem  R.  ab  ae  ali  volurU.  49,  117:  et  tarnen  populo 
R,  magnua  frumenti  numerua  mitiebatur,  55,  127;  74,  172.  Vom  frumentum 
emptum  s.  70,  164;  73,  171;  74,  172;  76,  176;  77,  179;  87,  202;  98,  227. 
Die  Verpachtung  gegen  Naturallieferung  kommt  öfters  Tor,  so  nach  der  Er- 
oberung Ton  Capua  LIt.  27,  3,  1 :  loeavit  auiem  (^Flaceua)  omnem  (agrum  publi- 
cum') frumento ;  in  Sicilien  war  sie  regelmässig.     Kuhn  a.  a.  0.  S.  996 — 999. 
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insofern  sie  nicht  für  militärische  Zwecke  Verwendung  fanden, 
zu  einem   massigen  Preise  für  Rechnung  des  Staates  verkauft; 
theils  war  den  Siculem  jede  Ausfuhr  nach  andern  Ländern  ver- 
boten ^)  und  dadurch  dem  sicilischen  Getreidehandel  nur  der  Ab- 
satz  in  Rom   und  Italien  gestattet.     Fttr  Rechnung  des  Staates 
wurden  zu  Cicero's  Zeit  allein  aus  Sicilien  6,800,000  Modii  Wei- 
zen angefahren,  nämlich  3  Millionen  alsjfecumoe,  3  Millionen  als    - 
cUterae  decumae^   800,000  als  frumentum  impercUum^)  und  viel- 
leicht- ebensoviel  aus  Sardinien,  3)  so  dass  bei  dieser  reichlichen 
Zufuhr  die  Bewirthschaftung  italischer  Grundstücke  an  dem  Ge-  ^iJ^JJ^tT 
treidebau  nicht  mehr  ihre  Rechnung  fand,  sondern  sich  haupt-  ^^{f^ 
sächlich  auf  Viehzucht,^)  Oel-  und  Weinbau  legte, ^)  was  neben 
den  andern  allgemeinen  Ursachen  der  Getreideproduction  in  Ita- 
lien immer  mehr  ein  Ende  machte.     Das  von  Sicilien  ankom-'f'^«J**.J«' 

Aedilennber 

mende  Getreide  und  später  das  afiricaiflsche  <^)  wurde  in  P^^oK  treid«wu*t 
gespeichert  ^  und  von  da  nach  Ostia  an  den  quaestor  Ostiensis  ^ 
abgeliefert,  durch  die  codicarii^)  nach  Rom  geführt  und  von  den 

1)  Dies  BcUieast  Nasse  S.  4  mit  Recht  ans  Polyb.  28,  %  wo  die  Rhodier, 
um  in  Sicilien  Getreide  zu  kaufen,  erst  die  Erlaubniss  des  römischen  Senates 
einholen.  Eine  ähnliche  Beschränkung  des  Exports  fand  in  der  Kaiserzeit  für 
A.egypten  statt,  welches  yor  Gonstantin  nur  nach  Rom  Getreide  lieferte  (Hirsch- 
feld a.  a.  0.  S.  24  A.  34),  nach  Gonst&ntin  dagegen  nach  Ck)nstantinopel. 

21  Oic.  acc,  in  Verr,  3,  70,  163. 

3j  Gegenwärtig  wenigstens  ist  die  Getreideausfuhr  aus  Sardinien  bedeuten- 
der, als  aus  Sicilien  (Nasse  S.  4) ;  und  dass  sardinisehes  Getreide  zum  Unter- 
halt der  romischen  Bevölkerung  gebiaucht  wurde ,  zeigt  Liy.  23,  41  und  die 
Th.  I  S.  260  A.  5  angeführten  SteUen. 

4)  Plin.  N.  H.  18,  29:  idemqat  CaU>  tnUrrogaUUj  quia  nstt  eeHi$8imus 
uautui,  reapondit:  $i  bene  pasetu;  qui  proxumui?  $i  sat  bene.  Gio.  de  off,  2, 
^,  89.   Opium.  6  uraef.  S  4. 

6)  Plin.  18,  29 :  iUe  (^Cato)  in  agro  quae$tuo$i8simam  iudieat  vittm.  Gic  de 
rep.  3,  9.    S.  hierQher  mein  Privatleben  der  Römer  S.  427  ff. 

6)  Vgl.  die  in  der  numidischen  Hafenstadt  Rusicade  gefundene  Inschrift 
C.  /.  L.  Vm,  7959 :  Om(i6)  col(<mi(ui)  Put(eolanomm)  *ac(rttm).  —  üebrigens 
ist  auch  eine  Bedication  an  den  Oeniui  annonae  $acrae  utbis  in  Rusicade  ge- 
funden worden  (C.  /.  L.  VIII  n.  7960). 

7)  Die  Vermiethung  der  Speicher  ((granaria)  in  Puteoli  war  sehr  einträg- 
lich (Cic.  de  fin.  2,  26,  84  und  daselbst  Madvig),  da  der  Handel  auch  aus  Spa- 
nien (Strabo  3  p.  146),  Numidien  (s.  A.  6),  Alexandria  (Gic.  pro  Rah.  PoUh, 
14,  40.  Seneca  ep,  77,  1.  Suet.  Oet,  98.  Strabo  17  p.  793.  Philo  in  Flaee,  5.  II 
p.  521  Mang.)  und  Syrien  (Orelli  1246  »  C.  /.  L.  X,  1634)  dorthin  ging.  S.  be- 
sonders Friedländer  Darstell.  11^,  124  ff.  wo  noch  AeUan  hin,  not.  13,  6  hätte 
benutzt  werden  können.  8)  Mommsen  Staatsr.  II,  666  ff. 

9)  Die  Tiberschiffer  (eodiearii  oder  eatidtcaWi)  und  die  nave»  eodieariaef 
welche  aus  den  jurisüschen  Quellen  (Cod.  Theod.  14,  4,  9.  15,  1.  3,  2)  und  aus  ^ 
Inschriften  (OreUi  n.  lOBT  C.  /.  L.  VI,  1624.  1639  vgl.  C.  /.  L.  XIV  p,  8) 
bekannt  sind ,  erwähnt  schon  Vairo  Vol.  II  p.  246  Bip.  VgL  Seneca  de  brev, 
vU.  13:  eaudex  ob  hoe  ipswn  appeüatuB^  ^aplurium  idbularum  eoniextus  cati- 
dex  apud  avUlquo»  voeabatur^   unde  pubUcae  tabulae  eodieee  (Ueuntur,    et   navee 

Rom.  Alterth.  V.  %  Aafl.  8 


s: 
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Aedilen  verkauft,  welche  durch  ihre  Preise  den  Marktpreis  für 
den  Privathandel  normirten.  Ein  Verlust  für  die  Staatskasse  ent- 
stand aus  diesem  Verkaufe  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Getreide 
unter  dem  sicilischen  Marktpreise  abgegeben  wurde,  was  vor  den 
Gracchen  indess  nur  in  besonderen  Fällen  der  Noth  oder  des 
LMgitionen.  Ueberflusses  geschehen  ist.  So  soll  im  1.345  =  439  der  Prdfect 
oder  Volkstribun  L.  Minucius  ^)  das  von  Sp.  Maelius  zusammen- 
gebrachte Getreide  den  Modius  fttr  4  As  vertheilt  haben; 2)  bei 
dem  Triumph  des  Metellus  504  =  250  kostete  der  modtus  farris 
ebenfalls  4  As ;  ^j  in  Folge  einer  grossen  Anfuhr  aus  Spaniea 
wurde  im  J.  554  s=  203  der  Modius  Weizen  zu  4  As  abgelassen,^) 
in  ähnlichen  Fällen  im  J.  553  =  204  der  Modius  zu  4  As,«)  im 
J.  554  =  200  zu  2As,<^)  im  J.  558  =  496  zu  2  As  abgegeben.?) 
Zuweilen  indessen  setzten  die  Aedilen,  um  den  Verkaufspreis 
zu  ermässigen,  auch  von  ihrem  eigenen  Vermögen  zu.  ^)  Wäh- 
leget/ru'  reud  aber  bis  zur  Zeit  der  Gracchen  die  cura  annonae  sich  auf 
die  Erhaltung  eines  massigen  Getreidepreises  beschränkte,  be- 
ginnt mit  denselben  eine  Reihe  von  leges  framentariae^  welche 
zum  Zwecke  haben,  die  Bürgerschaft  der  Stadt  auf  Kosten  des 
Aerars  durch  Verkauf  des  Getreides  unter  dem  Preise,  also  durch 
Largition,  später  durch  ganz  freie  Lieferung  desselben  zu  unter- 
halten. Nach  der  ersten  lex  frumentaria ,  welche  C.  Gracchus 
634  =423  beantragte,  sollte  der  Modius  Weizen  zu  6^3  As 
verkauft  werden.  <^]  Welche  Beschränkungen  dabei  das  Gesetz 
machte,  ist  unbekannt;  ^^)  empfangsberechtigt  waren  aber  jeden- 

nune   quoquey   qtuie  ex  cmiiqua  contuetudine  per  Tiberim  commeatus  subvehunt, 
eaudicariae  voeantur.     Vgl.  mein  PiiTatleben  der  Romer  S.  394. 

1)  Vgl.  Mommsen  Rom.  Forschungen  2  S.  213  ff. 

2)  Llv.  4.  16, 2.   Plin.  N.  H.  18,  16.  3)  PUn.  A'.  H.  18,  17. 
4)  Liy.  30,  26,  6.              5)  LIt.  31,  4,  6.  6)  LIt.  31,  50,  1. 

7)  Liy.  33,  42,  8.  Rubino  De  Serviani  censuB  aummU  p.  25  nimmt  an,  dui 
in  allen  diesen  Stellen  schwere  Asse  im  Werthe  des  Sesterz  gemeint  seien,  in 
welchem  Falle  die  Preise  zwar  massig,  aber  nicht  auffaUend  sein  würden. 

8)  Gic.  c2«  o/f.  2,  17,  68 :  ne  Marco  quidem  Seio  viiio  datum  est  quod  in 
earitaie  aae  modium  populo  dedit;  magna  enim  te  et  inveterata  invüUa  ntc 
turpi  iaeUirOj  quando  erat  aediliB,  nee  maxima  liberavit, 

9)  Mommsen  Die  R.  Trib.  S.  179.  Schol.  Bob.  p.  300  Or. :  ante  quidem 
Qraeehue  legem  tülerat^  ut  populus  pro  frumento,  quod  tibi  publice  daretur,  in 
einguloB  modioa  seno»  aeriaet  trientee  pretii  nomine  exaolveret;  p.  303:  C.  autem 
frater  eiu8  (Ti,  Oraeohi)  iUam  frumentariam  (legem  ferebat)  —  ut  eeniM  aen$ 
et  trienUbus  modioi  $ingulo$  populus  aceipereU  Hiemach  ist  auch  bei  Gio.  pr. 
Seit,  26,  66  zn  lesen :  remiaeii  eerUe  et  trientibui  nnd  bei  LIt.  «p.  60 :  C.  Oraedm» 
—  pemleiosas  aliquot  leges  tulit,  inter  quaa  frumentariam,  ut  senis  cum  IriaUe 
frumentum  pUbi  daretur  (^lommsen  a.  a.  0.  S.  179  A.  4  ygl.  S.  182  A.  18). 

10)  Dass  namentUch  schon  damals  nur  6  modü  monatlich  abgegeben  worden 
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falls  alle  römischen  Hausväter.  ^)  Da  der  Marktpreis  des  Weizens, 
wenn  er  wohlfeil  war,  schon  in  der  Provinz,  also  ohne  Trans- 
portkosten 3 — 4  Sesterzen  betrug,  so  war  dies  bereits  eine  grosse 
Einbusse  fttr  die  Staatskasse,  welche  an  dem  Getreide  mehr  als 
die  Hälfte  des  Werthes  verlor.  2)  Das  weitergehende  zweite 
Gesetz  des  L.  Apuleius  Saturninus,  welcher  654  =  400  den  Preis 
des  Modius  auf  %  As  herabsetzte,']  sowie  das  wahrscheinlich  eine 
ähnliche  Tendenz  verfolgende  des  M.  Livius  Drusus  (663=91), <) 
wurde  durch  den  Senat  beseitigt,^]  und  es  gelang  den  Optimaten 
durch  das  der  Zeit  nach  nicht  genau  zu  bestimmende  <^)  Gesetz 
des  Tribunen  M.  Octavius  die  von  Gracchus  eingeführte  Largition, 
wenn  auch  nicht  ganz  abzuschaffen ,  so  doch  wesentlich  zu  mo- 
dificiren,^  was  nur  geschehen  sein  kann  entweder  durch  Yer- 

selen,  wie  jetzt  nach  Mommsen^s  (S.  182.  188)  Yermutlinng  angenommen  wird, 
wild  nicht  erwalint  (Nasse  p.  10). 

1)  Dass  nicht  allein  den  Armen ,  wie  Flut.  C.  Or,  5  sagt ,  sondern  allen 
Bürgern  zu  diesem  Preise  verkauft  wurde,  bezengt  Appian  B.  C.  1,  21 :  oiTyjp^- 
oiov  lfjifj.Y]vov  6p(oa<  ixdaxvf  täv  Stifioxcöv  dito  Töäv  xoiv&v  ^ptifxdTov.  Clc.  Tiüe. 
3,  20,  48:  Piao  iUe  Frugi  semper  contra  Ugem  frumentariam  dixerat.  Ja,  lege 
lata,  eontulofis  ad  frumentum  aeeipiendum  venerat,  Animadvertit  Oraeehiu  in 
eontUme  Püonem  stantem:  quaerit,  gut  aibi  corutet,  cum  ea  lege  frumentum 
petaJty  qaam  dissuaterit?  Nolim,  inquit,  mea  bona,  Oracehe,  tibi  viritim  dividere 
libeat;  eed  $i  faeiaa,  partem  petam. 

2)  3  Sesterzen  sind  12  As.  Während  der  Yerwaltnng  des  Yerres  lieferte 
Sicilien  in  einem  Jahre  (Cic  aee,  in  Verr.  8,  70, 168): 

3,000,000  Modi!  als  alterae  deeumae,  welche  gekauft 

wurden  zu  3  HS,  also  für 9,000,000  HS. 

3,000,000      -      gewohnUche  deeumae  im  Werthe  von  .  .  9,000,000    - 
800,000      -      frumenti  imperati  zu  3V2  HS    .  .  .  .  .  .  2,800,000    - 

6,800,000  Modii  im  Werthe  von  20,800,000  HS. 

Der  Ankauf  der  alterae  decum€ie  und  des  fntmentum  imperatum  geschah  ex  lege 
Terentia  et  Cassia,  von  welchem  Gesetze  weiter  unten  die  Rede  ist;  nach  dem- 
selben Gesetze  wurde  dies  Getreide  zu  6^/3  As  fortgegeben.  Nimmt  man  an, 
was  oben  wahischeinlich  gemacht  ist,  dass  die  gewöhnlichen  deeumae  Siciliens 
ebenfaUs  zu  diesem  Preise  der  städtischen  Plebs  verkauft  wurden,  so  kamen 
füi  das  ganze  sioilische  Getreide  durch  den  Verkauf  10,766,666^8  Sesterzen 
ein;  es  wurden  also  mehr  als  10  Millionen  HS  daran  verloren. 

3)  AucL  ad  Heterm.  1,  12,  21 :  cum  L.  Saturnimu  legem  frumentariam  de 
aenÜBtibui  et  trientibue  (Y2  und  1/3  As  is  sy^)  UOunu  eeaet ,  Q.  Caepio ,  qui  id 
iempori»  quaeitor  urbanui  erat,  docuit  senatum,  aerairium  pati  non  poMc  largitio- 
nem  tantam  u.  s.  w. 

4)  Liv.  ep.  71.    Auot.  de  vir.  Ülustr,  66.    Valer.  Max.  9,  5,  2. 

5)  Cic.  pr.  domo  16,  41.  Asconius  in  ComeL  p.  68  Or.  Im  Jahre  654 
SB  IQiO  Hessen  die  Quästoren  Caepio  (vgl.  A.  3)  und  Piso  Denare  mit  der 
Inschrift  AD  FR^mentum  BMVndum  EX  S.  C  in  grosser  Anzahl  schlagen, 
offenbar  um  zu  zeigen,  welche  Summen  das  Getreide  kostete.  Mommsen  G.  d. 
R.  Mw.  S.  660. 

6^  Pighius  setzt  es  634,  Walter  G.  d.  R.  R.  $  294  676,  Mommsen  Tribas 
8.  181  kurz  vor  die  lex  Livia  oder  bald  nach  derselben. 

7)  Cic  de  off.  2,  21,  72:  C.  Oracchi  frumentaria  magna  largitio;    exhaurie- 
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minderung  der  empfangenden  Personen,  oder  Beschränkung  der 
Lieferung  auf  die  später  üblichen  5  Modii,  oder  Erhöhung  des 
Preises,  worüber  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind.  Sulla  scheint 
die  Frumentationen  ganz  abgeschafft  zu  haben.  Denn  unter  den 
Anträgen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  im  J.  676  =  78  Le- 
pidus  stellte,  befand  sich  auch  einer  auf  Wiederherstellung  der 
lex  frumeniaria  und  Verabreichung  von  5  Modii  monatlich  an 
die  Bürger,  i}  Darauf  folgte  im  J.  684  =  73  die  consularische 
lex  Terentia  et  Cassia^^)  welche  ebenfalls  5  Modii  monatlich  und 
zwar  zu  dem  von  Gracchus  festgesetzten  Preise  von  6Y3  As  3)  ge- 
währte und  vielleicht  wesentlich  dazu  beitrug,  das  Zudrängen  des 
italischen  Proletariats  nach  der  Hauptstadt  zu  vermehren.  *)   Denn 

bat  igitur  atrarium;  modiea  M.  Octavii  et  rei  publieae  toteräbiUs  et  plebi  neces^ 
aaria:  ergo  et  eivibiu  et  rei  puhlicae  ealuiaria.  Gic.  Brut,  62,  222:  M,  Oetavium 
On.  filiwn,  qui  tcnvtum  auetoritate  dicendoque  valuity  ut  legem  Semproniam  fru- 
mentariam  popuU  frequentU  suffragiU  äbrogaverit. 

1)  Granitts  Licinianus  p.  42  Bonn :  Verum  [übi]  convenerunt  triburü  plebie 
consuUu,  uü  tribunieiam  \jpo]te8tatem  re$titue[rent\,  negavit  prior  Lep([du8] ,  et  in 
eorUione  magna  pari  adsenaa  eit  [dtcen]ti,  non  etse  utile  re[«(i]tiii  trilmnieiam 
p[ote»]tatem,  et  extat  oraltw],  [Le]igem  frumentari[am']  nuUo  resistente  ....  est 
(Mommsen  ergänzt  adeptus  est,  leichter  ergänzt  man  tuitus  esi')^  ut  annofi{ae'] 
quin^ue]  modi  popu[lo  da}tentur.  Hierauf  geht  die  Rede  des  Lepidus  bei  Sali. 
hist,  1  fr.  41,11  Dietsch:  populus  Romanus ,  paulo  ante  gentium  moderator, 
exutus  imperio  gloria  iure,  agüandi  inops  despeetusque  ne  serviUa  quidem  alimenta 
relieua  habet, 

2)  Gic.  ace,  in  Verr.  3,  70,  163;  5,  21,  62.  Darauf  bezieht  sich  die  SteUe 
der  Rede  des  Tribunen  Licinius  Macer  bei  Sallast  hist,  3,  61,  19  Dietsch:  nisi 
forte  repentina  ista  frumeniaria  lege  munia  vostra  pensantur:  qua  tarnen  quinis 
modiis  libertatem  omnium  aestumaveref  qui  profeeto  non  amplius  possunt  alimen- 
tis  eareeris, 

3)  Ascon.  in  Pison,  p.  3  s  p.  7  Kiessling :  Diximus  —  Clodium  —  quattuor 
teges  pemieiosas  populo  Romano  ttdisse:  annonariam  — ,  ut  frumentwn  populo^ 
quod  antea  senis  aeris  ao  trientibus  in  singulos  modios  dabatur,  gratis  daretur. 
Gic.  pr.  8est,  26,  65:  ut  remissis  senis  et  trientibus  quinta  prope  pars  veetigalium 
toUeretUf,    Ueber  die  Lesung  dieser  Stellen  s.  Mommsen  Tribus  S.  182  A.  18. 

4)  Die  Anzahl  der  Personen ,  welche  nach  der  lex  Terentia  Getreide  em- 
pfingen ,  haben  Gontarini ,  Kuhn  nnd  zuletzt  Mommsen  R.ft  G.  III  S.  24  aua 
Gic.  aee.  in  Verrem  3,  20,  72  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  Stelle  ge- 
sagt wird,  dass  die  33,000  medimni  tritid,  welche  die  Agyrinenser  dem  Apro- 
nius  als  luerum  geben  mussten,  plebis  Romanae  prope  menstrua  eibaria  seien. 
33,000  medimni  oder  198,000  modii  monatlich  lassen  auf  eine  Empfängeranzahl 
von  nur  39,600  schUessen,  welche  zu  den  aus  den  folgenden  Decennien  be- 
kannten Zahlen  in  gar  keinem  Verhältnisse  stehen.  Mommsen  acceptirt  diese 
Angabe  und  glaubt,  dass  die  lex  Octavia  diese  Beschränkung  der  Empfänger 
eingeführt,  die  lex  Terentia  dieselbe  beibehalten  habe;  Kuhn  sucht  nachzu- 
weisen, dass  die  wirkliche  Monatslieferung  60,000  medimni  oder  300,000  modii 
betragen  habe,  was  60,000  Empfänger  geben  würde.  Mir  scheint  indessen  anoh 
diese  Summe  zu  gering,  zumal  da  ausser  dem  sicilischen  auch  sardinisches  und 
africanisches  Getreide  zum  Verkauf  kam  (Yarro  de  r.  r.  2  pr.  $  3 :  frumentum 
loeamus  qui  nobis  advehat,  'qui  saturi  fiamus  ex  Afriea  et  Sardinid),  und  dies 
ist  auch   die  Ansicht  yon  Hirschfeld  S.  3.     Das  prope  des  Gicero   kann  eine 
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im  J.  692  =:  62  war  der  Senat,  durch  die  Drohungen  der  Menge 
eingeschüchtert,  nicht  mehr  im  Stande,  die  Zahl  der  Empfänger 
gesetzlich  zu  beschränken,  i)  Auf  ihren  Culminationspunkt  wurde 
endlich  die  Largition  gebracht  durch  Clodius  (696  =  58),^)  seit 
welchem  der  Bürgerschaft  Roms,  wahrscheinlich  mit  Ausnahme 
des  Senatoren- und  Bitterstandes,  ^j  das  Getreide  völlig  umsonst 
geliefert  wurde.  Die  Summe  der  Empfänger  wurde  697  =  57 
von  Pompejus^ während  seiner  cura  annonae  festgestellt;^)  sie 
vergrdsserte  sich  aber  noch  in  der  unruhigen  Zeit  der  folgenden 
Jahre  und  betrug  zuletzt  320,000.^)  Erhielt  von  diesen  jeder 
monatlich  5,  also  jährlich  60  Modii,  und  kostete  der  Modius  in 
Rom  4  Sesterzen  (s.  S.  \M  Anm.  8),  so  betrug  die  jährliche  ^^^Sde^i. 
Ausgabe  für  die  Unterhaltung  der  städtischen  plebs,  während  sie  ^^«<^»>^- 

im  J.  73  V.  Chr.  etwa  iO  Millionen, 

im  J.  62      -  -      30 

im  J.  56      -  -      40 

betragen  hatte, 

im  J.  46      -  -      76,800,000  Sesterzen, 

d.  h.  etwa  dreizehn  und  eine  halbe  Million  Mark.  ^)  So  wenig 
diese  Sumihen  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  machen,  so  ver- 
anschaulichen sie  doch,  in  welchem  Masse  theils  durch  das  Ueber- 

starke  Uebertreibnng  sein,  aus  welchei  einen  ScMubs  zn  maehen  jedenfalls  be- 
denklich ist. 

1)  Dies  Senatusconsnlt  Tom  J.  692  s=  62  erwähnt  PluUrch  Cato  min.  26 : 
6  KdkcDV  ^oßTjdel;  iTceiac  t^v  ßouXihv  dvoXaßciv  xöv  dfiropov  xaX  dv^uTjrov  6y(\os 
eU  TÖ  otTv^piatov,  dvaX(6(AaTOC  K^v  ovroc  iviaurou  ^^iXlwv  xal  &taxooia>v  xal  icev- 
T^jxovra  tolXoIvtov.  Vgl.  Plut.  dies,  8.  Beip,  ger,  praeeepta  24.  Obgleich  der 
Inhalt  desselben  nicht  ganz  klar  Ut  (s.  Mommsen  S.  182  A.  17.  Nasse  p.  16.  17), 
so  ist  es  interessant ,  die  Summe  zu  erfahren ,  welche  im  J.  62  auf  die  cura 
annonae  yerwendet  wurde.  1260  Talente  sind  77)  Millionen  Denare  (S.  43) 
oder  30  Mill.  Sesterzen.  Wenn,  wie  anzunehmen  ist,  dies  der  wirkliche  Auf- 
wand der  Staatskasse  war,  welcher  nothig  blieb,  nachdem  die  wiedereinkom- 
mende  Summe  ans  dem  Verkauf  des  modhu  zu  6^8  ^  ^^  Abzug  gebracht  war, 
so  musste  der  Werth  des  Getreides,  das  zur  Yertheilung  kam,  etwa  60  Mil- 
lionen Sesterzen  betragen.  Es  würden  demnach  im  J.  62  20  Millionen  Modii 
▼ertheilt  worden  sein  und  300,000  Menschen  an  der  Yertheilung  paitioipirt 
haben. 

21  Ascon.  in  Piaon,  p.  9;  ScKol.Bob.  p.  301  Or.;  Dio  Gass.  38,  13:  6KX(6- 
6coc*TOV  otioN  icpoTxa  atjvtc  [so  ist  überliefert]  Siivetfi«  (ygl.  über  diese  Stelle 
Hirschfeld  Oetreideverw.  S.  3  A.  3). 

3)  Unter  Augustus  wenigstens  waren  diese  Stände  von  der  GetreldeTerthei- 
lung  ausgeschlossen  fvgL  unten^  S.  120). 

4)  Dio  Gass.  39,  24.  Diese  im  J.  56  m  rem  frumentariam  bewilligte  Summe 
betrug  40  Millionen  Sesterzen.  Dass  Pompejus  die  Liste  nicht  fertig  gemacht 
habe  (Hirschfeld  Oetreideverw.  S.  3),  sagt  Dio  nicht;  im  GegentheU  helsst  es 
bei  ihm:   toOto  p-iv  —  pq,6s  äcbc  Supxtjoe.  6)  Suet.  Cciea.  41. 

6)  S.  Hirschfeld  Die  GetreideTerwaltnng  S.  68  A.  103. 
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siedeln  der  italischen  Bevölkerung  nach  Rom,^)   thei/s  durch  die 
Sdaven,  welche  man  freiliess,  um  durch  sie  an  den  Frumenta- 
tionen  zu  participiren^^)  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Republik 
die  Zahl  der  Getreideempfänger  vermehrte. 
Empfänger  ®^^  ^^^  RcguHrung  der  finanziellen  Verhältnisse  am  Anfange 

Käeraeit.  ^®^  Kaiscrzcit  erlitt  dieser  unverhältnissmässige  Aufwand  eine  er- 
hebliche Beschränkung,  zu  welcher  schon  Caesar,  als  er  708=46 
die  praefectura  morum  übernahm,  den  Grund  legte«  Durch  einen 
recensm,  welchen  er  in  der  Stadt  strassenweise  (vicatim)  vor- 
nahm, stellte  er  die  Zahl  der  zum  Empfange  des  Getreides  Be- 
rechtigten aufs  Neue  fest,^)  schied  von  den  damals  vorhandenen 
380,000  Percipienten  470,000  aus  und  fixSrte  die  übrig  bleibende 
Zahl  von  450,000  als  normal  für  die  Zukunft,  so  dass  nur  die 
durch  Aussterben  der  in  den  Listen  verzeichneten  Personen  frei 
gewordenen  Stellen  wieder  besetzt  wurden.  ^)    Freilich  war  diese 

1)  Nasse  p.  20 ;  SaUust.  CaL  37 :  praeUrea  iuventua,  quae  in  agrU  manuum 
mercede  inopiam  toUraverat^  privatis  atqtte  jmblicia  Uirgitionibua  exeita  urhanum 
otium  ingrato  labori  praetulerai,  Vano  de  r.  nut  2  praef.  %  3 :  igüw  quod  nunc 
ifUra  mufum  fere  patres  fandliae  eorrepsertmt  rdictis  faUe  et  aratro^  et  manus 
movere  mcUuerurU  in  iheatro  ac  chrco  quam  in  aegeübtte  ae  vineii$f  frumentum 
loeamui,  qui  nobie  advehaty  qui  aaturi  fiamus  ex  Afriea  et  Sardinia.  Applui.  B. 
C,  %  120:  TÖ  te  ctt7)p£aiov,  toTc  ir£vt)oi  ^opTjYO^jjLevov  ^"vjjöv^g  'Pcfefiin,  t6v  dprfhn 
•mX  irrcoyeöovra  xal  Tcxüep^ÖN  t^<  IraXCa«  Xcobv  i^  t?)v  TdbfATjv  iTzd^exai. 

2)  Diony«.  4,  24  sagt  von  seiner  Zeit,  es  fanden  Fieilassnngen  statt,  ?va 
TÖv  B7)aoa(o)«  ßtSöficvov  attov  Xafißdvovrec  xaxd  [i.1\sa,  *al  tX  xi;  dfXXt]  Tiapo  Xws 
•/jYOUfjLfevoov  Y^TVOiTO  ToT«  dir6pot«  x&v  «oXitäv  ^iXavftpooicta ,  (p^pa>oi  toT;  Se&cd- 
%iai  t9]v  IXeuftepCav.     Dio  Gass.  39,  24;  Suet.  Aug.  42. 

3)  Suet.  CaeSn,  41 :  reeensum  populi  nee  more  nee  loeo  söUto  sed  vieatim  per 
dominoa  insularum  egtt,  atque  ex  viginti  treeentisque  miUibue  aeeipienttum  fru- 
mentum e  publieo  ad  CL  retraxit,  Liv.  ep.  IIÖ:  recensum  egit^  quo  eensa  sunt 
civium  capita  CL  miüia.  Es  war  dies  keine  Gensnr,  sondern  Caesar  machte 
diese  dTTOYpacpai  Aoirsp  Ttc  TtfiTjxi^;  (Dio  Gass.  43,  25)  und  dieselben  hatten  he- 
sondern  Bezug  anf  die  Getreideyertheilung.  Dio  Gass.  43,  21 :  xal  tou  irX-^^uc 
Tou  ths  aiTov  fIpovToc  M  fjLcntp^TaTov,  o6  xard  ßixTjv  dXX'  &c  i^ou  h  xaT«  ord- 
asow  EtcD^e  y'tP'^'^*'»  diraut»jft^vTo;  l^kaciv  dicoi-fjoaro,  xal  toiSc  ye  ifjjjitaeic  iuioii 
T(  a^Twv  itpoair/)Xei6ev.  Plutarch,  welcher  die  Zahlen  bestätigt  (Plut.  Caee,  55 : 
fierd  li  %laQ  YSVopivcDV  TtfiTjoetuv  dtvTl  täv  irpOT^poav  Soetv  xal  tptdxovxa  fiu- 
ptdSnv  iS7]Tda07]9av  al  icaoai  itevrexaC&exa ;  vgl.  Zonaras  10,  10),  schllesst  daraus 
fälschlich,  dass  die  Einwohnerschaft  Roms  durch  die  Kriege  so  zusammenge- 
schmolzen sei;  ebenso  Appian.  B.  C,  2,  102:  Th  he  tou  (i^fiou  nX-TJ^oc  dvsfpo-* 
«j/dfjievoc  l<  -^ijtiou  X^Y^rat  tüjv  irpö  xoySe  tou  iroXIpiot)  'f€>io{usan  e&peiv  *  i^  to- 
öOüTov  xa^etXev  ■/)  zSishe  cptXoveixCa  r^s  ir^Xtv. 

4)  Suet.  Caes.  41 :  ac  n«  gut  novi  eoetus  recensionis  causa  moveri  quandoque 
possent,  inttituit  quotannia  in  demortuorum  loeum  ex  iis  qui  reeenei  non  esseniy 
sub»ortüio  a  praetore  fieret  Daher  verordnet  die  lex  Julia  munieipalis  (C.  7.  L.  I 
n.  206)  lin.  1—19,  dass  nach  dem  J.  708  »  46  die  welche  an  den  Frumenta- 
tionen  Theil  nehmen  woUen  sich  in  Rom  anmelden  (^profiteri)  sollen,  aber  erst 
nach  Anstellung  einer  tubsortitio  an  Stelle  der  Ausgeschiedenen  zur  wirkUchen 
Perception  gelangen. 
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Reduction  nicht  von  nachhaltiger  Wirkung;  denn  die  Zahl  der 
Getreideempfänger  vermehrte  sich  allmählich  wieder  so,  dass 
Angusttts  im  J.  752  aufs  Neue  einen  recensus  poptUi  vicatim  ab- 
hielt,^) bei  welchem  er  die  Zahl  der  Empfänger  auf  800,000  er- 
höhte, 3]  aber  diese  scheint  von  da  an  festgehalten  worden  zu 
Bein.  Denn  unter  Trajan  rttckte  man  nur  allmählich  in  die  va- 
cant  gewordenen  jStellen  ein^)  und  unter  Septimius  Severus 
betrug  die  Zahl  noch  200,000.«) 

Augustus  hat  einmal  daran  gedacht,  die  Frumentationen 
abzuschaffen ,  um  dadurch  dem  italischen  Getreidebau  wieder 
aufiuhelfen,  [allein  er  fand  diesen  Plan  unausführbar,  ^)  und  so 
bestanden  sie  fort  bis  in  die  späte  [Kaiserzeit,^)  nur  dass  im 
dritten  Jahrhundert  in  Rom  und  später  in  Constantinopel  an  die 
Stelle  der  Getreidevertheilung  eine  Brodvertheilung  trat.  ^ 

Die  [Berechtigung   zur   Theilnahme   an   diesem   Beneficiura  ^^^^^' 
knüpft  sich  an  zwei  Bedingungen.    Das  erste  Erfordemiss  ist  das  ^^^^^ 
volle  Bürgerrecht.    Jeder  Bürger,  der  vornehmste^)  wie  der  be- 
scholtene^)  und  der  Freigelassene,  ^<>)  ist  perceptionsfähig ;  da  aber 
seit  Caesar  eine  Anmeldung  {professio)  zur  Reception  verlangt  und 


1)  Säet  Aug.  40. 

2l  Dlo  Cass.  56,  10 :  6  hk  Au^oucro;  xi  toü  Wm-ou  tou  aiToSoroupivou  irXij- 
9oc,  (MpiOTov  ^v,  ii  eTxoot  p,uptd[&ac  xocrixXeiac.  Monum.  Ancyr.  III,  19:  eoruul 
Uriium  deeimurh  HxagenoB  denarios  pleheij  guae  tum  frumentum  publieum  aeci^ 
piebatj  dedi ;  ea  miUia  hominum  patio  plura  quam  dueenta  fuerunt. 

3)  PUn.  paneg,  25  sagt  Yon  einem  eortgiaHum  des  Trajan :  daUrni  est  iU, 
qui  post  edietum  tuum  in  loeum  ertuorum  tubdiii  fuercmt ,  aequatique  naü  ceterU 
Uli  etiam,  quibua  non  erat  promissum, 

4)  Dio  Cass.  76,  1 :  6  hi  Seou-^ipoc  inl  Tfjc  Sex£T7]p(&oc  t9jc  ^PX^C  aÖTou 
i5«Dpif)oaTO  T<j>  TC  6piCX(p  icqcvtI  T(p  otTo&oToupivtp  xal  ToTc  orpattiDTaic  tote  Sopu- 
^öpoic  l9ap((^fj.ouc  ToTc  Tffi  ih^cfiovlac  fteoi  ypuoouc  —  eU  ^^p  t^v  Soapedv  706- 
T7]v  irevToxt^lXiai  fiuptdiSec  opa^^piü)^  dvoiXd^STjoav.  Wenn  von  60,000,000  De- 
naren oder  200  Millionen  Sesterzen  jeder  10  aurei,  d.  h.  lOOO.Sesterzen  erhielt, 
60  betmg  die  Zahl   der  Empfänger  200,000. 

6)  Suet.  Aug.  42:  impetum  se  eepiBse  »crtbit  fnunentationea  publieas  in  per- 
petuum  abolendij  quod  earum  fiducia  euUura  agrorum  eessaret,  neque  tarnen  per* 
severoiae,  quia  eertum  haberet  post  se  per  ambitionem  quandoque  restitui, 

6)  Sie  werden  erwlhnt  nnter  Nero  (Dlo  62,  18),  Titus  (C.  7.  L.  VI  n.  943), 
Nerva  (Münzen  hei  Eckhel  D,  N.  6,  406  f.). 


7}  Krakauer  Das  Verpflegungsweseu  S.  43  (f. 


8)  Dies  geht  wenigstens  für  die  Zeit  der  Republik  herror  aus  dem  Beispiel 
des  Consularen  L.  Piso  Frugi  hei  Gie.  Tuae.  3,  20,  48  (S.  115  A.  1). 

9)  Seneoa  de  benef.  4,  28,  2:  frumentum  pubUeum  tarn  für  quam  periurue 
et  aduUer  aecipiunt  et  Hne  deleetu  morum  quiequia  ineiaue  eat,  Qiädquid  aliud 
eatf  quod  tan^iam  eivij  non  tanquam  bono  dafür,  ex  aequo  boni  ae  maU  fenmt, 

10)  Dionys.  4,  24;  Dio  39,  24;  PhÜo  leg.  ad  Caium  23;  Persins  Ö,  73  und 
über  diese  Stelle  Hirschfeld  S.  7. 
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die  Zahl  der  Percipienten  flxirt  wurde,  so  darf  man  annehmen, 
dass  Leute  vom  Senatoren-  und  Ritterstande,  wenn  auch  ihre 
gesetzliche  Ausschliessung  nicht  feststeht,  i)  doch  factisch  zu  den 
Getreideempfängern  nicht  gehörten,  woraus  sich  dann  erklärt, 
dass  die  plebs  frumentaria^)  als  o^Xoc^)  oderocX^Ooc*)  oder  gradezu 
als  die  Armen  ^)  bezeichnet  wird.  Die  zweite  Bedingung  war  die 
Ansässigkeit  in  Rom,^)  denn  nur  die  plebs  urbana'')  participirt 
bei  den  Vertheilungen.  Kinder  werden  zwar  bei  den  Gongiarien 
zuweilen  bedacht,  s)  haben  aber  an  den  Frumentationen  erst  seit 
Traian  einen  Antheil  erhalten  und  zwar  in  Folge  der  Alimenta- 
tionseinrichtung,  von  welcher  noch  die  Rede  sein  wird ;  Frauen 
scheinen  niemals  Getreide  erhalten  zu  haben;  die  Getreidever- 
theilung  war  immer  eine  politische  Massregeli,  bei  welcher  nur 
die  stimmfähigen  Bürger  in  Betracht  kamen.  ^) 
mSTi^m"  ^^  ^^^  ^*^  Verhältniss  der  Lieferungen  des  Staates  zu  der 
gesammten  Consumption  der  Stadt  zu  bestimmen,  würde  es  er- 
forderlich sein,  wenigstens  annähernd  festzustellen,  welchen  Theil 
der  städtischen  Einwohnerschaft  die  Getreideempfänger  ausmach- 
ten. Allein  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  ist  aus  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  für  keine  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. Die  Alten  berichten  uns,  dass  Pergamum  420,000,^^) 
Caesarea  in  Cappadocien  400,000,")  Aegypten  7,500,000«)  Ew., 
Alexandria  300,000  Bürger,  ohne  die  Frauen,  Kinder,  Fremden 
und  Sclaven,**)  Apamea  in  Syrien  zur  Zeit  des  Augustus  447,000 
Bürger,  wahrscheinlich  mit  Einrechnung  der  Frauen  und  Kin- 


1)  Ueber  Dig.  32,  35  pr.,  aus  welcher  Stelle  Mommaen  Tribus  S.  193  auf 
die  Unfabigkelt  eines  vir  dariasimua  die  teasera  frumentaria  zn  erwerben  aehloas, 
s.  Hlrsehfeld  S.  6  A.  8. 

2)  Fronte  prineip.  hist.  p.  210  Naber.  Vgl.  Afon.  Anetfr.  lU,  20 :  pUbei,  quae 
tum  frumentum  publicum  aeeipiehat, 

3)  6  otTo&oTo6(ievoc  ^^^oc  Dio  Gase.  43,  21 ;  6  ^(xtXoc  6  aiTo5oTo6(Aevoc  76, 1 ; 
rh  Toa  hii\u)ti  xoo  atToSoxoupi^Now  nX-fj^oc  56,  10. 

4)  t6  TcaTot  T^v  'Pc&pLTiv  nX-TJ^oc  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

5)  dhcopoi  Dio  Cass.  38, 13;  icivTjrec  Appian  B.  C.  2,  120;  Plut.  C.  Qraech.  6. 

6)  Appian  B.  C.  2,  120;  Joseph.  B,  Jud,  2,  16,  4;  Ux  Julia  mumc.  (C.  I. 
L.  I  n.  206)  lin.  1—19;  Suet.  Caea,  4i. 

7)  Mon.  Anc.  III,  16  wird  pUb»  urhana  gleichbedeutend  mit  dem  knrz  vor- 
hergehenden Ausdruck  pUbs  quae  frumerUum  puhHeum  (loeipiebai  gebraucht. 

81  Suet.  Aug.  41;  Dio  Gass.  Öl,  21. 

9)  Ich  selbst  habe  früher  anders  hierüber  geurtheUt,  folge  aber  jetzt  der 
überzeugenden  Erörterung  yon  Hirschfeld  Getreideverwalt.  S.  8.  9. 

10)  Galen  Yol.  V  p.  49  Kühn.  11)  Zonaras  12,  23  p.  594  Bonn. 

12)  Joseph.  B.  Jud,  2,  16,  4.  13)  Th.  I,  455. 
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der^),  Jerusalem  zur  Zeit  der  Belagerung  unter  Titus  600,000 
Einwohner  hatte^^]  dass  im  vierten  Jahrhundert  in  Antiochia 
200,000  Christen  wohnten,  s)  aber  kein  Schriftsteller  erwähnt 
auch  nur  mit  einem  Worte  die  Einwohnerzahl  Roms  und  es  ist 
trotz  allen  Anstrengungen,  welche  gemacht  worden  sind,  diese 
interessante  Frage  zu  lösen ,  nicht  gelungen ,  über  mehr  oder 
weniger  unbegründete  Yermuthungen  hinauszukommen.^]  Den 
Ausgangspunkt  der  Untersuchung  bildet  die  Angabe  des  Augu- 
stus,  dass  die  grOsste  Zahl  von  Bürgern,  denen  von  ihm  ein 
congiarium  gegeben  worden  sei,  320,000  betragen  habe.^)  War 
dies,  wie  man  annehmen  muss,  die  ganze  plebs  urbana^  so 
bleibt  noch  übrig,  die  Zahl  der  Frauen  und  Kinder,  der  Garnison, 
der  Sclaven  und  der  Fremden  zu  ermitteln,  und  dafür  fehlt  eine 
sichere  Grundlage.  Die  Zahl  der  Frauen  war  geringer  als  die 
der  Männer ;  ^)  in  welchem  Verhältnisse ,  ist  unbekannt ;  Kinder 

1)  Yenetiaiiiflolie  Inscbiift  Eph.  ep.  TV  p.  538,  und  Mommsen  d&zn  (a.  a.  0. 
S.  541). 

2)  Tac.  hist,  6,  13;  OiostuB  7,  9.  Bei  Joseph.  B.  Jud.  6,  9,  3  wird  die 
Zahl  der  gefangenen  Juden  auf  97,000,  der  während  der  Belagerung  Ton  Jeru- 
salem getödteten  auf  1,100,000  angegeben.  In  dieser  letzteren  Zahl  ist  Indess, 
wie  weiter  ausgeführt  wird,  ein  Theil  der  Landbevölkerung  mitinbegriffen. 

31  Th.  I  S.  416  A.  13. 

4j  Der  erste,  welcher  die  Einwohnerzahl  Roms  auszumitteln  Torsuchte,  war 
Lipslus  De  magnitudine  Bom.  3,  3.  Er  kommt  aus  sehr  unsichem  Ansätzen 
auf  4  Millionen.  Nach  ihm  kam  Is.  Yossius  (Variarvm  Obaervatioman  Über, 
Londini  1865.  4to.  p.  32 f.)  durch  einen  falschen  Ansatz  der  athenischen  Solaven- 
beTolkerung,  deren  Yerhältniss  zu  der  freien  er  wie  20  : 1  annimmt,  und  durch 
eine  ganz  unsichere  Yergleiohung  des  Areals  der  alten  Stadt  Rom  mit  dem  Ton 
Paris  und  London  auf  die  unmässige  Summe  von  14  Millionen.  Gibbon  rechnet 
nach  der  Anzahl  der  Häuser,  von  der  ich  sogleich  unten  reden  werde,  für  den 
Anfang  des  5.  Jahrh.  p.  Chr.  1,200,000  Einw.  (Gibbon  c.  31 ;  in  der  üebers. 
Yon  Wenk  Th.  7  S.  393)  und  diesem  folgt  M.  de  Jennys  in  seiner  unkritischen 
Statistique  des  peupUa  de  VantiqiuU,  Paris  1861.  Yol.  II  p.  546.  Die  Rech- 
nung Yon  Dureau  de  la  Malle  l^on,  pol.  de  Bom,  2  c.  10.  11.  12  ist  ganz  un- 
haltbar und  in  sich  widersprechend,  wie  G.  G.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Be- 
▼olkerung  und  die  YolksTermehrung  imAlterthum  (in  den  Abhandl.  der  Berl.  Akad. 
aus  dem  J.  1840)  S.  61  ff.  nachweist.  Einen  richtigeren  Weg  schlug  zuerst  Bunsen 
Beschreibung  Roms  I  S.  184  ein,  der  die  Sclaven  nur  zu  650,000  rechnend, 
ohne  die  Fremden  als  Minimum  1,300,000  Elnw.,  als  wahrscheinliche  Gesammt- 
summe  2  Mill.  annimmt,  was  auch  Zumpt  thut  Hoeck  Rom.  Geschichte  I,  2 
S.  383  ff.  kommt  auf  2,265,000  Seelen.  Neuerdings  ist  dieser  GegensUnd  noch- 
mals von  E.  V.  Wietersheim  Geschichte  der  Yolkerwanderung  Th.  I  (Leipzig 
1859)  S.  242^-268  und  Friedländer  DarsteUungen  Th.  15  S.  51—60  behandelt 
worden.  Der  erste  setzt  die  Zahl  auf  IV2  Millionen',  der  zweite  auf  1 — ^2  Mil- 
lionen. 

Ö)  Monum,  Äncyr.  III,  15:  tribuniciae  poUttaÜs  duodevieenairrium  eonaül  XII 
treeerUia  et  viffinti  milUbua  pUbia  wbanae  aexagenoa  denarioa  viritim  dedi, 

61  Dio  Gass.  54,  16 :  iTcei^  tc  iznikit  izkaXos  t6  Appev  tou  ^Xcoc  toü  eö^^' 
vo5c  ijv,  iitkx^^e  xal  ^^Xeuft^pac  TOtc  i^Xouai  izk^s  t&v  ßouXeudvrosv  är^ta^ai. 
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wurden  bei  den  Congiarien  bedacht,  aber  nur  KnabeUj  and  wahr- 
scheinlich nur  Waisenknaben  Ober  4  4  Jahre,  deren  Anzahl  nicht 
gross  gewesen  sein  kann ;  ^)  die  Garnison  bestand  unter  Augustus 
aus  80,000  Mann,  ist  aber  später  verstärkt  worden.  Dass  die 
Zahl  der  Sclaven  während  der  Republik  wie  während  der  Kaiser- 
zeit bedeutend  grösser  war,  als  die  der  Freien,  ist  unzweifelhaft,  ^j 
allein  der  grOsste  Theil  der  Sclaven  befand  sich  in  den  famüicte 
rusticae  auf  dem  Lande,  und  es  können  hier  nur  die  in  Be- 
tracht kommen,  welche  in  Rom  selbst  beschäftigt  wurden.  Hier- 
her gehören  servi  publid  und  servi  privati.  Die  cura  aquarum 
bedurfte  unter  Claudius  500  Sclaven,  ^j  die  Münze  unter  Aurelian 
vielleicht  40,000  oder  mehr;^)  solche  famüiae  publicae  waren 
aber  für  alle  Yerwaltungszweige  erforderlich.  Und  dazu  kamen 
noch  die  Gladiatoren  und  das  ganze  Personal  fttr  alle  Arten  von 
Spielen,  so  dass  diese  Glasse  in  Rom  nach  Tausenden  zählte. 
Privatleute  hielten  Sclaven  entweder  fttr  ihr  Geschäft  oder  für 
ihre  Bedienung.  Der  reiche  Crassus,  welcher  in  Häusern  specu- 
lirte,  hatte  500  Maurer  und  Zimmerleute,  alle  Fabrikanten,  Hand- 
werker, Eaufleute  und  Künstler  arbeiteten  mit  Sclaven;^}  es  ist 
daher  gewiss  nicht  anzunehmen,  dass  arme  Leute,  insofern  sie 
auf  irgend  welche  Weise  ihren  Lebensunterhalt  zu  gewinnen 
suchten,  keinen  Sclaven  gehabt  hätten,  im  Gegentheil  konnte 
selbst  ein  armer  Schuster  oder  Schneider  ohne  einen  solchen 
nicht  bestehen.  <^)  Die  Haussclaven  waren  ebenfalls  in  vorneh- 
men Familien  ausserordentlich  zahlreich ;  7)  man  hatte  agmina  ser- 

Unter  den  eO^eveu  sind  nicht  nobiUtj  sondeni  ingenui  zu  yerstehen,  wie  der 
Gegensatz  der  $enatore8,  der  noch  dentlicher  56,  7  herrorgehoben  wird,  zeigt. 

1)  Snet  Aug,  41 :  ae  tu  minores  quidem  fueros  praeierüt,  qucanvU  non  fän 
ab  undeeimo  aetaii$  anno  aceipere  eonauesaent.  Dio  Gaas.  51, 121 :  tÜ)  ^e  5^fiip 
%a%'  h.ax6s  hpvjiyjiij  icpor^oic  (Jtev  toTc  ii  £v5pac  tcXoOoiv,  liTEtta  oe  xalVoic 
icaiol  hiä  zhii  MdipxeXXov  —  otivetfi«.  Dus  die  Haaskinder  aasgeschlossen  waren, 
scheint  mir  in  der  Natar  der  Sache  za  liegen  and  wird  auch  von  Mommsen 
Tribos  S.  193  angenommen ;  dass  seit  Trajan  die  Knaben  an  den  Congiarien 
Theil  nahmen  (Plin.  paneg,  26),  wird  später  erwähnt  werden. 

2)  Seneoa  de  dement,  1,  24:  dieta  e$t  aüquando  in  ienatu  aententia,  uf 
t€roo$  a  Uberii  eulku  digtingueret :  deinde  apparuit,  quantum  perietUum  tmmi- 
neret,  si  aeni  noatri  numerare  noa  eoepiaaent.  Im  J.  24  n.  Ohr.  wurde  ein 
Sclavenaafstand  Tersacht,  von  dem  Tac.  ann.  4,  27-  erzählt,  er  sei  rechtzeitig 
unterdrückt  worden,  indem  die  Stadt  schon  besorgt  war,  ob  multitudinem  fa- 
müiarum,  quae  gliaeebat  intnenaum,  minore  in  diea  pUbe  ingenua, 

31  Frontin.  de  aq.  116.  4)  S.  S.  106. 

5)  Ausführlicher  habe  ich  dies  in  meinem  Prlyatleben  der  Römer  S.  158. 
159  entwickelt.  6)  YgL  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 

7)  S.  Privatleben  der  Römer  S.  139  ff. 
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vorutn  et  ancillarum  greges ;  ^)  der  Gonsular  Pedanius  Secundus 
unter  Nero  besass  im  Hause  ihrer  400.  ^)  Allein  auch  unbemit- 
telte  Leute  konnten  diese  Bedienung  nicht  entbehren;  wer  gar 
keinen  Sciaven  hat,  ist  ein  Bettler,  ^  und  Horaz  scheint  für  einen 
anständigen  Mann  wenigstens  4  0  Sciaven  als  erforderlich  anzu- 
nehmen.^) Bedenkt  man,  dass  in  Athen  durchschnittlich  4  Scia- 
ven auf  einen  Freien  kamen,  ^)  von  denen  allerdings  der  grossere 
Tbeil  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  in  den  Bergwerken  ge- 
braucht wurde,  und  dass  in  Pergamum  unter  120,000  Einwoh- 
nern sich  40,000  Bürger  und  80,000  Frauen  und  Sciaven,  also 
mindestens  ebensoviel  Sciaven  als  Bürger  befanden, <^)  so  wird 
man  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  man  in  Rom  die  Sciaven  we- 
nigstens um  die  Hälfte  hoher  als  die  Freien  ansetzt.  Was  end- 
lich die  Fremden  betrifft,  so  ist  es  nicht  nur  selbstverständlich, 
sondern  auch  ausdrücklich  bezeugt,^  dass  in  dem  Mittelpunkt 
der  Reichsverwaltung  und  des  Weltverkehrs  eine  Masse  von  Leu- 
ten zusammenströmte,  welche  entweder  ein  Geschäft,  oder  ein 
Bildungszweck,  oder  die  Genusssucht  zu  einem  Aufenthalt  in  der 
Hauptstadt  veranlasste.  Ihre  Zahl  wird  nirgends  bezeichnet,  und 
man  kann  überhaupt  nur  mit  Benutzung  ziemlich  unsicherer 
Analogien,  über  welche  ich,  insofern  sie  nicht  erwähnt  worden 
sind,  auf  Friedländer  verweise,  folgende  Ansätze  aufstellen: 


1)  Cic.  pr.  MOon,  21,  56;  Asconlu»  p.  33  Or. 

2)  Tac.  ann.  14,  43. 

3)  Gatull.  23,  1:  Furif  cui  fkeqtu  MrvtM  est  neque  area;  24,  6:  tat»,  quoi 
fuque  tervus  €$t  neque  area.     Vgl.  Lobeek  Aglaopk^m.  II  p.  1037. 

4)  Hör.  jflt.  1,  3,  12. 

5)  Boeekh  Staatsb.  d.  Ath.  I   S.  66. 

6)  Galen  Y  p.  49  Kühn :  cTircp  o5v  i^fjtiv  ol  itoXitat  ttoöc  to6;  xt'zpa%i9\t.\j- 
p(ou;  eloiv,  bu.6^  iäs  icpocdijjc  a^oöN  Totc  f^vatxac  xal  touc  $o6Xou;i  eöp'/joeic 
OEauT^v  $uoxai&e%a  fiupidScov  dv&pddtccDV  o6x  dpvo6(jievov  elvai  itXou9i(6TEpov. 

7)  Seneca  eoru.  ad  Helv,  6 :  Aspiee  agedum  hone  frequenUamf  eui  vix  urbia 
immentae  ieeta  euffleiunt.  Maxima  par»  iUitu  turbae  patria  earet :  ex  munMpiU 
et  coUmüt  8ui$,  ex  toto  denique  orhe  terrarum  confluxerunU  Alios  adduxU  amr- 
bitio,  aUo9  neeeeeitae  ofßeü  pubUci,  alios  imposita  legatio,  aUoe  luxuria  opulefir 
tum  et  opportunum  vitiit  loeum  quaerene,  alioe  liberaUum  studiorum  etiptcÜtoJ, 
cilio«  ipeetacula:  quoedam  traxit  amicitiaj  quoedam  induttria  laxam  ottendendae 
virhUi  naeta  materiam :  quidam  vefudem  formam  attulerunt,  quidam  venalem  eio- 
^[uentiam.  NuUum  non  Aomtmim  genue  eoneurrit  in  urbem.  —  lübe  ornne»  istoa 
ad  nomen  citari  et,  unde  domo  quUque  eit,  quaere :  videbit  majorem  pariem  esee, 
quae  relietis  aedibue  suis  venerit  in  maximam  —  urbem.  Andere  Stellen  dieser 
Alt  8.  bei  LipsiuB  De  magnit.  Rom,  3,  3. 
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Römische  Bürger      320,000 

Frauen  uod  Kinder 300,000 

Senatoren  und  Ritter     .  .  etwa      40,000 

Garnison 20,000 

Sclaven     900,000 

Fremde etwa      60,000 

Summe  der  Einwohner  4,640,000. 
Eine  andere  Angabe  hat  Gibbon  seiner  Untersuchung  zu 
Grunde  gelegt.  Von  den  beiden  uns  erhaltenen  Regionenverzeich- 
nissen, denen  eine  officielle,  zwischen  342  und  345  redigirte 
Urkunde  aus  dem  J.  342  n.  Chr.  zu  Grunde  liegt,  giebt  das  eine, 
die  sogenannte  Notüia,  verfasst  zwischen  334  und  357,  4782 
domus  (pcdazzi)  und  44,474  insulae  (Wohn-  und  Miethhäuser) , 
der  Anhang  dazu,  das  Breviarium,  4790  domits  und  46,602  m- 
sulae  an ;  das  andere,  das  Curiosunif  nach  357  redigirt^  welches 
in  der  sechsten  Region  keine  Angabe  über  die  Häuser  hat,  stimmt 
im  Ganzen  mit  diesen  Zahlen  überein.  i)  Da  die  domus  eine 
zahlreiche  Dienerschaft  enthielten,  ^)  die  insulae  aber  bis  70  Fuss 
hoch  gebaut')  und  bis  unter  das  Dach ^}  dicht  bewohnt  waren, ^) 
die  Miethe  in  Rom  theuer  ^)  und  für  die  Besitzer  der  insulae  sehr 

1)  Die  RegioDsyeizeichniBse  sind  neuerdings  herausgegeben  von  Jordan  To- 
pographie der  Sudt  Rom  Bd.  2  (Berlin  1871)  S.  641  S. ;  Forma  urhU  Bomae 
p.  49  S,  Die  Untersuchung  über  die  Abfassungszeit  derselben  s.  in  Mommsen 
Ueber  den  Chronographen  Tom  J.  864  in  den  Abhandlungen  der  Sichs.  Ge- 
sdlschaft  der  Wissensch.  phll.-hist.  Cl.  1860  S.  602  und  bei  Jordan  Topogr.  2 
S.  6  f.  187,  Forma  urhU  p.  47. 

2)  Seneca  cons,  ad  Heh.  11 :  servorum  turham^  quae  quamvU  magnam  do- 
mum  arkgusUt,  Plin.  N.  ff.  88,  26 :  Hoc  profeeere  maneipiorum  Icgionet :  in  domo 
turha  externa  ae  iam  servorum  quoque  oafua  nomeneUUor  adhihendua. 

8)  YitruT.  2,  8,  17:  in  ea  auiem  maietiate  uirbia  et  eivium  inßnita  fregtun- 
tia  innumerabiUe  habiiatioru»  opuB  ftät  explieare.  Ergo  cum  redpere  non  posset 
area  plana  tcmtam  muUitudinem  ad  habitandum  in  urhe,  ad  auxilium  oUiltidlnu 
aedificiorum  res  ipsa  coegit  devenire.  Das  enggebaute  Rom  mit  seinen  hochge- 
bauten  Miethvohnungen  (eoenaeula)  schildert  Cio.  de  l.  agr,  2,  86,  96 :  Bomaim 
in  moniilmi  poaitam  et  convalUbiu,  eoenacvlis  sublatam  atque  suapentam^  non 
optimie  viit,  angtuÜBaimis  semitit  prae  $ua  Capua  —  inridelunt  atque  contemnent. 
Die  Höhe  der  intulae  beschränkte  August  für  Neubauten  auf  70  Fuss  (Strabo  6 
p.  286)  und  ähnliche  Bestimmungen  trafen  Nero  (Tac.  ann,  16,  48)  und  Tnjan 
(s.  Aurel.  Victor,  epü.  18). 

4)  habitare  8ub  tegtdii,  Suet.  de  iU.  gramm,  9.  Martial.  1,  118,  7:  et  eeaUs 
häbito  irihua^  aed  aüia. 

6)  hone  frequentiam,  eui  vix  urbia  immenaae  teeta  auffieiunt,  Seneca  eona. 
ad  Hein,  6. 

6)  Dig.  19,  2,  80 :  qui  inauiam  triginia  eondwcerai^  aingvla  eoenaeula  Üa 
loeaioit,  %it  quadraginta  ex  omnibua  eolUgerentur.  Caelius  hatte  eine  Wohnung 
In  einer  inaula  zu  10,000  HS.  Oic.  pr.  Catl.  7,  17.  Vgl.  Juvenal.  3,  166:  magno 
hoapitium  mlaerabile. 
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einträglich  war,  ^)  so  muss  man,  wenn  man  mit  Gibbon  aus  der 
Zahl  der  Hauser  auf  die  Einwohnerzahl  einen  Schluss  machen 
will,  das  Yerhältniss  einer  dicht  zusaihmengedrängten  Bevölke- 
rung zu  Grunde  legen.  In  Paris  kamen  im  Jahre  4878  auf  ein 
Haus  28,84,  in  Berlin  im  Jahre  4874  dagegen  57,44  Personen; 
rechnet  man  in  Rom  auf  das  Haus  29,  so  ergiebt  dies  4,332,637 
Ew.;  rechnet  man  57,  so  erhalt  man  2,649,324  Ew.;  ein  in 
der  Mitte  liegender  Ansatz  von  35  Personen  auf  das  Haus  würde 
dagegen  auf  4,608,355  Einwohner,  also  etwa  dieselbe  Zahl,  zu 
der  wir  obei^  gelangt  sind,  führen.  2) 

So  unbefriedigend  das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  so  ^^^^  J»^ 
genügt  es  doch,  um  darzuthun,  dass,  wenn  200,000  Bürger  mo-  ■*^5^" 
natlich  5  Modii  Getreide  geliefert  erhielten,  damit  eine  wesent-  *^*«  ,^'*: 

*^  '  entgeltlich. 

liehe  Hülfe  nur  den  ganz  armen  Personen  zu  Theil  wurde,  welche 
für  Sclaven  nicht  zu  sorgen  hatten ,  dass  die  Familie  dabei  immer 
noch  nicht  bedacht  und  für  diejenigen  Bürger,  welche  nicht  in 
den  Listen  standen,  sowie  für  die  Fremden  noch  gar  keine  Hülfe 
geschaffen  war.')  Dass  bei  den  monatlichen  Frumentationen  der 
Weizen  umsonst  geliefert  wurde,*)  lässt  sich  theils  aus  einer  Stelle 
des  Dio  Cassius,^)  theils  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  in 


1)  GelUus  15,  1 ;  Plut.  Crass.  2;  Martial.  4,  37,  4. 

2)  -    -  ~ 


2)  Naoh  einer  Mittheilnng  des  Herrn  Professor  Hermann  Wagner  hatte  Paris 
im  J.  1872  64,203  Hänser  nnd  1,851,792  Einw.  S.  StatMique  de  la  France, 
Tome  XXI,  BSntltats  ginitaux  du  dSnombrement  de  1872.  Paris  1873;  BerUn 
hatte  im  J.  1871  14,478  Hänser  nnd  826,341  Einw.  S.  Zeitschrift  des  K.  Pr. 
Statist.  Bnreaus  1875  I.  Die  Gemeinden  nnd  Gntshezirke  yon  Brandenhnrg. 
Berlin  1874. 

3)  Wie  nnznreiehend  die  Fmmentationen  für  den  wirklichen  Bedarf  waren, 
sieht  man  daraus ,  dass  bei  der  Thenmng  des  J.  6  n.  Chr.  Angnstns  die  dop- 
pelte Ration  an  die  gewohnUchen  Empfänger  verabfolgte,  ohne  dass  dies  ge- 
nügte (Dio  Cass.  55,  26 :  iTzilmxe  p.^^  fäp  xaX  icpoixa  6  Aö^o^oroc  toi«  airoSo- 
ToufA^oic  ToooÖTov  Itcpov  8aov  del  ikd\i,^asas  •  cbc  Je  othk  ixtXs6  acpioiv  ^S^pxfi- 
sev  n.  8.  w.) ,  nnd  dass  im  J.  28  v.  Chr.  die  irierfache  Ration  yertheilt  wnrde 
(Dio  Cass.  63,  2). 

41  Dies  ist  die  Ansicht  von  Knhn  S.  1079;  Nasse  p.  25  f. ;  Hirsohfeld  S.13. 

b)  S.  die  eben  angeführte  Stelle  55,  26.  Die  gewöhnlichen  Empfänger  er- 
halten das  Getreide  umsonst  (irpolxa),  ausserdem  aber  wird  eine  Commission 
eingesetzt,  Aore  xoncTÖv  kx&arvj^  ictiipdiaxeodat  (vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  130 
A.  2).  Denselben  Sinn  hat  Suet  Aug,  41 :  frumefUum  quoque  in  annonae  dif- 
fiendtaübus  »aepe  Ievi><imo,  interdum  nuüo  pretio  vMthn  admenm$  e$t  U»aera$que 
nwnimarias  dupUeavit  (vgl.  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  132  A.  1).  Es  ist  auch  hier 
ein  Gegensatz  zwischen  umsonst  geliefertem  nnd  für  einen  massigen  Preis  aber 
in  bestimmter  Quantität  abzulassendem  Getreide ;  die  tessera  nummaria  ist  ent- 
gegengesetzt der  teasera  frumentcaria  (S.  130)  und  eine  Legitimationsmarke  zum 
Ankauf  eines  oder  mehrerer  modU  zn  reducirtem  Preise;  sie  wird  in  diesem 
Falle  doppelt  gegeben,  also  der  Ankauf  der  doppelten  Portion  in  den  Magazinen 
genehmigt.     Dass   eine  Anweisung  auf  geschenktes  Getreide  teseera  nummaria 
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der  Geschichte  des  Caesar  und  Augustus  immer  nur  von  einer 
Reduction  der  Empfangerzahl,    nicht  von   einer  Aufhebung   der 
lex  Clodia  die  Rede  ist.  'Die  cura  annanae  aber  erstreckte  sich 
nicht  allein  auf  das  gratis  zu  liefernde  Getreide,   sondern  auch 
auf  den  Preis  desjenigen ,   welches  gekauft  wurde,  ^)   und  zwar 
theils  auf  dem  Markt,  theils  in  den  Magazinen  der  Regierung. 
Thif  ü("mJ         ^®^  Bedarf  an  Getreide  wurde  von  den  Reichen  aus  ihren 
^J****^»**  eigenen  Gütern,  2)  im  Allgemeinen  aber  theils  durch  den  HandeP) 
herbeigeschafft,    theils  aus  den   grossen  Zufuhren,   welche  als 
regelmässige  Abgabe  der  kornerzeugenden  Provinzen  nach  Rom 
TCTkaSft*  göl^^g^ö^  ^^^  ^^rt  zum  Marktpreise  verkauft  wurden.   Denn  dass 
Je  ^''urt 'd«  ^*®  auf  Rechnung  der  Regierung  nach  Rom  geführten  Getreide- 
Marktpreb.  yorräthe  dou  Bedarf  der  regelmässigen  Yertheilung  weit  über- 
stiegen,   ist  sowohl  für  die  Zeit  der  Republik  von  Kuhn  nach- 
gewiesen, ^j   als  aus  einigen  bestimmten  Angaben  der  Eaiserzeit 
ersichtlich.  Unter  Augustus  lieferte  Aegypten  jährlich  80  Millionen 
Modii  Getreide,^]  und  dies  reichte  für  4  Monate,  während  für  die 
übrigen  8  Monate    das  Getreide  aus  Africa  bezogen  wurde.®) 
Offenbar  kann  bei  dieser  Angabe  nicht  von  dem  zur  Yertheilung 
an  200,000   Menschen  bestimmten  Weizen  die  Rede  sein,   für 

genannt  werden  sollte,  was  Hlnolifeld  GetreldeTerwalt  S.  13  (ygL  aach  S.  16. 17) 
behauptet,  ist  mir  nnrerständlich.  —  (Sonst  kommen  diese  tesserae  nummariae 
nicht  Tor ;  eine  Stelle  des  Monum,  Ancyr.,  die  man  auf  sie  bezogen  hatte  (III, 
41)  handelt,  wie  Jetzt  doich  die  griechische  Uebersetzang  festgestellt  ist,  von 
etwas  Anderm.) 

1)  Tao.  ann,  2,  87 :  taevUiam  annonae  inauanU  pUbe  ttaiuit  firumento  pre- 
tium,  quod  emptor  pendertt,  binosque  nwnmos  se  tidditurum  nfigotiatorüm»  in 
ainguloi  modios.  Hier  ist  gleich  ein  Fall,  wo  die  ttttera  nummaria  nöthig  war ; 
jeder  Kaufmann  nahm  dieselbe  für  2  Sesterzen  an  nnd  liess  sich  diese  gegen 
die  Marken  auf  der  Kasse  zahlen.  Tac.  ann,  15,  18:  Nero  frumenlum  pÜbU 
vetuttate  eorruptum  in  Ttberhn  Ucit,  quo  $ecuritatem  annonae  osUntaret;  euius 
preUo  nüul  addUum  e$t,  15,  39 :  pretiumque  frumenti  nUnuhtm  usque  ad  temoa 
numm09.  Tac.  hi»t,  4,  38 :  ted  quia  naves  saevitia  hiemis  prohibebantur^  volgua 
alimenta  in  dies  mereari  aoUtum,  eui  una  ex  repüblica  annonae  cura,  elaueum 
Uhu,  retineri  eommeatue  —  eredebat  Auch  die  Pritorianex  erhielten  erst  seit 
Nero  freies  frumentum,  quo  ante  ex  modo  annonae  utebantur,  Tac.  ann,  15,  72; 
Snet  Nero  10.  2)  Vgl.  Seneca  ep,  60. 

3)  Ueber  den  Getreidehandel  s.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  407.  408. 
Vgl.  Seneca  de  benef.  6,  14,  3 :  vendit  mihi  aliquiB  frumenlum,  —  Nee  quam  ne- 
eestarium  fuerii  aeaUmo  sine  quo  vietunu  non  fui,  aed  quam  ingratum,  quod 
non  hdbuietem,  niei  emieaem,  in  quo  invehendo  mereator  non  cogitavit,  quanlum 
auadlii  adLaturua  euet  miM,  $ed  quanUtm  lueri  aihi,  Hirschfeld  S.  22  erinnert 
anoh  an  den  vieua  frumentariue  in  der  13.  Region.  Vgl.  Jordan  Nuove  memorie 
deU'  Inst,  p.  234.  4)  Kahn  S.  1005  ff. 

5)  Aur.  Vict.  eptt.  1 :  huius  {Augusi()  tempore  ex  Aegypto  urhi  annua  du- 
eenties  eentena  mUUa  f^rumenti  inferehantur, 

6)  Joseph.  B,  Jud,  2,  16,  4. 
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welche  42  Millionen  Modii  fttr  das  Jahr  genügten,  sondern  von 
der  gesammten  Gonsumption  der  Stadt  Rom,  für  welche  die  Re- 
gierung allein  60  Millionen  Modii  zur  Disposition  stellte.  ^)  Sep- 
timius  Severus  hinterliess  bei  seinem  Tode  einen  canon  frumen- 
tarms  Septem  annorum  nach  dem  Maassstabe,  dass  täglich  75,000 
Modii,  also  jährlich  87,375,000  Modii  abgegeben  [expendtj  werden 
konnten.  2}  Da  unter  ihm  die  Zahl  der  Getreideempfänger  nur 
200,000  betrug,  3)  der  genannte  Yorrath  aber  fttr  450,000  Per- 
sonen ausreichte;  so  muss  auch  unter  ihm  ein  grosser  Theil  des 
als  Abgabe  eingehenden  Getreides  für  Rechnung  des  Staates  ver^ 
kauft  sein. 4)  Die  Verkäufe,  durch  welche  die  Regierung  den 
Preis  des  Getreides  niedrig  hielt  und  gegen  eine  künstliche  Stei- 
gerung durch  Speculanten  schützte,  geschahen  zuweilen  mit  Ver- 
lust und  wenigstens  zu  einem  Minimum  des  Marktpreises;  sie 
waren  ebenfalls  eine  Largition  ^}  und  fanden  nur  in  beschränktem 
Maasse  gegen  einen  Magazinschein  (tessera)  statt,  den  man  kaufte, 
und  gegen  welchen  man  das  Getreide  aus  den  Staatsmagazinen 
erhielt  (S.  4SI5A.  5).  Bei  auffallendem  Misswachs  in  den  Provin- 
zen, der  selbst  in  Aegypten  vorkam,  ^)  waren  die  Staatsmagazine 
indess  nicht  immer  reichlich  genug  versorgt,  um  den  Getreide- 
preis normiren  zu  können,  ^}  und  daher  suchte  man  auch  in  der 
Kaiserzeit  theils  durch  besondere  Privilegien  der  Schiifsrheder 
und  Getreidehändler  die  Privatzufuhr  zu  vermehren, »)  theils  durch 

1)  Auch  aus  dieser  Nachriclit  kann  man  anf  die  Einwohnerzahl  Roms  einen 
Schlnss  machen.  60  Modii  anf  den  Kopf  gerechnet,  erhält  man  eine  MilUon 
Einwohner.  Da  aber  auf  Frauen  und  Kinder  weniger  gerechnet  wird,  die  höheren 
Stande  nicht  hlos  Ton  Weizen,  sondern  von  andern  Lehensmitteln  Gehrauch 
machten,  und  der  Handel  auch  Getreide  auf  den  Markt  hraohte,  so  muss  die 
Einwohnerzahl  bedeutend  höher  angenommen  werden. 

2)  Spartian.  8ever,  23.  Eine  ähnliche  Zahl  giebt  der  von  Nasse  p.  37  an- 
geführte Scholiast  zu  Lucan.  1,  319  Vol.  III  p.  53  Weber  an:  Borna  voUbat  omni 
die  LXXX  müia  modiorvm  annoffiae,  lieber  den  eanon  populi  B,  oder  canon 
frumentarius  urhit  BomaCj  d.  h.  die  für  den  Gebrauch  der  Stadt  aus  den  Pro- 
vinzen zu  Uefemden  Getreldevonäthe  s.  Lamprid.  Heliog,  27 :  Gothofr.  ad  Cod, 
Th.  U,  16. 

3)  Dio  Cass.  76,  1  (vgl.  oben  S.  119  A.  4). 
4l  Kuhn  a.  a.  0.  S.  1074  flf. 

b)  Darauf  bezieht  sich  Tac.  ann.  1,  7 :  müitem  donis  —  populum  annona 
peUexii. 

6)  So  unter  Trajan.  Plin.  paneg.  30,  31. 

7)  Daher  stieg  zuweilen  der  Getreidepreis  dennoch  sehr  hoch,  wie  unter 
Augustus  (Suet.  Aug.  42;  Dio  Cass.  56,  26),  Tiberius  (Tac.  ann.  2,  87;  6,  13), 
Claudius  (Suet.  Claud.  18). 

8)  Ueber  die  Schiifsrheder  (navieularÜ)  und  die  Komhändler,  negotiatoresj 
qui  annonam  urhis  adiuvanty  s.  Privatleben  S.  388  ff. 
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Anhäufung  grosser  Yorräthe  ^]  die  Erhaltung  eines  gleichmässigen 

Preises  zu  ermöglichen. 

b^fden  Pro-         ^^^  ^^^^  *^  wclcher  dds  Getreide  sowohl  unentgeltlich  ver- 

menutio-  thcilt  als  Verkauft  wurde,  ist  in  vieler  Beziehung  unklar.     Die 

Empfänger  des  unentgeltlich  gelieferten  Getreides  waren  in  Listen 

verzeichnet  und  heissen  von  der  Broncetafel,   in  welcher   ihre 

Namen  standen,  und  welche  öffentlich  ausgehängt  wurde,  incist;^) 

sie  erhalten  ein  für  allemaP)  eine  tessera,^)    gegen  welche  sie 

die   ihnen   gebührende  Portion  in  Empfang   nehmen.     Als   das 

Local,  in  welchem  da&  Getreide  verabfolgt  wurde,  .wird  die  por- 

p^McM    f;ici^s  Minucia  bezeichnet,  ^)  ein  Gebäude  in  der  neunten  Reffion, 

welches  45  ostia  hatte.  ^)    Hier  fand  sowohl  der  Verkauf  des  Ge- 

1)  Dies  geschah  schon  anter  Nero  (Tac.  ann,  15,  18);  und  namentlich  unter 
Seyer.  S.  Spartian  v.  8eoer.  8,  5;  23,  2.  In  Lampr.  v.  Htliog.  27,  7:  cum  eo 
tempore  mxta  provisionem  Severi  et  Traiani  aeptem  attnorum  canon  frumentarius 
Romae  esset ,  ist  'wie  Hirschfeld  p.  24.  25  bemerkt  nnd  man  aus  der  Stellung 
der  Namen  sieht,   Traiani  wohl  corrupt.     Hirschfeld  rermuthet  Bassiani, 

2)  Lex  Julia  murUe.  lin.  15;  Seneca  de  hentf,  4,  28,  2;  VVm.paneg,  26; 
Lamprid.  v.  Diadum.  2,  10;  C.  I.  L.  VI,  220  1.  6.  10228. 

31  Hirschfeld  S.  16. 

4)  Tesserae  kamen  in  Rom  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  zur  An- 
wendung. Dio  Gass.  61,  18  nennt  sie  o®aip(a  fiixpdi,  'fe'fpa\>.\>.tia  6;  fxaora 
a6Td)v  iyfo^a,  oder  o;paip(a  (67,  4 ;  69,  8j  oder  (y6(fcßoXa  (49,  43;  59,  9).  Zu- 
weilen waren  sie  Ton  Holz,  o^atpla  ^(ikisa  (Dio  Gass.  66,  25),  wir  selbst  haben 
eine  grosse  Anzahl  von  Marken  aus  verschiedenem  Material,  die  als  tesserae  zu 
Terschiedenen  Zwecken  gedient  haben,  und  unter  denen  die  bleiernen  über- 
wiegen. Man  findet  dieselben  unvollständig  in  Fleoroni  1  piombi  arUiehi.  Roma 
1740.  4.  Oarucci  /  piombi  antichi  raccoüi  daW  em,  principe  AUitri.  Roma  1847.  4. 
Morcelll  Delle  iessere  degli  spettaeoli  Romani ,  disaertazione  pubblicata  dal  doUor 
Oi.  Labus.  Milane  1827.  8.  beschrieben  und  abgebildet,  ohne  indessen  für  Ihre 
Erklärung  einen  sicheren  Anhalt  zu  gewinnen.  Erst  neuerdings  hat  Otto  Benn- 
dorf  in  seinen  vortreifllchen  Beiträgen  zur  Kenntniss  des  attischen  Theaters 
(Zeitschrift  für  östreichische  Gymnasien  Jahrg.  XXVI,  1875)  einen  erfolgreichen 
Versuch  gemacht,  mit  Benutzung  aller  herausgegebenen  und  eines  grossen  Theiles 
der  in  den  Sammlungen  noch  latitirenden  Bleimarken  die  Gattungen  derselben 
nach  bestimmten  Principien  zu  sondern  (a.  a.  0.  S.  580  ff.).  Das  für  unsern  Zweck 
in  Betracht  kommende  Resultat  dieser  Untersuchung  ist ,  dass  unter  den  piombi 
eine  grosse  Anzahl  von  tesserae  frumentariae  erhalten  sind,  von  denen  Benndorf 
S.  592—  594  fünfzig  anführt.  Den  Typus  derselben  bildet  das  stehende  Attribut 
der  Annona,  der  Modius,  zuweilen  auch  zwei  oder  drei  Aehren ;  auf  der  Rück- 
seite ist  häufig  eine  weibliche  Figur,  im  linken  Arm  ein  Füllhorn,  in  der 
rechten  Hand  ein  Steuerruder  haltend,  dargestellt.  Benndorf  hält  diese  für  eine 
Fortuna,  ich  möchte  sie  als  Annona  bezeichnen.  Denn  die  Göttin  Annona  (Wil- 
manns  2504  ss  C.  7.  L.  VI,  22)  bedarf  auf  diesen  Marken  des  Modius,  der  sonst  zu 
ihren  Füssen  steht  (Eckhel  6,  268;  7,  203.  418;  Froehner  M6daiUons  p.  14.  89. 
106 ;  Brunn  Annali  1849  p.  135  ff.)  nicht ,  da  derselbe  auf  der  Rückseite  sich 
befindet,  wie  z.  B.  in  n.  2. 

5^  Apuleius  de  mundo  35 :  alius  ad  Minueiam  frvmentatum  venit, 

6)  Es  gab  zwei  portieus  Minueiae^  Mintieia  veius  und  frumentaria  (Preller 
Regionen  S.  168;  Hirschfeld  S.  63),  beide  gebaut  von  M.  Minucius  Rufus  Gos. 
644;  Vellei.  2,  8,  3.  Auf  die  45  ostia  der  Minucia  frumentaria  bezieht  sich 
die  Notiz  des  Chronographen  von  354,   herausg.  von  Mommsen  Abhandl.  der 
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treides  statt,  ^)  als  auch,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit,  ^)  die  un- 
entgeltliche Austheilung,  und  für  beide  Zwecke  war  auf  der 
Marke  (tessera)  der  Tag  und  das  ostium  angegeben. ')  Dass  tlbri- 
gens  die  Listen  nach  den  Tribus  angefertigt  wurden ,  ist  an  sich 
wahrscheinlich  und  auch  daraus  ersichtlich,  dass  Geidvertheilun- 
gen  und  Unterstützungen  der  ärmeren  Bevölkerung  entweder  von 
den  curcUores  trtbuum  oder  den  magistri  vicarum  besorgt  wurden, 
bei  welchem  eine  persönliche  Kenntniss  der  einzelnen  Bürger 
vorauszusetzen  war.  Octavian  liess  das  Legat  Gaesar's  durch  die 
curcUores  tribuum  vertheilen^)  und  vermachte  in  seinem  eigenen 
Testamente  dem  Volke  (populo)  40  Millionen  Sesterzen  und  ausser- 
dem den  tribus  3,500,000,^)  d.h.  jeder  Tribus  400^000,  eine  so 
kleine  Summe,  dass,  wenn  daran  alle  320,000  Bürger  participirt 
hätten,  auf  den  Kopf  etwa  40  Sesterzen  gekommen  wären  und 
es  nahe  liegt  zu  vermuthen,  diese  Summe  sei  nicht  für  alle  Tri- 
bulen,  sondern  nur  für  einen  Theil  derselben  bestimmt  gewesen. 
Tiberius  hatte  in  seinem  Testamente  jedem  römischen  Bürger 
ein  Legat  ausgesetzt  und  ausserdem  den  magistri  vicorum  eine 

pliil.-liist.  Glafise  dei  Bachs.  Gesellschaft  dei  Wiss.  Bd.  1  S.  645 :  Strviua  TuUiw 
aerva  naius  regnavU  arm.  XLV.  Hie  votwn  fecitj  ut,  quotquoi  annOB  rcfnasBet, 
ioi  oiUa  ad  firwnentum  publicum  eomtituereU 

1)  Dies  ist  sowohl  an  sich  wahrscheinlich ,  als  auch  Ton  Hiisohf eld  S.  64 
des  Weiteren  nachgewiesen. 

2)  In  der  lex  JuUa  munieipaUs  lln.  15  ist  die  Formel  ibti  übei  frumentum 
populo  dahitur,  es  wird  also  kein  bestimmtes  Local  genannt. 

3)  Man  konnte  dies  bereits  schliessen  ans  den  Inschriften  C.  J.L.  VI,  10224: 
frumenium  aceepü  die  X  ostio  XXIX;  10225:  /Vum(entom)  ac(cepit')  d^ie")  VII 
oeüo  XV,  beide  anch  bei  Henzen  n.  6663,  ferner  ans  der  Inschrift  des  Ti. 
Claudius  Aug.  üb,  JanuarHu  eurator  de  Minucia  die  XIIII  ottio  XLII  C.  i. 
X^  VI,  10223,  über  welche  Hirschfeld  Getreideyerwalt.  S.  68.  63,  Untersuch. 
S.  134  A.  4  ansfühzlich  handelt.  Nenerdings  ist  aber  anch  eine  bleierne  tessera 
Ton  Garracci  tab.  m,  7,  Benndorf  S.  594  (Tat  n.  10)  bekannt  gemacht  worden, 
welche  auf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  die  Zahl  IV  nnd  die  Randschrllt 
DELIBIFOR,  auf  der  Bückseite  die  Inschrift  MINVCIA  hat,  was  wohl  mit  Benn- 
dorf p.  594  zu  lesen  ist:  de  liberalitaU  prima  foro  quarto  Minueia  oder  Aftnu-^ 
ciae.  Der  Tag  igt  nicht  angegeben  nnd  dies  mochte  nicht  regelmässig  ge* 
schehen.  {Hirschfeld  Untersnch.  1  i^.  134  A.  4  yermathet,  dass  (2(i)e  stett  de 
zu  lesen  nnd  dies  mit  I  ^  primo  zn  -verbinden  seij  Denn  die  yon  Marlni 
AtU  p.  695;  Orelli  3360;  Hirschfeld  Getreide^erw.  17  besprochene,  auf  eine 
besondere  festliche  Veranlassung  bezügliche  Tessera  hat  ebenfalls  nur  die  In- 
schrift: ANTonini  AVOfMti  UBeralüaa  LI  (vieUeicht  zn  lesen  U)  nnd  auf  der 
Bftckseite:  FRVmerUatio  Humero  LXI. 

41  AppUn  B.  C,  3,  23. 

5)  Snet.  Aug,  101;  Tac.  ann.  1,  8.  Die  gewohnliche  Erkll^rang,  dass  die 
dem  populua  Bomanut  yermachten  40  MilUonen  Sesterzen  in  das  Aerarinm  ge- 
zahlt worden  nnd  nnr  372  Millionen  Sesterzen  zur  Vertheilnng  gekommen  seien, 
ist,  wie  Hirschfeld  Getreide-verw.  S.  14  richtig  bemerkt,  unhaltbar,  da  nach 
Dio  Gass.  57,  14  Jeder  Bürger  65  Denare  oder  260  Sesterzen  empfing.     Auch 

Born.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  9 
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Summe  zur  Disposition  gestellt,  ^)  und  auch  bei  späteren  Gongia- 
rien  wurden  neben  dem  ganzen  Volke  die  Tribus  besonders  be- 
dacht, ^j  Seit  dem  dritten  Jahrhundert  ist  die  Tribus  überhaupt 
nur  noch  eine  Corporation  der  Untersttttzungsbedürftigen.')   Die 

mmuJuT  Unterstützung  wird  gewährt  durch  die  tessera  frumentaria^  welche 
von  ihrem  Inhaber  zeitweise  abgetreten  oder  verkauft  werden 
kann,  und  Patrone  pflegten  ihre  Freigelassenen  dadurch  zu  ver- 
sorgen, dass  sie  ihnen  eine  Tessera  kauften  oder,  was  dasselbe 
ist,  sie  in  eine  Tribus  einkauften.^)  Noch  Julian  (f  363)  er- 
wähnt eine  Unterstützung,    welche  durch  die  curatares  tribuum 

Sj^g  ^^^  Vertheilung  gelangte.  *)  Die  Organisation  der  Getreidezufuhr 
^^  war  eine  Aufgabe ,  welche  die  Aedilen ,  denen  während  der  Zeit 
^jjj'jjj^®' der  Republik  die  cura  onnonoe  oblag,  niemals  in  befriedigender 
Weise  lOsen  konnten,  da  ihr  amtlicher  Wirkungskreis  nicht  über 
die  Grenzen  der  Stadt  hinausging.  Aus  demselben  Grunde 
nützten  auch  die  Mittel  nicht,  welche  man  ergriff,  um  diesem 
Yerwaltungszweige  aufzuhelfen;  die  Einsetzung  der  aedües  CericUes 
durch  Caesar  im  J.  710=s44,  ^)  die  Herbeiziehung  der  Prätoren, ''} 
des  quaestor  Osttensis  ®)  und  ausserordentlicher  praefecti  annoncte.^) 
Nur  die  Befugniss,  welche  im  J.  697  =  57  dem  Pompeius  auf 
fünf  Jahre  eingeräumt  wurde,  ^<^)  das  ganze  Reich  für  die  Getreide- 
zufuhi*  in  Anspruch  zu  nehmen.  ^^)  konnte  wirkliche  Hülfe  schaf- 
fen,   und  im  Besitze  einer  gleichen,   aber  dauernden  Vollmacht 

KiSenlit.  übernahm  im  J.  732=22  Augustus  selbst  die  cura  annonae 
urbis.^^)    Die  Beamten,  deren  sich  der  Kaiser  zu  diesem  Zwecke 

wenn  43  V^  Millionen  verthellt  wurden,  betrag  immei  noch  die  Zahl  der  Empfanger 
kanm  170,000.  Daher  nimmt  auch  Mommsen  Trihns  S.  196  an,  dass  Tiberius 
nachher  doch  die  ganze  Summe  zur  Vertheilung  gebracht  habe. 

1)  Suet.  Tib.  76:  dedit  ei  legata  —  pUbei  Bomanae  viriUm,  aitfue  etiam 
aeparatim  vieorum  maghtrü. 

2)  So  heisst  es  ^on  den  drei  Oongiarien  Domitian's  bei  Martial  8,  15:  et 
dUant  Latiaa  ieriia  dona  tribWy  und  Ton  Traian  Plin.  paneg.  26:  loeupletatae 
tribuB  datumqiu  congiarium  populo, 

3^  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsei^  Tribus  S.  199. 

4)  tesseram  frumentariam  emere  Dig.  5, 1,  52, 1 ;  comparare  Dig.  31, 1,  87  pr.; 
flrumerUariam  teaseram  legare  d.  h.  ein  Legat  zur  Anschaffung  der  tessera  machen 
Dig.  31,  1,  49,  1;  Mbum  emere  Dig.  32,  1.  35  pr. 

5)  Julian  or,  3  Vol.  I  p.  129  Spanh. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  471.  492.  7)  Mommsen  Staatsrecht  II,  228. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  557  A.  1 ;  S.  558  A.  4. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  662  ff.            10)  Mommsen  Staatsrecht  II,  653. 
Oic.  ad  Att.  4,  1,7:  legem  conaulee  eonacripserunt,  qua  Pompdo  per  quin- 

quennium  omnia  poteaiaa  rei  frumentariae  toto  orbe  terrarum  daretur, 

12)  Mommsen  Staatsrecht  II,  993,  Bea  geatae  d,  Augß  p.  25.    (Etwas  anders 
Hirschfeld  Untersuch.  S.  130  A.  1.) 
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bediente,  waren  zwei  prätorische  Curatoren  für  die  Kornverthei-   JJJ^^S 
lung/)  deren  Zahl  736  =  18  auf  vier  erhöht  wurde, 2)  spater,  in     *»»**< 
den  Jahren  759—760  =  6 — 7  n.  Chr.  zwei  consularische  Cura- 
toren, 5)  alle  mit  dem  Titel  curatores  frumenti  oder  praefecti  fru- 
menti  daruU.*)    Erst  in  die  letzten  Jahre  des  Augustus  fällt  die 
Einsetzung  des  praefectus  annonae,  und  zwar  zwischen  8 — 14  ^JJS'j^ 
n.  Chr.,  da  er  im  J.  7  noch  nicht  vorhanden  war,  im  J.  14  aber 
bereits  erwähnt  wird.  ^)    Indess  kommen  auch  noch  in  der  Kaiser- 
zeit von  TibArius  bis  Alexander  Severus  ausserordentliche,  von 
dem  Senat  bestellte  Beamten  mit  dem  Titel  praefecti  frumenti 
dandiexSCto  vor,^«)  über  welche  wir  eine  bestimmte  Nachricht 
nicht  haben  und  nur  vermuthen  können,  dass,  obwohl  die  Sorge 
fOr  die  Zufuhr  ganz  auf  den  Kaiser  übergegangen  war,  doch  die 
Ehre   der  Vertheilung  des  Getreides  wenigstens  bei  besondem 
Gelegenheiten  noch  immer  dem  Senate  überlassen  wurde. "^j 

Das  Amt  des  praefectus  annonae^  welches  immer  von  Rittern  ^1S?*dM 
bekleidet  wurde ,  war  von  Augustus  bis  Gonstantin  eines  der  ^J^JJJ^^ 
höchsten  kaiserlichen  Aemter^)  und  verlor  seine  Wichtigkeit  erst, 
als  der  Sitz  der  Regierung  nach  Constantinopel  verlegt  wurde. •) 
Es  war,  wie  alle  kaiserlichen  Aemter,  von  unbestimmter,  aber 
gewöhnlich  langer  Dauer  und  erstreckte  sich  nicht  allein  auf 
Rom,   sondern  auf  das  ganze  römische  Reich,  ^<>)   weswegen  die 

Dio  Gase.  54,  1.  2)  Dio  Caas.  54,  17. 

Dio  Gms.  55,  26  und  31. 

Bei  Froiitin  dt  aq.  100  heissen  sie  znent  tf,  per  quos  frumentum  plebei 
datur^    dann  praefecti  frumento  dando   und  c.  101   ewatores  frumenti,-  bei  Dio 
55,  31  iicifjieXT]Tal  toü  oitou.     S.  Mommsen  Staatsiecht  II,  996  A.  1. 
51  Tac.  ann,  1,  7. 

6)  Dahin  gehören  Q,  Caereüius  —  praef.  frum,  ex  8.  C.  Henzen  n.  5368 ; 
Poai(wnu8)  Mimetiua  Sardiu  —  praef,  frumenti  dandi  Or.  3141 ;  C.  ümmidius 
Quadratus  —  praef,  frum.  dandi  ex  8,  C,  Or.  3128 ;  Q,  Variua  Oeminus  —  praef, 
frum,  dand,  Or.  3109,  alle  vier  ans  Tiberins*  Zelt.  Unter  Alexander  Severas 
i«t  dagegen  Q.  Petronius  Melior  praefectus  frum.  dandi  Henzen  6048  zn  setzen. 
Andere  Beispiele  s.  Orelli  77.  3141.  6912.  Griechisch  heisst  der  Titel  ^T^opYpc 
atkou  Uatmi  Sö^fiaTi  ou-ptXi^TOü  Taij^airav  C.  /.  Or,  5793 ;  vgl.  C.  /.  Att,  3,  62Ö ; 
Lebas-Waddington  n.  2814.  « 

7)  Ausführlich  handeln  über  den  praef.  frum,  dandi  Mommsen  Hermes  4, 
364  ff.,  Staatsrecht  n,  654.  996  A.  3 ;  Hirschfeld  Getreideverw.  S.  40  ff.,  Unter- 
sueh.  S.  133. 

8)  Ueber  den  praefectu»  annonae  s.  Hirschfeld  Getreideverw.  S.  46  ff.,  der 
auch  p.  27  ff.  ein  Verzeichniss  der  bekannten  praefecti  bis  zum  6.  Jahrhundert 
n.  Chi.  glebt;  Nachträge  dazu  Untersuch.  S.  135  A.  2.  Ausserdem  verweise  ich 
auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  996  ff. 

9)  Boethius  de  eona.  philot,  3,  4 :  9i  quia  quondam  populi  curasset  annonam, 
magmu  habebatur :  nunc  ea  praefeetura  quid  abiectius  ?  Hirschfeld  Getreideverw. 
S.  47,  Untersuch.  S.  139  A.  1. 

10)  In  dieser  Beziehung  sagt  Seneca  de  brev:  vit.  18,  3  von  Pomponius  Pau- 
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zahlreichen  Unterbeamten  des  praefectus  annonae^  bestehend  aus 
Rittern,  Freigelassenen  und  Sclaven  auf  die  Hauptstadt,  die  Häfen 
und  die  Provinzen  vertheilt  waren. 
^^fn^^^T  In  Rom  stand  im  Dienste  der  annona  ausser  einigen  höheren 
annonae,  Beamten,  wie  dem  seit  Septimius  Severus  nachweisbaren  äm6- 
prcLefectus  annonae  urbis  ^)  und  dem  schon  firüher  vorkommenden 
adiutor  praefecti  annonae^  ^)  ein  zahlreiches  Bureaupersonal  {offi- 
cium}^), sowie  das  für  die  Einbringung,  Aufbewahrung  und  Aus- 
gabe des  Getreides  nöthige  Speicherpersonal.  Denn  Speicher  für 
das  auf  Rechnung  des  Staates  lagernde  Getreide  gab  es  in  Rom 
seit  Gracchus,  *)  die  Regionarier  verzeichnen  ihrer  291 ,  *)  welche 
allerdings  zu  verschiedenen  Zwecken  dienten®)  und  theilweise 
auch  vermiethet  wurden.  ^)  Die  Aufseher  der  Speicher  (Aorreo- 
rii^)  oder  vilici  ex  horreiSy^))  die  Geschäftsführer,  welche  das  Ge- 
treide annehmen  und  verabfolgen  [actores  a  frumentOj^^)  dispensa- 
tores  afrumento^%  sind  Sclaven,  über  welche  ein  Oberbeamter,  der 
procurator  Augi^ti  a  frumento  ^^)  gesetzt  ist ;  die  Messer  [mensores 
frumentari%)y  die  Sackträger  [sa^xarii^^))  und  die  den  Transport 
besorgenden  Schiffer  und  FlOsser  bilden  zahlreiche  GoUegien,  ^^) 
welche  vermuthlich  zu  contractlichen  Leistungen  an  den  Staat 
verpflichtet  waren.     Drittens   gehören  hierher  die  Beamten  der 

linns  praef.  annonae  im  Jahr  49 :    in  qaidtm  orhia  terrarum  rationes  adminiatras 
tarn  aiHinenter  qwxm  aUenas. 

1)  C.  /.  L,  III,  1464.  6575.  V,  8659.  VI,  1646.  X,  7683/4  (Henzen  6940). 
—  Vgl.  Hirschfeld  üntersncli.  S.  138. 

2)  Orelli  3200  (C.  /.  L,  VI,  8470). 

3)  Henzen  6569  (=  C.  /.  L.  VI,  8473):  FeHus  Cats.  n.  taheüarius  ex  officio 
oMkonaes.  Vielleicht  ist  anch  in  der  Inschrift  C,  I.  L.  VI,  8403  tab[vlari}!u  ex 
officio  [annoyuie  praefe[eti'\  zu  lesen. 

4)  Festns  p.  290  b :  Sempronia  horrea  qui  loeu8  dieitur^  in  eo  fuerunt  (hör- 
reo)  lege  CfrcLcchif  ad  cuatodiam  frumenti  publiei. 

51  Dass  alle  diese  horrea  publica  waren,  erweist  Jordan  Topographie  2,  67. 

6)  Es  gab  ansser  den  Getreidespeichern  auch  horrea  chariaria,  candeUtriOj 
piperataria, 

7)  Lamprid.  Alex.  8ev.  39 :  hoj^ea  in  omnihua  regionibua  pubUca  fecit ,  ad 
guae  eonferreni  bona  ii  qtti  privatat  cuttodias  non  haherenU  Vgl.  Cod,  Theod. 
12,  6,  16:  non  autem  oportet  in  horreia  fiscaÜbuB  niai  fiscalia  frumenta  eonatüui. 
Daher  werden  anch  eonduetorea  horreorum  erwähnt  Orelli  n.  46  (C.  /.  L.  VI, 
9471);   Dip«t.  20,  4,  21  %i. 

8)  Ulpian  Dig,  9,  3,  5  $3;  C  J.  L,  VI  n.  4239.  4240.  9460—9468  vgl. 
Hirschfeld  S.  52.  61. 

9)  C.  /.  L.  VI,  4226.  4226a.  Ephem.  epigr.  IV  p.  260  n.  723»  =  BuUeU. 
deü'  Jnat,  1880  p.  98.  10)  C.  /.  L.  VI  n.  8860. 

...  Mnrat.  888,  2j  Orelli  896. 

^^95.  13}  Cod,  Theod.  14,  22,  1. 

der  Römer  S.  390 ;  Hirschfeld  S.  60. 


i   inat,  loöu  p.  yö. 

11)  C. /.  L.  III,  333;  Mnral 

12)  C.  /.  X.  X,  6573.  8295. 
14)  S.  mein  Privatleben  de 
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porticus  Jftnwcw,  deren  Chef  der  procurator  Mirmciae^)  gewesen 
sein  wird,  und  viertens  das  Bureau  des  fiscus  frumentarms,^) 
über  welchen  der  praefectus  annonae  disponirt.')  Wir  haben 
gefunden,  dass  unter  Caesar  die  Frumentationen  jährlich  etwa 
76  Millionen  Sesterzen  kosteten  (S.  447).  Unter  den  Kaiseni  war 
zwar  die  Zahl  der  Empfänger  auf  etwa  800,000  reducirt  worden, 
für  welche  48  Millionen  Sesterzen  hingereicht  haben  würden, 
allein  nach  und  nach  'erhielten  die  kaiserlichen  Hausdiener,^) 
die  Yigiles,  die  Prätorianer,  seit  Trajan  die  alimentirten  Kinder 
Rom  geliefert,  und  bei  dem  Verkauf  des  Getreides  wurde  nach 
wie  vor  zugesetzt,  so  dass  sich  die  Ausgabe  nicht  erheblich  ver-^JJJ;^"^  ^^_ 
mindert  haben  dürfte.  Dass  die  Ausgabe  in  der  Hauptsache  dem  J^*S5bJJJ 
kaiserlichen  Fiscus  zufiel,  ist  selbstverständlich  und  bezeugt;*)  ^°,^^ 
der  fiscus  annonae  scheint  überhaupt  nur  eine  Abtheilung  der 
kaiserlichen  Kasse  gebildet  zu  haben,  weswegen  er  auch  fiscus 
statümis  annonae  heisst.  <^)  Aber  auf  der  andern  Seite  ist  es 
nicht  zweifelhaft,  dass  auch  die  Senatskasse,  das  aerarrum  So- 
tumi ,  zu  den  Kosten  der  annona  einen  erheblichen  Beitrag  lie- 
ferte. £s  folgt  dies  theils  aus  der  fortdauernden  Betheiligung 
senatorischer  praefecti  frumenti  dandi  bei  den  Frumentationen, 
tiieils  daraus,  dass  die  senatorische  Provinz  Africa  den  grösseren 
Theil  des  Bedarfs  als  Abgabe  an  das  Aerarium  lieferte,  während 
Aegypten  seine  Naturalabgaben  an  den  Fiscus  zahlte.  Uebrigens 
fand  neben  den  Lieferungen  der  Provinzen  auch  fortwährend  ein 
Ankauf  statt,  ^)  theils  durch  besondere  Beamte,^)  theils  durch  spe- 

IJ  Orelll  516;  C.  /.  L.  III,  249. 

2)  Von  diesem  werden  genannt  ein  täbulariui  fUd  ffumentarti  (C.  /.  L.  VI, 
8476».  8477)  oder  tahviarhu  raUoniB  fiaei  frumefUarU  (C.  /.  L.  VI,  8476),  ein 
a  meUU  fUci  frummtaHi  (0.  J.  L.  VI,  8474.  8475)  and  ein  ditpmsator  fisei 
fr,  (C.  J.  L,  VI,  544.  634);  i.  Hirsehfeld  8.  54.  —  Ein  praepositw  mensae  num^ 
mulafiae  flsci  frumintarU  in  OsÜa,  BuUeU,  deW  Jnst.  1876  p.  5  (»  C.  I,  U  XIV 
n.2046). 

3)  Ein  praefeetw  fUd  frumenUxrii  kommt  wenlgsteni  nicht  Tor. 

4j  Es  gab  f&T  diese  Liefernngen  eigene  Selayen  and  Freigelassene  mit  dem 
Titel  a  flrumenio  mtnisiriitorumf  a  frumerUo  cubieulariorum,    Hizsohfeld  S.  55. 

5)  Tac.  cum,  15,  18.  Der  oberste  Verwalter  des  Fisoas  (a  raUonibua),  dessen 
Geschäfte  Statins  aüv,  3,  3,  98  ff.  schildert ,  hatte,  wie  fChr  das  Heer,  die  Tem- 
pel, die  ctira  aquarum,  so  aach  fOr  die  cura  annonae  die  Aasgabe  za  ver- 
rechnen.    S.  über  die  Stelle  Hommsen  Staatsr.  II,  962  A.  1. 

6}  C.  /.  L.  VI,  9626  (OrelU  n.  4420). 

7)  Plin.  paneg.  29 :  Quippe  non  ut  ex  hoatieo  raptae  peHturaeque  in  horreia 
meuea  —  aoeiia  auferuntur.  Devehunt  ipai  quod  terra  genuU.  —  —  Emit  flaeua 
quidquid  videtw  emere,  Inda  copiae,  inde  annona,  de  qua  Mer  Ueentem  ven- 
denltemque  conveniai» 

8)  Einen  procurator  ÄuguaUmim  ad  annonam  provinciae  Narhonenaia  et  Li' 
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ciell  Bevollmächtigte,^)  theiis  aber  ohne  Zweifel  durch  Speculan- 
ten,  welche  einzeln  oder  in  Gesellschaften  das  Lieferungsgeschäft 
mit  dem  Staate  contrahirten.  ^) 
^.SSS^in'  Unter  den  Häfen,  in  welchen  Beamte  der  annona  stationirt 
puteoii,  waren,  kommt  ausser  PuteoH^)  und  dem  von  Claudius  neu  er- 
Ofltia,  bauten  Hafen  Portus^)  namentlich  Ostia  in  Betracht.  In  Ostia 
verwaltete  das  Getreidegeschäft  sei  den  Zeiten  der  Republik  der 
quaestor  Ostiensisiy^)  bis  derselbe  unter  Claudius  durch  einen 
procurator  annoruie^)  ersetzt  wurde.  Zu  seiner  Disposition  stan- 
den in  Ostia  eine  Filialkasse  des  fiscus  frumentarius  unter  einem 
praepositus  mensae  nummulariae  fisci  frutnerUarii  Ostiensis,  ^  ver- 
schiedene Subalternen ,  dispenscUores  a  frumentOj  ^)  tabularii  ad 
annonam  ^)  und  das  Personal  der  auch  in  den  Häfen  befindlichen 
Speicher.  ^<^)  Ausserdem  war  ihm  namentlich  fttr  den  Fall  einer 
Feuersbrunst  ein  Gommando  Soldaten  zur  Verfügung  gestellt  ^i) 
und  ein  militärischer  Adjutant  beigegeben.  ^2} 

In  den  Provinzen  werden  Hülfsbeamte  des  praefecttts  annonae 


gwiae  nennt  die  Tnschr.  Or»  3655;  es  ist  wahrscheinlich,  dass  sich  dieser  auf 
die  annona  urbia  bezieht;  denn  nnter  den  Getreidesorten,  welche  nach  Plin. 
N.  H,  18,  66  in  Rom  eingeführt  imrden,  wird  ansser  dem  ägyptischen  und  afici- 
canischen  anch  sardinisches,  spanisches  und  gallisches  Getreide  aufgeführt. 

1)  C.  /.  L.  VIII,  5351 :  T.  Flavio  —  Marco  —  euratori  frumenti  compa- 
fandi  in  annonam  urbU  facto  a  Dino  Neroa  TnUano,  Plin.  ep.  ad  Traten. 
27  (36) :   Maximui ,  liberiua  et  procuraior  tum  —  sihi  quoque  eonfirmat  neees$a^ 

rios  esse  milites praesertim  ettm  ad  frumentum  comparandum  iret  in  Paphla- 

ffoniam.  Anch  hier  ist  nicht  klar,  ob  dieser  Ankauf  für  Rom  oder  .für  die 
Provinz  erfolgte. 

2)  Anf  diesen  Aufkauf  von  Getreide  beziehe  ich  den  promagister  frumenti 
maneipalia  in  der  zuerst  von  C.  Gurtius  Hermes  4,  218  herausgegebeneu  ephe- 
sischen  Inschrift  C.  /.  L,  III,  6065  und  den  Lysimaohus  Äug,  di^ensator')  fru^ 
mcn<(0  maneipalis  C.  I.  L,  VI,  8853.  Denn  wenn,  wie  Hirschfeld  S.  69  an- 
nimmt, das  frumentum  maneipdU  eine  Naturalabgabe  gewesen  wäre,  so  wurde 
sich  für  dieselbe  der  alte  Name  der  deeuma  und  des  deeumani  erhalten  haben. 

3)  S.  S.  113 ;  der  einzige  Beamte  indess,  welcher  hier  erwähnt  wird,  ist 
ein  dispensator  a  frummto  FuieoUs  et  OstU  Henzen  6315  (C.  /.  L.  X,  1562). 

4}  S.  Privatleben  der  Römer  S.  392. 

5)  Mommsen  Staatsr.  H,  557.  998. 

6)  £r  helsst  in  Inschriften  procurator  anrumae  Ostiensis,  proc.  ad  armonam 
Oatis,  proc.   annonae  Aug,  OstU,    S.  C.  /.  L.  p.  7. 

^'  Vgl.  S.  133  A.  2.  8)  Henzen  u.  6315  (C.  /.  L.  X,  1562). 

C.  /.  L.  VI,  8450.  10)  Hirschfeld  S.  78. 

Suet.  Claud,  25 :  PuteoUs  et  Ostiae  singvlaa  cohortes  ad  areendos  ineen- 
diorum  easw  eoUocavit.  Tac.  fast.  1,  80 :  Septumam  decumam  cohortem  e  eolonia 
Ostiensi  in  urhem  acdri  Oiho  iusserat. 

12)  Sowie  der  praefeetus  annonae  in  Rom  einen  comieularius  hat  (Orelli 
3489),  so  auch  der  procurator  annonae  in  Ostia.  Henzen  6520.  Auch  ein  een- 
iurio  annonae  kommt  vor.    Henzen  6523. 


US,  p 
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selten  erwähnt,  i)  und  scheint  der  Statthalter  selbst  für  die  Ge-  p^vte^n 
treidelieferungen  in  Anspruch  genommen  worden  zu  sein.  Denn 
in  allen  Provinzen  wurde  iheils  tiXr  militärische  Zwecke,  theils 
für  den  Bedarf  Roms,  theils  für  den  Fall  eines  Misswachses  in 
einem  Theile  des  Reiches  3)  Getreide  aufgespeichert  und  die  horrea^ 
welche  nicht  nur  in  Aegypten  ^  und  Afirica,  ^)  sondern  auch  in 
Britannien,^)  Pannonien,^)  Lycien^  und  wahrscheinlich  in  allen 
Provinzen  vorhanden  waren,  sind  dem  Statthalter  untergeordnet,  S) 
welcher  auch,  wenn  sich  Ueberfluss  herausstellt,  directe  Sendun- 
gen an  die  Verwaltung  der  annona  in  Rom  macht.*) 

Die  Frumentationen  erhielten  sich  nachweislich  bis  Alexander  ^p^4^.' 
Severus,  sind  aber  später  durch  tägliche  Brodvertheilungen  an  t»**«»««»- 
die  Armen  ersetzt  worden.  Die  Einftlhrung  derselben  wird  dem 
Aurelian  zugeschrieben,  i<^)  ist  aber  vielleicht  schon  älter  ;ii)  sie 
dauerten  in  der  nachconstantinischen  Periode  fort^^)  und  hatten 
zur  Folge,  dass  die  Hauptthätigkeit  des  praefectus  annonae  sich 
nunmehr  auf  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  und  Brodlieferungen 
beschränkte.  ^') 


1)  Angsei  dem  bereits  erwähnten  procurator  Augustorum  ad  annonani  pro- 
vifMicM  Narbonenai»  et  lÄffwriae  niid  ▼on  Qinchfeld  S.  80  noch  dez  adiutor  fmief, 
cmnonae  ad  oUum  Afmm  €t  Mitpamun  reeentetukan  in  einer  spanisehen  Inschz. 
Henzen  6522  (0.  /.  L.  II,  1180)  angeführt.  Im  vierten  Jahrh.  gab  es  einen 
praefeetuB  annonae  Africae,  der  zuerst  315  genannt  wird  (Ood.  Theod.  11,  80,  4), 
also  zn  einer  Zeit,  in  welcher  die  Stellung  des  römisciien  praefeciua  annonae 
schon  an  Wichtigkeit  Terloren  hatte.  2)  Plin.  paneg.  31.  32. 

S)  Plin.  paneg.  31 ;  Tac.  ann.  2,  59 :  levavUque  apertia  horreis  pretia  ftugwn, 
A)  Ammlan  28,  1,  17:  (Biftnethui)  cum  Afrieam  pro  eontule  regeret  (nnter 
Yalentinian  I),  Carthaginienaihua  vietua  inopia  iam  kuaatia  ex  horreia  Romano 
populo  deaUnaUa  frumenium  dedU,  —  Derselben  Zeit  etwa  gehört  die  Inschrift 
C.  L  L.  Yin,  7975  an,  derznfolge  ein  Statthalter  von  Nnmidien  in  der  Hafen- 
stadt Bnsieade  korrea,  [ad  utüita'^tefn  populi  Bomani  .  .  .  eonlfdendia  .  •  .  fruffiinui] 
angelegt  hat.  —  In  der  Hafenstadt  Maaretaniens  TnbuBucta  gab  es  Aorrva,  die 
auf  Befehl  des  Eaisezs  Maximianus  bei  dessen  Anwesenheit  in  Afrioa  (J.  304) 
angelegt  worden  waren  (C.  i.  L.  YIII,  8836).  —  Einen  kaiserlichen  proeuraior 
ad  aolaminia  (y$L  C.  i.  L.  II ,  1180)  ei  horrea  nennt  die  africanische  Inschrift 
C.  7.  L,  YIII,  619.  —  Dagegen  gehorten  Privaüenten  die  in  der  Inschrift  C. 
i.  L.  YIU ,  9669  (ans  Gartenna)  genannten  horrea,  —  Gar  nicht  auf  die  Yer* 
pflegung  der  Stadt  Born,  sondern  auf  die  der  einheimischen  Bevölkerung  bezieht 
sich  die  Inschrift  von  Sitifls  C.  /.  L.  YIU,  8480. 


ö)  Tac.  Agrie.  19.  6)  C.  i.  L,  III,  4180. 

7)  C.  J.  L.  m,  232.  8)  Ammian  28,  1,  17  (s.  A.  4). 

9)  OrelU  750:    (Ti.  PlauUua  Süvanua  legaiua  Aug.  prav.  Moeaiae')  primua 
ex  ea  provmeia  magno  triUei  modo  annonam  P,  B,  adUvavü. 
10}  Yopiscus  V.  Aura.  35.  11)  Hirschfeld  S.  21. 

12}  Hierüber  handelt  der  Cod.  Theod.  14,  17 :  De  atmonia  chieta  ei  pane 
gradiU  und  dazu  Oothofredus.    Ygl.  Hirschfeld  S.  20;  Krakauer-  S.  43  ff. 
13)  Cassiodor  vor,  6.  18;   Hirschfeld  S.  45  f. 


s 


—     136    — 


6.  Congiarien  und  Donative. 

Congiarium  (von  congius)  ist  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung ein  Geschenk  von  Oel  oder  Wein,  welches  als  Zulage 
zu  dem  Getreide  an  das  Volk  verabreicht  wird,  ^)  doruMvurn  da- 
gegen ein  Geldgeschenk  an  die  Soldaten.  ^)  Beide  kommen  schon 
congiarien.  in  der  republikanischen  Zeit  vor;  ^)  unter  den  ELaisern  aber  traten 
die  Geschenke  an  Wein,*)  Salz,*)  Oel«)  und  spater  an  Fleisch 7) 
und  Kleidern,^)  besonders  aber  an  baarem  Gelde,  die  bei  ge- 
wissen festlichen  Veranlassungen  regelmässig  wurden,  ^)  als  ein 

Mommsen  Tribus  S.  195. 

2)  Suet.  Nero  7 :  Deduetus  in  forum  Uro  populo  eongiariwn ,  müUi  donati- 
vwn  propomit.  Tac.  ann,  12,  41 :  additmn  nomine  eku  donaUvum  miUU,  eon^ 
giariwn  plehei,  FreÜloh  wiid  dleaei  Unterschied  nicht  conse^nent  heoViachtet 
Gic.  nd  Att,  16,  8,  2:  (Legiones)  congiarium  ab  Antonio  aeeipere  nolueruat,  Ca- 
pitolln  V.  AMon,  Pii  4 :  congiarium  miliUbu$  (ae)  populo  de  proprio  dedit.  SpaT- 
tian  V.  Hadr.  23,  12:  donativwn  populo  ae  müitibua  expendü, 

3)  OelvertheÜung  kommt  zaeist  vor  in  der  Aedilitat  des  Scipio  541  ^  213. 
LiT.  25,  2,  8 :  et  eongi  olei  in  vieoi  eingulos  doli.  Im  J.  565  »  189  heisst  es 
bei  Liv.  37,  57,  11  Ton  M\  Acilins  Glabrio :  in  hune  maxime^  quod  muUa  eon- 
giaria  habuerat,  quibus  magnam  partem  hominum  ohligaratf  favor  popuU  ae  ineU- 
nabat.  Bei  dem  Congiarium  des  Caesar  708  <m  46  wurden  ausser  10  Modll 
Getreide  und  400  Sesterzen  auch  10  Pfund  Oel  an  den  Mann  vertheilt.  Suet. 
Coes.  38;  Die  Cass.  43,  21.  Eine  andere  Oelaustheilung  fand  durch  Agrippa 
im  J.  721  »  33  sutt.  Dio  Cass.  49,  43.  Auf  Denaren  des  Caesar  kommen 
die  Buchstaben  D  und  M  vor,  welche  Boighesi  Oeuvres  1,  236  in  donum  und 
munus  auflost. 

4)  Auch  Wein  ist  schon  in  der  Zeit  der  Republik  rertheilt  worden.  Plin. 
N.  H,  14,  96.  97. 

5)  Dio  Cass.  49,  43.  Plin.  N,  H.  31,  89  schreibt  schon  dem  Ancus  Mar- 
eins  eine  Spende  an  Salz  zu. 

6)  Für  den  niedrigen  Preis  des  Oeles,  das  man  nur  als  Nahrungsmittel, 
nicht,  wie  in  Griechenland,  für  die  Palästra  brauchte,  sorgten  schon  früh  die 
Aedilen.  Plin.  H,  N,  15,  2:  anno  DCLXXX  M.  Seiua  L.  F.  aedilU  eurulie  olei 
dena$  Uhraa  idngulia  aaaüfus  praestitii  populo  Bomano  per  toftmi  annum.  Daher 
wurde  das  aus  der  Provinz  Africa  als  Abgabe  eingehende  Oel,  wie  das  Getreide 
in  natura  nach  Rom  geliefert  und  dort  auf  Rechnung  des  Aerariums  verkanft, 
Plut.  Cae6,  55:  irpäiTov  jxiv  6i:ip  tJJ«  vlxt)«  ijieYaXt)YÖpt)ae  icpö«  tön  J-flfiov,  db< 
Tooa6TY)v  «e^ctpmjji^oc  x^pav  (gemeint  ist  der  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus 
annectirte  Theil  Ton  Numidien),  Sot]  itap^^t  xa^'  Sxaorov  iviautov  sie  tö  St]- 
(ji^otov  oItou  (Jiiv  etxooi  {AUpidSac  ^Amx&v  |AS&(fjiva>v,  iXa(ou  li  XiTpov  piuptdlfiac 
TDiaxooiac.  Septimius  Severus  gab  dem  Volke  Gel  unentgeltlich.  Casaub.  ad 
apart,  Sever,  18.  Tgl.  e.  23.  Lamprid.  Alex,  8ev.  22 :  oleum,  quod  Severue  po- 
pulo dederat^  quodque  Heliogabaluf  imminuerat,  iurpis8imi$  hominibua  praefeetu- 
ram  annonae  tribuendo ,  integrum  resUtuH,  Vgl.  Yopisc.  Aurel,  47.  Dieser  aus 
den  Abgaben  von  Tripolis  und  Nicaea  bestrittenen  Largition  machte  Constantin 
ein  Ende.  Aurel.  Vict.  Caea,  41,  19:  remotae  olei  frumenUque  adventioiae  pra&- 
bitionea,  quibiu  Tripolis  ae  Nieaea  acerbiue  angebantwr.  Qua»  res  »uperiores  ße- 
veri  imperio  gratantes  ehi  obtulerant ,  verteratque  graiiam  muneris  m  pemieiem 
posterorum  dissimulatio ;  alteros  Marcus  Boionius  afßxerat  multa  u.  s.  w. 

7^  Lamprid.  Alex,  8eo.  26.  8)  Yopisc.  Aurel.  48,  5. 

9)  Bei  der  dedueti»   in  forum  des  Thronfolgers  pflegten  60  Denare  an  das 
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bedeutender  Posten  in  den  Ausgabeetat  ein.  Die  Lieferung  des 
Oeles,^)  Fleisches*)  und  Weines 5)  wurde  allmählich  zu  der  cura 
ann<m(ie  gezogen  und  geschah  entweder  zu  wohlfeilen  Preisen 
oder  ganz  umsonst,  wie  dies  mit  dem  Oel  von  Septimius  Seve- 
rus  an  bis  in  die  nachconstantinische  Zeit  der  Fall  war.^)  Die 
Empfänger  waren  gewöhnlich  dieselben,  welche  an  den  Frumen- 
iationen  Theil  hatten,  allein  bei  ausserordentlichen  Spenden  kam 
die  Liberalitat  der  Kaiser  auch  einer  grösseren  Anzahl  zu  Gute.  ^) 
Wie  erheblich  die  Ausgabe  zunächst  für  die  Gongiaria  war,  welche 
dem  Fiscus  zufiel,  ^)  ist  wenigstens  einigermassen  ersichtlich  aus 
einer  interessanten  Zusammenstellung  der  Gongiarien^  welche  sich 
in  einer  bis  auf  Gonstantin  reichenden ,  in  dem  sog.  Ghrono- 
graphen  vom  Jahre  354  enthaltenen  Stadtchronik  findet.^  Die- 
selbe verzeichnet  zwar  nur  den  Betrag  des  einzelnen  Gongia- 
riums  und  setzt  die  Anzahl  der  Empfänger  als  bekannt  voraus; 
setzen  wir  diese  aber,  insofern  nicht  andere  Nachrichten  vor- 
liegen,  auf  200,000,  so  ergeben  sich  folgende  Summen: 


Volk   virüim  Yertheilt  zu  werden.     Säet.  T{b,  64;    Ner.  7;   Dio  Cass.  56,  10; 
59,  2.  —  Vgl.  MommBen  Res  geaiae  divi  Augß  p.  62. 

1)  TJebei  die  Oelspenden  der  späteren  Eaiserzelt  b.  Symmach.  rel,  35,  2  (ep. 
10,  48);  Cod.  Theod.  14,  24 :  de  mtnsis  oUartU;  Tgl.  14,  15,  3 ;  14,  17, 15.  Das« 
schon  viel  früher  die  eura  olei  deip.  ffoefuUu  annonae  oblag,  zeigt  der  adkultof 
Ülpii  Satumifä  praef.  annon(ae)  ad  oleum  Afrum  et  Hispanum  reeeMendum  aas 
der  Zelt  M.  AnreVs  C.  /.  L.  II,  1180.  (Aach  dass  die  mercatores  frumerUari  et 
oUari  Afrari  einem  prae feetue  annonae  (C.  /.  L.  VI,  1620),  ^nd  die  negoUatoree 
oleari  ex  Baetiea  einem  zum  Präfecten  von  Aegypten  befordeiten  praefeeHiue  an- 
nonae (C.  /.  X.  VI,  1625t>)  Ehrenlnschrlften  gesetzt  haben,  kann  damit  In  Be- 
ziehung gebracht  werden.) 

2)  Lamprld.  Alex,  8ev.  22.  26.  Seit  Aurellan  wurde  Schweinefleisch  un- 
entgeltlich dem  Volke  geliefert.  Voplsc.  AureL  47.  Vgl.  Ib.  35 :  Aurelianue  et 
poreinam  eamem  populo  B.  disMbuity  qvae  hodieque  dhiditur.  Aurel.  Vlct  Cae$. 
35,  7;  Zoslmus  2,  9  vom  J.  306.  üeber  die  spätere  Zelt  Cod.  Th.  14,  4:  dt 
euariie  pecuariia  ete.  und  daselbst  Gothofr. 

3)  Aurellan  soll  auch  diesen  unentgeltlich  haben  Uefern  wollen.  Voplscus 
iluret.  47.  48.  Er  wurde  aber  aus  den  kaiserlichen  Kellern  verkauft.  Top. 
Ib.  48:  in  porticibua  iempli  Solis  fUcalia  vina  ponuntuff  non  gratuita  populo 
erogandoj  eed  pretio. 

4)  Hlrschfeld  Getreidererw.  S.  19.   Krakauer  S.  46  ff. 

5)  Wir  haben  hlefür  einen  Beweis  In  dem  eongiaHufn  des  Tralan,  welches 
PUn.  pa$ug,  26  beschreibt     S.  Hirschfeld  a.  a.  0.  8.  9. 

6)  PUn.  paneg.  41 :  nam  mihi  eogitanti,  eundem  te  coUationee  remisitse,  — 
eongiarhan  dbtuüeee  —  Mteftogandiu»  tfidertSy  eaHme  eomputaverie  imperii  redi- 
tue?  Auch  wild  ausnahmsweise  erwähnt  eongiarium  de  proprio  dedit.  Capltol. 
Anton,  P,  4. 

7)  Mommsen  Ueber  den  Chronographen  vom  J.  354  Im  ersten  Bande  der 
Abh.  der  philol.-hlst.  Classe  der  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften.   Leipzig 
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Betrag  in 

Zahl  dei 

Svmma  der  Aiuga1>e 

Denaien 

Empfüngei 

In  Denaien 

Caesar  708  =  46»).    .    . 

400 

320  000 

32  000  000 

Augustus  740  =  44»).    . 

75 

250  000 

48  750  000 

725  =  29    .    . 

400 

- 

25  000  000 

730  =  24    .    . 

400 

- 

25  000  000 

742  =  42    .    . 

400 

- 

25  000  000 

749  =  5  .    .    . 

60 

320  000 

49  200  000 

752  =  2  .    .    . 

60 

200  000 

42  000  000 

Tiberiu8«) 

75 

- 

45  000  000 

Caligula*) 

75 

- 

45  000  000 

75 

- 

45  000  000 

Claudius '^j 

75 

- 

45  000  000 

Nero«) 

400 

- 

20  000  000 

Vespasian 

75 

- 

45  000  000 

Domitian^) 

75 

- 

45  000  000 

75 

- 

45  000  000 

75 

- 

45  000  000 

Nerva«) 

75 

- 

45  000  000 

62V2 

- 

42  500  000 

Traian») 

650 

- 

430  000  000 

Hadrianw) 

4000 

- 

200  000  000 

Äntoninus  Pius     .... 

800 

- 

460  000  000 

Verus 

400 

- 

80  000  000 

IBöO.  &  S.  645—648.    Wo  ältere  QneUen  voihanden  Bind,  habe  ich  diese  an- 
geführt 

11  Vor  dem  Becenans  (s.  oben  S.  118  A.  3>  Dramann  III,  615;  Dio  Casa. 
43,  21 ;  Suet  Caea.  38;  Appian  B.  C.  2,  102. 

2)  Monnm.  Ancyr.  111,  7  ff.;  Snet.  Caes.  83:  Plnt  Anton.  16;  Brut.  20; 
Appian  2,  143;  Mommsen  Res  g.  Divi  Augß  p.  59—62.  157. 

3)  300  HS  Snet.  Tib,  20 ;  Tac.  ann.  2,  42.  Der  Chronograph  hat  72V2  De- 
nare. Ein  zweites  eongiartum  ohne  Angabe  der  Summe  erwUint  Snet.  Tib,  54. 
Tac.  ann,  3,  29.  Henzen  n.  6443 ;  es  wird  60  Denare  betragen  haben  (Dio  Cass. 
59,  2.  S.  136  A.  9),  wird  aber  bei  dem  Chronographen  nicht  angeführt. 

4)  Snet.  Cal.  17.  Der  Chronograph  hat  72V2  Denare,  Dio  CasB.  59,  2  ein 
Congiarinm  ron  60  Denaren. 

5)  Dio  CasB.  60,  25.   Tac.  ann,  12,  41.   Snet.  Nero  7. 
Tao.  com.  13,  31.   Snet  Ner.  10.  7)  Snet.  Dam.  4.  Martial  8,  15. 
VgL  BiommBen  zum  Chronogr.  S.  653  Not  62. 

^  Auch  auf  Münzen   erwähnt    Eokhel  2>.  N.  6,  413.    Borghesi   Oeuvres 
6,  142.    Die  Zahl  der  Empfanger  war  nach  Plin.  paneg,  25.  27.  41  yiel  grösser 
als  die  gewöhnliche,  ist  aber  nicht  bestimmt  anzusetzen. 
10)  Spartian  Badr.  7. 
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M.  Antoninus  *).... 

Commodus^) 

Pertinax') 

Septimius  Severus^)    . 

Caracalla 

Macrinus*) 

Elagabalus 

Alexander  Seveinis®)   . 

Maximinus 

Pupienus  und  Balbinus 

Gordianus 

Duo  Philippi 

Decius 

Gallas  et  Yolusianus  . 
Gallienus 


Betrag  In 
Deuten 

Zahl  der 
Empfingei 

Snmma  der  Aiuga1>e 
In  Denaren 

850 

200  000 

470  000  000 

850 

- 

470  000  000 

450 

- 

30  000  000 

4400 

- 

220  000  000 

400 

- 

80  000  000 

450 

- 

30  000  000 

S50 

- 

50  000  000 

600 

- 

420  000  000 

450 

- 

30  000  000 

250 

- 

50  000  000 

350 

- 

70  000  000 

350 

- 

70  000  000 

850 

50  000  000 

250 

^ 

50  000  000 

4850 
2  aurei 

_ 

} 

260  000  000 

250 

- 

50  000  000 

500 

400  000  000 

500 

400  000  000 

4550 

- 

340  000  000 

4500 

- 

300  000  000 

4500 

- 

300  000  000 

Claudius 

Aurelianus  '^) 

Carinus 

Diocletian  und  Maximian 
GoDstantius  und  Galerius 


Aus  diesen  Zahlen  kann  man  zwar  auf  die  absolute  Summe  der 
Ausgabe  keinen  sichern  Schluss  machen,  da  das  Yerzeichniss 
weder  ganz  vollständig  ist,  noch  die  Geschenke  an  Naturalien 
in  Ansatz  bringt,  wohl  aber  die  grosse  Zunahme  dieses  Ausgabe- 
postens im  Laufe  der  Kaiserzeit  erkennen.  Es  betrug  nämlich  in 
den  100  Jahren  von  46  y.  Chr.  bis  zu  Claudius'  Tode  die  Summe 
der  Gongiarien  216,950,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  8,469,500 
Denare  (4,800,000  M.),  in  den  156  Jahren  von  Nero  bis  Septi- 
mius Severus'Tod  1,269,500,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  über 


1}  Ex  gab  auch  einmal  8  aurei  »  200  Denare.    Dio  Gas«.  71,  32. 
21  Lampiid.  Cornm.  16  giebt  725  Den.  an.    Ygl.  Dio  Caaa.  72,  16. 
3)  Dio  Gags.  73,  6.  Gapitolin.  Pert.  16  erwähnen  ein  Congiaiium  Ton  100  De^ 
n&Ten.  4)  lieber  die  Zahl  der  Empfanger  s.  Dio  Oass.  76,  1. 

51  Dio  Gass.  78,  34.  ,  6)  Lamprid.  AUx.  Sev.  26. 

Yopiscns  17.  Aurei.  48. 


^ 
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8  Mill.  Denare  oder  6  Mill.  M.  und  diese  Steigerung  scheint 
später  noch  bedeutend  zugenommen  zu  haben,  wenn  man  auch 
die  Verminderung  des  Werthes  des  Denars  in  Anschlag  bringt. 
Will  man,  was  nicht  ohne  Willkür  möglich  ist,  sich  durch  eine 
bestimmte  Zahl  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  ganzen  Summe 
machen,  welche  für  die  Bevölkerung  Roms  verwandt  wurde,  so 
kann  man,  vorausgesetzt,  dass  die  regelmässigen  Frumentationen 
unentgeltlich  geschahen,  die  IS  Mill.  Modii  Weizen,  die  regel- 
mässig an  200,000  Menschen  jährlich  geliefert  wurden,  auf  48 
Mill.  HS  oder  42  Mill.  Denare  (den  Modius  zu  4  Sest.)  anschla- 
gen. Dann  würde  die  Gesammtsumme  der  Ausgabe  für  Fi-umen- 
tation  und  Gongiarien  in  der  Zeit  des  Augustus  jährlich  durch- 
schnittlich 44  Mill.  Denare  (etwa  M  Mill.  M.)  betragen  haben, 
hernach  aber  auf  18  Mill.  Mark  gestiegen  sein. 
DonatiYe.  Was  zweitens  die  Donative  betrifft,  so  wurden  diese  in  der 

Zeit  der  Republik  bei  den  Triumphen  bewilligt  und  fielen  der 
Staatskasse  nicht  unmittelbar  zur  Last,  da  sie  aus  den  Beutegel- 
dem  bestritten  wurden.  In  den  Bürgerkriegen  aber  musste  die 
Treue  der  Soldaten  durch  grosse  Versprechungen  erkauft  und 
durch  grosse  Largitionen  belohnt  werden ,  und  dies  zeigte  sich 
auch  in  der  Kaiserzeit  in  immer  höherem  Maasse  nöthig.  Caesar 
zahlte  im  J.  708= 46  jedem  Soldaten  5000  Denare  i)  und  Augustus 
erwähnt  in  dem  Monumentum  Ancyranum  gar  nicht,  ^)  dass  er  an 
den  Mann  im  J.  7H=43  2500,3)  im  J.  712  =  42  5000,*)  im 
J.  718  =  37  500,5)  im  J.  724  =  30  250  Denare«)  auszahlte,  son- 
dern berichtet  nur  von  einer  Largition  an  120,000  in  Golonien 
angesiedelte  Veteranen ,  von  denen  jeder  250  Denare  erhielt.  ^) 
Tiberius  und  Galigula  begannen  ihre  Regierung  mit  der  Austhei- 
lung  eines  Donativs  aus  der  Erbschaft  ihres  Vorgängers.  Dasselbe 
betrug  unter  Tiberius: 


1)  Pio  Gase.  43,  21.  Die  SteUe  des  Sueton  Caes,  38  ist  yerderbt.   S.  Gasau- 
bonns  za  derselben. 

2)  Vgl.  Mommsen  Res  geatae  divi  Aug.^  p.  59. 

3)  Dio  Gass.  46, 47. 

4)  Appian  B.  C.  2,  102;  4, 120.  Dio  Gass.  47,  42.  Platarch  Anton,  23.  Dies 
Geschenk  erhielten  28  Legionen.    Appian  B,  C.  ö,  ö. 

5)  Dio  Gass.  49,  14.  6)  Dio  Gass.  51,  17. 
7)  Mon,  Aneyr.  IH,  18. 
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für  9000  Prätorianer       2,250,000  Denare 

für  3  cohortes  urbanae       375,000 

fttr  25  Legionen  9,375,000      - 

in  Summa  42,000,000  Denare,  ^ 
und  ausserdem  für  8  germanische  und  3  pannonische  Legionen, 
welche  durch  ein  doppeltes  Donativ  beruhigt  wurden, ^j  4,875,000 
Denare.  Noch  nicht  veranschlagt  ist  dabei  die  höhere  Remune- 
ration der  Officiere,  so  dass  man  die  ganze  Summe  auf  47 — 18 
Millionen  Denare  oder  45  Mill.  Mark  ansetzen  kann.  Von  ähn- 
licher Höhe  war  das  Donativ,  welches  Galigula  aus  der  Erbschaft 
des  Tiberius  zur  Vertheilung  brachte,  nur  dass  die  Prätorianer 
sdion  damals  doppelt  honorirt  wurden,  ^)  und  mit  Claudius  be- 
ginnt die  Sitte,  bei  dem  Antritt  der  Regierung  zuerst  die  Präto- 
rianer durch  eine  grosse  Liberalität  zu  erkaufen.^)  Claudius 
zahlte  denselben  3750  Denare,^)  Nero  dasselbe, <^)  nur  Galba  zahlte 
nichts, '')  Yespasian  25  Denare,  ^)  später  M.  Antoninus  5000,'*) 
Pertinax  3000,  *<>)  Didius  Julianus  5000  Denare,  ")  und  kleinere 
Largitionen  wurden  von  einigen  Kaisern  jährlich,  ^2)  von  andern 
alle  zehn  oder  fünf  Jahre  wiederholt.  ^3)  Zur  Berechnung  dieser 
Ausgabe  reichen  die  uns  überlieferten  Data  nicht  hin,  dass  sie 
aber  sehr  bedeutend  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

7.  Die  Alimentationen. 

Das  Institut  der  Frumentation  war,  wenigstens  ursprünglich, 
keine  Anstalt  der  Wohlthätigkeit,  sondern  beruhte  auf  dem  An- 
sprüche, den  das  herrschende  Volk  auf  den  Mitgenuss  der  Reve- 
nuen der  unterworfenen  Länder,  d.  h.  der  Provinzen  machte, 
erst  in  der  Kaiserzeit  nahm  es  den  Charakter  einer  Unterstützungs- 
anstalt an.  Ganz  anderen  Ursprungs  ist  das  Institut  der  Alimen- 
tationen, von  dem  wir  schliesslich  noch  zu  reden  haben.  Die  ^^i^n. 
bedenkliche  Abnahme   der  römischen  Bürgerschaft,    welche  in 

1)  Tac.  arm.  i,  8.  IHo  Cu8.  56,  32. 

2)  Dio  Gm8.  57,  5.  6.  3)  Dio  Cass.  59,  2. 

4)  Snet.  Claud,  10:  prornUitgue  ainguUa  quina  dtna  aeaterUa,  primua  Cae" 
aamm  fidem  militU  eUam  praemio  pigneratus, 

5)  Joseph  ant.  19,  4,  2  giebt  5000  Drachmen  an  und  erwähnt,   dasB  anoh 
die  Legionarier  eine  yerhältnlBsmiBaige  Summe  erhielten. 

6)  Dio  Caaa.  61,  3.  7)  Dio  Gase.  64,  3.  8)  Dio  Gass.  65,  22. 
9)  Dio  Gass.  73,  ö.   GapltoUn.  M,  AgU.  7. 

10)  Dio  Gass.  73,  1.  Spartian:  v.  Didü  Jul.  3,  2.  11)  Dio  Gass.  73,  11. 

12)  Dio  Gass.  60,  12.  13)  Dio  Gass.  76,  1.   Lamprid.  v.  Diadum,  2. 
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ihren  ersten  Spuren  schon  iiach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
bemerkbar  wurde,  am  Ende  der  Republik  aber  immer  augen- 
scheinlicher hervortrat,^)  hatte  bereits  den  Kaiser  Augustus  zu 
den  bekannten  Ehegesetzen  ^)  und  der  Einführung  besonderer 
Belohnungen  und  Bevorzugungen  kinderreicher  Hausväter  ^)  sowie 
zur  ausserordentlichen  Unterstützung  derselben  veranlasst^)  und 
schon  aus  seiner  Regierungszeit  ist  eine  Municipalstiftung  be- 
kannt, welche  den  nachherigen  kaiserlichen  Alimentationsstiftun- 
^^Jgjj^  gen  sehr  ähnlich  ist.*)  Seit  Nerva  indessen «)  begannen  die  Kaiser 
selbst  durch  Fundirungen  von  Gapitalien  zur  Erziehung  unbe- 
mittelter aber  freigeborener  Kinder  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
auch  in  ganz  Italien  der  Schliessung  von  Ehen  und  der  Vermeh- 
rung der  Bürgerschaft  einen  neuen  Antrieb  zu  geben  und  auch 
die  Privatwohlthätigkeit  auf  diesen  Zweck  hinzuweisen  ;7)  nament- 
lich wendete  Trajan  der  Ausführung  dieser  Massregel  seine  Auf- 
merksamkeit zu ,  ^)    indem  er  theils  in  Rom  5000  Kinder  durch 

1)  S.  Zumpt  lieber  den  Stand  der  Beyolkerung  —  im  Alterthnm  (Abhandl. 
der  prenas.  Akad.  d.  Wiss.  ans  dem  J.  1840)  S.  22  ff. 

2)  Namentllcli  der  2««  Papia  Poppaea,  gegeben  9  p.  Chr.  Bio  Oass.  56, 1—10. 
Das  Nähere  darüber  findet  man  bei  Znmpt  a.  a.  O.  S.  41  ff.  und  in  Heineceil 
Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  commentarius.    Amstelaed.  1726.   4. 

3)  Zampt  p.  43.  65.  Heinecdus  p.  206  ff. 

A)  Suet  Aug,  46 :  M»  qui  e  pUbe  regiones  $ihi  revUenti  ßioa  ßiawe  appro- 
harenl,  aingula  nummorum  miUia  pro  singulU  dividebaU  Anoh  Ueaa  er  an  seinen 
Congiailen  zuweilen  die  Kinder  theilnehmen.    Snet.  Aug,  41.  Pio  Cass.  51,  21 . 

5)  Inschr.  von  Atlna  C.  /.  L.  X,  5056  =  OrelU  4365 :  T.  Helvio  T.  f,  Ba- 
$aae  —  gut  Atinatibu»  HS  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  legavü, 
ut  liheria  eorum  ex  reditUj  dum  in  aetaiem  pervenirent,  frumentum  et  po8tsa  «e- 
stertia  singula  miUia  darentur.  Die  Zeit  der  Inschrift  wird  durch  die  Erwäh- 
nung des  Kaisen  Angnstns  als  eines  Lebenden  bestimmt. 

6)  Aurel.  Yict  epit,  12 :  puelUu  puerosque  natoe  parenUhu»  egetto^U  nanphi 
pubUeo  per  Italiae  oppida  ali  iusait.  Und  die  Münze  des  Jahres  97  p.  Chr.  bei 
Eckhel  D.  N.  YI  p.  408,  auf  welcher  der  Kaiser  dargestellt  Ist,  sitzend  auf  der 
seüa  euruUs  and  die  Rechte  ausstreckend  gegen  einen  Knaben  und  ein  Mädchen, 
neben  welchen  eine  Frau  steht,  mit  der  Umschrift  TVTELA  ITALIAE.  Wahr- 
scheinlich hängt  hiemit  auch  die  Erlaubniss  zusammen,  welche  Nerra  den  Com- 
monen  zur  Annahme  Ton  Legaten  gab.  Ulplan  ft,  24, 28 :  CMtatibu»  omnibui, 
quae  mb  tmperto  poptdi  Romani  sunt,  legari  poteat;  idque  a  divo  Nerva  intro- 
ductum,  poitea  a  senatu  aueiore  Hadriano  diligenthu  constitutum  est,  Dig.  30, 
117:  8i  quid  relietum  ait  civitatibua,  omne  valet,  eive  in  distributionem  relinquatw 
,,.  8ive  in  alimenta  . .  .  tivc  quid  aliud.  Dig.  30,  122  pr.  8.  Henzen  Tab,  AL 
p.  9  t  Dass  die  Alimentationen  Ton  Nerva,  nicht  Ton  Traian  herrühren,  be- 
weist auch  die  gleich  zu  erwähnende  Stiftung  des  Plinins,  welche  schon  97  ge- 
macht war.     S.  Mommsen  Hermes  3,  101. 

7]  Hierauf  bezieht  wenigsten  Mommsen  (Hermes  3  S.  101  A.  4)  die  Worte 
des  Plinins  ep.  ad  Trat  8 :  Cum  divue  pater  tuua,  domine,  et  oratione  puldter-' 
rima  et  honestisaimo  exemplo  omnea  eivea  ad  muniflcentiam  eaaet  co^ortatua. 

8)  Dlo  Cass.  68,  5:  elc  5^  t^v  Tf6fxiriv  «loeX^v  izoWä  iizoist  itpö«  Te 
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Aufnahme  in  die  Zahl  der  Getreideempfänger  versorgte,^)  theils 
seine  Alimentationsinstitute  über  ganz  Italien  ausbreitete. 2}  Es  ^'J^^ 
liegen  uns  hierüber  noch  mehrere  merkwürdige  Urkunden  vor,*)  »«"»^ngea- 
welche  uns  einen  Einblick  in  diese  Stiftungen  gewähren,  insbe- 
sondere die  Obligationsdocumente  über  die  für  diesen  Zweck  in 
Yeleia  in  Gallia  Gisalpina  ^)  und  bei  den  Ligures  Baebiani  in  der 
Nähe  von  Benevent ^)  hypothekarisch  bestätigten  Gapitalien.  Dem 
Beispiele  Trajan's  folgten  Hadrian,^)  Antoninus  Pius,^)  der  seiner 


fi£Xo6p,€voc,   cb«  xal  Tat«  itöXeat  xatc   Iv   'iToXtqt  itp6?  ti?)n  t&v  Tcaförav  xpo^i^jv 
TToXXd  '/apioao^at,  %a\  to6touc  tUp^ezSrt. 

1)  Plin.  paneg.  ^6.  27.  t28.  Henzen  a.  a.  0.  p.  21.  HiischfeLd  Die  Getreide- 
▼erwaltang  (Phüol.  29,  1870)  S.  10  ff, 

2)  Aaf  die  Proclamation  der  ron  Traian  vollendeten  Stiftung,  welche  durch 
den  Kaiser  im  J.  99  erfolgte  (Dio  Cass.  a.  a.  0.),  hezieht  sich  das  eine  der 
heiden  im  September  1872  auf  dem  romischen  Forum  entdeckten  Reliefs ,  über 
welche  Henzen  Buliau  deW  Inst.  1872  p.  273  ff.  und  Jordan  In  Bursian's  Jahres- 
berichten J.  1873  S.  725  ff.  das  Nähere  geben.  Es  steUt  die  Italia  mit  ihren 
Kindern  vor  dem  Kaiser  in  derselben  Weise  dar,  wie  die  Münzen  Traian's  mit 
der  Umschrift  alim(enta)  Jtal(iae)  Cohen  n.  303—306.  (Nach  andern  soU  sich 
dieses  Relief  auf  Hadrian  beziehen:  vgl.  Bormann  Index  leet.  Marburg,  aettiv,, 
1883  S.  XII  ff.)  Sowohl  diese  Darstellung  als  auch  die  S.  142  A.  6  angeführten 
Münzen  des  Nerra  bestätigen,  dass  in  Rom  wie  in  Italien  nicht  blos  Knaben, 
sondern  auch  Mädchen  an  den  Alimentationen  participirten,  was  gegen  Henzen 
Tab,  alhn.  p.  24  und  Hirschfeld  S.  10  bereits  Sauppe  im  Phüologus  Bd.  30 
(1871)  S.  134,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  annimmt.  (Auch  auf  dem  Sockel 
einer  der  Providentia  imp,  Caeaaris  Nervae  TrcUani  Augusti  Oermaniei  —  also 
innerhalb  der  Jahre  98  und  103  —  ex  8(enatus)  e(on9ulto)f  ohne  Zweifel  in  Hin- 
blick auf  die  Einrichtung  der  Alimentationen,  errichteten  Statue  ist  ein  Mäd- 
chen dargestellt  (C.  I,  L.  X,  6310  mit  den  Add.  S.  1015).  —  Auf  die  Ausdeh- 
nung der  Alimentationsinstitute  auf  ganz  Italien  bezieht  sich  auch  die  Inschrift 
Ton  Auximum  C.  /.  L,  IX,  6826.) 

3)  Die  Inschrift  von  Ameria  bei  Grut.  1083,  7  ^  Murat.  230,  ö,  welche 
dem  Traian  nomine  pturonan  puellarumque  Vlpianorum  gesetzt  sein  soll,  ist 
ligorianisch.     S.  Mommsen  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  W.  1848  p.  270. 

4)  Die  Broncetafel ,  welche  die  Urkunde  enthielt ,  wurde  1747  achtzehn 
Miglien  südlich  von  Piacenza  gefunden  und  in  Folge  dessen  durch  fortgesetzte 
Ausgrabungen  die  Lage  von  Yeleia,  welche  bis  dahin  unbekannt  war,  festgesteUt. 
Die  Inschrift  ist  oft  herausgegeben ,  z.  B.  von  F.  A.  Wolf  Von  einer  milden 
Stiftung  Trajan's.  Berlin  1808.  4.,  von  P.  Lama  Tavola  alimentaria  VeleiaU  detta 
Traiana.  Parma  1819.  4.  und  mit  einem  ausführlichen  Commentar  von  E.  Des- 
jardins  De  tdbulis  alimentariis.  Paris  1864.  4. ;  auszugsweise  von  Bruns  Fontes 
iurie*  p.  224;  Wilmanns  n.  2845. 

5)  Die  im  J.  1832  in  der  Nähe  von  Benevent  gefundene  Broncetafel  ist  mit 
einem  vortrefflichen  Commentar  herausgegeben  von  Henzen  in  den  Annali  des  arch. 
Instituts  in  Rom  1844  S.  1  —  111  Taf.  1,  femer  von  Mommsen  /.  R,  N.  1354. 
Henzen  Inacr,  n.  6664  Wilmanns  n.  2844.  C.  /.  L.  IX,  1455.  Zur  Erklärung 
vgl.  ausserdem  Borghesi  Bull,  d.  Intt.  1835  p.  145—152.  Mommsen  BuU,  1847 
p.  3 — 16.  Henzen  Additamenti  e  corresione  al  articolo  augli  aHmenti  puhbliei  dei 
Bomani.  Annali  d,  JnsL  1849  p.  220—239. 

6)  Spartian  Hadr.  7:  Pueris  ae  puelliij  quihua  etiam  Traianua  alimenta  de- 
ttä^at,  incrtmenUim  UheraUtatis  adieeit, 

7)  Ihm  errichten  im  J.  149  pueri  et  puellae  alimentarii  Cuprenaes  Montani 
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Gemahlin  Faustina  zu  Ehren  eine   neue  Stiftung   für  Mädchen 
(puellae  Paustinianae)  machte,^)  M.  AureP)  und  später  Alexander 
Severus',  ^)    und   mit   den    Kaisern  wetteiferten  Privatleute    in 
Italien^]  und  in  den  Provinzen.^) 
deriäben  ^^®  Fouds  für  die  Alimentationen  in  Italien  bewilligte  der 


ein  Denkmal  (C.  i.  L.  IX,  6700);  im  J.  160  dem  M.  Anrel  die  pueri  et  pueUac 
aUmentarii  zn  ürbinum  Orot.  1022,  6  «  Mnrat  238,  3.  Auch  die  Typen  der 
Münzen  gehen  anf  Largitionen  dieser  Art  Eckhel  D.  N.  YII  p.  22.  40.  48. 
Henzen  p.  19. 

1)  Capitoün.  Ant,  P.  8.     Eckhel  P,  N.  VII  p.  40. 

2)  CapitoUn.  M.  Ant,  Pha.  11 :  D«  alimenlii  pubUei»  muUa  pnAdenUr  in- 
venit.  Ib.  7 :  06  hane  conkmctionem  (des  Venu  mit  der.Lueilla)  pwros  et  pueilaa 
nooorum  fkominum  (die  Texte  haben  hommuin)  frumentariae  pereepUom  adteribi 
praeeeperufU.  Ihm  ist  eine  Inschrift  gesetzt  a  pueri$  et  pueUU  aUmentairU$  Fiech- 
UnHum  OreUi  3364.  Später  stiftete  er  novaa  pueUa»  FouMtvMaiM»,  Capitol. 
1.  1.  26.    Henzen  p.  20. 

3)  Yon  ihm  haben  die  pueiH  pueUat^^  Mammaeani  den  Namen*  Lamprid. 
Alex.  8ev.  57. 

4)  Hieher  gehört  erstens  die  Stiftung  des  Plinins  (Plin.  ep,  1,  8,  10;  7, 
18,  2;  Inschr.  bei  Mommsen  Hermes  3,  112,  C./.L.Y,  6262:  [item  vivu^  dedit 
in  aliimtmi,  pueror,  et  pueüar,  pleb.  urban,  HS  [D].),  welcher  der  Stadt  Comnm 
500,000  Sesterzen  znr  Alimentirnng  freigeborener  Knaben  und  Madchen  schenkte. 
Zu  diesem  Zweck  überwies  Pllnlus  der  Stadtgemeinde  ein  Grundstück,  das,  in 
Erbpacht  gegeben,  30,000  HS,  also  6  Procent,  Ertrag  gewährte.  Zweitens 
das  Testament  der  Caelia  Macrina  (C.  I.  L,  X,  6328),  welche  den  Einwohnern 
Ton  Terracina  eine  Million  Sesterzen  vermachte,  ut  ex  reditu  eitu  pecuniae  daren- 
tur  eentum  pueria  alimentorum  nomine  sing(iilis)  mensfbus  sing(ulis)  pueris  eolonis 
denarü  F,  pvellii  eolonis  sinff(ulis)  in  mens(ei)  8ing(ulos)  denarii  IUI,  pueris 
ut^ue)  ad  annos  XVI,  puellis  [usque  ad]  annos  XU II,  ita  ut  semper  C  pueril 
C  puellae  per  tuccessiones  aeeipiant.  Borghesl  Oeuvres  IV,  269  £P.  Wilmanns 
n.  2846.  Drittens  das  Institut  der  Variani  alumni,  dessen  Fronte  ep.  ad 
amieos  1,  14  p.  193  Naber  gedenkt:  et  Varianis  alumnis  maseuUs  femkUsgue 
sestertium  deeiens  singuUs  reliquit  (Matidla)  und  das  möglicher  Welse  auf  T. 
Yibius  Yaros  Cos.  134  zurückzuführen  ist. 

5)  Während  die  kaiserliche  Liberalität  sich  auf  Italien  beschränkte,  finden 
sich  Privatstiftungen  für  Alimentationen  auch  in  Spanien  und  Africa.  In  Hispa- 
lis  (Sevilla)  gab  es  (pueri^  ingenui  Juneini  und  pueüae  {Juneinae),  denen  eine 
Frau  Namens  Fabia  Hadrianilla  eine  Zulage  zu  den  regelmässigen  Spenden 
aussetzt  C^-  ^.  L.  H,  1174  s=  Wilmanns  2848);  in  Sicca  Yeneria  (Kef)  in  Africa 
bestimmt  ein  kaiserlicher  Procurator  P.  Licinius  Papirianus  ein  Capital  von 
1,300,000  HS ,  das  zu  öo/q  angelegt  und  verwendet  wird,  um  300  Knaben  und 
200  Mädchen  zu  unterhalten.  C.  I.  L.  YIII,  1641  und  dazu  Henzen  BuUeU. 
delC  Inst.  1863  p.  140--146  >»  Wilmanns  n.  2847;  in  der  Colonle  Curubls  in 
Africa  endlich  kommt  ein  eurator  alimentorum  vor  (C.  /.  L,  YIII,  980),  der 
ein  städtischer  Beamter  zu  sein  scheint  —  (Auf  eine  ähnliche  Stiftung  be- 
zieht sich  wahrscheinlich  eine  zuerst  von  Eustratiades ,  dann  von  Dittenberger 
C.  /.  AtL  3,  61  veröffentlichte,  jedenfalls  dem  zweiten  Jahrh.  n.  Chr.,  vermuth- 
lich  (nach  Dittenberger)  der  Zelt  Hadrlan*s  angehörige  Urkunde  aus  Athen ;  vgl. 
über  dieselbe  Mommsen  Hermes  6  S.  124  ff.  und  Dittenberger  a.  a.  O.  Irr- 
thümlich  war  sie  von  dem  ersten  Herausgeber  für  ein  Fragment  eines  Catasters 
aus  dem  vierten  Jahrhundert  gehalten  worden.) 
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Kaiser^)  und  zwar  nach  und  nach;  unter  Trajan  scheint  halb- 
jährig eine  Summe  dafür  ausgeworfen  zu  sein.^)  Die  Veleiaten 
erhielten  ihr  Capital  in  vier  Raten^  die  Ligures  Baebiani  in  zwei 
Raten. 3)  Das  Geld  wurde  in  dem  Gebiete  der  Communen,  fttr 
die  es  bestimmt  war,  auf  Landgtlter  von  Privaten,  zuweilen  auch 
auf  Gommunalgüter^)  mit  grosser  Sicherheit,  nämlich  etwa  bis 
auf  den  zwölften  Theil  des  durch  Profession  des  Eigenthümers 
oder  durch  Taxe  festgestellten  Werthes  des  Grundstücks,  <^)  aber 
zu  massigen  Zinsen  bestätigt;  in  Veleia  zu  5,  bei  den  Ligures 
Baebiani  zu  V-f^  Procent.^)  Von  diesen  Zinsen  wurde  einer  be-  ^JJjJ[*°' 
stimmten  Anzahl  von  Knaben  und  Mädchen  der  Commune  mo- 
natlich freies  Getreide, ^j  oder  statt  dessen  eine  bestimmte  Geld- 
summe, in  Veleia  den  Knaben  46  HS,  den  Mädchen  IS  HS, 
anderswo^)  den  Knaben  SO,  den  Mädchen  16  HS  verabfolgt; 
die  Unterstützung  währte  bei  den  ersteren  bis  zum  48.,  bei  den 
letzteren  bis  zum  44.  Jahre,  ^)  erstreckte  sich  aber  der  Regel 
nach  auf  freigeborene  Kinder  allein,  ^<^)  und  grossentheils  auf  Kna- 
ben ,  wie  z.  B.  in  Veleia  246  Knaben  und  35  Mädchen  daran 
tbeilnahmen.^^]  Was  die  Administration  der  Stiftungen  betrifft,  Verwaltung, 
so  geschah  die  Einnahme  und  Auszahlung  der  Zinsen  sowie  die 

1)  Daher  alimenta  Cetesaris  in  der  Inschr.  Orelli-Henzen  n.  6666 ;  saera  pe- 
eunia  alimeniaria  C  /.  L.  IX ,  2354.  Vgl.  die  Inschrift  des  Pomponins  Bassas 
C.  /.  L.  VI  n.  1492  (Wilmanns  n.  2853).  2)  Benzen  Annali  1844  p.  15. 

3)  Benzen  a.  a.  0.  p.  14.  4)  Tab.  Baeb.  3,  21. 

5)  So  iflt  es  in  der  Uzkiinde  von  Veleia.  Der  erste,  der  Col.  1,  1  genannt 
wird,  0.  Volumnins  Memor,  erhielt  anf  ein  Gut  von  108,000  HS  Werth  ein  Ca- 
pital von  8692  HS. 

6)  Dagegen  scheinen  in  der  S.  144  A.  5  angefQhrten  Urkunde  aus  Athen 
«cht  Procent  festgesetzt  gewesen  zn  sein. 

7)  Die  aUmenta  bestehen  in  einer  pereeptio  frumerUaria  (Capitol.  M.  Aurel, 
T).  Die  pueUae  Fauatinianae  erhielten  nur  Getreide  Orelli  n.  3365  (C,I,  L,  VI, 
10222) ,  so  anch  die  lühtri  AUnatiiMn  nach  der  Stiftnng  des  Belvins  C.  1.  L. 
X,  6056.    Mehr  s.  hei  Benzen  a.  a.  0.  p.  29—31. 

8)  Nach  dem  Testament  der  Macrina  (S.  144  A.  4)  erhalten  die  Knahen 
5  Denare ,  die  Mädchen  4  Denare.  In  Tarracina  hatte  wahrscheinlich  das  Ge- 
treide wegen  der  Nähe  Roms  einen  höheren  Preis.     Benzen  p.  28.  29. 

9)  ülpian.  Dig.  34,  1,  14  %  1. 

lOl  Plin.  paneg,  28;  ep.l^  18  und  mehr  bei  Benzen  p.  32. 

11  j  Die  Tafel  von  Veleia  hat  folgende  Ueberschrift :  Obligaiio  praediof%an  ob 
HS  deeieni  quadraginta  quaUuor  milia,  ut  ex  indtUgentia  optimi  maxinUque  prinf 
eipi$  imp,  Cae».  Nervae  Traiani  Aug,  Oermaniei  Daeiei  pu€ri  pueüaeque  aUmeffUa 
oM^^iani  legitinü  n.  CCXLV  in  tingulot  HS  XVI  n(umo8);  f{iuni)  HS  XLTTI. 
XL.  n(wni);  Icgitimae  n(umero)  XXXIV  sing,  HS  XII  n.  f{iunt)  HS  W. 
DCCCXCVI;  apuTiua  I  HS  CXLIV,  »puria  I  HS  LXX.  Summa  HS  LH  CC,  quae 
fit  wura  ^^s/^  «oi^  n^a  scriptae.  Das  Capital  betrag  also  1,044,000  HS; 
die  Jährlichen  Zinsen  zn  50/o  (tuurae  qwncunees)  52,200.    Davon  erhielten 

Eönu  Alterill.  V.  2.  Anfl.  10 
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Ftthrung  der  Register  in  jeder  Commune  durch  einen  städtischen 
Beamten ,  den  qtmestor  alimentorum  oder  quciestor  pecuniae  aii- 
mentariae  oder  arcae  cUimerUaricte,^)  dessen  Amt  theils  mit  dem 
des  städtischen  Quästors  vereinigt,  3}  theils  auch  als  ein  beson- 
deres £hi*enamt  vorkommt.  3)  Die  Einrichtung  des  ganzen  In- 
stitutes indess  wurde  nach  Henzen's  und  Borghesi's  Ansicht  einem 
höheren  ausserordentlichen  Beamten  etwa  mit  dem  Titel  prae- 
fectus  alimentorum  Übertragen,  der  namentlich  die  Capitalanlage 
besorgte.^)  Später  kommt  ein  Oberbeamter  dieser  Art  nicht  vor;^) 
dagegen  ist  Italien  in  eine  Anzahl  von  Alimentationsbezirken  ge- 
theilt,  deren  Beaufsichtigung  theils  den  senatorischen  curcUores 
viarum ,  wo  solche  vorhanden  waren,  theils  aber  besonders  dazu 
bestellten  ritterlichen  Beamten  übergeben  wurde.  Die  ersteren 
führen  dann  den  doppelten  Titel  curator  viae  Flaminiae^  prcte- 
fectus  alimentorum,^)  curcUor  viarum  et  praefectus  aiimentorum 
Clodias  et  co?ierentium  ^)  oder  ziehen  denselben  auch  zusammen, 
z.  B.  curator  viae  Salarias  et  alimentorum^)  oder  praefectus  alt- 

246  Ugitimi  pueri  monatUoli  16  HS  macht  47,040  HS 

34  Ugitimae                 -          12    -        -  4,896  - 

1  8puHu3                   -          12    -        -  144  - 

1  spuria                     -          10   -        -  120  - 


Summa  52,200  HS 

1)  Die  in  InBchriften  Yorkommenden  quaegtores  alimentorum  hat  Henzen 
gesammelt  in  Ännali  d.  Inst.  areh.  1844  p.  33,  1849  p.  235  ff. 

2^  Henzen  Annedi  1844  p.  34.  3)  Henzen  a.  a.  O.  p.  36. 

4)  Der  Titel  kommt  nicht  tot;  In  der  Tafel  von  Veleia  aber  werden  zwei 
Personen,  Cornelius  Gallicanus  und  Pomponius  Bassus  fCol.  3  lin.  12)  erwähnt, 
welche  die  Obligationen  machten.  Vgl.  Col.  2,  36;  3,  63;  6,  38.  67;  7,  37.  48. 
Den  letztem  eooptiren  die  Einwohner  Yon  Ferentinum  im  J.  101  zu  ihrem  Patron 
(C.  I.  L.  VI  n.  1492),  und  motiTiren  diesen  Beschlnss  mit  den  Worten :  T. 
Pomponium  Bassttm,  elariisimum  virum,  demandatam  tibi  curam  ah  indulgenti»- 
$imo  Jmp,  Caesare  Nerva  Trakmo  —  qua  aeterrUtati  ItaUae  tuae  protpexit,  se» 
eundum  Ubercdilatem  eius  ita  ordinäre ,  ut  omni»  aetat  eurae  eiut  merito  gratiat 
agere  debeat.  üeber  beide  Personen  s.  Botghesi  BuUett.  1844  p.  126,  Oeuvres  7 
p.  460.  Henzen  T.  aUm.  p.  40.  Mommsen  Hermes  3,  124,  Staatsrecht  2  S.  909 
A.  1.     Bormann  Index  leet.  Maiburg,  aestiv,  1883  S.  XI.  XU. 

6)  (Dass  in  der  Zeit  von  Marc  Aurel  bis  auf  Macrinus  die  Verwaltung  wieder 
In  Rom  centralisirt  gewesen  sei,  hatte  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  117.118  aus  dem 
Umstände  schllessen  zu  kSnnen  geglaubt,  dass  aus  dieser  Zeit  keine  District- 
Alimentarprifecte  bekannt  sind,  dagegen  in  Inschriften  und  bei  Schriftstellern 
eonsularische  praefecti  alimentorvm  ohne  lokale  Begrenzung,  mit  Residenz  in  Rom 
(vgl.  besonders  die  von  Hirschfeld  noch  nicht  benutzte  Inschrift  C.  /.  L.  V 
n.  7783)  genannt  werden;  Unterbeamte  dieses  Centralpr&fecten  wfirden  dann 
die  auf  einigen  Inschriften  yorkommenden  proeuratores  ad  aUmenta  ohne  lokale 
Beschränkung  sein  (Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  121  A.  2) ;  vgl.  jedoch  Mommsen 
Stoatsrecht  U  S.  1032  A.  3.) 

6)  Henzen  n.  6498  vgl.  Annali  1849  p.  223.  7)  Orelli  n.  3143. 

8)  Henzen  n.  7420  (C.  /.  L.  VI,  1509). 
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mentorum  per  Aemiliam,^)  praefectus  cUimentorum  viaeFlaminiae;^) 
die  letzteren  heissen  procurcUores  alimentorum^^)  prac,  ad  ali- 
mentär) und  sind  überhaupt  in  vier  Regionen  nachweisbar.^) 
Obwohl  die  Zahlung  der  Alimente  zuweilen  in  Stockung  gerieth, 
wie  unter  Pertinax,<^)  so  erhielt  sich  doch  die  Stiftung  selbst; 
die  praefecti  aiimentorum  lassen .  sich  bis  auf  die  Zeiten  Diocle- 
tian's  aus  Inschriften  nachweisen.'^)  Zuschüsse  des  Staates  aber 
scheinen  nicht  stattgefunden  zu  haben,  insofern  nicht  die  Be- 
soldung der  Beamten  ausserordentlicher  Weise  von  demselben 
bestritten  wurde;  die  Hauptausgabe  bildete  die  Fundirung  der 
Capitalien,  und  scheint  somit  hauptsächlich  der  Regierungszeit 
des  Trajan  anzugehören. 


Wir  haben  nur  die  Hauptposten  bezeichnen  können,  welche 
bei  dem  jährlichen  Etat  in  Betracht  kamen;  die  kleinen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben,  welche  hie  und  da  erwähnt  wer- 
den, wie  die  auf  Staatskosten  veranstalteten  Begräbnisse  ver- 
dienter Männer,^)  die  für  besondere  Verdienste  bewilligten  Be- 
lohnungen,®) mit  welchen  die  Eaiserzeit  sehr  verschwenderisch 
war,^<>)  die  Errichtung  von  Statuen,  die  Erhaltung  der  Gänse  auf 
dem  Capitol,!!)   die  Unterstützungen  an  verarmte  Familien  und 

1)  Orelli-Henzen  3933  =  6499. 

2)  C,  I,  L,  VI  n.  1532.  Aasfülizlich  handelt  über  Amt  and  Titel  Henzen 
Annali  1844  p.  41,  1849  p.  227  ff.    Mommsen  SUatsr.  II,  1031.  1032. 

3)  Wilmann»  n.  1295  (C.  /.  L.  VIH,  822).  Henzen  n.  6624  (C.  /.  L.  II,  1085). 

4)  Wilmanns  n.  1273.    Henzen  6932  (C.  /.  L.  III,  14ö6> 

5)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  1032  A.  2.    Hirschfeld  S.  120.  121. 

6j  Capitol.  PerUn.  9:  aUmentaria  etiam  compendia,  quae  novem  coMorum 
€X  iiUfUtuto  Traiani  dehebanivr^  obdurata  vtreeundia  ausUdit.  Ueber  den  Sinn 
det  Stelle  s.  Henzen  Annali  1844  p.  48  (anders  Mommsen  Staatsrecht  II,  1032 
A.  3  gegen  Ende). 

7)  Henzen  p.  49—55.  (Unter  Gonstantin  dagegen  war  die  Institution  bereits 
▼erschwnnden  ;  Tgl.  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  122  A.  1.)  In  der  christlichen  Zeit  giebt 
es  ganz  andere  Versorgungsanstalten ,  Waisenhäaser  (^orphanotrophla) ,  Kinder- 
hioser  (hrephotrophia),  Armenhäuser  (ptoehotrophia)^  Hospitaler  {gerontotrophid), 
CJod.  Just.  1,  2,  19.  22. 

8^  Ueber  das  funua  publicum  s.  mein  Priratl.  d.  Romer  S.  339  ff. 

9j  Plut.  PobUe,  20.  Bei  Anzeigen  gefährlicher  Verbrechen  und  Verschwö- 
rungen. Dionys.  5,  13.  57.  Liv.  2,  5,  9;  4,  45,  2;  4,  61,  10  und  spätere  Bei- 
spiele bei  Rein  in  Paul/s  Realenc  4  S.  122;  6  S.  18. 

10)  Tac  am».  11,  4:  suUrUum  quindeeies  et  insignia  praeturae  Criipino 
deereta-,  adiecit  ViUUius  sestertium  decie$  ßoaibio,  12,  53:  PaUanti  —  ceniie» 
quinquagits  HS  censuii  consul  deaignatus,  (Vgl.  Plin.  epiat.  7,  29,  2 ;  8,  6,  1.) 
16,  33 :  Aeeuaatoribua  Eprio  et  Coaautiano  quinquagiea  HS  ainguUs,  Oatorio  duo-- 
dedea  et  quaeatoria  inaignia  tribuuntur. 

11)  PUn.  N.  H,  10,  51.    Plut.  quaeat,  Rom.  98.      . 

10* 
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GommuDen,  können  wir,  als  im  Vergleich  zu  den  besprochenen 
grossen  Summen  unbedeutend,  übergehen.  Soviel  ist  indess  auch 
aus  der  gegebenen  sehr  unvollständigen  Ueber sieht  abzunehmen, 
dass  die  Ausgaben  in  der  Kaiserzeit  unverhältnissmässig  gestei- 
gert vi^urden ;  dass  namentlich  das  stehende  Heer,  der  Hof,  dessen 
Dienerschaft  sich  fortwährend  mehrte,  endlich  die  Masse  der  vom 
Staate  besoldeten  Beamten  ^die  Mittel  des  Staates  in  dem  Grade 
in  Anspruch  nahmen,  dass  nach  des  Lactantius  hyperbolischem 
Ausdrucke  am  Ende  die  Zahl  der  Empfangenden  die  der  Zahlenden 
zu  übersteigen  schien. i)  Die  Versuche,  welche  man  gemacht 
hat,  um  die  Summe  zu  bestimmen,  welche  für  die  gesammte 
Ausgabe  des  Staats  erfordert  ward,  werde  ich  am  Ende  des  fol- 
genden Abschnittes  erwähnen. 


Dritter  Abschnitt. 

Die  Einnahmen  des  Staates. 

Ueberblickt  man  die  Entwickelungsgeschichte  des  römischen 
Staates,  welcher  in  der  langen  Zeit  seiner  Existenz  von  einer 
kleinen,  auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesenen  Stadtgemeinde  zu 
einem  Weltreiche  heranwuchs,  so  erkennt  man  unmittelbar  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  der  Hülfsquellen ,  welche  sich 
im  Laufe  der  Zelt  demselben  darboten.  So  lange  Rom  um  den 
Besitz  Italiens  kämpfte,  musste  es  die  Mittel  zu  seiner  Selbstr- 
erhaltung  und  zur  Verwirklichung  seiner  Eroberungspläne  selb- 
ständig, zuweilen  bis  zur  Erschöpfung  seiner  Kräfte,  herbei- 
schaffen ;  als  es  über  Provinzen  gebot,  welche  durch  lange  Cultur 
zum  Wohlstande  gelangt  waren ,  übertrug  es  auf  diese  die  Haupt- 
last der  Unterhaltung  des  Staates,  ja  sogar  die  Ernährung  der 
städtischen  Bevölkerung ;  die  herrschende  Bevölkerung  lebte  von 
den  Einkünften  der  Provinzen ,  wie  ein  Landbesitzer  vom  Ertrage 
seiner  Grundstücke.  Die  Bürgerkriege,  durch  welche  die  Republik 
zu  Grunde  ging,  erschöpften  auch  diese  Quelle ;  die  ausserordentr- 

1)  Lactant.  de  mori.  pttB,  7. 


—     149     — 

liehen  Einnahmen  aus  den  Eroberungskriegen  hörten  unter  den 
Kaisern  auf;  der  Unterschied  der  herrschenden  und  der  unter- 
worfenen Bevölkerung  verschwand  allmählich,  und  seitdem  am 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  Caracalla  das  Bürgerrecht  allen 
Provincialen  verliehen  und  am  Ende  desselben  Diocletian  die 
Steuerverfassung  der  Provinzen  in  Italien  eingeführt  hatte,  lastete 
der  Steuerdruck  auf  allen  Theilen  der  Bevölkerung  in  gleicher 
Weise.  Man  kann  in  der  Finanzverwaltung  der  Römer  fünf  Fe-  fe/*JJmi- 
rioden  unterscheiden,  von  denen  die  erste  bis  auf  den  Beginn  ^^^nz- 
ausseritalischer  Erobeiningen,  deren  Resultat  die  Abschaffung  des  ^^'^^^^^^s- 
Bürgertributes  im  J.  587  =  167  war,  die  zweite  bis  zum  Ende 
der  Republik,  die  dritte  von  Augustus  bis  Caracalla,  die  vierte 
bis  Diocletian  zu  setzen  ist,  wähi*end  die  fünfte  die  nachconstan- 
tinische  Zeit  umfasst.  Die  folgende  Darstellung  hat  nicht  den 
Zweck,  eine  Geschichte  der  römischen  Finanzen  zu  geben;  sie 
wird  aber  auf  die  historische  Entwickeluug  insoweit  eingehen 
müssen,  als  durch  dieselbe  das  ursprüngliche  System  der  römi- 
schen Finanzwirthschaft  wesentliche  Aenderungen  erleidet^  welche 
im  Einzelnen  nachzuweisen  unsere  Aufgabe  sein  wird. 

Es  ist  in  den  Republiken  des  Alterthums  ein  anerkannter 
Grundsatz,  dass  die  Personalsteuer  die  schlechteste  und  für  einen 
freien  Mann  unwürdigste  Art  der  Besteuerung  ist.^)  In  Rom  wie 
in  Athen  zahlt  ein  Bürger  von  seinem  persönlichen  Einkomn^en 
keinerlei  Abgabe;  auch  sein  sachliches  Vermögen  wird  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  im  Falle  der  Noth  zur  Besteuerung  herange- 
zogen; es  giebt  daher  in  der  Zeit  der  Freiheit  Roms  nur  drei  ^^^^^^ 
regelmässige  Einnahmequellen  des  Aerariums,  erstens  die  Reve- 
nuen des  Gemeindelandes,  zweitens,  nachdem  die  Herrschaft 
über  ausländische  Gebiete  gesichert  war,  die  Abgaben  der  unter- 
thänigen  Länder,  und  drittens  die  indirecten  Steuern.  Von  den 
beiden  ersten  Positionen  werden  wir  zunächst  zu  reden  haben. 

A«  l>ie  Grundsteuer  des  italischen  Gtomeindelandee. 

Sowie  alle  in  Rom  vorhandenen  sacralen  und   politischen 
Gorporationen  eine  Fundirung  in  liegenden  Giilnden  hatten,^)  so 


1)  Boeckh  Sta&tsh.  I  S.  407  fif.  2)  S.  oben  S.  82  f.  99. 
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war  auch  die  ordentliche  Einnahme  des  ältesten  romischen  Staa* 
tes  ausschliesslich  auf  den  Staatsgrundbesitz  angewiesen.  Zu 
diesem  gehören 
LoeapiMica,  I.  die  loca  publica  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  von  welchen 
zwar  ein  Theil  ohne  Ertrag  war,^)  ein  Theil  aber  entweder  ftlr 
die  Hauptstaatskasse  oder  für  besondere  Zwecke  nutzbar  ge- 
macht wurde.     Dahin  gehören 

a.  die  Tempel,  in  welchen  für  den  Eintritt  und  das  Dar- 
bringen der  Opfer  eine  Abgabe   gezahlt  wurde  (s.  S.  84) ; 

b.  Bauplätze,  welche  der  Staat  gegen  Entrichtung  eines  Sola- 
rium an  Privatpersonen  überliess ;  ^) 

c.  öffentliche  Baulichkeiten,  welche  entweder  eine  Pacht  ein- 
brachten, wie  Läden,  Marktbuden  ^)  und  Bäder,*)  oder  vom 
Publicum  gegen  eine  entsprechende  Zahlung  benutzt  wur- 


1)  PomponiaB  Dig.  18|  1,  6  pr. :  ut  publica  (lodd),  quae  non  in  peeunia  po- 
pvli ,  sed  in  publico  U8U  hitbeantufy  ut  est  eampua  Martiua,  Dig.  43,  8,  2  $  5 : 
loea  püblieo  uaui  destinata. 

2)  Ulpian  Dig.  43,  8,  2  $  17:  $i  quü  nemine  proMbrnte  in  pübUco  aediflea- 
verity  non  esfe  cum  cogendum  tollere  j  ne  ruinis  urbs  deformetur  ,  .  ,  ti  tcanen 
obstet  id  aedificium  publico  u$ui,  uUque  is,  qui  operibue  publicie  procurat^  debebU 
id  deponere,  aut,  si  non  obstet  ^  solairium  ei  imponert:  veeügal  enim  hoc  sie  ap^ 
peUatur  solarium  ex  eo,  quod  pro  solo  pendaiur.  Dig.  30,  39  $  5 :  heres  cogitur 
Ugati  praedii  solvere  veetigal  praeteritum  vel  tributum  vtl  solarium  vd  doaea- 
rium  vel  pro  aquae  forma.  Genaueren  AafschluBS  über  das  solarium  geben  die 
im  J.  1777  in  Rom  gefundenen ,  theilweise  bei  Orelli  n.  39  abgedruckten ,  Yon 
Rudorflf  Zeitficbr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  XI  S.  219— 238  erläuterten,  vonstandig 
von  Mommsen  in  derselben  Zeitschrift  XV  S.  335  ff.  und  von  Henzen  C.  i.  L. 
VI,  1685  herausgegebenen  Urkunden,  in  welchen  der  Freigelassene  Adrastus, 
der  Aufseher  über  die  Antoninussaule ,  Im  J.  193  den  Kaiser  Severus  bittet, 
sich  neben  der  Säule  ein  Haus  bauen  zu  dürfen  und  die  Erlaubniss  dazu  er- 
hält ,  praesiaturus  solarium  sicut  eeteri ,  secundum  exemplum  eeterorum.  (Vgl. 
auch  Mommsen  Staatsrecht  II,  435  A.  2.)  (Auch  mit  den  pensiones^  um  die  sich 
der  In  der  Inschrift  C.  I.  L,  YI  n.  266  dargestellte  Bechtshandel  dreht,  ist  eine 
ähnliche  Abgabe  gemeint ;  vgl.  Mommsen  zu  dieser  Inschr.,  C.  /.  L,  YI  S.  51 .) 
Dass  früher  die  Erlaubniss  zu  einem  Bau  irie  dem  des  Adrastus  vom  Senat 
ertheilt  wurde ,  schliesst  Mommsen  Ztschr.  f.  Rechtsw.  a.  a.  0.  S.  340  aus  einer 
im  Museum  Kircherianum  befindlichen  Bronzeplatte  mit  der  Inschrift :  8,  p,  q,  B» 
d(edit')  l(pcum)  Ti.  Julio  Aug,  2.  Mnestwi,  (Nach  Buggiero  Catal,  del  Muaeo 
Kireheriano  I  p.  136  n.  505  ist  dieselbe  von  zweifelhafter  Aechtheit.) 

3)  Liv.  27,  11,  16:  loeaverunt  mde  (eensores')  reflcienda,  quae  circa  forum 
ineendio  consumpta  erant,  Septem  tabemas ,  maeellum,  Dig.  18,  1,  32:  qui  ta- 
bemas  argentarias  vel  ceteras  quae  in  solo  publico  suntf  vendit,  non  «oltim,  sed 
ius  vendit ,  cum  istae  tabemae  publicae  sunt ,  quarum  usua  ad  privatos  perUnet, 
Auch  auf  dem  Macellum  wurden  die  tabernae  macellariae  (Val.  Max.  3,  4,  4) 
verpachtet.     Ygl.  Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  293. 

4)  Frontin  de  aq,  107. 
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den,  wie  Wasserleitungen , i)  Cloaken,^]  Brücken^]  und 
Wege;  4) 
d.  Hafen  und  Grenzen  {limites),  in  welche  der  Eintritt  und 
das  Ein-  und  Durchfuhren  von  Waaren  gegen  Erlegung 
eines  portorium  maritimum  oder  terrestre^)  erfolgte.  Denn 
auch  diese  Abgabe,  auf  welche  wir  später  zurückkommen, 
scheint  im  Alterthum  nicht  sowohl  auf  dem  Hoheitsrechte 
des  Staates,  als  vielmehr  auf  dem  Eigen thum  desselben 
am  Boden  zu  beruhen, <^)  aus  welchem  er  das  Recht  ab- 
leitet, wie  fttr  das  Betreten  des  Weidelandes  die  sctiptura, 
so  fttr  den  Eingang  in  den  Hafen  oder  die  Grenze  das 
portorium  zu  fordern.') 

II.  Den  bedeutendsten  und  einträglichsten  Theil  des  Staats-  ^^^^ 
eigenthums  machte  indessen  der  italische  ager  publicus  aus,  wel-  p^^*cut: 
eher  seit  den  ältesten  Zeiten  bestand,^)  sich  durch  Erweiterung 
des  römischen  Gebietes  immer  mehr  vergrttsserte^)  und  erst  im 

1)  Fiontiii  de  aquis  94 :  quaedam  apud  veteres  aliter  obiervata  invefü,  Apud 
quo$  omnis  aqua  in  umu  publieot  erogabatur  et  eauium  ita  fuit:  „ne  quis  priva- 
tus  aUam  aquam  dueaty  quam  quae  ex  laeu  humum  aeeidif*  —  haee  erUm  iunt 
verha  legU  —  id  est  quae  ex  laeu  abundavit;  eam  not  cadueam  voeamut.  Et 
haee  ipta  non  in  alium  usum  quam  in  balnearum  out  fidloniearum  dabatur,  erat' 
que  veciigalia  Hatuta  mereede  quae  in  publicum  penderetur,  AUquid  et  in  domo» 
prineipum  eivitati»  dabatur,  95:  ex  quo  manifestum  esty  quanto  potior  eura  ma- 
ioribus  eommunium  uUUtatium  quam  privatarum  voluptatium  fuerit,  cum  etiam 
ea  aqua^  quam  privaii  dueebant,  ad  usum  publicum  pertineret,  üeber  die  Ba- 
nntzung  der  'Wassezleitnngen  unter  den  Kaisern  s.  Frontin  e.  103 — 111. 

^)  Das  iUoaeariumf  welches  man  für  die  Leitung  -von  PriYatdoaken  in  die 
öffentlichen  zahlte,  wird  erwähnt  Dig.  7,  1,  27  $  3;  30,  39  $  ö  (S.  160  A.  2). 
Ueber  die  Gloaken  in  Rom  nnd  ihre  Rechtsrerhiltnisce  s.  Schmidt  Die  inter^ 
dieta  de  eloaeis  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswlss.  XV  S,  51 — 89;  aber  diese  An- 
lagen überhaupt  Jordan  Topogr.  1,  1,  441  ff. 

3)  Dig.  19,  2,  60  $8:  vehieulum  conduzisti,  ut  onus  tuum  portaret  et 
M[ors]tim  iter  faeeret,  Id  cum  pontem  transiret,  redemptor  eiua  pontis  portorium 
ab  eo  exigebat.  Seneca  dial.  2  (ad  Serenum  de  eonstantla  sap,"),  14,  2:  nee  in^ 
digthabUur  aliquid  impenderCj  ut  Urnen  transeat,  eogüantj  et  in  pontibue  quibue- 
dam  pro  transitu  dari, 

4)  Dig.  24,  1,  21  pr.:  ei  quis  pro  uxore  sua  veetigal^  quod  m  iUnere  prae^ 
stari  eoUty  solvisseU 

5}  Lex  Antonio  de  Termeesibus  C.  /.  L.  I  n.  204  lin.  31. 

61  Mommsen  Staatsr.  U,  430. 

tj  Der  Strand  gehört  zu  den  loea  publica,  Dig.  50,  16,  112;  18,  1,  51; 
i,  8, 2  S  1.  Auch  die  Grenze,  limes,  ist  dem  Begriffe  nach  keine  mathemaüsohe 
Linie,  sondern  ein  öffentlicher  Weg  fSiculiLs  Flaccns  p.  153,  7.  Rndorff  Feld- 
messer p.  349)  nnd  der  Umes  imperii  (s.  Th.  I  S.  562)  ein  Terrain,  das  der  Staat 
durch  Befestigungen  sichern  kann,  also  aUein  im  Eigenthum  hat 

8)  Dionys.  2,  7.  Vgl.  3,  1.  Schwegler  R.  G.  II,  402. 

9)  Ueber  die  Ausdehnung  des  ager  publicus  im  sechsten  Jahrhundert  d.  St. 
8.  die  Untersuchung  von  Mommsen  in  0.  Jahn*s  Ausgabe  von  Perioehae  lavii 
p.  XX— XXVI. 
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Eingeben 
desselben. 


Entstehun  1®^*^®^  Jahrhunderte  der  Republik  wieder  zusammenschmolz.  Es 
ist  bereits  früher  erwähnt  worden,  dass  man  bei  jeder  neuen 
Landerwerbung  einen  Theil  des  eroberten  Gebietes  zur  Domaine 
zu  schlagen  pflegte,^)  gewöhnlich  ein  Drittel, 3)  zuweilen  die 
Hälfte  3)  oder  auch  zwei  Drittel,*)  selten,  wie  es  bei  Gapua  ge- 
schah, das  ganze  Temtorium.^)  Von  diesen  Erwerbungen  nahm 
der  Staat  einen  Theil  in  eigene  Verwaltung  und  verpachtete  den- 
selben durch  die  Censoren ;  einen  Theil  liess  er  in  Privateigen- 
thum  übergehn;  seitdem  aber  die  reichen  Mittel  der  Provinzen 
in  die  Staatskasse  flössen,  glaubten  die  Häupter  der  Yolkspartei 
ohne  Schaden  für  den  Staat  über  die  ganze  Domaine  verfügen 
zu  können,  und  die  agrarische  Gesetzgebung  des  siebenten  Jahr- 
hunderts, welche  Th.  I  S.  96 — 4 1 4  besprochen  worden  ist,  führte 
schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  zu  Gaesar's  Zeit  die  italische 
Domaine,  soweit  sie  in  cultivirtem  Ackerlande  bestand,  dem 
Privatbesitz  überlassen  und  das  Aerarium  einer  Einnahme  be- 
raubt war,  welche  sechs  Jahrhunderte  lang  den  Hauptfond  für 
die  Verwaltung  gebildet  hatte.*)  Die  Grundstücke,  welche  auf 
diese  Weise  nach  und  nach  der  Domaine  entzogen  wurden,  waren 
4)  diejenigen,  über  welche  zur  Anlage  von  Colonien  verfügt 
wurde,  agri  colonidJ)  Dieselben  werden  durch  die  Assignation 
volles  Eigenthum  [heredium]^)  der  Colonisten,  können  als  solches 
verkauft,^)  vererbt,  ^ö)  verpfändet  und  als  do5  bestellt  werden;^*) 

1)  S.  Bd.  I  S.  96.  Scbweglei  R.  G.  II,  404. 

2)  Dlonys.  2,  35.  50.  63.  Liv.  10,  1,3.  3)  Llv.  36,  39,  3. 
41  Liv.  2,  41,  1 ;  8,  1,  3.                 6)  Liv.  26,  16,  8. 

6)  üeber  die  wlrthschaftlicben  Folgen  dieser  Vexändeningen  vgl.  jetzt  be- 
sonders Heisterbergk  Die  Entstehung  des  Oolonats  (Leipzig  1876)  S.  69  ff. 

7)  Fiontin  de  eonit,  agr.  p.  35, 14 ;  Agennins  p.  62, 20.  Lex  MamiUa  p.  264, 13. 
8j  Heredium  heisat  nicht  nor  das  ererbte  Gut,  welches  sonst  ftraeditmi  por- 

iemum,  avitum  (Cic.  de  lege  agr,  3,  2,  7),  ager  patrüus  (Agrargesetz  Yom  J.  643. 
C  i.  L.  I  n.  200  lin.  28)  genannt  wird,  sondern  auch  das  Gut,  welches  recht- 
lich vererbt  werden  kann.  Yarro  de  r.  r,  1,  10,  2:  hina  lugera^  quae  a  Bomulo 
primum  divisa  dicebantur  viritim^  quae,  quod  heredem  sequerentur,  heredium  ap- 
peUarunt,    Vgl.  Schwegler  R.  G.  1,  461  A.  4. 

9)  Dass  der  assignirte  Acker  der  Abalienation  dnroh  Mandpation  oder  in 
iure  cessio  fähig  ist,  sagt  ausdrücklich  das  Ackergesetz  von  643  lln.  15. 16.  Die 
Bestimxnnng  der  lex  Sempronia,  dass  die  Landloose  unveräusserlich  sein  soUten, 
wurde  schon  633«  121  wieder  aufgehoben  (s.  Th.  I  S.  107.  108);  auch  die 
Anordnung  Oaesar's,  welcher  den  Verkauf  derselben  für  die  nächsten  20  Jahre 
▼erbot,  hatte  keinen  Bestand;  in  der  Kaiserzeit  konnten  die  Veteranen  ohne 
rechtliches   Hlndemiss  ihre  Güter  verkaufen.     S.  Rudorff  Feldmesser  II,  381  Ü. 

10)  Lex  agr.  von  643  lin.  23 :  quoive  ab  eo  heredive  ehu  is  ager  locus  iesta- 
maUo  herediiaU  dedüionive  ohvenit  obvenerUv{ef  quelve  ab  eo  emU  eynmtve, 
queive  ab  emptore  ehu  emit  emeriive,  is  ager  privaUts  esto, 

11)  Dieses  Recht  galt  bei  den  possessiones,  von  welchen  sogleich  gesprochen 


agsr 
cohnieus. 
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sind  von  jedem  vectigal  frei ,  ^)  müssen  dagegen  aber  im  censtis 
angegeben  werden  {censui  censendo  sunt)  .^)  Sie  werden  demnach 
in  den  Censuslisien  aus  dem  Yerzeichniss  der  öffentlichen  Grund- 
stücke gestrichen  und  in  die  Landtribus  desjenigen  Bürgers  ein- 
geschrieben, welchem  sie  angewiesen  waren.']  Wurde  zu  einem 
öffentlichen  Zwecke,  namentlich  bei  Anlegung  einer  Golonie,  die 
Abtretung  von  Privatländereien  an  den  Staat  nöthig,  so  erhielt 
der  dem  Eigenthümer  als  Ersatz  dafür  gegebene  ager  publicus 
ebenfalls  die  Qualität  eines  ager  optimo  iure  privatu8.^) 

2)  das  ohne  den  Zweck  einer  Coloniegründuug  an  einzelne 
Bürger  assignirte  Gemeindeland,^)  a^er  viritanus.^)  Der  Unter-  ^^f^^ 
schied  dieser  Landanweisung  von  der  Colonieausführung  liegt  in 
folgenden  fünf  Punkten :  Die  Colonie  wird  im  Interesse  des  Staa- 
tes ausgeführt,  um  eine  Besatzung  in  neu  erobertem  Lande  zu 
bilden ;  sie  besteht  aus  einer  bestimmten,  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gewühlten Anzahl  von  Personen,  welche  zu  einem  geschlossenen 
Gemeindewesen  vereinigt  werden ;  sie  wird  fundirt  durch  einen 
Volksbeschluss  (lex  colonica),  welcher  die   Zahl  der  Golonisten 

werden  wird  (Appian  B.  C.  1,  10),  um  so  mehr  mosB  es  für  den  ager  <u8ig- 
natua  an^nommen  weiden.  S.  Rudoxll  Zeitschr.  f.  gesch.  Reehtswissenscbaft 
X  S.  61. 

1)  Gie.  PhiL  2,  39,  101 :  agrt$m  Campanum ,  gui  cum  de  vectigaHbus  exime- 
hatur,  ut  militibua  daretuTj  tarnen  infligi  magnum  reipfMicae  vtilnus  putabamtu, 
hunc  tu  eomprantoribuB  tut»  —  dividehae, 

2)  Lex  agr.  von  643  lin.  8.  27.  28.  Festus  epit.  p.  58 :  Cenaui  eeruendo 
agri  proprie  appeUarUur,  qui  et  emi  et  venire  iure  eivili  possunt,  Gic.  pr,  Flaeco 
32,  79:  iUud  quaerOf  tintne  ieta  praedia  eeneui  eeneendo,  habeant  iu»  eivüe^  Hnt 
neene  »int  mancipif  aubaignari  apud  aerarium  aut  apud  ceneorem  po»»int. 

3)  S.  Rndoiff  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  X  S.  59. 

4j  Lex  agraria  von  643  lin.  27 :  [quei  ager  publieu»  p.  £. . .  fuU,  de  eo  agro 
Iceo  quem  agrum  loeum  poptdu»  ex  pubUeo  in  privatum  eymtmutavit  quo  pro  agro 
loco  ex  privato  in  publicum  tantum  modum  agri  locei  eommutav[itj  i»  ager  loeu» 
dojmnei»  privatu»  ita  utei  quoi  optima  lege  privatu»  e»t,  e»to.  Diese  optima  eonr 
dieiOj  Ton  der  auch  Gicero  de  l.  agr,  3,  2,  9  ledet,  besteht  darin,  dass  das  Gnmd- 
staek  Yon  allen  Serrltnten  frei  ist.    S.  BndoriT  a.  a.  0.  S.  68. 

5)  Der  Unterschied  dieser  beiden  Arten  der  Assignation  ist  bereits  Th.  I 
8.  101  nnd  ansf&hrllch  von  Mommsen  C.  /.  L,  I  p.  88  erörtert  worden.  Vgl. 
Sehwegler  R.  G.  H,  413  ff. 

6)  Festns  ep.  p.  373 :  viritanu»  ager  dieifür,  qui  viriüm  populo  dtetrÜtuUwr. 
Sicnlns  Flacens  p.  164 :  divi»i  et  a»»ignaU  agri  non  uniu»  »unt  condieioni»,  Nam 
et  dividuntur  »ine  a»»ignatione  et  reddutUur  »ine  divisione.  Dividuntur  ergo  agri 
Umitibu»  instituti»  per  eenturia»,  a»»ignarUur  viritim  fkominibu»,  Anoh  in  dem 
Über  coloniarum  ist  die  Formel:  ager  in  nominibu»  villarum  et  po»»e»»orum  e»t 
ad»ignatu»  (p.  239,  6  Lachm.)  oder  m  nominibu»  e»t  adeignatu»  p.  238,  5.  18 ; 
239,  2.  12.  Yaxro  de  r.  r.  1,  10,  2  (s.  anoh  S.  154  A.  4) :  quaUuor  eenturiae 
contimctoe,  ut  »int  in  utramque  partem  bithae,  appeUantur  in  agri»  diviei»  vifitim 
pubUee  »aUu».  1,  2,  7  (aus  Gate):  ager  GaUieu»  Romanu»  voeatur,  qui  viritim 
ei»  Ariminum  datu»  e»t. 
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und  das  Maass  der  LandanweisuDg  feststellt;  i)  die  Landantheile 
werden  unter  die  Colonisten  verloost  [sorte  assignantur)^)  und 
heissen  daher  sortes ;  ^)  sie  werden  Privateigenthum  des  Colo- 
nisten und  zahlen  kein  vectigal.  Die  viritane  Ackeranweisung 
dagegen  liegt  im  Interesse  der  einzelnen  Btlrger,  welche  in  alter 
Zeit  alle,^)  später  in  dem  Maasse,  welches  das  disponible  Land 
gestattete,^)  an  derselben  participirten  und  dadurch  für  sich 
einen  Yermögenszuwachs  erwarben:  sie  führt  nicht  zur  Gonsti- 
tuiruDg  neuer  Gemeinwesen,  sondern  findet  in  vorhandenen  Ge- 
meinden statt  und  bewirkt  nur  ein  Supplement  derselben;  sie 
geschieht  ebenfalls  durch  eine  in  Folge  einer  lex  eingesetzte 
Commission,  aber,  so  viel  wir  wissen,  ohne  besondere  Bestim- 
mungen über  das  Maass  der  Antheile  und  die  participirenden 
Personen;  die  Landantheile  werden  nicht  verloost,  sondern  na- 
mentlich angewiesen;  und  endlich  werden  dieselben  nicht  in 
allen  Fällen  als  agri  privati  optimo  iure  vergeben.  In  den  grao- 
chischen  Gesetzen  war  den  assignirten  Aeckem  eine  Steuer  auf- 
gelegt und  ihr  Verkauf  verboten , «)  erst  später  wurden  diese 
Eigenthumsbeschränkungen  wieder  aufgehoben  ^j  und  so  die  agrt 
viritim  assignati  wie  die  agri  colonici  schliesslich  zu  wahrem 
Privateigenthum  gemacht. 

Was  nach  diesen  Vergebungen  noch  von  der  Domaine  übrig 
war,  zerfiel  wieder  in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine  zwar 
nicht  Privateigenthum,  aber  erblicher  Privat-  oder  Communal- 
besitz  wm*de,  der  andere  in  der  Verwaltung  des  Staates  blieb. 

Zu  der  ersten  Classe  der  Ländereien  gehören: 


11  S. 

3)  Ru 

4)  Va: 


^       Th.  I  8.  94  2)  Glc.  ad  fam.  11,  20,  3. 

3)  Rudorff  Feldmesser  II  S.  366  ff. 

Vano  de  r,  r,  1,  10,  2 :  bina  iugeray  quot  a  Romulo  prknum  divita  diee- 
bantur  viritim  —  heredium  appelUxrunt.  Derselbe  bei  Nonius  p.  33  s.  t.  viritim : 
et  extra  urbem  in  regiones  XXVI  agros  viritim  l&eris  attribuit.  Cio.  de  rep,  2, 
14,  26 :  (Nuxna)  agros  quo»  beUo  Bomulus  eeperat.  divieit  viritim  eioibue.  In  der 
ältesten  lex  agraria,  der  lex  Cassia  des  Jahres  268  s  486,  war  beantragt ,  r^v 
$7)fjiooiav  «fijv  XQCT^  dvSpa  (lavefjLTjSfivat.     Dionys.  8,  72.  73. 

5)  Ueber  die  agrarischen  (besetze  s.  Mommsen  C.  i.  L.  I  p.  88  ff.  und  Th.  I 
S.  101  ff. 

6)  Sie  werden  deshalb  technisch  als  agri  privaü  veetigaletque  bezeichnet; 
vgl.  Mommsen  C,  I,  L.  I  p.  98  f.,  Staatsrecht  II,  453. 

7)  Plut  C.  Gr,  9:  fC.  Giacohus)  yß^^  8tlvet(jie  toT«  ic^vijoi  «poorö^^ttC 
fowioTtp  TcXstv  ditocpopotv  eU  tö  ß7)fjLÖfftov,  Atßioc  Se  —  t^v  dico©opav  Ta6TTj^  tow 
stv^\kk^wN  d^aipwv  'jjpcaxev  aÖTotc  Appian  B,  C.  1,  27:  vop,oc  %i  o6  icoXu 
ßorepov  ixupdbÖT),  t^v  ^s,  öitep  -^^  ötecpipovro,  ^eivai  irwtpcioxeiv  toTc  Ix®^^**'  * 
diteCpY^TO  Y<^P  ^%  rpaxxou  tou  npor^pou  xal  TÖlie. 
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4)  die  durch  Eroberung  dem  Staate  zugefallenen  uncultivir-  poste$*i9, 
ten  Landstriche,  deren  beliebige  Occupation  zum  Zweck  der  Ur- 
barmachung gegen  eine  Abgabe  von  dem  Zehnten  der  Saaten 
und  dem  Fünften  der  Baumfrttchte  und  unter  der  Bedingung  ge- 
stattet wurde,  dass  der  Staat  sich  die  Einziehung  dieser  Grund- 
stücke jederzeit  vorbehielt.  Für  diese  agri  occupatorüj^)  welche 
zwar  vererbt,  verschenkt,  verkauft  und  cedirt  werden,  niemals 
aber  durch  usucapio  in  Eigenthum  übergehn,  sondern  abgaben- 
pflichtiges  und  einziehbares  Staatseigenthum  sind,  gilt  die  tech- 
nische Bezeichnung  possessio.^)  Gelang  es  auch  den  possessores 
durch  ihren  politischen  Einfluss  sich  einerseits  der  Abgabenzah- 
lung zeitweise  zu  entziehen,  andererseits  die  oftmals  beantragte 
anderweitige  Verwendung  dieses  Theiles  der  Domainengüter  zu 
vertiindern,  so  bestand  doch  das  Rechtsverhältniss  der  possessio- 
nes  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen.  Erst  durch  das  Acker- 
gesetz von  643  =s  144  wurden  die  alten  Possessionen  in  dem 
duroh  die  lex  Licinia  und  später  durch  Ti.  Gracchus  festgestell- 
ten Maasse,  d.  h.  500  tugera  für  den  pater  familias  und  S50  für 
jeden  Sohn , ')  ebenso  auch  die  seit  Ti.  Gracchus  neu  entstan- 
denen, unter  30  Jugera  betragenden  Possessionen  in  Privateigen- 
thum  verwandelt,  zugleich  aber  für  die  Zukunft  jede  weitere 
Occupation  untersagt.^) 

2)  Die  Ländereien,  welche  der  Staat  an  Privatpersonen  ver-^^^^^^ 
kaufte.     Ein  solcher  Verkauf  kam  vor  unmittelbar  nach  der  Er- 
oberung  eines  Territoriums,^}  sodann  bei  der  Regulirung  des 

1)  Der  Ausdiaek  aget  oeeupaioriu$  hat  eine  doppelte  Bedentnng.  AUgemein 
heiflst  80  dM  Ton  dem  Sieger  besetzte  Terrain  (Hygln.  p.  115,  4:  oecupatorhu 
ager  dieiiur  to  qttod  oecupatus  est  a  vietore  pojpulo,  territis  exinde  fugatuque 
hMiibu8)y  Bpeciell  das  Yon  dem  Einzelnen  occupirte.  (Siealns  Flaccns  p.  137,  19 : 
tinguli  dekuU  terram,  nee  iantum  oceupavertmt  quod  eolere  potuissentf  sed  (juuxnr 
tum  in  apem  eöUndi  reaervavere.')    S.  Rndorff  Feldm.  11  S.  252.  311  ff. 

2)  ileber  den  Begriff  und  die  Entstehung  der  poseessUmes  s.  Th.  I,  98  ff. 
nnd  die  ausfQhrlichen  üntersuohnngen  Ton  Niebahr  R.  G.  II  S.  162  ff. ;  Hnschke 
Ueber  die  SteUe  des  Yarro  Ton  den  Lioinlem.  Heidelberg  1835.  8.  S.  76  ff. 
Sehwegler  R.  G.  H,  422  ff. 

3)  Lex  agr.  von  643  (0.  J.  L.  I,  200)  lln.  2  und  Mommsen  p.  87.  (TheU- 
weise  von  Mommsen  abweichend  Madylg  Verf.  u.  Yerwalt.  II  S.  380  Anm.  2.) 

4^  Lex.  agr.  von  643  lln.  24.  25.  Mommsen  p.  89. 

O)  Hygln.  p.  115,  15 :  quaeetorii  autem  dicuntwr  agri ,  quo$  popuUu  Boma- 
mi«  divieti»  pulti$que  hoHibus  poeudii,  mandaviique  quaestoribm,  tU  eo$  ven- 
derefU.  Sicnlus  Flaccns  p.  136,  14 :  ut  vero  Bomani  omnium  gentium  potiti  nmt, 
agtoa  ex  hotte  eaptoe  in  viHorem  populum  partiti  iunt,  Alioe  vero  agroe  vendi- 
denmt :  ut  Sahinorum  ager  qui  dieiiur  quaeatoriu8y  eum  Umitibue  aetia  divieerunt 
. . .  atque  Üa  per  quaestore»  popuU  Bomani  vendiderunt    p.  162,  23 :   quaestorii 
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Gemeindehaushaltes  durch  die  Censoren ,  ^}  sonst  nur  auf  Ver- 
fügung des  Senats^)  oder  auf  Grund  einer  Rogation,^)  wenn  fttr 
ausserordentliche  Bedürfnisse  Geldmittel  geschafft  werden  muss- 
ten.  In  der  Regel  wurde  dann,  wie  es  scheint,  die  Ausführung 
des  Verkaufs  den  Quaestoren  übertragen,  von  welchen  die  Kauf- 
äcker agri  quaestorii  heissen,  der  Rechtspunkt  aber  in  der  Weise 
festgestellt,  dass  dem  Käufer  nur  der  feste  Besitz  des  Grund- 
stückes gewährleistet,  das  Eigenthum  an  demselben  aber  dem 
Staate  vorbehalten,  und  zu  diesem  Zwecke  dem  Grundstück  ent- 
weder ein  reelles  oder  wenigstens  ein  nominelles  vectigal  auf- 
gelegt wurde.  ^)     Zu  diesen  Kaufäckem  sind  zu  rechnen  die  in 

[trimtäifvia.  der  Nähe  von  Rom  gelegenen  trientoAu^a  ^  welche  der  rtf mische 
Staat  im  J.  554  =  SOO  seinen  Gläubigern  unter  der  Bedingung 
überliess,  dass  er  selbst  auf  die  Kündigung  des  Gontractes  ver- 
zichtete, aber  sich  vorbehielt,  die  Güter  zurückzukaufen,  wenn 
die  Gläubiger  es  wünschten,  und  zum  Zeichen  dessen,  dass  die 
Aecker  im  Eigenthum  des  Staates  verblieben,  von  denselben  ein 
nominelles  vectigai^  nämlich  einen  As  für  das  iugerum  zahlen 
liess.») 

agricoionia-         3)  Grundstückc,  wclchc  durch  Volks-  oder  Senatsbeschluss 

rum^  munic%-  '  ' 

piorum,  eivi-  — 

dieuntur  agri  quos  ex  hoste  eaptos  p,  R,  per  quaeetorea  vendidit.     Vgl.  Schwegler 

B.  G.  II,  412. 

i^  S.  die  Stellen  in  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  429  A.  1. 

2j  Liv.  28,  46,  4 :  et  quia  peeurUa  ad  bellum  deeratj  agri  Campani  regionem 
a  foaaa  Graeea  ad  mare  veraam  vendere  quaeetorea  iu$ai,  Glc.  de  l.  agr,  2,  14,  36 : 
vmidere  omnia  de  qtUbus  vendendi»  aenatus  eonmUa  facta  aunt  M,  TulUo  On, 
Comelio  conaidibtu ,  poatea,  —  ea  aunt  —  loca  publica  urbia ,  aunt  aaeella  —  ; 
aeeedit  eo  mona  Gaurua;  aecedunt  aalieta  ad  Mintumaa;  adiungetur  etiam  iUa 
via  vendibUia  Hereulanea  — ,  permuUa  alia^  quae  aenatua  propter  anguatiaa  aerarii 
vendenda  eenauit,  eonaulea  propter  invidiam  non  vendiderimL 

3)  In  der  lex  agraria  dea  RuUus  wurde  der  Verkauf  der  s&mmtUehen  Pro- 
ylnzlaldomainen  l>eaiitragt.     CIg.  de  L  agr.  1,  2,  Ö;  2,  19,  51. 

4)  Siculus  Flaccus  p.  136, 20  (naoh  den  S.  löö  A.ö  angeführten  Worten):  poetr- 
quam  ergo  maiorea  regionea  ex  hoate  captae  vaeare  coeperunt  alioa  agroa  diviaermU 
adaignaverunt:  aUi  ita  remanaerunt,  ul  tarnen  populi  Romani  eaaent  (es  sind,  wie 
aus  dem  Vorigen  sich  ergleht,  agri  quaeatorii  gemeint);   ut  eat  in  Pieeno  et  in 

.regione  Reatina,  in  quibua  regionibua  montea  Romani  appellantur,  Nam  aunt  po- 
puli Romani  quorum  veetigäl  ad  aerarium  pertinet.  Daher  bilden  die  quaeatorii 
et  veetigalea  agri  eine  eigene  von  den  diviai  et  aaaignaU  agri  verschiedene  Ka- 
tegorie. Hygin.  p.  126,  19;  131,  11;  Siculus  Flaccus  p.  151,  17;  152,23 
(s.  S.  155  A.  5)  verglichen  mit  154,  8.  S.  Aber  diesen  Gegenstand  Büdorff  Feld- 
messer II  S.  275  ff. 

5)  Liv.  31,  13,  7:  eonaulea  agrum  aestimaturoa  et  in  iugera  aaaea  vecUgal 
teetandi  eauaa  publiewn  agrum  eaae  impoeituroa,  ut,  ai  quia,  cum  aolvere  poaaet 
populua,  peeuniam  habere  quam  agrum  mdUety  reaUtueret  agrum  populo.  Die 
trientabula  werden  noch  in  der  lex  agr.  von  643  lln.  31,  32  (und  dazu  Mommsen 

C.  /.  L.  I  S.  90)  als  bestehend  erwähnt.    Rudorff  Feldmesser  U  S.  287. 
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an  römische  oder  föderirte  Gemeinden  ebenfalls  gegen  eine  wirk- 
liche oder  nominelle  Abgabe  abgetreten  wurden. i) 

4)  Die  an  den  Staatsstrassen  gelegenen  Dorfscbaften,  deren  vituuvicani. 
Einwohner  (viasii  vicant)  2)  ager  publicus  assignirt  erhielten  gegen 

die  Verpflichtung,  den  Strassenbau  entweder  persönlich  zu  über- 
nehmen^) oder  die  Rosten  desselben  aufzubringen.^) 

5)  Der  ager  compascuus,   d.  h.  die  gemeinsame  Weide  für^^^JJJ^^^ 
bestimmte   zusammenliegende  Hofe,  welche  zwar  häufig  Eigen- 

thum  der  Gemeinde,^)  zuweilen  Privateigenthum,^^)  zuweilen  aber 
auch  ager  publicus  populi  Romani  ist.  Im  letzteren  Falle  wird 
fttr  seine  Benutzung  eine  Hutgeld  an  das  Aerarium  gezahlt,  über 
welches  das  Ackergesetz  von  643  eine  Bestimmung  enthält.'') 

Die  zweite  Classe  der  Domainengüter  bilden  diejenigen  Grund- 
stücke, deren  Verwaltung  der  Staat  selbst  übernahm, »)  und  die 
in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Viehzucht  überwiegend  war,  den 
gemeinsamen  Namen  pascua  führen.^]     Es  sind  dies 

1)  Lex   agr.  Ton   643  lin.  31 :    [sei  qtiei  ager  eolonieU  aewe  fnoi]nU:ipiei$ 

popliee  deve  senati  senterUia  ager  fruendw  datu»  [est]»    Hierauf  scheint 

sieh  za  beziehen  Hygin.  p.  116,  5:  veetigales  autem  agri  8%mt  ohUgati^  quidam 
r.  p.  p,  B. ,  quidam  eoloniarttm  aut  munieipiorum  out  cMtatium  aliquarum,  qul 
et  ipti  plerique  ad  populum  Bomanum  pertinentes  ex  hoste  eapH  parÜUque  ae  di- 
vui  nmt  per  eenturiaSj  ut  adsignarentur  militibus,  quorum  virMe  eapti  erant, 
amplnu  quam  deetinaUo  modi  quamqtte  milihim  exigehat  numerus:  qui  superfue- 
rufU  agri,  vectigaUhus  subieeii  sunt.  p.  117,  24:  et  quae  superfkterafU  subseeiva 
his  eoneessa  esse,  id  est  eorum  re^ubUeae,  ex  quorvm  territorio  sumpstrurU  agros. 
Sienlns  Flacens  p.  162,  20 :  aiuetores  enim  divisixmis  assignationisque  aliquando 
subaecha  rebus  publicis  eoloniarum  eoncesserunt.  S.  Mommsen  0.  /.  L.  I  p.  90. 
Badorff  Feldm.  II,  392.  394. 

2)  Sie  werden  nur  einmal  erwähnt  in  der  lex  agr.  von  643  Un.  11.  12. 
Viasii  ist  alte  Form  statt  viarii  nnd  ans  den  viei  viariorum  sind,  wie  Mommsen 
C.  i.  L.  I  p.  90  bemerkt,  die  vielfachen  Fora  Appii,  Claudii,  FlamkUiy  Julii, 
PopiUi^  8empronii  nnd  andere  Manicipien  entstanden.  —  Ueber  die  Entstehung 
dieser  Fora  vgl.  anch  Beloch  Der  ital.  Bnnd  (Leipzig  1880)  S.  108  ff. 

3)  Gate  de  r.  r.  2  lässt  per  ferias  —  vtom  publicam  mtiniri. 

4)  Dies  lässt  sich,  nach  Mommsen  (^BulUtt.  deW  Inst.  1847  p.  175,  C.  I.  L.  I 
a,  B.  O.),  ans  den  Inschriften  0.  i.  L.  IX,  6072.  6076.  X,  6954  schUessen.  — 
(Vgl.  jedoch  oben  S.  92  A.  3.) 

ö)  paaeua  ooloniae  Frontin.  p.  54,  21;  paseua  publica  Hygin.  p.  196,  18; 
198,  2. 

6)  Frontin.  p.  48,  24:  haee  fere  paseua  eertis  personis  data  sunt  depaseenda 
tunc  quum  agri  assignati  sunt*  p.  15,  4:  est  et  pascuorum  proprietas  pertinens 
ad  fundos,  sed  in  eommune;  propter  quod  ea  eompasoua  multis  loeis  in  ItnUa 
eommunia  appeUantur,  quibusdam  provineiis  pro  indiviso.  (Mommsen  liest  pro- 
vineiis  populi  Bomani  indivisa.') 

7)  C.  1.  X.  I  n.  200  lin.  14.  25.  26.    Mommsen  p.  91. 

8)  Ueber  diesen  Thell  des  Staatseigenthnms  ist  anch  der  Abschnitt  über 
die  Provinziaidomaine  der  Republik  und  die  Domaine  der  Eaiserzeit  zu  ver- 
gleichen. 

9)  Plin.  iV.  H.  18  $  11 :    eüam   nunc  in   tabulis  eensoriis  paseua  dieuntur 
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^2Sw*"  *)  Cultivirte  Ländereien,  von  welchen  noch  in  den  gracchi- 

sehen  Gesetzen  der  beste  Theil   dem  Staate  reservirt  worden 
war^i)  unter  Caesar  aber  der  letzte  Rest  assignirt  wurde. 2) 
Weideland.  2]  Weideland  von  grosser  Ausdehnung,'}  sowohl  Wiesen  als 

Waldweiden  (silva  pascua,^)  saltus)^^]  für  dessen  Nutzung  ein 
Hutgeld  [scriptura)  erhoben  wurde. 

Fönten.  3)  Forstou  (süvoB  coedwie)  ^)  von  verschiedener  Bewirthschaf- 

tung,  Niederwald^  und  Hochwald.  Holz  zum  Schiffbau  wurde 
in  alter  Zeit  in  der  nächsten  Nähe  Roms,  aus  der  süva  Mesia 
an  dem  nördlichen  Tiberufer  gewonnen, s)  im  zweiten  punischen 
Kriege  aus  den  Staatsforsten  und  den  Waldungen  von  Perusia, 
Clusium  und  Rusellae  bezogen ;  ®)  noch  in  der  Kaiserzeit  lieferte 


omntd,  tx  quIiSnu  poptdua  redüua  habet,  quia  diu  hoe  iolum  vectigcd  fuerat.  Cic 
de  L  agr,  1,  1,  3:  Veneai,  iwjuii,  süva  Scantla.  Vtman  iandem  hone  eüvam  in 
relietis  poaseifionibiu  an  in  eensorum  pascuia  invenisti? 

1)  In  der  lex  agr.  von  643  wird  auf  diese  Beservatioii  wiederbolentUch 
Bezug  genommen.  S.  lin.  6 :  [extra  eum  agrum,  quei  ager  ex]  lege  plebive  seito^ 
quod  0.  Semprcnius  Ti,  f,  irilunui  plebei  rogavitj  exeeptum  cavitumve  e^i  nei  di- 
videretur,  und  ebenso  Un.  1.  4.  13.  32.  Baza  gehörte  namentlich  der  ager 
Campanue,  Glo.  de  L  agr,  2,  29,  81 :  nee  duo  Or<icehi  —  nee  Sulla  —  a^rum 
Campanium  attingere  aiueua  etL  1,  7,  21:  ager  (^Campanue)  ip$e  per  aeae  et 
SuUanae  dommatUmi  et  OraGchorum  largitioni  rettitit. 

2)  S.  Th.  I  S.  114. 

3 j  Obwohl  auch  Weideland  den  Colonien  angewiesen  war  (Hygln.  p.  202,  3. 
Frontin  p.  64,  20;  196,  18;  198,  4),  so  erhielten  sich  doch  die  paseua  popuü 
Bomani  in  grösserem  Umfange  als  das  Ackerland  und  werden  oft  erwähnt,  wie 
z.  B.  der  mona  Oaurua  und  die  aalicta  ad  Mintiumaa  (Gio.  de  L  agr,  2,  14,  36), 
der  Silawald ,  welcher  von  der  Westseite  des  Apenninns  nach,  Bheginm  und 
Locri  sich  herunterzieht  (Virg.  Oe,  3,  219.  Cic.  Brut.  22,  85);  die  montea  Bo- 
mani in  Pieeno  et  in  regione  Beatina  (Slculus  Flaccns  p.  137,  2 ;  s.  oben  S.  156 
A.  4),  die  paaeua  nnd  aaltua  in  Apulien  und  Samninm.  (Varro  de  r.  r.  2, 1,  2; 
Idv.  39,  29.  Vgl.  Frontin  p.  21,  1 :  out  aUvaa^  guaa  ad  populum  Bomanum  muUia 
loeia  perUnere  ex  veteribua  inatrumentia  eognoacimua,  ut  ex  proximo  in  Sabinia  in 
monte  Mutelcu) 

4)  Gains  Dig.  60,  16,  30  $  5 :  paaeua  ailva  eaty  quae  paatui  pecudum  deati- 
nata  eat. 

6)  Varro  de  l.  L.  6,  36 :  qaoa  agroa  non  eolebant  propter  ailvaa  aut  id  genu^, 
ubi  peeua  poaaet  paaci  et  poaaidebantj  ab  uau  auo  aaltua  nominarunt.  Festos 
p.  302:  aaUum  OaUua  AeUua  l,  JI  aignificaUonum,  quae  ad  iua  pertinent,  ita  de- 
finii:  „Saliua  eat,  ubi  ailvae  et  paaiionea  aunt,  quarum  eauaa  eaaae  quoque:  ai 
qua  partieula  in  eo  aaltu  paatorum  aut  euatadum  eauaa  aratur,  ea  rea  non  pere- 
mit  nomen  aaUuia."  6)  Dig.  9,  2,  27  $  26. 

7)  Dig.  50,  16,  30  pr. :  ailva  caedua  eat,  tU  quidam  putant,  quae  tn  hoe  hor- 
betur,  ut  eaederetur:  Serviua  eam  eaae,  quae  aueeiaa  ruraua  ex  atirpibua  aut  ra- 
dieibua  renaaeiiur,  Dig.  18,  1,  80  $2:  ailva  caedua  in  quinquennium  veniierat: 
q^erebaXur,  cum  glana  decidiaHt,  utriua  eaaeL  Sdo  Servium  reapondiaae,  primum 
aequendum  eaae,  quod  appareret  actum  eaae:  quod  st  in  obaeuro  eaaet,  quaeeunque 
glana  ex  hia  arboribua,  quae  eaeaae  non  eaaent,  eeeidiaaent,  venditoria  eaae,  eam 
autem,  quae  in  arboribua  fuiaaet  eo  tempore  cum  haee  eaederentur^  emptoria, 

8)  Liv.  1,  33,  9.  Aur.  Vict.  de  v.  Ol.  6.  9)  Liv.  28,  45,  19. 
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Italien  Yortrefiliches  Bauholz,^)  namentlich  Tannen  und  Eichen.^) 
Andere  Wälder  rentirten  durch  Verpachtung  von  Pechhütten  (pt- 
cariae);^)  und  Staatswaldungen  werden  oft  erwähnt,^)  aber  es 
fehlte  an  einer  rationellen  Bewirthschaftung ;  die  Wälder  wurden 
in  die  Assignationen  des  Ackerlandes  hineingezogen  und  morgen- 
weise an  Stadtgemeinden,  pagi  und  fundi  vergeben;  die  Parcel- 
h'rung  aber  führte  zum  Ruin  der  italischen  Forsteultur.<^) 

4)  Seen  und  Flüsse,  deren  Fischerei  verpachtet  wurde.*)      ^iS«JJ!* 

5)  Bergwerke  (metalla) '^)  und  Salinen.    Auf  die  Bergwerke  ®®'«^®*** 
werden   wir  später    zurückkommen.      Die   ältesten  Salz  werke, 
welche   schon  unter  Romulus^)   und  Ancus  Marcius  erwähnt^) 


1)  Strabo  5  p.  222.  228. 
^5 


2)  Ausführlich  handelt  Ton  den  Arten  des  Bauholzes  VitmT  2,  9,  6  if. 
Flin.  16  S  195  ff. 

3)  Dig.  50,  16,  17  $  1:  jntbliea  veetiffoUa  intellegere  debemus^  ex  quihui  veeti- 
gel  fiißus  capit :  quide  €st  veeUgal .  .  .  pieariarum.    Cio.  Brut.  22,  85. 

41  Frontin  de  eofOr.  agr.  p.  21.    Siculns  Flaccus  p.  136.  137. 

b)  Badorff  Feldm.  n,  398.  Hygin.  p.  203,  14 :  Atme  agrum  aeeundum  da- 
tarn  legem  aut  ii  plaed)ü  ieeundum  divi  Augusti  adsignabhmu  eaUmu,  ^gtia  falx 
et  amtier  ierU\  Hau  lex  habet  euam  nterpretationem.  Quidam  putimt  tantum 
euUum  nominafi:  ui  mihi  videtur^  uUUm  ait  agnun  adeignare  oportere.  Hoc 
erit,  ne  aecipierUi  tilvae  univereua  modus  adeignetur  aut  pas«iii.  Qui  veto  ffuuo- 
rem  modtim  aeeeperit  etiZti,  optima  eeeundum  legem  accipiet  äliquid  et  eüvae  ad 
impUndum  modum,  Ita  fU,  ut  alii  s(bi  iunetae  eüveu  aceipianty  alii  m  monUbue. 
So  linden  sich  unter  den  Grundstücken,  welche  die  tabula  Ton  Veleia  aufzahlt, 
eoUts  MuUtat  eum  eilvie,  fundue  Ebureia  cum  iüvie^  fundue  Atüianus  cum  ailvis 
eonmmnionibua  y  fundue  MirUeianue  cum  eilvi»  Herennianie,  fundue  Caeeianua, 
Süvae  Suffitanae;  fündue  MetiUanue  cum  eilviSf  fundue  Alflammunatianue  cum 
eUvii  Bagatis. 

6)  Polyb.  6,  17,  2 :  icoXX&v  Ydp  Ip^on  Svrmv  täv  i*8i8o|i.£vaj"v  6itö  täv  ti- 
|iY]T6^  (td  itdoTjc  ^iToXCac  • .  .|  itoXXSv  hk  itorafA&v,  Xi(jiivoiv,  xT^irlmv,  (UtdXXmv, 
X(6pac.  Dig.  1,  8.  4  J  1 :  fkmiina  paene  omnUi  et  portue  publica  eunt,  Serrius 
042  Verg»  Oe,  2,  161 :  in  Baiano  einu  Campaniae  contra  BuUolanam  civitatem  la- 
cut  eunt  duo ,  Avemue  et  Luerinue ,  qui  olim  propter  eopiam  pieeium  vectigalia 
magna  praeeiaibant,  Festns  epit,  p.  121 :  laeue  Luainu»  in  veetigalibue  publicie 
primue  locatut  eruendue  [fmindue?]  ominia  boni  graUa.  Dig.  43,  14,  1  $7: 
publieano^  qui  kteum  vel  etagnum  eonduxitj  ei  pieeari  prohibeatwr,  utüe  inter- 
dictum  competere  Sabinua  eonaentit,  t 

7)  Dig.  50,  16,  17  $  1 :  publica  vecUgaUa  •  • .  quäle  eat »,,  veetigal  aaUnarum 
et  melaüorum.  Von  Italien  sagt  Plinius  2V.  H.  33  %7S:  Itaüae  parci  vetere  in- 
ierdieto  patrum  dixhnua,  alioqui  nuUa  feeundior  metallorum  quoque  erat  teUua, 
Etaiat  lex  cenaoria  Victumularum  aurifodinae  in  VereeUenai  agro,  qua  cavebatur^ 
ne  plue  quinque  miUbue  hominum  in  opere  püblicani  haberent.  Vgl.  37  $202: 
meüdUa  auri,  argenti,  aeria,  fertig  quam  diu  Ueuit  exercere,  nvlUa  ceaait  terria 
[ItaÜa\  Zu  Polybius'  Zeit  waren  besondeis  berühmt  die  Goldgruben  der  Tau- 
risei  bei  Aqulleia  (Polyb.  34,  10,  10,  bei  Strabo  4  p.  208),  von  denen  Stzabo 
a.  a.  O.  berichtet :  vuv  Äitavra  tä  y puoeia  bitb  'P(»(iA(oic  iaxL 

8)  Dlonys.  2,  55. 

9j  Plin.  N.H,  31  $89:  Aneua  Marciua  rex  aalia  modioe  VI  in  congiario 
dedü  populia  et  aalincu  primua  inatituit 
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werden,  lagen  bei  Ostia  ^)  und  wurden  auf  Rechnung  des  Staates 
betrieben^  scheinen  aber  für  das  Bedttrfniss  nicht  ausgereicht  zu 
haben.  Denn  in  den  ersten  Jahren  der  Republik  erreichte  der 
Salzpreis  durch  die  Speculation  der  Händler  eine  so  unverhdlt- 
nissmässige  Höhe,  dass  der  Staat  beschloss  den  Verkauf  des 
Salzes  zum  Monopol  zu  machen.^)  Die  mit  der  Verwaltung  dieses 
Monopols  beauftragten  Beamten  scheinen  den  Titel  salincUores 
aerarii  geführt  zu  haben,  ^j  welcher  auch  in  Municipien  vor- 
kommt,^) während  die  Pächter  der  Salzwerke  (condiictores  sali- 
narum)^)  salarii  heissen.<^]  Es  ist  unbekannt,  ob  die  Salinen 
von  Anfang  an  verpachtet  wurden,'')  denn  ein  vecttgcd  wurde 
auf  das  Salz  erst  im  J.  550  =  S04  gelegt ,  s)  und  auch  damals 
in  der  Weise,   dass  die  Gensoren  den  Pächtern,  wie  das  auch 

1)  Liy.  1,  33,  9;  6,  46,  8.  Sie  helsBen  Rormmae  talinae  7,  19,  8.  Auch  in 
Rom  gab  es  Salinae  bei  der  porta  Tergemina,  Fiontiii  de  aq,  5.  Liv.  24,  47, 15. 

2)  LiY.  2,  9,  6  vom  Jahre  246  =  608 :  saUi  quoque  vendentU  arbürhun^ 
quia  impenao  pretio  veniöat,  in  pubUeum  omni  aumptu  (hier  scheint  zu  fehlen 
reeeptci)  ademptum  privatis. 

3)  Salinator  "wird  in  dem  Glossar  des  Papias  (ed.  Venei,  1496)  erklirt  qui 
aalem  faeit  nnd  kommt  in  diesem  Sinne  auch  bei  Amobias  2 ,  38  vor;  die 
aerarii  saUnatores  Verden  nnr  einmal  erwähnt  in  dem  Fragment  des  Cato  orai. 
in  L.  Furium  de  aqua  bei  Serr.  ad  Verg,  Aen,  4,  244 :  quod  atUnei  ad  ialmar- 
tores  aerarioSf  cui  ewa  veetigalium  resignat, 

4)  So  giebt  es  $alinatoTe$  civitatis  Menapiorum  (Orelli  749)  nnd  salinatores  «i- 
vitaÜM  Morinomm  (Toninl  Rimini  p.  362  n.  46).  —  (Eher  mochten  nnter  diesen 
salinatore»  römische  Speonlanten  zu  verstehen  sein,  die  die  Gewinnung  des  Salzes 
im  Gebiet  jener  zwei  an  der  Küste  der  Belgica  wohnhaften  Yolkersehaften  be- 
trieben. Anch  die  Pächter  der  Salinen  Ton  Ostia  scheinen  (soeii)  aaUnatoree 
geheissen  zn  haben;  darauf  denten  wenigstens  die  im  BuU,  deW  Inst.  1883 
S.  216  ff.  besprochenen  Inschriften.)  6)  C.  /.  L,  UI  n.  1209. 1363. 

6)  Soeii  »alarii  in  einer  in  Sardinien  gefundenen  dreisprachigen  Inschrift 
(Ritschi  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XX  (1866)  S.  3  if.  s  Oputeula  4  p.  659  ff. ; 
C.  i.  X.  X,  7866).  Hühner  Hermes  I  p.  137 ;  vgl.  Hirschfeid  Untersuch.  S.  76 
A.  6.  In  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  corpus  salariorum  Orelli  1092  (C.  /. 
L.  VI,  1152> 

7)  Anrel.  Vict.  de  v,  ilL  6  sagt  zwar  Ton  Ancus  Marcius :  saUnarum  veetigal 
instituit ,  aber  dies  scheint  nur  eine  ungenaue  Relation  der  von  Plin.  N.  H,  31 
%  89  (S.  169  A.  91  überlieferten  Notiz  zu  sein. 

8)  Liv.  29,  37,  3 :  veetigal  etiam  novum  ex  salaHa  annona  statuerunt,  SeX" 
tonte  sal  et  Bomae  et  per  totam  ItaJUam  erat,  Bomae  pretio  eodem ,  pluris  in 
foris  et  eondliahulis,  et  alio  alibi  pretio  praebendum  loeaverunt,  Id  veetigal  eom" 
mentum  aUerum  ex  eensoribus  saiis  eredebantj  populo  iratum  quod  iniquo  iudieio 
guofuiam  damnatus  esset,  et  in  pretio  scdis  maxime  oneraias  trÜnu,  quarum  opera 
damnatus  erat,  credebant,  Inde  Salinaior  Livio  inditum  eognomen,  Dio  Cass. 
fr.  bei  Fr.  Haase  Rhein.  Museum  1839  S.  460  «  Vol.  I  p.  70,  70  Bekk.,  I 
p.  108  Dind. :  xal  toü;  ÄXa«  dTeXeic  ftfy.pi«  töts  Ävrac  Ö7C0Te>£ic  ^icotijaov.  — 
ffitwas  anders  erklaren  diese  Stellen  Max  Cohn  Zum  rom.  Yereinsrecht  (Berlin 
1873)  S.  163  A.  27  und  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  430  A.  7,  die  überhaupt 
eine  etwas  abweichende  Auffassung  Ton  der  Entwicklung  und  Bedeutung  des 
veetigal  salinarum  haben.  Vgl.  auch  Cagnat  Les  impöts  indbrects  ehe%  les  Ro- 
mains p.  239  A.  2.) 
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bei  andern  Bergwerken  geschah ,  ^)  den  Verkaufspreis  contract-* 
lieh  feststellten.  Später  ist  von  einer  Salzsteuer  in  Italien  zur 
Zeit  der  Republik  nie  die  Rede  und  es  scheint ,  dass  der  Staat 
aus  seinem  Monopol  keinen  Gewinn  zog;  Monopol  aber  warder 
Salzbetrieb  noch  in  der  späteren  Kaiserzeit. 2) 

Für  die  sämmtlichen  bisher  aufgeführten  Abgaben  von  dem  ^^^^®' 
im  Staatseigenthum  befindlichen  Boden  gilt  der  technische  Aus- 
druck vectigalj  welcher,  von  vehere  abgeleitet,  ^j  zunächst  von 
dem  Zehnten,  der  von  dem  ager  picblicus  in  natura  angefahren 
wurde,  zu  verstehn  sein  dürfte,  aber  auf  alle  Bodenabgaben, 
das  Hutgeld  [scriptura)  und  die  Accise  [portorium)  übertragen 
ist,  und  seinen  Gegensatz  hat  in  der  Steuer  vom  Privateigenthum, 
dem  tributum  civium  Romanorum.^) 

Die  Vectigalien  bilden  die  Haupteinnahme  des  Aerariums. 
Denn  alles,  was  ausserdem  in  der  Periode  der  Republik  von 
stehenden  Abgaben  sonst  erwähnt  wird,  beschränkt  sich  auf  die 
im  J.  397  =  357  durch  ein  Gesetz  des  Consuls  Manlius  Capito- 
linus  eingeführte  Luxussteuer,  die  vicesima  manumissionumy  d.  h. 
5  Procent  von  dem  Werthe  der  freizulassenden  Sdaven,*)  welche 
indess  später  nicht  zur  etatsmässigen  Verwendung  kam,  sondern 
zur  Anlage  eines  Reservefonds  {aerarium  sanctius)  diente,  •)  zwei- 

1)  So  war  der  VerkaafBpreit  des  Mininm  in  dem  Bergwerk  von  Sisapo  in 
der  lex  cejuoria  Torgeschrieben.    Plin.  N,  H.  33  %  118. 

2)  Cod.  Inst.  4,  61,  11 :  si  (jais  Bine  pertona  manöipwn^  id  est  saUnarum 
conduetorum ,  saUs  emerit  vendereve  temptaverit  — ,  $ale$  ip$i  una  cum  eorum 
pretio  mancipibtu  addieantu^.  —  (Auch  bei  Symmachns  rdat,  44  (ep,  10, 58)  werden 
maneipes  säUnarum  erwähnt  Wenig  wahrscheinlich  ist  die  von  Max  Gohn  a.  a.  0. 
S.  165  diesen  SteUen  gegebene  Deutung.)  3)  Isidor  or.  16,  18,  8. 

.  4)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  430.  Es  Ist  hier  nur  die  Rede  von  der  nr- 
sprüngUchen  Bedeatnng  beider  Begriffe,  soweit  dieselben  sich  auf  italische  Ver- 
hältnisse beziehen.  In  der  ProvinzialTerwaltung  haben  beide  Ansdrücke  einen 
andern  Sinn,  der  an  seinem  Orte  zn  erörtern  sein  wird,  und  in  der  nicht  ofll- 
eiellen  Sprache  heisst  veetigal  öfters  ganz  allgemein  der  Ertrag  (redütu)  auch 
Ton  Privatgütem  oder  Privatgeschäften.    Gic.  de  off»  2,  25,  88. 

5)  Liv.  7,  16,  7  vom  Jahre  397  »  357:  ab  aUero  eonnde  nihü  memorabile 
geatvm^  fäsi  fuod  legem  novo  exemplo  ad  ßwMiwn  in  ccutris  tributkn  de  vUseskna 
eorum,  qui  manu  mittetentur,  UdU.  Patree ,  quia  ea  lege  haud  parvum  veetigal 
inopi  aerario  additum  esset,  auetores  /Wrunt. 

6)  Liv.  27,  10,  11  vom  Jahre  545  a  209:  cetera  expedientibus ,  quae  ad 
beUum  opus  erant,  consulibu$  aurum  vieesimarkan ,  quod  in  $aneUore  aerario  ad 
ulUmos  casus  servabatur,  promi  plaeuit,  Fromta  ad  MMMM  pondo  auri.  Da  es 
Goldgeld  damals  nicht  gab,  nnd  das  Oold  in  Barren  deponirt  war,  so  muaete 
fQr  die  Annahme  dieser  Steuer  ein  legales  Terhältniss  des  Goldes  zam  Silber 
bestehen,  über  welches  vgl.  Mommsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  402.  Noch 
Cicero  erwähnt  diese  Steuer  ad  Ait.2,  16,  1:  portoriis  Italiae  sublaUs,  agro 
Campano  diviso,  quod  veetigal  superest  domesUcum  praeter  vi6esimam?  —  Vgl. 
unten  den  Abschnitt  über  die  vicesima  libertatis, 

Bom.  Alterih.  V.   3.  Aufl.  H 
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tens  eine  nur  vorübergehend  erhobene  Erbschaftssteuer^)  von 
ebenfalls  5  Proeent,  weldie  vielleicht  in  der  lex  Vocania  (585 
■=469)  angeordnet  war,^)  aber  keinen  Bestand  hatte,  und  drittens 
einige  Zölle. 

B*   Das  tributum  dvium  Bomanorom. 

^MbSm*  Während  so  der  regelmässige  Etat  ausschliesslich  auf  dem 
Ertrag  der  Domaine  beruhte,  wurden  die  ausserordentlichen  Be- 
dürfnisse,^) insbesondere  Eriegskosten  und  Truppensold  durch 
eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  {tributum)  von  den  rö- 
mischen Bürgern  aufgebracht.^)  Eine  Steuer  dieser  Art  wird 
schon  unter  den  ersten  Königen  erwähnt,  ohne  d^ss  wir  etwas 

1)  Dlo  Cms.  55,  25:  t9)v  h''  elxoor^v  xöv  tc  xX-ftpoiv  %a\  t«v  5o>peaBV,  Äc 
Äv   ol  TcXeuT&vT^t  Ttöi  itX9)v  Tflbv  icdvü   oü-pfev&v  ^  %a\  itevVjToi^  xaToXedrmot, 

«atf or/)9aTQ, ivfjpczo  [Us  fotp  xal  icpÖTcp^N  izozt,  xaxaXu^ev  hk  (acta  xauTa 

ttü^i«  TÖTE  dicavi^x^*  —  ^*^^-  ^®^  Abschnitt  Über  die  Erbscb&fusteuei. 

2)  Dies  yermutliet  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  rom.  GlTilrechts,  Bonn 
1848  S.  325  anf  Grund  der  nndentUchen  Stelle  Plin.  paneg.  42:  loeupUtabant 
et  fiacum  et  aerarium  non  tarn  Voconiae  et  JtUiae  (B&chofen  schreibt  Voeonia  et 
Julia)  Uge$^  quam  maiestatU  —  crimen.  Dagegen  glaubt  Huschke  üeber  den 
Oensus  —  der  früheren  rom.  Kaisezzelt  S.  74,  dass  Itto  in  der  A.  1  angeführten 
Stelle  auf  ein  Edict  der  Triumyim  Bezug  nehme,   dasselbe,  Yon  dem  es  bei 

Appian  6.  c.  6,  67  heisst:  itpoiT^ÄT]  SidiYpa{i.fJA elo^ipeiv  —  (jiolpoev  toi>« 

hf.  oiaOi^xiQC  Ti  xapiiou{iivou(. 

3)  Beispiele  sind :  Ut.  6,  14,  12 :  cum  eonferendum  ad  redimendam  eivi~ 
iaiem  a  OaUU  aurum  fuerit^  trihuto  eoüationem  faetam;  6,  32,  1:  et  tantum 
aheue  8pe$  veterU  levandi  fenoris,  ut  tributo  novum  femu  eorUraheretur  m  murum 
a  cenaoribus  locatum  iaxo  quadraio  faeiendum, 

4)  Daher  wird  irihutum  gradezu  als  Kriegssteuer  erklärt :  Dionys.  5,  20  yom 
J.246  tm  508:  Tiu-/)oeic  ^k  i-^hos^o  Td>v  ßloov  xal  xd^u  t&v  eU  Toiic  itoXdoouc 
cboop&v.  Vgl.  4,  11;  11^  63.  Plut.  Pohl.  12.  TheophU.  Paraphr.  Inat.  1,  0,4: 
oavU  i^TOi  YdipT7}c,  Iv^a  PmpMitoi  diccYpdi^VTO  xdc  olxelac  icepiouolac,  iizi  t6 
h  xatptp  icoAdpLOu  xoxd  xö  pixpov  x^c  lotac  öicooxdiaetDC  Ixaoxov  ela^petv.  Und 
die  Ausdrücke  Stipendium  und  tributum  werden  identisch  gebraucht,  indem  das- 
selbe Geld  für  den  Zahlenden  tributum^  für  den  Empfanger  Stipendium  Ist.   Liy. 

2,  9,  6:  tributo  pUbe$  libercda :  pauperes  »atia  itipendH  pendere^  si  Uberos 

edueerent;  23,  48,  8:  tributo  sumptue  euppeditari:  ipaum  tributum  conferentium 
numerum  —  imminutum:  gui  tuperessent  paueij  ti  multipliei  gravarentur  stipen- 
dio,  alia  perituros  peste;  33,  42,  4;  39,  7,  5;  Plin.  iV.  H.  34  %  23.  Auch  das 
später  zu  besprechende  Provinzialtributum  wird  ebenso  in  Beziehung  gesetzt  zu 
dem  Stipendium.  Tac  hist.  4,  74:  ruqae  stipendla  sine  tributis  haberi  possunt. 
Augustin.  contra  Faust,  22,  7A:  ad  hoc  erUm  tributa  praestantur,  ut  propter  beUa 
neeessaria  mititi  Stipendium  praeheatur.  Ueber  das  Bürgertributum  handeln  Nie- 
buhr  R.  Q.  II,  518  ff.  Huschke  Die  Verfassung  des  E.  Serrius  TuUius  S.  488  ff. 
Mommsen  Die  rom.  Tribus  S.  26  ff.  Huschke  in  der  Recension  dieser  Schrift  in 
Richters  und  Schnelder's  Kritischen  Jahrb.  f.  deutsche  Rechtswissenschaft  IX,  7 
(1845)  S.  589  ff.  Walter  Gesch.  d.  Rom.  Rechts  I  $  32.  $  180.  Rodbertus  in 
Hildebrand*s  Jahrbb.  für  Nationalökonomie  und  Statistik  lY  (1865)  S.  356  ff. 
Soltau  Entstehung  der  altrom.  Yolksyersanunlungen  (Berlin  1880)  S.  399  ff. 
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Näheres  über  ihre  Einrichtung  erfahren,  i]  durch  die  servianische 
Verfassung  wurde  sie  nach  dem  Census  regulirt^)  und  ihre  Er- 
hebung auf  Grund  der  Tribuslisten  und  der  VermOgensschätzung 
angeordnet;^)  ihre  definitive  Constitution  kann  aber  erst  348 
s=  406  stattgefunden  haben, ^)  in  welchem  Jahre  der  Staat  die 
Zahlung  des  Truppensoldes  und  somit  die  Verwaltung  des  dazu 
nöthigen  Geldes  Obemahm.  Denn  bis  dahin  dienten  die  zum 
Heere  ausgehobenen  Bürger  auf  eigene  Kosten  und  wenn  in 
dieser  Zeit  von  einem  Truppensolde  die  Rede  ist,  so  lässt  sich 
darunter  nur  der  Kostenbetrag  verstehen,  den  jede  Tribus  für 
die  Ausrüstung  der  ihr  auferlegten  Mannschaft  unter  sich  zu- 
sammenbrachte. ^)  Seitdem  aber  vom  J.  348  an  der  Staat  den 
Truppensold  zahlte,  bestritt  er  diesen  Aufwand  zunächst  aus 
den  regelmässigen  Einnahmen  des  Aerariums,  den  Vectigalien;<^) 
nur  wenn  diese  nicht  ausreichten,  ordnete  er  eine  alle  Bürger 
treffende  Steuer  an ,   zu  welcher  jeder  nach  dem  Maasse  seines 

1)  DionysiuB  4,  43  erzählt ,  Tarquinlus  SuperbuB  habe  den  serrianiBchen 
GensuB  abgeBcbafft,  und  die  yoiher  übliche  Eopftteaer  wieder  eingeführt :  xati- 
Xuoe  xd«  dnö  todv  Ti{j.T]ji,diTcov  elo^opdc  xal  t6v  ^  ^PJfi^  xpöicov  dnoxaxlaTTjoc  * 
xal  6tc6tc  (eVjoctev  a^tcp  ^pr^pidkcDV,  xö  foov  Sidi^opov  o  irev^oxaxoc  xij>  irXouoto)- 
xdxtp  xaxioepe.  Dies  üt  ganz  unglaublich,  zumal  da,  wie  PlonysiuB  hinzu- 
fügt, die  Kopfsteuer  das  erste  Mal  10  Drachmen,  d.h.  100  Ab  betrug.  Ist 
wirklich  vor  Servius  ein  Uibutum  in  eapüa  gezahlt  worden,  so  muss  dies  in 
anderer  Welse  geschehen  sein ;  Niebuhr  I,  524  meint,  naoh  einem  willkürlichen, 
aber  doch  yerschiedenen  Ansätze;  Huschke  S.  T.  S.  492  nimmt  ein  tributum 
viritim  coUatum  an  ^bei  dem  noch  nicht  die  Abschätzung  des  Yermogens  zum 
Grunde  lag,  sondern  bei  gewisser  Geburt  ein  gewisses  Vermögen  stillschweigend 
angenommen  wurde,  von  welchem  man  schössen  musste.^  —  Dagegen  Mommsen 
Staatsrecht  II,  420 :  „  Es  ist  eine  der  in  dem  sogenannten  serrianisohen  Schema 
zum  Ausdruck  gelangenden  Anschauungen  der  römischen  Staatsrechtslehrer, 
dass  die  Gemeinde  finanzielle  Deckung  für  nicht  präliminirte  Ausgaben  nicht 
besitzt  und  diese  erst  mit  dem  Eintritt  des  Vermögensstaats  erzielt  wird.'' 

2)  Liy.  1,  42,  6 :  cemum  entm  instittUt  —  tx  quo  belli  paeiique  munia  non 
viritimj  vt  antea,  Btd  pro  habitu  peeuniarum  fiererU,  Dion.  4,  9 :  Iva  li  xal  xd; 
de  TÖ  ^(n^oioN  Ytvofiivac  slo^opdc,  hC  Ac  ol  iiiv7]xec  iicißapouvxat ,  —  xoucpo- 
xipoK  eU  TÖ  XoiTciv  fipirrc,  xifi-^oaGOai  xd«  o6o(ac  ^icavxa^  xsXe6oe9,  xal  inh 
xou  xtuf^fiiaxoc  Sxaoxov  ciovlpeiv  xö  iictßdEXXov  Tgl.  o.  11;  7;  59. 

3}  Varro  de  L  U6^  181 :  tributum  dictum  a  tribubiu,  quod  ea  peeutUa,  quae 
populo  imperata  erat,  tributim  a  sSnguli»  pro  portione  eennu  exigebatur,  LiT. 
1,  43, 13 :  tribus  appiUavitf  ut  ego  arbitroTy  a  tributo;  nam  eius  quoqyte  aequa- 
liUr  tx  ceMu  eonferendi  ab  eodem  irUta  ratio  e$U     Tgl.  Isidor  or.  16,  18,  7. 

4)  (In  diese  Zeit  rerlegt  deshalb  die  Einführung  des  Tributum  SolUu  Ent- 
stehung d.  altrom.  Yolksyersammlungen  S.  404  tt, ;  ähnlich,  doch  mehr  im  An- 
schluss  an  die  Ueberliefemug,  Willems  Le  $Snat  romain  II  S.  355  A.  1.) 

§S.  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  32  und  oben  S.  93. 
Hierauf  wird  den  Plebejern  schon  vorher  (330  :s  424)  Hoffnung  ge- 
macht.    Liv.  4,  36,  2:  agri  publiei  dividendi  eoloräarumque  deducendarum  osten- 
iatoß  »pet  et  veetigali  po$8et$oribu8  agrorum  inpoiito  in  Stipendium  mUitum  ero. 
gandi  aeris, 

II» 
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YermOgensaiisatzes  coDtribuirte.  Eine  regelmassige  Steuer  also 
war  das  tributum  nicht,*)  es  wurde  nicht  erhoben,  wenn  ent- 
weder kein  Heer  zu  unterhalten  war,  wie  im  J.  407  =  347, 2) 
oder  die  Staatskasse  über  genügende  Mittel  yerfttgte,')  wie  im 
J.  448  ==  306  nach  dem  Siege  über  die  Samniter  und  der  Er- 
oberung von  Anagnia;^]  es  wurde  auch  nach  glücklich  beendig- 
tem Kriege  aus  der  Kriegscontribution  oder  der  Beute  zurück- 
gezahlt; ^]  dass  indessen  der  Staat  eine  Verpflichtung  zu  dieser 
Wiedererstattung  übernommen  habe  und  das  Tributum  seinem 
Begriffe  nach  als  eine  Anleihe  zu  betrachten  sei,*)  lässt  sich 
quellenmassig  nicht  erweisen.*^    Nach  dem  glanzenden  Triumphe 

1)  Oic  de  off,  2,  2i,  74:  danda  eUam  Optra  est,  ne,  quod  apud  nuxiore» 
no$tro9  saepe  fiehat  propter  aerarii  tenuUaUm  a$9idtUtaUmqu€  btUofuniy  (dftiUum 
Sit  eonferendum,  2)  Liv.  7,  27,  4. 

3)  Als  bei  dei  'beTorstehenden  Eroberung  Veji^s  im  Senat  beratben  wurde, 
wie  die  Bente  verwendet  weiden  mUe ,  belast  es  Liv.  ö,  20,  6 :  (Apphu  Ckiu* 
dkui)  9i  semel  nefaa  dueereiU,  eaptam  ex  hostibua  in  aerario  exhautto  heüia  peeu- 
niam  esaey  auetor  erat  ttipendii  ex  ea  peeunia  miliü  nwnerandif  ut  eo  minus  tri" 
huti  plehes  eonferret. 

4)  Plin.  /^.  H.  34  $28:  (?.  Marei  Tremuli  —,  qui  8amnite$  hU  devieerat 
eaptaque  AnagrUa  popuUmt  stfpendio  Uheraverat.     Tgl.  Lly.  9,  43,  21. 

5)  Dlonys.  Ö,  47  vom  J.  261  =  503 :  to6t(dv  6e  ßiaitpaftlvroiv  8ij|jioo(qi  xdLz 
xat'  ttvSpa  fpioiUsa^  elctpoodc,  alc  lateiXav  toJ^c  crcpaTMfcra«,  Äicovtec  ixojil- 
oavTo.  Dlonys.  fr.  1.  19  p.  2355  R.  »  p.  246  Kiessl.  sagt  Fabricius :  itoXXck  Ik 
xal  eäEa((jiovac  itöXeic  xard  xpdToc  iXd>v  iEeic^p^aa,  i(  mv  t9|v  axpaxiAs  Aitaaav 
^nXo'jttoa,  xal  xdc  eto^opdc  xoTc  (Suftrau  Ac  eic  t6v  itöXcfxov  icpoeto^vrp^ov 
dnihmxa. 

6)  Hnscbke,  welcber  zuerst  (Die  Terf.  des  K.  Servlus  TuIUub  S.  490)  diese 
Ansiobt  aufgestellt  bat ,  fügt  S.  605  die  Bescbränkung  binzu ,  „dass  seit  dem 
Aufkommen  des  Soldes  das  regelmässige  RÜckzablen  des  Tributum  nicbt  mebr 
stattgefunden,  sondern  der  Staat  nur  nocb,  wenn  ein  ausserordentllcbes  Tribti- 
tum  erbeben  war,  zu  dessen  Erstattung  sieb  yerpfllcbtet  geglaubt  babe^  Momm- 
sen  dagegen  Tribus  S.  29  deflnirt  das  Tributum  gradezu  als  eine  gezwungene 
Anleihe,  (aucb  Staatsrecbt  II,  389  vgl.  Abb.  der  Berliner  Akad.  1864  S.  86 
not.  6),  und  bin  aucb  leb  ibm  bierin  in  der  ersten  Auflage  gefolgt,  glaube 
aber  nacb  wiederbolter  Erwägung  der  Saebe  in  dem  Protest,  den  Walter  Q,  d. 
R.  R.  $180  gegen  diese  Annabme  erbebt,  das  als  riobtig  anerkennen  zu 
müssen,  dass,  obgleicb  das  Tributum,  so  weit  es  moglicb  war,  wieder  erstattet 
wurde,  docb  ein  recbtllcber  Ansprucb  auf  Wiedererstattung  desselben  nicbt  er- 
beben werden  konnte,  und  dass  somit  das  Tributum  eine  wirkliebe  aber  ausser- 
ordentlicbe  Steuer  ist. 

7)  Der  ganzen  Argumentation  blerüber  liegt  eine  Stelle  zu  Grunde,  aus 
welcber  nacb  beiden  Seiten  bin  zu  weit  gebende  Folgerungen  gemacht  worden 
sind,  nämlicb  Liv.  39,  7,  4,  wo  von  dem  Triumph  des  On.  Manlius  Yulso  über 
die  Qslater  Im  J.  567  &=  187  berichtet  wird :  »ed  ad  poptdi  quoque  gratiam  con- 
eiliandam  amicl  Manlü  valuerunt,  quibua  adnitentibus  senatua  cofuultum  factum 
est,  ut  ex  peeunia,  qtuie  in  triumpho  translata  esset,  Stipendium  conlatum  in 
püblieum,  quod  eius  solutum  antea  non  esset ,  solvereiur.  Vicenos  quinos  et  se- 
nasses  in  milia  aeris  quaestores  wrhani  cum  cura  et  flde  solverunt.  Der  Inhalt 
'fieser  Stelle  ist:   Es  wurden  25V2  pro  mille  des  Tributes  an  die  Steuerpfliob- 

<cen  zurückgezahlt,  diese  Zahlung  beruhte  aber  nicht  auf  einer  Yerpflicbtung, 


bong  ( 
Mlb« 
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des  L.  Papirius  Cursor  über  die  Samniter  im  J.  461  =S93  wurde 
nicht  nur  früherer  Tribut  nicht  zurückgezahlt,  sondern  auch  der 
laufende  Tribut  eingetrieben  ^]  und  die  grosse  Noth,  welche,  wie 
wir  sehen  werden,  die  Tributzahlung  über  den  ärmeren  Theil 
der  Bevölkerung  brachte,  lässt  vermuthen,  dass  ein  Ersatz  der- 
selben nur  sehr  ausnahmsweise  vorkam. 

Das  Verfahren  bei  der  Auschreibung  des  Tributes  war  fol-  tS^^SeJ- 
gendes:  Der  Senat  ^j  setzte  eine  dem  aus  den  Gensusregistem  be- 
kannten Gesammtvermögen  der  Bürgerschaft  proportionale  Summe 
an,  3)  welche  von  allem  Steuercapital  nach  dem  Satze  von  4,  S 
oder  3  pro  mäle^)  als  tributum  Simplex,  duplex  oder  triplex  er- 


sondern  gesohah  ad  pojmü  gratiam  eoneüiandam  auf  besondere  Verwendung  der 
Freunde  des  Manllus.  Hieraus  folgt,  dass  erstens  nicht,  wie  Walter  an- 
nimmt ,  von  dem  im  J.  544  s»  210  von  Prlyaten  ohne  obrigkeitliche  Zwangs- 
maassregeln ($ine  edieio^  iine  eoereüione  magittratuum)  gebrachten,  einmaligen 
patriotischen  Opfer  (Liv.  26,  35.  86)  die  Rede  ist,  welches  als  eigentUche,  in 
drei  Terminen  zurückzuzahlende  Anleihe  anerkannt  war  (Liv.  29,  16;  31,  13; 
33,  42),  und  auf  dessen  Ersatz  somit  ein  rechtlicher  Anspruch  bestand,  son- 
dern von  dem  gewohnlichen  Tribut,  der  durch  den  Ausdruck  Stipendium  coUa- 
tum  in  publicum  und  durch  die  Zahl  der  Baten  deutlich  bezeichnet  wird,  dass 
aber  zweitens  zur  Rückzahlung  dieses  Tributum  eine  Verpflichtung,  welche 
Hasohke  und  Mommsen  grade  ans  der  angeführten  Stelle  folgern,  nicht  vor- 
handen war.  Denn  wäre  sie  vorhanden  gewesen,  so  hätte  die  Zahlung  selbst- 
verständlich erfolgen  müssen  und  von  Livius  nicht  als  eine  populäre  Maass- 
regel, d.  h.  eine  Uxrgiiio  deflnirt  werden  können.  Erwägt  man  ausserdem,  dass 
die  in  Rede  stehende  Bewilligung  in  eine  Zeit  fällt,  in  welcher  sich  in  den 
Erträgen  der  ausseritalischen  Kriege  ganz  neue  und  so  ergiebige  Hülfsquellen 
eröffneten,  dass  zwanzig  Jahre  später  das  Tributum  überhaupt  nicht  mehr  nöthig 
war,  so  wird  man  den  Grund  der  Bewilligung  des  Jahres  567  b  187  mit  viel 
mehr  Wahrscheinlichkeit  auf  die  neuen,  früher  nicht  vorhandenen  Einnahmen 
der  Staatskasse,  als  auf  eine  seit  alter  Zeit  bestehende  Verpflichtung  zum  Er- 
sätze des  eingezahlten  Tributes  zurückführen.  —  (Ebenso  beurtheilt  die  Stelle 
des  Livius  Madvig  Verfass.  u.  Verwalt  d.  rom.  Suates  2  S.  388  A.  1.  •—  Doch 
hat  man  für  Huschke's  und  Mommsen*s  Ansicht  auch  in  der  S.  173  A.  2  an- 
geführten Stelle  des  Festus  p.  371  eine  Stütze  finden  wollen.) 

1)  liiv.  10,  46,  5 :  omnc  aes  argeniumque  in  aerarium  conditum ,  miUtibw 
nihil  datvm  ex  praeda  ett.  Aueiaque  ea  invidia  est  ad  ple&em,  quod  tributum 
etiani  in  Stipendium  militum  eonlatum  est,  cum,  9i  spreta  gloria  fliisset  eaptivae 
pecuniae  in  aerarium  itüatae,  et  militi  tum  dari  ex  praeda  et  Stipendium  militare 
praestari  potuisset.  2)  Liv.  23,  31. 

31  pro  porüone  eensus.    Varro  de  1. 1.  5, 181  (s.  S.  163  A.  3). 

4)  Angedeutet  haben  dies  bereits  Schultz  Staatswissensch.  der  Romer  S.  617, 
Niebuhr  II  S.  456  A.  892,  ausfuhrlicher  erörtert  Huschke  Verf.  des  Servius  Tul- 
lius  S.  503  ff.  Mommsen  Tribus  S.  28.  Die  Hauptbeweise  sind:  Liv.  29, 15,  9: 
Stipendium  praeterea  iis  eoloniis  in  millia  aeris  asses  singulos  imperari  exigique 
quotanms;  eensumque  in  iis  eoloniis  agi  ex  formüLa  ab  Romanis  censoribus  data 
— »  dctri  autem  plaeere  eandem  quam  populo  Romano  —  deferrique  Romam  ab 
iwatis  censoribus  eoloniarum,  priusquam  magistraiu  abirent,  Liv.  39,  7,  4:  vi- 
eenos  quinos  et  semisses  in  milia  aerls  quaestores  urbani  cum  cura  et  fide  sol- 
verunt» 
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hoben  wurde.  ^)  Als  steuerbar  anzugeben  (m  censum  dedkare^ 
deferre)  *)  hat  der  römische  Bürger  sein  ganzes  Vermögen ;  allein 
dies  bestand  in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Römer  Bauemwirth- 
Schäften  betrieben  j ')  ausschliesslich  in  italischen  Grundstücken 
Mmuia  lind  deren  Inventarium.  Nach  dem  älteren  römischen  Civilrecht 
beschränken  sich  daher  die  im  quiritarischen  Eigenthum  stehen- 
den Gegenstände  {res  mancipi  d.  h.  mandpu} ,  ^)  welche  zugleich 
Object  des  census  {censui  censendo)  sind,*)  auf  Landgüter,  Sola* 
ven,  Zug-  und  Lastthiere,  so  dass  das  Landeigenthum  als  der 
ursprüngliche  Maassstab  für  das  Vermögen  der  locupletes  zu  be- 
trachten ist.<^  Eine  Grundsteuer  ist  darum  das  tributum  nie  ge- 
wesen, sondern  bei  dem  Census  wurde  alles  Vermögen  in  Geld 
veranschlagt ,  ^)  was  schon  aus  dem  Grunde  nöthig  war,  weil 
auch  die  nicht  auf  Grundeigen  Ihum  ansässigen  und  daher  nicht 


1)  Liv.  23,  31 :  aenatuSf  gtio  die  primwn  est  in  Capitolio  cormdhUf  deerevit, 
ut  eo  anno  duplex  tributum  imperaretur^  »impUx  eonfettim  exigeretur;  39,  44: 
ut  —  his  rebus  omnibus  temi  in  milia  aeris  adtribuereniur, 

2)  dedicare  oder  deferre  in  eensum  sagt  man  von  dem  Bürger,  welcher  cen- 
sirt  wird,  referre  in  eensum  Ton  dem  Gensor.  S.  die  Stellen  l)ei  Mommsen 
Staatsreclit  II,  374. 

3)  S.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  135.  375. 

4j  Ulpian  fr,  19,  1 :  omnes  res  ctui  mancipi  aurd  ceuA  nee  manciipi,  Mancipi 
res  sunt  praedia  in  Italieo  solOy  tarn  nuUeaf  qualis  est  fundus^  quam  urbana^ 
qualis  domus;  item  iura  prciediorum  rusticorum,  vdut  via,  iter,  actus,  aquae- 
duetus;  item  servi  et  quadrupedes,  quae  dorso  eollove  domantur^  velut  boves, 
muU,  equi,  asini,  Ceterae  res  ncc  mancipi  sunt.  Gains  1,  120;  2,  15 — 17;  fr. 
Vat.  45.  259. 

5)  Gic.  pro  Flaceo  32,  79 :  at  haec  praedia  in  eensu  dedicavisti quaero. 

sintne  ista  praedia  censui  censendo?  habeant  ius  civile?  sintne  neene  mancipi? 

6)  AaBführlicli  handelt  hierüber  Hnschke  in  Richter's  nnd  Schneider's  Krit. 
Jahrb.  XYIII  (1845)  S.  617:  „Der  Servianische  Gensas  bernht  nicht  auf  einer 
abstraeten  willkürlichen  Schätzung  der  yerschiedenen  Sachen,  welche  Jemand 
im  Vermögen  haben  kann,  sondern  auf  dem  Grundvermögen  und  zwar,  da  um 
jene  Zeit  der  Ackerbau  statt  der  Viehzucht  Hauptnahrungszweig  des  Volkes 
wurde,  auf  dem  productiven  Grundvermögen  dergestalt,  dass  im  Gensua  ein 
iiugerum  agri  centui  censendo  zu  5000  Assen  angenommen  wurde.  (Ser.  TuU. 
S.  111.  164.  644.  672.)  Dieser  Anschlag  ist  deshalb  nicht  zu  hoch,  weU  darin 
zugleich  alles  persönliche  Vermögen  begrüfen  war,  indem  man  dieses  beim  Land- 
mann nach  der  alten  Regel,  dass  die  Betriebskräfte  des  Eigenthümers  der  Grösse 
des  Grundbesitzes  entsprechen  mussten  (Golum.  1,  3  $  8.  9),  gleichsam  nur  als 
das  nothwendige  —  Betriebscapital  auffasste.  Der  Gensus  war  also  ein  Vermögens- 
census;  er  richtete  sich  aber  nach  dem  Maasse  des  Grundeigenthums  als  seiner 
Norm.  Dies  bestätigt  die  solonische  Verfassung  mit  ihren  Pentakosiomedimnen 
und  den  Übrigen  ebenso  bestimmten  Glassen.  Nur  nahm  der  römische  König 
mit  mehr  politischer  Weisheit  Geld  zum  Maassstabe,  well  dieses  absoluter  dvil- 
rechtlicher  Maassstab  ist  und  auch  die  Einreihung  der  Übrigen  Bürger,  welche 
nicht  Grundbesitzer  waren ,  in  dieselbe  Verfassung ,  sowie  die  Rücksichtnahme 
auf  anderweitigen  Reichthum  —  möglich  machte.*^ 

7)  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Staatsr.  11,  378. 
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in  den  Glassen  enthaltenen  Bürger  zum  Gensus  herangezogen 
und  einer  besondern,  wie  es  scheint,  regelmässigen  Steuer  unter- 
worfen wurden,  von  welcher  sie  den  Namen  oeroni,  steuerpflich- 
tige, fuhren.^) 

Als  im  Fortgange  der  römischen  MachtentwidLelung  die 
Bauemwirthschaften  immer  mehr  eingingen,  dagegen  der  Specu- 
lation,  dem  Handel  und  der  Industrie  sich  neue  Wege  eröffneten, 
änderte  sich  tlberhaupt  die  Substanz  des  PrivatvermOgens^}  und 
musste,  wenn  das  ganze  Vermögen  der  Bürgerschaft  zum  Tribu- 
tum  herangezogen  werden  sollte,  die  Censusformel  erweitert  und 
nicht  nur  das  quiritarische  Eigenthum,  sondern  jedes  Vermögens- 
object  in  Anschlag  gebracht  werden.  Dass  dies  in  einem  ge- 
wissen Grade  geschehen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden ;  dass 
es  nnr  unvollkommen  geschehen  ist,  lässt  sich  aus  dem  Umstände 
erklären,  dass  nach  dem  Aufhören  der  Tributzahlung  im  J.  687 
=  467  für  den  Staat  eine  dringende  Nöthigung  dazu  nicht  vor^ 
lag;  wie  weit -es  indessen  ausgeführt  veurde,  ist  aus  den  un- 
zureichenden über  die  dem  Gensus  unterworfenen  Gegenstände 
erhaltenen  Notizen  nicht  ersichtlich.  Als  solche  Gegenstände 
werden  nämlich  nur  erwähnt: 

4)  Ländliche  Grundstücke,  die  als  römische  agri  privati  in 
den  Tribuslisten  verzeichnet  sind.^]  Wurden  dieselben  an  jemand 
veräussert,  der  nicht  römischer  Vollbürger  war,  aber  als  Latiner 
oder  Halbbürger  im  Commercium  stand,  so  blieben  sie  trotzdem 
tributpflichtig ;  ^)  dagegen  kommen  die  possessümes  <xgri  publid, 
welche  kein  Privateigenthum  sind,  nicht  in  Ansatz ;B)  ebenso 
werden  ausseritalische  Ländereien,  die  ein  römischer  Bürger  er- 
warb, im  römischen  Gensus  nicht  veranschlagt,  sondern  in  der 
Provinz  besteuert.*) 

1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  377.  389. 

2)  9.  mein  Priyatleben  der  Römer  S.  381  ff. 
31  Mommsen  a.  a.  0.  S.  372.  373. 

A)  Dies  ist  zwar  nirgends  ansdrüoklioli  bezeugt,  aber  kanm  anders  denkbar. 
Niebnhr  R.  Q.  I,  518  (487)  Amn.  1003.  Die  römischen  Grondstaeke  sind  agH 
emmü  eentendo  und  als  solche  Ton  Veetigallen  frei,  aber  dem  Tribut  unter- 
worfen. Sie  sind  verkäuflich  an  alle,  die  das  eommereium  haben  (Festus  ep. 
p.  58:  eeruui  eensendo  agri  proprie  appeUantwr,  gui  et  tmiet  veniirt  iure  eivüi 
poMtmt)  und  yerlieren  durch  den  Verkauf  z.  B.  an  einen  Latiner  nicht  die 
Eigenschaft  der  Tributpflichtigkeit.  S.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  90.  Staatsrecht 
U,  362.     Walter  O.  d.  B.  R.  $  271. 

5)  9.  Huschke  Ser.  TuUius  S.  6^. 

6)  Aus  Cicero  pro  Flaceo  32,  79  geht  hervot»  dass  ein  römischer  Geschäfts- 
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2)  Städtische  Grundstttoke,  praedia  urbana,^)  d.  h.  nicht 
nur  Wohnhäuser  zum  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch  zum  Yer- 
miethen  bestimmte  Wohnungen  und  Geschäftslocale,^)  in  weldien 
das  Capital  bedeutend  besser  rentirte,  als  in  der  Landwirth- 
schaft^)  und  z.  B.  Grassus  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens 
angelegt  hatte. ^) 

3)  Das  Wirthschaftsinventarium ,  tnstrummtum  fundi,^]  zu 
welchem  ursprttnglich  nur  Sclayen,<^)  Pferde,  Ochsen,  Esel  und 
Maulesel,^]  später^  man  weiss  nicht  seit  wann,  auch  die  zum 
Wirthschaftsbetriebe  nöthigen  Geräthe  ^)  und  die  zur  Abfuhr  der 
Producte  erforderlichen  Wagen  und  Schiflfe^)  gerechnet  werden. 

4)  Baares  Geld^i<^)  welches  schon  in  alter  Zeit  angegeben 
werden  musste.**) 

«!SHa«weKeii         ^^^^  ^^^^  ^^^  ^®  Eigeuthumsgegenstände,  auf  welchen  prin- 
Luxu».    oipiell  die  Existenz  des  römischen  Bürgers  beruhen  sollte.    Dar- 

mftiin  Decianas  bIcIi  in  der  asUtiBohen  Stadt  ApoUonis  Güter  nnrechtmäasiger 
Weise  angeei^et  hatte,  die  er  in  Rom  beim  Genans  angab.  Er  batte  dabei 
oifenbar  den  Zweck ,  dnrch  die  Annahme  seiner  Profession  sein  Eigenthum  an 
diesen  0ütem  zn  constatireo;  Cicero  aber  behauptet,  diese  Güter  könnten,  da 
sie  nicht  ,eentui  eeruendo ,  nicht  in  eine  Tribns  eingeschrieben  und  nicht  man- 
eipi  seien,  auch  yom  Gensor  nicht  yerzeichnet  werden  (aubiignaH  apud  aerarium 
aut  apud  een$orem).  Hieraus  folgt  aJlerdings  für  diese  Zeit  nicht,  dass  sie  nicht 
überhaupt  als  Termogensbestandtheile  einer  andern  Kategorie  in  Anschlag  ge- 
bracht werden  konnten.  Denn  angenommen  wurde  oifenbar  die  Profession  des 
Dedanus  und  Cicero  sagt  ausdrückUoh,  er  habe  sich  in  Gefahr  begeben,  von  den 
asiatischen  Gütern  möglicher  Weise  doppelte  Steuer  zu  zahlen. 

1)  Ulpian  p.  19,  1 :  maneipi  res  tuiU  praedia  in  Italieo  solo ,  tarn  rusUea^ 
qualU  est  ^mduSf  quam  urhanay  qualis  domus,  Gaius  1,  120.  Die  res  maneipi 
sind  aber  eensui  censendo,     S.  oben  S.  166. 

2)  Dig.  ÖO,  16,  198:  urbana  praedia  omnia  aedifleia  aeeipimus,  non  soUm 
ea  qwu  sunt  in  oppidis,  sed  et  si  forte  stabula  sunt  vA  alto  rmenltoria  in  vUUs  et 
in  vicis, 

3)  Cic.  de  off,  2,  26,  88 :  veeiigalia  urhana  rustieis  [anteponuntur],  Gellius 
15,  1,  3 :  magnif  inquit^  reditus  urhanorwn  praediorum,  sed  perieula  sunt  longe 
maxima,  8i  quid  auiem  posstt  remedU  fore,  ut  ne  tarn  assidue  domus  Bomae 
arderent,  venum  hercle  dedissem  res  rustieas  et  urhieas  emissem, 

4)  Plut.  Crass.  2.   Drumann  Gesch.  Roms  lY,  110. 

6j  Gellius  6,  11,  9:  tu  in  uno  seorto  maiorem  peeuniam  ahsumpsisU,  quam 
quanti  omne  instrumentum  fundi  Säbini  t»  eensfjan  dedieavistu 

6)  Cio.  pro  Flaeoo  32,  80 :  eensus  es  maneipia  Amyntae,  Dass  die  Seiaven 
zum  instrumentum,  fundi  gehören,  setzt  ausführUch  auseinander  Ulpian  Dig,  33, 
7, 12  S  4  ff.  7)  Gaius  1,  120.   ülpUn  fr,  19,  1. 

&)  aratray  ligones^  sareuti,  faUes  u.  s.  w.  Dig.  33,  7,  8  pr. 

9j  Ulpian  Dig,  33,  7,  12  $  1 :  sed  et  ea,  quae  ezportandorum  fruduum  causa 
parantur,  instrumenti  esse  eontitaity  ^seMi  iununia  et  vehitMla  ei  naves  et  euppae 
€t  mUei. 

Cic.  pr,  Flaeco  32,  80 :   eenaius  es  praeterea  numeratae  peeuniae  CXXX. 
Festus  p.  265,  21 :    in  aestimatione  eensoria  aes  infeetum  rudus  appelUi' 
tur.  ^  V0.  Mispoulet  InstOuHons  poUL  II,  214  A.  2. 


10) 
11) 
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über  hinauszugehn  galt  trotz  aller  Umgestaltung  der  wirklichen 
Verhaltnisse  noch  lange  theoretisch  als  eine  Schande  {probrum),^) 
gegen  welche  der  Censor  mit  seiner  Strafgewalt  einzuschreiten 
ebenso  befugt  war,  wie  zur  Bestrafung  des  Ehrlosen  2)  oder  des 
Hagestolzen  ^)  durch  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Tribus 
und  durch  Ansetzung  erhöhter  Tributzahlung.  Wegen  des  Be- 
sitzes von  zehn  Pfund  Silbergeschirr  wurde  im  J.  478=876  der 
Consular  P.  Cornelius  Bufinus  aus  dem  Senat  gestossen ;  ^)  wegen 
kostbarer  Wohnung  wiederholentlich  eine  nota  cen^oria  ertheilt,^) 
und  von  Gate  wird  berichtet,  dass  er  in  seiner  Gensur  (570=484) 
verschiedene  Luxusartikel,  nämlich  Garderobestücke,  Equipagen, 
Frauenschmucky  Tischgeräth  und  junge  Sclaven  im  Werthe  von 
40,000  As  und  darüber  mit  der  zehnfachen  Summe  ansetzte,  mit 
3  pro  mille  Tribut  belegte  und  sonach  dreissigfach  besteuerte.^) 
Allein  weder  dies  vereinzelte  Strafverfahren,  noch  das  Verbot 
der  Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Luxuswaaren  übte,  obgleich 
beides  bis  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Bepublik  in  Anwen- 
dung blieb, 7)  irgend  eine  nachhaltige  Wirkung^)  auf  die  Losung 


1)  MommBen  Staatsrecht  H,  368.  2)  Mommsen  Staatsioclit  II,  365  f. 

3j  Valerins  Max.  2,  9,  1 :  Camillui  et  Poatumiu$  eensorcM  atra  poenae  no- 
mine eo9,  gut  ad  seneetutem  eadibes  peroeneranif  in  aerartum  deferre  iu$»enini. 
Die  übrigen  Stellen  s.  bei  Mommsen  a.  a.  0.  II,  379  A.  6. 

4)  Oemiu  17,  21,  39.   Zonaias  8,  6.   Mommsen  a.  a.  0.  11,  368  A.  4. 

öl  Vell.  2,  10.   Val.  Max.  9,  1,  4.  Plin.  N.  S.  17,  1,  3. 

6)  Plutarch  Catomai.  18:  -fvvdptaCev  iodijto;,  ö^'^ixaroc,  %6a[i.o\i  fisaixeiw, 
oxcuifcv  rSn  icepl  S^txaVi  d&v  ixaoTou  t6  ti\uri^  Spaxf^ac  viMac  xal  ncvtaxootac 
&ic€p£ßaXev,  dnoTtfAtto^at  T?jv  d|(av  eU  t6  ^exa7:Xc(oiov,  ßouXöfuvoc  dnh  f&ctCÖNoiv 
Tt(i.7](um»v  aÖTotc  (ic(Covac  xal  Tdc  eb^opot«  elvat.  Kai  icpoocTifAT^as  Tpctc  xo^^o^* 
Tolc  «pic  x^^^o^*  ^^^'  ^^T  '^f  ^  *  omamentum  et  veetem  mütiebrem  et  vehioula, 
quae  plvria  quam  guindedm  milium  aeris  esaent,  decUnt  pluri9  (s.  Hnschke  Ser. 
TulL  S.  506)  in  centum  referre  iuratore$  (Mommsen  Staatsrecht  n,  349.  350 
A.  1)  Hissi ;  Üem  mandpla  minora  annis  viginii,  quae  poit  proximum  kutrum  de- 
eem  milibtis  aeri»  aut  plvris  eo  venUsent,  uti  ea  quoque  deeicna  tanto  plurü, 
quam  quanti  es$ent,  aesthnarentur  et  hi»  rebus  omnihue  temi  in  milia  aeria  aUri- 
huerentur.  Dass  1>ei  Jedem  Oensns  eine  eidUobe  Angabe  Aber  den  Besitz  Ton 
SUbeizeng  verlangt  wurde,  zeigt  das  Fragment  des  Varro  bei  Nonios  p.  465, 
24  M.,  welches  nach  Hertz  Jahn*8  Jahrbücher  Bd.  111  (1875)  S.  785  zn  lesen 
ist :  nihilo  magi$  propter  argenti  facti  muUüudinem  iU  erat  iurandum  (überUefert 
/ViraiMitim,  woran  Mommsen  Staatsrecht  II,  368  A.  4  festhält),  quod  propter  een- 
wrum  seoeritatem  nihÜ  UuBurioaum  habere  Ueebat, 

T)  Eine  nota  eeneoria  wegen  luxuriöser  Wohnung  kam  noch  662  b  92  vor, 
Plin.  N.  H.  17,  3.  Einfuhr-  and  VerkaulsTerbote  erliessen  die  Censoren  des 
J.  662  ^  92.  Plin.*  13,  24:  eeruore«  edlxisse,  ne  quia  venderet  unguenta  exotiea; 
14,  95:  (eemoree)  edixerunt^  ne  gute  vinum  Qraeeum  Amineumque  oeUmi»  aeri» 
tijkgula  quadrofnialia  venderet, 

8)  Von  der  UnzuUngUchkeit  dieser  Maassregeln  sagt  PUn.  N.  H.  36,  4 
ganz  richtig :   exstant  ceneoriae  lege».  —  in  eeni»  glire»  et  alia  dietu  minora  ad- 
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des  Gegensatzes,  welcher  zwischen  den  alten  censorischen  Grund- 
sätzen und  der  immer  mächtiger  auftretenden  Herrschaft  des  Ca- 
pitals  entstanden  war. 
^SSib^i"'         Schon  bei  der  Einrichtung  des  Census  hatte  es  Leute  ge- 
0€h&t^^g.  8ö*>6^>  welche,  ohne  ein  Grundeigenthum  zu  besitzen,  ein  städti- 
sches Gewerbe  trieben. i)     Die  Handwerker  bildeten,  gesondert 
von  der  ttbrigen  Bürgerschaft,  ein  eigenes  geni^  hominum^)  und 
wurden  nicht  in  den  Tribuslisten  verzeichnet,   sondern  in  die 
Liste  der  aerarii  eingeschrieben  und  besonders  besteuert.^]  Durch 
die  Geusur  des  Appius  Claudius  448=348  hdrte  der  Stand  der 
aerarii  auf  ;^)  alle  wurden  in  die  Tribus  aufgenommen  und  zwar 
seit  der  Censur  des  Q.  Fabius  Rullianus  450:^304  in  den  vier 
städtischen  Tribus  verzeichnet  und  censirt.^)     So  unvrichtig  an- 
fangs dieser  Theil  der  Bevölkerung  fiXr  den  Kriegsdienst  wie  für 
das  Steuereinkommen   gewesen  war,    so  nahm  er  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Bedeutung  in  dem  Grade  zu,   dass  allmählich   das  in 
industriellen  Unternehmungen,   im  Waarenhandel  und  in  Geld- 
geschäften  und  namentlich  in  den  Societäten  der  publicum  an- 
gelegte Capital   einen  grossen  Theil  des  Nationalreichthums  re- 
präsentirte.  ^)     Wie  dieses  Capital  in  den  drei  letzten  Jahrhun- 
derten der  Republik  im  Census  veranschlagt  vmrde,  wird  nirgends 
berichtet.     Die  eigene  Einschätzung  gewährte  in  dieser  Zeit,  in 
welcher  die  alte  Gewissenhaftigkeit  nicht  mehr  vorhanden  war, 
geringe  Garantien;   es  lag  ttberdem  die  Versuchung  nahe,  zu 
niedrige  oder  zu  hohe  Angaben  zu  machen;  zu  niedrige,  so  lange 
das  Tributum  noch  erhoben  wurde,   zu  hohe,   insofern  sich  an 
die  Censussumme  Berechtigungen  knüpften,  wie  z.  B.  seit  den 
Gracchen  die  Aufnahme  in   den  Ritterstand,  welchem  grossen- 
theils  Personen  angehörten,  die  nicht  Landbauer,  sondern  ptAli- 
cani  waren  und  mit  baarem  Gelde  operirten.    Schon  im  zweiten 
punisohen  Kriege  gab  es  solche  Capitalisten,  welche  ihr  Vermögen 
durch  Entreprisegeschäfte  und  Lieferungen  für  das  Heer  erworben 


poni  vetantes:  mofmora  inothi^  maria  huhu  rei  eaiua  traruM  quae  vetarH  lex 
nuUa  lata  est» 

i)  S.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  376. 

2j  Liy.  8,  20,  4 :  quin  opifiaum  quoque  vulgtu  et  $eUulairti,  mifUme  mäitiae 
idonewn  fftnu»^  exciti  diewUur,  3)  Mommsen  Staatsrecht  II,  377. 

4)  LiY.  9,  46.  Hnschke  Ser.  Tnll.  S.  673.   Mommsen  Staatsrecht  U,  39J. 

öl  LiT.  9,  46,  14.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  391. 

61  S.  mein  PriTatlehen  der  Römer  8.  382  ff. 
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hatten^)  und  theilweise  wenig  zuverlässig  waren;  3)  es  wird  also 
eine  Gontrole  der  eigenen  Professionen  geboten  gewesen  sein. 
Für  Fabrik-,  Handels-  und  Rhedereigeschafte  lag  diese  zunäohst 
in  der  Anzahl  der  Sclaven,  welche  in  denselben  verwendet  wur- 
den ;  denn  wie  der  Betrieb  eines  Bergwerks  normirt  wird  naoh 
der  Zahl  der  Bergleute,^)  so  wird  fttr  die  Ausdehnung  aller  ge- 
werblichen Unternehmungen  die  Zahl  der  Arbeiter  einen  gewissen 
Haassstab  abgeben  und  auf  diese  liess  sich  die  Censusformel  un- 
schwer anwenden,  vorausgesetzt,  dass  man  nicht  nur  die  zum 
instrumentum  fundi  gehörigen,  sondern  auch  die  gewerblich  thft- 
tigen  Sclaven  (artifices)^)  in  Anrechnung  brachte.  Schwerer  ist 
KU  ermitteln,  wie  man  das  Geldgeschäft  controlirte.  Da  die  baare 
Kasse,  welche  ohne  Ertrag  ist,  zur  Profession  kam,  so  sollte  man 
glauben,  dass  einerseits  die  zinsbar  angelegten  Gapitalien  an- 
gegeben, andererseits  die  Schulden  vom  YermOgenssatze  abge- 
zogen worden  seien.  ^)  Allein  in  alter  Zeit  wenigstens  scheint 
dies ,  soviel  man  aus  den  fortdauernden  Klagen  der  plebs  über 
die  unerträgliche  Last  des  Tributum  schliessen  kann,®]  nicht  ge- 
schehen zu  sein.     Die  Patricier,  welche  damals  ihre  Hauptein- 


1)  Liv.  23,  48,  10 :  qfä  redempturU  auxh$ent  paMfnonia. 

2)  Von  den  Betcügereien  und  der  Frechheit  der  pubUeani  berichtet  Liyitis 
25,  3  f. 

3)  Plln.  iV.  B,  33,  78:  exstat  lex  eeMoria  Victurmdarum  awtifodvnae  in  Ver- 
eeUcMi  agro,  qua  cttvebatur^  ne  plu$  quinqtte  milibus  homlnum  in  opere  pu&li- 
eani  hdberenL  4)  Dig.  33,  7,  12  %  42. 

ö)  Einmal,  im  J.  374  »  380  ist  bei  Liv.  6,  27  daTon  die  Rede,  daas  man 
Ton  der  Gensur  eine  Hülfe  gegen  den  Schuldendmok  erwartete:  Cenaoribw 
quoque  eguH  annu9  maxime  propter  ineertom  famam  aeri9  alieniy  adgravantibus 
iummam  etiam  invidiae  eiu8  tfibunis  piebit,  cum  ab  iii  eUvofdwr,  quibu»  fidc 
magis  quam  fortuna  debentium  läborare  crediium  videri  txpediebai.  Da  es  aber 
zu  keiner  Gensorenwahl  kam,  helsst  es  weiter:  eam  vero  ludifloationem  pUbis 
ifibwU  ferendam  negabctnt:  fitgere  Mcnatwn  ieiU$  iabulat  publieas  eenm$  euhu- 
que,  quia  noUnt  eotupiei  summam  aeris  alieni,  quae  fndleafcira  tit  demenam  par- 
tem  a  parte  eivitaiit,  etim  inierim  obaeratam  plebem  obieciari  aUi$  atque  aliU 
hoHibus.  S.  Nlebnhr  R.  0. 1,  618  (486);  Hasehke  Ser.  TuU.  S.  666;  Mommsen 
Staatsrecht  II,  379  A.  2. 

6)  Yerschnldet  ist  immer  nur  die  pleha  Liy.  2,  23.  27.  29.  31 ;  6,  16.  27.  31 
nnd  der  Grund  der  Yenchuldung  das  tnbutum.  6,  10;  6,  32;  7,  27;  Zonaras 
7,  14;  8,  2.  SaUutt  fir.  higi.  I,  9  Dietsoh:  nam  Muriae  vaUdiorwn  et  ob  eae 
diBceaeio  pltbei  a  pairtbui  aliaeque  diaeenetanee  donä  fiute  iam  inde  a  prineipto 
neque  ampliuB  quam  regÜma  exaetie  —  aequo  et  modetto  iure  agitatum.  Dein 
servüi  inperio  patree  plebem  exereere,  de  vita  aique  tergo  regio  more  consulers, 
agro  peüere  et  eeteris  expertibue  aoU  in  inperio  agere,  Quibue  agitata  Boevitiie  et 
maxume  fenorie  onere  obpresea  plebee  cum  a»eidui$  belUe  tribuium  timul  et  mtU- 
tiam  toleraret  armata  montem  eaerum  atque  Aventinum  tmedü.  —  —  Diteor- 
diarum  et  eertaminia  utrimque  fnie  fuit  aeeundum  beUum  Punieum. 
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kttnfte  aus  den  possessiones  agri  pitblici  zogen,  steuerten  davon 
im  Census  nicht,  den  Plebejern  dagegen  wurde  ihr  Landeigen- 
thum ,  auch  wenn  es  verschuldet  war,  zum  Vollen  angesetzt,  ^) 
und  bei  dem  hohen  Zinsfusse  und  dem  Gebrauche,  das  fällige 
Capital  mit  Zurechnung  der  Zinsen  in  eine  neue  Schuld  zu  ver- 
wandeln, konnte  sich  der  Betrag  der  Schuld  in  fünf  Jahren  be- 
quem verdoppeln,  während  das  Tributum  nach  dem  Ansätze  des 
ersten  Jahres  fortgezahlt  wurde,  ^)  so  dass  bei  der  Härte  der  rö- 
mischen Schuldgesetze  die  Plebejer  Vermögen  und  Freiheit  ein- 
zubttssen  Gefahr  liefen.^) 

Ausser  dem  bis  jetzt  besprochenen  tribtUum  ex  censu  wer^ 
den  in  einer  freilich  offenbar  fehlerhaft  überlieferten  Steile  des 
Festus^)  auch  ein  tributum  in  capita  und  ein  tributum  temera- 
rium  erwähnt. 
^'^oSSb'*  Wenn  das  tributum  in  capita  diejenigen  traf,  weldie  nicht 

in  den  Gensuslisten  standen,  so  ist  darunter  zu  verstehen: 

\)  Die  Abgabe  der  nicht  in  väterlicher  Gewalt  stehenden 
unmündigen  Knaben  (orbt)  und  der  selbständigen  Frauenzimmer 
[pupillae  et  viduae) ,  welche  vor  dem  Censor  nicht  erschienen 
und  nicht  in  die  Listen  der  Tribus  kamen.  ^)     Sie  wurde   zu 


1)  Niebuhr  R.  G.  n,  674  vgl.  I,  607.  Schweglez  2,  210.  Dagegen  Ihne 
B5m.  Oescb.  I,  124. 

2)  S.  hierüber  Niebubr  R.  G.  I,  646  (608). 

3)  Ueber  die  SduLldverhältnifiBe  8.  Niebahr  a. ».  0. ;  Über  das  alte  Schnld- 
zeoht:  Bachofen  Das  jfexi«m,  die  nexi  und  die  lex  Pemia.  Basel  1843.  8. 
Haschke  Ueber  das  ntxvm  und  das  altrömische  Schnldrecht.  Leipzig  1846.  8. 
Vgl.  JElein  in  Pauly's  Realencyolop.  V,  600  ff.  Ein  anschauliehes  Beispiel  ^ebt 
die  Geschichte  der  ersten  Secession  (260  s.  494)  bei  Dionys.  6,  26,  wo  ein  Soldat 
sagt:    YewTj^eU  ^e6dspoc,  ioTpo(Xcu(jL^oc  Totc  ks  if)Xtx(qi  orpaTsloc  —  icdoac  — 

yp£oc  dva-fxaa^U  X.aßeiv  Cvsxa  tou  ^laXuaai  täc  elcnpatrofUvoc  eio^pdc 

oiaXOacU  (jiou  xh  x^^  ^^  ^X®^'  dTci\fjhp  ^ouXoc  &nö  toO  Bqcvsiotou  ouv  utoi; 

4)  FestQs  p.  364  M.  (ygl.  Mommsen  Abh.  der  Berliner  Akad.  1864  8. 76) : 
iributorum  eoUationem,  cum  ait  cdia  in  eapita  iUud  ex  eentu^  dicüur  etUxm  quod- 
dam  Umerariitm^  ut  poat  urhem  a  Oalli»  eafiam  eontofum  est^  guto  proximU 
XV  offim«  censu»  alUu  non  trat,  item  heUo  Punico  eeeundo  M.  Valerio  Laevino 
M,  Gaudio  MateeUo  com,  cum  et  semitiM  et  popuius  in  aerartum  quod  hahuit  de- 
iulü.  Der  Anfang  der  Stelle  ist  yerdorben.  Hnsehke  in  Riehter*s  Kritischen 
Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.  XVUI  (1845)  S.  589  liest:  trUmtorum  eoUa- 
Uonum  quom  eit  alia  in  eapita  alia  ex  eemu ,  Mommsen  Rom.  Trlbns  S.  27, 
Abhandl.  der  Berliner  Akademie  1864  S.  86 :  iributorum  coUatio  cum  $it  aiiat 
in  captta,  id  est  ex  censu. 

ö)  Mommsen  Staatsrecht  II,  353.  386. 
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einem  besonderen  Zwecke  verwendet,  nämlich  zur  Unterhaltung 
der  Ritterpferde*)  und  heisst  deswegen  aes  hordearium,^) 

2)  Die  Steuer  der  aerarii,^). 

Als  Beispiel  eines  tributum  temer ar tum  wird  von  Festus  a.  <^|2ljj^ 
a.  0.  die  Eintreibung  der  zur  Auslösung  der  Stadt  von  den  Gal- 
liern erforderlichen  Summe,  bei  welcher  kein  Censusregister  zu 
Grunde  gelegt  werden  konnte,  und  die  ausserordentliche  coUatio 
des  Senats  und  der  Bürgerschaft  im  J.  544^3  310^  von  welcher 
Livius  26,  35  berichtet,  angefahrt.  Das  im  letzteren  Falle  zu- 
sammengebrachte tributum  wurde  sechs  Jahre  später  zurück- 
gezahlt. ^) 

Ueber  das  Verfahren,  nach  welchem  in  älterer  Zeit  das  ^"^^^^Süm 
butum   eingetrieben  und  als  Stipendium  an  die  Soldaten  gezahlt    ^^j^/ 
wurde,   fehlt  es  an  genügenden  Nachrichten;  wir  wissen  nur, 
dass  es  nach  tribus  geschah  ^)  und  dass  dabei  die  tribuni  aerarii^) 
beschäftigt  waren,  über  welche  man  sehr  verschiedener  Ansicht 


1)  LiT.  1,  43,  9:  ad  equo$  emendos  dena  milia  aeri$  ex  publieo  data  (dies 
ist  das  aes  eqttestre,  Tgl.  A.  2  und  aTisserdem  FefltoB  epit,  p.  81  8.  t.  equeeUt 
ae9y  p.  221  8.  T.  pararium  ae§)^  et  quÜnu  equos  alerent ,  viduae  adtributae,  quae 
hina  milia  aeris  in  annoe  aingidoa  penderent.  Dass  aaoli  die  orhi  bei  dieser  Ab- 
gabe betheiligt  'waren ,   lasst  sieb  sohllessen  ans  Gic.  de  rep,  2,  20,  86 :   deinde 

equitatum  ad  kune  mortm  eonttiiuitj   qui  usqus  adkue  eet  teientus .    Atque 

etiam  CorinOiio$  video  puhUcie  equU  ad$ignandU  et  alendie  orborvm  ei  viduarum 
tfihuU»  ftueee  quondam  düigentia.  Nach  Platarch  wurden  sie  erst  dnroh  Ca- 
millns  znm  Beitrag  herangezogen.  Plnt.  Camill.  2:  Mvi^fitoveueTat  hi  Ttf&YjToG 
oL^noö  dfvTOC  XGiX6v   (liv   fpYOv  t6  to^c  d'fdtp.ouc  Xö^otc  re  icelOovra  xal  C'')P>ittU 

iirciXouvta  öu^xaraCsüSai  Taic  X'')P*wo^'«i«  ^uvaiSl ,   dvaptatov  hi  xal  th 

TOi^C  öp^avo^c  6TroTEXetc  iroifjoai  iipörepov  dNetc^pouc  ^vrac. 

2)  Gaius  4,  27 :  et  propter  eam  pe<^niam  lieehat  pignue  eapeire,  ex  qua  eqwu 
0$  emendus  erat,  quae  peewUa  dieehatur  aea  equeatre:  item  propter  eirni  peett- 
niam,  ex  qua  hordeum  equia  erat  eomparandum,  quae  peeunia  dieeboHtr  ae$  hor- 
diarium,  Festns  p.  371  MflU.,  besser  bei  Mommsen  Abh.  der  Berliner  Akad. 
1864  8.  78  Tgl.  S.  86  not.  6 :  veetigal  ae$  appellatur  quod  ob  tributum  et  tti- 
pendium  et  aea  equeatre  et  kordiarium  populo  debetwr,  Festns  ep,  p.  102:  ftor- 
diofium  aea,  quod  pro  hordeo  equiti  Romano  dabatur.     Vgl.  oben  8.  93. 

3)  Diese  heisst  tributum  capitis  bei  Psendo  -  Asconins  p.  108  Or. :  ut  pro 
capite  auo  Uributi  fhomine  aera  praeberet.  £s  wird  noch  eine  diitte  Kopfsteuer 
erwähnt,  welche  indess  einen  besonderen  Zweck  hatte,  und  nioht  hierher  ge- 
hört. IMonyslas  4,  15,  wo  Ton  Senrius  Tnllins  berichtet  wird:  eU  (^  t9)v  9u- 
otocv  Ta6Dr2v  (die  Paganalia)  xal  t^v  o6no$ov  ^itovtac  ixiXeuoe  ro^c  6[A0itdY0UC 
xaxd  xe^paX^Jv  Apiofxivov  -v^p-iaadt  ti  ouveia^^peiv,  ItepoN  fiiv  ri  toO;  äv- 
^pac,  ^epov  hi  ti  Tdc  fusaXxa^,  dXXo  hi  ti  tou(  dvi^ßooc.  ii  ou  auvapidijiin- 
t^ivTOc  —  öaNspöc  6  TÄv  ds^öinmv  dptdu6(  WrveTo  xaTot  fis-n.  T8  *at  xatf' 
tjXixlo«.  4)  LiT.  29,  16. 

5)  Varro  de  l.  L.  6, 181.  LIt.  1,  43.  Dlonys.  4,  14.  Isidor  or,  16,  18,  7. 

6)  Der  Titel  ist  tribuaua  aerariua,  wofür  Plin.  N.  H,  33,  31  sagt  tribwma 
aeria.  Vgl.  34,  1 :  Hine  aera  militum ,  tribuni  aerarii,  Zn  Tergleichen  sind  die 
Salinenbeamten,  aalinatorta  aerarii»     S.  oben  160  A.  3. 
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ist.^]  Die  tribuni  aerarii  kommen  nur  zu  zwei  Zeiten  vor,  am 
Anfang  und  am  Ende  der  Republik,  unter  so  veränderten  Ver- 
hältnissen, dass  in  Ermangelung  aller  Notizen  über  die  mit  ihnen 
inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  ihre  geschichtliche  Ent- 
Wickelung  ganz  in  das  Gebiet  der  Hypothese  fällt.  Ueber  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  ist  tiberliefert,  dass,  wie  sie  ihren  Na- 
men von  aes,  d.  h.  Stipendium,  haben,  ^j  so  auch  die  Soldzahlung 
durch  sie  geschah;  ^)  hernach  aber  erscheinen  sie  als  ein  eigener, 
abgeschlossener  Stand,  ordo,^)  aus  welchem  in  den  Jahren  684 
— 708=70 — 46  die  dritte  Richterdecurie  gebildet  wurde,  >)  wäh- 
rend von  ihrer  Betheiligung  bei  der  Soldzahlung  nicht  mehr  die 
Rede  ist  noch  sein  kann ,  da  in  der  späteren  Zeit  der  Republik 
der  Sold  durch  die  Quästoren  ausgezahlt  wurde.  ^)     Diese  Ver- 

1)  Die  ente  Untennchung  stellte  darüber  an  MadTlg  De  trÜnmis  o/erariU 
ditputatio,  Hayniae  1838.  4;  abgedmckt  mit  einigen  Zusätzen  in  dessen  Opus^ 
eula  aeademiea  altera.  Havniae  1842  p.  242 — ^263.  Später  behandelte  denselben 
Gegenstand  Mommsen  D.  R.  Tribns  S.  44  ff.  nnd  Hnschke  in  Richter's  Krit. 
Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.  XVIII  (184Ö)  S.  591  ff. 

2)  Gains  4,  27 :  dieebatur  auUm  ea  peeurUOy  ^uae  eüpendü  nomine  dahatur, 
aee  militare,  Liv.  6,  4,  3:  negabant  nuper  danda  etse  aera  miUiibue:  5,  7,  12: 
plaeere  auUm,  omnihtu  hi$  voümtarican  extra  ordinem  profestit  müitkan  aera  pro- 
eediere.  Lex  repetandaram  C.  i.  L.  I  n.  198  lln.  84 :  [militiae  ei]«  voeatio  e$to, 
aera  $tipendia[que  eis]  omnia  merita  mnto.  Lex  ool,  Oenetivae  cap.  LXVl  (^Eph. 
ep.  3  p.  93) :  [a]e[r]a9ti€  mUiUsna  «i  cmMa  merita  ninto.  Varro  bei  Nonlos 
p.  532 :  etipendfum  appelldbatur,  quod  aea  müiti  semeatre  atä  annuum  dabatur^ 
[vi]  cui  datum  non  alt  propter  ignonUniam ,  aere  dirutua  eaaet,  (Vgl.  über  diesen 
Ausdruck  Festus  ep.  p.  69  s.  v.  Dirutum  aere.  Festus  p.  285  s.  ▼.  BeaignaUan 
aea.  Cic.  in  Verr.  5,  13,  33.)  Noch  in  Inschriften  der  Kaiserzeit  sagt  man  miUa 
aerum  XU  d.  h.  atipendiorum  XU,  OreUi-Henzen  n.  3551.  3552.  5202.  6676. 
6841.  6842  (wo  aerorum  steht>  6843. 

3)  Varro  de  L  L.  5,  181 :  quibua  attrihuta  erat  peeunia  %U  militi  reddant, 
tribuni  aerarii  dietij  id  quod  attrihutum  erat,  aea  militare.  Festus  ep.  p.  2: 
aerarii  tribuni  a  tribuendo  aere  auwt  appellati.  Cato  bei  Gellius  6  (7),  10: 
Pignoria  eapio  ob  aea  militare,  quod  aea  a  trtbuno  aerario  müea  aceipere  dtitebaU 
GaiuB  4,  27 :  et  propter  aiipendium  licebat  mXiiUbua  ah  eo,  qui  id  Üa  iribuere  de» 
bebai,  niai  daret,  pignua  capere.  Die  Stelle  des  Festus  ep.  p.  235:  primanua 
tribunua  erat,  qui  primae  legioni  tributum  aeribebat  ist  yon  unsicherer  Erklärung; 
Mommsen  Trib.  p.  47  A.  73  wiU  lesen :  primanua  tribunua  erat,  qiU  primam  le- 
gionem  tribuiim  aeribibai, 

4)  Asconius  in  Comel,  p.  67:  L,  Cotta,  qui  lege  aua  iudieia  inter  trea  or- 
dinea  eommunieavit,  aenatumy  equitea,  tribunoa  aerarioa.  Pseudo-SaUost  de  rep. 
ord.  %  3:  iudieia  tametai,  aicut  antea,  tribtu  ordinibua  tradita  aunl.  Cic.  pr. 
Babir.  9,  27.  Catü.  4,  7,  15.  pr.  Plane,  8,  21.  Asconius  in  Piaon.  p.  16  (s. 
S.  176  A.  2). 

5)  S.  die  Stellen  bei  Baiter  im  Index  legum  zum  Cio.  Onomaatieon  Tüma- 
num  in  p.  142.   Madvig  p.  243  ff. 

6)  Venes,  der  670  a  84  Qnästor  des  Consuls  Cn.  Papirius  Garbo  war,  sagt 
in  seiner  Rechnungsablegung  bei  Cic.  aeeua.  in  Verr,  I,  14,  36 :  dedi  aüpendio, 
frumentOf  Ugatia,  pro  quaeatore,  eohorti  praetoriae  ^S-  miUe  aexeerda  triginia 
quinqut  müia  quadrimgerüoa  XVI J  niummoa.    Auch  bei  Pseudo -Asconius  p.  167 


—     175     — 

änderung  zu  erklären,  hat  Madvig  folgende  Hypothese  aafgestellt, 
in  deren  Mittheilung  ich  indess  einen  Punkt,  der  unhaltbar  ist 
(s.  Anm.  2),  absichtlich  ändere.  Sowie  das  aes  hordearium  nicht 
von  der  Staatskasse  gezahlt,  sondern  auf  gewisse  Personen  an- 
gewiesen wurde ^  gegen  welche,  wenn  die  Zahlung  nicht  er- 
folgte, die  pignoris  capto  gestattet  war,  so  wurde  nach  Madvig 
vor  dem  Jahre  348=406,  als  man  privato  mmptu  diente,  d.  h. 
als  die  Unterhaltung  der  Soldaten  von  den  Tribus,  welche  die- 
selben stellten,  bestritten  ward,  auch  das  Stipendium  auf  be- 
stimmte Personen  angewiesen,  welche  das  tributum  in  der  trAus 
erhoben  und  dann  als  Sold  auszahlten.  Diese  Personen  wurden, 
um  für  die  ihnen  übertragene  Geldverwaltung  eine  Garantie  dar- 
bieten zu  können,  nach  einem  gewissen  censm  gewählt,  und 
die  tribuni  aerarii  waren  daher  homines  privc^  certo  censu,  qui^ 
bus  aes  mHüare  creditum  erat,  ut  id  aiU  colligerent  et  numerarent 
atU  tantum  numerarefU.^)  Als  die  Soldzahlung  auf  die  Quästoren 
Hberging,  bestanden  die  tribuni  aerarii  nur  noch  als  eine  Census- 
classe  fort^)  und  als  solche  berief  sie  Aurelius  Cotta  im  J.  684 
==70  in  die  vudida.  Das  Resultat  der  Mommsen' sehen  Unter- 
suchung^) ist  dagegen,   dass  die  tribuni  aerarii  eine  Behörde, 

ist  mit  Mommsen  Tiibus  S.  61  zu  lesen :  peeurUa  attnbuta  nwMrata  est]  quae 
in  aUpendhun  milUum  de  atrario  [de  trUnmii  aerariU']  annumerari  quaestori  tolet, 
80  dass  die  eingekUmmerten  Worte  gestriehen  werden.  Hiermit  stimmt ,  dass 
Cato  und  Yarro  an  den  angeführten  Stellen  yon  dem  Amte  der  tribuni  aerarü 
als  Ton  einem  zu  ihrer  Zelt  nicht  mehr  Torhandenen  sprechen.  Ob  die  Sold- 
zahlung  schon  bei  der  Einsetzung  der  Milltarqnästoren  Im  J.  333  =  421  (LIy. 
4,  43.  Mommsen  Staatsrecht  II ,  548  ff.)  oder  erst  später,  als  lange  dauernde 
nnd  weit  Ton  der  Stadt  geführte  Kriege  die  ursprüngliche  Art  der  Zahlung  un- 
möglich machten,  yon  den  tribuni  aerarü  auf  die  Quästoren  überging,  ist  nicht 
zu  ermitteln.  (Willems  Le  $6nat  romam  II  S.  367  will  die  Veränderung  im 
Modus  dei  Soldzahlung  mit  dem  Aufkommen  der  Proconsulate,  428  ss  326,  in 
Zusammenhang  bringen.)  Nach  Liy.  6,  12,  7  wurde  schon  im  J.  364  ss  400 
das  Stipendium  ins  Lager  geschickt,  also  yon  den  Quästoren  ausgezahlt. 

1)  Madyig  p.  261.  —  (Wie  man  sich  das  Yerhältniss  der  tribuni  aerarii 
dieser  Zeit  zur  Staatskasse  und  zu  den  Quästoren  zu  denken  hat,  erörtert  Momm- 
sen Staatsrecht  II,  639.) 

2)  Dass  im  J.  664  s»  100,  also  30  Jahre  TOr  der  lex  AureUa  die  trOfuni 
aerarii  als  ein  ordo  vorhanden  waren,  zeigt  Cicero  |)r.  JBo&tr.  9,  27 :  quid  de 
ÜliM  honettiuimie  viria  atque  optimii  eivibue  equitibua  Bomanii  dieemusy  qui  tum 
una  cum  eenatu  eälutem  rei  publieae  defenderunt?  quid  de  tribunis  aerarOs  cete'- 
rorumque  ordimum  omnium  hominibus,  qui  tum  arma  pro  eommurU  libertate  ce- 
perunt?  Wenn  Madvig  p.  268  dies  erklärt,  Cicero  meine  Leute,  qui  nunc  eint 
tribtaü  aerarü t  und  annimmt,  Cotta  habe  in  seinem  Richtergesetz  einen  anti- 
quirten  Namen  auf  eine  yon  ihm  willkürUch  geschaffene  Censusclasse  über- 
tragen, so  ist  diese  Erklärung  yon  Mommsen  S.  62  mit  Evidenz  widerlegt  worden, 
und  dieser  Punkt  in  Madvig^s  Hypothese  entschieden  aufzugeben. 

3)  Die  röm.  Tribus  S.  44  ff. 
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nämlich  die  Vorsteher  der  Tribus  sind ,  welche,  nachdem  ihnen 
die  Soldzahlung  abgenommen  war,  spater  curatores  tribuum  ge- 
nannt wurden.^)  Nach  der  Reform  der  Centurienverfassung  gab 
es  350  jahrlich  wechselnde  trihuni  oder  curatores  tribuum,  welche, 
als  sie  seit  dem  Jahre  684  ==70  entweder  während  ihres  Amtes 
oder  nach  demselben  in  die  Grerichte  berufen  wurden,  ebenso 
einen  Ordo  bildeten,  als  die  equües  in  Folge  der  gracchischen 
Richtergesetze. 

Beide  angeführte  Vermuthungen  ergänzen  indess  nur  un- 
sicher die  Lücke,  welche  in  der  historischen  Ueberlieferung  in 
Betracht  dieses  Punktes  vorhanden  ist;  und  entfernen  nicht  voll- 
ständig die  dagegen  zu  erhebenden  Bedenken.  Auf  der  einen 
Seite  ist  ein  besonderer  Gensus  fttr  die  älteren  trtbuni  aerarii 
nicht  nachzuweisen  und  nur  fttr  die  späteren  des  Aurelischen 
Gesetzes  wahrscheinlich  zu  machen, 2)  obgleich  ttber  die  Höhe 
desselben  auch  bei  dieser  nicht  einmal  eine  Yermuthung  mög- 
lich ist,  auf  der  andern  Seite  ist  die  Identificirung  der  trtbuni 
aerarii  mit  den  curatores  tribuum  eine  Hypothese,  die  sich  aller- 
dings zunächst  darbietet,  3]  bei  welcher  indess  weder  die  Mög- 
lichkeit der  pignoris  capio^  die  dem  Soldaten  gegen  den  trämnus 

1)  Sie  kommen  yot  bei  dem  Oensns.  S.  das  Fragment  ans  den  tabulae  eenao^ 
riat  bei  Varro  dt  l,  L,  6,  86  :  omnes  Quirites,  pediUSy  (trmatog  prhatoiquey  euratore9 
omnium  tribuum^  si  quis  pro  se  sive  pro  aUero  raiionem  dari  voUt^  voea  inliaum 
hue  ad  me,  Grieehiseh  heiasen  tie  (pöXapxot.  Dionys«  4,  14.  Appian  h.  e.  3,  23 
oder  ^uX&v  Iniozdxai,  Julian  or.  III  ed.  Spanh.  Vol.  I  p.  129  G.  Da  nach  der 
reformirten  Centnrienyeifaasnng  Jede  der  36  Tribns  in  10  Oenturien,  nämlich 
Ö  eenturiae  seniontm  nnd  Ö  eenturiae  iuniorum  zerfiel,  so  sollte  man  glauben, 
dass  es  in  Jeder  Tribns  damals  10  ewaiores  gegeben  habe,  nämlich  einen  für 
Jede  Oentnzia.  Nach  einer  römischen  Inschrift  aus  dem  eisten  Jahrhondeit  der 
Kaiserzeit  C.  i.  L.  YI  n.  199  s  WUmanns  n.  1702  hat  aber  die  trOms  8ueeu- 
Sana  iuniofum  acht  curaioret  nnd  nach  einer  andern  gleichzeitigen  Insohrift  C. 
/.  L.  VI  n.  200  SB  Wilmanns  n.  1701  auch  acbt  Genturien,  für  welche  Mommsen 
Tribns  S.  84. 117  eine  Erklämng  Teisncht  hat,  welcher  Lange  I,  509  (442)  folgt. 
Ans  der  zuerst  angefahrten  Inschrift  ergiebt  sich  zngleicb,  dass  die  euratorta 
jährlich  wechselten,  da  mehrere  derselben  hinter  ihrem  Namen  den  Beisatz  II 
d.  h.  iier%im  haben. 

2)»  Dass  die  Richter  ans  bestimmten  Gensnsclassen  genommen  wniden,  ist 
thells  aus  den  gracchischen  Gesetzen  bekannt,  theils  für  die  Ux  Awrdia  nnd 
die  darauf  folgenden  Gesetze  bezeugt.  Ascon.  in  PUonianam  p.  16:  legem  lu- 
dieiariam  —  Uüit  L,  Aurelttt«  CoUa  praetor^  qua  communieata  nmt  iudtda  «e- 
ruUui  et  equitibua  Romanis  et  tribunis  aerarüs.  Bursus  deinde  PompettM  in  eon- 
sulatu  seeundo  (699  es  56)  —  promtUgavit,  «t  amplissimo  ex  eemu  ex  eetUuriU 
alüer  atque  amUa  leeii  iudieeSj  aeque  tarnen  ex  Ulis  tribus  ordinibus,  res  iudieareni, 
Gic.  Phil,  I,  8,  20.  Sohol.  Bobiens.  p.  340.  Suet.  Aug.  32:  ad  tres  iudieum  <2e- 
eurias  quartam  addidit  ex  inferiore  eensu^  quae  dueenariorum  voearehsr  iudkO' 
retque  dt  levioribus  summis. 

3)  Schon  Niebuhr  stellte  sie  anf  R.  G.  I,  464  (433);  U,  454 
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€terarius  zustand,  einleuchtend,^)  noch  die  Erhaltung  des  alten 
Namens,  nachdem  derselbe  durch  einen  neuen  Titel  ersetzt  war, 
noch  endlich  die  Entstehung  eines  ordo  mit  Leichtigkeit  zu  be- 
greifen ist.^)  Man  hat  daher  auch  nach  diesen  Hypothesen  noch 
zu  andern,  obgleich  nicht  ttberzeugenderen  Erklärungsversuchen 
seine  Zuflucht  genommen.^] 

Die  unerwarteten  Hülfsquellen ,  welche  sich  den  Römern  '^''^^'*'^ 
durch  die  Eroberungen  der  Provinzen  eröffneten,  veränderten 
vollständig  die  Grundlage  der  früheren  staatswirthschaftlichen 
Einrichtungen.  Nach  der  Eroberung  Macedoniens  und  dem 
Triumph  des  Aemilius  Paulus  im  J.  587=467  ist  das  tributum 
der  romischen  Bürger,  wenn  auch  nicht  gesetzlich  aufgehoben,^) 


Bürger- 

tributum. 


1)  Dies  führt  namentlich  Madvig  p.  259  an.  Freilich  versteht  aach  Momm- 
sen  unter  den  euratoret  tribuum  nicht  eine  Staatsbehörde  (magistratus  publietu), 
allein  gegen  irgend  eine  Behörde  die  pignoria  capto  anzunehmen  ist  misslich. 
Grade  hierauf,  und  nicht  allein  auf  die  Stelle  des  Varro,  welche  er  allerdings 
falsch  erklärt  (Mommsen  S.  47  A.  73),  hat  Madyig  seine  Ansicht  gestützt,  in- 
dem er  sich  auf  die  Analogie  des  ae$  hordeairium  (Gains  4,  271)  beruft,  bei 
welchem,  weil  es  nicht  ex  aerario  gezahlt  sondern  auf  einzelne  Personen  an- 
gewiesen wurde,  sich  die  pignorU  capio  natürlich  erklärt. 

2)  Nach  Mommsen's  eigener  Bemerkung  bilden  einen  Stand  (ordo)  nur  blei- 
bende Qualitäten  und  man  redet  daher  Yon  einem  ordo  senatoriusj  equuter,  pu- 
hlic€awrumf  UhertinuSy  terOtarum,  aratorum,  peeuariorum,  mereaiofum,  decurio- 
num,  iacerdotumy  hafu$pieum  (Mommsen  p.  57  A.  93),  während  die  Gensoren 
SiclUens  oder  die  Kriegstribunen  keinen  ordo  ausmachen.  (Cic  aecui.  in  Verr, 
2,  65,  137;  Phä.  6,  5,  14.)  Die  gewesenen  Districtsvorsteher  konnten  also  erst 
seit  684  es  70  einen  ordo  bilden ,  nachdem  sich  an  ihre  Qualiflcaüon  die  Be- 
rechtigung zum  Eintritt  In  die  Gerichte  knüpfte.  Indessen  redet  Cicero  In  der 
angeführten  Stelle  pro  Rabirio  9,  27  yon  einem  schon  Im  J.  654  es  100  vor- 
handenen ordo  tritfunorum  aerariorum, 

3)  Mommsen's  Ansicht  folgen  Lange  1 ,  509  und  Walter  %  28.  Husohke 
dagegen  a.  a.  0.  S.  592  hält  die  MbwrU  aerarii  für  „eine  mit  den  trümni  rnüi- 
tum  in  Verbindung  zu  denkende  militärische  Behörde"  und  meint,  dass  nach- 
dem Ihnen  die  Soldzahlung  abgenommen  war,  sie  noch  das  ihnen  wahrseheln- 
sehelnlich  durch  loeaUo  Ton  den  Quästoren  übertragene  Naturallieferungsgeschäft, 
welches  reiche  Leute  voraussetzte  und  machte,  behalten  hätten.  Noch  anders 
urtheilt  Rein  In  Pauly's  Realencycl.  VI,  2093.  Vgl.  Zumpt  Griminalrecht  II,  2, 
S.  190  if. ;  Soltau  Entstehung  d.  altröm.  Volksversammlungen  S.  409  ff. 

4)  Cicero  sagt  an  mehreren  Stellen  ganz  bestimmt,  dass  noch  zu  seiner  Zelt 
ein  Uibutum  erhohen  werden  konnte,  pro  Flaeeo  32,  80 :  eommiiistiy  si  tempus 
aliquod  gratfiui  aeeidisset,  td  ex  Udem  praediie  et  ApoUonide  et  Bomae  impera- 
tum  eeeet  tri&«<tcm.  Fhü,  II,  37,  93 :  ubi  est  eeptietu  miUena ,  qfiod  eet  in  tabu- 
U$j  quae  iunt  ad  Opie?  funeetae  iUiua  quidem  pecimloe,  ted  tarnen  quae  no$  — 
a  tributU  pofset  vindieare.  De  off,  2,  21,  74:  danda  eUam  opera  eet,  ne,  quod 
apud  maioree  nostroe  wepe  fiebat  propter  aerarii  temätatem  aesidtUtaternque  bello- 
fttm,  tiributum  $ii  eonferendwn ,  idque  ne  evou'ot,  midtö  ante  erit  providendum. 
Sin  quae  neee$iita$  huius  munerU  alieui  reipubUeae  —  malo  erUm  €dii  quam 
noetrae  ominari  —  danda  erü  opera,  ut  omnes  inteUegantj  $i  salvi  e$$e  velinty 
neeeesiUUi  eue  parendum.  Noch  Dio  Cass.  52,  6  lässt  den  Agrlppa  sagen ,  In 
einer  Republik  seien  die  Bürger  opferwilliger,   als  in  einer  Monarchie:   olv  hi 


Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl. 
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Bo  doeh  f actisch  beseitigt  worden.^)  Zwar  wurden  noch  einmal, 
und  zwar  wahrend  des  Triumvirates  im  J.  74  4  =  43  in  Rom 
und  Italien  schwere  Steuern  ausgeschrieben,  weshalb  Plutarch 
die  Tributfreiheit  nur  bis  zu  diesem  Jahre  dauern  lässt,  allein 
theils  trafen  diese  Steuern  nicht  die  Bürger  ausschliesslich,  theils 
wurden  sie  willktlrlich  und  ohne  Beobachtung  des  gesetzlichen 
Censusverfahrens  aufgelegt,  2)  so  dass  wir  in  ihnen  nur  ein  te- 
merariutn  trümtum  erkennen  können.  Dass  aber  in  der  Raiser- 
zeit  das  tributum  jemals  gezahlt  worden  sei,  ist  weder  durch  ein 
unzweifelhaftes  Zeugniss  erweislich,  noch  bei  dem  deutlich  her- 
vortretenden Bemühen  der  Regierung,  die  romische  Bevölkerung 
nicht  nur  von  allen  Leistungen  zu  befreien,  sondern  auch  auf 
Kosten  des  Gesammtstaates  zu  ernähren  und  zu  unterhalten,  mit 
irgend  einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen.')    Das  tributum^ 

TTOü  *ical  dva^xaiai  irapd  TrrfvrtuN  ela^opal  fttmYzai,  lauTo6c  xe  iceC^vtec  xal 
ÖTiip  laoTwv  ouvreXoüvrec  dvi^ovrai. 

1)  Plin.  N.  H.  36,  56 :  inhOU  et  Aemühu  Paulus  Peneo  rege  vieto  e  Maee- 
donioa  pr<uda  |oo  OO  Oo| ,  a  quo  tempore  poputu»  Bonumus  tributum  pendere 
deaiU,  Cie.  dt  off.  2,  22,  76 :  PauUu  tantum  in  aerarium  peeuniae  invexit ,  ut 
uniut  imperatoria  praeda  finem  atiuUrit  tributofum,  Valer.  Max.  4,  3,  8 :  Perse 
rege  devieto  Paulus  j  cum  Maeedonieis  opibus  veterem  atque  haredüariam  urbis 
nostrae  paupertaiem  eo  usque  saUassetf  ut  iUo  tempore  primum  populus  Romanus 
tribuU  praestandi  onere  se  Uberaretj  penates  suos  nuUa  ex  parte  locupUtiores  feciU 
Plutazch.  Aem,  Paul.  38:  toooOtcov  eU  t6  ^fiöoiov  töts  ^p'VjudlTwv  btC  €i6xoü 
TS^IvTcDV,  Aore  fA-r)xiTt  (cfjoai  thei  ^piov  eloevrpcelv  dt^pi  t&v  iprCou  xal  Ildvaa 
^pövmv. 

2)  Appian  6.  e.  4,  5;  4,  32:  npoO^pa^ov  ^iX(a^  xal  Terpaxoolac  Y^vuixac, 
at  (JuiMota  irXounp  (t^^cpov*  xal  aurd«  fftei,  xd  ^vta  TifMOfiivac,  elocp^psiv  iz 
rdc  Tou  iroX^fAOu  XP*^^^  ^^^"^  ixdoTT]v  oi  TpeTc  SoxtfAdaetov.  c  34 :  x]}  (  &9ce- 
paCa  TeTpaxoo(a(  p.£v  dvxl  ^iXlcov  xal  TSTpaxoolcBV  icpo6Ypa^v  ditOTifiÄo^ai  xd 
ovxa,  xoäv  ^  dv8pd>v  icdvxa  x6v  Ifyna.  icXelouc  5£xa  fAUpid&aiv,  dox^  6pbou  xal 
(Ivov  xal  d7C€Xe6«6pov  xal  Up^a  xal  TcavxaelKiJ,  (An^öc  d^ie(x£vou.  Hiebei  lag 
zwai  eine  CensuapTofession  zu  Oronde  und  Dlo  4*/,  16  erkennt  darin  eine  Er- 
neuerung des  abgeachaiften  Tributes  (xö  xaäv  xcXobn  xö»v  icpöxepov  xaxaXu&^xoiv), 
aUeln  er  bemerkt,  dass  man  ganz  gewaltsam  Terfuhr,  indem  man  die  Profes- 
sionen für  falsch  erklärte  und  das  ganze  Vermögen  einzog.  Ueberdem  wurden 
Töllig  neue  Abgaben  ausgeschrieben ,  "von  den  Sdavenbesitzefn  (App.  h.  e.  ö, 
67),  von  der  Hausmiethe  und  Ton  eigenen  Hausem  (Dlo  47, 14)  und  andere 
(Dio  48,  34). 

8)  Dass  das  tributum  yon  167—43  y.  Chr.  nicht  erhoben  worden  ist,  steht 
durch  die  angeführten  Zeugnisse  fest;  ob  es  in  der  Kaiserzeit  wieder  gezahlt 
worden  ist  oder  nicht,  wird  nicht  ausdrücklich  berichtet.  Die  deflnitlTe  Ab- 
schaffung desselben  nehmen  an  Savlgny  Verm.  Schriften  II  S.  161  — 159;  185 
—189.  Huschke  Gensus  der  Kaiserzeit  S.  70—75.  Rndorff  Feldmesser  II  S.  308. 
Mommsen  R.  G.  II,  387  und  an  andern  Stellen.  Lange  I,  429.  479;  II,  286  ; 
gegen  dieselbe  erklaren  sich  Walter  G.  d.  R.  R.  ^  325  und  Rodbertus  in  HUde- 
brand's  Jahrb.  für  Nationalöconomie  IV  (1865)  S.  408—427.  (An  Rodbertus* 
▼ermeintliishe  Resultate  knüpft  an  Matthlass  Die  römische  Grundsteuer  und  das 
Vectigalrecht  (Erlangen  1882)  S.  2.  9  ff.)  Allein  Ton  den  Gründen,  welche  die 
letzteren  für  ihre  Ansicht  anführen,  ist  keiner  entscheidend.   Plutarch  und  Dio 
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welches  am  Ende  des  dritten  Jahriiunderts  Diocietian  nnd  Maxi- 
mian in  Italien  einführten,  i)  war  eine  ganz  verschiedene  Steuer, 
ndmlidi  d^s  Provinzialtributum ,  von  welchem  im  folgendeü  Ab* 
sdmitte  die  Rede  sein  wird. 

Sonadi  waren  seit  587sss467  die  römischen  Bürger  von  di- 
recten  Abgaben  ganz  befreit  nnd  seit  665s=89  erstreckte  sich 
diese  Steuerfreiheit  auf  ganz  Italien.  Einer  der  Hauptawecke  des 
Gensus,  die  Feststellung  des  Vermögens  der  römischen  Bürger 
für  den  Zweck  des  Tributums,  war  dadurch  fortgefallen  und  als 
mit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  auch  die  Volksversammlungen 
ihre  Bedeutung  verloren,  deren  Organisation  noch  immer  auf 
den  Gensuslisten  beruht  hatte,  so  beschrankte  sich  das  ohnehin 
In  seinem  Princip  wesentlich  veränderte  Institut  des  Census  nur 
noch  auf  einen  untergeordneten  Wirkungskreis.  Augustus  Hess 
im  J.  3  n.  Ghr.  nur  diejenigen  Bürger  einem  Census  unterwerfen, 
welche  800,000  Sesterzen  oder  mehr  besassen,^)  weil  von  diesem 
Vermögen  der  Eintritt  in  die  vierte  Richterdecurie')  und  von 
einem  höheren  Vermtfgenssatze  die  Aufnahme  in  den  crdo  senor- 
torius  und  ardo  equester  abhing;  auch  mag  für  die  später  von 
ihm  eingeführte  Erbsdiaftssteuer  der  Census  die  Grundlage  ge~ 
bildet  haben.4) 

Es  ist  öfters  bemerkt  worden,  dass,  während  in  modernen  ^JJ^'J^^ 
Slaateii  das  Wesen  einer  freien  Verfassung  hauptsädilich  in  das 
Recht  der  Steuerbewilligung  von  Seiten  des  Volks  gesetzt  wird, 
in  den  Staaten  des  Alterthums  der  Kampf  um  die  Erwerbung 
dieses  Rechtes  niemals  zu  einer  Umwälzung  geführt  bat.  In  Be- 
treff der  griechischen  Staaten   hat  in  dieser  Beziehung  bereits 

sagen  alleidings,  dass  Yon  den  TriumTim  noch  einmal  das  tributum  erhoben 
wofden  sei,  und  welter  wird'  belichtet,  dass  im  J.  718  ^  36  Oetavlan  die  Stener- 
reste  (töv  ^öpov  tov  ix  tqiv  iiriYpavoav  Dio  Cass.  49,  15 ;  t&v  sUfopftv  to6(  Itc 
ö<pc{Xo^rTac  dttikw  Appian  h,  e.  5,  131),  d.  h.  die  Beste  des  im  J.  711  «»43  auf- 
erlegten Trlbntams  erliess;  allein  hierans  ergiebt  sich  für  die  Eaiserzeit  kein 
Beweis.  Die  einzige  Stelle,  welehe  wirklich  in  Betracht  kommt,  ist  Tac  aim. 
13,  51  wo  es  vom  J.  58  n.  Chr.  heisst:  temperata  apud  transmarlnas  provindas 
frumenU  $tihvectio;  et  ne  eentÜnu  negotiatorum  nave9  adaeribcrerUur  tributumque 
pro  iUii  penderent ,  conHitutum.  Aber  dass  hier  nicht  Ton  römischen  negotiatoref, 
sondern  von  ProYincialen  die  Rede  ist,  lehrt  der  Anfang  des  Satzes,  den  Walter 
nicht  mit  eittrt.  Ueber  diese  Schüfseigenthümer  in  der  Provinz  s.  mein  Pzlvat- 
leben  der  Romer  S.  388  ff.  Die  rta  navieularU  war  ein  munm  patnmonii  in  den 
Municipalstidten.  Dig.  50,  4,  1  $  1 :  patrhnonii  »unt  mtmera  rei  vehieularU ; 
ütm  navieulariif  deeem  primatu»^  nnd  die  Immnnit&t  betraf  die  Rheder  in  den 
Mnnicipien.  Dig.  50,  6,  6. 

1)  S.  Th.  I  S.  230.  2)  Dio  Cass.  55,  13.  3)  3aet.  Aug,  32.     ^ 

4)  Hoschke  a.  a.  0.  8.  75  f.  Rndorif  Feldmesser  U,  308. 
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Boeckh  erinnert,  dass  in  Demokratien,  in  welchen  der  Fordernde 
und  der  Zahlende  ein  und  derselbe,  nämlich  das  Volk  ist,  an 
eine  Verweigerung  der  Abgaben  nicht  zu  denken,  dai;^  dagegen 
in  dem  Zwiespalt  der  Besitzenden,  weldie  die  Zahlung  hauptsäch- 
lich traf,  und  der  Besitzlosen,  welche  zuletzt  in  der  Majorität 
blieben,  nicht  nur  die  Quelle  fortwährender  Unruhen,  sondern 
auch  die  Hauptursaohe  des  Unterganges  von  Hellas  zu  suchen  sei. 
In  Rom  brauchte  eine  regelmässige  Steuer  Oberhaupt  nicht  be- 
willigt zu  werden,  da  das  Ordinarium  des  Etats  ohne  einen  Bei- 
trag der  Bürger  bestritten  wurde:  handelte  es  sich  aber  um 
einen  Krieg  und  das  für  die  Rosten  desselben  zu  zahlende  Tri- 
butum,  so  war  der  Beschluss  darüber  gewöhnlich  das  Resultat 
eines  Kampfes  und  zuweilen  eines  recht  hartnäckigen.  ^)  Noch 
im  J.  554  s=200  wurde  der  Antrag  der  Regierung  auf  Eröffnung 
des  Krieges  gegen  Philipp  von  Macedonien  in  den  Centuriatcomi- 
tien  zuerst  fast  einstimmig  verworfen.^)  So  lange  indessen  eine 
entschlossene  und  der  grossen  Aufgaben  des  Staates  sich  be- 
wusste  Aristokratie  die  Zügel  der  Regierung  in  Händen  hielt, 
gelang  es  ihr,  diesen  Widerstand  zu  brechen  und  in  glücklidien 
mit  egoistischer  Politik  nutzbar  gemachten  Eroberungen  ein  neues 
Fundament  für  das  finanzielle  Bestehen  des  Staates  zu  schaSien. 
In  diese  Erbschaft  trat  die  Demokratie  des  siebenten  Jahrhun- 
derts und  später  die  Kaiserzeit  ein  und  es  ist  nunmehr  von  di- 
recten  Steuern  der  Bürgerschaft  nicht  mehr  die  Rede;  für  das 
Volk  in  Rom  handelte  es  sich  nicht  um  Leistungen  an  das  Ge- 
meinwesen, sondern  um  Befriedigung  exorbitanter  Ansprüche  auf 
unentgeltliche  Versorgung  und  um  die  Durchführung  des  Grund- 
satzes, dass  die  romische  Bürgerschaft  zum  Herrschen  und  Ge- 
niessen, die  unterworfene  Bevölkerung  aber  zum  Dienen  und 
Zahlen  da  sei. 

O.  Die  Abgaben  der  Provlnsen. 
I.    Die  Zeit  der  Republik. 

Die  Erörterung  der  Steuerverhältnisse  der  Provinzen  hat  eine 
doppelte  Schwierigkeit.     Einmal  erfolgte   die  Feststellung   der- 

1)  Llv.  2,  27—30;  4,  60;  ö,  10;  6,  18;  6,  27;  6,  31  u.  5. 

2)  LW.  31,  6,  3. 
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selben  nicht  nach  einem  einheitlichen  Prinoip,  sondern  auf  Grund 
der  in  jedem  Lande  bestehenden  sehr  verschiedenen  Einrichtun- 
gen, und  zweitens  influirten  auf  dieselbe  die  politischen  Zustande 
Roms  und  die  Zeit  Verhältnisse.  Dazu  kam,  dass  die  Provinzen 
selbst  nicht  einheitliche  Steuerobjecte  bildeten,  sondern  in  ver-^^^'JJJ^ 
sdiieden  berechtigte  Theile  zerfielen,  welche  zunächst  zu  unter- ^^*^j^5 
scheiden  sind.*)  «igenthnma. 

i)  können  in  dem  eroberten  Lande  römische  Golonien  an-'^Ba'4«r^* 
gelegt,  und  römischen  Bürgern  Aecker  virüim  assignirt  werden.  "^^^ 
Diese  Ländereien  wurden  in  Africa  nach  der  lex  Ritbria  633  = 
424  römisches  Privateigenthum  (agri  privati  ex  iure  Quiritium)  ^) 
und  daher  steuerfrei.  In  späterer  Zeit  sind  aber  in  den  Pro- 
vinzen an  römische  Bürger  auch  Ländereien  mit  peregrinischem 
Rechte  verliehen  worden  und  römische  Golonien,  Municipien  und 
latinische  Städte  der  Provinzen  sind  durchschnittlich  steuerpflich- 
tig; ^j  nur  ein  kleiner  Theil  von  ihnen  erhält  italische  Stadtrechte 
und  mit  ihnen  Steuerfreiheit  durch  besonderes  Privilegium  des 
iu8  Ikdicum.^) 

2)  wird  den  civitates  foederatae  und  den  cwüates  liberae  et  J^l^J^ 
imrmmes  das  freie  Eigenthum  an  Grund  und  Boden  zugestanden    ^^^^- 
(Th.  I  S.  73  ff.).     Ihr  Land  ist  ager  privatus  ex  iure  peregrino, 

zahlt  aber  an  die  Römer  keine  Grundsteuer  und  alle  freien  Städte 
bilden  einen  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  Provinzialen ,  den 
stipendiarii  (Th.  I  S.  79  Anm,  2). 

3)  Der  ganze  übrige  Provinzialboden  wird  Eigenthum  des 
römischen  Volkes,  ager  publicus  populi  Romani,^)  erhält  jedoch 
verschiedene  Verwendung,  so  dass  in  demselben  folgende  Kate- 
gorien zu  unterscheiden  sind: 

a.  Ein  Theil  wurde  von  den  Quästoren  verkauft  unter  der 
Bedingung,  dass  er  von  dem  Käufer  vererbt  und  veräussert 
werden  konnte,  aber  doch  im  Eigenthum  des  Staates  blieb 

1)  Bekannt  sind  eigentlich  nur  die  Stenereincichtnngen  der  ProTlnz  Africa 
ans  der  lex  agraria  648  s  111  (C.  /.  L.  I  n.  200  nnd  dazn  Mommsen  p.  96— 
102)  nnd  der  Provinz  SidUien  ans  Oicero's  Verrinen.  Ton  den  ÜMgen  Pro- 
yinzen  giebt  es  nur  vereinzelte  Nachrichten. 

2)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  97.  3)  S.  Th.  I  S.  87. 
4)  S.  Th.  I  S.  90—92. 

Ö)  Gains  2,  7:  ineo  {provinciaU')  solo  dominium  popuU  Somani  e$t  vcl  Cae- 
saris,  nos  autem  postessionem  iantum  et  uaumfruetum  habere  videmur.  Frontin. 
de  eontr,  agr,  p.  36:  po$$idere  enim  Ulis  (stiptndiarüa)  quasi  fruetus  toUendi 
causa  et  praestandi  trüuti  eondieione  coneessum  est. 
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ager  privth 

tut  vecHga- 

Utque. 


Stipendtores 

Provintial- 

l»Qd. 


8ta»t8- 
domaine. 


und  zum  Zeichen  dessen  ein  wirkliches  oder  auch  nur  no~ 
minelies  vectigal  zahlte.  Dies  ist  der  ager  prwatus  vecH- 
galisque  oder  quaestorius,  von  welchem  bereits  S.  455  die 
Rede  gewesen  ist.  Er  kommt  namentlidi  in  der  Provinz 
Africa  vor,  ^)  heisst  dort  auch  ager  emptus,  ^)  oder  civis  Ro^ 
mani  ex  hoc  lege  f actus  ^)  und  bildete  den  Anfang  des  grossen 
Grundbesitzes,  den  später  römische  Speculanten  in  Africa 
zusammenkauften  (Th.  I,  475). 

b.  Der  grOsste  Theil  wurde  den  alten  Eigenthttmem  gelassen, 
jedoch  nidit  als  freies  Eigenthum,  sondern  als  abgaben- 
pflicbtiges  Land,^)  welches  vermessen,  in  die  Steuerregister 
eingetragen^)  und  ager  publicus  stipendiariis  datus  assigna- 
tus  genannt  wurde.  <^) 

c.  Der  Übrige  Theil  blieb  unter  der  Verwaltung  des  Staates 
und  heisst  im  engeren  Sinne  <iger  populi  Ramani,  ^  qtd  a 
censoräms  locari  solet.^) 

d.  Endlich  waren  die  Öffentlichen  Sirassen  aller  Provinzen 
Staatseigenthum.  ^) 

Die  Hauptlasten  der  Provinz  lagen  demnach  auf  dem  Pro- 
vinziallande  (b),  und  dem  nicht  vergebenen  Theile  der  Domainen 
(c)  und  auf  diese  beiden  Kategorien  haben  vrir  nunmehr  näher 
einzugeben. 


Das  Provin^ialland  und  die  Provinzialen. 


Princip  der 
Provinsial* 


Die  Hauptmasse  des  Provinziallandes,  welche  nicht  zur  Do- 
steuer,    maine  gezogen  wurde,  blieb  den  Provinzialen,  allein  staatsrecht- 
lich nahm  auch  von  diesem  Lande  das  römische  Volk  das  Eigen- 


1)  Lex  Agr.  Yon  643  lin.  49.  66:  Uque  ager  loeu»  privtUus  vedigaUique 
—  esto.  2)  n)id.  lin.  45.  47.  57.  65.  3)  Ibid.  lln.  76. 

4)  Clc.  aeft».  In  Verr.  3,  6,  12:  inier  SieiUam  cetera§que  provtncia»  in  agto^ 
fum  vecUffalium  ratione  hoe  intereat,  quod  eeterU  aut  impotitum  vectigal  eH  eer- 
ttim,  quod  itipendiarium  dieitur,  ut  HUpaniB  et  pleritque  Poenorum,  quaei  victo- 
riae  praemium  ae  poena  belli  y  aut  eemoria  laeatio  eon&Ututa  ett,  ut  AHae  lege 
Semproma,  Appian  Pun,  135 :  toT^  hi  Xotnotc  f opov  ^pioocv  iiA  r^  71g  «al  irti 
Tol<  odbpAOcv.     PauBan.  7,  16,  6:  xaX  (p6poc  tc  iTd^Ot]  «tq  *EXXdi(i. 

5)  Lex  agi.  YOn  643  Un.  78 :  idque  m  formaa  publieae  faeito  ulei  referatwr, 
lin.  80:  extraque  eum  agrum  loeum,  quem  Jlvir  ex  haee  lege  atipendiairi^  de- 
derit  adBignaverü^  quod  eiut  ex  hace  lege  in  formam  pttbUeam  relatwn  erit, 

6)  Ibid.  lin.  77.  80.  7)  Oie.  aeeu».  in  Ferr.  3,  39,  89. 

8)  Ibid.  3,  6, 13.  Die  Bedeutung  dieses  scbwierigen  Ausdrueks  wizd  weiter 
unten  in  dem  die  Domainen  behandelnden  Abschnitte  besprochen  werden. 

9)  Lex  agr.  von  643  Un.  89.  Mommsen  Staatsr.  U,  423  A.4. 
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thum  in  Anspruch,  indem  es  den  alten  Einwohnern  nur  den 
Be^ta  (possessio)  und  die  Benutzung  desselben  (ustis  fructus)  zu- 
gestand ^)  und  aus  dieser  Theorie  das  Recht  der  Besteuerung  ab- 
leitete. ^)  Die  Einwohner  der  Provinzen  behielten  daher  zwar  ihre 
natürliche  Freiheit  und  das  völkerrechtliche  Eigenthum  an  ihrem 
beweglichen  Vermögen,  allein  auch  dies  war  nur  eine  Concession 
der  Eroberer;  die  Grundstöcke  in  der  Provinz  dagegen,')  auch 
wenn  sie  ein  romischer  Bürger  erwarb,  waren  ebenso  wie  die 
Personen  der  Provinzialen  abgabenpflichtig.  Es  ist  bekannt,  dass 
zu  allen  Zeiten  die  Römer  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  die 
Kosten  desselben  dem  überwundenen  Volke  auflegten,  welche 
Kriegssteuer,  weil  davon  der  Sold  bezahlt  wurde,  sttpendium 
hiess.  In  ausseritalischen  Kriegen  wurde  diese  Contribution  in 
erhtfhetem  Maasse  eingetrieben  und  die  Zahlung  derselben  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  vertheilt,  um  eine  dauernde  Schwächung 
und  Abhängigkeit  des  Feindes  zu  bewirken,^)  oder  den  Besiegten 
eine  für  alle  Zeit  zu  zahlende  jährliche  Steuer,  welche  ebenfalls 
Stipendium  genannt  vsmrde,  zur  Bedingung  des  Friedens  gemacht.^] 
Dasselbe  Verfahren  beobachteten  die  Römer  bei  der  Constitution 
der  Provinzen,  nur  dass  sie  in  diesen  zugleich  die  Aufbringung 
der  geforderten  Steuer  mit  Rücksicht  auf  die  Production  und  die 
landesüblichen  Gewohnheiten  regelten.  Denn  ein  Stipendium, 
das  einer  zwar  besiegten,  aber  noch  selbständig  bleibenden  Na- 
tion auferlegt  wurde,  konnte  von  dieser  beliebig  beschafft  wer- 


1)  Gains  2,  7  und  S.  181  A.  ö. 
2) 


2j  Ueber  diese  Theorie  und  über  die  leehtliohe  OnmdUge  dez  Beeteuerang 
des  ProTinzlalbodeiit  bandelt  MattbiiM  Die  römltche  Gmndstenei  nnd  das  Vec- 
tigalrecbt  8.  81  ff. 

3)  Aggenlns  Urblone  p.  4,  11  Lacbm.:  quod  [in  profrineUi)  omnei  etiam 
ffrinati  affri  tributa  aique  veeUgaUa  penolvafU,  Dabei  die  Anadrücke  agri  veeti- 
gale»  (Hygin.  de  limU.  oonai.  p.  206,  9,  de  eond,  agr.  p.  116,  5),  triUUarhun 
solum  (FzontfaL  p.  6,  1),  fraedhmn  Mtipmdiarium  (Fr.  Vat  $259.  283),  fundi 
tribfUoHi  (ib.  S  286). 

4)  Die  Gartbagex  zablten  naeb  dem  enten  puniaehen  Kriege  2200  enbdiiobe 
Talente  in  2d  JUurUchen  Baten  (Polyb.  1, 62;  3,  27),  naeb  dem  zweiten  pani- 
iehen  Kriege  10,000  Talente  in  ÖO  Jabrlieben  Raten  (Polyb.  16,  18.  Liv.  30, 
37,  5).  Da^on  aagt  Ennina  bei  Vairo  de  l.  L,  6,  182:  Poeni  ftipendia  pendunt. 
Liy.  83,  46,  9:  peetmia,  quae  in  iUpendiiwn  Bomanii  tuo  quoque  anno  pendere-' 
tur,  deerai.    Pbilipp  ^on  Maeedonlen  zablte  1000  Talente  in  10  jabrlieben  Raten 

golyb.  18,  27);  Antiocbns  16,000  Talente  in  12  JabrUcben  Raten  (Polyb.  21, 14 ; 
,  26.    LiT.  38,  38,  18),   die  Aetolei  tecba  Jabre   lang  jedesmal  60  Talente 
(Polyb.  22,  16);  Nabis  zablte  aobt  Jabre  lang  50  Talente  (LIt.  34,  35,  11). 

6)  So  woide  der  Königin  Tenta  von  lllyrien  ein  jabrlicbes  tUpmdium  auf- 
gelegt (Polyb.  2,  12,  3). 
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den,  und  die  Carthager  z.B.  bestritten  dasselbe  nach  dem  zweiten 
panischen  Kriege  aus  den  ihnen  selbst  eingehenden  Vectigalien 
und  würden  zu  einem  persönlichen  irilmtutn  nur  dann  genöthigt 
gewesen  sein,  wenn  diese  nicht  ausgereicht  hatte ;  i)  die  Steuern 
der  Provinzen  dagegen  bedurften  einer  festen  Organisation^  die 
gewohnlich  gleich  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  erfolgte  und 
spater  nur  im  Wege  des  Gesetzes  verändert  wurde.  Diese  Orga- 
nisation bezog  sich  namentlich  auf  drei  Punkte. 

Der  Zehnte  4)  Die  Hauptabgabe  jeder  Provinz  ist  eine  directe  Steuer^ 

welche  auf  zweierlei  Art  angeordnet  werden  kann.  Sie  besteht 
entweder  in  einer  Grundsteuer  (trilmtum  solij^)  und  zwar  einer 
Ertragsquote,  gewöhnlich  dem  Zehnten  aller  Früchte,  zuweilen 
auch  dem  Zehnten  des  Gesäeten  und  dem  Fünften  des  Gepflanz- 
ten,*) oder  auch  dem  Siebenten,  Fünften  und  Vierten  der  Ge- 

t^MdSm,  tr«»deernte,^)  oder  sie  besteht  in  einer  festen,  von  dem  Boden- 
ertrage unabhängigen  Abgabe,^)  welche  in  Geld  und  Naturalien 

1)  LIy.  33,  46,  8 :  vedigalia  publica  partim  neglegenUa  dUabebantftf  paHbn 
praedae  ae  divitui  prineipum  quibuadam  et  magistratÜnu  erantf  et  peeunia, 
quae  in  Hipendium  RomaniB  euo  quoque  anno  penderetur,  deerat,  trÜnUumque 
grave  privatia  inminere  videbatiar, 

21  trihutum  agri  Dig.  50,  16,  4  $  2;  tributarium  9olum  FroDtin.  p.  ö,  1. 

3j  Dies  giebt  Appian  &.  c.  1,  7  far  die  lUlischen  paeeaHonei  an.  In  Si- 
ollien  wurde  ^on  Allem  nur  der  Zehnte  gezahlt. 

4)  Hygin.  de  lim,  eomt,  p.  206,  10 :  in  qtübusdam  provineii»  frucUu  partem 
praettant  eertam,  alii  qtUntas  alii  Beptinuu  alii  peeuniam.  Den  Vierten  zahlten 
die  Juden  (Th.  I,  408  A.  2),  den  FAnften,  Ton  welchem  noch  die  Bede  sein 
wird,  die  Aegypter,  allein  es  Ist  ganz  unsicher,  oh  dies  eine  Abgabe  von  dem 
Proyinziallande  und  nicht  ylelmehr  Domainenpacht  war.     S.  unten. 

5)  Cic.  accua,  in  Verr.  3,  6,  12.  Die  Ausdrücke  veetigal ,  Stipendium ,  tri- 
butum,  aber  deren  ursprüngliche  Bedeutung  oben  S.  162  gesprochen  worden  ist, 
werden  von  den  Schriftstellern  der  späteren  Republik  und  der  Kaiserzeit  sehr 
willkürlich  gebraucht  und  es  ist  auch  Bodbertus  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  Na- 
tionalöconomie  IV,  383  A.  43  nicht  gelungen,  diese  Begriffe  zu  deflniren.  Wenn 
bei  Cicero  de  prov,  eona,  6,  10  unterschieden  wird  zwischen  vectigalee  und  eti- 
pendiarii  und  in  juristischen  Quellen  zwischen  veetigal  vel  Mbutwn  praedii  (Dlg. 
18,  4,  2  S  16;  30,  39  S  5;  39,  4,  1  S  l)i  «>  l>t  unter  veetigal  der  Zehnte,  unter 
tributwn  eine  Geldsumme  zu  verstehn  (Dig.  50,  15,  5  $  2:  pro  peewnia  tributi, 
quod  sua  die  non  eet  redditum,  quominua  praedium  iure  pignoria  diatrahatur, 
oblata  moratoria  eauUo  non  admitUtur'),  Nichts  desto  weniger  nennt  Liv.  33, 
47,  2  das  Stipendium,  welches  nach  dem  zweiten  punlsehen  ^ege  die  Oarthager 
in  Geld  (Liv.  33,  46,  9)  zahlten,  ebenfalls  veetigal.  Stipendhtm  und  tributum 
sind  entsprechende  Begriffe  (s.  S.  162  und  besonders  Tae.  h.  4,  74:  nam  neque 
quiea  gentium  sine  armia  neque  arma  eine  atipendiia  neque  aUpendia  eine  tribiuia 
haberi  queunt,  .  .  .  niai  forte  .  .  .  minoribw  quam  nunc  tribuUa  parabuniur  exer- 
eitua^  quibua  Oermani  Britannique  areeantur')  und  werden  Ton  Pomponius  Dig. 
60,  16,  27  geradezu  identiflcirt;  während  Gaius  2,21  sagt:  in  eadem  eauaa 
aunt  provineialia  praedia,  quorum  aiia  attpendiariOy  aUa  tributaria  voeamua.  80* 
pendiaria  aunt  so,  quae  in  hia  provineiia  aunty  quae  propriae  populi  Bomani  eaae 
intelUguntur ;  tributaria  aunt  «a,  quae  in  hia  provineiia  eunt^  quae  propriae  Cae- 
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gezahlt  und  theils  durch  eine  Grundsteuer,  theils  durch  eine 
Vermögenssteuer  aufgebracht  wird. 

2)  Die  Erhebung  der  Steuern  beruhte  auf  der  Eintheilung  ^^SwiT'' 
der  Provinzen  in  Städtebezirke,  i)     Ueberall,  wo  es  solche  gab,   ^^^ 
waren  in  ihnen  die  fundi  tributarii  enthalten ;  >)  auch  in  Sicilien 

lagen  die  Verzeichnisse  der  ctgri  decumani  und  der  Besitzer  der- 
selben bei  den  stadtischen  Magistraten  3)  und  die  Einnahme  des 
Zehnten  wurde  nach  Städtebezirken  yerpachtet;^)  nur  wo  es 
Städte  nidit  gab,  musste  der  Staat  selbst  die  Verzeichnung  der 
«einzelnen  Güter  tibernebmen.^)  Selbst  die  ausserordentliche  Gon- 
tribution,  welche  Sulla  in  Asien  erhob,  repartirte  er  nach  Stadte- 
bezirken,<^)  und  noch  in  der  Raiserzeit  wird  das  Stipendium  der 
Provinz  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Städten  gezahlt.  7) 

3)  fand  in  allen  Communen  der  Provinzen,  in  welchen  es^^^* 
Städte  griechischer  Verfassung  gab,  ein  Census  statt.     Schon  in 


sarU  €38€  creduntuf.  Der  Gmnd  des  UntencMedes  wlid  nicht  angegeben  (ygl. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  964  A.  l),  der  Unterschied  aber  anerkannt,  da  öfters 
ttipendium  vel  Mhutum  (Dig.  7,  1,  7  ^  2),  neque  Hipendhnn  neque  fri6iitum  (Dig. 
-26,  1,  13)  gesagt  irlrd. 

1)  Dies  ist  ansf&hrllch  im  ersten  Bande  nachgewiesen  worden.  S.  beson- 
ders S.  1—19.  268.  269.  326.  339.  366.  377.  394.  601. 

2)  Frontin.  p.  4  L. :  ager  €$t  mentura  eonprehennu  euiuä  modui  urUveraw 
'Cwitati  e$t  adsignatui  $ieut  in  Lusiktnia  SalmaticeMibtu  aut  Hißpania  eiteriore 
FaUatiniB  et  eomplur(bu$  provineiU  tribuiarium  iolttm  per  urUversitaiem  populU  est 
definitum.  Dig.  60,  16,  4  $  2 :  is  vero,  qui  agrum  in  alia  dvitaU  habet ,  fn  ea 
cMiaU  proflieri  debei^  in  qua  ager  est:  agri  enim  trÜmtwn  eam  eiviUUem  debet 
levare,  in  cuiu»  territorio  poisidetur, 

8)  Cic.  aee.  in  Verr,  3,  61,  120 :  lege  Hieroniea  fiumerw  aratorum  quotannie 
<ipud  magiatraUu  publice  tubseribitur. 


4)  Oic.  ib.  3,  27,  67;  32,  76;  37,  84;  38,  86;  42,  99  n.  ö. 
ö)r  -  -     -      - 


6)  Dies  scheint  in  Africa  nach  den  Zerstörungen  des  dritten  pnnischen  Krieges 
geschehen  zu  sein.  Denn  in  der  lex  agraria  von  643  ist  mehrfach  Yon  homtnee 
sUpendiaHi,  nicht  aber  von  etvitafes  ttipendiariae  die  Rede  (lin.  77.  78.  80)  nnd 
^e  Aecker  wniden  in  forma»  pubUeat  eingetragen.   S.  Mommsen  C.  /.  L.  1  p.  100. 

6)  S.  Th.  I  S.  339. 

7)  Tac  oim.  4,  13 :  faetaque  .  .  tenatueeoneulta,  ut  eiviiati  Cibyratieae  apud 
Aeiam,  Aegiensi  apud  Aehaiam,  motu  terrae  labefaeti$j  »ubveniretur  remierione 
trihuti  in  Uiermium.  12,  68:  tribuhmique  Apamenäbua  terrae  motu  eonvoM»  in 
quinquennium  remisetim,  12,  64:  (Bytantiit)  tributa  in  quinquennium  remissa, 
%  47:  (Sardianis)  quantum  aerario  aut  fieeo  pendebanty  in  quinquennium  remi" 
eit  ....  TemniOB ,  PMladelphenoe ,  Aegeate$ ,  ApoUonidenaee ,  quiqtu  Moeteni  et 
»qui  Macedonee  Hyreani  voeantuTj  et  Hieroeaetariam,  Afyrtnom,  CymeUf  Tmolum 
levari  idem  in  tempu»  tributie  —  plaeuit.  Von  der  znr  Provinz  Hispania  Tar- 
raeonensis  gehörigen  Insel  Ebnsns  heisst  es  in  der  Inschr.  C.  /.  X.  II  n.  3664 : 
Mc  r(eiyp(ublieae')  Ebu9it(anorum)  XC  miUa  numorum  legavit,  ut  ex  eis  quod- 
anni»  ii^mtum  Romanii  penderetur  (doch  scheint  in  dieser  nnr  einmal  nnd  offen- 
bar sehr  flüchtig  abgeschriebenen  Inschr.  die  betr.  SteUe  verlesen).  Eine  ahn- 
Uche  StUtnng  kommt  Tor  auf  der  Insel  Tenos  (C.  i.  Or.  2336,   s.  S.  198  A.  6). 
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Italien  hatten  von  jeher  die  Römer  ihre  Bandesgenossen  ange- 
halten, Listen  ttber  die  kriegsfähige  Mannschaft  zu  führen,  nach 
welchen  das  von  ihnen  zu  stellende  Truppenoontingent  ausge- 
schrieben wurde;  ^)  als  im  J.  545=809  zwölf  latinische  Golonien 
von  den  Römern  abfielen,  wurde  fttnf  Jahre  später  in  diesen 
ein  Census  nach  der  römischen  formula  census  eingeführt  und 
danach  die  zu  stellende  Mannschaft  und  das  zu  zahlende  Tribu- 
tum  angesetzt.  ^)  Seitdem  wurde  der  Census  nidit  nur  in  den 
italischen  Municipien  überall  eingerichtet,  insofern  er  nidit  schon 
üblich  war,^)  sondern  auch  in  den  Provinzen,  wenn  er  dort  sohoü 
bestand,  erhalten  und  reorganisirt,  wenn  er  nicht  bestand,  neu 
eingeführt,  theils  um  die  Verfassung  der  Gommunen  nach  einem 
timokratischen  Prinoip  zu  constituiren ,  theils  um  danach  die 
städtischen  Bedürftiisse  aufzubringen,  theils  endlich  um  die  von 
den  Römern  geforderten  regelmässigen  und  ausserordentlichen 
Leistungen  auf  gerechte  Weise  zu  vertheilen.^]  Ausdrücklich 
werden  Censoren  in  Sicilien  und  Bithynien  erwähnt,  allein  die 
timokratische  Verfassung,  welche  allen  Provlnzialstädten  gemein- 
sam ist;  berechtigt  uns  für  alle  einen  Census  anzunehmen.^) 
Allerdings  war  dieser  nur  ein  Analogen  des  römischen  Institutes ; 
er  wird  von  ihm  auch  durch  einen  eigenen  Namen  unterschie- 
den,  indem  die  Angaben  der  Provinzialen  über  ihr  Vermögen 

n  Vgl.  Mommsen  Su&tsreeht  U,  361.  2)  Liv.  29, 15,  9 ;  o.  37, 7. 

3)  Uebex  diesen  ganzen  OegenBtand  s.  Th.  1 ,  1Ö9.  Mommsen  Steatsieeht 
n,  356  ff. 

4)  Nach  diesem  Censns  wnide  In  den  PxovinzialBULdten  ein  (ri^tittnn  ans- 
geschileben.  Cic.  ace,  in  Verr.  2,  53,  131 :  omnea  8iouU  ex  emsu  guotontu«  lii- 
buta  oonferuni.  2,  56,  138:  «io  eennu  habUua  ut  te  praetorCy  ui  ßo  oentu  iiui- 
Um  dvÜaU»  rtfpubUea  poa$ci  adnUnütrari:  nam  looupUU3$imi  euluifue  cmman 
extenuanaUf  (enuiMimi  ouxerant.  Itaque  in  trilfutig  imperandii  tanitum  oneris  pUbi 
imponebatuTj  ut,  eUamH  hominea  tooerent^  res  ip$a  iUum  eeiwum  repudiartt,  Cie* 
pr,  FUieeo  9,  20:  in  aemtio  nOUl,  habent  dvitaUty  näUl  in  veetigat&ua;  dwu  ra* 
Uones  eonficiendiu  peeuniae,  aut  vermra  aut  tributo.  Ib.  19,  44 :  ri  praetor  dedity 
tU  eet  teriptumf  a  quaestore  numeraioit,  iguaestor  a  mema  publica^  menaa  aul  es 
veeUgcdi  aul  ex  tribuio.  Ib.  32,  80 :  eommieitU  .  .  . ,  ut  ex  iisdem  praedüM  st 
ÄpoUonide  et  Bomae  hnperatum  eaeet  tributum.  Man  streitet,  ob  in  diesen 
Stellen  von  einer  Commonalstener  (üosohke  Gensos  S.  18)  odcur  einer  an  die 
Bömer  zu  zahlenden  Stener  (Walter  %  240  A.  77.  Dareste  De  forma  et  eondi- 
eione  SieUiae  p.  41)  die  Bede  sei.  Allein  das  Tributnm  konnte  für  beide  Zwecke 
nothig  werden.  In  der  Stelle  Cio.  pr.  Ilaeeo  9,  20  ist  offenbar  von  den  C^m- 
munalbedürfnissen  die  Rede;  allein  wenn  die  gewöhnlichen  Einnahmequellen 
für  die  Staatssteaer  nicht  ansreichten,  mnsste  das  Fehlende  ebenfalls  durch  ein 
tributum  aufgebracht  weiden.  Cic  oee.  in  Verr,  3,  42,  100:  Inaekareneee  tarn 
omni  frumenlo  ablato,  iam  omn»6tu  iniwriie  tuie  exinanitos,  tributum  faeere  m»- 
eeroi  ao  perditot  eoegisti, 

5)  S.  hierüber  Th.  I,  209  ff. 
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prafessianes  heissen.  ^)  Die  siitenriditerliche  Gewalt  der  Gen- 
soren  in  Rom  and  die  Feststellung  der  politischen  Rechte  der 
Bürger  nach  den  Glassen  konnte  in  der  Provinz  keine  Anwen- 
dung finden;  auch  war  der  Gensus  der  Provinz  nicht,  wie  der 
der  italischen  Municipien,  mit  dem  römischen  Gensus  in  Ver- 
bindung gesetzt,  sondern  wurde,  unabhängig  sowohl  von  der 
Zeit  des  römischen  Lustrum,^)  als  von  der  Gewalt  der  römischen 
Gensoren,  durch  Gommunalbehörden  unter  der  Aufsieht  der  Statlr* 
halter  angestellt;  die  Gensussummen  wurden  nicht  nach  der  rö- 
mischen Formel  ennittelt  und  nicht  in  römischem  Gelde  an- 
gesetzt, allein  für  die  Feststellung  bestimmter  Erfordernisse  zu 
den  Gommunalttmtem,  für  die  Vertheilung  der  Gommunallasten 
und  endlich  für  die  Aufbringung  der  an  den  Staat  zu  leisten- 
den Steuer  diente  dieser  Gensus  in  gleicher  Weise  wie  in  Rom 
der  römische.^) 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  haben  vdr  nunmehr  die  bei- 
den Hauptabgaben  der  Provinzen,  den  Zehnten  und  das  Stipen- 
dium im  Einzelnen  zu  erörtern. 

Der  Zehnte. 

Den  Zehnten  zahlten  Sicilien  und  in  der  Zeit  von  den  Grac-^^J^^;^ 
chen  bis  auf  Gaesar  auch  Asien.    Daneben  bestanden  zwar  auch 
in  diesen  J^ovinzen  noch  andere  Abgaben,  welche   später  er- 
wähnt werden  sollen,   nicht  aber  ein  Stipendium,  wie  es  der 
grösste  Theil  der  Provinzen  zahlte.^)    Die  decuma  war  eine  nach 

1)  Doflitheas  p.  ^  Boecking  (Huschka  /uHspr.  anMuuU^  p.  432):  9€d  in  «r6< 
Bomanomm  tcarüiam  ctnmim  agl  notum  est;  in  provineUt  autem  vfuigit  prof€Siio~ 
ni6tw  wtuniur.  Hygin.  de  Umit.  eonaU  p.  206|  17.  Cic.  aee,  in  Verr.  3,  21,  56; 
3,  47,  112.  Bei  Doaüheat  (a.  a.  0.)  wird  eeitfiM  überietzt  dorok  dlTcoTlfuT^at«, 
profeeaio  durch  dno^pa^i^.  • 

2)  Sex.  Pedncaens  war  zwei  Jahre  (Cic  ae«.  in  Verr.  3,  93,  216)  Piopraetor 
in  SieiUen,  nämlich  679  and  680  und  hielt  in  dieser  Zeit  einen  eauw  (Ih.  2, 
66, 139).  In  Born  ist  aber  zwischen  den  Jahren  668  und  684  kein  Gensus  ge- 
halten worden. 

3)  Dass  in  dem  sicUlsohen  Censns  aUe  Qegenstande  des  Eigenthoms  Yor- 
kommen,  deutet  Cic.  aee,  in  Verr,  6,  8,  20  an,  wo  Ton  einem  Sieuler  Apollonias 
gesagt  idrd,  foriuntu  eiu$  Ha  ecnuUtmtaa  fuisee  familMy  peeore,  vUU$j  pteumi» 
ereditiSf  tU  nenUni  miniue  expediftt  —  bellum  commovert. 

4)  Wenn  Walter  $  240  A.  77  annimmt,  die  Sieuler  hätten  ausser  der  Grund- 
steuer (deeuma)  noch  eine  Vermögenssteuer  {iribuium  oder  Stipendium)  gezahlt 
und  Cic.  oee.  in  Verr.  3,  6,  12  rede  nur  von  der  agroram  veeligaliwn  ratio,  also 
der  Form  der  Grundsteuer,  so  lässt  er  dabei  den  Zusammenhaug  der  ganzen 
Stelle  ausser  Augen.    Cicero  sagt  %  12 :  SieÜiae  eiviiatte  He  in  amietiiam  fidem- 
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dem  Ertrage  der  Ernte  grossere  oder  kleinere  Naturalabgabe  von 

Weizen,  Gerste, i]  Wein,  Oel  und  den  fniges  mimUae,^)  d.  h.  den 

Gemttsearten,^]  namentlich  Bohnen,   die  in  Sioilien  viel  gebaut 

lastet  auf  wurdon  ,^)  Und  Erbsen.^}     Sie  lastet  auf  dem  Boden,  nicht  auf 

^em  Boden.  J  /  /  » 

der  Person ,  ^}  wird  daher  von  dem  jedesmaligen  Inhaber  des 
Gutes,  also  wenn  dasselbe  verpachtet  ist,  dem  Pächter,^  ein- 
gefordert und  in  Sioilien  nach  der  von  den  Römern  beibehaltenen 
Anordnung  der  lex  Hieronica^)  in  der  Art  erhoben,  dass  jährlich 
die  Zahl  der  aratores^)  in  jeder  Commune  festgestellt,^®)  von 
diesen  die  Anzahl  der  iugera  ihres  Grundstückes  und  der  Be- 
trag der  Aussaat  angegeben  [profUeri)  ^^)  und  dann  die  decuma 
eines  ganzen  Stadtterritoriums  ^^)  in  Syracus^')  zur  Eintreibung 
dem  Meistbietenden  überlassen  wurde,  der  sich  in  dem  Bietungs- 
termine verpflichtete,  eine  durch  sein  Gebot  festgestellte  Anzahl 


A€X  Hiero- 
niea. 


Zebnten- 
pachter. 


que  recepimut,  ut  eodem  iure  e$»ent,  quo  fuUunt^  and  $20:  scripta  lex  (Biero- 
nica)  ita  düigenier  ett,  ut  eum  scripiisee  appareat^  qui  atia  veetigalia  fhon  Aa- 
beret.  In  Sicillen  war  alBO  nnter  Hiero  der  Zehnte  die  einzige  Abgabe  und  unter 
den  Römern  blieb  sie  wenigstens  die  Hanptabgabe. 

Cic.  l.  £.3,31,73;  3,34,78. 

Cio.  l.  l.  3,  7,  18:  Viru  et  olei  deeumae  et  frugum  minutanmi. 

Servins  ad  Verg,  Aen,  1,  178:  fruges  generaUter  omnes  fruges  cUeunlur. 
—  Hfäm  Cicero  ait:  oUi  et  frugum  minutarum,  cum^de  leguminihue  diceret,  etiam 
frumenta  frugee  vocari,  Dig.  60,  16,  77:  frwnerUum  autem  id  e<«e,  quod  arisia 
se  teneat,  reete  Qailwn  definiue :  Uxpimum  vero  et  fabam  frugee  poUus  did ,  quia 
non  aritta  sed  eiliqua  continentur.  Panlns  eent,  3,  6,  78:  fruffOfue  legaUa  tarn 
legunüna  quam  hordeum  et  tritieum  corUinentur,  Ammian.  23,  6,  41 :  Perei»  ha- 
bUatur  antiquay  minutti  frugibus  divei  et  palmite.  • 

4)  S.  die  Inscbr.  von  Taazomeninm  C.  i.  Gr.  n.  6640  und  dazu  Franz 
p.  643*.  M.  Pfund  De  antiquiesima  apud  Jtalo»  fabae  euUura  ac  religkme,  Berol. 
1846.  8.  p.  17.  6J  Oolumella  2,  11  extr. 

6)  Cic.  aee,  in  Verr.  3,  8o,  199 :  nam  evm  aratori  aliquid  imponitur,  non 
hominity  »i  quae  tunt  praeterea  faeuUateej  eed  caratioräi  ipeiua  vi$  ac  ratio  eofwi- 
deranda  est.  7)  Cic.  l.  l  3,  22,  55. 

8)  Cic.  l,  l.  2,  13,  32;  2,  26,  63;  2,  60,  147;  3,  6,  14;  3,  7;  3,  10.  24; 
3,  15,  38;  3,  17,  44  u.  ö.  Ueber  das  eeriohtsTerfahren  nach  der  lex  Hieronica 
8.  H.  Degenkolb  Die  lex  Hieronica  und  das  Pfändungsrecht  der  Steuerpichter. 
Berlin  1861.  & 

9)  Arator  nennt  Cicero  jeden ,  der  die  decuma  zahlt  (l,  l.  3,  8,  20) ,  be- 
zeichnet also  mit  diesem  generellen  Ausdruck,  welcher  ihm  fflr  seine  Darstel- 
lung bequem  ist ,  sehr  Torschiedene  Personen ,  die  er  nur  in  besondem  Fallen 
unterscheidet,  nämlich  1)  die  sicQischeu  poeteetorea  (3,  11,  28),  welche  selbst 
wirthsohaften  (3,  16,  26).  Hierzu  gehören  die  Einwohner  ganzer  Städte  ^, 
^7,  67;  3,  32,  75),  darunter  Bauern,  qui  einguUe  iugerihut  aTa$U  (3,  11,  27); 
sie  sind  Eigenthümer  (domini,  3,  18,  47)  und  haben  eedes  suae  patriae  (3,  18, 
46);  2)  eonductores  Pächter  (3.  21,  53;  3,  40,  93),  und  zwar  a)  von  Privat- 
gutem  (3,  22,  55) ;  6)  Ton  Communalländereien  (hierauf  geht  wohl  3,  40,  93), 
«)  Ton  ager  pubUcue  populi  Romani,  auf  welche  loh  weiter  unten  zurückkomme. 

10)  Cic.  L  l,  3,  51,  120.  11)  Cic.  l.  L  3,  21,  53;  3,  43,  102. 

12)  Cic.  l,  l.  3,  33,  77;  3,  44,  104  u.  ö. 

13)  Cic.  l,  l,  3,  7,  18;  3,  64,  149. 
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Ifedimnen  Weizen  resp.  anderer  Frttchte  nach  Rom  zu  liefern, 
wobei  er  Vortheil  hatte,  wenn  eine  gute  Ernte  einen  sein  Gebot 
übersteigenden  Zehnten  ergab,  Nachtheil  aber,  wenn  der  Zehnte 
geringer,  als  er  gerechnet  hatte,  ausfiel.  Die  Communen  selbst 
konnten  in  Sicilien  als  Bieter  fttr  dies  Lieferungsgeschfift  auf- 
treten, i)  auch  wohl,  wenn  sie  den  Zuschlag  nicht  erhielten,  dem 
Meistbietenden,  um  der  Commune  die  Last  einer  ungerechten 
Eintreibung  zu  ersparen,  das  Geschäft  abkaufen. >)  Der  Zehnte 
wurde  in  natura  geliefert ')  und  war  fttr  ein  so  fruchtbares  Land, 
wie  Sicilien,  an  sich  eine  sehr  erträgliche  Abgabe,  da  z.  B.  der 
ager  Leontinus  durchschnittlich  das  Achtr-  bis  Zehnfache  der  Aus- 
saat trug^)  und  bei  etwaigen  Missernten  auch  der  Zehnte  sich 
nach  dem  Ertrage  richtete.  Was  ausserdem  zu  liefern  war,  be- 
zahlte der  Staat.  Es  war  dies  erstens  das  Getreide  für  den  Prä- 
tor und  seine  Cohorte  ffrumentum  in  cellam  oder  frumentum  aesti-  ^[[^JJJf^ 
nuUum)'^)  und  zweitens  eine  auf  Volks-  oder  Senatsbeschluss 
angeordnete  Lieferung,  welche  von  den  agri  decumani  als  eine 
zweite  decuma  erhoben  •)  ifrumentum  emptum)^  wenn  diese  aber  ■''S^JSJJT 
für  den  Zweck  nicht  ausreichte,  auf  alle  Städte,  auch  die  Steuer-  '^^/^ 
freien,  oder  vielleicht  nur  auf  die  letzteren  vertheilt,^)  und  als 

1)  Bei  dceio  a.  a.  0.  3,  33,  77  kommen  die  dectimoc  ffwneikii  deg  Ge- 
biete« Ton  Herbito  znz  Lidt&tlon.  Es  bieten  die  Behörden  der  Sudt  und  der 
Syraknsaner  Aescbrio,  der  das  höchste  Gebot  thut,  indem  er  8100  Medimnen 
zu  liefern  übernimmt.  Die  dACümat  hordei  ersteht  der  Syrakusaner  Docimus. 
Vgl.  3,  39,  88. 

2)  Cic.  I.  I.  3,  42,  99:  Thermitani  miatruntj  ^i  decunuu  emerent  agri  suL 
Magni  sua  putdbant  irderesse  publice  pothu  quamvU  magno  emi  qwun  m  aUquem 
iiUuB  emüsarUim  ineidere.  AppoaitUB  erat  Venulehu  quidam  qui  emeret.  1$  Uceri 
tum  desUtit.  lUiy  g[uoad  videbatur  fern  aliquo  modopostey  eontenderunt ;  postremo 
lieeri  destiterunt.  Addieitur  Venuleio  tritici  medimnum  VIII  nülibuB,  Legatui 
Pasidorua  renuntiaU  Cum  omrUbtu  hoe  mtolerandum  videreturj  ta$Mn  Venuleio 
dantur,  ne  aeeedat,  MUei  mod.  VTl  et  praeterea  HS.  ll. 

3)  Cic  1. 1.  3, 19,  49 ;  43,  102;  49,  117;  64, 151. 

4)  Cic.  l,  l.  3,  47,  112.  5)  S.  oben  S.  102. 

6)  Cio.  l.  l  3,  70,  163.  Vgl.  Liy.  36,  2,  12:  praetoH  tnandatwn  ut  duoä 
deeumaa  frwnenti  exigeret;  37,  2,  12;  37,  50,  9 ;  42,  31,  8  (s.  S.  196  A.  10>  — 
(In  diesen  Stellen  des  Li^ns  ist  die  Rede  Ton  ansserordentlioher  Weise  in 
Kriegszeiten  geforderten  nnd  für  die  in  Feindesland 'stehenden  Heere  bestimm- 
ten zweiten  deeumae;  dass  diese  den  Provinzialen  vergütet  worden  seien,  ist 
nicht  überliefert  und  nicht  gerade  wahrscheinlich.  —  Dagegen  waren  die  unter 
Verres'  Statthalterschaft  regelmässig  erhobenen  zweiten  deeumae  für  den  Bedarf 
der  Stadt  Rom  bestimmt;  und  dass  diese  bezahlt  wurden,  sagt  Cicero  aus- 
drücklich.) 

7)  Halaesa  war  eiviiaa  immunie  (3,  6,  13)  nnd  lieferte  das  frumentum  im- 
peratum  (3,  73,  170)^  Ebenso  war  es  mit  Centnripae  nnd  Messana,  welches 
letztere  Verres  ungerechter  Weise  Ton  der  Lieferung  befreite.  Cic.  aee,  in  Verr, 
4,9,20. 
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tom?^  ausserordentliche  Leistung  {frumentum  imperatum)  noch  etwas 
hoher  als  das  emptum  bezahlt  wurde. ^}  Diese  Lieferungen  würden 
die  Leistungsfähigkeit  der  Provinz  keineswegs  tiberstiegen  haben, 
wenn  die  Eintreibung  derselben  auf  gesetzliche  Weise  vor  sidi 
gegangen  wäre.  Allein  abgesehen  von  den  Statthaltern,  die, 
wenn  auch  nicht  alle  dem  Yerres  an  Habsucht  gleich,  doch 
durchschnittlich  in  der  Provinz  reich  zu  werden  trachteten,  lag 
das  Unglück  der  decumanen  Provinzen  in  den  Steuerpachtera. 
to  sSS^.  ^^^  publicani  gegenüber  war  der  Staat,  dem  es  an  jedem  Mittel 
^mcanif  *^^  Controle  derselben  fehlte,  machtlos, 2)  die  Provinz  aber  redit- 
los;  denn  der  Statthalter,  welcher  allein  berechtigt  war,  ihren 
Uebergriffen  entgegenzutreten  und  den  Provinzialen  Schutz  zu 
gewähren,  fürchtete  sie  als  eine  politische  Macht,  die  ihm  selbst, 
wenn  er  nach  Rom  zurückkehrte,  gefährlich  werden  konnte, 
und  fand  es  in  der  Regel  vortheilhaft ,  lieber  den  ungerechten 
Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen,  als  sich  ihrem  Hasse  auszusetzen.') 
Es  genügt  dies  hier  anzudeuten,  wo  nur  von  den  normalen  Ein* 
richtungen  des  Staates  zu  reden  ist,  da  von  den  ungesetzlichen 
Forderungen  der  publicani,  die  keineswegs  einzeln  vorkamen, 
sondern  Jahrhunderte  lang  als  ein  Gewohnheitsrecht  betrachtet 
wurden,^)  die  Yerrinen  Cicero's  das  anschaulichste  Rild  ge- 
währen. 

1]  An  frumerUtan  emptum  lieferte  Sicilien  unter  Verres  Jährlieh  die  zweite 
deeuma  in  Betrag  von  3  Millionen  modii,  den  Modins  zu  3  HS,  also  gegen 
Zahlung  Ton  3  Millionen  Sesterzen;  an  frumenhan  imperatum  800,000  modii 
zn  31/2  HS  also  gegen  Zahlung  Ton  2,800,000  Sesterzen.  Gic  l.  l.  3,  70,  103; 
Tgl.  S.  115  A.  2. 

2)  Nach  Livlus  45,  18,  5  war  hei  der  Constitulrung  der  Provinz  Macedonien 
im  J.  587  SS  167  der  Senat  selbst  der  Ansicht:  tiftf  pubUcamu  esset ,  ibi  aut 
iuB  publicum  vanum  aut  libertatem  Boeiis  nuüam  eue. 

S)  S.  hierüber  Th.  I  S.  540  f. 

4}  Tacitus  ann,  13,  50  erz&hlt ,  dass  noch  unter  Nero  sehr  geklagt  wurde 
über  die  immodettia  publieanofum,  und  dass  Nero  gegen  sie  einige  Verordnungen 
erliesSy  welche  keinen  Bestand  hatten.  Dann  Ahrt  er  fort:  manet  tarnen  abo- 
litio  quadiragenmae  quinquageiimaeque,  ei  quae  alia  exaeiionibua  iÜicUis  nomina 
publieani  invenerant.  Die  Stelle  ist  noch  unerklärt  und  auch  Nipperdey  hält 
diese  Abgaben  für  unbekannt.  Sie  kommen  indessen  schon  tot  bei  Gic.  aee. 
in  Verr,  3,  78,  181.  Die  Publicani  berechneten  nämlich  bei  Jeder  Verhandlang 
mit  dem  Lieferanten  gewisse  Sporteln,  1)  pro  $peetatione  d.  h.  für  die  Abnahme, 
2)  pro  eoüybo  d.  h.  für  Agio  bei  Annahme  unrGmischen  Geldes ,  8)  pro  eerarlo 
d.  h.  für  Schreibmaterialien,  4)  für  den  Schreiber,  der  die  Verhandlung  a,uf- 
nahm,  binae  quinquagttimae  d.  h.  4  Procent.  Ausserdem  wurde  auch  noch  eine 
Zugabe  (epimetrum')  rerlangt,  die  bei  Gic.  1. 1.  3,  49,  116  ebenfalls  in  Ire«  quitk- 
quage$imae,  d.  h.  6%  besteht.  Diese  erhielt  sich  bis  ins  Tlerte  Jahrh.  n.  Ghr. 
Der  Susceptor  nahm  zu  dem  eingelieferten  Tiibute  nach  yersehiedenen  Verord- 
nungen Tom  Getreide  noch  10/^^,  oder  von  Weizen  2%,  von  Gerste  2Yj%,  von 
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Wie  Sicilien,  so  zahlte  auch  Asien  seit  den  Graodien  denJJ^^j«^^- 
Zehnten,^)  dessen  Erhebung  indessen  nicht  in  der  Provinz,  son-  ^ 

dem  von  den  Gensoren  in  Rom  ^)  ebenfalls  nach  Städiebezirken  *) 
verpachtet  wurde,  bis  die  unerträglidien  Leiden,  weldie  die  Be- 
drückungen der  }>ti6/tcani  herbeiführten,^)  eine  Aenderung  dieser 
Art  der  Steuerverwaltung  unerlässlich  machten.  In  Asien  hob 
Caesar  im  J.  706  e=  48  die  Verpachtung  auf  und  verwandelte 
die  decuma  in  ein  Stipendium;^)  dasselbe  hat  er  wahrscheinlidi  ][^2,^2^ 
auch  in  Sicilien  gethan,  denn  auch  dieses  ist  seit  ihm  stipendittr 
geworden.  *) 

Das  Stipendium. 

Die  übrigen  Provinzen  zahlten  von  Anfang  an  eine  fest  noi^ 
mirte  Steuer  7)  (Stipendium  oder  tributum)^  wie  dies  namentlich 
von  Sardinien,^)  den  spanischen  Provinzen,^)  den  von  Caesar  er- 
oberten drei  Galliae,  deren  Stipendium  er  auf  40  Millionen  Se- 
sterzen  ansetzte ,  i<^]  von  Macedonien,    dessen  Stipendium  nadi 


Käse  nnd  Wein  6%  (Ood.  Th.  12,  6,  15  und  21)  und   in  Alexmdri«  erhielt 
aaoli  dei  Schreiber  (annotator)  Vi^/o-     Cod.  Th.  12,  6,  3. 


1)  AppUn  6.  e.  6,  4  (i.  Th.  I,  338  A.  1). 


2)  Gie.  aee,  in  Verr.  3,  6,  12.  ad  Att.  1,  17,  9:  Atiani,  qtü  de  unaoribus 
conduxerutUt  qw$ti  autU  in  ienaiu  $e  eupiditate  prolapsos  nimHun  magno  con- 
dvxiase :  ut  indueeretur  loeatio,  po^tulavenaU.  IMe  decumani  von  Asien  erwähnt 
Gio.  ad  AU.  5,  13,  1  nnd  die  decumae  pro  l.  ManiL  6,  15.  pr,  Flaceo  8,  19. 

3)  Oic  pr.  Flaceo  37,  91 :  at  fhietiu  UU  TralUanorwn  Olohulo  ptaetore  vt- 
nierant.    FalcidiuB  emcrat  HS  nongentU  mililnu, 

4J  Plnt.  LucuU.  7.  20. 

b)  Appian  b,  c.  5,  4.  Dlo  Gua.  42,  6 :  to6c  YoQv  TsXdbva«  itixpörord  o^tst 
}^pa)fi^ouc  djza^aißi,  i^  ^pou  ouvtiXeiav  t^  ou(ii.palvov  ex  t»v  tcXmv  xaTsanf)- 
oaxo.  In  dem  Bürgerkriege  nach  Gaeaar's  Tode  Yerlangte  GasBiaa  von  der  Pro- 
vinz Aaien  die  Zahlung  des  Stipendiums  auf  10  Jahre  im  Voraus.  Appian 
b,  c.  4,  74,  später  Antonius  den  Tribut  von  9  Jahren.     Appian  6.  c.  5,  5.  D. 

Q  Plin.  N.  H.  3,  91.  S.  Th.  I  S.  246  A.  3. 

7j  Gie.  acc,  in  Verr,  3,  6,  12:  eeteria  (auaser  Sieilien  nnd  Asien)  impoei- 
tum  veeUgal  est  eertum,  quod  etipendiarium  dieitur,  ut  Hiapani»  et  plerUqw 
Foenorum,  quaei  vietoriae  praamium  ae  poena  bellL 

8)  S.  Th.  I  S.  250. 

9)  S.  Th.  I  S.  256.  257.  Gie  aco.  in  Verr,  3,  6,  12.  pro  Balb,  18,  41. 
Ueber  die  daneben  in  Spanien  vorkommende  Bodenabgabe  (yiceeima ;  Liv.  43,  2) 
vgl.  unten  S.  197. 

10)  Eutrop.  6,  17 :  Oaüiae  autem  tributi  nomine  annuum  imperavit  eettertium 
quadringentiee.  Danach  wird  auch  bei  Suet.  Cae$.  25  zu  lesen  sein:  omnem 
OalUam  ...  in  provineiae  formam  redegit  eique  |CCCC|  in  eingütoe  onnoe  M- 
pendii  nomine  hnpoiuit.  Die  Zahl  fehlt  in  den  meisten  Handschriften ;  nur  der 
Vatieanus  hat  CCCC.  Die  Abschreiber  haben  oflTenbar  die  Einklammerung  der 
Zahl  missverstanden  nnd  entweder  die  Zahl  oder  die  Klammern  fortgelassen. 
Vgl.  Dio  Gass.  40,  43 :   xal  a^xo^c  6  Kaloap  .  .  .  xP^t^c^*^»^  'cc  sioicpd%iOc  xal 


Stipendium. 
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Anordnung  des  Aemilius  Paulus  400  Talente,  d.  h.  480,000  M. 
betrug,^)  endlich  von  Illyrien,^)  Achaia,')  Syrien,*)  Cyrene,*) 
Africa<^)  und  Aegypten  bekannt  ist.  Ueber  das  Wesen  dieser 
Abgabe  und  die  Art  ihrer  Aufbringung  sind  indessen  die  Be- 
richte der  Alten  aussei'ordentlich  dürftig  und  die  Ansichten  der 
Neueren  in  wesentlichen  Punkten  differirend. '')  Jemehr  man 
ausser  Acht  lasst,  wie  conservativ  die  Römer  in  der  Erhaltung 
der  von  ihnen  vorgefundenen  Einrichtungen  waren,  und  jemehr 
man  sich  bemüht,  allgemein  gültige  Normen  für  die  alten  Pro- 
vinzen nachzuweisen,  desto  mehr  entfernt  man  sich  von  der 
historischen  Ueberlieferung,  welche  in  der  ursprünglichen  Orga- 
nisation der  unterworfenen  Länder  grosse  Verschiedenheiten  er- 
kennen lasst. 
BegTiff^des  Zuerst  liegt  es  in  dem  Begriffe  des  Stipendiums,  welches 

ursprünglich  eine  Kriegscontribution  ist,  dass  es  in  Geld  ^)  oder 
in  Naturallieferungen  oder  in  beiderlei  Weise  gefordert  werden 
kann.*)  In  Macedonien  und  den  tres  Galliae  war  es  in  Geld 
normirt ,   in  Cyrene  lieferte   man  Silphium ,  ^^)   wie  in  anderen 


oöpoDV  liütxdfSeot  Touc  p>^v  IraTcelvooe  touc  ^^  ifjpipmoe.    Suet.  Äug,  40,  wo  ein 
ÖalluB  tributariua  erwähnt  wiid. 

1)  Plut.  Aem,  Paul.  28.     Vgl.  LIt.  4ö,  18,  7. 

2)  Polyb,  2,  12.  Liv.  46,  26,  14.  3)  S.  Th.  I  S.  326. 

4)  Vell.  2,  37,  6:  Syria,  quae  facta  est  atipendiaria,  Tae.  ann.  2,  42. 
S.  Th.  I  S.  396.  6)  S.  Th.  I  S.  469. 

6)  S.  Th.  I  S.  475.  Ennlns  bei  Varro  de  l.  1,6,  182.  Cic.  accus,  in 
VtTT,  3,  6, 12. 

7)  Huschke  Genans  S.  30  erkennt  zwar  an ,  dass  die  gaUischen  Provinzen 
eine  feste  Samme  als  slipendiuni  zahlten,  glaubt  aber,  dass  dies  nicht  in  allen 
Provinzen  der  Fall  gewesen  sei,  sondern  in  der  Regel  der  Steoermodns  die  Höhe 
der  Abgabe  normirt  habe ;  dass  also  Ton  Anfang  an  das  MJbuJtum  der  Provinzen 
In  ähnlicher  Welse  wie  das  trihuium  in  Rom  ansgeschrieben  worden  sei.  Hie- 
fiir  giebt  es  keinerlei  Beweis,  nnd  dass  das  aiipcndium  eine  feste  Summe  war, 
zeigt  auch  die  Nachricht  über  Macedonien  und  der  von  Cicero  (S.  191  A.  1')  ge- 
brauchte Ausdruck  eertum  vectigal,  Rodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  367  H.  ist  der 
Meinung,  das  Stipendium  sei  aufgebracht  worden  erstens  durch  einen  Boden- 
tribut und  zweitens  durch  ein  für  Freie  und  Sclaven,  Männer,  Weiber  und 
Kinder  gleiches  Kopfgeld,  nicht  aber  durch  eine  Steuer  vom  beweglichen  iVer- 
mögen.  Dass  dies  unhaltbar  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  Sclaven  keine 
Personen,  sondern  Inyentarienstücke  sind,  dass  also  das  Kopfgeld,  welches  der 
Herr  für  den  Sclayen  zahlt,  eine  Vermögenssteuer  ist. 

8)  Plin.  IS,  H.  33,  51 :  equidan  miror,  popiUum  Bomanum  vietis  genUffus 
in  tributo  semper  argentum  imperasse,  non  aurum. 

9)  Dionys.  8,  68;  9,  17;  36,  59.   LiT.  9,  43,  6  u.  ö. 

10)  Plin.  N.  H,  19,  40 :    Cyrenis  adoeda  Bomam  pubUee  laserpicü  (das  ist 
das  silphium)  pondo  XXX,  Caesarem  vero  dieUUorem  initio  bdU  civilis  inUr  < 
argentumque  protulisse  e»  aerario  laserpieii  pondo  MD. 
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Gegenden  Wachs i]  und  Felle, 2)  in  den  meisten  Provinzen 
zahlte  man  entweder  auf  Anordnung  der  Regierung  oder  auch 
nach  freiem  Willen,  wie  dies  auch  in  vorrdmischer  Zeit  ge- 
schehen war,  3)  in  Geld  oder  in  Naturalien ,  namentlich  in  Ge- 
treide. 

Zweitens  wird  zwar  in  allen  Provinzen  das  Stipendium  so- 
wohl von  dem  Boden  als  von  den  Personen  erhoben ;  denn  beide 
sind  steuerpflichtig;  wenn  man  aber  daraus  folgert,  dass  von 
Anfang  an  ein  trämtum  sali  und  ein  tHbutum  capitis  als  zwei 
fixirte  und  in  allen  Provinzen  gleiehmässige  Steuern  angeordnet 
worden  seien,  so  ist  dies  mit  den  Thatsachen  unvereinbar. 

Der  Grund  und  Boden  ist  allerdings  das  sich  zuerst  dar- 
bietende Steuerobject^)  und  man  kann  nicht  zweifeln,  dass  von 
diesem  der  Haupttheil  des  Stipendiums  getragen  wurde.  Allein 
eine  ganz  andere  Frage  ist  es,  ob  sofort  bei  der  Organisation 
der  Provinzen  ein  trümtum  sob. ausgeschrieben^)  und  direct  ein- 
gezogen werden  konnte.  Die  Anlage  einer  Grundsteuer,  welche 
eine  Vermessung  und  Bonitirung  der  Grundstücke,  oder  min- 
destens eine  Schätzung  derselben  nach  dem  Durchschnittsertrage 

1)  Von  der  gens  Sannomm  im  Pontus  sagt  Plinins  iV.  H.  21,  77 :  gensque 
ea,  eum  ceram  in  iributa  BomanU  praesUt,  mel  ^-  non  vendit, 

2)  Tac.  ann,  4,  72:  tnbutwn  iia  (Frisiia)  Drwnu  iu9$erat  modieum^  pro 
cmguftia  rerum,  ut  in  usus  militares  eoria  boum  pentUrent, 

3)  Die  Abgaben  in  Aegypten  wniden  schon  in  persischer  Zeit  theils  in 
Oeld  theils  in  Früchten  gezahlt  (Herodot  3,  91)  nnd  unter  Ptolemaens  Phila- 
delphus  betrugen  sie  14,800  Talente  nnd  anderthalb  Millionen  Artabae  Getreide 
(Hieronymns  in  Daniel  XI,  Ö>  tom.  V,  704  ed.  VaUars).  (Vgl.  Rühl  Dez  Schatz 
des  Ptolemaios  U  Philadelphos  (Nene  Jahrbb.  f.  Philol.  1879)  S.  624  A.  9.)  Die 
Oeldzahlnng  (adaeratio)  ist  bei  den  verschiedensten  Stenem  gestattet.  Inschr. 
Ton  Rosette  (C.  J.  Or.  4697  »  Letionne  Reeueil  1  p.  244  ff.  lin.  28.  29:  d^- 
xev  li  xal  xä  ^  rot«  lepotc  6(petX6pieva  sie  t6  ßaotXixöv  la>c  tou  ö^^öqu  ftouC) 
^vra  eU  okou  xe  xal  dp^uplou  7cX'?)^oc  o6x  öXt^ov.  (boauToc  ^^  "mX  toIc  Ttfidc 
TCBV  fi.'^  ouvreTEXsofA^voov  eW  x6  ßasiXixöv  ßu99(vo>v  ^^ovIodn.  Die  Byssuswebe- 
reien  der  ägyptischen  Tempel  (Heeren  Ideen  II  S.  713.  Letronne  Beeueü  1 
p.  281)  nämlich  lieferten  eine  Abgabe  ihres  Fabrikates ;  fehlte  etwas  an  der 
bestimmten  Quantität,  so  zahlten  sie  dies  in  Geld  nach  einer  Taxe.  Letronne 
a.  a.  O.  p.  294.  Anch  die  Tempel  hatten  dpppixdc  te  xal  otrixotc  irpooö^ouc. 
Inschr.  ▼.  Rosette  lin.  11. 14. 15.  Ebenso  erwähnt  das  im  J.  68  n.  Chr.  er- 
lassene Edict  des  Präfecten  von  Aegypten  Tiberius  Alexander  lin.  47,  dass  die 
Ycop^ouvrec  zahlten  tcpooo5ixdt  ^  d[XXa  rekioikara  atTixd  xal  dp^upixet,  was  man 
mit  Recht  von  ein  nnd  derselben  Omndstener  Torsteht  S.  Rudorff  Das  Edict 
des  Ti.  Jnlins  Alexander  im  Rhein.  Mnsenm  1828  p.  134.  Varges  De  statu 
Aegypti  p.  56.  Franz  0.  /.  Or.  4957.  Letronne  Bee.  I  p.  271.  Huschke  Censns 
p.  134.   SaYigny  Verm.  Sehr.  II  S.  103  Anm.  2. 

4)  Harpocration  s.  v.  * Acpav^c  o6o(a  xal  (pavepdt  *  d^avifjc  H>^  "^  ^v  ^p^piaot 
xal  acdftaot  xal  ox€660t,  (pavepd  o^  if)  fff^ioc. 

ö)  Dies  bemerkt  mit  Recht  Hnschke  Censns  S.  39. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aafl.  13 
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voraussetzt,  ist  eine  schwierige  und  weitläufige  Arbeit,^)  welche 
die  Römer,  wie  wir  später  sehen  werden,  erst  in  der  Kaiser- 
zeit in,  Angriff  genommen  haben  und  fttr  welche  sie  nur  in 
Aegypten  ein  Vorbild  fanden.  Hier  gab  es  nämlich  seit  den 
Zeiten  der  Pharaonen  einen  Grundsteuerkataster, 2)  der  unter  den 
Ptolemäern  wie  unter  den  Römern  fortgeführt  wurde.  Er  ent- 
hielt nicht  nur  den  Flächeninhalt  der  Grundstttcke  im  Ganzen, 
sondern  auch  die  Maasse  der  einzelnen  Felder')  und  die  Ein- 
theilung  der  letzteren  in  Ackerland  [oiTo^opoc  y^),  Weinland 
(afjLireXiTic  7^),  Baumpflanzungen  (TtapaSeioot)  und  unbebautes 
Land  (^^iXiq  T^)y^)  ^^^  machte  es  möglich,  auf  ein  ägyptisches 
Grundstück  eine  feste  Abgabe  zu  legen,  z.  B.  auf  eine  apoopa 
eine  Artabe  Getreide  oder  ein  xepa{jiiov  Wein.^)  In  den  Provin- 
zen der  römischen  Republik  gab  es  solche  Kataster  nicht;  der 
einzige  Anhalt,  welcher  sich  hier  für  die  Yertheilung  der  Steuern 
darbot,  war  der  Ck>mmunalcensus  der  griechischen  Städte,  wel- 
cher im  Allgemeinen  dem  athenischen  analog  zu  denken  ist.  In 
Athen  beruhte  die  Solonische  Klassenverfassung  ebenso  wie  die 
altrömische  auf  dem  Ansätze  des  Grundeigenthums ,  ®)  und  als 
später  sich  die  Schätzung  auf  das  ganze  Vermögen  erstreckte 
und  ausser  den  ländlichen  und  städtischen  Grundstücken  beweg- 
liches Eigenthum  aller  Art  in  Anschlag  kam,  7)  legte  man  dop- 

i)  RodbeHa«,  der  HUdebrand's  Jahxbb.  für  Nationalökon.  V,  147  diese 
Sehwierigkeiten  eiörtert ,  betrachtet  daher  a.  a.  0.  IV,  377  ff.  das  trihutum  soli 
nicht  alB  eine  Grandstener  in  unserem  Sinne,  aber  wenn  er  IV,  365  sagt,  das- 
selbe sei  „unmittelbar  von  dem  Pflichtigen  an  die  romischen  Behörden  abgeführt 
worden*',  so  denkt  er  sich  doch  die  Sache  so,  dass  jedem  Grundstück  eine  be- 
stimmte Leistung  auferlegt  worden  sei.  Wie  konnten  die  Römer  diese  auf- 
legen, wenn  weder  eine  Vermessung  noch  ein  Census  statt  fand?  (IV,  377.) 

2)  Herodot  2,  109.  Diodor  1,  Ö4.  81.  Siehe  Lumbroso  BeehercheB  iur  Vit»- 
nomit  poliUque  de  Vl^gypte  toua  lea  Lagidet.    Turin  1870.  8.  p.  290. 

3)  Lepsin»  Abh.  der  Berl.  Acad.  1855  p.  75  bezeichnet  eine  hieroglyphisehe 
Inschrift  von  £dfu  aus  der  Zeit  der  Lagiden  als  das  erste  Beispiel  nldit  nur 
aus  dem  ägyptischen  sondern  auch  aus  dem  griechischen  und  römischen  Alter- 
thume,  wo  nicht  nur  der  Flächeninhalt  tou  Grundstücken  im  allgemeinen  Ter- 
zeichnet ist,  sondern  wo  auch  die  den  Flächeninhalt  ergebenden  einzelnen 
Längenmaasse  der  Felder,  also  die  agrarische  Berechnung  selbst  angegeben  wird. 

4)  Droysen  im  Bheln.  Mus.  1832  p.  613.  Letronne  Reeucil  I,  275  ff.  Lum- 
broso p.  292.  4*^^  T"^  scheint  in  Aegypten  eine  andere  Bedeutung  zu  haben, 
als  In  Attika.  Bei  den  Attikem  ist  entgegengesetzt  y*?]  ^tki^  und  icscputeu- 
|jiiv7]  d.  h.  Saatland  und  Banmpflanzung  [Aristot.  Pol,  1,  11  p.  1258^  Bekk. 
Demosth.  in  Lept,  p.  491,  28.  Elym.  M.  p.  818,  38  u.  c.),  bei  den  Aegyptem 
ist  dagegen  <ffj  ^{ki\  area,  ein  Platz  z.  B.  ein  Bauplatz.    Droysen  a.  a.  O. 

5)  Inschr.  ▼.  Rosette  C.  J.  Or.  n.  4697  lin.  30.   Letronne  Reo.  I  S.  295. 
6l  Boeckh  Staatshaush.  I,  656. 

7)  Von  der  Schätzung  unter  dem  Archon  Nausinik«  Ol.  100,  3  ma  378  sagt 
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pelte  Kataster  (aicoYpacpaC  oder  Sia^paftfiata)  an,  nämlich  einen 
Grundkataster  und  einen  allgemeinen  Yermtfgenskataster^^)  und 
konnte  so  bei  einer  Vermögenssteuer  (ebcpopo),  welche  indess 
in  Athen  wie  in  Rom  nur  in  ausserordentlichen  Fällen  vorkam, 
auf  jedes  Landgut  eine  dem  Census  (T{fA7](jLa}  desselben  angemes- 
sene Steuerquote  ausschreiben. 2)  Vermessen  scheinen  in  Athen 
die  Grundstücke  nicht  gewesen  zu  sein,  sondern  Solen  berech- 
nete aus  der  jährlichen  Rente  des  Grundstücks  den  Gapitalwerth 
desselben, ^]  und  dies  Verfahren  wird  auch  in  anderen  Gom- 
munen  üblich  gewesen  sein. 

Wo  also  ein  Communalcensus  vorhanden  war,  konnte  dieser 
als  Grundlage  auch  für  die  römischen  Steuern  dienen;  wo  er 
nicht  existirte,  blieb  bei  der  Besitznahme  einer  Provinz  für  den 
Augenblick  nichts  übrig,  als  das,  was  Aemilius  Paulus  in  Mace- 
donien  that,4)  nämlich  dem  Lande  eine   dem  früheren  Ertrage  ^'^^^^^ 
desselben  adaequate,   vielleicht  etwas   ermässigte  Leistung  im  s**?«»'^*^» 
Ganzen  aufzulegen,  die  Aufbringung  derselben  in  der  früher  üb- 
lichen Weise  vornehmen   zu  lassen   und  nur  in  Beziehung  auf 
die  Ablieferung  eine  neue  Einrichtung  zu  treffen.     Diese  Ein- 
richtung bestand  in  der  Eintheilung  der  Provinz  in  Steuerbezirke, 
deren  Vorort,  wo  es  überhaupt  Städte  gab,  eine  Commune  war. 
Das  ganze,   der  Provinz  aufgelegte  Stipendium  wurde  den^^iach ^^^^^^j 
in  so  viel  Theile  getheilt,  als  es  Steuerbezirke  gab,  die  Behör-  i>««»keii, 
den  der  Vororte  aber  verpflichtet,  den  ihnen  zufallenden  Betrag 
aus  den  landesüblichen  Steuern  aufzubringen.   Für  die  Besitzer  ^^^^^^^^^ 
ländlicher  Grundstücke  gab   es  nun  in  allen  Ländern,  welche -^'^«J^m 
die  Römer  occupirten,   nur  eine   übliche  Steuer,    nämlich  den 

Polyb.  2,  62:  iTtfi.'fioavTo  xifcv  xe  yj/bpas  r?jv  'AiTtx9)v  ^iraaav  xal  täc  oUIolc, 
6fAoUDC  ^e  xal  nfjv  A.oiirif|v  ooa(av.    S.  Boeckh  a.  a.  0.  S.  637. 

1)  Boeckh  a.  a.  0.  S.  662  ff.  Und  das  fordert  auch  PUto  de  leg.  p.  741  C. 
745  A.    üeber  die  Kataster  s.  Harpokxation  a,  v,  5V)|i.apY0« :   ourot  5e  xd«  dico- 

Jpacpdc  InoiouvTo  töv  dv  ixdottp  hinn^  )^a>p(aiv.  Suidaa  p.  1245  Bernh.  $,  v, 
if){iapX^C  •'  ix^OTOU  ^piou  Tä>v  iv  'A«t)v<^^  ^  xardpyov  ^(i.ap/o<  iXi^cro.  outoi 
Zi  xdc  dico^pa^dk  dicotoOvto  rdiv  npooöyroiv  ixdioTq)  ^p.<p  ^(op^ov.  Bekkei  Aneed. 
p.  236:  AidjpapifAa:  t^  ouvTtfji7](Aa  ifi«  o6o(a<  lidr[pa\t\M,  dxaXetTO,  iv  <})  ive^^- 
fpaiTTo,  tI  «aoTOC  i^ti, 

2)  In  Paditcontraeten  wird  daher  festgesetzt,  ob  der  Pächter  oder  der  Eigen- 
thümer  zahlen  soll,  ids  tu  sio^opd  bizip  toO  x<>>P^<>^  '![l'pn)[tai  sU  'rVw  itöXiv 
(C.  i.  Or.  n.  93  -«  C.  J.  Au,  II,  1056  1.  24),  icfcM  ttc  elacpopd  -(IvTiTai  dizh  täv 
ya»p(»v  Tou  Ti|X"^piaTo;  (C.  /.  Gr.  n.  103  «  C.  J.  AM.  II,  1059  1.  7). 

3)  Boeckh  a.  a.  0.  S.  654. 

4)  Liv.  45,  29,  4:  tributum  dimiditim  eiui,  quod  pependi»$efU  regibusj  pen- 
dere  populo  Somano  (senatum  iubere  pronufUiavii). 

13» 
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Zehnten.  Er  bestand  in  allen  Königreichen  und  tyrannisch  re- 
gierten Ländern  i)  wie  in  Persien,  Judäa,^)  Aegypten,')  in  Klein- 
asien zur  Zeit  der  Diadochen/)  in  Athen  unter  Pisistratus,^)  lag 
auch  auf  den  städtischen  Ländereien  und  Tempelgütem^)  und 
ist  von  den  ROmem  in  den  stipendiären  Provinzen  beibehalten 
und,  wo  das  BedUrfniss  es  erforderte,  in  natura  geliefert  und 
angenommen  worden.  Allerdings  muss  man,  wenn  in  einer  sti- 
pendiären Provinz  eine  decuma  erwähnt  wird,  sich  zunächst  er- 
innern, dass  es  in  diesen  Provinzen  Domainen  gab,  und  dass 
z.  "B.  in  der  stipendiären  Provinz  Africa  von  dem  ager  publicus 
eine  decuma  durch  publicani  erhoben  wurde.'')  Von  dieser  ist 
hier  nicht  die  Rede.  Allein  es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch  die 
Stipendiarii  Getreide,  und  zwar  einen  Zehnten,  lieferten.  In 
Sardinien  wurde  während  des  zweiten  punischen  Krieges  ausser 
einem  grave  tribiUum  an  Geld  eine  collatio  frumenti  gefordert,  s) 
nach  einem  versuchten  Abfalle  Stipendium  frumentumque  auf- 
erlegt,*)   in  der  Folge  eine  decuma  regelmässig  erhoben  i®)  und 

1)  In  den  unter  dem  Namen  des  AriBtoteles  auf  nns  gekommenen  Oe«ono- 
mica  werden  in  der  Einleitang  vier  Wlrthachaften  unterschieden,  die  kSnig- 
liclie,  die  satrapische,  die  städtisclie  und  die  PrivatSkonomie.  Von  der  satra- 
pischen  heisst  es  dann  1,  3  (p.  1345  ^  Bekk.),  sie  habe  sechs  Arten  der  Einnahme 
(lüpöooSoc):  to6to)v  icpc&n]  \}jh  xal  xpaTlerv]  i\  d.izh  ^^'  aSrv]  5i  iortv,  ^  ot 
ftiv  dx^^piov  ot  hk  hvAdvris  iipooa-rop66ouoiv. 

21  Maccab.  1,  10,  31;  1,  11,  35.  Joseph,  amt.  14,  10,  6. 

3j  Hier  wnrde  der  Fünfte,  d.  h.  die  doppelte  deeuma  gezahlt  (Franz  C.  /. 
Qf,  III  p.  2Sf6),  auf  die  ich  zurückkomme. 

4)  S.  die  Inschr.  Ton  Smyma  C.  /.  Qt.  n.  3137  (Dittenberger  8yU,  inser. 
Ot,  n.  171J  lin.  101.  ö)  Boeckh  Staatsh.  I  S.  443. 

6)  So  verpachtete  die  Stadt  Kranon  in  Thessalien  ihre  Ländereien  gegen 
einen   Zehnten  (Polyaen.  2,  34)  nnd  Athen  selbst  ebenfalls.     Boeckh   a.  a.  O. 

5.  444,  wo  anch  über  die  Tempelgüter  Nachweisnngen  gegeben  sind. 

7)  Hierüber  handelt  die  lex  agraria  von  643  C  I.  L,  I  n.  200  lln.  82—90 
nnd  hieraus  erklärt  sieh,  dass  Cicero  aec.  in  Verr.  3,  6,  12  (vgl.  S.  191  A.  7) 
sagt:  impositum  vedlgal  est  certum  . .  .  plerisque  Poenorum^  also  nicht  allen, 
obgleich  auch  die  freien  Städte  von  dem  Hiperidium  eximirt  waren,  ^iblieani 
nnd  veeÜgaUa  werden  in  Africa  öfters  erwähnt  (Vellei.  2,  11.   Cic.  ad  fam.  13, 

6,  2.  occtM.  in  Verr,  3.  11,  27),  allein  diese  können  anch  auf  die  eeriptura  oder 
die  poHoria  Bezug  haben.  Auch  in  Syrien  scheint  von  einer  deeuma  des  ager 
publieua  die  Rede  zu  sein  bei  Gic.  de  prov.  eon$,  6,  10:  iam  vero  pubUcanoe 
miteroe  tradidit  in  serviUdem  Judaeie  et  Syris,  nationibut  naUs  eervituti,  Statuit 
ab  iniüo  et  in  eo  peraeveravit ,  iue  publieano  nondicere:  paeUonee  eine  uUa  fn- 
iwia  faetaa  reeeidit^  eustodias  suetulit,  vectigalee  miUtot  ae  stipendiarioe  Uberavit. 
Endlich  gab  es  auch  in  Baetica  noch  unter  dem  Kaiser  Claudius  agri  deeu- 
mani,  C.  i.  L.  II  n.  1438.  —  üeber  die  agri  deoumatee  in  Germanien  s.  Th.  I 
S.  277.  278.  8)  Liv.  23,  21,  5;  23,  32,  9.  9)  Liv.  23,  41,  6. 

10)  Liv.  36,  2,  13:  idem  L.  Oppio  de  alterte  deewnis  exigendis  in  Sardinia 
'imperatum.  37,  2,  12:  Sieiliae  Sardiniaeque  binae  eo  anno  decumae  frwnenU 
imperatae.     37,  50,  9 :   diuie  deeumas  frumenti  novus  praetor  imperaret  SieuUe, 


als  durch 
eine  Perso- 


—     197     — 

noch  in  der  Eaiserzeit  Getreide  nach  Rom  geliefert,  i)  Diese 
Naturalabgabe  unterschied  sich  indessen  voui  der  sicilischen  da- 
durch, dass  sie  nach  dem  Werth  veranschlagt  und  bei  dem  Sti- 
pendium als  Zahlung  angerechnet  wurde. ^j  So  ist  die  vicesima 
zu  verstehen,  welche  in  Spanien  als  Lieferung  vorkommt.')  Da 
nun  der  Ertrag  des  Zehnten  von  dem  Ausfall  der  Ernte  abhängt, 
so  konnte  es  vorkommen,  dass  er  unter  dem  Anschlag  blieb, 
und  in  diesem  Falle  musste  entweder  noch  eine  decuma  oder 
vicesima  ausgeschrieben  joder  das  Deficit  aus  andern  Steuern  ge- 
deckt werden. 

Der  Steuer  unterworfen  waren  nämlich  nicht  allein  die  Grund- 
stücke^ soodern  auch  die  Einwohner  der  Provinzen.  Alle  zahlen  für  n^*«^«'' 
ihre  Person  ein  iribtäum  capitis  («popo?  ocofiaxcov) ,  über  welches  ^SSJSLt?* 
ebenfalls  die  Ansichten  neuerer  Forscher  sehr  verschieden  sind.     «v«<»- 
Jede  persönliche  Abgabe  gilt  im  Alterthum  als  ein  Zeichen  der 
Unfreiheit,^)  aber  die  schimpflichste  und  roheste  Art  derselben  ist 
die  gleiche  Kopfsteuer,  welche  im  persischen  Reiche,^)  in  Aegypten«)  Kopiirteuer. 

idem  ab  Sardia  ezigi  aiqut  ad  eoidem  czereitiM  id  /Vtimenfum,   ad  quo» 

SieuUtm^  deporiari  kuium,  42,  31,  8:  alteras  deeumaa  Sieulia  Sardiaque  Impe- 
forenl,  quod  frtanentum  ad  exereUum  in  Maeedoniam  poriaretur,  Hlrtiiu  6. 
Afr,  98 :  Sulcitanos,  quod  NoHdium  ehuque  claasem  reeeperant  eopiUque  itiveront, 
HS  eenties  multat  et  pro  decwnit  oetavaa  pendere  mbet, 

i")  Hot.  eorm.  1,  81,  4  und  die  Th.  I  S.  250  Anm.  Ö  angeführten  Stellen. 

2)  (Dies  üt  eine  durchaus  willkürliche  Annahme.  Nach  den  S.  196  A.  10 
angeführten  Stellen  scheinen  vielmehT  die  Abgabenverhiltnisse  Sardiniens  von 
denen  Slcillens  nicht  wesentlich  yerschieden  gewesen  zn  sein.  Dass  ausser  Si- 
dlien  und  Asien  keine  ProTinz  der  Republik  einen  Procentsatz  vom  Ertrag  des 
Bodens  als  Abgabe  geliefert  bitte ,  darf  man  aus  den  S.  191  A.  7  angeführten 
Worten  Clcero's  keineswegs  folgern.) 

3)  LiT.  43,  2,  12:  {HiapanQ  impetraveruntj  ne  frumenli  aeaiknationem  magi- 
atratua  Bomanua  haberetf  neve  eogerety  viceahnaa  vendere  Hiapanaa  quanti  ipae 
vtlUtj  et  ne  praefeeti  in  oppida  aua  ad  peeuniaa  eogendaa  imponereniur, 

4)  TertulUan  apol,  18:  atd  enhn  agri  tributo  onuati  viUorea^  hominum  eor 
pita  aiipendio  eenaa  ignobHiorai  nam  hae  aunt  notae  captivitatia, 

6)  Pseudo-Arlstot.  oecon.  1,  3.  Derselbe  erzählt  2,  14  (p.  1348  Bekk.), 
dass  Kondalos,  ein  Sitap^oc  des  Mausolus,  den  Lyciem,  welche  langes  Haar 
tragen,  befohlen  habe,  dies  abzuschneiden,  den  Befehl  aber  zurückgenommen 
habe,  ^s  sie  sich  dazu  Terstanden,  ein  ^lutxe^dlXatQv  zu  xahlen.  Da  ein  Sieger 
nicht  bloss  die  Haare,  sondern  auch  die  Kopfe  der  Besiegten  fordern  konnte, 
so  wurde  durch  ein  Kopfgeld  ursprünglich  die  Erlaubniss  zu  leben  erkauft. 

6)  Joseph.  (.  ittd.  2,  16,  4 :  (-^  AIy^ictoc)  iteyd)xovTa  npic  Täte  iirraxoo(aic 
iX0U9a  (AUptdSac  dv^pdbiceov,  S(^a  t&v  'AXcSdiv^pciov  xaTocxouvToiv,  Äc  Ivs^rtv  i% 
Tf)c  %a^'  exdoTY^v  «e^aXvjv  cio^opök  Tcx(iV)paa4ai,  rfyt  'Popialoiv  ilJYS(Aov(av  o^ 
doo^sT.  Wenn  man  die  auf  rerschiedenen  Scherbenquittungen  (Froehner  Oatraea 
inidUia  du  muaie  du  Louure,  in  der  Sevue  archiologique  1866,  Bd.  11  S.  422ff., 
12  S.  30  11^)  n.  1.  3.  22.  27.  42  yorkommenden  Formeln  bnip  Xao7pa(p(ac  dp- 
Tuplou  Spa^fAdc  hixaii  oder  (pax(Mtc  iC  d.  h.  hixa  imd  oder  (paj^fAck  htxaiki 
6ßoX6v  Ton  dieser  Kopfsteuer  Torstehn  darf,   so  erglebt  sich,  dass  die  Kopf- 
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und  Judäa  ^)  von  den  ältesten  Zeiten  her  üblich  war  und,  da  sie 
auch  in  römischer  Zeit  in  Africa,^)  Cilicien,^)  Asien, ^)  der  Insel 
Tenos  ^)  und  in  Britannien  ®)  erwähnt  wird,  fOr  die  einzige  Form 
der  persönlichen  Besteuerung  der  Provinzialen  erklärt  worden 
ist.  7)    Bedenkt  man  indessen,  dass  in  Aegypten  und  Judäa  sich 

Steuer  in  Aegypten  nicht  für  alle  Jalire  gleiph  war,  londem  nach  dem  Maasae 
der  Nilhohe,  die  für  die  Einkünfte  Aegypten«  ala  bestimmend  galt,  jihtlieh 
festgesetzt  wurde  und  dnrchsohnittlich  16  Drachmen,  d.  h.  die  ptolemäisohe 
Drachme  zu  ^4  Denar  gerechnet  (Hultsch  Metrol.  S.  650),  4  Denare  oder  etwas 
über  3  M.  betrug  (Tgl.  Froehner  a.  a.  0.  Bd.  12  S.  40).  Die  XaOYpa^Ca  erwähn« 
aunh  das  3.  B.  der  Maccabaer  2,  28 ,  wo  Ptolemaeus  Philopator  in  Betreff  der 
Juden  in  Alexandria  anordnet,  icdvtac  toCic  'Iou&a(ouc  e(c  Koo^pa^Cav  «al  olxe- 
tw^jv  Stdi^ow  dv^vai,  —  iAv  hi  Twec  i?  aÖT&v  «poaipäivTat  iv  toTc  xoxd  täc 
TcXsTolc  fU(ii.uT2fjievotc  dvaoTpi^so^at ,  to6touc  iooicoXtTa«  *AXeEav5peuotv  clvai, 
d.  h.  wer  sich  Yom  Jüdischen  Cult  lossagt,  soll  der  Freiheiten  der  alexandriui- 
sehen  Bürger  theiihaftlg  werden,  die  übrigen  dagegen  sollen  in  die  Lage  der 
Sclaven,  d.  h.  im  orientalischen  Sinne,  der  Unterthanen,  kommen  und  der  Xao- 

toLtfia  unterworfen  sein  (dirofpdlcpeo&ai ,   vgl.  ib.  2,  32;  4,  14;   6,  38;  7,  22). 

eher  die  ägyptische  Kopfsteuer  und  andre  mit  derselben  zugleich  erhobene 
Abgaben  handelt  auch  Wileken  Arsinoitische  Steuerprofessionen  ans  dem  J.  189 
n.  Chr.  (Berichte  der  Berl.  Akademie  1883  S.  897-- 920» 

1)  Joseph,  ant,  12,  4,  1 :  juctä  hk  toüt«  ^iXtav  xal  «tov6d«  «pö«  t6v  IltoXe- 
(latov  'AvtIo^oc  (Antiochus  d.  Grosse)  dirorfiaaTo.  —  —  Kai  ßiaipc^^^vrov  elc 
dfA(poT^pouc  xouc  ßaaiXeu  tö)v  ^dpmv,  rdc  iolac  Sxaoroi  x&v  diitoif]pLo>v  divoOvro 
itaTp(5ac  «popoXo-ysi^,  ital  auvaÖhDotCovre«  -ri  irpooxeTaYpiivov  iie^Xaiov  rot«  ßa- 
9iXeü8(v  Mkw^,  und  Torher  12,  3,  3  ertheilt  Antiochus  der  Stadt  Jenisalem 
das  PriTilegium :  TroXtxeu^o^aav  hi  Tcdvrec  ol  i%  xou  £(Kouc  xaxd  touc  ica- 
Tp<pouc  vöfiouc,  dt?oXu^od(u  hi  ^  ^epousla  xal  ol  Upsl;  «al  ot  yP^H'H^'^^  '^^^ 
lepou  xal  ot  Upotl'dXTat  «v  &icep  t^c  xe^oXf);  TsXoüat.  Die  Kopfsteuer  lastete 
also  auch  hier  auf  allen  Personen.  Ob  aber  der  ^öpo«  toK  oopidTayv,  das  tri- 
hutum  eapitUj  welches  Judäa  unter  den  Kaisem  zahlte,  mit  dem  alten  rx^d- 
Xatov  identisch  ist,  werden  wir  noch  untersuchen  müssrai  (S.  202). 

2)  Appian  Lib,  135:  toTc  &^  Xoiiuotc  (nach  der  Zerstörung  Ton  Oarihago) 
^pov  Apiaav  diel  t^  7^  xal  iid  to?<  «dbuiaocv,  dv6pl,  xal  p^acxl  6pM»(oic- 

3)  Cic.  ad  AU.  5,  16,  2 :  imperata  eirixecpdEXta. 

4j  In  Asien  ward  Kopfgeld  nicht  gezahlt,  sondern  es  gab  dort  bis  auf 
Caesar  nur  drei  Steuern,  decumai  seriptura  und  portorhrni  (Gio.  de  imp.  Fomp. 
6,  14  f.).  Als  aber  706  h«s  49  Q.  OaedUus  MeteUus,  der  Schwiegervater  des 
Pompeius,  nach  Pergamnm  kam,  forderte  er  unter  vielen  ausserordentliehen 
Auflagen  von  der  Provinz  auch  ein  Kopfgeld.  Oaes.  6.  c.  3,  32:  acefbUtimc 
hnperaiae  peeurUae  — ;  multa  praeterea  generatim  ad  avaritiam  excogitabaniur.  in 
eapita  $ingula  iervorum  ae  Uberorum  trfbutum  imponebatur,  —  Auf  die  Existenz 
eines  solchen  Kopfgeldes  in  Asien  scheint  der  in  der  Kaiserzeit  erwähnte  fi*eu9 
A8iaticU8  bezogen  werden  zu  müssen;   Tgl.  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  14  A.  1.  2. 

6)  In  der  Inschr.  0.  /.  Or.  2336  schenkt  Jemand  dem  ^|Mc  Ton  Tenos 
18,600  Denare,  Iva  i%  xoO  x6xou  aöxasv  önep  dv5pwv  xal  fuvatx&v  xal  Tcaliov 
dXeu^poiv  TtjvIov  xax^  Ixoc  $i5ä>xat  th  itctx^^paXov.  Der  Ort  muss  sehr  klein 
gewesen  sein;  denn  wenn  das  Capital  etwa  zu  S%  verzinst  war,  betrug  die 
Kopfsteuer  im  Ganzen  1480  Denare  oder  1293  M. 

6)  Bei  Dio  Cass.  62,  3  sagt  die  Königin  Bundniea:  06  x^  (i^v  icXeCoxor» 
xal  pLe7(8x«iv  xxT)[jidxaiv  6Xqiv  ^orepifjpieda,  x^  hi  XotTcoiv  xiXv]  xaxaßdXXopiev ; 
ou  irp6<  xtp  xdXXa  ndvxa  xal  vifxecv  xal  ysopielv  ^xeCvotc»  xal  xdbv  aa>udxa>v  a6- 
xÄv  Äacfiöv  ixfjoiov  9^po|ACN ;  xal  icöctp  xpeixxov  -Jjv  ....  dTcoXoiXivai  ^  xs^poXdc 
6iioxeXeTc  neptcpipetv ; 

7)  Rodbertus  in  Hildebrand*s  Jahrb.  für  Nationalökonomie  IT,  367. 


—     199    — 

die  allernrsprttnglichsten  Steuerverhältnisse  oonservirt  hatten, 
dass  in  Africa  und  später  in  Britannien  von  einem  Kopfgelde 
gleich  nach  den  Zerstörungen  eines  Eroberungskrieges,  in  Asien 
von  einer  ausserordentlichen  Rriegscontribution  die  Rede  ist^) 
und  dass  Tenos  eine  ganz  mittellose  Gemeinde  gewesen  zu  sein 
scheint  y  so  wird  man  aus  den  angefahrten  Zeugnissen  nur  das 
feststellen  können,  dass  es  eine  gleiche  Kopfsteuer  da  gab,  wo 
sie  sich  entweder  aus  ältester  Zeit  erhalten  hatte,  oder  fOr  den 
Augenblick  in  Ermangelung  eines  Maassstabes  der  Besteuerung 
oder  eines  Steuerobjectes  angewendet  werden  musste.  Denn 
wer  sollte  glauben,  dass  die  Römer,  welche  sehr  bedacht  darauf 
waren,  aus  ihren  Provinzen  einen  möglichst  grossen  Ertrag  auf 
zweckmässige  Weise  zu  gewinnen,  vorhandene,  einträglichere 
Steuereinriditungen  abgeschafft  und  sich  überall  mit  einer  glei- 
chen Kopfsteuer  begnügt  hätten?  Zwei  Steuern  fanden  sie  aber 
in  verschiedenen  Provinzen  vor,  eine  Gewerbesteuer  und  eine 
Vermögenssteuer. 

Eine  Gewerbesteuer   (xetpwvaStov)    gab  es  in  den   früher  G«werb«- 
monarchisch  constituirteo  Ländern,   in  Persien  2)  und  Aegypten, 
wo  sie  vor  den  Ptolemäern,']  unter  den  Ptolemäern^)  und  unter 
den  Römern^)  bestand,   und  das  tributum  capitis,  welches  die 

1)  Aneh  in  der  auf  GUiden  bezüglichen  SteUe  Cieero'i  (g.  S.  198  A.  3) 
seheint  mit  den  intxt^Xta  eine  nngewShnliclie  Expreesnng  gemeint  zu  sein. 

2)  Nach  Aristot.  oeeon.  2,  1,  3  (p.  1345  Bekk.)  weiden  in  der  von  Ihm  9a- 
Tpa7cix9)  olxovofila  genannten  Wirthschaft  6  Abgaben  gezahlt,  vom  Acker,  Ton 
den  Bergwerken,  Tom  HandelSTerkehr,  Tom  Markte,  Ton  der  Weide  und  seohstens 
dit6  tAv  d[XXa)v  (vom  übrigen  Vermögen  nnd  Erwerbe),  texe^^XauSv  Te  %a\ 
YCt(KDV<i$lOV  icpoott^opftuofA^. 

3)  Unter  dem  König  Taos  (Aristot  oeeon.  2,  2,  26  p.  1361  <^  Bekk.)  oder 
Thamoe  (Polyaen.  3,  11,  5)  oder  Taehoi  (Diodor  16,  92),  dem  Zeitgenossen  des 
Agesilans  nnd  Ohabrias,  wurde  angeordnet,  dnh  tuv  irXolov  ts  xa\  dp^aoTTjotoav 
«al  Tftv  äXktii  TNÄ  ipTfacCav  ^^övrcov  rfj«  dp^aata«  |J>.£poc  t6  Sixorov  tiXo;  dTto- 
teXciv.  Und  sehen  von  den  ältesten  Aegyptem  sagt  Strabo  17  p.  787,  sie  hätten 
drei  Klassen  gehabt^  Priester,  Krieger  nnd  ^^jv  ts  xal  T^vac  dp^aC^fie^oi  dff 
ovitep  %a\  oA  npöoo^ot  ouv^ovro  Ttp  ßaoiXel. 

4)  Selbst  die  Mannfactnren  in  den  Tempeln  (Letronne  Bec.  1,  281}  zahlten 
eine  Abgabe.  Insehr.  ▼.  Rosette  C.  /.  Or.  4697  lln.  17:  Tdv  t'  cU  tö  ßaatXi- 
%ibr*  owTcXoofiivayv  iv  toTc  Upotc  ßuooCvoiv  d^(ov  dic^uoev  rd  56o  fx^pir))  und 
man  kann  nicht  zweifeln,  dass  die  Xtvouproi,  welche  in  einigen  Orten  die 
Hanptberölkerang  bildeten  (Strabo  17,  1,  41  p.  813),  so  wie  die  zahlreichen 
Gewerbe,  welche  in  den  Papymsnrknnden  erwähnt  nnd  von  Lnmbroso  p.  104 
zusammengestellt  sind,  einer  ahnliohen  Abgabe  nnterworfen  waren. 

6)  Es  ist  noch  eine  Anzahl  von  Qnittungen  über  die  Einzahlung  des  vei- 
piDvdiStov  Torhanden.  C. /.  (7r.  4863 b.  4873.- 4874.  4884.  Froehner  Ostraea 
(s.  S.  197  A.  6)  n.  2.  6. 16.  18.  29/  Nur  einmal  scheint  das  Gewerbe  selbst  darin 
bezeichnet  zu  werden,  nämlieh  bei  Froehner  n.  6 :   ^^cipnvd&ov  -^  ■Ka7CT]Xe((ou). 
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Römer  in  Syrien  ^)  erhoben,  kann  auch  nur  eine  Steuer  von  dem 
Erwerbe  gewesen  sein,  da  zu  ihm  nur  Männer  von  14  bis  65 
und  Frauen  von  4  2  bis  65  Jahren,  also  erwerbsfähige  Personen 
herangezogen  wurden.^)  In  den  freien  griechischen  Städten  war 
der  Erwerb  der  Bürger  nicht  besteuert,  wohl  aber  der  Erwerb 
von  Fremden  und  Herumziehenden.  Wunderthäter,  Wahrsager, 
Quacksalber  und  Hausirer  aller  Art  zahlten  von  ihrem  Verdienste 
[captura)^)  in  Byzanz,^)  Astrologen  in  Alexandria,  ^)  Markthändler 
in  Athen  <^j  und  Buhlerinnen  an  vielen  Oiten^)  Gewerbsteuer. 
v«™ögeiif-  Vermögenssteuern  wurden   in   freien    griechischen  Staaten 

überall  bei  ausserordentlichen  Bedürfnissen,  hie  und  da  aber 
auch,  was  Aristoteles  tadelt,  zur  Bestreitung  regelmässiger  Auf- 
gaben ^)  ausgeschrieben,  und  wie  speoiell  die  denselben  zu  Grunde 
liegenden  Censusaufnahmen  gemacht  vmrden,  davon  giebt  die 
athenische  Schätzung  eine  Anschauung.  *)   Es  soll  nicht  behauptet 


(Vgl.  Froehner  Bev,  arch»  Bd.  12  S.  43.)  —  Auoli  das«  in  den  von  Wilcken 
herausgegebenen  ägyptischen  Stenerprofessionen  aas  dem  2.  Jahrhundert  n.  Chr. 
regelmassig  das  Gewerbe  der  einzelnen  Personen  angegeben  wird,  dürfte,  naeh 
des  Herausgebers  Vermuthung,  yielleieht  auf  eine  Gewerbesteuer  zu  beziehen 
sein  (Sitzungs-Berichte  der  Beil.  Akad.  18B3  S.  902). 

1)  Ulpian  Dig,  50,  15,  8,  7 :  dhtu  VespoiianuB  Ca«9arien$e»  eoUmos  ftelt 
non  adieeto,  ut  et  iuris  ItaUei  eatenty  sed  tributum  hia  temisü  capitis. 

2)  Ulpian  Dig.  50,  15,  9:  aeiatem  in  eensendo  significaire  neeesse  «st,  guia 
qttibusdam  (Utas  tHMiit,  ne  tribvio  ont/rtniiwr:  vtiixU  in  Syriis  a  quatuardeeim 
annii  masetiii,  a  duodeeim  feminae  ad  sexagentimium  quhUum  anmun  trt6f4o  eo- 
pitis  obligantur, 

3}  Casaubonus  de  8uet.  (ed.  Paris  1610)  CaUg,  40  (p.  166). 

4)  Aristot  oeeon.  2,  2,  3  (p.  1346  b  Bekk.):  BuCdvriot  (ct^^lvccc  xp^^h«^ 
xd  TEfiivT)  xd  57]u6ota  dicifiovro,  xd  u^  «dpniua  jj^6so'^  xtvd,  xd  V  dxapna 
devvdoc  —  To6c  hi  xöitouc  xouc  d^opalouc,  iv  otc  IndbXct  xU  xt  (also  die  taber- 
nae')^  xal  x^<  ^aXdaarjc  x9)v  dXulav  —  xö  x*  i(>YaC6fACvov  (so  Ist  wohl  zu  lesen 
statt  x&v  X  &(>Y^CofAivoiv)  ^aufiaxonotdav  «al  fxavxioiv  >cal  ^apfAaxoitcaX&y  «al 
x&v  dXXov  tms  xotouxoDV  *  x6  xp(xov  ti  (xipoc  xou  ip^aCofi^u  aicoxsXeiv  SxaSov. 
T6  ipYaC6(JLevov  ist  eaptura,  der  Erwerb;  von  diesem  wurde  ein  Drittel  als 
Steuer  gezahlt,  und  die  Eintreibung  derselben  yerpaohtet  (loeahaiur), 

5)  Snidas  $.  v.  BXäxa.  6)  Boeckh  Staatsh.  I  S.  449. 

71  Boeckh  a.  a.  0.    Casaubonus  zu  Sueton  CaL  40  (s.  oben  A.  3). 

8)  Aristot  Pol  6,  3,  3  p.  1320»  Bekk. 

9)  Nach  Demosth.  in  Aphob.  p.  814.  815.  816  war  das  von  dem  Täter  des 
Demosthenes  hinterlassene  Vermögen,  das  auf  fast  15  Talente  geschatst  war, 
zum  grossten  Theil  folgendennaassen  specifldrt: 

2  Werksatten  mit  32  Schwertfegem  und  20  Stnhlmachem,     3  Talente  50  Ifinen 

1  Talent  zu  120/o  yerliehen 1       „        —      „ 

Elfenbein,  Eisen,  Holz —       „        80      „ 

Fimiss  und  Erz —       ^        70      „ 

ein  Haus —      „        30      „ 

Hausgerith  und  Schmuck —       „      100      „ 

baares  Geld —       -        80      „ 
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werden,  dass  alle  griechischen  Städte  ein  gleich  genaues  Ver- 
fahren bei  der  Einschätzung  beobachteten ,  allein  das  ist  sicher, 
dass  in  allen  von  den  Diadochen^)  und  später  von  den  Romem 
eingerichteten  Timokratien  die  Besitzenden  (ol  ta  xP^H^ara  Ixov- 
Ts'c,*'')  possessores)  von  den  Besitzlosen  nach  irgend  einem  Prin- 
cip  unterschieden  waren, ^)  so  das3  die  ersteren  als  eine  eigene 
Steuerkategorie  in  Anspruch  genommen  werden  konnten^]  und 
nur  die  letzteren  ausser  Stande  waren!,  mehr  als  ein  gleiches 
Kopfgeld  zu  zahlen. ft)  Es  wäre  in  der  That  unbegreiflich^  wenn 
die  Kaufleute  von  Sidon  und  Tyrus,  welche  den  Welthandel  do- 
minirten,  dieselbe  Steuer  hätten  zahlen  sollen,  wie  die  kleinen 
Handwerker. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  unter  dem  tributum  capitis  oder 
tpopo^  oa>|xaTQ)v  nicht  ausschliesslich  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern jede  persönliche  Steuer,  und  namentlich  eine  Vermögens- 


auf  Seesins  angelegt —  Talente  70  Minen 

sonst  ansgeliehen —       „      106      „ 

Summe  des  speciflciiten  VeimSgens  13  Talente  46  Minen. 
Die  Ansätze  lLal>e  ich  nach  Boeckh  I,  626  gegeben.  Genauer  handelt  darüber 
H.  Buermann  in  Jahn's  Jahrbüchern  Bd.  112  (1875)  S.  801  ff. 

1)  Antipater  nahm  Im  J.  323  allen  Athenern  das  Bürgerrecht,  welche  nicht 
2000  Drachmen  besassen.  Diodor  18,  18.  Unter  Gassander  wurde  der  niedrigste 
Census  auf  15  Minen,  d.  h.  1000  Drachmen  gesetzt.    Diodor  18,  74. 

2)  Pausan.  7,  16,  6. 

3)  In  Tarsos  war  actiyer  Bürger,  wer  500  Drachmen  einzahlte ;  ausserdem 
gab  es  Bürger,  welche  eingeboren  und  ansässig  waren,  aber  ein  nXi^^oc  Aoncp 
igcol^cv  T?]«  TCoXttc(ac  bildeten  und  XifiOUpYol  genannt  wurden,  also  Besitzlose. 
Dio  Chrys.  or,  34  vol.  II  p.  43.  44  R. 

4)  Wenn  der  gewöhnliche  Etat  einer  Stadtgemeinde  nicht  ausreicht,  so 
wird  von  den  Bürgern  ein  tributum  erhoben.  Dies  haben  wir  schon  in  Slcilien 
kennen  gelernt  (Gio.  aeetu,  in  Verr.  2,  55,  138;  3,  42,  100);  es  wird  auch  er- 
wähnt in  Asien  von  Cic.  pr.  Flaeeo  9,  20 :  in  aetario  nikil  habeat  civUatea,  nihil 
in  veetigcUibus :  duae  rationes  eonßeiendae  peeuniae^  autversura  aut  tribtOo;  und 
in  Cüicien:  Oic  ad  fem,  15,  4,  2:  mutta«  ctvitote«  ae«rbis$imi»  ttümtia  et  gra-- 
viB$inU$  tuwri»  —  UberaoL  Ton  demselben  tributum  sagt  er  ad  fam,  3,  8,  5 : 
auod  ptineipet  eivitatum  a  me  poatulaatmt,  ne  in  vendiUonem  tributorum  et  Ulam 
aeerbiuimam  exaetionem  eapitum  atque  oetiorum  indueerentur  tumptut  minime 
neeeaearii.  Es  ist  hier  Ton  einer  Haussteuex  und  Kopfsteuer  die  Rede,  welche 
sonst  nur  in  Kxiegszeiten  vorkommt,  wie  im  J.  49  in  Asien ,  Gaes.  6.  e.  3,  32 : 
in  eaptta  singula  servorum  ac  liberorum  tributum  imponebatur,  Columnaria, 
oetiaria  —  imperabantur ;  und  unter  Ghabilas  in  Aegypten.  Aristot  oeeon,  2, 
2,  25  p.  1351»  Bekk. :  dv  oixCac  ^i  ixdotT)«  bciXcussv  äizvrzoLZ  ei^ev^jxat  xdlSovra 
8  (et,  xal  dicö  tou  adbftaxoc  (baa6Ta>c. 

5)  8o  verfuhren  schon  die  Athener  in  Potidaea,  wo  sie  die  Besitzenden  eine 
YermSgenssteuer  zahlen  Hessen,  bei  den  Besitzlosen  aber  den  Kopf  auf  2  Minen 
schätzten.  Aristot.  oeeon.  2,  2,  5  (p.  1347»  Bekk.):  6t<|)  hk  fni?)  ^v  «r9i(ia  (atj* 
(£v,  TÖ  amyucL  5iti,vaTov  xi)jL'/)oaGdai. 
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oder  eine  Einkommensteuer  zu  verstehen  ist.^)  Zur  Bestätigung 
dieses  Resultates  dient,  dass  die  Gewerbsteuer  auch  iirixe- 
faXiov  genannt  wird  (S.  199  Anm.  2)^  und  dass  das  tribuUan 
capitis  der  Provinz  Syrien  ein  Prooent  des  abgeschätzten  Ver- 
mögens (xor  tt{jii][jLaTo;)  betrug, 2)  also  auf  der  von  Pompejüs 
eingeführten  timokratischen  Stadteverfassung  (Th.  I  S.  396)  be- 
ruhte. Dieselbe  Steuer  zahlte  Gilicien,  und  das  iictxtfoXiov, 
welches  zu  Gicero's  Zeit  dort  bestand,^)  muss  entweder  damit 
identisch  sein,  oder,  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  blos  die  Be- 
sitzlosen getroffen  haben.  Wenn  endlich  Appian  von  den  Juden 
sagt,  dass  sie  den  höchsten  fopo^  tAv  oo>|xaT(ov  gezahlt  hatten, 
dc?ÄSS  *^  ^*°°  ®^  unmöglich  das  8(8paxH.ov  meinen,  welches  die  Juden 
bis  zur  Eroberung  von  Jerusalem  durch  Titus  an  den  Tempel 
von  Jerusalem,  spater  aber  nach  einer  Verordnung  des  Vespa- 
sian  an  den  capitolinischen  Tempel  in  Rom  entrichteten.^)  Denn 
dies  war  überhaupt  keine  Staatssteuer  ^)  und  am  wenigsten  eine 
solche,  welche  im  Vergleich  mit  dem  syrischen  tributum  capitis 
die  schwerste  genannt  werden  konnte. 


1)  Dies  deutet  ancli  TertnU.  apolog.  13  (s.  o1>en  8.  197  A.  4)  an  dorcli  den 
Aasdnick.  hominium  eapita  MÜpendio  eenta. 

2)  Appian  8yr,  50:  xal  Swl  tttOT*  ioxh  louSaCotc  Äitaötv  6  «p^poc  t&v  «»- 
ud^Toiv  ßap^repoc  r7j<  d(XX7)c  7tepiotx(ac  (Überliefett  ist  iteptouab;}.  Ion  hi  xaX 
!S(5potc  xal  KCXi^iv  infjOioC)  ixaToor^j  toO  Tta'/)(AaToc  .huJan^.  —  Vgl.  auch 
Mommsen  bei  Hirsclifeld  Untenuoh.  S.  14  A.  2  a.  £. 

3)  Glc.  ad  Att.  5,  16,  2  (S.  198  A.  3).  ^  (Indess  scheinen  die  iictxe^t« 
nnr  einer  ausserordentliohen  Bedrückung  Ton  Gicero's  Vorgänger  ihre  Entstehung 
zu  yerdanken.) 

4)  Joseph.  6.  J.  7,  6,  6:  <I>dpov  li  xoTc  Sicou  ^nor'  oSocv  'louMotc  MftaXs, 
$6o  Spa^ftdc  IxaoTov  «cXsöaac  dsä  icdv  froc  cU  tö  Kamr^Xcov  fdpetv,  Aotctp 
icp^TCpov  eU  T^v  iv  lspoooX6[jiO(c  vcdiv  ouvst^otiv.  Origenes  ad  Afrieanium  Yol.  I 
p.  !28  de  la  Rue:  xal  vuv  youv  'Poifiatov  ßaotXcu^vtwv  xal  *Ioo5a(aiv  xö  ^Iftpo^f^^ 
oOtoT«  tsXoüvttov.  Dio  Oass.  66,  7:  xal  dn  Ixclvou  6t8pcjY(M)v  ixrfx^  ""^^^  "^ 
izäxpta  a&t«v  IOt]  icsptoriXXovrac  Ttp  KaicrcmXdp  Atl  xar  rroc  dffo^ipstv.  Suet. 
DomiU  12:  praeter  eelsro«  Judaiew  fisüua  aoer&isfime  oedM  e«t;  ad  quem  defert'- 
(antur,  qui  vtl  inprofeati  Judaieam  vivennt  vitam ,  oel  diBibmUaia  origine  impo- 
rita  §enti  iiribuia  non  pependiaamt  (mit  welcher  Nachricht  die  Münzen  des  Nerrs 
mit  der  Aufschrift  FUei  Judaiei  eahamnia  tuhUxta^  Eckhel  Z>.  N,  6,  404,  zu  tot* 
gleichen  sind).  Dies  ist  eine  Kopfsteuer.  Exceipt  aus  Epiphanlus  bei  Hultsoh 
Afetr.  jor.  1  p.  268:  hih^trf\ija.,  d.  xaXeiTai  dntxc^dXaia  xaxd  (e  'Pop^ix*^  Ml- 
XexTOv  xantTtov.  —  Vgl.  auch  Mommsen  bei  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  14  A.  2 ; 
Henzen  zu  der  Inschrift  eines  kaiserlichen  Piroeiirator  ad  eapitnlaria  Judaeorum, 
C.  /.  L.  VI  n.  8604. 

5)  Daher  -wird  auch  in  der  Tfelbespiochenen  Stelle  Matth.  Et).  17,  24  ff., 
über  welche  ausser  den  Ezegeten  Huschke  Oensus  d.  rom.  Kaiserzeit  S.  202  ff. 
und  im  entgegengesetzten  Sinne  Bodbertus  a.  a.  0.  IT  S.  369  ff.  handeln ,  tä, 
^(5pa^fta  Yon  der  Tempelabgabe  zu  verstehen  sein. 
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Die  Erhebung  der  Personalsteuer  wird  an  verschiedenen  ^^^^^^ 
Orten  in  versohiedener  Weise  bewirkt  worden  sein.    Gewöhnlichi  pj»o«^*i- 

steuern. 

wurde  sie  an  publicani  verpachtet,  wie  dies  mit  dem  Kopfgelde 
unter  den  Seleuciden  und  Ptolemfiem  in  Syrien,  PhOnicien  und 
Jttdaa,^)  mit  der  Gewerbesteuer  in  Byzanz^)  und  Athen  ^j  geschah, 
und  dies  Verfahren  war  auch  in  Cilicien  zu  Cicero's  Zeit  in  An- 
wendung, der  mehrmals  von  der  vendüio  tribiäorum  und  den 
ma(  derselben  redet.  ^) 

Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  den  Pro- 
vinzen der  Republik  das  Stipendium  keineswegs  gleichmässig 
auf  ein  festes  iributum  soli  und  eine  ftür  alle  gleiche  Kopfsteuer 
angewiesen  war,  sondern  dass  man  in  jeder  Provinz  die  vor- 
handenen Steuern  zunächst  beibehielt  und  nach  dem  Ertrage 
derselben  das  Stipendium  selbst  normirte.  Trat  der  Fall  ein, 
dass  die  Ernte  missrieth  und  die  veranschlagte  Steuerquote  nicht 
lieferte,  oder  dass  überhaupt  die  regelmässigen  Steuern  die  als 
Stipendium  zu  zahlende  Summe  nicht  deckten,  so  blieb  als  letztes 
Mittel  eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  übrig,  wie  sie  in 
den  freien  griechischen  Städten  immer  üblich  gewesen  war.  Wir 
haben  hiervon  ein  Beispiel,  welches  zwar  in  die  Zeit  der  Bürger« 
kriege  gehört  und  einen  ausserordentlichen  Fall  betrifft,  aber 
doch  lehrreich  ist  für  die  Mittel,  zu  weichen  man  im  Falle  der 
Noth  schritt.  Ais  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  nach 
Ephesus  kommt,  sagt  er  bei  Appian  b,  c,  5,  4  zu  den  versam- 
melten Abgeordneten  der  asiatischen  Städte,  die  ROmer  hätten 
die  Provinz  Asien  aus  der  Erbschaft  des  Attalos  übernommen 
und  zuerst  sehr  mild  behandelt;  erst  zur  Zeit  der  Gracchen  sei 
es  nOthig  geworden,  sie  zu  einer  Abgabe  (cpopoc]  heranzuziehen 
und  auch  diese  sei  ihnen  nicht  nach  dem  Census  (icpoc  xa  ti- 
(ii]}&aTa)  auferlegt  worden,  was  für  die  ROmer  am  ungefähr- 
lichsten gewesen  wäre,  sondern  als  ein  Zehnter,  bei  welchem 
die  Romer  den  Ausfall  bei  Missernten  mitgetragen  hätten.  Als 
indessen  die  Uebergriffe   der  publicani  unerträglich    geworden 

1)  Joseph,  ani.  \.%  4,  1   (angefülirt  oben   S.  198  Anm.  1)  und  12,  4,  4: 

"^TÖpaCov  oi  ToU  dSi(6fAaotv  iv  xoic  icaTp(«(  (ta^^povxec* 

2)  Arlstot.  o€e<m.  %  2,  3  angeführt  oben  S.  200  Anm.  4. 

3)  Boeckh  Staatflhaash.  1,  450  ff. 

4)  Cie.  ad  fam.  3,  8,  6.   ad  Att,  5,  16,  2  und  über  diese  Stellen  Mommsen 
B.  G.  115  8.389  Anm. 


—     204     — 

wären,  hätte  Caesar  den  Städten  selbst  überlassen ,  die  Abgabe 
von  den  arcUores  einzutreiben.  Hier  wird  also  ein  Censas  er« 
wähnt,  und  eine  Grundsteuer,  welche  die  Städte  nach  dem  Gen- 
sus  zahlten.  Darauf  fährt  Antonius  fort,  jetzt  brauche  er  Geld, 
und  da  die  Communen  dem  Brutus  und  Gassius  ein  Stipendium 
von  40  Jahren  vorausbezahlt  hätten,  so  sollten  sie  auch  ihm 
einen  zehnjährigen  Tribut  zahlen.  Sie  entrichten  schliesslich 
einen  neunjährigen  Tribut  in'  zwei  Jahren.  Dabei  müssen  sie 
nicht  allein  Geld  zusammenbringen,  sondern  auch  Hausgeräthe 
(0X8OT])  und  Schmuck  einliefern.  Gewiss  geschah  dies  nicht  allein 
von  den  Grundbesitzern,  sondern  es  wurde  in  den  Gommunen 
eine  allgemeine  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  und  diese  muss 
immer  als  Ergänzung  gedient  haben,  wenn  die  regelmässigen, 
Steuern  und  namentlich  die  Grundsteuer  sich  als  unzureichend 
erwiesen.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  es  Gegenden  gab,  in  wel- 
chen der  Ackerbau  überhaupt  wenig  oder  nichts  einbrachte,  wie 
auf  den  kleinen  Inseln  des  ägäischen  Meeres ,  ^j  so  können  wir 
nicht  zweifeln,  dass  für  die  Aufbringung  des  festen  Stipendiums 
der  Steuerbezirk  im  Ganzen  haftete  und,  wenn  in  ihm  auch  die 

.^ .Grundsteuer  das  Haupteinkommen  ausmachte,  eine  regelmässige 

oder  ausserordentliche  allgemeine  Vermögenssteuer  immer  als 
Ergänzung  eintrat. 

II.    Die  Kaiserzeit. 

Tcfora*der  •  ^^^  Aufgabe  der  kaiserlichen  Regierung  in  Beziehung  auf 
Kaiaeneit  ^[q  Stcucr Verhältnisse  der  Provinzen  war^eine  doppelte.  Sie  be- 
traf einerseits  die  Vertbeilung  der  Leistungen  und  andererseits 
die  Abstellung  einer  Verwaltung,  die  auf  den  Provinzen  schwerer 
lastete,  als  die  Steuer  selbst.  Die  Statthalter  beuteten  durch- 
schnittlich die  Provinz  zu  ihrem  persönlichen  Vortheile  aus.  Wir 
lesen  von  regelmässigen  Geschenken,  welche  ihnen  dargebracht 
wurden,  dem  frumentum  honorarium^)  und  dem  aurum  coronor- 
riuntj  von  welchem  noch  die  Rede  sein  wird;  von  grossen  Sum- 
men,  mit  welchen  Städte  und  Länder  dies  Einquartierung  ab- 

1)  Die  Bewohner  dex  Intel  GyaiO0  z.  B.  wtxen  FUobei  und  zahlten  in 
der  letzten  Zeit  der  Bepabllk  einen  cp^po«  von  150  Dnchmen.  Stxabo  10. 
6,  3  p.  486. 

2)  Cic.  in  PUon.  35,  86:  qui  modua  tibi  fuü  frumenti  aesUmandi?  qui  ho- 
norariif  »i  quidem  potut  vi  ei  metu  extortum  honorarium  nominari. 
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kauften^i)  welche  für  die  Communen  gradezu  unerträglich  war, 2) 
von  Beitragen  an  Geld  und  wilden  Thieren  zu  den  von  den 
Freunden  des  Statthalters  in  Rom  zu  gebenden  Spielen ;  ')  von 
der  Errichtung  von  Tempeln,  Altären,^)  Statuen;^)  von  der  Stif- 
tung von  Festspielen  zu  Ehren  des  Statthalters,®)  von  den  Kosten, 
welche  die  Absendung  von  Gesandtschaften  zur  laudatio  des  ab- 
gebenden Statthalters  verursachte,^)  endlich  von  Auflagen,  welche 
nicht  der  Senat,  sondern  der  Statthalter  selbst  anordnete,  an- 
geblich, um  unvorhergesehenen  Bedürfnissen  zu  genügen,  in  der 
That  aber,  um  selbst  dabei  zu  gewinnen.^)  Allein  alle  diese 
Missbr&uche  kamen  nicht  in  Betracht  gegen  die  Leiden,  welche 
die  Bürgerkriege  über  die  Provinzen  brachten.  Schon  im  zweiten 
BtLrgerkriege  hatte  Caesar  die  Staatskasse  bis  auf  den  letzten 
Bestand  in  Anspruch  genommen;  <^)  als  nach  seinem  Tode  der 
Krieg  aufs  neue  entbrannte,  sahen  beide  kämpfenden  Parteien 
sich  genöthigt,  sowohl  in  Italien  durch  die  unerhörtesten  Zwangs- 
mittel Geld  zusammen  zu  bringen,  ^<^)  als  auch  die  Provinzen  durch 
Contributionen  zu  ruiniren.  ^^)  In  Asien  brach  in  Folge  dessen 
ein  allgemeiner  Bankrott  aus  ^^)  und  die  schon  vorher  drückende 

1)  Die  Städte  Ton  Gypern  z&hlten  dafüi  dem  Appius  200  attische  Talente. 
Cic.  ad  A«.  5,  2i,  7. 

2)  Wie  diese  zu  füichten  war,  lehrt  Cio.  pr,  Ug.  Man,  13,  38:  ufnim  plurea 
arbitr<tmini  per  hotee  annot  miUtum  veitrorum  armi»  hogthtm  urbes,  an  hibemh 
aoeiorum  eivitaUt  t$9e  düeta»?  und  die  Schilderung  in  Pison.  35,  86. 

3)  Cic  ad  AU.  6,  1,  21.  ad  fam.  2,  11,  2;  8,  9,  3.  ad  Q.  fratr.  1, 1, 9,  26 : 
quantum  vero  iUtid  est  benefiektm  tuum,  quod  iniquo  et  gravi  veetigali  aeMieio 
—  A»iam  liherasti?  Etenim  $i  unua  hoino  nobilii  queritur  palam  te,  quod 
edixeris,  ne  ad  ludo»  peeuniae  deeemerentur^  HS  CC  eibi  eripuieee :  quania  tan- 
dem  peeunia  penderetur,  ti  omnium  nomine ,  quieunque  Romae  ludo$  faeerent, 
qw)d  erat  iam  intiUutum,  erogaretur? 

4)  Cic.  1. 1. :  cum  ad  templum  monumentumque  ncstrwn  eivitatea  peeuniae 
deerevisaentj  eumque  id  et  pro  meia  magnis  meritia  et  pro  tuia  maxhnia  benefteiia 
aumma  sua  voluntate  feeiaaent,  nominatimque  lex  exciperet^  ut  ad  templum  mo- 
fMimenttim  eapere  Uoeret,  —  tarnen  id  —  aeeipiendum  non  putavi.  Die  OidUer 
decretirten  dem  Cicero  nämlich  atatuaa,  fana^  ti^^vKTza,     Cic  ad  AtU  5,  21,  7. 

61  Cic.  aee,  in  Verr.  2,  69,  144  «f. 

6)  Beispiele  sind  die  Mareellea  nnd  Verrea  in  Sldlien.  Cic.  aee.  in  Verr, 
2,  63,  154;  die  LueuUea  in  Asien.  Appian.  6.  Miihr,  76,  welche  noch  unter 
Hadrian  gefeiert  wurden.  "^ 

r\  Cic.  ate,  m  Verr.  5,  22,  57;  ad  fam,  3,  8,  2  «f.  Tgl.  3,  10,  6. 

5)  So  legte  Fontejns  in  Gallien  eine  Abgabe  auf  die  Weine,  am  yon  dem 
Ertrage  derselben  die  Strassen  bauen  zu  lassen.  Cic  pr.  Font.  5.  Piso  in  Ma- 
cedonlen  eine  Accise  auf  alle  Waaren.     Cic.  in  Piaon,  36,  87. 

9)  Appian  6.  c  2,  41.   Dlo  Cass.  41,  17.   Lucan.  3,  156. 
10)  Appian  b,  c  4,  5.   Dio  Cass.  46,  31. 


11)  Appian  6.  c.  4,  64.  73.  74,  81. 

12)  ~     ^ 


Dio  Chrysostomus  or.  31  (Vol.  I  p.  601  R.).    Augustus  gewährte  damals 
einen  allgemeinen  Schuldenerlass  (xpcä»v  &<ftoti)* 
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Verschuldung  der  Provinzialen  stieg  auf  das  Aeusserste,  wSh^ 
rend  das  römische  Aerarium  zu  Zeiten  aller  Mittel  beraubt  war.^) 
Auch  die  Beendigung  des  Krieges  führte  zunächst  nur  zu  neuen 
Ausgaben  namentlich  fttr  das  Heer,  welches  theilweise  entlassen 
und  versorgt,  theilweise  erhalten  und  bezahlt  werden  musste, 
da  auf  ihm  die  Sicherheit  der  neugegründeten  Monarchie  be- 
ruhte. Eine  Steigerung  der  Abgaben  war  unter  den  damaligen 
Verhältnissen  unmöglich;  es  musste  vielmehr  eine  verständige 
Vertheilung  der  Lasten  bewirkt  werden,  bei  welcher  der  Wohl- 
stand der  Provinzen  wieder  gehoben  und  auch  die  römische 
Bürgerschaft  wieder  in  Anspruch  genommen  werden  konnte. 
Beides  ist  unter  Augustus  geschehen,  seit  welchem  die  Ein* 
nahmen  des  Staates  sich  bedeutend  erhöhten  ^j  und  namentlich 
die  Provinzen  auch  ohne  Bedrückung  zu  grössern  Leistungen 
AnfateUanK  herangezogen  werden  konnten.  3)  Das  Mittel  hierzu  war  die  Auf- 
stellung eines  festen  Etats,  den  die  ersten  Kaiser  zu  veröffent- 
lichen pflegten^]  und  den  Augustus  schon  im  J.  734  =:  S|3  in 
einer  schweren  Krankheit  unter  dem  Titel  rationarium  oder  bre- 
viarium  imperii  den  Behörden  und  dem  Senate  übergab*)  und 
bei  seinem  Tode  seinem  Nachfolger  hinterliess.^}    Enthalten  war 

1)  NmIl  dem  Monum,  Ane,  3,  34  half  Augnttna  den  BedrängniBsen  des 
Aenriums  dermal  aus  eigenen  Mitteln  ab  und  zahlte  in  daaaelbe  im  Gany^n 
150  Millionen  Sesterzen.  Vgl.  Dio  Gass.  53,  2.  Mommsen  Bet  g.  d.  4.' 
p.  66.  (Ferner  hat  Angnstos,  nach  einer  erst  nei^erdings  in  der  griechischen 
üehersetznng  bekannt  gewoidenen  Stelle  de«  Monumentum  Aneyranwn,  im 
J.  736  SS  18  nnd  den  darauf  folgenden  in  grossem  Umfange  die  Oeld-  und  Na^ 
taraUen- Abgaben  für  tribntpfliohtige  aber  nicht  mehr  leistungsfähige  Prorinr 
zialen  an  das  römische  Aerar  gezahlt:  ['Aii^  ixlelvou  t[o]ü  ^ulutoO,  H<f]  ou 
Naioc  xal  IlötiXioc  [A]f^Xoi  Giroroi  d^ivovTo,  Src  uiciXcmov  al  &v2[uö]otai  TCpooo- 
(oi,  dIXXoTC  fjkev  hHa  piuptdaiv,  dX[XoTe]  hk  nXfiooiv  ocitixg^  «al  apYUpixÄc  ouv- 
TdSsic  i%  Tf)c  ^fi^  bizd^fo^  ihmxa.    Mommsen  Rt*  geatae  d.  Aug,^  S.  76-— 78.) 

2)  Appian.  Mst.  prooem,  c  7:  «al  im  xal  tou6c  toIc  a^Toxpixopoi  de 
xbri  tiapövra  XP^^^^  i^^n-cdm  (ia%oo(oBV  ir&v  iXXov,  iv  ou  "i)  Te  iiöXic  f&dXtOTa 
«arexocpuhdr),  xal  ih  irpöooSoc  dnl  nXctvcov  rfi^^, 

3)  Dio  Gass,  54,  7. 

4)  Suet.  Cal.  16:  rationet  imperii  ab  AuguHo  propom  BolUa$  ted  a  Tiberio 
intemäatoM  pubUeavit.  Dio  Gass.  59,  9  vom  Jahre  38:  to6<  tc  XoYia|M>6c  tcvv 
$Y}fj,oo(oiv   ^pt](jiaTaiv   \i.ii  ixTt^tpiivouc  tt  Ttp  XP^'^S^  >   ^  tp  6  Tiß^io«  i&c^- 


5)  Bio  Gass.  53,  30. 
6)' 


Tao.  (am.  1,  11 :  profttri  lihiOwn  reeitarique  luMtt.  Opet  publicae  eof^ 
tirubantur:  quantum  ehium  iociommque  in  armu^  quot  cIomm,  regnat  prov^ 
eiae,  tributa  aut  veetigalia  et  neeeuUates  <ic  largitionea,  Quae  euneta  »ua  manu 
perscripufai  Augustui^  addideratque  eoniilium  eoereendi  Intra  terminoB  hnperü, 
ineertum  meiu  an  per  inoidiam,  Suet  Aug.  28 :  magiitrattbut  ac  9enatu  domum 
aeeiih  rationarium  imperii  tradidit,  c.  102 :  tertio  (yolumine)  breoiarium  tottut 
imperii  f   quantum  militum  sub  signie  übique  esset,  quanium  pecuniae  in  aeranD 
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darin  erstens  eine  Aufzählung  der  zu  Lande  und  zur  See  die- 
nenden Troppen  und  zweitens  eine  Angabe  der  Kassenbestflnde, 
der  Einnahmen  und  der  Ausgaben,  ein  Material,  welches  uns  in 
die  kaiserliche  Finanzwirthschaft  einen  vollständigen  Einblick  ge^ 
statten  würde,  wenn  es  den  Historikern  der  Kaiserzeit  gefallen 
hätte ^  davon  Einsicht  zu  nehmen,  nun  aber,  wie  es  scheint^ 
.gänzlich  verloren  ist.i) 

Um  dies  Material  fttr  die  Aufstellung  eines  regelmässigen 
Etats  zu  beschaffen,  waren  umfassende  Vorarbeiten  nöthig,  über 
welche  wir  wenigstens  einige  Nachrichten  haben. 2) 

Zu  diesen  sind  zuerst  zu  rechnen  die  geographischen  Er-^^t^Pjf^ 
mittelungen,  welche,  unter  der  Leitung  desAgrippa  angestellt,*)  ^gjgg; 
in  dessen  commentarti^)  verzeichnet  und  zu  verschiedenen  Zwecken 
verwerthet  wurden.     Nach  ihnen  wurde  in  der  von  Agrippa*s 


et  fUeU  vecUgaUormn  reaiduis,  Dio  Caas.  53,  30 :  T<j)  (x^v  ÜElaoivt  tdi  xe  Suvdi- 
fASic  ra\  xdc  npooö&ooc  t(U  xotvdc  de  ßißXlov  I^YP^^^ac  itartz.  56,  33 :  Th  Tp(- 
Tov  td  xe  Twv  OTpaTUDToiv  xal  xd  Töäv  icpoaöBnv,  tcov  xe  dvaXotxdxoiv  tojv  E7)(ao- 
aian  16  zt  TrXTjfto«  töv  h  toi«  8Y)aaupoU  XP^f^^'c«^  *al  ß^a  dXXa  Toiour^rpoTta 
ic  T^'*  if|7cpiovlav  ^dpovca  -Jjv,  tlyt.  Vgl.  Bocking  Ueber  die  Notitia  Di^nito- 
teim.  Bonn  1834.  8.  S.  77  ff.  JTallian  Le  Breviaritan  totius  imperii  (^Melange» 
d'areh,  ei  d'hiaU  publiis  par  Vieole  fr.  de  Bome  1883  S.  149^182). 

1)  Die  einzigen  Angaben,  welche  auf  eine  offlcielle  Quelle  dieser  Art  zu- 
Tückzugehn  scheinen,  sind  der  Bericht  des  Tacitns  ann»  4,  4  ff.  Über  die  Land- 
und  Seemacht,  die  statistischen  Nachrichten  bei  Josephus  b.  Jud.  2,  16,  4,  über 
deren  Quelle  L.  Friedländer  im  Königsberger  Index  leet,  1873  II  handelt  (vgl. 
desselben  Sittengeschichte  I^  S.  55)  und  vielleicht  die  wenigen  Einwohner- 
zahlen von  Städten  und  ProTinzen,  welche  S.  120  angeführt  sind.  —  (Die  Be- 
nutzung des  augusteischen  Breoiarium  imperii  in  der  geographischen  Litteratur 
der  Kaiserzeit  haben  Detlefsen  CommentaL  in  hon,  Momma.  p.31-'<*d4  und  JulUan 
a.  a.  0.  S.  158—177  zu  oonsUtiren  gesucht.) 

2)  Die  Hauptuntersuchungen  hierüber  sind:  Perizonius  de  Auguetea  orhis 
terranim  deeoripUone  in  Perizon.  DisterUEUonea  Vin.  Lugd.  Bat.  1740.  8.  p.  313 
— 386.  Huschke  Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Ghristi  gehaltenen  Census. 
Breslau  1840.  8.  F.  Bitschi  Die  Vermessung  des  römischen  Reichs  unter 
Augustus,  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Koamographie  des  sogenannten 
Aethicus  im  Rhein.  Museum  1842.  S.  481  —  523  (jetzt  auch  in  Ritochl's  Opus- 
cula  phüoloffiea  B.  Hl  S.  743—788).  Chr.  Petersen  Die  Kosmographie  des  Kaiser 
Augustus  und  die  Commentarien  des  Agrippa  im  Rhein.  Museum  1853  S.  161 — 
210.  377--403;  1854  S.  85—106.  422—442.  K.  Müllenhoff  Ueber  die  Welt- 
karte und  Ghorographie  des  Kaiser  Augustus.  Kiel  1856.  4.  Derselbe  Ueber 
die  römische  Weltkarte,  in  Hermes,  Bd.  IX  (1875)  S.  182  ff.  Mommsen  Ueber 
die  Unteritalien  betreffenden  Abschnitte  der  ravennatischen  Kosmographie,  in 
den  Berichten  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  phU.-hist.  Gl.  1851  S.  96  ff.  A.  y.  Gut- 
schmidt  im  Bliein.  Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  619—^26.  Zumpt  Das  Ge- 
burtsjahr Ghristi.    Leipzig  1869.  8.  S.  142  ff. 

3)  S.  Frandsen  M.  Vipsanius  Agrippa.  Eine  histor.  Untersuchung  über 
dessen  Leben  und  Wirken.  Altona  1836.  ^.  S.  183  ff.  Partsch  Die  Darstel- 
lung Europa's  in  dem  geographischen  Werke  des  Agrippa.     Breslau  1875. 

4)  PUn.  N.  H,  3,  17. 
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Schwester  PoUa  begonnenen ,  im  J.  747  s=  7  noch  im  Bau  be- 
griffenen i)  Säulenhalle  bald  nach  dem  genannten  Jahre  ^  eine 
Karte  der  alten  Welt  in  der  Form  einer  Sphaera')  in  grossen 
Dimensionen  in  Marmor  eingegraben  und  zum  Gebrauche  des 
Publikums  ausgestellt,  ^)  welche  als  die  Quelle  und  das  Vorbild 
aller  geographischen  Httlfsmittel  des  Alterthums ,  ^)  namentlich 
der  Peutinger'schen  Tafel  und  der  Itinerarien  zu  betrachten  ist. 
Eine  ähnliche  graphische  Darstellung  erhielt  zunächst  für  den 
officiellen  Gebrauch  die  Stadt  Rom  in  Folge  ihrer  Eintheilung 
in  vierzehn  Regionen  und  auch  dieser  Stadtplan  wurde  später 
nach  der  von  Vespasian  im  J.  74  vorgenommenen  Vermessung 
der  Stadt  auf  einer  Wandfläche  des  Friedenstempels  in  einer 
Höhe  von  40  und  einer  Länge  von  60  Fuss  ausgeführt. <^]  Ausser- 
dem liess  Augustus  die  der  Karte  zu  Grunde  liegenden  Materia- 
lien in  einem  Buche  zusammenstellen;  das  wahrscheinlich  den 
J[^«>^^  Titel  Chorographia  erhielt,^)  von  Strabo  auch  o  ^(opo^pacpoc  citirt 
Agripp».  ^ird  8)  und  bei  den  Maassangaben,  welche  Strabo  in  römischen 
Meilen®)  und  Plinius  mit  Berufung  auf  Agrippa's  Messungen 
v«^e«-^  giebt ,  ^^)  zu  Grunde  liegt.  In  einer  Schrift  des  fünften  oder 
Augustufl.  sechsten  Jahrhunderts,  der  Kosmographie  des  sogenannten  Aethi- 
cus  oder  vielmehr  des  Julius  Honorius  Orator,  findet  sich  die 
Nachricht;  dass  bereits  Caesar  eine  Vermessung  des  ganzen  Rei- 

1)  Dio  Cass.  65,  8. 

2)  Bitschi  a.  a.  0.  S.  511  (^Opuseula  III  S.  774> 

3)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  98  ff.  Müllenhoff  im  Hermes  IX,  190.  Der  Rayen- 
natisclien  EosmograpMe  liegt. diese  kreisförmige  Erdkarte  zn  Grande,  wahrend 
die  Feutinger'sohe  Tafel  die  Form  eines  langen  Streifens  hat. 

4)  Plin»  N.  H,  3,  17:  Agrippam  quidem  in  tanta  viri  diligentia  praeUrque 
in  hoe  opere  eura,  orbem  cum  terrarum  orbi  speetandum  propositurua  etset,  er- 
raste  quis  eredat  et  cum  eo  divom  Augustum?  Js  namque  eomplexam  tum  por- 
Ueum  ex  destinatione  et  eommentariie  Jkf.  Agrippae  a  aorore  eius  hMhoatam  paregit, 

b")  Mommsen  a.  a.  0.  S.  100. 

6)  S.  Jordan  Forma  whi$  Romae  regionum  XIIII.  Berolin.  1874.  fol.  Vgl. 
Jordan  Topogr.  2,  83  ff.   Müllenhoff  im  Hermes  IX,  194. 

7)  Strabo  6  p.  266.  Dicoil  De  mentura  orbi$  terrae  ed.  Letronne.  Paris 
1814.  8.  p.  5  SS  ed.  Parthey  p.  Ö :  terrarum  orbia  tribu$  dividihir  nominifrtw,  Europa, 
Aiia,  Libya:  quod  divus  Auguttue  primus  omnium  per  ehorographiam  ostendit. 
(Dlcnil  hat  dies  ans  der  nns  nur  durch  den  Codex  Vatie,  Palatimu  1357  er- 
haltenen Diviiio  orbia  terrarum,  bei  Biese  Oeographi  Latini  minores  ^.  16.)  Anch 
Pomponins  Mela  nannte  sein  Werk  chorographia, 

8)  Strabo  5  p.  224;  6  p.  201.  277.  285.  Petersen  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
8.  (1858).  S.  399  ff.   Riese  Oeographi  Latim  minores  S.  8. 

91  Strabo  4,  178.  179  n.  ö.    • 

10)  Die  bei  Flinins  angeführten  Maasse  des  Agrippa  sind  zusammengestellt 
bei  Rieso  Oeographi  Latini  minores  p.  1 — 7;  die  auf  Earopa  bezüglichen  auch 
bei  Partsch  a.  a.  0.  S.  18—75. 
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ches  angeordnet  habe  und  dass  diese  von  Augustus  vollendet 
worden  sei.  *)  Der  Beginn  der  Vermessung  wird  darin  in  das 
Jahr  740  =  44  gesetzt,  und  bemerkt,  dass  sie  in  vier  Abthei- 
lungen stattgefunden  habe ;  nämlich  die  des  Ostens  von  44 — SO 
V.  Chr.  in  13  Jahren  2)  5  Monaten,  die  des  Westens  von  44 — 27 
Y.  Chr.  in  46  Jahren  3  Monaten,  die  des  Nordens  von  44 — 84 
in  49  Jahren  8  Monaten,  die  des  Südens  von  44 — 49  in  24  Jah- 
ren 4  Monat.  Als  Vermesser  werden  genannt  für  den  Orient 
Nicodemus,  für  den  Norden  Theodotus,  für  den  Süden  Polycle- 
tus,  für  den  Westen  Didymus.  Dieselbe  Ueberlieferung  ist  nicht 
nur  in  verschiedenen  andern  Redactionen  handschriftlich  auf  uns 
gekommen,  sondern  war  auch  im  Mittelalter  ganz  bekannt.  Sie 
yvird  namentlich  in  DicuiFs  Liber  de  mensura  orbis  terrae,  einem 
im  J.  825  n.  Chr.  geschriebenen  Buche ,  ^)  in  einer  anonymen 
Schrift  des  zehnten  Jahrhunderts,  welche  Chronica  Gotharum 
überschrieben  ist, ^]  femer  von  Albertus  Magnus <^)  erwähnt;  und 


1)  Der  Anfang  des  auf  Jnlins  Honorins  zaiückgehenden  Schriftohens  lautet 
namUch  nach  den  meisten  Handsehxiften  (in  der  Ausgabe  von  Riese  Oeographi 
Latini  minorea  S.  21.  22,  durch  welche  die  yon  Oronoy  veraltet  sind):  lulio 
Cauare  et  Mareo  Antoni[ny>  eormUihia  [J.  t.  Chr.  44]  omnU  orbis  peragrahu  €9t 
per  aapierUUsimoe  et  eUetoa  viroa  quattuor:  Nieodemo  orienUs  j  Didymo  oedden- 
ialis,  Theudoto  eeptemirionaUB ,  PolydUo  meridiani.  A  eonatdibus  aupra  ecriptie 
uaque  in  eofmdatutn  Augusti  IUI  et  Crassi  (J.  y.  Chr.  30)  atmis  XXI  meneilms 
quinque  diehus  novem  oriene  dimerua  est.  Et  a  eonsttUbiu  supra  scriptis  usque 
in  eonsulatum  Augusti  VJI  et  Agrippae  [JW]  (J.  y.  Chr.  27)  annis  XXYl  mm- 
«i&tM  111  dithw  XVll  oeeidui  part  dimensa  est.  A  eonstdibus  supra  seripUs  us- 
que in  eonsulatum  Augusti  X  (J.  y.  Ohr.  24)  annis  XXVIIU  mensfbus  VIU 
septemtrionalis  pars  dimensa  est,  A  consulÜfus  supra  $eriptis  usque  in  eonsulatum 
Satumini  et  Cinnae  (gemeint  scheint  das  J.  19  y.  Chr.)  annis  XXXll  mense  1 
diebus  XX  meridiana  pars  dimensa  est.  Phrasenhaft  erweitert  findet  sich  der- 
selbe Bericht  in  der  nntei  dem  Namen  des  Aethicns  gehenden  Cosmographia 
(bei  Riese  a.  a.  0.  S.  72). 

2)  Diese  nnd  die  folgenden  Zahlen,  die  in  den  Handschriften  Tygl.  A.  11 
anders  stehen,  sind  hier  nach  Ritschrs  Vorschlag  (Rhein.  Museum  1842  S.  490 
»  Opuscula  3  S.  752)  geändert.  Riese  (a.  a.  0.  praef.  S.  XXIII)  sucht  durch 
Erklärung  zu  helfen. 

3)  Dicuil  (ed.  Parthey.  Berolini  1870.  8.)  giebt  zuerst  p.  3—  19  eine  der 
Hauptsache  nach  aus  der  S.  208  A.  7  erwähnten  Divisio  geflossene  mensuratio 
orbis  terrae ;  dann  sagt  er  6,  20  p.  28 :  hodie  in  cosmographia ,  quae  sub  Julio 
Caesars  et  Mareo  Antonio  eonsulibus  facta  estj  teriptam  inoeni  partem  Nili  flu- 
mmis  exeuntem  in  Bubrum  mare,  (Diese  Nachricht  Dicuil's  ist  eben  aus  Julius 
Honorius  geflossen*,  der  citirte  Passus  steht  bei  Riese  Oeographi  min,  p.  50.) 

4)  Die  sehr  ausführliche  Stelle  ist  bei  Pertz  p.  26  angeführt. 

5)  Alberti  Magni  Liber  de  natura  loeorum,  zuerst  allein  herausg.  von  G^.  Tann- 
stetter.  Wien  1513.  4.,  zuletzt  in  Alb.  M.  Opera  studio  P.  Jammy.  Lugd.  1651. 
In  der  dritten  Abtheilung  des  Buches,  der  Cosmographia,  ist  ein  Auszug  aus 
der  deseriptio,  quae  facta  est  ab  Augusto  Caesare,  qui  primus  mandavit,  ut  totus 

Böm.  Alfterth.  V.  2.  Aufl.  14 
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in  einem  noch  späteren  Werke  wird  die  Anzahl  der  Landmesser 
auf  200  angegeben  und  berichtet,  dass  die  Messungen  in  einem 
Itinerarium  urbis  jRomae  zusammengestellt  worden  seien.  ^)  Ob 
diese  Erzählung  überhaupt  auf  eine  alte  Quelle  zurückgeht,  ist 
sehr  zweifelhaft,^]  da  sie  dem  Strabo  und  Plinius  unbekannt  ist 
und  auch  in  die  Schrift  des  Julius  Honorius  erst  durch  einen 
späteren  Zusatz  gekommen  zu  sein  scheint,  ^j  Dass  aber  unter 
Augustus  geographische  Vermessungen  stattgefunden  haben,  wird 
nicht  allein  bestimmt  berichtet,  ^j  sondern  ist  an  sich  anzunehmen. 
Denn  für  die  zum  Gebrauche  d€;s  Publlcums  ausgestellte  Karte 


orhU  describeretwr.  Es  heisst  darin  zu  Anfang  (Bd.  Y  p.  284  ed.  Lngd.) :  vo> 
iumtM  auUm  in  hoc  deaeriptione  praeeipue  imUari  deteriptionem  ^  quae  facta  ut 
ab  AuguHo  CcMare,  qui  primuB  mandavit,  ut  toius  orhii  deseriberetuff  Ucet  aUqui 
arUe  ipsum  imperatorea  hoc  attentaverint ,  tamen  ipse  deaeripUcfnem  perfici  feeU, 
p&r  quatuar  pairU»  hahitMle$  wiUent  Ugatoa^  qui  orbem  metirentur  et  dueribe- 
rent,  ouiua  orientaies  pariea  deacripsit  Nerodoaus  (entstanden  aus  Nieodoxua, 
was  die  spätere  Fassung  der  S.  209  A.  1  wiedeigegebenen  Stelle  fOr  Nieodemu$ 
hat;  ed.  Yienn.  Eudoxua)  quidam  phUosophua^  septentrianaUs  autem  Theodotua 
aliu»  philoiophuSf  Polycleiiu  autem  sapiens  meridionales  descripait  partes,  oceicien- 
talea  auUm  per  Hinerairia  sua  aeiverunt  Bomani  eo ,  quod  in  oeeidente  praeeipue 
era$U  dominia  et  viae  eorvm.  Facta  est  autem  orbia  deaeriptio  totiua  in  annia 
triginta  duobua  et  omnia  mundi  eotUinentiaj  quae  tune  erat,  perlata  eat  ad  ae- 
natum. 

1)  Feliois  MalleoU  ynlgo  Henunezlein  De  NobiUtaU  et  BuaticilaU  Dialogua 
8. 1.  et  a.  In  diesem,  dem  Herzog  Albrecht  Ton  Oestrelck  zugeeigneten  Bncke, 
über  velehes  Petersen  Rh.  Mns.  1853  S.  164  handelt,  heisst  es  fol.  104«^  (Peter- 
sen S.  180  ff.):  exkino  fuerunt  conauUa  ad  tempua  Julii  Caeaaria  incUuive,  qui 
biaaextilia  rationia  inventor  diviniaque  humania  rebua  aingulariter  plua  eeteria  ini- 
butua  et  naturaU  magnifieentia  deeoraiua  et  f  aenatoria  wrbia  eonauUua  aenatiu 
eenniit  omnem  orbem  iam  Bomani  nominia  imperio  parenUm  per  prudentiaaimoa 
vifoa  et  omni  phHoaophiae  munere  redimitoa  eonaeribi.  Et  ita  tempore  $uo  lauda- 
bUiUr  ineepit  et  poat  mortem  auam  Octavianua  Auguatua  diligenter  conaummavU 
itOf  ut  duoentia  dimenaoribua  omnia  orbia  terrae  per  annoa  XXXIJ  peragratua  esL 
Et  de  omni  eiua  continentia  perlatum  eat  ad  Ootavianum  et  aenaUim  praedictoa. 
Qui  quidem  Auguatua  ex  eorundem  dimeaaorum  fidelia  relationia  et  deaeripUot^a 
pronufUiatione  emiait  edictum,  ut  deacriberetu^  urUveraua  orbia.  Et  haec  deaeriptio 
prima  facta  eat  a  prataide  Syriat  Cirino  Luc»  c.  //.  Und  weiter  nnten :  et 
kojee  omnia  videlieet  matia,  inaulae,  montea,  provinciae,  civitatea,  oppida,  flumina 
et  genUa  aingulariter  ainguU  et  aingülae  propriia  nominibua  aunt  in  Itinerario 
wbia  Bomae  notabiUter  conscripta  prout  düigenter  vidi  et  proapexi,  etiam  cum 
leueis  et  mÜiaribus  diatantiarum  de  locorum  locia  propriiaaime  deaignata. 

2)  Huschke,  Ritschi  und  Znmpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  132  ff.  nehmen 
eine  alte  Ueberlieferung  an,  Pertz,  MClllenhoff  und  Partsch  S.  76  leugnen 
dieselbe. 

3)  (Sie  fehlt  nämUch  in  dem  cod.  Parisinus  4808,  der  allein  (auf  f.  53—65) 
die  ältere  Fassung  des  Schriftchens  (von  Riese  mit  A  bezeichnet)  erhalten  hat 
(vgl.  Riese  praefatlo  p.  XXII  ff.  XXXYI).) 

4)  Ausser  den  Anführungen  bei  Strabo  und  Plinius  s.  Appian  lUyr.  prooem. 
p.  423  Bekk. :  Tofialoiv  hk  tt?)v  ^f6pav  fiCTp-iiaauivajv  loxiv  Oirep  i^xis/tXUuc 
orailoüc  TÖ  fi-?i*oc,  xal  tö  «X^to«  djltpl  toü^c  x^^^^^^  **^  Siaxoatouc,  (Aus  Pli- 
nius, Marcianus  Gapella  6  p.  203  ed.  Grot.  und  sonst.) 
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wurden  zwar  ohne  Zweifel  vorhandene  griechische  Maassangaben 
benutzt,  und  fttr  die  ausserhalb  des  römischen  Reiches  liegenden 
Länder  ungefähre  Veranschlagungen  genügend  befunden,  i)  aber 
fttr  den  offioiellen  Gebrauch,  den  Augustus  als  Hauptzweck  im 
Auge  hatte,  konnten  nur  genaue  Messungen,  natürlich  der  rö- 
mischen Provinzen,  von  Nutzen  sein.  Diese  Messungen  betrafen 
zunächst  die  Staatsstrassen,  welche  durch  das  ganze  Reich  gingen 
und  deren  Stationen  nebst  der  nächsten  Umgebung  zu  militäri- 
schen Zwecken  in  Form  von  Karten  und  Itinerarien  zusammen-  itineraHa. 
gestellt^)  und  als  feste  Punkte  für  weitere  graphische  Darstel- 
lungen verwerthet  wurden. 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  speciellen  Maassregeln  ins 
Klare  zu  kommen,  welche  Augustus  im  Anschluss  an  die  so  ge- 
wonnene geographische  Grundlage  für  die  Ordnung  der  Finanzen 
traf.  Es  handelte  sich  darum,  das  Einnahme-Soll  des  Etats  auf- 
zustellen und  zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  airorpacpTi  oder  ein  PwviMiai- 
census  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  welcher  zuerst  nur  die 
Bestimmung  hatte,  die  vorhandenen  Einnahmen  zu  registriren, 
in  der  Folgezeit  aber  das  Fundament  einer  sehr  ins  Specielle 
ausgebildeten  Reform  des  ganzen  Steuerwesens  geworden  ist.  3) 
Ceber  diese  wichtige  und  für  die  ganze  Verwaltung  der  Kaiser- 
zeit maassgebende  Einrichtung  haben  wir  ausser  der  bekannten 
Stelle  im-  Evangelium  des  Lucas  *)  aus  älterer  Zeit  kein  allgemein 

11  So  8»gt  Plln.  N,  H.  6,  33:  oram  Ardbiae  iaxavit  Agrippa  XVlT  XXXII. 

2)  Vegeüns  3,6:  piimum  (dux)  itineraria  omrUum  regionum^  in  quitnu 
bellum  gerüw^  plenisaime  debei  habere  peraeripta,  üa,  ut  locorum  intervalla  non 
tolum  poMuum  numero,  »td  etiam  viarum  qwUUate  perdiseat,  eompendia,  diver- 
<tcu{a,  montes^  flumina  ad  fldem  de$eripta  eonsideretj  usque  «o,  ut  tottertiorea 
ducea  itineraria  provineiarum,  in  quibua  neeetiitaa  gerebaiur^  non  tanhim  adnotata 
etd  etiam  pieta  haJbuisse  firmentur,  ut  non  eolum  consiUo  mentiSf  verum  adspcctu 
loeorum  viam  profecturia  eligerent. 

3)  Die  Hanptiintersachuiigen  Merüber  sind:  Husclike  Ueber  den  zur  Zeit 
der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Censns.  Breslau  1840.  8.  Huschke  Ueber 
den  Census  und  die  Stenerverfassung  der  früheren  Römischen  Kaiserzeit.  Berlin 
1847.  8.  Rodbertns  Zur  Geschichte  der  römischen  Tributstenem  seit  Angnstus 
in  midebrand'B  Jahrbüchern  für  Nationaloconomie  nnd  Statistik.  Bd.  IV  S.  342 — 
427;  Bd.  V  S.  135— 171;  241— 315 ;  Bd.  VIII  S.  81— 126 ;  385-475.  A.  W. 
Znjnpt  Das  Geburtsiahr  Christi.     Leipzig  1869,  8.  S.  90—224. 

4)  Luc.  ev,  2,  1.  2 :  iy^veTO  hk  iv  xaTc  •^[t^ipom  i%e(vaic ,  ^S^X^ev  I6^\f.a 
itapd  Ka(oapo;  Aöfcöorou ,  diroYpdEopea&at  naaav  rfjV  olxoüfi^vrjv  •  afjvri  -^  dizo- 
7pa^  Tcptfirr)  ir^istro  -ifj^etJLOVEÖovToc  2üp{a«  Küptvou.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort 
anf  eine  vollständige  Erklärung  dieser  Stelle  einzugehn ,  über  welche  es  eine 
grosse  Lltteratnr  gfebt.  Man  findet  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der 
sehr  diiferirenden  Ansichten  über  dieselbe  in  E.  Schürer  Lehrbuch  der  neu- 
testamenüichen  Zeitgeschichte.    Leipzig  1874.   8.   S.  262—286.     Der  dort  an- 

14* 
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belehrendes  Zeugniss  irgend  eines  Schriftstellers,*)  und  was  Spä- 
tere darüber  berichten,  scheint  grossentheils  auf  die  Nachricht 
des  Lucas  zurückzugehen. ^j  Allein  die  Sache  selbst  ist  aus  folgen- 
den Thatsachen  ersichtlich. 

In  demselben  Jahre,  in  welchem  Augustus  das  proconsulare 
Imperium  ttbemahm  und  die  Theilung  der  Provinzen  in  senato- 
rische und  kaiserliche  vollzog,  d.  h.  727  =  27,')  hielt  er  selbst 

geführten  Litteratnr  ist  noch  hinzuzufügen  M.  Aheile  TüMngei  Quaitalgchrift 
1874  S.  661  ff.  Rodbeitns  a.  a.  0.  V  S.  156  ff.  In  der  Nachrieht  des  Lnow 
sind  drei  Punkte,  welche  sich  mit  den  Thatsachen  nicht  yerelnigen  lassen. 
Zuerst  ist  der  Gensus  des  Quirinius  nicht  unter  Herodes  I  gehalten  worden, 
sondern  im  37.  Jahre  der  actischen  Aera ,  d.  h.  im  J.  6  oder  7  n.  Chr.  (Joseph 
ant,  18,  %  1  Ygl.  unten  S.  213;  Th.  I  S.  409);  zweitens  konnte  dieser  Gensus 
nicht  die  Welt  (i^  olxoufi^VT])  betreffen ,  sondern  nur  das  romische  Reich ;  und 
drittens  ist  der  Ausdruck  iv  raU  if)fib£patc  ^xeCvaic  sehr  unbestimmt,  da,  wie 
wir  sehen  werden,  der  Provinzialcensus  schon  727  seinen  Anfang  nahm.  Die 
Stelle  ist  daher  zum  Ausgangspunkte  der  Untersuchung  überhaupt  nicht  ge- 
eignet. 

1)  Huschke  XJeb.  d.  z.  Z.  Ghiisti  gehaltenen  Gensus  S.  63  hatte  yersucht, 
eine  Erwähnung  des  Reichscensus  im  Monum.  Anc.  6,  9  nachzuweisen.  Die 
seitdem  aus  dem  griechischen  Exemplar  desselben  bekannt  gewordene  Ergänzung 
der  Stelle  hat  diese  Yermuthung  nicht  bestätigt.  S.  Franz  u.  Zumpt  Mon.  Ane. 
p.  97  und  107,  Mommsen  R.  g.  d.  A.2  p.  102. 

2)  Etwas  eigenthümliches  berichten  nur  zwei  Stellen  des  Suidas  s.  t.  dizo- 
Ypa^if)  Vol.  I  p.  693  Bemh. :  6  hk  Kataap  A^yougtoc  6  fjkovaoyifjoac  elxooiv  ov- 
(pac  To6c  dp(oTouc  TÖv  ß(ov  xal  töv  Tpöirov  67r(XcSGi(A,evoc ,  iizi  Tiäaav  x9|v  i^jv 
T&v  &7nr]«6a)v  igfrcepL^s*  IC  oäv  diiro']fpa<fa^C  iitoi'/)oaTo  Toav  tc  dvi^p<6ircov  xal  oo- 
otööv,  oMl^xti  Ttvd  TcpooTa^ac  T<jS  5T]{i.09{(p  fM>tpav  tu.  to6to}V  eiocp^pea^GLi.  A&n] 
1^  dTTo^pacpö?)  irp(6TT)  i^i^ezo,  t»v  icp6  aOtoD  toU  xexTT](i.^oic  t{  \t.^  a^aipoupi- 
v«BV;  die  elvat  toTc  eöiröpotc  (vjMiöatov  l'rxXT]{A.a  tov  nXo&cov  und  s.  y.  AOf^uoroc 
p,  861  Bemh.:  Bxt  Aöfoüaro;  Kaiaap  o66aN  aixcp  itdvrac  to5c  clx-^ixopac  *Poo- 
(ika{(ov  xaxd  icpöaaiirov  apiO(i.ei,  ßouXöfUvoc  "p&vai  iröaov  ivd  izkffio^,  xal  eu- 
ptoxovrot  ol  TT)V  *P(0(i.a[a)V  olxouvree  üt  u-upidBe«  xal  yj^kioi  iC'  ÄvBpe«.  In  der 
letzten  Stelle  ist  die  Zahl  falsch,  da  4,101,017  Einwohner  für  das  ganze  rö- 
mische Reich  yiel  zu  wenig  sind.  Ausserdem  wird  noch  angeführt  Gassiodor 
var.  3,  62:  Augtuti  temporibus  orbis  Romamu  agris  diviiUB  eensuque  deseripttu 
est  ut  possessio  sua  nulli  haberetur  incerta,  quam  pro  tributorum  susceperat  quan- 
titate  solvenda.  Hoe  cBoctor  gfumaiiais  (so  liest  Mommsen  statt  des  handschrift- 
lichen hyrummeticus  oder  yrornttricus)  redegit  ad  dogma  eonseriptum  j  quatenus 
Studiosus  legende  possit  agnoscere  quod  deberet  oeulis  absoliUe  monstrari.  Allein 
hierin  scheint  nur  die  Nachricht  des  Lucas  mit  einer  Stelle  der  Agrimensoren 
combinirt  zu  sein,  welche  sich  auf  italischen  ager  divisus  assignatus  bezog. 
S.  Mommsen  Feldmesser  2,  177.  Die  Stelle  des  Isidor  ori^.  6,  36,  4 :  aera 
singulorum  annorum  constituta  a  Caesare  Augusto  quando  primum  cetMum  exegit 
ac  Bomanum  orbem  descripsit,  Dida  autem  aera  eo ,  quod  omnis  orbis  des  red- 
dere  professus  est  reipublicae  beruht  nur  auf  Lucas,  ebenso  Orosius  6,  22,  und 
ganz  yerwlrrt  ist  die  Zeitangabe  in  der  ron  Petersen  (S.  186)  beigebrachten 
Stelle  des  Malalas  p.  226  Dind. :  Tcp  tk  W  ixet  xal  (i,T]vl  SexaTtp  r?)^  ßaotXeCac 
a^TOÜ  id^ortaev  ^x^ovVjaac  ^^Tf^)  ^^^  airo-ypacYivot  irdoav  T-Jjv  öic*  aM^  -(t- 
vo|i.f^v  -ffis  xal  ^s  Tzpdyip  ci^ov  ol  'Pcnfiaiot,  eirl  x-^«  6icaTctac  'Afpfinrou  xh 
^E6Tcpov  xal  AovaTou  (Petersen  will  xal  tö  «;  Ftö  Ixtov]  aÜTOti)  *  xal  diiEf pd^ 
i:5aa  i?)  &ir(5  'Poopiaioüc  if*^  Sid  Euu^vouc  xal  'ArcdXou  cuyxXtqtixäv  'Pospiatov. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II,  ol6. 
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den  ersten  Census  in  den  drei  von  Caesar  eroberten  gallischen 
Provinzen  ab,  deren  Abgabenverhältnisse  in  Folge  der  gleich 
nach  der  Eroberung  eingetretenen  Bürgerkriege  noch  ungeordnet 
waren.  1)  Dieser  Census  ist  dann  öfters  wiederholt  worden ;  im 
J.  742  =  M  von  Drusus,^)  in  den  Jahren  14  — 16  n.  Chr.  von 
Germanicus ,  ^)  im  J.  61  unter  Nero^)  und  nochmals  unter  Do- 
mitian ;  ^]  und  er  dauerte  fort  bis  auf  Constantin.  ^)  Jede  Ein- 
richtung einer  neuen  Provinz  aber,  oder  eines  Landstriches,  der 
zu  einer  bestehenden  Provinz  geschlagen  wird,  beginnt  seit 
Augustus  mit  der  Anordnung  eines  census;  sie  fand  statt  unter 
Aügustus  selbst,  als  im  J.  6  n.  Chr.  Archelaus  von  Judäa  ab- 
gesetzt und  sein  Reich  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt  wurde 
(Tb.  I  S.  409),  7)  unter  Tiberius,  als  im  J.  36  der  Stamm  der 
Clitae  zur  Provinz  Cappadocien  gezogen  wurde,®]  unter  Claudius 
in  Britannien,®)  unter  Traian  in  Dacien.^o)  jian  darf  daher  an- 
nehmen, dass  die  Institution  des  Provinzialcensus  in  Zusammen- 
hang steht  mit  der  neuen  Organisation  der  Provinzialverwaltung, 


1)  Dio  Cass.  53,  22:  xai  xä  to6t(dv  Tdie  Zustände  Galliens)  axaTdarara 
ixif  in  Tosv  i(AouXlaiv  icoXijMuv  66d6c  m  t^  dXdboet  ocpwv  iiccYSVopivov,  ^v. 
Kat  aÖTov  xal  aico^pa^d^  ^icoti^aaTO  xal  xöv  p(ov  t/)v  te  roXttslav  Eie«öo(iir]oe. 
LiY.  epit.  134 :  eennu  a  tHhua  OaUüSy  quas  Caesar  pater  vieerat,  aeUu, 

2)  LiT.  epit.  138 :  a  Dnuo  eemue  aehu  est.  EpiU  139 :  civÜaUe  Germa- 
nta«  cU  Rhenum  et  träne  Bhemim  poeitae  oppugnantur  a  Drueo  et  tmnuLtue  qyi 
ob  cenattm  exortus  in  OalUa  erat,  eomponitur.  Claudii  oratio  in  Nipperdey's  Ta- 
citu8  2  p.  317:  ÜU  patH  meo  Druao  Oermaniam  eubigenU  tutam  quiete  eua  se- 
ewamque  a  tergo  pacem  praeetUertint ,  et  qtUdem  cum  ab  eentua  novo  tum  opere 
et  inadmeto  OaUis  ad  beUxim  avoeatue  eaeet, 

3)  Tae.  ann.  1^  31 ;  2,  6.  4)  Tae.  ann.  14,  46. 
51  Fionün.  straU  1,  1,8. 

6)  Enmenii  gratiantm  actio  ConetanUno  Aug.  c.  5 :  iaeebat  iUa  eivitas  (^Aeduo^ 

rum) ex  guo  eam  novi  eensue  exanimaverat  aeerbitae.     Nee  tarnen  iuete 

gueri  poterat,  cum  et  agroe^  qui  deeeripti  fuerunt,  haberemue  et  OäUieani  eensue 
eommuni  formula  teneremur, 

7)  (Diesei  Oensns  bezog  sich  indess  nicht  allein  auf  den  damals  unter  i5- 
nüsche  Yerwaltang  tretenden  Theil  von  Jndäa,  sondern  erstreckte  sieh  aaoh  auf 
andere  Theile,  wahrscheinlich  auf  ganz  Syrien.  Dass  namUch  auch  Apamea  (am 
Orontes)  damals  censirt  wnrde,  lärt  folgende,  bereits  seit  längerer  Zeit  be- 
kannte, aber  irrthümlich  für  filsch  gehaltene  Inschrift:  Q,  Aemiliue  Q,  f.  Pal. 
Seeundus,  [in]  eaetria  dhi  Aug(ueti)  «[u&]  P.  Sulpieio  Quirinio  2e[^ato)  Aug(uetiy] 
Caeearie  Syriae  honoribus  decoratue  .  . .  ./  idem  iuseu  Quirini  censum  egi  Apa- 
menae  eivitatie  miUium  homin(um)  eivium  CXVJI  (^EpK  ep.  4  S.  538).) 

8)  Tae  ann,  6,  41 :  per  idem  tempue  Clitafum  natio  Cappadoei  Arehetao  stt&- 
ieeta,  qaia  noetfum  in  modum  defetre  eensue,  pati  iributa  adigeibatur,  in  iuga 
Tauri  monUe  abaeeeeit. 

91  Dio  Cass.  62,  3. 

lOj  Lactant.  de  mort.  peraee,  23 :  quia  parentea  etus  eenaui  eubiugati  fuerant, 
quem  Traianua  Dada  aaaidue  rebellantibua  poenae  gratia  vietor  impoauit. 
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und  dass  das  kaiserliche  Edict,  welches  Lucas  erwähnt  (i^Xde 
BoYfia  irapa  Kafoapo?  Ao^qüotoo)  bereits  in  das  Jahr  727  =  27 
zu  setzen  ist.  In  Beziehung  auf  die  Ausführung  desselben  musste 
deTwiato-  ^wischeu  den  senatorischen  und  den  kaiserlichen  Provinzen  ein 
riachen,  grosser  Unterschied  stattfinden. i)  In  den  ersten  gab  es  bereits 
die  Grundlage  zu  einer  Censuseinrichtung  und  es  bedurfte  nur 
einer  Herstellung  alter,  durch  die  Bürgerkriege  in  UnordnuDg 
gerathener  Organisationen;  in  den  letzteren  fehlte  es  grossen- 
theils  an  Gommunalbezirken ,  nach  welchen  die  Steuern  ausge- 
schrieben werden  konnten,  und  überhaupt  an  geordneten  Ver- 
hältnissen. Wenn  an  der  Nachricht  des  Suidas  (S.84S  A.  S),  dass 
Augustus  damals  eine  Gommission  von  20  Männern  aus  der  No- 
bilität  ernannt  habe,  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  so  darf  man 
vermuthen,  dass  diesen  nur  die  senatorischen  Provinzen  zufielen. 
Da  deren  damals  zehn  waren  (Th.  I  S.  544),  so  würden  in  jede 
^*^jj^^j^^  Pi'ovinz  zwei  Senatoren  deputirt  worden  sein.  2)  In  den  kaiser- 
ProviMen.  Uchen  Provinzcn  dagegen  waren  grundlegende  Arbeiten  von 
grosser  Schwierigkeit  erforderlich,  an  welchen,  wie  schon  be- 
merkt worden  ist,  in  den  gallischen  Provinzen  der  Kaiser  selbst 
und  die  höchsten  Personen  des  Staates,  wie  Drusus  und  Ger- 
manicus,  sich  betheiligten.  Nachdem  aber  die  erste  Organisa- 
tion beendigt  war,  hörten  diese  ausserordentlichen  Maassregeln 
bwmtT  ^^^'  ^^®  späteren  Censusaufnahmen  wurden  in  allen,  auch  den 
senatorisohen  Provinzen,  auf  Anordnung  des  Kaisers  durch  kaiser- 
liche Beamte  ausgeführt,')  gelangten  sämmtlich  in  die  Hand  des 
Kaisers  und  wurden  in  Rom  zusammengestellt.  Die  bei  diesem 
Geschäfte  thätigen  Beamten  lassen  sich  in  drei  Klassen  theilen.^) 
Die  erste  Klasse  bilden  die  Districtsbeamten,  welche  in  den 
einzelnen  Steuerbezirken  die  Listen  anlegten,  oder,  wo  in  ge- 
ordneten Communen  solche  bereits  von  den  städtischen  Behörden^) 
geführt  wurden,  von  Zeit  zu  Zeit  revidirten.     Sie  nennen  sich 


1)  Hierauf  hat  Zumpt  Das   GebnrtBjahi  Christi  S.  160  ff.   besonders  auf- 
merksam gemacht. 

2)  Zumpt  a.  a.  0.  S.  163. 

3)  Mommsen  Suatsreoht  n,  410  ff.  Tgl.  S.  976. 

4)  Vgl.  Borghesi  Oeuvres  5,  7  ff.    Zumpt  a.  a.  0.   und  über  die   Gensus- 
beamten  der  Galliae  Renier  MÜanges  <f  ^pifftaphie.    Paris  1854  p.  47—72. 

5)  Es  sind  dies  in  Städten  rCmiseher  Verfassung  die  quinquennalea  (Th.  1 
S.  157  ff.),  in  Städten  griechischer  Verfassung  die  TtjxTjxat  (Th.  I  S.  211). 
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adiutor  ad  census^)  oder  cen&or^  oder  censitor  mit  Hinzufügung 
des  Districtes,  in  welchem  sie  thätig  sind.^] 

lieber  den  Bezirkscensoren  steht  in  jeder  Provinz  ein  Pro- 
vinzialcensor,  der  im  ersten  Jahrhundert  wenigstens  in  den 
grösseren  Provinzen  senatorischen  Ranges  ist  und  den  Titel  le- 
gatus  Augusti  pro  praetore  censuum  accipiendorum  oder  ad  census 
ficcipiendos  oder  ad  census  oder  legatus  Augusti  pro  praetore  cen- 
sitor  fuhrt,  später  aber  auch  aus  dem  Ritterstande  ernannt  wird 
und  dann  den  Titel  a  censibus  acdptendis ,  ad  census  accipiendos 
oder  procurator  Augusti  ad  census  hat>)  Er  ist  nachweisbar  in 
den  kaiserlichen  Provinzen  Gallia  Lugdunensis ,  *)  Aquitania,  •) 


1)  OreUi  2156:  adiuiori  ad  eenms  provine.  Lugdunens  (vgl.  Renler  in 
BoTghesl  Oeuvres  5,  9).   Henzen  n.  6519:  adiutor  ad  censui  ex  iaera  iiutione. 

2)  Ein  een9or  eivitati»  Remorum  foederatae  Wilmanns  2246  «1.  2246«.  Vgl, 
Benier  MSlanges  p.  64.  65.  ' 

3)  Orelli  208 :  Censitor  eivium  Bomanorum  goUmiae  Vietricensis,  quae  est  In 
Brittarmia  Camaloduni.  AVUmannB  1249^  =  Henzen  6947:  censitor  BHtionwn 
Anavion(entiurn).  C,  1,  L.  VIII,  7070  »dd...  censitor  [conveyaw  Caelaaraugwta}n[i]. 
Vgl.  C.  I.  L.  m  n.  388 :  Q.  LoUio  Frontorä  —  civitateB  XXXXJIJI  ex  provine, 
Afrioa  quae  9ub  eo  eensae  9unt.  C,  1,  L.  VI,  1463  (Henzen  5209) :  at  eeruus 
aedpiendoB  eivitatium  XXIII  .  .  .  Vaaconum  et  Vardulorum,  Eph,  ep.  4  8.  538 
(b.  S.  213  A.  7):  Q,  Aemiliuu  Q,  f.  Pal,  Secundua  —  eensum  egi  Apamenae  eivi- 
tati».  (Vgl.  über  diese  Beamten  Mommsen  Staatsrecht  II,  411  und  Eph,  <!p.  4 
S.  541  Anm.  2.  3.)  C.  /.  L.  II,  4121  heisst  Q.  Hedlns  Lollianns  censitor  provm- 
eiae  Lugdunensis  et  Lugdunenrium,  d.  b.  er  censlrte  die  ganze  Provinz,  hatte 
sieb  aber  den  Geusns  der  Stadt  Lngdnmim,  den  ein  Unterbeamter  hätte  be- 
sorgen können,  noch  besonders  vorbehalten.  Ansserdem  kommen  censitores  öfters 
TOr.  Dig.  41,  1,  30  $  3:  flumina  enim  eensitorum  vice  fungunturj  ut  ex  privato 
in  publicum  addieant  et  ex  publico  in  privatum.  50,  15,  4  §  1 :  illam  aequita- 
tem  dthet  admiUere  censitor^  ut  officio  dus  congruat  relevari  cum,  qui  in  pubUeis 
tabulis  reLatö  modo  frui  certis  ex  eausis  non  possit.  Cod.  Tb«  6,  3,  2 :  si  curia 
sihi  eenaitorem  vel  peraequatorem  voluerit  postulare ,  tibi  posttdet ,  non  sem^ui, 
Laetant  de  mort,  persec,  23,  1. 

4)  Nur  einmal,  nnd  zwar  nnter  Augnstns,  hat  ein  rltterUcher  Beamter 
dieser  Art  den  Titel  leglatus  ab  imp,"}  Caesar t  Aug,  \missus  pro'\  eensore  ad  Im- 
i^itanos'\  (C.  I,  L.  X,  680). 

5)  Senatorischen  Ranges  sind :  der  legaius  imp.  Nervae  Traiani  Caesaris  — 
—  ad  census  accipiendos  Orelli  364  sa  Mommsen  Inscr.  Helvet.  n.  175 ;  G.  Ju- 
11ns  Procains  —  leg,  Aug,  p,  p,  ad  census  provineiae  Lugdunensis  C.  L  L,  X, 
6658  (OrelU  2273) ;  L.  AemlUns  Karns  —  Ug,  Aug,  pr,  pr,  censitor  provineiae 
LugdunensU  C.  I.  L.  VI,  1333  (Henzen  6049);  Q.  Hedlns  Rnfns  LolUanus  — 
censitor  prov.  Lugd,  C.  /.  L,  ü,  4121.  Dagegen  heisst  in  der  Inschrift  von  Lng- 
dnnnm  Henzen  6944,  welche  Borghesi  nnter  M.  Anrel  nnd  Vems  oder  nnter 
Sevems  nnd  Caraoalla  setzt,  Tlb.  Antlstins  Marclanns  procurator  nnd  primus 
unquam  eques  Bomanus  a  censibus  aecipiendis.  £r  war  also  der  erste  Ritter, 
der  in  Lngdnnensls  zn  diesem  Amte  gelangte. 

6)  Senatorischen  Ranges :  C.  Jnlins  Oomntns  TeTtn(llns)  —  eiusdem  (IVa- 
tenO  legatus  pro  pr,  provineiae  Aouitan^ae']  eensvi[um]  accipiendorum ,  Orelli 
3659  SS  Mommsen  Hermes  III,  114.  M.  Valerins  Bradna  Manricns  —  censitor 
provineiae  Aquetanieae  C.  1,  L,  V,  7783.    Ritterlichen  Standes:  C.  Aemillns  Fra- 
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Belgica,^)  Grermania  iDferior,  ^)  Hispania  Tarraconensis,  ^j  Lusi- 
tania,  *)  Gallaecia,  *)  Pannonia,  «)  Thracia,  ^  Mauretania,  ®)  sowie 
in  den  Senatsprovinzen  Gallia  Narbonensis  ^)  und  Macedonia.  ^^) 
Die  unter  seiner  Leitung  festgestellten  Gensuslisten  der  Provinz 
werden  in  dem  Archiv  {tabidartum)  der  Hauptstadt  deponirt^^) 
und  schliesslich,  wir  wissen  nicht,  ob  im  Original  oder  in  Ab- 
schrift,  oder  in  einem  Excerpt,  nach  Rom  befördert.  ^2) 

tenius,  —  hiß  ecnsum  egit  in  provine.  OalUa  AquitatUe,  Henzen  6945  ^  C.  J. 
L,  II,  4188 ;  T.  Ameliiis  Oalpuxnianiis  ApoUonides,  in  einer  kürzUch  von  Maspero 
Bevue  areh.  1883  8.  208  veröffentlichten  Inschrift  auB  Aegypten,  MTpoicoc  FoX- 
XCac  'AxoütTavixijc  inX  xif}V90BV  ;  'wahrscheinlich  derselbe,^  in  der  am  Anfang  ver- 
stümmelten  Inschrift  C.  I.  Qr.  n.  3751,  liclxp.  toW  2eß.  iitapytiai  FoX^lac 
'Axu'iTaNtxijc  iid  x-Jjvaov. 

1)  Senat.  Ranges :  T.  Clodlns  Pnpienns  —  eUetus  iudieio  saero  ad  [census] 
aeceplOmdoa)  per  prov.  Velgicam,    Henzen  6612. 

2j  T.  TiBulanins  Grescens  —  cenaor  Oerm.  inferior. ^  ein  Bitter.  Henzen  6948. 

3)  Senatoriichen  Standes:  P.  Plotins  Romanns  —  leg,  Aug,  eensQbwi)  ae- 
c(ipiendi8)  Hisp,  CiU  C.  I.L.Tl,  332;  Q.  Hedius  Lollianns  —  centit.  H(i8pa^ 
niae)  C(iUriorÜ)  C.  L  L.  n,  4121. 

4)  T.  Olodios  Proenlns  —  \eg[aUu  ab  impJl  Cateare  Aug.  [nüsiM  pro]  een- 
eore  ad  lAu{itanos]  C.  i.  L.  X,  680. 

5)  Hier  kommt  gegen  das  J.  340  ein  peraequator  eentua  provinciae  CaUe- 
ciae  vor.  C.  i.  L.  YI,  1690.  1691.  Ueher  diesen  Titel  s.  Ck>d.  Theod.  6,  3,  2; 
13,10,8.    • 

6)  C.  /.  L.  X,  3852 :  [ad  cennijs  provine.  [Pannymiae,  Die  Ergänzung  ist 
allerdings  nicht  sicher. 

7)  Ein  ecMitor  provir^ciae  Thraeiae  von  Ritterstande,  C.  J.  L.  Y,  7784. 

8)  Ein  proc(urator')  Auggg.  a  eemihw  C.  /,  L.  YHI,  9370.  (Derselbe  wai 
zugleich  Statthalter  Ton  Mauretanien,  C.  /.  L.  Till,  9049  und  Mommsen  Staats- 
recht n  S.  410  A.  4;  vgl.  A.  9.) 

9)  Henzen  6453 :  Memoriae  TorquaU  Novelli  AtUei [2«^.]  cens.  aeeip, 

et  dilect(ator()  et  [proeo}8.  provine.  Narbon,  In  diesem  Falle  ist  also  der  Censos 
dem  Proconsnl  der  ProYinz  Übertragen,  ebenso  wie  in  Jadaea  der  Gensns  des 
J.  7  Ton  dem  Statthalter  von  Syrien,  Qnirinias,  gehalten  wurde. 

10)  Mommsen  C.  /.  L.  III,  1463  (aus  Hadiian's  Zeit):   (Te)rentio  OentUmo 

—  eens.  provine,  Maeed. ;  C.  I.  L.  YIII,  10500 :  L.  Egnatuleius  Sabinus  —  proe. 
Aug.  ad  eemut  aeeipiendoe  Maeedoniaef  ein  Ritter. 

11)  Inschr.  t.  Tarraoo  C.  /.  L.  U  n.  4248  »  OrelU  155:    C.  Fol.  Arabino 

—  ob  euram  tabulari  eeniualit  fideliter  admiru8tr(atam).  Darauf  bezieht  sich 
such  wohl  der  talndarius  Provinciae  Higp.  CiU  C.  I.  L.  U,  4181.  üeber  diese 
Archive  rgl.  Th.  I  S.  339  A.  7.  Dio  Oass.  59,  22  erzahlt,  dass  Galigula  bei 
einem  Aufenthalte  in  Gallien  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  Lugdunum,  um 
einen  Spielverlust  zu  decken,  sich  die  Gensuslisten  der  Galliae  habe  geben 
lassen  um  danach  die  reichsten  Gallier  auszuwählen  und  umbringen  zu  lassen  : 
xuße6aiv  li  icoxe  xal  oa^obv  6x6  oöx  tX-q  ol  dp^Opiov,  ^tt]0^  tc  Tdc  xdrv  FoXa- 
T«v  dnoYpa^ic,   xal  ic  a^x&v  toCic  icXououDTiTouc  davarosCHivat  xfiXe69ac  iirav- 

5X&i  TS  Tcpic  To6c  ouYxußsurdc  xal  l^v)  &ci  öpicu  nepl  dX[Y<»v  ^pa^&N  dYovC- 
soOe,  ^Ycb  hi  ic  {lupiac  xal  mycaxtox^A(a<  piupiei5ac  ^^potaa. 

12)  S.  Husohke  Gensus  z.  Zeit  der  Geb.  J.  Ghr.  S.  76  und  die  dort  an- 
gefflhrten  Stellen  Tertull.  adv.  Mareion.  4,  7:  de  eentu  denique  Auguitiy  quem 
ieeiem  fldelissimum  Dominicae  nativitaiis  Bomana  arcMva  eustodiunt,  Ghrysost. 
8erm.  in  natal.  Christi^  2  VoL  U  p.  356  G.  Montf. :  5ftsv  ft^Xov,  8ti  xaxd  dhv 
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Die  definitive  Feststellung  des  Census  steht  nämlich  dem 
Kaiser  selbst  zu.  Ihm  werden  die  Steuerlisten  in  einem  Ober- 
sichtlichen  Auszuge  vorgelegt;^)  an  ihn  werden  Petitionen  um 
Herabsetzung  des  tributum  gerichtet^)  und  er  vermindert  oder 
erhöht  die  Ansätze.^)  lieber  die  Personen  indess,  deren  sich 
der  Kaiser  zu  der  Ausführung  dieser  Geschäfte  bediente,  sind 
wir  sehr  unvollkommen  unterrichtet.  Der  Beamte,  welcher  die 
Gensuslisten  redigirte  und  führte,  kann  kaum  ein  anderer  sein, 
als  derjenige,  welcher  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  unter 
dem  Titel  a  Itbellis  et  censibus  vorkommt  4)  und  später  magister 
a  libelliSj  magister  a  censibus  heisst,^)  aber  er  hat  höchstens  bis 
auf  Diocletian  bestanden.  Der  im  vierten  Jahrhundert  oft  ge- 
nannte magister  census  hat  mit  dem  Provinzialcensus  nichts  zu 
thun;  er  ist  ein  städtischer  Beamter,  welcher  in  Rom  wie  in 
Gonstantinopel  unter  dem  praefectus  Urbt  steht.<^) 

Die  Maassregel,  durch  welche  Augustus  den  Grund  zu  ©i^w^jj^^" 
Reform  der  Steuerverhältnisse  legte,  bestand  demnach  in  derjj^^yj^jjj" 
Einführung  eines  Provinzialcensus.  Derselbe  unterschied  sich  ^^;«°*{^^ 
von   dem  in   einem  Theile  der  Provinzen  bereits  vorhandenen    c«»«»'- 

vou  xASt&v  iizi  T?k  *P<6ji.t]C  IJcoTW  dvtu^dvra  xal  x^  xatpöv  xfjc  dwo^pa^c 
\M%6Hxa  dxptß&c  cioivat  ßouX6f&evov. 

1)  Für  die  Bericlite,  welche  dem  Kaiser  aus  aUen  Bureaus  vorgelegt  wur- 
den, ist  der  technische  Ausdruck  breviarium,  Suet.  Vetp.  21 :  Maturius  aemper 
ae  de  nocU  evigüabat,  dein  perlecti$  epistulia  oßciorumque  omnium  hreviariU 
itmieoi  admittebcU, 

2)  Tac.  ofin.  2,  42:  et  provinciae  Syria  atque  Judaea,  feuat  OMfib%Ji$^  de- 
mtmUionem  ttübuti  orahanX,  Auf  eine  ähnliche  Petition  wird  sich  die  UgaUo 
eenaualie  in  der  Insohr.  von  Tarraco  C.  J.  L,  II  n.  4208  beziehen. 

3)  Tac.  arm,  2,  47  Ton  Sardes :  ctntiea  aesUrUwn  pMiciUu  Caeaar,  ei  giian- 
tiim  aerario  aut  fUeo  pendebatU,  in  quSnquennium  remitü,  (Ein  ähnlicher  Erlass 
geschieht  auf  Anlass  des  Kaisers  durch  den  Senat  Tac  ann,  4,  13 ;  12,  63.) 
Suet.  Nero  10:  Qraviora  veetigalia  aut  aboUvit  aut  mmuU.  Galba  erlless  den 
Oalliem  quartam  tributonun  parUm»  Tac  A.  1,  51  vgl.  1,  8.  Von  Vespasian 
heisst  es  dagegen  hei  Suet.  Veap,  16:  non  enim  eonUnttu  omiata  aub  Oalba 
veetigalia  reoocaaae,  nova  et  gravia  addidiese^  auxiese  tributa  provineii$,  nonnfdlia 
et  dupUetuee,  negotiationei  quoque  ezereuiU 

4)  (Wahrscheinlich  bezeichnen  die  Titel  a  eenaibue  und  a  UbetUa  verschiedene 
Aemter,  obwohl  sie  sich  häuüg  combinirt  finden.)  Vgl.  Borghesi  Oeuvres  Y,  12. 
Fiiedländer  Barstell.  P,  159.  Mommsen  Staatsrecht  n,  398  A.  3.  Hirschfeld 
Untersuch.  S.  18  A.  4. 

6)  C.  I.  L.  VI,  1628  (Henzen  6518). 

6)  Not  Dign.  OrientU  p.  16.  180  ff.  OeddentU  p.  16.  192  ff.  Boecking.  In 
dem  officium  eentuale  liegen  die  Gensuslisten  der  Senatoren  (Cod.  Theod.  6,  4, 
26  und  27),  die  Wohnungslisten  der  Studenten,  Über  welche  der  magiaier  een- 
«IM  eine  disdplinarische  Gewalt  hat  (Cod.  Theod.  14,  9,  i\  werden  Testamente 
deponirt  und  eröffnet  (Ck>d.  Theod.  4,  4,  4  s  Cod.  Just  6,  23,  18)  und  Schen- 
kungsurkunden niedergelegt  (Cod.  Th.  8,  12,  8  %  1). 
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Communalcensus  dadurch,  dass  er  die  Leistungsfähigkeit  nicht 
einzelner  Städte,  sondern  der  ganzen  in  grosse  Steuerbezirke 
getheilten  Provinz  feststellte  und  durch  kaiserliche  Beamte  fttr 
den  Zweck  der  Tributerhebung  ausgeführt  wurde.  Er  war  aber 
auch  verschieden  von  dem  römischen  Census,  wie  daraus  her- 
vorgeht;  dass  er  die  Grundlage  für  eine  directe  Steuer  bildete, 
welche  auf  Italien  gar  keinen  Bezug  hatte,  dass  er,  wie  der  si- 
cilische  Communalcensus  (S.  486)  mit  dem  römischen  lustrum 
nicht  noth wendig  zusammenfiel,^)  dass  er  mit  den  religiösen, 
administrativen,  civilrechtlichen  und  sittlichen  Zwecken  des  rö- 
mischen Census  nichts  gemein  hatte  un^  endlich  nach  dem  Ein- 
gehen der  römischen  Censur^  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch 
selbständig  fortbestand.')  Er  konnte  zunächst,  da  Augustus,  ohne 
den  Erfolg  längerer  Vorarbeiten  abzuwarten,  schon  im  J.  727=S7 
figjy»^^ damit  vorging,  keinen  weiteren  Zweck  haben,  als  erstens  eine 
Volkszählung  mit  Unterscheidung  der  Altersklassen,^)  welche  nicht 

1)  Hnschke  Ueber  den  zur  Zeit  der  Oeburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Cenrai 
S.  47  ff.  und  Ueber  den  GenBUB  der  Kaiserzeit  S.  X.  S.  58  ff.  hat  zwar  einen 
zeitlichen  Znaammenhang  z-wlBChen  dem  römiBchen  lustrum  und  den  Gensiu- 
aufnahmen  der  Provinzen  nachzuweisen  geancht,  allein  für  die  angnBteieohe  Zeit 
ist  dieser  Nachweis  nicht  zu  führen.  S.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.^  p.  38.  Wenn 
die  Terminatlonen  des  ager  publicua,  welche  Olaudlns  in  Spanien  (C.  /.  L.  II 
n.  1438)  and  Vespasian  in  Cyrene  (Hygln.  de  eond.  agr,  p.  122,  20)  Tomahm, 
in  die  Oensnr  dieser  Kaiser  fallen  und  die  Volkszählung  bei  der  Gensur  des 
Vespasian,  was  freilich  sehr  zweifelhaft  ist,  sieh  auf  die  Provinzen  erstreckte, 
80  etsieht  man,  dass  mit  diesen  Geschäften  der  Gensus  der  Provinzen  recht 
wohl  verbunden  werden  konnte.  In  wie  weit  dies  indessen  wirklich  geschehen 
ist,  wissen  wir  nicht,  vrie  auch  das  Quinquennium  für  den  Provinzialoensus, 
auf  welches  wir  noch  zurückkommen,  nicht  zu  erweisen  ist 

2)  Die  letzten  Gensoren  der  Republik  sind  die  des  Jahres  732  as  22 ,  L. 
Munatius  Planous  und  L.  Aemilius  Paullus ,  Ton  denen  Dio  Gass.  64,  2  sagt : 
loy atoi  oÖToi  t^v  Tifji,T)Te(av  (Siwrat  5(i.a  fo^^ov.  Von  da  an  ist  noch  im  J.  746 
sas'8  von  Augustus  allein.  Im  J.  14  n.  Ghr.  von  Augustus  und  Tlberius,  im 
J.  47  von  Glaudius,  Im  J.  72  von  Vespasian  ein  Gensus  gehalten  worden,  wor- 
auf Domitian  den  Titel  ceruor  perpetuus  annahm  und  diejenigen  censorischen 
Geschäfte,  welche  überhaupt  noch  zu  erledigen  waren,  auf  ein  kaiserliches  Bu- 
reau (officium  eensuale)  übergingen. 

3)  Huschke  ist  bekanntlich  in  der  trefflichen  Untersuchung  über  den  Gensus 
der  Kaiserzeit,  welche  noch  heute  für  alle  weitere  Forschung  grundlegend  ist, 
zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  schon  unter  Augustus  ein  Reichsoensus  durch- 
geführt worden  sei,  welcher  ebenso  die  rSmischen  Bürger  vde  die  Provinziüen 
umfasst  habe.  Dies  Resultat,  von  welchem  auch  ich  in  der  ersten  Auflage  Ge- 
brauch gemacht  habe,  hat  sich  indessen  später  mir  selbst  und  andern  als  un- 
haltbar erwiesen.  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  408.  412.  Zumpt  Das  Geburts- 
jahr GhrlsÜ  S.  160  ff.   Rodbertus  a.  a.  0.  V  S.  145  ff. 

4)  Auf  diese  Zählungen  sind  die  wenigen  Angaben  zurückzuführen,  welche 
wir  Über  die  Bevölkerung  einzelner  Länder  und  Städte  haben  (s.  S.  120  ff.).  Dass 
dabei  die  Altersklassen  unterschieden  wurden ,  lehrt  Plinius  N.  H.  7,  162 ,  der 
auf  Grund  des  vespasianischen  Gensus   die  ältesten  Leute  der  achten  Region 
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nur  der  Steueranlage ,  sondern  auch  der  militärischen  Aushebung 
zu  Grunde  gelegt  werden  musste,  und  zweitens  eine  Aufzeich- 
nung des  vorhandenen  Steuerertrages,  aus  welchem  sich  die  da- 
malige Solleinnahme  des  Etats  ergab.  Beides  ist  enthalten  in 
dem  Ausdruck  aTco^pacpiq  (descriptio) ,  den  Lucas  von  dem  ersten 
jtLdischen  und  Dio  Cassius  von  dem  ersten  gallischen  Census 
braucht ,  ^)  und  der  nur  einen  Theil  des  Censusverfahrens  be- 
zeichnet, nämlich  die  Aufstellung  der  Listen  von  Alters-,^  Rang- 
ond  Yermögensklassen  ^)  oder  auch  VermOgensobjecten  (ooa{ai)^) 
und  von  der  eigentlichen  Schätzung  der  letzteren,  airoTtfxiqoic,^] 
auch  im  römischen  Census  unterschieden  wird.*)     Allein  schon  .^*;« ®*:, 

'  deutung  für 

bei  diesen  ersten  Aufzeichnungen  musste  es  sich  herausstellen,  ^®  ^^^^e. 
wie  unsicher  und  ungleich  die  Steuerobjecte  bis  dahin  zur  Be- 
nutzung gekommen  waren,  und  die  Nothwendigkeit  einleuchten, 
namentlich  zur  Ermittelung  eines  annähernd  richtigen  Grund- 
steueransatzes eine  methodische  Landvermessung  zur  Anwendung 
zu  bringen.  Eine  solche  hatten  die  Römer  seit  alter  Zeit^)  regel- 
mässig vorgenommen  bei  jeder  Landanweisung,  bei  welcher  ein 
Grundriss  {formal  typits,  aes,  pertica)  ^)  aufgenommen ,  auf  eine 
Kupfertafel  eingravirt  und  in  der  Colonie  selbst  aufgestellt,*]  ein 

Italiens  aafUhlt,  tmd  Phlegon  TraUlaniu  e.  29  (MflUer  Fr.  hUt,  Qr,  Vol.  HI 
p.  608)  der  ebenfalls  die  lOOjähiigen  Personen  besprioht  und  mit  den  Worten 
beginnt:  Ol  ixaxöv  Itt]  C'^lflovre«  ItoX&n,  dbc  ^  auTöv  t&v  d7toTip.'/|aE0DV  dsa- 
CijT^oavrec  o6  Ttap^p^eoc  ifAd^oftev.  Er  führt  ebenfalls  zuerst  Leute  aus  der 
achten  Region  an,  dann  aber  auch  Leute  aus  Macedonien,  Pontus  und  Bithynia 
und  Lusitania.  Ob  er  diese  ebenfalls  aus  den  Censuslisten  Vespasian's  ent- 
nimmt, iA  unklar,  aber  aus  offloiellen  Aufnahmen  scheint  er  Jedenfalls  zu 
schöpfen.  1)  Lucas  ev.2,i,  2.   Dio  Gass.  53,  22. 

2)  So  heissen  bei  Polyb.  2,  23,  9  die  Aushebungslisten  dTto^pa^ ai  t6»v   h 

3)  Dio  Cass.  55,  13 :  auTÖc  tk  (iicoYpacpdc  twv  £v  'IxaXfqi  xaToixo6vT(DV  xal 
p.'^  iXdrceD  it£vT£  (xupidt^oov  oöotav  xextiQp.£Na)V  dnoti^oato. 

4)  Suidas  s.  v.  dTzo-^pa^ :  (Augustus)  dTtoYpaj^c  iicoii^aaTO  t«v  te  dv^pA- 
1RDV  xal  oOot&v.  5)  Plutarch.  Craas,  13. 

6)  Dionys.  4,  15  von  Seryius  TuUius :  ix^Xeuaev  finavcac  'Poi(ji^(oi>c  diro- 
7pd^eo&a(  ts  %a\  tip.a9dat  tdc  oOo^a«  np6c  dp^öpiov.  LIt.  4,  4,  2 :  censua  in 
eivtiate  et  de$cripUo  centuriafum  elasriumque  non  erat:  ab  8er.  TulUo  est  facta, 
Plutarch  Aemll.  Paul,  38 :  xal  tov  oOoi&v  outoi  (die  Censoren)  rd  Tip.i^p.aTa  xal 
Tck  dirojpacpdc  iirioxoirouot.  Plut.  Cot.  mai,  16:  ouTOt  li  xal  Td  Tiu'/jp.aTa  t&v 
odotwv  XapipdNOvrEC  iiteox^irouv  xal  xal;  dirof potcpitc  xd  flvT]  xal  Ta;  TtoXtTslac 
8i£xpivov. 

SDie  formae  pübUea^  werden  z.  B.  erw&hnt  in  der  lex  agraria  vom  J.  643 
.  80.     S.  oben  S.  186  A.  5. 

8)  Siculus  FlaccuB  p.  154,  16.  Ueber  die  ganze  Sache  s.  Mommsen  Feld- 
messer II»  152.  Rudorff  daselbst  n,  405.  Stoeber  Die  rom.  Grundsteuerrer- 
messungen  (München  1877)  S.  40  ff. 

9)  Nipsus  p.  295,  11.    Dig.  48,  13,  8. 
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Duplicat  desselben  aber,  vielleicht  nur  auf  Leinen  gezeichnet,^) 
in  Rom  deponirt^)  und  beiden  Exemplaren  ein  erläuterndes  Schrift- 
stück {^cxiftara  formae)  ^)  beigegeben  wurde.  Ebenso  gab  es 
Grundrisse  des  unvertheilten  ager  publicus  ^)  und  der  priester- 
lichen Ländereien,<^)  und  auch  Communen  und  Privatleute  liessen 
sich  solche  anfertigen,  welche  dann  allerdings  den  Werth  einer 
officiellen  Urkunde  nicht  hatten.  <^)  Zuweilen  wurden  in  und 
ausserhalb  Roms  dergleichen  formae  auch  auf  Marmortafeln  ein- 
getragen und  so  öffentlich  ausgestellt,  '^)  wie  im  J.  59S  =  4  62  die 
forma  agri  Ckimpani^]  und  später  der  Grundriss  der  römischen 
Wasserleitungen.^)  Von  diesen  Marmortafeln  sind  mehrere  noch 
ganz  oder  theilweise  erhalten  ^o)  und  auch  inAegypten,  wo  die 
Kunst  der  Landvermessung  uralt  war,  existirt  noch  ein  merk- 
würdiger Grundriss  der  Ländereien  des  Tempels  zu  ApoUinopoIis 
Magna  (Edfu)  aus  der  Zeit  Ptolemäus*  XI  (107— 89). ^i) 

Es  lag  daher  nahe,  diese  Vermessungen  auch  dem  Provin- 
zialcensus  zu  Grunde  zu  legen  und  man  wird  nicht  irren,  wenn 
man  die  Anordnung  derselben  als  den  wichtigsten  Theil  der 
Steuerorganisation  des  Augustus  betrachtet.  Es  kam  dabei  erstens 
darauf  an,  die  rechtliche  Qualität  der  Ländereien  festzustellen, 
d.  h.  Staatsgut,  Communalgut  und  Privatgut  gegeneinander  zu 
begrenzen,  und  diese  Terminationen  sind  in  der  Republik  wie 
in  der  Kaiserzeit  wiederholentlich  nöthig  befunden  und  ausge- 


1)  Dies  nimmt  Rndorff  a.  a.  0.  II,  405  nach  Cod.  Th.  11,  27,  1  an,  w&iLrend 
Mommsen  das  Original  in  Rom  deponirt  glaubt. 

2)  Sicolns  FlacouB  p.  154,  24. 

3)  Hygin.  de  gentr.  eonir.  p.  131,  12. 15;  Hygin.  de  UmU.  eonst  p.  201,  2; 
202,  16. 

4)  C.  /.  L.  VI,  919 :  (Tt  Glandins  L.  Vitellins)  cen»ort$  loea  a  pilU  et  eo- 
lunrnia,  quae  a  privatU  jK>Mide6anttir,  eausa  eognita  ex  forma  in  publiewn  re- 
tUtuerunt.  Ebenso  veifahr  Yespasian  mit  den  Domainen  in  Gyiene.  Hygin. 
p.  122,  20. 

6}  Hygin.  p.  117,  6.  Slonlns  Flacons  p.  162,  28.  OrelU  Inscz.  1460  » 
C.  /.  L.  X,  3828.  6)  Sicnlns  Flaocos  p.  138,  15. 

7)  S.  hierilber  Jozdan  Forma  urbU  Bomae  regionum  XIIIl,  Berollni  1874. 
fol.  p.  10  sqq. 

8)  Granlns  Lidnianns  p.  15  Bonn:  QP.  Lentolo)  praelori  urhano  senatut 
permUiiy  agrum  Campanum,  quem  omxhem  prioati  jpoaaidebofU,*  eoemeret,  ut  pubU- 

eut  fieret, et  muUo  pluree  agros reeiperavU  formamque  agrorum  in 

aee  inciiam  ad  Lihertatie  ftxam  reliquit,  9)  Frontin.  de  aq,  17. 

10)  Zuerst  gehört  Meher  der  Stadtplan  Borns,  sodann  die  Grundrisse, 
welche  man  bei  Jordan  tab.  XXXIY  zusammengesteUt  findet.  . 

11)  Lepsins  in  AbhandL  der  Berliner  Akad.  phlL-hist.  Gl.  1855  S.  105. 
Hultsoh  Metr.  seript.  1  S.  46. 
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führt  worden.  ^)  Zweitens  aber  war  fttr  den  steuerpflichtigen 
Provinzialboden,  wenn  eine  dem  Ertrage  desselben  wirklich  ent- 
sprechende Geldabgabe  auf  denselben  gelegt  werden  sollte,  nicht 
allein  die  Anzahl  der  iugera  zu*  ermitteln,  welche  besteuert 
werden  sollten,  sondern  auch  eine  Classificirung  derselben  vor- 
zunehmen, nach  welcher  die  Steuer  veranschlagt  werden  konnte. 
Hiemit  konnte  unter  Augustus  offenbar  nur  ein  Anfang  gemacht 
werden  und  es  musste  eine  Reihe  von  Jahren  dauern  ^  ehe  in 
den  Provinzen  eine  Vermessung  und  Schätzung^)  der  Grund- vem«w^ 
stücke  ausgeführt  war,  aber  unter  Trajan  war  dies  wirklich  ge-  *JJi^^" 
schoben .  Nach  der  forma  certsucUiSj  welche  Ulpian  im  dritten 
Buche  seiner  Schrift  de  censibus  anführt^]  und  welche,  wenn  sie 
nicht  schon  von  Augustus  herrührt,*)  sicher  unter  Traian  in  An- 
wendung war^)  und  auch  nach  Ulpian  maassgebend  geblieben 
ist,  war  das  Verfahren  bei  der  Aufnahme  des  Census  folgendes : 
Es  wurde  verzeichnet  der  Name  des  Grundstücks^  die  Commune, 
zu  der  es  gehörte,  der  pagus ,  in  dem  es  lag ,  und  die  Namen 
zweier  Nachbarn,  sodann  das  Grundstück  selbst  nach  folgenden 
Klassen  : 

1)  Ackerland  mit  Angabe  der  Morgenzahl, 

2)  Weinland  mit  Angabe  der  Zahl  der  Weinstöcke, 


forma 
eetuvaiit. 


Boden- 
klaasen. 


1)  loh  Yerweise  Meiüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  952 — 964. 

2)  Sayigny,  Hnschke  nnd  Rndoxff  haben  keinen  Anstand  genommen,  Ton 
einer  Bonitiiung  dei  Grundstücke  zu  reden ,  was  Bodbertns  V  S.  257  (dem 
Hatthlass  Die  römische  Grundstener  S.  14  ff.  folgt)  sehr  tadelt ,  Indem  er  den 
Unterschied  zwischen  dem  heutigen  Begriff  der  Bonltlrang  und  den  In  den 
gleich  anzuführenden  Stellen  erwähnten  Werthermlttelungen  der  Ackerstücke 
auseinandersetzt.  Allein  auf  die  mehr  oder  weniger  vollkommene  Art  der 
Bonltirung  kommt  es  bei  unserer  Untersuchung  nicht  an,  sondern  allein  auf 
den  Zweck  derselben,  welcher  in  den  betreffenden  Stellen  deutlich  ausge- 
sprochen ist. 

3)  Digest.  60,  16,  4 :  forma  eennuiU  eavetuTy  ut  agri  sie  in  centum  referan^ 
imr.  Nomen  fitndi  cumsque:  et  in  qua  civitaie  et  in  quo  pago  $it:  et  quo$  duoa 
vieinoa  proximos  haheat.  Et  arvurn,  quod  im^tra']  decem  annos  prozimos  tatum 
erit,  quot  iugerum  $it:  vinea  [quot  iugerum  sit]  et  quot  vites  haheat:  oüvae  quot 
iugerum  [$int'\  et  quot  arhores  habeant :  pratum,  quod  intra  decem  annoB  proximoB 
seetum  erit,  quot  iugerum:  paseua  quot  iugerum  es$e  videantur:  item  silvae  eoe- 

duae,     Omnia  ipMe,  qui  defert,  oestimeL In  $ervi8  deferendU  dbttrvandum 

Mt,  ut  et  naUonee  eorum  et  aetatee  et  offieia  et  artifteia  »peeialiter  deferantur. 
Laeue  quoque  piseaiorioe  et  portua  in  eentum  dominus  debet  deferre,  SaUnae  ei 
quae  sunt  in  praediis,  et  ipsae  in  censum  deferendae  sunt.  8i  quis  inquilinum 
vel  eoUmum  non  fuerit  professus,  vinculis  cefisuaUbus  tenetur. 

4j  Dies  ist  die  Ansicht  von  Budorff  Feldm.  U,  318  A.  232. 

5j  Die  in  der  formuia  vorgeschriebene  professio  findet  sich  schon  in  der 


Tafel  yon  Veleia  und  der  tabula  Ligurum  Baebianorum, 
C.  I.  L,  IX  S.  128.) 


(Vgl.  Jetzt  Mommsen 
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3)  Oelpflanzungen  mit  Angabe  der  Morgen*  und  der  Baumzahl, 

4)  Wiesen  mit  Angabe  der  Morgenzahl, 

5)  Forsten,  und,  wo  solche  vorhanden  waren, 

6)  Fischereien  und 

7)  Salz  werke. 

Ausserdem  wurde  das  Inventarium  und  das  ganze  persOn- 
^^j^ß^« liehe  Vermögen  in  die  Schätzung  aufgenommen,^)  namentlich 
wurden  die  Sclaven  nach  Nationalität,  Alter,  Beschäftigung  und 
Kunstfertigkeit  registrirt  und  auch  inquüini  und  cohni,  auf  welche 
ich  zurückkomme,  eingeschrieben.  Die  Angaben  macht  der  Eigen- 
thttmer  selbst,  sie  unterliegen  indessen  der  Controle  der  Steuer- 
behörde. 

Uebereinstimmend  hiemit  ist  der  Bericht  des  Gromatikers 
Hyginus,  der,  wenn  er  auch  nicht  identisch  ist  mit  dem  älteren 
Hyginus,  welcher  unter  Traian  schrieb,  doch  auch  nicht  viel 
später  zu  setzen  sein  dürfte,  ^j  Nach  ihm  werden  in  verschie- 
denen Provinzen  die  Abgaben  vom  Boden  in  verschiedener  Weise 
gezahlt,  in  einigen  als  ein  Fünfter  oder  Siebenter  des  Frucht- 
ertrages, in  anderen  in  Geld  und  zwar  nach  einer  Abschätzung 
der  Grundstücke.  In  Pannonien  geschah  diese  nach  fünf  Klassen, 
nämlich : 

1)  Ackerboden  erster  Klasse  {arvum  primum), 

2)  Ackerboden  zweiter  Klasse  (arvum  secundum), 

3)  Wiesen, 

4)  Eichenwald  [silva  glandifera), 

5]  Gemeiner  Wald  zu  Holzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse  wird  jedes  iugerum  nach  dem  Ertrage  ein- 
geschätzt und  besteuert  und  ist  daher,  um  eine  falsche  Angabe 
bei  den  Professionen  zu  verhindern,  zunächst  die  Zahl  der  iugera 
amtlich  zu  ermitteln.')     Hiezu  bedurfte  es  nicht  der  Kunst  der 

1]  Dig.  33,  %  32,  9:  irihuia  guaeve  praeterea  pro  praediis  aut  movenUbus 
dari  et  reddi  neeesae  est. 

2)  Lachmann  wenigstens  nntersclieidet  p.  136  einen  älteren  Hygin,  dessen 
Schriften  in  den  Oromaiici  I  p.  108—134  stehn,  nnd  einen  jüngeren,  den  Hy- 
ginus OiomaticaB,  ibid.  I  p.  166 — ^208,  auf  dessen  Zeit  ich  in  dem  Abschnitt 
ühei  das  Militarwesen  znrückkomme. 

3)  Hyginus  Grom.  de  limiU  eonst,  p.  205,  9 :  agri  vecUgalea  müttoB  habent 
eoTutitutione».  In  quibu$dam  provinciU  frucUu  partem  praettant  certam^  cdü  (juin- 
Uu,  alii  aepOmas,  äUi  pecunkany  et  hoe  per  soll  aeatimationem.  Certa  enim  pretia 
agria  eonstityXa  «imt,  ut  in  Pannonia  aroi  primi^  arvi  aeeundi,  pratiy  aüvae  glan- 
diferae,  aüvae  vulgaria  paacuae,  Ria  omni6tM  agria  veetigal  eat  ad  modum  über- 
tatia  per  aingula  iugera  eonatitutum.   Horum  aeaümio  ne  qua  uawrpatio  per  falaaa 
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römisohen  Agrimensoren,^)  obwohl  auch  diese  in  den  Provinzen 
in  Anspruch  genommen  werden  konnte ;  ^)  ja  man  behielt  sogar 
die  in  jeder  Provinz  landesüblichen  Maasse  bei,*)  insofern  die-JJiSf'SJJSJf. 
selben  wenigstens  mit  dem  Jugerum  ausgeglichen  werden  kenn-  Sy^^^y 
ten.  Ein  römisches  Jugerum  ist  ein  Rechteck  von  240  Fuss  Lange 
und  420  Fuss  Breite,  betragt  also  28,800  römische  Quadratfuss ; 
die  Hälfte  desselben  ist  der  actus ,  ein  Quadrat  von  420  Fuss. 
Der  römische  Fuss  war  aber  in  Aegypten  und  Syrien  noch  im 
Beginne  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nicht  eingeftlhrt, 
sondern  man  bediente  sich  des  philetaerischen  (ptolemäischen) 
Fusses,  welcher  l^s  ^^s  römischen  ist,*)  und  statt  des  actus ^ 
des  griechischen  Plethron,  welches  40,000  Quadratfuss  enthalt. 
Das  iugerum  konnte  man  aber  auch  nach  diesem  Maasse  dar- 
stellen, wenn  man  es  zu  2  Piethra  =  20,000  philetaerischen 
=  28,800  röm.  Quadratfuss  ansetzte.^)  Unvermittelt  scheint  da- 
gegen in  mehreren  Provinzen  das  Wegemaass  geblieben  zu  sein. 
Dies  zeigen  nicht  allein  die  Leugae  in  Gallien,^)  sondern  auch 
der  o^oTvo^  in  Aegypten,  welcher  30  Stadien  zu  600  philet.  Fuss 
betrug  und  4  römischen  Meilen  gleichgesetzt  wird,  obwohl  er 
4,26  römische  Beilen  angesetzt  werden  müsste.  Derselbe  scheint 
auch  in  Syrien  sich  erhalten  zu  haben,  wo  unter  Gonstantin  d.  Gr. 
ein  oj(oivopiTpYj?  t^c  2op(a€  erwähnt  wird,^) 

pro^esMionei  fiaty  adhibenda  est  menmrit  diligentia.  Die  Abschätzung  jedes  Ju- 
gernm  nach  dem  Ertrage  erwähnt  nicht  nur  Hygin.  auf  das  Bestimmteste,  son- 
dern sie  liegt  anch  den  Hypothekennrkanden  Trajan^s  zn  Grande  und  kommt 
noch  öfteis  hei  den  Gromatikem  vor.  p.  169,  10 :  possesHones  pro  aeathnio  über- 
tatu  angustiore»  sunt  at8ignata€.  p.  211,  4;  216, 11;  222,  12;  224,  12;  261, 
26;  262,6;  398,1. 

1)  Ich  erinnere  hieran  mit  Beziehung  auf  Bodbertus,  der  es  auffallend 
findet,  dass  in  den  Gromatikem  Yon  der  Vermessung  des  Pcoyinziallandes  so 
wenig  die  Rede  ist. 

2)  Hygin.  selbst  sagt  p.  205,  7:  nee  tarn  anguate  profeasU)  nottra  eonelu- 
ditur,  tU  non  eUam  per  aingtdas  provineias  privatas  limitum  ohservationes  diri- 
gere  po6$it. 

3)  Solche  erwähnen  die  Gromatiker  selbst  in  den  spanischen,  gallischen 
und  deutschen  Pioyinzen ,  in  Dalmatien  und  Gyrenalca ,  s.  Grom,  p.  122.  368. 
370.  373.  A)  Hultsch  Metrologie  S.  609. 

5)  S.  Hultsch  Metr.  p.  613.    Mommsen  Hermes  lU,  432  ff. 

61  Qromat,  p.  370,  6;  373,  17. 

7j  Eusebius  praep.  ev,  9,  36  führt  ihn  als  Quelle  über  die  Lage  Jerusalems 
an.  Auf  die  Stelle  hat  Voigt  Bhein.  Mus.  N.  F.  XXIV  (1869)  p.  306  aufmerk- 
sam gemacht.  (Doch  ist  es  sehr  fragUcb,  ob  sie  überhaupt  hierher  gehört,  da 
Eusebius  das  Citat  wahrscheinlich  einem  viel  älteren  Werke  entnommen  hat.) 
Der  von  Voigt  gleichfalls  (aus  Walz  Bhet,  Or,  6,  676)  angeführte  SapSdmv  und 
der  Ttm^ui-zpr^^  gehören  nicht  hieher,  es  sind  Namen  zweier  Bhetoren.  Walz 
Bhet.  Qr.  II  p.  HI.  422  u.  ö. 


224 


Steuer- 


Dies  sind  die  spärlichen  Nachrichten,  welche  uns  über  die 
Steuerverfassung  einer  dreihundertjdhrigen  Periode,  nämlich  der 
Zeit  von  August  bis  Diocletian  vorliegen.  Sie  finden  indessen 
ihre  Bestätigung  und  theilweise  ihre  Erklärung  in  der  weiteren 
Entwickelung  der  Steuergesetzgebung,  über  welche  die  reich- 
licher fliessenden  juristischen  Quellen  der  folgenden  Periode  eine 
reform  dea  wcnigsteus  ctwas  Vollständigere  Beiehrung  gewähren.  Die  Steuer- 
Diocietian.  reform  des  Diocletian  fand  unter  Verhältnissen  statt,  welche  von 
denen  der  augusteischen  Zeit  wesentlich  verschieden  waren.  Der 
Gegensatz  zwischen  dem  herrschenden  römischen  Volke  und  der 
unterworfenen  Provinzialbevölkerung  war  damals  nach  der  einen 
Seite  hin  dadurch  ausgeglichen^  dass  durch  Caracalla  alle  Pro- 
vinzialen  das  römische  Btlrgerrecht  erhalten  hatten.^)  Er  bestand 
indessen  darin  noch  fort,  dass  der  auf  dem  Provinzialboden  lie- 
gende Tribut  nach  wie  vor  gezahlt  wurde,_  während  Italien  noch 
von  jeder  Grundsteuer  frei  war.  Unter  Diocletian  wurde  auch 
^^'^JJ^'^  dieser  letzte  Unterschied  der  Bewohner  des  Reiches  aufgehoben 
^bito^^  und  das  Tributum  der  Provinzen  auch  in  Italien  eingeführt.  2) 
Bei  der  Erhebung  dieser  Grundsteuer  lag,  wie  wir  sehen  wer- 
den, die  besprochene  forma  censiuxlis  noch  immer  zu  Grunde, 
allein  das  war  eine  neue  Einrichtung  des  Diocletian,  dass  er 
zunächst  den  orientalischen  Theil  des  Reiches  in  abgeschätzte, 
gleiche  Steuerhufen  eintheilte  und  von  jeder  Hufe  dieselbe  Steuer 


in  ItaUen, 
Formnla 
für  die 
Grand- 
Steuer. 


1]  S.  Th.  I  S.  566.  Hinznznfügen  ist  den  dort  angeführten  Stellen  JaUani 
epitome,  Gonstlt.  LXXH ,  5  (ed.  Haenel  p.  96) :  haeo  eorutitutio  non  videtur 
extra  iuri$  diviBionem  introdueta  esse,  Si  enim  Pitts  Antoninus  imperator  ius  Bo- 
manae  civitatis,  antea  per  singulos  impetrandum ,  postea  commune  feeit  cmnibtu 
subieetis,  —  quid  novum,  si  nos  quoque  ius  aureorum  annuLomm  —  generale  fe- 
eimus  omnilms  libertinis? 

2)  Anrel.  Victor  de  Caes.  39,  31  vom  J.  292,  in  welchem  das  Beich  in  Tier 
Theile  getheilt  wnrde:  Mtm  denique  parti  Italiae  [pars  Jtaliae  heisst:  das  Land 
Italien,  wie  urbs  Romae,  die  Stadt  Rom.  S.  Sayigny  Verm.  Sehr.  II,  109]  in- 
vectum  tributorum  ingens  malum,  Nam  cum  omnis  eadem  functione  (gemeint  ist 
die  functio  annonaria")  moderataque  ageret,  quo  exereitus  atque  imperator ,  qui 
semper  aut  maxima  parte  aderant,  ali  possent,  pensionibus  indueta  lex  novo. 
Quae  sane  illorum  temporum  modestia  toUrabilis,  in  perruciem  proeessit  his  fem- 
pestatibusy  d.  h.  unter  Gonstantius.  Lactant.  de  mort.  persecut.  23  beschreibt 
die  Härte  dieses  Censns  nnd  sagt  dann  von  Galerias:  quae  veteres  adversus 
victos  iure  belli  fecerant,  ille  adversus  Bomanos  Bomanisque  subieetos  faeere  ausus 
est  und  c.  16 :  quum  statuisset,  censibus  institutis  orbem  terrae  devorare,  ad  hane 
usque  proailuii  insaniam,  ut  aJb  hae  captivitate  ne  popuhim  quidem  Romemum 
veUet  immunem,  Ordinabantur  tarn  censitores,  qui  Bomam  missi  describerent 
plebem.  Vgl.  Th.  I  S.  230.  Später  kommt  die  Grundsteuer  in  Italien  Yor  Cod. 
Th.  11,  28,  2.  4.  7. 12.    Vgl.  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  109  ff.  159. 
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erheben  Hess.  Die  Stenerhufe  selbst  heisst  iugum  oder  caput,^) 
die  davon  erhobene  Steuer  iugatio^)  oder  capitatio,^)  allein  so-  ^J^^^t^ 
wohl  die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke,  als  der  Begriff  der  dio- 
cletianischen  Steuerhufe  überhaupt  ist  streitig.^)  fugum  ist  kein  Begriff. 
gewöhnliches  Ackermaass  wie  iugerum^  actus  oder  centuria^^) 
sondern  bedarf  einer  besonderen  Definition,  welche  nirgends  ge- 
geben wird;  caput  erklärt  man  entweder  als  ein  Capital,  in 
welchem  Falle  die  capitatio  die  Verzinsung  desselben  sein  würde,®) 
oder  als  einen  Theil  oder  Abschnitt  eines  Ganzen,  in  welchem 
Falle  Caput  possessionis  gesagt  werden  würde  wie  capiU  libri ;  '^) 
in  beiden  Fällen  hat  auch  capiU  eine  ungewöhnliche  Bedeutung. 
Was  nun  den  Begriff  der  Steuerhufe  betrifft,  so  sagt  darüber 
Savigny:  *)  »Eine  solche  Steuerhufe  lässt  sich  denken  auf  zweierlei  ^^^|^J«j; 


1)  Cod.  Th.  11,  20,  6*.  eorwn  kigorum  eive  eapUum  sivt  quo  alio  nomine 
nuneupcmtur.  11,  23,  1:  nee  euhuquam  aUerius  iuga  aut  eapiUi  aenatorum  een- 
8ihu*  aggregeniur.  7,  6,  3 :  fftovineiae  Thrcteiafwn  per  viginti  iuga  aeu  capita 
eonferant  veaiem.  12,  4,  1 :  hi^  qui  ex  hteratioa  eauaa  poaaeationea  detinent,  quae 
aliquando  eurialium  fuerint,  pro  aingulia  earum  iugia  et  eapitibua  quatemaa  aili- 
quas  —  exaolvant.  15,  3,  5 :  per  Bitkyniam  eeteraaque  provineicia  poaaeaaorea  et 
repartUioni  publiei  aggeria  et  ceteria  euiuamodi  muneribua  pro  iugorwn  numero 
vel  eapitum^  quae  poaaidere  noacuntur,  dare  cogantur.     11,  16,  6  u.  ö. 

2)  Cod.  Jnst.  11,  52  (51),  1:  iugaiio  terrena,  —  higaiio  vel  eapitatio,  eaph- 
iatio  aut  iugatio  Cod.  Th.  8,  11,  1;  11,  7,  11 ;  13,  10,  8  »  Cod.  Just.  11,  48 
(47),  9. 

3)  Cod.  Just.  4,  49,  9  TOm  J.  293  (capitatio  praedii  venditi);  Cod.  Th.  11, 
1,  15;  11,  12, 1.  2;  Cod.  Just.  11,  66  (65),  2.  SaManus  de  gubem.  dei  5,  8,  42 
p.  63  Halm :  plerique  paupereulorum  atque  miaerorum  apoliati  reaeulia  auia  et  ex- 
terminati  ageUis  auia,  cum  rem  amiaerint,  amiaaarum  tarnen  rerum  trihuta  pa- 
tiwUur;  cum  poaaeaaio  ab  hia  reeeaaertt,  capitatio  non  recedit. 

4)  Die  Hauptschrift  über  diesen  Gegenstand  ist  Sayigny  Ueher  die  rö- 
mische Stenerrerfassung  unter  den  Kaisem.  Zuerst  hexausg.  in  den  Abband- 
lungen d.  Berliner  Akademie  von  1822.  1823.  Berlin  1825  S.  27— 71;  zum 
zweitenmal  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  6  (1828)  S.  321—396.  Nachträge 
dazu  in  ders.  Zeitschr.  11  (1842)  S.  20—49.  Zum  drittenmal  mit  neuen  Nach- 
trägen Vermischte  Schriften  (1850)  II  S.  67—215.  S.  femer  Walter  G.  d. 
R.  Rechts  %  325  ff.  Husehke  Census  d.  rom.  Kaiserzeit  S.  70  ff.  £.  Zachariae 
Ton  Lingenthal  Zur  Kenntniss  des  romischen  Steuerwesens  In  der  Kaiserzeit,  in 
Mimoirea  de  Vaeadimie  imperiale  dea  aeiencea  de  8t,  PHerabourg  YII.  S^rie.  Tome  VI 
n.  9  (1863).  Rudorff  Berichte  der  Berliner  Akademie  1866  S.  752;  1869  S.  389. 
Mommsen  Syrisches  Provinzialmaass  und  romischer  Reichskataster  in  Hermes 
Bd.  ni  S,  429  ff. 

5)  Nur  In  Spanien  kommt  iugum  als  ein  Ackermaass,  ein  Morgen,  Yor. 
Sonst  bedeutet  es  ein  Gespann.  Yarro  de  r.  rust.  1,  10,  1:  nam  in  Hiapania 
uUeriore  metiuntur  iugia  y  in  Campania  veraibuaj  apud  noa  in  agro  Romano  ae 
Latino  iugeria.  Iugum  vocant,  quod  iuncti  bovea  uno  die  exarare  poaaiiU,  Ver- 
ium  dicunt  eentum  pedea  quoqfioveraum  quadratum.  lugerum,  qttod  quadratoa 
duoa  aetua  habeat.  —  Vgl.  auch  Lex  eoloniae  Juliae  Oenetivae  cap.  82. 

6}  Gothofred  ad  Cod.  Theod.  13,  10,  2. 

t)  Sayigny  Verm.  Sehr.  II  S.  70  Anm.  2. 

8)  Savigny  Verm.  Sehr.  U  S.  205.    Vgl.  S.  174  ff.  194  ff. 

Böm.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  15 


hufen? 
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Weise,  entweder  als  eine  reale  Einheit,  oder  als  eine  ideale.  Im 
ersteren  Falle  mttssten  Ackerflächen  gebildet  werden  in  bestimm- 
ten, äusserlich  erkennbaren  Grenzen,  jede  von  gleichem  Steuer- 
werth  (nach  römischem  Rechte  von  4000  Solidi  an  Werth),  also 
bald  grösser,  bald  kleiner,  je  nach  der  verschiedenen  Fruchtbar- 
keit. Diese  realen  Steuerhufen  wären  der  unmittelbare  Gegen- 
stand der  Grundsteuer,  jede  derselben  zahlte  gleichviel  und  die 
Grundstücke  der  einzelnen  Eigenthttmer  würden  bald  Stücke 
einer  solchen  Hufe  bilden,  bald  mehrere  Hufen  umfassen.  Im 
zweiten  Falle  gäbe  es  gar  keine  sichtbaren  Hufen,  sondern  Hufe 
bezeichnete  nur  einen  bestimmten,  gleich  grossen  Steuerwerth 
des  Bodens  (wie  1000  Solidi),  und  jedes  einzelne  Grundstück 
wurde  zur  Grundsteuer  angeschlagen  je  nach  seinem  Werth- 
verhältnisse  zur  Hufe,  also  zu  Y3  oder  V4  Hufe,  zu  2,  3,  10 
ganzen  Hufen.  Das  wäre  die  einzige  Bedeutung  der  Steuerhufe 
überhaupt.«  Schliesslich  entscheidet  sich  v.  Savigny  für  die  An- 
nahme idealer  Steuerhufen  im  Werthe  von  1000  Solidi  und  diese 
Ansicht  hat  allgemeine  Zustimmung  erfahren,  i)  Inzwischen  ist 
eine  neue  Rechtsquelle  eröffnet  worden,  welche  zwar  verhält- 
nissmässig  spät,  aber  doch  vorjustinianeisch  ist  und  über  die 
vorliegende  Frage  einen  erwünschten,  der  Savigny'schen  Auf- 
fassung durchaus  entgegengesetzten  Aufschluss^)  liefert.  Es  ist 
eine  oströmische  Gesetzsammlung  aus  dem  Jahre  501,  die  aus 
dem  Griechischen  in  das  Syrische  übersetzt  ist  ^)  und  ausdrück- 


1)  Vgl.  unten  S.  231. 

2)r 


2)  (Dies  läugnet  Bnins  Syrisch- Romisches  Rechtsbuch  S.  288.  —  Auch 
Matthiass  Die  römische  Grundsteuer  S.  17 — 23  und  Madvlg  Verfass.  u.  Verw. 
d.  röm.  Staats  II,  440  Anm.  halten  an  Savlgny's  Auffassung  fest.) 

3)  Sie  befindet  sich  in  dem  Cod.  Mus.  Brit.  14528  f.  192  r.,  ist  zuerst  la- 
teinisch ilbersetzt  und  herausgegeben  Yon  J.  P.  N.  Land  SymboUie  Syriacctc. 
Tom.  I.  Lugd.  Batav.  1862.  4.  p.  128  ff.  üeber  dieselbe  s.  RudoriT  in  Symbolae 
Beihmanno-HoUwegio  ohlatae.  Berolin.  1868.  4.  p.  103  ff.  Die  betreffende  Stelle 
ist  in  der  von  Roediger  mehrfach  berichtigten  Uebersetzung  nochmals  heraus- 
gegeben Yon  Mommsen  Hermes  III ,  430  und  lautet :  agroa  vero  rex  Romanus 
mcMura  perticae  sie  emeMus  est.  Centwn  perticae  stmt  iiX^Opov  (das  griechische 
Wort  steht  im  Original).  loD^ov  autem  dUbus  Dioeletiani  regis  emensum  ti  de- 
terminatuim  est.  Quinque  iugera  vineaey  quae  X  TcX^d'pa  effieiunty  pro  uno  iugo 
posita  sunt.  VigitUi  iugera  seu  XL  icX^Öpa  agri  consiti  annonas  dant  unius  iugi. 
Trunci  (?)  CCXX(y)  olearum  vetustarum  unius  iugi  annonas  dant :  trunei  CDL 
in  monte  unum  iugum  dant,  Simüiter  (si)  ager  deterioris  et  monUmi  nomine  po- 
situs  (««f)>  XL  iugerOf  quae  efficiunt  LXXX  TzKi^pa,  unum  iugum  dant.  Sin  in 
Tpi'TQ  positus  seu  seriptus  esty  LX  iugera ,  quae  efficiunt  (CXX)  irXd&pa,  unum 
iugum  dant.  Montes  vero  sie  scribuntttr :  Tempore  scriptionis  ii ,  quibus  ab  im- 
perio  potestas  data  esty  aratores  morUanos  ex  aliis  regionibus  advooantj  quorum 
hoiiLi^kaaiq.  scribunty  quot  tritiei  vel  hordei  modios  terra  montana  reddaU    SimiLiter 
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lieh  von  der  diocietianiscben  Steuereinrichtung  handelt.  Aus  ihr 
ergeben  sich  folgende  Thatsachen. 

Die  Vermessung  des  Reiches  und  die  Feststellung  des  iugum 
geschah  unter  Diocletian.  ( 

Das  Haass,  wonach  gemessen  wurde,  war  der  römische  Mor- 
gen (iugerum). 

Das  so  vermessene  Land  wurde  in  sieben  Klassen  getheilt, 
nämlich : 

1)  Weinberge, 

2)  Oelpflanzungen  erster  Klasse, 

3)  Oelpflanzungen  zweiter  Klasse. 

4)  Ackerland  erster  Klasse, 
5}  Ackerland  zweiter  Klasse, 

6)  Gebirgsland  oder  Ackerland  dritter  Klasse, 

7)  Weideland 

und  nach  dem  Ertrage  eingeschätzt  und  in  iuga  zusammengelegt.  steuShufen 
Auf  ein  iugum  gehen     5  iugera  Weinland,  »indreaie. 

20  iugera  Acker  erster  Klasse, 

40  iugera  Acker  zweiter  Klasse, 

60  iugera  Acker  dritter  Klasse, 

Oelpflanzungen   von  225  Stammen   erster 
Klasse, 

Oelpflanzungen  von  450  Stämmen  zweiter 
Klasse. 
Ob  die  pascua  vermessen  waren,  wird   nicht  gesagt,   geschätzt 
aber  wurden   sie   ebenfalls  nach  dem  Ertrage.  ^]     Dagegen  gab 

etiam  terrcan  non  eonsitcmn^  quae  pecudibtu  minoribu»  paaeua  praebet,  aeribunt, 
quanlam  ouvr^Xetav  in  Tap.ietoN  factura  sit ,  ei  postulatwr  pro  agro  pascuo^  quem 
in  Tap.ictoN  qaoUmnia  offeraty  denarius  (d.  h.  aureui)  %mu$  seu  dito  $eu  tre»  et 
hocee  tributum  agri  pcaeui  exigunt  Romemi  mense  Nisan  (April)  pro  equis  suis. 
(Jetzt  auch  bei  Bruns  und  Sachau  Syrisoli  -  Römisohes  Rechtsbuch  aus  dem 
fünften  Jahrhundert  (Leipzig  1880.  4.)  S.  37.  38  mit  den  Erläuterungen  von 
Bruns  S.  286  ff.) 

1)  In  den  früher  bekannten  Juristischen  und  nicht  juristischen  Quellen  wird 
nirgends  fiber  diese  Aufnahmen  des  Landbesitzes  eine  hinreichende  Auskunft 
ertheilt;  man  sieht  indessen  Jetzt,  dass  dieselbe  schon  seit  Diocletian  üblich 
war.  Im  Cod.  Theod.  9,  42,  7  findet  sich  eine  Anordnung  des  Verfahrens, 
welches  bei  der  Conflscatlon  eines  Vermögens  beobachtet  werden  soll.  Zuerst 
ist  aufzuzeichnen,  quod  spatium  et  quod  sit  ruris  ingenium;  quid  aut  ctdium  Bit 
aut  colatur;  quid  in  vineis^  olivis,  arcOoriis,  peucuis^  silvis  fuerit  inventum^  so- 
dann das  Inventarium  und  sonstige  Vermögen.  Ebenso  sagt  Lactant.  de  mort. 
pers.  23  Ton  dem  Census  des  Qalerins:  agri  gUbatim  metiebantur:  vites  et  ar- 
bores  nufMrabantur^  animalia  omnis  generis  scribebantur :  hominum  eapita  nota- 
bantur, 

16  • 
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es  in  vielen  Provinzen  auch  felsige,  wüste  und  überhaupt  völlig 
unfruchtbare  Landstriche,  welche   zwar  nach  iugera  vermessen 
werden  konnten,  deren  Zusammenlegung  in  iuga  aber  zwecklos 
war,  weil  sie  überhaupt  nichts  eintrugen.^) 
KaUflter.  Aus  dicscu  Ermittelungen  liess  sich  ein  Kataster^)  herstellen, 

welcher  für  jeden  Steuerbezirk  die  Anzahl  der  steuerbaren  lu$;a 
und  die  aus  derselben   sich   unmittelbar  ergebende  Summe  der 

aulSJe^xISit  ^^  fordernden  Steuer   ergab.     Die  Zahlung  der  Summe  leistete 

der  Vorort  der  Vorort  des  Steuerbezirks,   d.'h.  die  Decurionen  desselben, 
denen  es  oblag,  nach  den  Censuslisten  die  Gesammtsumme  auf 

bu?rt8ie*Iuf^'®  einzelnen  Besitzer  (possessores) ,  welche  deshalb  auch  aovte- 

*»«       Xeic  oder  collatores  heissen  *)  zu  distribuiren,*)  die  Distributions- 

listen  in  dem  städtischen  tabularium  zu  bewahren  <^)  und  für  die 

richtige  Ablieferung  der  sämmtlichen  Ansätze   mit  ihrem  Yer- 

lioMüstL  ™^8®^   einzustehen.«)     Von  solchen  Distributionslisten  sind  uns 
noch  mehi*ere,    freilich  nur  unvollständig,    erhalten.     Die   erste 

1)  Wir  haben  hierüber  eine  Nachricht  dea  Theodoietna,  welcher  seit  423 
Bischof  von  Cyrrhus  in  Syrien  war.  Dieser  berichtet  epi$l.  42  an  den  Präfeeten 
Constantins,  das  Territorium  der  Stadt  Cyrrhus  sei  40  röm.  MeUen  lang  und 
40  röm.  Meilen  breit  (£&  war  also  im  Ganzen  vermessen.)  Darin  liegen  aber 
grosse  kahle  Felsen,  auf  welchen  entweder  nichts,  oder  unyerwerthbaies  Holz 
wachse.  Dies  Gebiet  enthalte  daher  50,000  steuerfreie  (^e^pa)  Cu^d^  und 
nur  10,000  Tap.iaxd  (d.  h.  steuerpflichtige)  Cuf^  Hieraus  berechnet  nun 
Hoschke  Censns  der  röm.  Kalserzeit  S.  102,  dass  dies  Gebiet  1600  römische 
Quadratmeilen  und  60,000  i%iga  gehabt  habe,  dass  aber  auf  ein  iugum  26  iu- 
gera gegangen  seien.  Das  letztere  ergiebt  sich  ohne  Weiteres  als  falsch,  da 
wir  Jetzt  wissen,  dass  auf  ein  iugum  Ö  bis  60  iugera  gehen  konnten.  Aber 
auch  das  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass  aus  den  unfruchtbaren  Strecken  iuga 
gebildet  worden  seien.  Sie  konnten  nur  nach  iugera  yermessen  sein.  Nun 
heisst  Cuföv  sowohl  iugum  als  iugerum,  das  Letztere  z.  B.  in  der  Inschr.  tou 
Astypalaea,  C.  /.  Qr.  8657  und  dazu  Mommsen  Hermes  III,  437.  Theodoret 
konnte  also  Cuföv  in  einer  allgemeinen  Bedeutung  brauchen,  welche  für  beide 
Theile  des  Territoriums,  den  steuerpflichtigen  und  den  steuerfreien  passend  war. 
(Mit  den  von  Theodoret  neben  den  50,000  steuerfreien  erwähnten  10,000  ^rr^a 
Tap.ia7cd  sind  nicht  steuerpflichtige,  sondern  dem  Fiskus  gehörige,  also  ebenfalls 
steuerfreie  C^Y^  gemeint;  die  Gesammtzahl  der  Cu^ci  ^es  Gebietes  Ton  Cyrrhus 
war  gewiss  erhebUch  grösser  (Tgl.  ep.  47).} 

2)  Caipitaitrum  ist  der  mittelalterliche  Ausdruck  f&r  die  Yerzeichnisse  der 
eapito,  woraus  sich  cotosfrum  bildete.  Gothofr.  paratUl.  ad  Cod.  TK  13,  10. 
SaTigny  Verm.  Sehr.  U  S.  125. 

3^  Theodoret  epitt.  42.  4)  S.  Th.  I  S.  18. 

5)  Dies  scheint  herrorzugehen  aus  Cod.  Th.  13,  10,  1 :  qwmiam  tahuLarii 
eivitatum  jfer  coUu$iofmm  potenUorum  sareiruu  ad  inferiores  trantferunty  iubemus 
tit,  quisqtU»  9e  gravatum  prohaverit^  8%uxm  tantum  pristinam  professionem  agnoicat. 
Vgl.  ebenda  11.  7,  1. 

6)  Dig.  50,  4,  18  S  26.  Vgl.  S  8-  I>»rani  bittet  Theodoret  in  dem  an- 
geführten Briefe ,  nicht  nur  die  Possessores  zu  schonen ,  sondern  auch  die  De- 
curionen, Yon  denen  man  fordere,  was  sie  selbst  nicht  eintreiben  könnten: 
fe(oaa9ai   \t,t>t  tion  d^XlooN  ouvTcXdiv,    ^«{oaa&at  hi  tuiv  TpioadXlov  7coXiTeuo(Ai- 
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betrifiH  Yolceii  in  Lucanien  und  ist  aus  dem  Jahre  323 .  ^)  Sie 
enthält  die  Summe,  welche  die  ganze  Commune  zu  zahlen  hat, 
sodann  nach  pagi  geordnet  die  Namen  der  possessores  und  den 
auf  jeden  fallenden  Betrag.  Zwei  andere,  auf  den  Inseln  Thera 
und  Astypalaea  gefunden 2),  geben  an:  1.  den  Namen  des  Be- 
sitzers, 2.  die  Namen  der  ihm  gehörigen  Grundstücke  und  für 
jedes  Grundstück:  a)  das  Maass  des  Ackerlandes  (y^c  9Tcop{(ioo), 
und  zwar  in  der  theräischen  Inschrift  nach  lugera,  in  der  asty- 
paläischen  nach  C^bt,  b)  das  Maass  des  Rebenlandes  (ajxic^^oo) 
nach  lugera,  c)  die  Oelbäume  nach  der  Zahl,  d)  die  Sclaven^ 
Rinder,  Esel  und  Schafe,  e)  die  cohni  (icapoixoi),  endlich  f)  eine 
Zahl ,  welche  die  Capita  und  die  zu  zahlende  Steuer  zu  bezeich- 
nen scheint.  —  Von  ähnlichen  Listen  aus  Lesbos  sind  kürzlich 
mehrere  Fragmente,  von  einer  aus  Tralles  ein  grosses  Stück  be- 
kannt gemacht  worden.  ^)  —  Aendert  sich  in  dem  Besitzzustande  ^^5^«°* 
etwas,  so  muss  dies  bei  dem  nächsten  Census  festgestellt  wer-  **JJ^^^'* 
den ,  und  der  Censitor  hat  die  Verpflichtung',  wenn  ohne  die 
Schuld  des  Besitzers  ein  Theil  der  Felder  verwüstet  oder  die 
Zahl  der  Bäume  verringert  ist,  die  Gensusliste  zu  ändern ;  ^)  der 
Wechsel  des  Besitzers  ^ber  wurde  sofort  angemeldet  und  in  die 
Listen  eingetragen,  da  die  Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  ohne 
Weiteres  auf  den  neuen  Possessor  überging.^)  Sollte  dagegen 
ein  ausserordentlicher  Steuererlass  stattfinden  ^  so  konnte  dies 
auf  zweierlei  Art  geschehn :  entweder  indem  der  Steuersatz  für 
jedes  lugum  ermässigt,^)  oder  indem  die  Anzahl  der  steuerbaren 
luga  reducirt  wurde.'') 

voDV,  ditatTOUfiivov  äitep  tiorzpdrztt^  o6  66vavTai.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
diesen  Gegenstand  vollständig  zu  erörtern.  Bei  Walter  G.  d.  R.  R.  $  407  und 
Kuhn  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  ÖÖ  findet  man  die  Hauptstellen  darüber. 

Je.  /.  L.  X,  407. 
C.  I.  Or,  u.  8656.  8657.  Erklärt  von  Mommsen  Hermes  III  p.  436—438. 
(Pottier  u.  Hauvette-Besnault  BuU,  de  corrup.  hellinique  4,  1880  S.  417 
;  Fontrier  ebend.  S.  336  ff.  mit  Taf.  Irrthümlich  Ist  die  oben  S.  144 
A.  5  angeführte  Urkunde  von  Athen  von  dem  ersten  Herausgeber  für  ein  Ka- 
tasterfragment  gehalten  worden.)  4)  Ulpian  Dig,  50,  15,  4  $  1. 

5)  Dig.  30,  39,  5  ;  49,  14,  36 ;  Cod.  Theod.  11,  3,  5. 

6)  Tielleicht  ist  hierauf  schon  zu  beziehen  Lampridius  v.  Alex.  Sev.  39,  6 : 
vecUgalia  publica  in  id  contraxity  ii<,  qui  deeem  aureos  aub  Heliogdbalo  fyratsii- 
itranty  teriiam  partem  aurei  praeatarent,  hoc  est,  trieeMtmam  partem.  Bestimmter 
sagt  es  Tom  Kaiser  Julian  Ammlanns  16,  5,  14;  primihu  partes  eas  (die  gal- 
lischen Provinzen)  ingressus  pro  capitibus  singtdis  tributi  nomine  vicenos  quinos 
aureos  reperit  flagitari:  discedens  vero  septenos  tantum^  munera  univeraa  com- 
pUntes.  Auch  im  Cod.  TH.  11,  20,  6  ist  von  iuga  sive  capita  die  Rede,  quae 
in  praesenUm  diem  qualiiereunque  relevata  sunt  vel  adaerata  levius. 

7)  Eumenii  gratiarum  actio  11  sagt  von  Coustantin:   aeptem  millia  capitum 
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d«Le'steuJr.         ^^^^  übrigens  die  Steuerhufe   in  allen  Tbeilen  des  Reiches 

hnfen.     vollkommen  gleich  normirt  gewesen  sei,  ist  nicht  anzunehmen. 

Im  Gegentheil  hatte  sie   in  verschiedenen  Provinzen   nicht  nur 

verschiedene  Namen, ^)  sondern  auch  eine  verschiedene  Beschaf- 

eenturia    fenheü.     lu  Africa  hiess  die  Hufe  centuria^)  und   scheint  ebeu- 

falls  von  verschiedener  Grösse  und  Qualität  gewesen  zu  sein.') 

Im  Jahre  422  verordnete  Honorius,  dass  in  der  proconsularischen 

Provinz   Africa  9002  Centuriae  und   U<   lugera   steuerpflichtig, 

5700  Centuriae  und  444Y2  lugera  steuerfrei;  in  Byzaeena  7460 

Centuriae   und   180  lugera  steuerpflichtig,   7615  Centuriae  und 

3Y2  lugera  steuerfrei  sein  sollten^)  und  dass  die  Centuriae  nicht 

blos  ein  Landmaass,   sondern  eine  Steuerhufe,  wie  das  lugum 

sind ,    lehrt  auch   eine  andere  Nachricht.  ^)     In  Italien  dagegen 

miiiena    kommt  eiuc  grössere  Steuerhufe  vor,  deren  Namen  Millena  ist^) 


renUsuti,  quartam  ampliua  partem  nostrorum  eenauum  und  weiter;  remissione 
isla  Septem  miilium  eapitum  viginti  quinque  millibus  deditti  vires,  dedisti  opem, 
dedisti  salutem.  Die  eivitas  Aeduorwny  anf  welche  sieh  diese  SteUe  bezieht, 
zahlte  also  eine  eapitatio  tod  32,000  iuga.  Wenn  ihr  die  Steuer  tob  7000  higa 
erlassen  wnrde,  so  lag  der  Vorthell  offenbar  darin,  dass  nun  diese  geringere 
Steuer  auf  die  nach  wie  vor  vorhandenen  32,000  iuga  repartirt  werden  konnte. 
In  demselben  Sinne  Sidonius  ApoUinaris  carm,  13,  19: 

Oeryones  nos  esse  puta,  monstrumque  tributum : 
Hie  capitaf  ut  vivam^  tu  mihi  tolle  tria. 

1)  Cod.  Th.  11,20,  6:  eorum  iugorum  sive  eapitum  sive  quo  alio  ^tomine 
nuncupantur.  Just,  nov,  17,  8;  dva^xotaetc  hh  toüc  OT)p.oaiou;  Tcpdxxopac  ■^toi 
Touc  diraiTwrdc  dv  Tau  4auT«öv  dizoyaXi  (pavepd  itoieiv  ÄTCovra,  i^'  olc  a&rd^  5i- 
&öaoi,  toutIoti  tö  xe  iroaöv  täv  Cufoxe^dXoiv  ^  io(mus  ^  (oufaMov  i)  SR«;  Wj- 
irore  oIn  aura  xaTd  x^pav  xaXoiev.  Und  nov.  128,  o  ordnet  Justinian  die  An- 
legung von  Listen  an,  welche  enthalten  sollen  r^s  twv  ypT)pLdTaiv  Tcoa^njxa  xal 
T(uv  tihSis  (Naturalabgaben),  06  (ii9)v  dXka  xai  t&v  (o^yu)'^  ^01  ton  ou'iXiaiv 
(dieser  Ausdruck  ist  noch  unerklärt   und  Tielleicht  Yerderbt]  -^^ouv  TievToupitnv. 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  10:  omnes,  qui  per  Afrioam  opuUrUas  desertoive  eenturia» 
possident. 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  1,  10.  Sonst  ist  das  Normalmaass  der  Gen- 
turie  200  iugera.  Hultaoh  Metrologie  S.  85.  87.  88.  Rudorff  Feldmesser  II,  289. 
Huschke  Census  8.  101.  4)  Cod.  Theod.  11,  28,  13. 

6)  Valentiniani  III  nov.  33,  2:  igitur  intra  Numidiam  provineiam  ex  de- 
seriis  locis,  de  quibus  —  nihiL  emolumenti  Oiceedit^  honoratis  et  possesBoribu»  — 
XIJI  miUia  ferte  (lies  fertilium")  cerUwiarum  sub  quinque  annorum  vaeatione  eon- 
eedimus :  duo  miUia  praeterea  soüdorum^  qui  ex  titulo  vieenarum  siliquarum,  quae 
per  singulas  centurias  exiguntw,  et  9uperesse  —  dicuntufy  —  ad  arcam  praeto- 
riam  deferri  praeeipio. 

6)  Sie  wird  in  folgenden  Stellen  erwähnt :  Valentiniani  111  nov.  Tit<  V  S  ^  - 
iüud  quoque  pro  tuendo  statu  venerandae  urbis  deeemimusj  ut  a  coUatione  Uro- 
num  et  ab  exsolvendis  aeptem  solidis  per  miUenas  nuper  indietia  eepes  formentiSy 
aetrinsis,  ealearius  et  victurarius  habeatur  imniunis.  (Ueber  diese  Arten  von 
Grundstücken  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  15,  2,  1.)  NoTella  Maioriani  Tit.  Vll 
$  16  :  et  quia  per  reeiores  provineiarum  exigi  omnem  canonem  tarn  ad  aream  prat- 
fecturae  pertinentemy  quam  saeris  vel  privatis  largitionibus  inferendum,  aed  et 
binos  per  iugum  vel  miUenas  (so  die  Hdschr.)  solidos  remuneraiionibua  deputatos 
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UDd  Veranlassung  gegeben  hat  zu  der  Vermuthung,  dass  alle 
lugera  oder  Capita  als  Millenae  zu  definü*en  seien ,  d.  h.  als 
Steuerobjecte  von  4000  Solidi  Werth,  nicht  aber  als  Coinplexe 
von  ländlichen  Grundstücken ,  und  dass  demnach  die  Capitatio 
oder  lugatio  als  die  Steuer  von  1 000  Solidi  Vermögen  überhaupt 
betrachtet  werden  müsse,  i)  Diese  Annahme  ist  unhaltbar  ge- 
worden, seitdem  die  einzige  Beweisstelle,  auf  welcher  sie  be- 
ruhte, sich  als  falsch  gelesen  herausgestellt  hat  2)  und  die  wirk- 
liche Beschaffenheit  des  lugum  bekannt  geworden  ist.  Wir  werden 
demnach  die  Millena  wie  die  Genturia  für  einen  realen  Güter- 
complex  zu  halten  haben,  der  seine  Erklärung  in  den  ein  grosses 
Landmaass  gestattenden  italischen  Latifundien  findet. 3) 

üeber  die  Höhe  der  Steuer  lässt  sich  um  so  weniger  etwas  ^^^^^^l^ 
ausmitteln,  als  dieselbe  theils  in  Gelde,  theils  in  natura  gezahlt 
wurde  ^)  und  auch  in  beiden  Fällen  noch  mit  einer  besonderen 


eompcUt  ddtere  pro/eeepimuB  y  pouettori  non  putamtis  onerosum^  qttem  a  mxiltia 
moCutiis  et  aporitUarum  et  numeroei»  mutaturae  dispendiit  liberamw,  si  aemii$em 
aolidi  per  iuga  nngtiia  aeu  singvla»  miUenaa  amplius  iubeanuu  inferriy  qui  pro 
ordinatione  noatra  irUer  diversa  officia  dividatur.  Oassiodor  vor,  2,  38:  8poU- 
Unia  civibus  ad  exhibilionetn  thermarum  aupra  conauetudinem  aUam  miUenam  eaae 
deputandam.  Justinlani  Sanetio  pragmatica  pro  petiUonc  Vigilii  yom  J.  554  (zu- 
letzt ediit  von  Haeiiel  in  Julian!  EpUome  Latina  NoveUarvm  Juatiniani,  Lip- 
fliae  1873.  4.  p.  186  ff.)  c  26:  auper  haee  cognovhnua  Caicibriae  vel  Aputiae 
proüineiae  poaaeaaoribua  pro  eoemptionibua  non  mftrendia  auperindictUium  Utulum 
hnpoaitum  eaae  pro  unaquaque  miUena. 

1)  Der  erste,  welcher  diesen  Satz  aufstellte,  war  Walter.  Er  sagt  G.  d. 
R.  R.  S  406 :  Nach  der  —  festgestellten  Vermögensabschätzung  wurde  die  Steuer 
so  umgelegt,  dass  von  jedem  Tausend  aolidi,  die  Einer -^an  Vermögen  besass, 
eine  gewisse  Zahl  von  aolidi  als  Abgabe  zu  entrichten  war.  Diese  als  steuenid 
angenommene  Einheit  hiess  iuguin  oder  caput  und  davon  wurde  die  Steuer 
selbst  iugatio  und  capitatio  genannt.  Zu  einer  ähnlichen  Ansicht  waren  Baudi 
di  Vesme  Dei  tributi  neUe  GaUie  (Torino  1839.  8.  p.  12  ff.)  und  Dureau  de  la 
Malle  (teonomie  politiqtie  dea  Romaina.  Paris  1840.  liv.  II  chap.  81  gekommen; 
und  im  Wesentlichen  aeceptirte  sie  Savigny  Yerm.  Sehr.  II,  174  ff.  189 ff.,  wäh- 
rend Huschke  Gensus  S.  98  zwischen  eaput,  dem  Betrage  von  1000  aolidi,  und 
iugum,  dem  diesem  Werthe  entsprechenden  Landmaasse,  unterscheidet.  Gegen 
diese  Ansieht  trat  zuerst  Zachaxiae  v.  Lingenthal  auf  (Zur  Kenntniss  des  rom. 
Steuerwesens  S.  15  ff.)  und  später  Rudorff  Monatsberichte  der  Berl.  Akademie 
1869  S.  390. 

2)  In  Maioiianl  nov.  YII  %  16  (s.  S.  230  A.  6)  kommt  das  Wort  millenae 
zweimal  vor.  An  der  zweiten  Stelle  konnte  man  nichts  ändern,  an  der  ersten 
las  man  aber  aed  et  binos,  per  iugum  vel  milUnoa  aolidoa,  remunerationibua  de- 
p^itatoa  compeUi  debere  praeeepimua.  Auch  Haenel  hat  an  der  ersten  Stelle 
miUenoa  geschrieben ,  aber  gegen  die  Handschriften.  Die  Stelle  ist  erst  von 
Zachariae  a.  a.  0.  p.  21  richtig  oonstituirt  und  erklärt  worden. 

3)  Nach  miUe  iugera  rechnet  schon  Frontin  de  contr,  agr.  p.  46.  47  bei 
italischen  und  africanischen  Ländereien. 

4)  Hygiu.  grom.  p.  205. 
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Naturallieferung  (annona)  verbanden  war,^j  welche  als  ein  Zusatz 
zur  Hauptsteuer  nach  denselben  Principien,  wie  diese,  ausge- 
schrieben, in  denselben  Terminen  eingezogen  wurde  ^)  und  im 
Falle  eines  Erlasses  der  Hauptsteuer  ebenfalls  fortfiel.')  Die  an- 
nona, entstanden  aus  dem  in  der  Republik  oft  erwähnten  fn^ 
mentum  in  cellam,^)  aber  darin  verschieden  von  jenem,  dass  sie 
nicht  bezahlt,  sondern  als  ein  Theil  der  Steuer  geliefert  wurde, 
war  in  den  meisten  Provinzen  eine  annona  militariSj  d.  h.  für 
Officiere,*)  Soldaten  und  Beamte,«)  und  wurde  an  die  horrea  der 
Provinzen  abgeliefert.'')  Zu  ihr  gehören  ausser  den  sogenannten 
cellaria,^)  d.  h.  allen  Nahrungsmitteln,  wie  Brod,  Wein,  Oel, 
Essig,  Fleisch,  auch  Futter  fttr  das  Vieh,  Holz')  und  Kleidung. i<^) 


11  Joseph  6.  Jud.  2,  16,  4  sagt  von  Afrioa:  YnpU  $e  töov  iTTjoioov  xapTCOBv, 
ot   fxtjolv   67tT(ü  xb  xaxd  t^v  *Pd!>fjLT]v   «X-fj^oc  Tpi^ouai,   xal  l^^v  (jpraeterea) 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  15  (aus  dem  J.  366):  untuquUque  cmnonarias  9peeu$  pro 
modo  capitationis  et  »orlium  (d.  h.  eapitum)  praehiturw  per  fuotemo«  menaee 
anni  eurrieuU>  distrihuto,  tribua  vieihus  tummam  eoUationii  implebit.  Die  onera 
annonantm  et  eontributionum  temporoTiafum  kommen  schon  tot  Dlg.  26,  7,  32  S  6. 

3)  Cod.  Th.  11,  12,  2. 

4j  Pseudo-Asoon.  ad  Divin.  ,^.  113  Or. :  Frumenhmi  in  eeUam]  Ännonam 
praetorie  dieit 

5)  Yeizeichnisse  der  NaturalUeferangen ,  welche  diese  erhielten,  s.  bei 
Trebell.  PoU.  D.  Claud.  14.  15,  wo  Claudius  als  tribunua  Ugionh  die  AusrOstung 
eines  dux  erhält  Zu  dieser  gehört :  $alarktm  von  3000  Modü  Weizen,  6000  Modii 
Oerste,  2000  Pfund  Pökelfleisch,  3500  Sextarii  Wein,  160  Sextarii  Oel,  20  Modii 
Salz,  150  Pfund  Wachs,  sodann  Heu,  Stroh,  Essig,  Gras,  Leder  zu  Zelten, 
6  Maulesel,  3  Pferde,  10  Kameele,  9  Mauleselinnen,  Silbergeräth,  160  PhiUppei 
baar  u.  s.  w.  Vgl.  Yopisc.  v.  Aurel.  9,  v.  Probt  4.  (In  ähnlicher  Weise  werden 
in  einer  neuerdings  in  Timg&d  (Thamugas)  aufgefundenen  Inschrift  (Beeueil  de 
Conetantine  1882  p.  401)  die  gewissen  niederen  Beamten  zustehenden  Ver- 
gütungen nach  modü  tritici  bestimmt.) 

'^i)   Die  Beamten   haben  annonae  tuae  congntaa  dignitati  Cod.  Th.  7,  4,  1 ; 

32.  7)  Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  13.  17.  32  u.  ö. 

8)  in  annonia  seu  edlariia  Cod.  Th.  1,  22,  4  (1,  10,  3).  Sulpicli  SoTeri 
Sacra  hist.  2,  55  (geschrieben  400) :  Epiaeopi  —  gui&tM  omnibus  annonas  et  eet- 
laria  dare  imperator  praeeeperai. 

9)  Capitolin.  Oord.  tert.  28:  euiut  viri  tanta  in  rep.  diapotitio  f^aü,  ut  nuUa 
eaaet  Wiquam,  eivitaa  Umitanea  potior  et  quae  non  poaaet  exereitum  populi  Bomani 
ac  principem  ferre,  quae  totiua  anni  in  aeeto  et  frwnento  et  Uxrido  atque  hordeo 
et  paleia  condita  non  haberet.  (Condita  ist  das  technische  Wort  für  die  Yornthe 
der  Staatsmagazine  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  3 ;  7,  4,  15.)  BueeUatwn  (hartes 
Brod  oder  Zwieback),  pania,  vtnum,  aeetum,  laridumy  caro  Cod.  Th.  7,  4,  6.  — 
Yegetlus  3,  3:  pdbtda,  frumentum,  eeteraeque  annonariae  apeeiea^  quaa  a  pro^ 
vineialibua  consuetudo  deposeit.  Cod.  Th.  7,  4,  21.  Ueber  die  Lieferungen  von 
Schweinefleisch  s.  Greg.  Nazianz.  or,  21  in  Athanaaium  p.  382  ed.  Colon. :  uelcuv 
xpecbv  öicoBox^a  ^evladai,  ol;  tö  orpattoTixöv  Tpi^erat.  Themistius  p.  292  Hard. 
erklärt  tou  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  2. 

10)  Cod.  Th.  6,  26,  18.   Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  6,  1. 


7,  i,  k 
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In  BetreflF  der  letzteren  erfahren  wir  auch  etwas  von  der  Art 
der  Lieferung.  In  Thracien  lieferten  20  capüa  eine  vestis,  in 
Scythien  und  Mösien  30 ,  im  Orient  und  Aegypten  33  iuga,  ^) 
Alle  diese  Lieferungen  wurden  zuweilen  auch  in  Geld  umge- 
setzt,^) wieder  im  Verhältnisse  zu  dem  caput ,  so  dass  anfangs 
das  Caput  Vt2o  (aureus,  später  Y^o  0''f^reus,  endlich  V30  aureus^) 
als  annona  adaeraia  (in  Gelde)  zahlte.^)  Das  Institut  der  Natu- 
rallieferungen  ist  in  allen  Provinzen  von  jeher  ttblich  gewesen 
und  scheint  in  der  Kaiserzeit  nur  mit  dem  neuen  Besteuerungs- 
princip  auf  eine  genaue  Weise  vereinbart  zu  sein.  Eine  aus- 
nahmsweise Stellung  behielten  aber  auch  damals  die  beiden  Pro- 
vinzen Aegypten  und  Africa,  auf  welchen  nicht  allein  die  Er- 
haltung der  in  ihnen  stationirten  Truppen  und  Beamten,  sondern 
auch  die  ann(ma  civica,  d.  h.  die  Versorgung  der  Stadt  Rom  und 
später  der  Stadt  Constantinopel  lastete.  In  beiden  machte  die 
annona  einen  sehr  bedeutenden  Theil  der  Gesammtabgaben  aus. 
Unter  Ptolemaeus  Philadelphus  betrugen  die  letzteren  in  Aegyp- 
ten 14,800  Talente  und  1,500,000  artabae  Getreide;*)  die  Ar- 
tabe  Weizen  galt  unter  Philometor  100  Kupferdrachmen,*)  von 
welchen  60  auf  eine  Silberdrachme  gehn ;  ^  die  Naturallieferung 
betrug  demnach  nahe  an  3  Millionen  Silberdrachmen  oder  500  Ta- 
lente. Sie  war  damals  nur  für  den  Hof  und  die  Beamten  be- 
stimmt; unter  den  Römern  muss  sie  viel  bedeutender  gewesen 
sein,  da  Aegypten  die  Stadt  Rom  auf  vier  Monate  mit  Getreide 
versorgte^)  und  dahin  20  Millionen  Modii  Weizen  lieferte,^)  was, 

1)  Cod.  Th.  7,  6,  3  (yom  J.  377) :  provinciae  Thraeiarum  per  viginti  iuga 
$ea  eapüa  eonferant  ve$tem;  Scyihia  et  Mysia  in  Mginta  iugia  seu  eapiUbtu  in- 
terim  annua  aohUione  dependant ;  per  Aegyptum  et  Orienüs  partes  in  Mginta  ter- 
reniB  [lies  temh]  iugi$;  per  Aiianam  vero  et  Pontieam  dioeeesim  ad  eundem  nu~ 
merum  in  eapitibus  seu  iugi$  annua  vettis  eoUatio  dependatur^  ita  ut  per  Orientem 
provinciae  in  tiiulo  auri  eomparaUeiiy  quod  per  iugationem  redditur,  eompevwa- 
tioni»  graiia  perfruaniur.  d.  h.  dass  der  Orient  auch  in  Gelde  die  Abgabe  be- 
zablen  kann,  wofür  dann  die  Kleider  angeschafft  werden  sollen.  Daher  otfrum 
comparatieium. 

1^  Cod.  Th.  7,  4,  18.  20.  28.  30.  31.  35. 

3)  Cod.  Th.  7,  4,  32:  nam  cum  adaeralionis  aestSmatio  priua  per  oentum 
et  viginti  eapita  exaetUme  aoUdi  teneretWj  per  sexaginta  reeena  redegit  aviditaa, 
exindeque  iam  nuirita  iieentia  ad  trededm  [lies  triginta]  trÜmtarioB  non  dubi- 
tavii  aretare. 

4)  adaerare  Trebell.  PolUo  D.  Claud.  14  nnd  oft  im  Cod.  Th. 
6)  Hieronymns  m  Danid.  11,  Ö  p.  1122  (s.  oben  S.  193  A.  3). 

6)  Papyms  Brit.  2  Un.  43—46.  66  ff.  bei  Franz  C,  I,  Gr.  Vol.  in  p.  303». 

7)  Nach  Letronne.     S.  Fitoz  {.  l,  p.  299.  300. 

8)  Josephus  b,  Jud.  2,  i^,  4.  9)  Aurel.  Vict.  epit.  1. 
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den  Modius  zu  dem  Durchschnittspreise  von  3  Sesterzen  ge- 
rechnet, 60  Mill.  H  S  oder  \  5  Mill.  Denare,  also  etwa  das  Fünf- 
fache der  vor  den  Römern  Üblichen  Lieferung  ausmacht.  Da  die 
ursprüngliche  Abgabe  des  Fünften  von  der  Ernte  ^j  bis  ins  fünfte 
Jahrhundert  nach  Chr.  fortdauerte^^)  unter  den  Ptolemäem  aber 
nur  theilweise  in  natura^  theilweise  in  Geld  erhoben  wurde,  so 
ist  anzunehmen,  dass  dieselbe  unter  den  Römern  zwar  zu  einem 
grösseren  Theile,  als  vorher,  in  natura  ausgeschrieben,  im 
übrigen  aber,  wie  ehedem,  auf  das  tributum  angerechnet  wurde^^) 
ebenso  wie  die  andern  Lieferungen,  welche  in  Aegypten  in  der 
Kaiserzeit  an  Glaswaaren,  Papyrus,  Leinwand,  Werg  u.  s.  w. 
für  den  Gebrauch  des  Hofes  und  der  Verwaltung  angeordnet 
wurden.^)  Dass  man  in  der  späteren  Kaiserzeit  alles,  was  früher 
der  Staat  gegen  Bezahlung  hatte  liefern  und  leisten  lassen,  jetzt 
auf  die  Abgaben  verrechnete,  geht  auch  aus  dem  Verfahren  bei 
dem  Transport  des  Getreides  hervor,  welcher  in  der  Zeit  der 
Republik  an  publicam  ausgethan,  hernach  aber  einem  corpus 
naviculariorum  gegen  Befreiung  von  der  annonaria  praestatio 
übergeben  wurde.*) 

Die  Grundsteuer,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben, 

war  die  Hauptabgabe,  anfangs  der  Provinzen,  seit  Diocletian  aber 

des  ganzen  römischen  Reiches;  alle  andern  directen  Steuern  sind 

nur  als  eine  Ergänzung  derselben  zu  betrachten. 

posseuores  j^j^   Personou ,   wclcho   die  Grundsteuer  zahlen,    sind   die 

^ffo^i^ore*' possessores ,   unter  welchen  man  nicht  Leute   zu  verstehen  hat. 


1)  MoseB  1,47,  !i4. 

2)  Orosius  1,  8,  9.  Oroeius  schrieb  um  417.  Das  aLexaudriniBohe  Getreide 
ging  damals  nach  Gonstantinopel.    Procop.  de  aedif,  Ö,  1.    Justiniani  edictum  13. 

3)  So  Sayigny  Yerm.  Sehr.  II  S.  103  A.  2  (anders  dagegen  derselbe  a.  a.  O. 
S.  165).  Daher  heisst  es  von  dem  Steuererlass  des  Julian  in  Gallien  bei  Am- 
mian.  16,  5, 14,  er  habe  ihnen  nun  aufgelegt  npUnoB  tanltmn  (aureo9  auf  das 
Caput)  munera  universa  compUnUs ,  d.h.  dabei  seien  alle  Nebenabgaben  ein- 
gerechnet gewesen.  Savigny  a.  a.  0.  S.  143.  Uebrigens  Tgl.  Hnschke  a.  a.  O. 
S.  85.  129. 

4)  Yopisc.  AureL  45:  vectigal  ex  Aeg^to  urbi  Bomae  Aurelianua  vitri^ 
chartae,  Uni,  aiuppae  atque  anaboUcaa  speciet  aetemas  eonsiüuU,  Die  Glaswaaren 
kommen  unter  den  Lieferungen  der  Provinzen  schon  unter  den  ersten  Kaisern 
Yor.  Statius  9Üv.  3,  3,  94 :  perspieuaeque  nivea.  Die  anaboUcae  speeies ,  mit 
welchen  die  anabolicarii  (fr,  Vat.  §  137),  die  den  Transport  derselben  hatten, 
und  die  cataholemis  (Ck>d.  Th.  14,  3,  10)  zusammenzustellen  sind ,  bezeichnen 
im  allgemeinen  die  anzufahrenden  Artikel.  Sie  heissen  so,  weil  sie  den  Fluss 
hinauf  (dvd  TCorajA^v)  gefahren  werden. 

5)  Cod.  Th.  13,  5,  14.  —  Gebhardt  Studien  über  das  Verpflegungswesen  YOn 
Rom  und  Gonstantinopel  (Dorpat  1881)  S.  8  ff.  80. 
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welchen  irgend  ein  kleines  Stück  Land  gehört,^)  sondern  Guis- 
besitzer, welche  von  dem  Ertrage  ihrer  Gttter  leben  und  den 
wichtigsten  Theil  jeder  Stadtbevölkerung  ausmachen,  ^j  Diesen 
sieht  gegenüber  der  Stand  der  Gewerbetreibenden,  welche  in 
den  juristischen  Quellen  negotiatores  heissen.  ^]  Es  ist  bereits  ^<^^^j'^e 
früher  S.  474  bemerkt  worden,  dass  in  Rom  selbst,  dessen  ur-  ^^^^^^^ 
sprttngliche  Bürger  bäuerliche  Grundbesitzer  iwaren,  und  die 
für  das  damalige  Leben  erforderlichen  einfachen  Industriezweige 
im  Hause  durch  Sclaven  betrieben,  eine  selbständige  industrielle 
Thätigkeit  erst  nach  den  punischen  Kriegen  entstanden  ist,  dass 
die  alte  römische  Censusformel  auf  diese  Art  des  Erwerbes  gar 
nicht  berechnet  war,  und  dass,  als  nach  dem  Jahre  587  =  4  67 
das  trtbutum  von  den  römischen  Bürgern  überhaupt  nicht  mehr 
erhoben  wurde,  die  römischen  Kaufleute  und  Fabrikanten  von 
allen  Abgaben  frei  waren.  Anders  war  es  dagegen  in  den  Pro- 
vinzen, in  welchen  zwar  das  Geldgeschäft  noch  lange  in  den 
Händen  römischer  Firmen  geblieben  sein  wird,  das  Handwerk, 
die  Fabrikation  und  der  Waarenhandel  aber  zum  Theil  viel  be- 
deutender waren,  als  in  Rom  selbst  und  unzweifelhaft  im  Pro- 
vinzialcensus  besteuert  wurden.  Die  Steuer  -der  Gewerbtreiben- 
den  wird  zum  Unterschiede  von  der  Grundsteuer  eine  persönliche 
Steuer  genannt^)  und  kann  gelegt  werden  sowohl  auf  das  un- 
bewegliche und  bewegliche  Vermögen,  als  auf  den  Arbeits- 
gewinn, s)  Alle  Arten  von  Vermögensstücken  wurden,  wie  bei 
den  Possessores,  so  auch  bei  den  Negotiatores  im  Census  ver- 
zeichnet*) und  zum  Theil  besonders  besteuert,^)  wie  die  Schiffe,®) 

1)  Dies  ist  die  Ansicht  ▼on  Savigny's  Verm.  Sehr.  II  S.  76.  77.  Sie  ist  In- 
dessen anhaltbar.     S.  Zaohariae  a.  a.  0.  S.  3  If. 

2)  Kuhn  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  32.  68. 

3)  Kuhn  a.  a.  0.  I  S.  280  ff. 

i)  Nov.  Valentinian.  III  Tit.  10,  3 :  omnU  uhique  emsus,  qui  non  persona- 
rum  estj  aed  agrorum, 

5)  Dio  Cass.  52,  6 :  ht  Ik  xaT;  pLovapx^aic  dfXXoi  fi-ev  ob;  t6  itoXü  xal  Yewp- 
Yotiat  xal  STjp-ioupYOuai  (die  Handwerker  und  Fabrikanten)  xal  voütlXXovTat  (die 
mercatortB)  xol  noXitetJOvrai,  irap'  ^icep  xol  ol  X-/)<|;eic  fiÄviora  ^i'pnHxau 

6)  Cod.  Just.  10,  52,  6 :  medieoa  —  grammaUcoB  et  professores  atioa  littera- 
rum  una  cum  uxoribua  et  fiUia  nee  non  etiam  rebus,  quaa  in  civitaiibtu  iuia  pos- 
aident,  ab  omni  fkmctione  —  immunes  esse  praecipimua.  Cod.  Theod.  6,  35,  1 : 
immunes  eoa  (palatinoa)  a  cunetia  muneribua  —  permanere  cum  univeraia  mobiU- 
bua  et  maneipiia  urbania  (eaae  iübemua). 

7)  Bei  Dlo  Gass.  52,  28   räth  schon  Maecenas  dem  Augustus,    ^pov  im- 
TcCJai  Ttäaiv  diitXoic  toT;  liiixapTtiav  TtvA  xcp  xcxtTQfjilvq)  aOrA  7cap£^ouci,  und  Dlg. 
33,  2,  32  S  9  ist  die  Rede  von  tributa ,    quaeve  praeterea  pro  praediia  cmt  mo-   ' 
ventiims  dari  et  reddi  neceaae  eat, 

8)  Tac.  ann.  13,  53  :  temperata  apud  tranamarinaa  provincias  frumenii  aub- 
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die  Häuser,*)  die  Sclaven^),  Pferde,  Maulesel,  Ochsen  und  Esel,*) 
ausserdem  aber  das  ganze  Vermögen  in  einer  festen  Summe  ab- 
geschätzt,^) und  da  bei  der  Profession  desselben  häufig  falsche 
Angaben  vorkamen ,  ^)  über  den  Bestand  desselben  eine  genaue 
Inquisition,  zuweilen  selbst  mit  Anwendung  der  Folter,  an- 
gestellt.®)    Eine  Einschätzung  des  Capitals  fand  namentlich  bei 


veciiOf  et  ne  cenaibua  negoiiaiorum  naves  adscriberentury  tributumque  ftro  Ulis 
ptnderenty  conatituium.  Dass  hier  von  Pro^inzialeD ,  nicht  von  tomischeD  Rhe- 
deni  die  Rede  ist,  sagt  Tacitus  im  Beginne  des  Satzes  selbst,  nnd  bestätigt 
Plinias  paneg,  29,  wo  er  die  verbesserte  Lage  der  Provinzen  schildert :  quippe 
non  ut  ex  hostico  rapiae  —  measts  —  80cii$  auferuntur,  DevehwU  tpai,  ^tod 
terra  genuit  —  nee  ruwU  indictionüms  pressi  ad  vetera  tributa  defichmt. 

1)  Eine  Häusersteuei  erwähnt  schon  Cicero  ad  fam,  3,  8,  5  in  Gilicien : 
tUam  aeerbiMimam  exaetioneni  —  eapitum  atque  osUorum^  und  Lncull  legte  in 
Asien  t^Xt)  im  xot^  ^piirouai  %a\  xai^  o(x(ai(  (Appian  MUhr,  83).  Es  ist  noch 
das  Original  eines  Kaufcontractes  aus  dem  Jahr  159  v.  Chr.  über  ein  Haus  in 
dem  vic%u  Albumus  maior  in  Dacien  vorhanden,  in  welchem  es  am  Schlüsse 
heisst:  converütque  inter  eo«,  uti  Veiurius  Valens  pro  ea  domo  tuque  ad  recen- 
sum  tribuJla  dependat,  S.  C.  /.  L.  III  p.  944.  946.  Diese  Steuer  kommt  später 
vor  im  J.  400  als  aedificiorum  penaitatio  Cod.  Theod.  11,  20,  3  und  wird  416  als 
regelmässige  Abgabe  vorgeschrieben.  Cod.  Just.  10,  17,  1.  Von  ihr  spricht  auch 
Basilius  epist.  313  der  Benedlctlnerausgabe  Paris  1730.  fol.  Vol.  III  p.  444  In 
einem  an  einen  censitor  gerichteten  Sehreiben :  Ion  "^ä^t  Tuiftol  oixoc  h  FoXaTiqL, 
xal  olitaiv  Ye  6  AaiinpöroiTo«.  —  el  oöv  xi«  Xö^o«  iwipd  xiq  o^  xijjtiöxrjrt  xfj«  ifjiij; 
(p(X(ac,  6uoXoYOup.^VT)v  xtvd^  (bcp^Xetav  Ttapao^io^ai  x(p  otxq)  toO  ^au{ji.a9i(DxdToi» 
apxovxoc  iouXirixfcoü,  tjfjiÄv  gvcxev  iiapaxX*f)Äijxi,  äote  6<peXew  xi  xfjs  vöv  o&9T)c 
dizorpa^i.     Basilius  lebte  zwischen  329—378. 

2)  Dig.  50,  15,  4  S  5.  Cod.  Theod.  6,  35,  1  (S.  235  A.  6).  Die  Sclaven 
zahlten  nicht  eine  gleiche  KopfiBteuer,  wie  Savigny  Yerm.  Sehr.  II,  82  annimmt : 
sie  heissen  zwar  censiti  oder  cenaibua  adacripti  (Cod.  Th.  7,  1,  3;  Cod.  Just.  11, 
47,  7),  aber  die  Steuer  wird  nicht  von  ihnen,  sondern  von  dem  Herrn  bezahlt, 
und  ist  verschieden  nach  dem  Werthe  der  Sclaven,  weshalb  dieselben  nach  Na- 
tionalität, Alter,  Dienstleistung  und  Kunstfertigkeit  aufgezeichnet  werden.  Dig. 
a.  a.  0.    Cod.  Just.  8,  53,  7.    Zachariae  S.  6. 

3)  Vgl.  oben  S.  222.  Die  Yiehsteuer  heisst  capitatio  animaUum.  Cod.  Th. 
11,  20,  6. 

4)  Yalentinian  III  nov,  3^4  verordnet,  dass  ein  civia,  cuiua  aübatanUa  ire- 
ceniofum  aolidorum  non  exauperet  quantitaiemj  Kleriker  werden  könne,  dass  aber 
jemand,  cuiua  Patrimonium  maiore  aeatimatione  cenaebitWy  es  nur  unter  der  Be- 
dingung der  Abtretung  eines  Yermögensantheils  dürfe.  Ebenso  sieht  man  aus 
Cod.  Th.  7,  20,  4,  dass  in  einer  Familie  nicht  nur  der  pater  familiaa ,  sondern 
auch  sein  Yater,  seine  Mutter  und  seine  Frau  auf  eine  bestimmte  Summe  cen- 
sirt  waren. 

5)  Tertullian  apol,  42:  atd  cetera  vectigaUa  gratiaa  ChriaUania  agerU  ex  flde 
dependentibua  debitum,  qua  alieno  fraudando  abatinemua,  ut,  ai  ineatw  quantum 
vectigalibua  pereat  fraude  et  mendacio  veatrarum  profeaaionum ,  faeile  ratio  haberi 
poaaitf  uniua  apeciei  qiierela  compenaata  pro  commodo  ceterarum  rationum. 

6)  Lactant.  de  mort,  ptra.  23:  fora  omnia  gregibua  famiUarium  referta; 
unuaquiaque  cum  liberia,  cum  aervia  aderant:  tormenta  ac  verbera  peraofhabant : 
filii  adveraua  parentea  auapendebantur ;  ßdeliaaimi  quique  aervi  contra  dominoa  vexa- 
bantury  uxorea  adveraua  maritoa.  8i  omnia  defecerunt,  ipai  contra  ae  torqueban- 
tur,  et  quum  dolor  vieercUy  adaeribebanturj  quae  rum  habebantur,  Aehnlich  be- 
schreibt das  Verfahren  Constantin's  Zosimus  2,  38. 
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den  Banquiers  statt,  welche  in  Beziehung  auf  die  zu  über- 
nehmenden Lasten  den  Possessores  gleichgestellt  wurden ;  ^)  der 
Arbeitsgewinn  dagegen  Hess  sich  nicht  im  Voraus  ansetzen,  son- 
dern ist  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  besteuert  worden. 
Caligula  Hess  die  Träger  {geruh)  den  achten  Theil  ihrer  Einnahme 
zahlen,^  und  besteuerte  in  ähnlicher  Weise  die  Buhlerinnen;  3) 
Alexander  Severus  legte  den  Hosenmachern  {bracarii) ,  Lein- 
webern, Glasfabrikanten,  Kürschnern,  Schlossern,  Goldschmieden 
und  andern  Handwerkern  eine  Abgabe  auf;^)  auch  die  Töpfer*^) 
und  alle  Kaufleute <^)  zahlten  eine  solche;  wir  wissen  indessen 
nicht,  in  welcher  Weise;  in  nachdiocletianischer  Zeit  dagegen 
wurden  alle  Gewerbtreibenden  in  eine  besondere  Matrikel  ein- 
geschrieben 7)  und  bildeten  in  jeder  Gemeinde  eine  Corpora- 
tion ,8)  welcher  im  Ganzen  eine^Contribution,  aurum  lustrale,^) 
ablatio  auri  argentique^^^)  functio  awroria,*^)  pensio  auraria,^^  pen- 
süatio,^^)  negotiatorum  collatio y^*)  chrysargyrum,^^)  auferlegt  und 
überlassen  wird,  dieselbe  selbst  unter  die  Mitglieder  zu  repar- 
tiren.*«)  Die  Possessores,  welche  die  Erzeugnisse  ihrer  eigenen 
Güter  zum  Verkauf  bringen ,  zahlen  diese  Abgabe  nicht ;  ^'')  auch 
die  Negotiatores ,  wenn  sie  Landgüter  kaufen,  bleiben  in  ihrer 
Corporation,  können  aber,  wie  die  Possessores,  in  die  Curie  auf- 
genommen werden  J  8)  Wenn  Veteranen  Geschäfte  machen,  welche 


1]  Dig.  50,  1,  22  $  7 :  qui  faenua  exercent,  ommbtu  patrirnonii  irUributioni- 
hu9  fungi  debentj  etsi  po9$€Mionem  non  haheant.     Cod.  Xh.  1?,  1,  18. 

2]  Snet.  Cal.  40:  ex  genUorum  diumis  qiuiutihus  pars  octava^  ex  eapturia 
pro9tUutarum ,  quantum  qtiaeque  uno  concubitu  mereret.     Vgl.  Dio  Cass.  59,  28. 

3)  Diese  Steuer  kommt  noch  unter  Antoninns  Pins  (Justinus  Mart.  apol.  1 
c.  27),  Alexander  Seyems  (Lamprid.  Alex.  8ev,  24)  nnd  später  vor.  S.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th.  13,  1,  1. 

41  Lamprid.  AUx.  Sev.  24. 

5)  Anthologia  ed.  Meyer  n.  1127  (ed.  Riese  1  p.  118  u.  137):  vectigal  po- 
teraa  figulorum  reddere  fiseo, 

6)  Lamprid.  Alex,  Sev.  32:  aurum  negotiatorium  et  eoronarium  Romae  re- 
müMii.     Es  bestand  also  ausserhalb  Homs. 

7)  Cod.  Theod.  16,  2,  15  S  1.  8)  Cod.  Theod,  13,  i,  17;  12,  6,  29. 
9)  Cod.  Theod.  13,  1,  17.                 10)  Cod.  Theod.  13,  1,  8. 

11)  Cod.  Theod.  13,  1,  13.  12)  Cod.  Theod.  7,  21,  3. 

13)  Cod.  Theod.  13,  1,  5.  14)  Cod.  Theod.  13,  4,  4. 

15)  Zosimns  2,  38  (s.  S.  239  A.  2).   Euagrius  hist.  eccL  3,  39. 

16l  Cod.  Theod.  13,  1,  17  17)  Cod.  Theod.  13,  1,  3.  6.  8.  10.  12.  13. 

18j  Cod.  Theod.  12,  1,  72:  $i  quia  negotiator  fundos  comparaverii,  et  ut  ali- 
quorum  possessor  praediorum  vocetur  ad  curiam^  ei  necessitatis  umhra  non  adsit, 
qw>d  propter  eam  pecuniam,  quam  habet  in  eonversatione^  mercatoribus  incUctum' 
aurum  argentumque  agno^cit^  sed  nominatione  facta  eius  (sc.  Curiae")  parent  fune- 
tionibuSy  cui  sc  sponU  dedit,  pecuniae  usum  in  gtebae  commodum  conferendo. 
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nur  ein  kleines  festgestelltes  Geschäftscapital  erfordern ,  *)  oder 
wenn  Kleriker  ihres  Unterhaltes  oder  wohlthätiger  Zwecke  wegen 
einen  Kleinhandel  treiben,  ^)  so  werden  sie  deshalb  nicht  zu  den 
Negotiatores  gerechnet;  dagegen  gehören  zu  der  Corporation  alle 
Gewerbtreibenden  ^  von  den  Grosshändlem  und  Finanzmännem 
an  bis  zu  den  kleinen  Handwerkern,  Krämern  und  Gastwirthen.^) 
'^Ma"!  Nach  dieser  Darlegung   der  thatsächlichen  Verhältnisse   ist 

noch  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  es  hat,  wenn 
in  der  Zeit  vor  Diodetian  neben  dem  tributum  sali  ein  tributum 
capitis  y'^)  und  in  der  christlichen  Zeit  neben  der  iugatio  oder 
capitatio  terrena  eine  capitatio  plebeia^)  oder  humana'')  erwähnt 
wird.  Denn  unter  der  letzteren  wenigstens  wird  ein  Kopfgeld 
verstanden ,  welches  zuerst  von  jeder  Person ,  Mann  wie  Frau, 
erhoben ,  ^)  dann  aber  so  angesetzt  wurde ,  dass  auf  ein  capiU 
ein  Mann  oder  zwei  Frauen  und  später  zwei  und  drei  Männer 
oder  vier  Frauen  ®)  gerechnet  werden,  was  wohl  so  zu  verstehen 
ist,  dass  die  Kopfsteuer  allmählich  in  eine  Hausstandssteuer  tiber- 
ging J<>)  üeber  die  Personen,  welche  diese  Steuer  traf,  sucht 
man  zuerst  Aufschluss  in  dem  Ausdruck  plebeia  capitatio.  Allein 
unter  plebeii  versteht  man  in  der  Kaiserzeit  diejenigen ,  welche 
dem  Range  nach  unter  den  Decurionen  stehn ;  ^^)  es  mttssten  also 
alle,  welche  nicht  Decurionen  waren,  der  Kopfsteuer  unterworfen 

1)  Cod.  Theod.  7,  20,  3j  13,  1.  ^  7.  14. 

2)  Cod.  Theod.  16,  2.  8.  10.  14.  15  S  1. 

3)  Es  Bind  homines  omnium  dignitatum.  Cod.  Theod.  13,  1,  6,  züm  Theil 
aus  den  Yomehmsteii  Ständen,     ib.  13,  1,  5.  * 

4)  Cod.  Theod.  11,  10,'  1.  2;  13,  1,  8;  16,  2,  10.  Teitullian  zählt  unter 
den  vectigaUs  die  tabemarii,  laneiy  aleones  ei  lenonea  auf.  (D«  fuga  in  per- 
aecutione  13.)    Vgl.  Dig.  50,  14,  3. 

5)  Dig.  50,  15,  8  S  7 :  divus  Vespasiama  Caesatienses  colonoa  feeit  non  ad- 
kcio,  ut  et  iuris  ItiUici  esaent,  aed  tributum  his  remisit  capitis:  sed  divus  Titus 
etiam  soltmi  immune  factum  interpretaius  est.  Dig.  50,  4,  18  $  8 :  exactores  pt- 
cunioe  pro  capitihus.     TertulUan  apol.  13. 

6)  Cod.  Theod.  11,  23,  2;  12,  1,  36;  13,  10,  4;  13,  10,  6. 

7)  Cod.  Theod.  11,  20,  6;  Cod.  Just.  11,  52  (51),  1. 
8i  Cod.  Theod.  7,  20,  4. 

9)  Cod.  Theod.  13,  11,  2  (vom  J.  386):  cum  antea  per  singutos  viros,  per 
binas  vero  mulieres  capitis  norma  sit  censa^  nunc  binis  ac  temis  viris,  mulieribuB 
autem  quatemis  unius  pendendi  capitis  attributum  eat,  v.  Savigny  versteht  dies : 
„je  zwei  oder  drei  abwechselnd,  d.  h.  fünf  Männer  sollten  zwei  Simpla  zahlen"; 
Huschke  meint,  das  eine  Jahr  hätten  zwei  das  andere  Jahr  drei  Männer  ein 
Caput  gezahlt.    Beides  ist  schwer  anzunehmen. 

10)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Zachariae  a.  a.  0.  S.  9. 

11)  Cod.  Theod.  7,  13,  7  §2  werden   die  Stände  so  unterschieden:    Senator, 
honoratuSj  pHncipaliSf  decürio  vel  plebeius. 
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gewesen  sein.  In  Wirklichkeit  dagegen  finden  wir  nur  einen, 
sogleich  näher  zu  bezeichnenden  Stand  kopfsteuerpflichtig,  und 
es  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  auf  die 
Possessores  und  Negotiatores  diese  Steuer  irgend  einen  Bezug 
gehabt  habe.  Wir  müssen  daher  eine  Veränderung  des  Begriffes 
pl^eius  voraussetzen,  über  welche  eine  Nachricht  nicht  vorhan- 
den ist,  eine  wahrscheinliche  Vermuthung  indessen  sich  darbietet. 
Es  ist  früher  S.  204  bemerkt  worden,  dass  das  tributum  capitis,  . 
welches  in  der  Zeit  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser  von  den 
Provinzialen  gezahlt  wurde,  nicht  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern eine  auf  dem  Provinzialcensus  beruhende  Personalsteuer 
war,  und  dass  ein  gleiches  Kopfgeld  nur  von  der  untersten  Klasse 
der  Bevölkerung  erhoben  wurde,  welche  bei  dem  Census  über- 
haupt nicht  eingeschätzt  werden  konnte.  In  der  christlichen 
Kaiserzeit  hat  man  diese  Klasse  immer  mehr  beschränkt,  indem 
man  in  der  Besteuerung  des  kleinen  Gewerbes  immer  weiter 
herunterging;  man  hat  allmählich  die  städtische  Bevölkerung 
ganz  von  der  capüaüo  plebeia  befreit,*)  d.  h.  man  hat  alle, 
welche  irgend  etwas  erwarben,  bis  auf  die  Buhlerinnen  herunter 
zu  der  Erwerbssteuer  herangezogen,  2)  die  ganz  erwerblosen  aber 
gar  nicht  besteuert,  und  so  schliesslich  das  gleiche  Kopfgeld  auf 
eine  Klasse  der  ländlichen  Bevölkerung  beschränkt,  von  welcher 
wir  noch  zu  reden  haben ,  nämlich  auf  die  coloni.  Das  eigen- 
thümliche  Rechtsverhältniss  der  coloni^)  ist,  wie  alle  die  Insti-  meeoiomt. 

1)  Cod.  Theod.  13,  10,  2:  pUha  urbana,  Bleut  in  OrierUalibus  quoqtie  pro- 
vinciU  ohservatuTf  minime  in  eenaibu»  pro  capitatione  8ua  conveniaiur,  ted  iuxta 
hone  iussionem  noHram  hnmunia  haheatufj  aicuti  etiam  nib  domino  nostro  Dio- 
cUÜano  seniore  A,  tadem  pUbs  urhana  immunis  fueraU  Diese  Verordnung  yon 
313  scheint  sich  zunächst  auf  den  Orient  zu  heziehn.  S.  darüber  Savigny  Verm. 
Sehr,  n  S.  87.    Zachariae  a.  a.  0.  S.  10. 

2)  Das  aurum  negotiatorium  bestand  schon,  wie  wir  sahen  (S.  237  A.  6),  unter 
Alexander  Severus ;  wenn  daher  Zosimus  die  Einführung  der  Gewerbesteuer  dem 
Gonstantin  zuschreibt,  so  ist  das  wohl  so  zu  verstehen,  dass  damals  diese  Steuer 
auf  alle  Gewerbtreibenden  ausgedehnt  wurde.  S.  Zosimus  2,  38 :  outo(  xal  t^n 
e(o<popav  ijdi'^a'^t  Ypuoiou  xe  xal  d^(tpou  irdai  toi?  diravTa^^oö  ff^^  (ieTto5ot  xd? 
i[Li:opiai  xal  toi«  ev  Tale  iröXeci  nav(uv(av  irpoTiÄeTot,  f^e^pi  xal  t&v  eOTeXeOTCi- 
Toiv,  oOie  OüOTu)(eT«  exatpac  f?»  TaOrrj?  Idoac  t^c  elocpopä?. 

3)  Die  Hauptuntersuchung  ist  Savigny  lieber  den  röm.  Colonat.  Dreimal 
herausgegeben  :  1)  Abhandl.  der  Berliner  Academie  von  1822.  1823.  Berlin  1825. 
Hist-phil.  Classe  S.  1—26.  2)  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswissenschaft  6  (1828) 
S.  273—320.  3)  Verm.  Sehr.  II  (1850)  S.  1—66.  Ferner  s.  A.  W.  Zumpt  Ueber 
die  Entstehung  u.  histor.  Entwickelung  des  Colonats,  im  Rhein.  Museum  für 
Philologie  1845  S.  1—69  und  Huschke  Census  der  früheren  rom.  Kaiserzeit 
S.  145—173.  Kuhn  Verf.  des  röm.  Reichs  I  S.  257  ff.  { Heisterbergk  Die  Ent- 
stehung des  Colonats.     Leipzig  1876.) 
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tutionen,  von  welchen  wir  in  diesem  Abschnitte  geredet  haben^ 
ebenfalls  erst  aus  den  Rechtsquellen  der  constantinischen  Zeit 
bekannt;^)  es  erscheint  darin  aber  schon  vollkommen  ausgebil- 
det und  über  das  ganze  Reich  verbreitet;^)  dass  seine  Ent- 
stehung in  frühere  Zeiten  fällt,  ist  aus  den  Rechtsquellen  selbst 
ersichtlich; 3)  Coloni  sind  leibeigene  Bauern,  welche  ein  ihrem 
Herrn  gehöriges  Stück  Land  als  Pächter  auf  eigene  Rechnung 
gegen  eine  Abgabe  von  Früchten  oder  Geld  bauen ;  sie  sind  per- 
sönlich frei,  4)  insofern  sie  der  Ehe^j  und  des  Eigenthums^)  fähig 
und  nicht  veräusserlich  sind,  aber  unauflöslich  von  Geburt  an 
den  Boden  gebunden ,  ^j  durch  dessen  Verkauf  sie  mit  dem 
übrigen  Inventarium  an  einen  neuen  Herrn  übergehn.^)  Sie 
heissen  auch  rustici  oder  inquäini,  oder  mit  Bezug  auf  die  Erb- 
lichkeit ihres  Dienstes  originarii,  oder  endlich  in  Betreff  der  von 
ihnen  gezahlten  Kopfsteuer  adscriptüii^  tributariij  censiti.^)  Ueber 
den  Ursprung  dieses  Verhältnisses,  dessen  rechtliche  Constituirung 
der  Kaiserzeit  angehört,  ist  man  nach  mehrfachen  Irrthümern  ^^) 
zu  folgender,  jetzt  anerkannter  und  als  sicher  zu  betrachtender 
Ansicht  gelangt.  ^^)  Es  ist  bekannt,  dass  man  in  der  christ- 
lichen Kaiserzeit  barbarische  Völkerschaften  auf  römischen  Boden 
verpflanzte,  und  zwar  in  zweierlei  Weise :^^)  entweder  in 
Folge  eines  Bündnisses,  d.  h.  einer  Nöthigung  von  Seiten  der 
Barbaren;  in  welchem  Falle  die  Angesiedelten  sich  zu  Kriegs- 
diensten verpflichteten,  den  gewöhnlichen  Abgaben  derPossessores 

1)  Die  eiste  auf  sie  bezügliche  Verordnung  ist  vom  J.  332.  Cod.  Theod. 
ö,  9,  1. 

2)  S.  die  SteUen  bei  Savigny  Verm.  Sehr.  a.  a.  0.  S.  41. 

8)  Huscbke  S.  166.  Namentlich  beweisend  ist  Marcian.  Dig,  30,  112  pr.: 
81  quis  inquüinos  sine  praediia^  quibu»  adhaerent,  legaverü^  inutüe  est  Ugatwn 
und  das  Rescript  des  Alexander  vom  J.  224  Cod.  Just.  8,  51  (52),  1,  worin  eine 
adscripiüia  vorkommt.     Vgl.  Sayigny  S.  57. 

4)  ingenui  Cod.  Just  11,  52  (51),  1  S  1-   Savigny  S.  12. 

5)  Cod.  Just.  11,  48  (47),  24.   Nov.  Valent.  Tit.  9. 

6)  Savigny  S.  28  f. 

1)  servi  terra  ipsius.   Cod.  Just.  11,  62  (51),  1  S  1- 
8)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  15  ff.    Huschke  S.  146. 
91  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  33.  39.    Huschke  S.  147.    Kuhn  I,  261. 
lOj  Die  Ansichten  von  Puchta  Cursus  der  Institutionen  II  §  214  und  Oiraud 

Histoire   du  droit  Franfais  au  moyen  dge  Tom.  I.   Paris  1846.  p.  148—183  sind 

von  Savigny  S.  58  ff.  widerlegt  worden. 

11)  (Für  wahrscheinlich  hält  diese  Ansicht  auch  Mommsen  Hermes  15  S.  411. 
—  Dagegen  ist  sie  von  Heisterbergk  in  dem  S.  239  A.  3  angeführten  Buche 
S.  25  —  30  einer  wohlbegründeten  Kritik  unterzogen  worden.  Heisterbergk^s 
eigene  Ansicht  über  die  Bildung  des  Colonats  findet  man  daselbst  S.  79  ff.) 

12)  Huschke  S.  150. 
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unterworfen  und  später  allgemein  mit  dem  Namen  LaeH^]  be- 
zeichnet wurden;  oder  zweitens  in  Folge  einer  völligen  Be- 
siegung {captwitaSj  deditio)^  in  welchem  Falle  sie  als  co/ont  unter 
die  Possessores  vertheilt  wurden  (attTibuebantur)  2) .  Das  Ver- 
hältniss  der  coloni  entsteht  also  durch  Ansiedlung  besiegter  Bar- 
baren in  römischen  Provinzen,  und  es  ist  nur  die  Frage,  in 
welcher  Zeit  dasselbe  in  der  Weise,  wie  wir  es  in  den  juristi- 
schen Quellen  finden,  ausgebildet  worden  ist.  Ein  unterthäniger 
Bauernstand  war  zwar^  wie  in  vielen  Staaten  des  Alterthums, 
so  auch  in  mehreren  römischen  Provinzen  seit  alter  Zeit  vor- 
handen; er  war  entstanden  dadurch,  dass  man  die  eingeborene 
Bevölkerung  eben  unterworfener  Lander  den  neugegrttndeten 
oder  benachbarten  Städten  als  abgabenpflichtig  aber  politisch 
unberechtigt  einzuverleiben  {at^ibuei*e)  pflegte;^)  es  ist  ferner 
denkbar,  dass  die  nicht  unterthänigen  bäuerlichen  Besitzer^  welche 
sich  in  den  Provinzen  erhalten  hatten,  durch  die  kaiserliche  Ge- 
setzgebung allmählich  in  dieselbe  Gebundenheit  des  Standes  ge- 
bracht worden  sind,  in  welche  die  Curialen,  die  Monetarii,  die 
Purpurhändler,  Kornschiffer,  Viehhändler  und  Bäcker  versetzt 
wurden,^)  allein  historisch  nachweisbar  ist  die  Entstehung  der 
coloni  aus  diesen  Bauern  nicht.  Dagegen  können  wir  Beispiele 
von  Uebersiedelung  fremder  Völker  in  römische  Provinzen  durch 
die  ganze  Kaiserzeit  bis  auf  Augustus  zurück  verfolgen ;  ^j  und 
es  ist  eine  nicht  unwahrscheinliche  Annahme  Huschke's,  ^)  dass 
Augustus  als  der  Begründer  des  Golonats  zu  betrachten  ist. 
Die  Sorge  für  den  Ackerbau   hatte  von  jeher,    in  alter  Zeit  in 


1)  Der  Ursprang  der  Laeti  oder  lAU  gehört  dem  germaniBchen  Rechte  an ; 
es  sind  Unterworfene,  die  dnroh  die  Besiegnng  In  den  Stand  der  Hörigkeit  ver- 
setzt wurden.  S.  das  Nähere  in  der  aasführlichen  Abhandlung  de  Laeth  bei 
BÖGking  ad  Notii.  Diffn,  Vol.  II  p.  1044—1080. 

2)  Das  deutUehste  ZengnisB  hiefdr  ist  das  Gesetz  des  Honorlns  nnd  Theo- 
dosins  vom  J.  409,  Cod.  Th.  ö,  4,  3  p.  284  Wenck,  p.  460  Hänel:  Scj/raa,  bar- 
haram  natkmemj  maximia  Hunnorum,  quihus  m  conHtnxirunt,  eopiis  fiui$  knperio 
nostro  nibegknua,  Ideoque  damui  omnibus  eopiam^  ex  pniedieta  pente  hominum 
agrot  proprios  frequentandi ,  ita  ut  onrnes  sekmtf  susoepioa  non  dUo  iure  quam 
eoUmahu  apud  se  fljituros:  nuUique  licere  ex  hoc  genere  coUmonmi  ab  eo,  eui 
aemel  aUHbuii  fuerintf  vel  firaude  aliquem  abdueere  vel  fktgierUem  wseipere. 

3)  S.  Th.  I  S.  14  ff. 

4)  Dies  ist  die  Ansieht  von  Kuhn  I  S«  268  ff. 

6)  S.  Hnschke  S.  152  ff.  und  besonders  160.  Kuhn  I  S.  260  ff.  Die  spä- 
teren Beispiele  seit  M.  Aurel  s.  bei  Zumpt  Rhein.  Museum  1845  S.  11  ff.,  welcher 
diesem  Kaiser  die  Einführung  des  Colonates  zuschreibt. 

6)  S.  169.    Diese  bUligt  Savigny  S.  56. 

Rom.  Alterth.  V.    2.  AuO.  16 
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Italien,^)  später  in  den  Provinzen  ^j  das  Interesse  des  römischen 
Staates  in  Anspruch  genommen ;  sie  musste  es  um  so  mehr,  seit- 
dem die  Grundsteuer  der  Provinzen  die  Haupteinnahme  des  Staa- 
tes bildete.  Wir  erfahren  daher  auch  von  mehrfachen  Maass- 
regeln  der  Regierung  in  Betreff  der  Landescultur,^)  und  können 
aus  dem  wachsenden  Ertrage  der  Grundsteuer  in  einzelnen  Pro- 
vinzen auf  den  günstigen  Erfolg  derselben  schliessen.  ^)  Der 
Ruin  des  Ackerbaus,  der  durch  die  Ausrottung  des  Bauernstandes 
in  Italien  eingetreten  war,  und  im  Beginne  der  Kaiserzeit  auch 
in  den  Provinzen  überhand  nahm,*^]  musste  die  Aufmerksamkeit 
des  Augustus  auf  diesen  Punkt  hinlenken,  und  die  durch  ihn 
zum  erstenmal  bewirkte  Uebersiedelung  germanischer  Stämme 
nach  Gallien <^)  hatte  offenbar  schon  denselben  Zweck,  den  die 
christlichen  Kaiser  verfolgten,  nämlich  die  Erhaltung  des  Land- 
baues in  der  durch  die  langen  Kriege  entvölkerten  Provinz.  Die 
noch  unter  Augustus  mehrmals  wiederholten  Ansiedelungen  dieser 
Art  7)  mussten  an  sich  ein  neues  Rechtsverhältniss  hervorbringen, 
dessen  Feststellung  mit  den  Zwecken  des  Census  unmittelbar 
zusammenhing;  es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass  durch  den 
Reichscensus   die   publicistische  Stellung   der  coloni  fixirt,    und 


1)  Schon  anter  den  Königen.  Dionys.  2,  76.  Plnt.  Numa  16.  Hernach 
richteten  die  CenBoren  darauf  ihre  Aufmerksamkeit.  GelliuB  4,  12.  Plin.  H,  N. 
18,  3,  10:  agrum  male  eolere  censorium  probrum  iudicabatur. 

2)  Vgl.  Th.  I  S.  538. 

3)  Husch ke  S.  149.  So  war  es  in  Aegypten  verboten,  Rettige  statt  Ge- 
treide zu  bauen.  Plin.  19,  79.  Der  Weinbau  wai  nach  einer  Verordnung  De- 
mi tian's  ein  Privilegium  Italiens  und  den  Provinzen  grösstentheils  untersagt. 
Suet.  Dom.  7,  und  das  Nähere  bei  Husohke  S.  116—119.  Die  africanische  Do- 
mäne wurde  nach  der  Eroberung  der  Provinz  grösstentheils  zur  Weide  benutzt, 
später  wurde  sie  ohne  Zweifel  bebaut  Aehnliches  rühmt  von  sich  PopiUus 
Laenas,  Praetor  von  Sicilien  um  620  =  134,  in  der  Inschr.  C.  /.  L.  X,  6950  : 
eidemque  primtu  feeei  ui  de  agto  poplico  araioribus  cederent  paastores.  S.  Ritschi 
Index  Bonn.  1852  ad  3  Aug.  =  Opp.  4  p.  115  ff. 

4)  Die  Einnahmen  Aegyptens  wuchsen  unter  den  Römern  in  allen  Be- 
ziehungen. Strabo  17  p.  798.  Gallien,  welches  gleich  nach  der  Eroberung  ein 
Stipendium  von  40  MiUionen  Sesterzen ,  d.  h.  1  Aureus  des  Caesar  =3  100  HS 
=  21  Mk.  45  Pf.  gerechnet,  8,580,000  M.  zahlte  (Suet.  Cae».  25.  Eutrop.  6,  17), 
hatte  nach  Savigny's  freilich  sehr  unsicherer  Berechnung  nach  Constantin 
1,200,000  Steuerhufen  (Savigny  S.  142),  welche  als  Maximum  der  Steuer 
pro  Hufe  25  aurei,  oder,  den  constantinischen  Aureus  zu  12  M.  gerechnet, 
300  M.,  also  als  gesammte  Grundsteuer  360  Millionen  Mark,  nach  dem  Steuer- 
erlass  des  Julian  (Ammian.  16,  5,  14)  aber  7  aurei  für  das  iuffum,  in  Summa 
100,800,000  M.  einbrachten. 

5)  Plin.  H.  N,  18,  35 :  latifundia  perdidere  Jtaliam,  tarn  vero  et  provtnctaa. 
6}  Zuerst  38  v.  Chr.  Suet.  Aug.  21.   Strabo  4  p.  194. 

7j  S.  die  Stellen  bei  Huschke  S.  161. 
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von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dass  die  Erhaltung  des  Landbaues 
wichtiger  sei,  als  die  Freiheit  der  Bauern,  der  colonus  in  der 
formula  censttalis  als  eine  Pertinenz  des  Grundstückes  aufgenom- 
men wurde,  ^j  Dass  die  älteren  Juristen  den  Colonat  nicht  häufiger 
erwähnen,  erklärt  Huschke  daraus,  dass  dies  Rechtsverhältniss 
ein  provinzielles  war,  und  somit  dem  von  ihnen  behandelten 
Rechtssystem  nicht  zunächst  angehörte.  2)  Die  Colonen  bilden 
den  wichtigsten  Theil  der  Kopfsteuerpflichtigen ;  ihre  Kopfsteuer 
wird  von  dem  Herrn  des  Gutes,  zu  welchem  sie  gehören,  zu- 
gleich mit  der  Grundsteuer  eingezahlt,  durch  diesen  aber  wieder 
von  ihnen  eingetrieben.  3)  Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Re- 
sultate, dass  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Grundsteuer  von  den 
Possessores,  die  Gewerbesteuer  von  denr  Negotiatores,  die  Kopf- 
steuer von  den  Coloni  getragen  wurde.  Allerdings  kamen  hinzu  ^^^J*^^;^ 
Doch  verschiedene  andre  Lasten,  namentlich  für  alle  Besitzenden 
die  Besteuerung  einzelner  Yermögensstücke,  für  die  Reichssena- 
toren drei  besondere  Zahlungen,  die  Prätur,  der  follis  und  das 
aurum  oblcUicium  ,^)  für  die  Decurionen  endlich  eine  Menge  von 
Leistungen  an  den  Staat  und  die  Commune,  welche  die  Juristen 
in  munera  patrimonii  und  munera  personarum  eintheilen.  Es  ^JJJJ^^ 
ist  indessen  um  so  weniger  nöthig,  auf  die  Specialitäten  dieser  munera^ 
Leistungen  hier  näher  einzugehn,  als  dieselben  bereits  eine  er- 
schöpfende Bearbeitung  erfahren  haben. ^j 

Wie  oft  der  Census  in  den  Provinzen  abcehalten  wurde  und    cewu»- 

^  penoden. 

ob  es  überhaupt  feste  Censusperioden  gab,  ist  unbekannt.  In- 
dessen behielt  das  lustrumj  wie  es  in  der  Zeit  der  Republik  in 
Siciiien  in  Gebrauch  gewesen  war,^)  auch  für  das  Steuerwesen 
der  Kaiserzeit  noch  immer  seine  Bedeutung.  Die  Pachtungen 
der  publicani  waren  noch  fünfjährig,  ^J  der  Tribut  wird  wieder- 

1)  Haschke  S.  169,  dessen  Ansicht  Ich  zum  Theil  mit  seinen  eigenen 
Worten  wiedergegeben  habe.  Auf  die  formula  eensuaUs  des  Angastns  deutet 
er  anch  die  lex  a  maiarfbus  eotuHtuta^  auf  welche  im  Cod.  Jnst.  11,  61  (60),  1 
das  Colonat  zurückgeführt  wird. 

^^  Huschke  S.  15a   Savigny  S.  66.  67. 

Cod.  Th.  11,  1,  14  «=  Cod.  Just.  11,  48  (47),  4.    Savigny  S.  77  ff. 
Unter  der  Praetur  wird  die  Terpflichtung   zur  Bestreitung  Ton  Fest- 
spielen,  unter  dem  follU  eine  besondere  Abgabe   der  senatorischen  Qrundbe- 
Sitzungen,  unter  dem  aurum  oblaticium  ein  Qeschenk  an  den  Kaiser  bei  ausser- 
ordentlichen Gelegenheiten  verstanden.     S.  Kuhn  Yerf.  des  R.  Reichs  I  S.  204  ff. 

6}  S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I  S.  35—226. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  II,  410. 

7)  Dig.  19,  2,  13  S  11 ;  32,  1,  30  S  1 ;  49,  14,  3  8«. 

16* 
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holentlich  auf  fttnf  Jahre  erlassen ,  ^)  in  Aegypten  ausdrücklich 
eine  Sleuerperiode  von  fünf  Jahren  (icevxaexia)  erwähnt  2)  und 
noch  in  später  Zeit  die  Gewerbesteuer  lustralis  coUatio  genannt 
und  quinto  quoque  anno  erhoben.']  Es  ist  daher  möglich,  dass 
die  Gensusperiode  noch  eine  Zeit  lang  fünfjährig  blieb.  Unter 
Hadi^ian  fand  im  J.  418  eine  Niederschlagung  der  Steuerreste 
von  45  Jahren  statt  und  Mommsen  glaubt  in  dieser  Anordnung 
den  Ursprung  der  später  vorkommenden  fünfzehnjährigen  Steuer- 
periode zu  finden,  4j  über  deren  Ursprung  es  ebenfalls  keine 
U"P™"e  Nachricht  giebt.*)  Es  ist  dies  der  Indictionscydus,  über  weichen 
indictionen.  j^h  wcnigstcus  eiuc  kurze  Bemerkung  hinzuzufügen  für  nütbig 
halte.  Indictio  heisst  schon  bei  Plinius  die  Steuerauflage  ^)  und 
hat  diese  Bedeutung  auch  später,  ^j  In  Aegypten  wurde  die  Auf- 
lage jährlich  gemacht  und  zwar  nach  dem  Stande  des  Nilo- 
meters.  8)  Denn  von  der  Höhe  der  Nilschwelie  war  der  Ertrag 
der  Ernte  abhängig^)  und  konnte  demnach  das  Tributum  an- 
gesetzt werden.  10)  Auf  Aegypten  weist  neben  anderem  ^i)  auch 
der  Umstand  hin,  dass  das  Steuerjahr,  welches  ebenfalls  indictio 
genannt  wird,  vom  4.  September  bis  31.  August  geht.    Seit  dem 


1)  Tac.  ann.2,  47;  12,68;  12,63.  Einmal  wird  das  iribulum  in  frien- 
nium  erlasBen  Tac.  ann.  4,  13.     S.  oben  S.  217  A.  3. 

2)  Edictum  Ti.  Alexandri  Uii.  49.  C  I,  Or.  n.  4957  nnd  dazu  Rudorff  im 
Rhein.  Museum  1828  p.  187. 

3)  8.  die  SteUen  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  13,  1,  1  und  Kuhn  Verf.  d.  R. 
Reichs  I  S.  286. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  975. 

5)  Ueber  die  Indictionen  handeln  Qothofredus  ad  Cod.  Theod.  Vol.  I  (ed. 
Lips.  1736)  p.  CGV  sq.  Scaliger  De  emend.  iemp.  Lib.  Y  p.  501  —506  ed.  1629 
fol.  Petavlus  Doctr.  temp.  XI,  41 .  Tillemont  Hut,  des  emp.  Conatantin.  art.  XXX. 
Tom.  IV,  143  sqq.  Ideler  Handb.  der  Chronologie  2,  347  IT.  Savigny  Yerm.  Sehr. 
II,  130  ff.  Clinton  Fasti  Romani  Vol.  II  p.  210  fl.  Mommsen  Ueber  den  Chrono- 
graphen vom  J.  354  S.  578  ff.  De  Rossi  Jn$er.  Ckriatianae  urbia  Bomae,  Vol.  I. 
Romae  1861.  fol.  p.  XCVII  sqq.  6)  Plin.  Pan,  29. 

7)  Cod.  Just.  10,  16,  3 :  inäieticnea  non  peraoms  aed  rebu$  indiei  solerU, 

8)  Einen  solchen  gab  es  in  Memphis,  der  noch  im  Gebrauch  ist  (Ritter 
Erdkunde  1  S.  840)  und  in  Elephantlne  (Ritter  a.  a.  O.  S.  692).  Die  Sorge 
dafür  hatten  die  Priester  des  Serapis  (Clemens  Alex,  Strom,  6  p.  633.  Rnflui 
H,  E.  I,  2),  welche  auch  den  Wasserstand  aufzeichneten.  Diodor.  1,  36.  S.  dar- 
über Girard  Sur  le  Nilomttre  d'EUphantine  in  der  DeaeripUan  de  VEgyptc  I 
p.  8  ff.  Mareen  MSmoire  8wr  U  Nilom^tre  daselbst  II  p.  63  ff.  Varges  De  itatu 
Aegypti  p.  67.     Franz  im  C.  /.  Qr.  Vol.  III  p.  318»». 

9)  Strabo  17  p.  817. 

10)  Edict.  Tib.  Alex.  lin.  56.  57:    da^f>eiv  ßo6Xo(Aat %ol\  itpo^p.mc 

^ecopjelv  Touc  dv^pfjtirou^,  eil6xai,  ßxt  itpö;  tö  dX-n&e«  vf^^  o&ar}«  divaßdtoemc  xai 
TTj?  peßpeYix^T)«;  xa-zä  r^jv  (ivcüßaatv  ydbpac 7j  dlirai-njoic  ^«rat. 

11)  Vgl.  de  Rossi  Inscr,  Ckritt.  I  p.  XOVIII. 
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Jahre  342  beginnt  indessen  die  fünfzehnjährige  Indictionsperiode,  <) 
welche  ebenfalls  zuerst  in  Aegypten  nachweisbar  ist  ^)  und  erst 
seit  dem  Ende  des  vierten  und  im  Laufe  des  fünften  Jahrhun- 
derts in  andern  Theilen  des  römischen  Reiches  als  chronologische 
Datirung  in  Gebrauch  kommt. ')  Dass  nach  dieser  fünfzehn- 
jährigen Indictionsperiode  die  Erneuerung  der  Steuerkataster 
stattgefunden  habe,  ist  nur  eine  Vermuthung,  indessen  die  ein- 
zige, welche  bei  dem  Mangel  bestimmter  Nachrichten  irgend  einen 
Anhalt  gewahrt.^) 

Die  Zahlung  des  Tributum  wurde  in  der  Kaiserzeit  dadurch    ^^^J[; 
erleichtert,    dass  sie   in   mehreren  Raten    geschah^)    und    zwar 


termine. 


1)  Auch  bei  diesei  Bechnung  bezeichnet  indietio  das  einzelne  Steuerjahr 
und  man  zahlt  dasselbe  von  1  bis  15,  worauf  man  wieder  von  1  anfängt.  Welche 
Periode  gemeint  ist,  muss  noch  besonders  bezeichnet  werdeiL  Ein  Beispiel  giebt 
Cod.  Th.  11,  28,  3:  (Arcadius  und  Honorius)  omnium  titulonmif  sive  qui  ad 
iUnittres  viros  praefectoB  praeiorio,  »he  qui  ad  largiUones  noBlras  perUnent,  uaque 
in  constUalum  primum  eUmeniiae  no$trae  (386)  id  est  u»que  in  indietionem  qtUn- 
tarn  deeimam ,  quae  proxima  fuerit ,  rcUqtia  universa  coneedimua.  Es  ist  das 
löte  Jahr  der  letzten  St^erperiode  gemeint,  die  Perlode  aber  nicht  der  Zahl 
nach  bezeiohnet.     Sie  ist  so  zu  berechnen: 

Ite  Steuerperiode  Ites  Jahr  312 


2 



1 

-    327 

3 



X 

—    342 

4 



1 

—    357 

5 



1 

~    372 

— 

15 

-     386. 

Diese  Art  der  Bezeichnung  änderte  sich  erst  sehr  spät.  Namentlich  im  12ten 
Jahrhundert  heisst  die  15  jährige  Periode  nuijctio,  und  man  sagt  z.  B.  IndicUonis 
LXXIX  anno  V  (Ideler  2,  364). 

2)  Vgl.  Wilcken  Arsinoitische  Steuerprofessionen  aus  dem  J.  189  n.  Ohr. 
(Sitzungsber.  d.  Berl.  Akademie  1883  S.  906  vgl.  S.  917),  der  Spuren  einer 
ähnlichen  Steuerperiode  in  Aegypten  schon  für  das  zweite  Jahrh.  n.  Chr.  con- 
statirt  zu  haben  glaubt. 

3)  Nach  de  Rossi  ist  dies  ausserhalb  Aegypten  erst  im  5ten  Jahrhundert 
geschehen.  Indessen  hat  diese  chronologische  Bestimmung  schon  eine  Inschrifjt 
aus  der  Gegend  von  Bostra  vom  J.  389  bei  Le  Bas-Waddiugton  hucr.  u.  1965. 

4)  Wir  wissen  nur,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Professionen  statt  fanden. 
Ulpian  Dig.  50,  15,  2 :  vitia  priorum  cenauum  ediUs  novis  profesaionibua  evanea- 
eunt.  Dass  diese  in  bestimmten  Perioden  rorgenommen  wurden,  ist  wenigstens 
wahrscheinlich  nach  dem  oben  S.  236  A.  1  angeführten  Kauf contract ,  in  welchem 
der  Verkäufer  eines  Hauses  sich  verpflichtet,  die  Haussteuer  zu  zahlen  uaque 
ad  recenaum,  denn  dies  hat  nur  einen  Sinn,  wenn  ein  bestimmter  Termin  be- 
zeichnet wird.  Aber  warum  die  Periode  fünfzehnjährig  ist,  warum  sie  312  be- 
ginnt, ob  sie  zum  Zwecke  der  Steuererhebung  angeordnet  wurde  oder  ursprüng- 
lleh  auf  die  Berechnung  des  Osterfestes  Bezug  hat  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  579), 
ist  fraglich.  Der  griechische  Ausdruck  für  indietio,  £iriv£(i7)0u,  der  sich  schon 
im  J.  401/2  in  einer  Inschrift  von  Megara  (Foucart  in  Le  Bas  Voy.  Inaer.  II 
n.  38)  findet  und  später  öfters  vorkommt  (Waddington  bei  Foucart  a.  a.  0.), 
weist  indessen  deutlich  auf  Steuerzwecke. 

5)  Von  Gallien  heisst  es  schon  vor  dem  Augusteischen  Oensus,  dass  Ttve« 
eiocpopal  xatd  (jf^va  icap'  oärotc  iii-pwrtti  Dio  Cass.  54,  21   und  von  Aegypten 
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regelmässig  in  drei  Terminen,  den  4.  September,  mit  dem  das 
Steuerjahr  begann ,  den  1 .  Januar  und  den  4 .  Mai.  ^)  Es  sind 
dies  dieselben  Termine,  welche  unter  Domitian  für  die  Sold- 
zahlung an  die  Truppen  üblich  waren  und  nach  der  Absicht 
des  Augustus  auch  bei  den  Getreidespenden  in  Rom  zur  Anwen- 
dung kommen  sollten. 2)  Wir  können  demnach  ihre  Ansetzung 
schon  der  früheren  Kaiserzeit,  vielleicht  dem  Augustus  selbst 
zuschreiben. 


D.    Bie  Proviniialdomaine  der  Bepublik  und  die  Domatne 
der  Kaiserselt. 

Dass  es  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches  Güter  gab, 
welche  der  Staat  in  eigener  Verwaltung  behielt  und  selbst  nutz- 
bar machte,  ist  bereits  im  ersten  Bande  mehrfach  erwähnt  wor- 
den. In  den  Provinzen,  welche  früher  unter  königlicher  Herr- 
schaft gestanden  hatten,  wurden  die  königlichen  Güter  vom  rö- 
mischen Staate  übernommen,  wie  in  Sicilien,^)  Bithynien,  Asien, 
Macedonien,*)Cyrene;^)  in  allen  Provinzen  aber  diejenigen  Städte, 
welche  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  waren,  nicht,  wie  es  in 
Italien  geschehen  war,  um  einen  Theil  ihres  Gebietes  gestraft, 
sondern  ihres  ganzen  Landeigenthums  beraubt.  <^)  Aus  solchen 
eigezogenen  Territorien  war  der  ager  pvblicus  entstanden,  der 
in  Sicilien  (Th.  I,  245),  Achaja  (Tb.  I,  325),  Lycien  und  Pam- 
phylien  (Th.  I,  381)  und  Africa  (Th.  1,  475)  vorhanden  war.  Er 
zerfiel  in  dieselben  Klassen,  welche  wir  bei  dem  italischen  ager 
publicus  kennen  gelernt  haben  und  von  denen  wir  die  drei  be- 
deutendsten, die  cultivirten  Ländereien,  das  Weideland  und  die 
Bergwerke  einzeln  behandeln  müssen. 


sagt  Josephus  6.  Jud.  2,  16,  4,  dasB  es  xo^'  Iva  fx^va  itX^ov  TofiaCoic  icop^x^i 
als  der  ^öpo<  der  Jaden  jährUch  betrag.  Hnschke  S.  137  nimmt  daher  an, 
dass  in  diesen  ProTinzen  die  Abgabezahlnng  wie  die  Zinszahlang  im  Privatleben 
and  wie  die  Einzahlang  der  Beiträge  an  die  colUgia  [Tertall.  Apol.  39.  Dig. 
47,  22,  1  pr.  Lex  coüegii  Dianae  et  Antinoi  aus  dem  J.  133  p.  Gbr. ,  Henzen 
6086  SB  Wilmanns  319]  monatUcb  geschehen  sei. 

1)  lieber  diese  später  übliche  Einrichtung  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Tb.  11,  1, 
15 ;  11,  7,  11.  2)  Suet.  Aug.  40.  3)  Liv.  25,  28,  3. 

4)  Gic.  de  l.  agr.  2,  19,  50 :  adiungU  agros  Biikjfniae  regios,  quibus  nunc 
pubUeani  fruuntur ;  deinde  Aiialicos  agros  in  CherroneBO ;  in  Maeedonia,  q%u  regi$ 
Phiiippi  sive  Peratu  fuerunt,  qui  item  a  cenaoribua  locati  sunt. 

5)  Gio.  de  l.  agr,  2,  19,  51.   Tac.  ann,  14, 18.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  122, 15. 

6)  Gic  de  off,  1,  11,  35.  pro  Font.  5,  12  (1,  2). 
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Bei  der  censorischen  Verpachtung  sind  zwei  Fälle  zu  unter-  ^^^^^^ 
scheiden,  für  welche  es  auch  zwei  verschiedene  Formeln  giebt.  *''°ß- 
In  dem  einen  Falle  sind  die  Steuerzahler  bereits  vorhanden,  wie 
bei  dem  von  den  Possessores  gezahlten  Zehnten  und  allen  Zdllen, 
und  liegt  dem  Censor  nur  ob,  die  Einziehung  der  Abgabe  zu 
verpachten.  Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  die  Formeln:  publica 
populi  Romani  vectigalia  frtsenda  locantur,  *)  oder  publica  locan- 
tur^)  und  speciell  decumae  veneunt,^)  portoria  fruenda  locantur; *) 
im  andern  Falle  ist  nur  das  Object  da,  von  welchem  der  Staat 
einen  Nutzen  ziehen  will,  z.  B.  ein  Bergwerk  oder  ein  See^  und 
in  diesem  Falle  hat  der  Censor  die  Person  zu  bestimmen,  welche 
graben  oder  fischen  soll ,  ^)  und  mit  dieser  einen  Contract  zu 
machen ;  also  nicht  die  Einziehung  des  Pachtgeldes,  sondern  den 
Geschäftsbetrieb  selbst  zu  verpachten.  In  diesem  Sinne  sind  die 
Formeln  zu  verstehen:^  Zocwä  Lucrinus  locatur  fruendus^)  und 
tnetallum  conducitur.  ^)     Ackerland  kann  der  Staat  auf  beiderlei  Ackerland. 

i)  Lex  agr,  von  643  lin.  87 :  quae  vectigalia  in  Africa  publica  populi  Ro- 
tnani  sunt,  quae  L.  CaeciUuSf  Cn.  Domitiut  censores  fritenda  (locaverurU).  Ib. 
Un.  88:  ex  lege  dictci,  quam  L.  CaeeiliuB,  Cn,  Domiiius  cenaoreSf  cum  eorum 
agrorum  vectigalia  fruenda  locaverunt .  .  .  [eis  agria  lege]m  deixerunt.  Plebiaci- 
fttm  de  Terme$8ibu9  Or.  3673  s  C.  1.  L.  I  n.  204 :  ne  quid  portori  ab  ieis  capia- 
tur^  quei  publica  populi  Romani  vecUgaUa  redempta  h<ibebunt.  Lex  Julia  mu- 
nieip,  C.  I.  L,  I  n.  206  lin.  73:  ex  lege  locaUoms  ^  quam  oensor  cUiusve  quis 
magistratua  publiceia  veetigalibua  —  frumdis  —  dixit  dixerit, 

2)  In  Beziehung  auf  diese  Formel  irrt  Schwegler  R.  G.  II,  410,  indem  er 
publicum  locare  und  agrum  publieum  looare  für  gleichbedeutend  hält  und  (a.  a.  O. 
A.  2)  in  der  lex.  agr.  Tom  J.  643  lin.  25  die  Worte  Queiquomque  id  publicum 
frutihdum  redemptum  conductumque  habebit  von  der  Gemeindeweide  versteht. 
PubUeum  ist  immer  publicum  veetigal  populi  Romani.  So  giebt  es  quatuor  pu- 
blica Afrieae  (Henzen  n.  6648.  6649.  6650)  und  sex  publica  SicUiae  (Gio.  accus, 
in  Verr,  3,  71,  167),  publicwn  vieeaimae  libertalia  (C.  7.  L.  III  n.  565)  und  in 
diesem  Sinne  fasst  es  Fronto  ad  M.  Caea.  >6,  34  ib  '  39  p.  86  Naber :  publieum 
Afrieae  redemit.  Gic.  de  prov.  cona.  b,  12:  ai  qui  frui  publico  non  potuit  per 
hoaiemt  hie  tegitur  ipaa  lege  eenaoria.  Dig.  39,  4,  1 :  publicanua  eiua  publici  und 
weiter:  publicani  autem  auntf  qui  publico  fruuntwr. 

Gic.  aceua.  in  Verr.  3,  47,  113  u.  ö. 

Liv.  32,  7,  3.    Gic.  de  inv.  1,  30,  47. 

Dig.  39,  4,15:    Caeaar  cum   inaxdae   Cretae  eotoriaa  locaret^    legem   Ha 
:   ne  quia  praeter  rtdemptorem  —  eotem  ex  inaula  Creta  fodito  neve  exi- 
mito  neve  avellito. 

6)  Festus  epit  p.  121.  Dig.  43,  14,  1  %7:  publicano^  qui  lacum  vel  atagnum 
eonduxit. 

7)  Conductor  ferrariarum.  C.  I.  L.  III  n.  4788.  5036.  Die  Sache  bedarf 
kaum  des  Beweises.  Strabo  4  p.  205  redet  in  Betreff  der  Goldbergwerke  der 
Salasser  von  publicatüy  welche  dieselben  bearbeiteten  (5t)fJL00((6vai(  toi<  i^'^okn- 
ßoOat  rd  ^puoeia)  und  die  Ux  eenaoria  bestimmte  den  Umfang  und  die  Art  der 
Bearbeitung.  Plin.  N.  H.  33,  78.  Ganz  deutlich  wird  das  Pachten  der  Abgabe 
nnd  das  Pachten  der  Sache  selbst  unterschieden  Ton  Ulpian  und  Gaius  Dig.  39 
4,  12  und  13:    publicani  dicuntur^    qui  publica   vectigaUa  habent  corulucto.     8ed 
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Weise  verwerthen.  ^)  Vergiebt  er  dasselbe  an  Possessores  und 
legt  diesen  ein  für  alle  Mal  eine  Steuer,  z.  B.  einen  Zehnten, 
auf,  so  hat  er  nur  die  Eintreibung  der  Abgabe  zu  verpachten ; 
verwaltet  er  dasselbe  aber  selbst,  so  muss  das  entweder  durch 
einen  Beamten,  wie  wir  es  für  die  Kaiserzeit  nachweisen  wer- 
den, oder  durch  Pachter  geschehn,  was  io  der  Zeit  der  Republik 
allein  üblich  war.^j  Als  der  römische  Staat  die  königlichen  Guter 
in  den  Provinzen  übernahm,  konnte  er  diese  nur  an  publicani 
in  Pacht  geben. 3)  Das  Verfahren  bei  so  grossen  Gütercomplexen 
war  dieses,  dass  der  Manceps,  der  sie  pachtete,  sie  parcellirte 
und  an  AfterpSichter  austhat,  und  in  diesem  Falle  hatte  derselbe 
•beides,  die  Aufsicht  über  den  Betrieb  und  die  Einziehung  der 
Pacht. ^)  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Verwaltung  der  mit  Ge- 
walt der  Waffen  eroberten  Stadtgebiete.  War  die  Stadt  zerstört, 
die  Einwohnerschaft  entweder  getödtet  oder  in  die  Sclaverei  ver- 
kauft oder  flüchtig  geworden,    so  blieb  eigentlich  nichts  übrig, 


et  hi  qui  so^tnas  et  eretifodinas  et  metalla  habent,  pubUeanorum  loeo  sunt,  AUer- 
dlngB  gilt  dei  Unterschied,  den  ich  aufsteUe,  nur  toii  dem  offlciellen  Sprach- 
gebrauch, den  die  Schriftsteller  nicht  beobachten.  So  sagt  Cicero  accus,  in 
Verr.  2,  70,  171 :  portum  autem  et  scripturam  eadem  soeietas  hdbebat ,  während 
er  hätte  sagen  soUen  portum  et  paseua  oder  richtiger  porioria  et  scripturam,  und 
Polybios  6,  17,  2  von  der  censorlschen  locatio:  ^$t^Ofi.lva)v  bnh  täv  TtfATjrav 
—  icoxap.w'v,  Xifievoiv,  xt^tcIcdv,  (AerdXXcDVi  X^P^^»  während  doch  die  Censoren 
nicht  die  portus,  sondern  die  portoria  Yerpachteten.  Beide  Aasdrücke  konnten 
für  den  Zweck  des  Polybius  gleich  gelten,  an  sich  aber  sind  sie  nicht  gleich, 
denn  der  Hafen  selbst  konnte  ebenfalls  verpachtet  werden  und  dies  ist  in 
Aegypten  unter  Trajan  geschehen.  In  Syene  zahlten  die  Schiffe  ein  Stations- 
geld (dv6p(Aiov)  für  jeden  Tag,  den  sie  im  Hafen  lagen.  S.  Froehner  Revue 
arch.  nouv,  slr.  11  (1866)  p.  30.  Dieselbe  Abgabe  scheint  in  Athen  unter  dem 
Namen  dXXt(i.f^iov  vorzukommen.     Boeckh  Staatsh.  I  S.  431  ff. 

1)  Diese  von  mir  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  ausgesprochene  Ansicht  hat 
Zustimmung  und  Widerspruch  gefunden.  Oebitligt  wird  sie  von  Kuhn  Terf. 
des  R.  Reichs  II,  40.  Mommsen  R.  O.  IP,  381.  Staatsr.  II,  426  A.  2.  Rodbertus 
Zur  Geschichte  der  R.  Tributsteuem.  in  Hildebrand's  Jahrb.  für  Nationalöco- 
nomie  lY,  402  Anm.;  gemissbilligt  dagegen  von  Walter  G.  d.  R.  R,  $  238. 
Schwegler  R.  G.  II,  409.  Voigt  Jus  ruAuraU  II,  400.  Schwegler,  der,  wie  Nle- 
buhr  R.  G.  II,  158  ff.,  diese  Frage  bei  der  Erörterung  der  possessio  behandelt, 
übersieht,  dass  es  auch  noch  andere  Arten  Yon  ager  pubHeus  gab,  und  sagt 
S.  412 :  „Jedermann  wusste,  dass  der  ager  publicus  selbst  nicht  verpachtet  vnide, 
sondern  im  Be^tz  der  Possessoren  war,"  was  in  dieser  Allgemeinheit  ohne  allen 
Zweifel  falsch  ist. 

2)  Appian  6.  c.  1,  7:  rfjc  li  7^5  t?]«  SopUT^TOu  o^Coiv  irdormt  yiTvo^ii- 
v7)«  T^v  fji^v  ^SeipTaofA^"*   autlxa  toT;   o[xiCo|iivoi;  dittSiigpouv  ^  diclTCpaoxov  tj 

3^  Gic.  de  L  agr.  2,  19,  60  angeführt  S.  246  Anm.  4. 

4)  Hygin.  p.  116  Lachm. :  mandpes  autem,  qui  emerurU  lege  dieta  Hm  vecü- 
gcUis,  ipsi  per  ceaturias  loeaverunt  aut  vendideruni  proximis  juifrusgue  posses- 
soribus. 
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als  das  menschenleere  Territorium  an  eine  benachbarte  Gemeinde 
abzutreten,  wie  z.  B.  Haliartos  in  Böotien  an  Athen,  ein  Theil 
des  corinthischen  Gebietes  an  Sikyon  vergeben  wurde  (Th.  I,  326), 
oder  in  dasselbe  eine  Golonie  zu  führen,  wie  dies  mit  Garthago 
versucht  wurde  (Th.  I,  475)  und  sonst  geschehen  ist.  Allein 
nicht  immer  kam  es  zu  diesem  Aeussersten,  sondern,  wenn  es 
in  der  besiegten  Stadt  eine  r()mische  Partei  gab,  oder  noch 
zeitig  genug  die  Dedition  erfolgte,  so  Hess  man  die  Stadtgemeinde  - 
bestehen,  entweder  als  geographischen  Bezirk  mit  einer  Dorf- 
verfassung oder  auch  als  Gommune  mit  Stadtrechten ,  und  gab 
den  Einwohnern  das  Land  zur  Bebauung  zurück,  jedoch  nicht 
als  Eigenthum,  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder 
eingezogen  werden  konnte.  In  dieser  Lage  befand  sich  eine 
Anzahl  sicilischer  Städte,  von  welchen  Gicero  *)  sagt :  Perpaucae 
Sicüiae  civitates  stiperiori^)  hello  a  maioribus  nostris  sitbactae: 
quarum  ctger  cum  esset  publicus  populi  Romani  factuSj  tarnen  Ulis 
est  redditus :  is  ager  a  censoribus  locari  solet.  Man  hat  die  letz- 
ten Worte  so  verstanden,  dass  die  Erhebung  der  von  diesen 
Ländereien  zu  zahlenden  Zehnlen  von  den  Gensoren  an  piAli- 
cani  verpachtet  worden  sei ,  ^)  allein  es  ist  völlig  sicher,  dass 
der  Zehnte  des  sicilischen  ager  publicus  nicht  in  Rom  von  den 
Gensoren  auf  fünf  Jahre,  sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des 
Provinzialiandes  in  Sicilien  von  dem  Prätor  jährlich  an  publi- 
cani  zur  Eintreibung  locirt  wurde,  ^)  und  dass  daher  diese  Er- 
klärung unhaltbar  ist.  Das  Verfahren  war  vielmehr  folgendes: 
Bei  der  Gonstitution  der  Provinz  wurden  die  Ländereien  der  er- 
oberten Städte  eingezogen,  um  auf  Rechnung  des  Staates  selbst 
bewirthschaftet  zu  werden.     Die  Bewirthschaftung  übertrug  man 


11  Cic.  accus,  in  Verr,  3,  6,  i3. 
2) 


2)  Superiorij  welches  der  Lagomarsinianus  42  hat,  ist,  irie  Mommsen  C. 
I.  L.  I  p.  101  hemerkt,  statt  <un<  in  den  Text  zu  setzen. 

31  So  erklärten  Niebuhr,  Walter,  Schwegler  und  Voigt. 

4)  Ich  begnüge  mich,  hiefur  zwei  sichere  Thatsachen  anzuführen.  Der 
ager  von  Amestratns  war  ager  fubUcus  populi  Eomani  (Cic.  occim.  in  Vtrr.  3, 
39,  89 :  tx  agro  populi  Romani),  Seine  deeumae  aber  wurden  von  Verres  ver- 
pachtet (ib.  3,  39,  88).  Die  Stodt  Leontini  war  von  Marcellns  erobert  (Liv. 
24,  30)  und  ihr  Territorium  zum  ager  publicus  gemacht  worden  (Cic.  Phil.  2, 
39,  101 :  quid  iam  querar  de  agro  Leontino  ?  qtumiam  quidem  hae  quondam  ara- 
tiones  Campana  et  Leontina  in  populi  Romani  patrimonio  grandiferae  et  fruetuosae 
ferebantur.  Vgl.  3,  9,  22 :  en  cur  magister  eius  ex  oratore  arator  factus  ait,  poa- 
sideat  in  agro  publica  campt  Leontini  duo  milia  iugerum  immunid) ;  die  deeumae 
desselben  wurden  aber  nicht  in  Rom,  sondern  in  Sicilien  nach  der  lex  Hieronira 
verpachtet.     Cic.  occt«.  in  Verr.  3,  46,  110  ff. 
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zunächst  den  vorhandenen  Einwohnern ;  man  gab  ihnen  also  die 
LandstUcke  zurück,  aber  weder  als  Eigenthum,  noch  als  erb- 
lichen Besitz,  sondern  man  machte  mit  ihnen  einen  Pachtcon- 
tract  auf  längere  Zeit,  z.  B.  auf  hundert  Jahre,  was  bei  solchen 
Verpachtungen  üblich  war,  *)  behielt  sich  aber  die  Einziehung 
oder  die  spätere  Verfügung  vor^)  und  stellte  endlich  diesen 
Pächtern  viel  ungünstigere  Bedingungen,  als  den  Besitzern  des 
Provinzialbodens.  ^)  Denn  von  dem  Besitzer  verlangt  der  Staat 
nur  einen  kleinen  Theil  des  Ertrages  als  Abgabe,  dem  Pächter 
legt  er  die  Zahlung  des  ganzen  Ertrages  auf  mit  Abzug  dessen, 
was  er  ihm  für  seine  Arbeit  contractmässig  zugesteht,  und  es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass,  wenn  auf  Provinzialländereien 
statt  des  Zehnten  ein  Fünfter  oder  Siebenter  lag,^)  hierbei  an 
Domainengüter  zu  denken  ist.  Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt, 
entweder  durch  Aussterben  der  Pächterfamilie  oder  durch  Ab- 
lauf der  Pacht,  so  haben  die  Censoren  den  neuen  Pächter  ein- 
zusetzen, und  dies  ist  in  einem  Falle  geschehen,  welcher  für 
das  ganze  Verfahren  belehrend  ist.  Nach  der  Eroberung  von 
Gapua  im  J.  543  =  211  wurde  das  ganze  Territorium  der  Stadt 
zum  ager  publicus  gemacht  und  verpachtet,^)  und  zwar  nicht 
auf  fünf  Jahre,  sondern  auf  lange  Zeit.®)  Als  darauf  im  J.  580 
=  174  sich  herausstellte,  dass  ein  Theil  der  Pachtgüter  erledigt 
war  und  als  herrenloses  Gut  von  den  Nachbarn  occupirt  wurde, 

1)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  462  und  die  dort  emendirte  Stelle  de«  Hygin. 
de  cond,  agr.  p.  116:   ex  hoste  capti  agri  postquam  divüi  sunt  per  cetUuria$,  ut 

adsignarentur  militibuSj qui  8uperfuerunt  agri,  veeligalibus  aubiecti  auntj 

aUi  per  annos  .  .  . ,  alii  per  annoa  cenUnos  plwesve :  finito  illo  tempore  iterum 
veneunt  loearUurque  ita  ut  veetigaühua  est  consuetudo. 

2)  Dies  ist  namentlich  ersichtlich  aus  der  Gampanischen  Domaine,  auf 
deren  Verwendung  wiederholentlich  Antrage  gestellt  wurden,  bis  dieselbe  wirk- 
lich yergeben  wurde. 

3)  Die  sicilische  Domaine  zahlte  zwar  einen  Zehnten,  wie  die  übrigen 
ProTinzlaläcker,  muss  jedoch  ausserdem  noch  anders  belastet  gewesen  sein,  wor- 
über wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  aber  doch  eine  Andeutung  erhalten 
bei  Clc.  accus,  in  Verr.  5,  21,  53:  ^t  puhUcos  agros  aranty  eertum  eet,  quid  e 
lege  eensoria  deheant:  cur  his  quidquam  praeiereaex  alio  genere  imperasti?  Qwd 
decumani?  num  quid  praeter  singulas  decumas  ex  lege  Hieroräca  debenit?  Der 
unterschied  zwischen  den  decumani,  d.  h.  den  aratores,  die  nur  den  einfachen 
Zehnten  zahlen  und  den  a^ratores  agri  puhlici ,  welche  entweder  einen  mehr- 
fachen Zehnten  oder  doch  noch  Anderes  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  haben, 
ist  hier  deutlich  bezeichnet.  41  Hyginus  gram.  p.  205. 

5)  LIy.  27,  3,  1 :  Capuae  interim  Flacctu  dum  bonis  prineiptun  vendendis, 
agro,  qui  publicatus  fuerat,  locando  —  locavit  autem  omnem  frumento  —  iem- 
pus  terit  — . 

6)  Gic.  de  l,  agr,  2,  31,  84:  atque  Uli  miseri^  nali  in  iUis  agris  et  educati, 
glebis  sübigendis  exercitatiy  quo  ae  subito  conferant,  non  habebunt. 
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erhielten  die  Gensoren  den  Auftrag,  dieselben  aufs  Neue  in  Pacht 
zu  geben.  ^  Eine  Differenz  der  campanischen  und  sicilischen 
YerhSiltnisse  liegt  nur  in  dem  6inen  Punkte,  dass,  nachdem  die 
Gampaner  getödtet,  verkauft,  oder  nach  andern  Orten  überge- 
siedelt^) und  nur  in  der  Stadt  incolae,  liheriini^  instüores  und 
opifices  zurückgelassen  waren , ')  man  für  den  ager  Campanus 
wegen  der  Nähe  Roms  römische  Pächter  fand,^)  in  Sicilien  da- 
gegen zuerst  wenigstens  genöthigt  war,  die  alten  Eigenthümer 
zu  Pächtern  zu  nehmen.  Allein  auch  dieser  Unterschied  hörte 
bei  den  späteren  Erneuerungen  der  Pacht  mit  der  Zeit  auf.  In 
Leontini  gab  es  zu  Gicero^s  Zeit  unter  den  aratores  nur  noch 
^ine  einheimische  Familie;^)  das  ganze  Territorium  war  an 
84  araJtores  verpachtet,*)  welche  theils  Sicuter,  namentlich  Gen- 
turipiner,  ^  theils  Römer  waren®)  und  zwar  auf  lange  Zeit,  so 
dass  die  Pacht  vererbte.®)  Auch  unter  den  übrigen  Pächtern 
des  ager  publicus  findet  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Römern,*®) 
zum  Theil  Ritter  und  Senatoren,*^)  woraus  hervorgeht,  dass  auch 
die  siciUschen  Pachtungen  immer  mehr  in  die  Hände  römischer 
Speculanten  gelangten. 

Das  zur  Viehweide  bestimmte  Land  (pascua,  ager  pascuus)^'^)  ^^i^eiand 
wurde  ebenfalls  in  Rom  von  den  Gensoren  an  publicani  verpach- 
tet,*3)  welche  das  Vieh  bei  sich  anmelden  Hessen,  ein  Verzeichniss 


1)  Liv.  42,  19, 1 :  eodem  anno,  quia  per  reeognitkmem  Postumi  conaulia  magna 
pars  agri  Campani,  quem  privaU  sine  discrimkne  passim  possederant,  recuperata 
in  publicum  erat,  M.  LucreUus  trihunus  plebis  promulgavit,  ut  agrum  Campanum 
eensores  fruendum  loearent,  quod  factum  tot  annis  posi  captam  Capuam  non  fue^ 
rat,  ut  in  vaouo  vagaretw  cupiditas  privatorum.  —  Ueber  die  Geschichte  der 
campaniBchen  Domaine  Tgl.  Jetzt  Mommsen  C.  /.  L.  X  p.  366  ff. 

21  Liv.  26,  34.  3)  Liv.  26,  16,  8. 

4}  Cic.  de  l,  agr.  2,  31 ,  84 :  totus  enim  ager  Campanus  colitur  et  possidetur 
a  plebe  et  a  plebe  optima  et  modestissima. 

Ö)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  46,  109 :  m  agro  Leontino  praeter  unam  Mnasi- 
straii  famiUam  gUbam  Leontinorum  possidet  nemo.  Ob  dies  ein  Pächter  war 
oder  noch  ein  alter  Besitzer,  ist  nicht  auszumachen. 

'    Cic.  L  L  3,  61,  120.  7)  Cic.  L  l,  3,  48,  114. 

Cic.  M.3,  24,  60;  41,97. 

Cic.  1. 1.  3,  41,  97:    cum  eius  (C.  Cassii  Vari  Cos.  681  =73)  uxor,    fe- 
mina  primaria,  patemas  araiiones  haberei  in  Leontino, 

10)  Cic.  l,  l.  3,  24,  59 :  de  eiviwn  Bomanorum  eonditione  in  araOonibus  dis- 
puto.    Vgl.  2,  3,  7. 

11)  So  kommt  vor  Q.  LolUus  eques  Bomanus,  arator  in  Aetniensi  (3,  26,  61), 
C.  Matrinius  eq.  Rom.  arator  (3,  25,  60),  Q.  Septieius  eq,  Rom.  arator  (3, 14,  36), 
C,  Annaeus  Broechus,  ienator  populi  Romani  arator  (3,  40,  93). 

12)  Plautus  Trucul,  1,  2,  47. 

13)  Plin.  N,  H,  18,  11.   Vano  de  r,  r,  2,  1. 
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desselben  führten,  und  ein  Weidegeld,  scripturaj^)  dafür  erhoben, 
von  welchem  das  Weideland  selbst  ager  scripturarius  heisst.^) 
Solches  gab  es  in  Sicilien,')  Africa,*)  Asien,*)  Gilicien,<^)  Cyrene^) 
und  wahrscheinlich  in  allen  Provinzen. 
Beiwerke  Bergwerke  von  Bedeutung  waren  fast  nur  in  den  Provinzen 

vorhanden,  da  durch  ein  altes  Senatusconsult  in  Italien  ihr  Be- 
trieb gesetzlich  sehr  beschrankt  war;^)  sie  heissen  allgemein 
metalla,  nicht  nur  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Eisenwerke, 
sondern  auch  die  Steinbrüche,  Kreidegruben  und  Salzwerke. •) 
Keine  Art  dieser  Bergwerke  nahm  während  der  Republik  der 
Staat  ausschliesslich  in  Anspruch;  ihm  gehörten  in  den  meisten 
Provinzen  nur  die  bedeutendsten  metalla,  wie  die  Goldbergwerke 
bei  Vercellae  in  Gallia  Transpadana,  ^^)  die  Silbergruben  bei  Neu- 
carthago  in  Spanien,  welche  40,000  Menschen  beschäftigten  und 
täglich  25,000  Denare  einbrachten,  i^)  die  Gold-  und  Silberberg- 
werke in  Macedonien,  die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  ge- 
schlossen, etwas  später  (158  v.  Chr.)  aber  wieder  eröffnet  wur- 

1)  Cic.  pr.  l.  Mcmil.  6,  15.    Plautus  l.  l,  44.    Gic.  ad  AU.  Ö,  16. 

2)  Festas  p.  333 '^  M. :  scripturoritM  agtr  publicus  appeUatur^  in  ^uo  ut  pe- 
cora  pcMcantuTy  certum  aes  est:  quia  publicanus  aoribendo  eonfldt  r<Uionem  cum 
pcutore,  Varro  de  r,  r,  %  i  :  ad  publicanum  profilentur,  ne,  $i  intcriptum  (nicht 
eingeschriebenes)  pecu$  paverint,  lege  eenaoria  commiitant. 

3)  Cic.  Verr,  2,  70,  169 :  in  acriplwa  Sieiliae  pro  magisiro  est  quidam  Car- 
pinatius.    Vgl,  3,  71,  167. 

4)  Appian.  b.  c.  1,  ^.  Sallust.  Jug.  20.  Lei  agraria  YOn  643  C.  /.  L.  I 
n.  200  lin.  82.  83.  85.  86.  88. 

5)  Gic.  pr.  L  Man.  6,  15:  itaque  neque  ex  portu  neque  ex  decwni»  neque  ex 
Bcriptura  vectigal  eonservari  polest.     Lucilius  fr.  Üb.  26  bei  NouiuB  p.  351 : 

Publicamu  vero  tU  Aaiae  fiam  scripturarius 

Pro  Lfieüio  id  ego  nolo;  et  uno  hoe  non  muto  omnia, 

6)  Cic.  ad  AU.  5,  15. 

7)  Pliu.  iV.  H,  19,  39 :  muUis  tarn  annis  in  ea  terra  non  invenUur  (U- 
serpicium)  quoniam  publicani,  qui  paseua  conducunt,  —  depopulantwr  peeorum 
pabulo. 

8)  Plin.  N.  H.3,  138:  metallorwn  omnium  fertilitaU  (Itaüa)  nuUis  cedit 
terrisi  sed  interdietum  id  vetere  consulto  patrum  lialiae  parei  iubenUum,  Vgl. 
33,  78. 

9)  Digest.  7,  1,  9  S  3.  Spart  Pese,  Niger  12  und  mehr  bei  Guiac.  Observ. 
15,  21.  Burmanu  De  veet.  p.  83  f.  Eine  Uebersicht  der  im  Alterthum  vor- 
handenen Bergwerke  geben  Garyophilus  De  antiquis  auri,  argenti,  stannif  aeris, 
ferri  plumbiqtte  fodinis,  Viennae  1757.  4.  J.  et  L.  Sabatier  ProdiKtion  de  Vor, 
de  l'argent  et  du  euwre  chez  les  aneuns,    St.  Pi^tersbourg  1850.  8. 

10)  Plin.  iV.  H.  33,78:  eTsstat  lex  eensoria  Vieturmdamm  aurifodinae  in 
VerceUensi  agrOy  qua  eavebatur,  ne  plus  quinque  milia  honänum  in  opere  publi- 
cani haberent. 

11)  Polybius  bei  Strabo  3,  2,  10  p.  148. 
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den,^)  die  Zinnobergruben  bei  Sisapo  in  Baetica,^)  die  Bleiberg- 
werke in  derselben  Provinz^)  und  andere  mehr,  welche,  von 
den  Gensoren  an  publicani  verpachtet,^)  eine  feste  Einnahme 
lieferten. &)  Den  grösseren  Theil  der  metalla  dagegen,  selbst 
Goldbergwerke  nicht  ausgenommen,  ttberliess  man  der  Privatr- 
industrie,  ja  man  fand  es  hie  und  da  vortheilhaft ,  Staatsberg- 
werke an  Privatpersonen  zu  veräussern,  .was  namentlich  mit  den 
Silbergruben  in  Spanien  geschehen  ist.  *)  Daher  gehören  nicht 
nur  lapididnae^  cretifodinae^  arenae^'^)  saiinae^)  zu  den  gewöhn- 


1)  Llv.  46,  18,  9 :  meialli  quoqiU  Maeedoniei,  quod  ingena  vecUgal  erat ,  lo- 
eeUionei  praediorumque  (überlicÜFert  ist  loeationedqtte  praediorum)  rustieorum  toUi 
plaeebai.  Nam  neque  sine  publicano  exereeri  po8Uj  et  übt  publicanus  esset  y  ihi 
aut  ku  publieum  vammi  aui  UbtrtaUm  sociis  mMam  esse,  Ne  ipsos  quidem  Ma- 
etdonoB  idem  exereere  posse.  Sie  wurden  also  damals  geschlossen.  Doch  erfolgte 
bald  eine  genauere  Bestimmung.  Liv.  45,  29,  11 :  metaUa  quoque  auri  atqut 
arpmU  non  exereeri,  ferri  et  aeris  permiitL  Nach  einer  Notiz  im  Chroiueon  des 
Cassiodor  (ed.  Momms.  p.  6i6)  wurden  im  J.  596  =s  158  die  macedonischeu 
Metalla  wieder  eröffnet;  damals  also  wurden  wohl  durch  die  Gensoren  des 
J.  595  BS  159  die  Gold-  und  SUberbergwerke  verpachtet.  Diese  MeUUa.  die 
schon  unter  den  Königen  eintiigllch  gewesen  waren  (Liv.  39,  24),  waren  auch 
unter  diesen  gegen  ein  anmiuum  vectigal  verpachtet  gewesen.  Liv.  42,  12,  9 ; 
42,02,12;  45,40,2. 

2)  Plin.  iV.  B.  33,  118:  sed  neutro  ez  loeo  (minium)  invehUw  ad  nos  nee 
fere  aliunde  quam  ex  Jfliapania,  eeleberrimo  Siaaponensi  regione  in  Baetiea  mi- 
niairio  metaUo^  e  veeÜgaUbtu  popuU  Romani  nuUiUB  rei  diligeniiore  custodia.  Non 
licet  ibi  perfieere  id  excoquique ;  Bomam  adferlur  vena  signata  ad  bina  milia  fere 
pondo  annua;  Bomae  autem  lavatur,  in  vendefido  pretio  staiuto  lege,  ne  modwn 
exeederet  HS  LXX  m  libras ;  sed  aduUefotur  muUis  modis,  unde  praeda  soeietati. 
Dann  redet  er  von  einer  geringen  Art  minium  und  fahrt  fort  %  120 :  hoe  igitur 
adulteralur  minium  in  offieinis  sociorum,  Vitruv.  7,  9,  4 :  id  genua  venae  postea 
est  tnoentum  Hiepaniae  regkmibuM,  ex  quUms  metaUis  glebae  portaniur,  et  per 
pt^lieanoe  Romae  eurantur,  Eae  aiutem  offieinae  eunt  inter  aedem  Florae  et  Qui- 
rini,  Cie.  PKU.  2,  19,  48 :  Misemun ,  quod  cum  soeiis  tanquam  Sisaponem  te- 
nebas,  —  C,  1,  L,X,  3964 :  Epapra  soeioru^m)  5is<ipo[fi]ea[i]fi[fii]  viHeus, 

3)  Plin.  N.  H,  34,  165:  in  Baetiea  Samariense  metallum,  quod  loeari  soLi- 
tum  )(  (d.  h.  denariis)  CC  annuis ,  postquam  obliUeratum  erat ,  ¥XLV  locatum 
est.  Simili  modo  Antonianum  in  eadem  provineia  pari  locatione  pervenit  ad 
H  ScCCC  veeUgalis. 

4)  Ueber  die  publieani  metallorum  der  republikanischen  Zeit  handelt  auch 
Dietrich  Beiträge  zur  Kenntniss  des  rom.  Staatspachtersystems  (Leipzig  1877) 
S.  23ff. 

5)  Zu  den  festen  Einnahmen  rechnet  Dio  Gass.  52,  28:  öoa  ix  te  (UTaX- 
Xe(ac  —  ((SvaTai  icpootivac. 

61  Strabo  3,  2,  10  p.  148:  fort  Ik  %a\  vuv  Td  dofjotXa,  ou  pivrot  ÖY)(iöota, 
o'Ste  oV)  ^Ytau^a  o&re  is  xotc  dtXXotc  xöiiotc,  dXX  eU  iÖtiDTtxdc  |i£TdoTaaav 
xT^oei«.  7)  Dig.  7,  1,  9  8  ^ 

8)  Dig.  27,  9,  5  S  1 :  sed  et  si  salinas  habeat  pupiUus.  33,  2,  32  $  3 :  in 
salinis ,  quarum  ususfruetus  legtdus  esset.  50,  15,  4  $  7 :  salinae  si  quae  sunt 
in  praediis,  et  ipsae  in  eensum  deferendae  sunt.  Ob  man  diese  Salinen  nur  zum 
Privatgebrauch  hatte,  oder  ob  das  Salzmonopol  nur  für  die  Stadt  Rom  und  ein- 
zelne ProvkiBen  galt,  ist  für  die .  Zeit  der  Republik  nicht  bekannt. 
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liehen  Privatbesitzungen,  sondern  auch  Goldminen  kommen  als 
Eigenthum  unterworfener  Völkerschaften  ^)  und  Privatpersonen  ^) 
vor,  häufiger  Silberbergwerke,  welche  reiche  Römer  namentlich 
in  Spanien  auszubeuten  suchten, ^j  wie  z.  B.  der  reiche  Crassus 
dergleichen  besass.^j     Eisen-  und  Kupfergruben  waren  auch  in 
Macedbnien  den  Provinzialen  überlassen.^)   Die  Besitzer  der  Privat- 
bergwerke zahlten  davon  eine  bedeutende  Abgabe,^)  deren  Höhe 
während  der  Republik  nicht  bekannt,  indessen  im  Allgemeinen 
daraus  ersichtlich  ist,  dass  dieselbe  in  Spanien  dem  Staate  mehr 
einbrachte,  als  die  Verpachtung  an  publicani, 
deJ^toate!?         In   der  Kaiserzeit   erfuhr  die  Administration  der  Domainen 
Mter^dS  wesentliche  Veränderungen.     Zuerst  hörte  mit  der  Censur  auch 
K^ern.    ^{q  ceusorische  Location  auf  und  der  Kaiser  übernahm  die  Ver- 

Aufboren 

BOTiachcii  waltung   der   Staatsgüter   und   die   Verfügung    über    dieselben. 

Location.  Schou  Claudius  nennt  in  einem  Edict  vom  J.  46  gewisse  gal- 
lische Ländereien  bei  Ti*ient,  welche  seit  ihrer  Besitznahme  ctger 
publicus  waren ,  seine  Grundstücke ; '')  Vespasian  Hess  die  Do- 
mainen in  Italien  ^]  und  den  Provinzen  ^)  neu  vermessen  und  so- 
wohl er  als  seine  Söhne,  Titus  und  Domitianus,  verkauften  oder 
vergaben  den  letzten  Best  des  cultivirten  Staatslandes  in  Ita- 
lien, ^<^j   so  dass  seit  dieser  Zeit  in  Italien  nur  noch  pascua  und 


1)  Die  Qoldgraben  bei  AquUeja  gehörten  den  Tanriskern.    Zu  Stiabo's  Zeit 
hatte  sie  der  Staat  an  sich  gebracht.     Strabo  4,  6,  12  p.  208. 
2^  Tac.  arm.  6,  19. 

3)  Diodor  5,  36 :  öorepov  hi  täv  *  Pwfialoiv  xpatTjodivTaiv  Tijc  'lßv)p(ac  ftX^- 
%oi  'kaXAv  dicetröXaoe  toic  p.eTdlXXotc,  xal  fiefoiAouc  diceop^povro  tcXoutouc  htä. 
Ti^v  ^tXoxep5(aN.  divoupifNOt  f^p  tcXtJ^o^  dvftpaicöSoiv  itapa5i&6aO(  toic  i^effiT}- 
xöci  Täte  pteroXXixaT«  ip'jaQiaii, 

4)  Flut.  Cra8s,2:  öyrwv  a6T(p  icapiicöXXaiv  dpYupeCcov. 
öl  Llv.  45,  29,  11  (b.  oben  S.  253  A.  1). 

6)  Diese  bestand  in  Spanien  seit  Oato.  Liv.  34,  21 :  paeata  provinda  vecti- 
galia  magna  inHUuU  ex  ferrariiB  argentariisque.  Dass  diese  den  Priyatbesitzem 
auferlegt  wurden,  geht  aus  Diodor  a.  a.  0.  herror,  nach  welchem  cUe  Bergwerke 
ursprünglich  in  Privatbesitz  waren.  —  Vgl.  Dietrich  Beiträge  zur  Kenntnlss  des 
röm.  Staatspäehtersystems  S.  30. 

7)  In  dem  Ton  Mommsen  Heimes  IV  S.  102,  C.  /.  L.  Y,  6050  heraus- 
gegebenen Edict  heisst  es  lln.  14:  (^Cutn)  poiieae  deUderit  Camurhu  8tatutu9 
ad  me,  agroa  plerosque  et  8altU8  mei  iuria  esse^  in  rem  praeaenUm  misi  Plantam 
Juiitim.  8)  Liber  eoUmiarum  p.  261,  21. 

9)  Von  Gyrene  berichtet  dies  Hygln.  de  etmd.  agr,  p.  122. 
10)  Hygln.  de  gen.  contr,  p.  133:  cum  divus  Vespasianus  subsieiva  omnia 
(d.  h.  die  noch  unvertheilten  Stücke  des  ager  publicua),  quae  non  verUisaeni  axU 
aiiquibus  peraonia  eoneeaaa  eaaent,  aibi  vindietuaetj  iiemq%ie  divua  Titua  a  paUre 
coeptum  hune  ritum  tenerei,  Domitianua  per  iotam  Jialiam  aubaicwa  poaaideniibua 
donavU,  Frontin  de  cond,  agr.  p.  54,  3 :  pecurUam  etiam  quarundam  eoloniamm 
imp,  Veapaaianua  exegitj   quae  non  haberent   aubaieiva  eoneeaaa:  non  enim  fieri 
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saltus  im  Besitze  des  Staates  blieben.  Die  Theilung  der  Pro- 
vinzen zwischen  Senat  und  Kaiser  im  J.  727  =  27  hatte  wahr- 
scheinlich die  Folge,  dass  auch  die  Domaine  getheilt  wurde  und 
dass  die  Vectigalien  derselben  aus  den  kaiserlichen  Provinzen 
in  den  Fiscus,  aus  den  Senatsprovinzen  in  das  Aerarium  flössen. 
Wenigstens  ist,  so  lange  das  alte  Gensusamt  von  den  Kaisern 
übernommen  wurde^  d.'  h.  bis  auf  Vespasian,  sowohl  in  Italien,^) 
als  in  den  Senatsprovinzen  ^j  noch  von  einem  ager  publicus  po- 
puli  Romani  die  Rede.  Von  da  an  aber  verschwindet  dieser  Aus- 
druck. Die  Domainen  heissen  nunmehr  loca  fisccUia,  fundi  fiscales^] 
und  scheinen  sonach  alle  unter  die  Administration  des  kaiser- 
lichen Fiscus  gestellt  worden  zu  sein. 

Dagegen  bildetet  einen   ganz   neuen  Verwaltungszweig  die  Privatgüter 
Krön-  oder  KammergUter,  welche  zu  dem  Privatvermögen   des    und  der 
Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  gehörten.     Da  nämlich  die    FamiUe. 
Kaiser  eine  Givilliste  nicht  bezogen,  so  lebten  sie  ursprünglich 
von  ihrem  persönlichen  Vermögen,  welches  theils  in  Grundbesitz, 
theils  in  damit  verbundenen  industriellen  Unternehmungen  an- 
gelegt war.    Augustus  hatte  bekanntlich  ganz  Aegypten  in  seinen 
Privatbesitz  genommen  (s.  Th.  1  S.  441);  Agrippa  besass  nicht 

poterai ,  «I  solum  ilUui ,  quod  nemini  erai  adsignaHim ,  alteriua  CBse  poaset  quam 
qui  poterat  adsignare^  non  enim  exiguum  peeuniae  flseo  contulH  venditia  suhsi- 
eivi$.  8ed  postquam  legationum  miaeratione  eommotua  eaty  quia  qucuadbatiur  uni- 
veraua  Italiae  poaaeaaotf  intermiait,  non  eoneeaait.  Aeque  et.  Titua  irrtp.  aliqua 
aubaiciva  in  lUdia  recolUgit,  Praeaiantiaaimua  poatea  Domitianua  ad  hoc  benefi- 
eium  proeurrit,  et  uno  edUto  totiua  ItaUae  tnetum  liberavit.  Vgl.  Qromat.  p.  111,  ö; 
211,  8;  234.  1;  261,  22.   Sneton  DomÜ.  9. 

1)  Hygin.  p.  114,  6 :  nam  et  regione  Reatina  iOdem,  aunt  loea  p,  R.  SicaloB 
FUceas  p.  137,  1  :  ut  eat  in  Piceno  et  in  regione  ReatinOf  in  quibua  regionUnu 
moHtea  Romani  appeUanlur.  Nam  aunt  popUli  Romani  quorum  veetigal  ad  aera- 
rium pertlnet,  (Noch  in  einer  Insehrift  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Jahrhundert 
n.  Chr.  (C  /.  L.  HI,  249)  konunt  ein  proeurator  vectigalior.  popul(i)  R(omani) 
quae  aunt  eitra  Paäum  Tor.  Mommsen  (Hermes  Bd.  16  S.  395)  vermuthet,  dass 
mit  diesen  veetigalia  die  von  Plinius  H,  N.  3,  iiß  in  der  achten  Region  Ita- 
liens aufgeführten  aaltua  Qalliani  gemeint  sind,  und  dass  jener  Proeurator  nicht 
yerschieden  von  dem  in  der  Inschrift  C.  L  L.  III,  536  vorkommenden  procura- 
tar  at  praedia  OaUiana  ist) 

2)  Von  dem  nger  publicua  in  Cyrene  heisst  es  Tac.  ann.  14,  18:  idem  Cy- 
renenaea  reum  agebant  AeiUum  Strabonem  —  miaaum  diaceptatorem '  a  Claudio 
agrorum,  quoa  rtgi  Apioni  quondam  habitoa  et  populo  Romano  cum  regno  relictoa 
proximiua  quiaque  poaaeasor  invaaerunt.     Hygin.  p.  122,  16:   in  provincia  Cyre- 

nenaium agri  aunt  regii^   id  eat  illiy  quoa  Ptolemaeua  rex  poputo  Romano 

reUquÜy lapidea  vero   inaeripti  nomine  divi  Vetpaaiani  aub  elauaula  tali: 

OCCÜPATI  A  PR1VATI8  FJNE8 :  P.  R.  RESTlTVIT. 

8)  Ton  ihnen  handelt  der  Digestentitel  de  iure  fiaei  (49,  14),  worin  oft 
bona  ad  fiaeum  pertinentia  (1.  3  g9),  loca  fiacalia  vel  publica,  (\.  3  $  10),  fundi 
fiacaUa  (l.  46  $  13)  erwähnt  werden. 
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allein  Güter  in  Sicilien ,  ^)  sondern  auch  die  thrakische  Cherso- 
nesos,  welche  noch  unter  Trajan  Krongut  war;  2)  Li  via  hatte 
durch  das  Testament  der  Salome  eine  Toparchie  in  Palästina  mit 
den  Ortschaften  lamnia,  Azotus,  Phasaelis  und  Ascalonia  er- 
erbt ^3]  welche  60  Talente  jährlich  einbrachte^)  und  noch  unter 
Galigula  kaiserlich  war ;  ^)  ausserdem  scheint  sie  Güter  bei  Thya- 
tira  in  Lydien  gehabt  zu  haben,  die  ebenfalls  bis  Garacalla  er- 
halten blieben ;  ^)  und  von  Tiberius  wird  benchtet,  dass  er  wenig 
Güter  in  Italien,^]  also  mehr  in  den  Provinzen  besass.  Die  noch 
erhaltenen  gestempelten  Thonfabrikate  liefern  den  Beweis,  dass 
fast  alle  Kaiser  und  Mitglieder  des  Kaiserhauses  Grundeigen- 
thum  in  Italien  und  auf  demselben  Fabriken  hatten,^)  und  über 
die  Privatbesitzüngen  verschiedener  Kaiser,  namentlich  des  Do- 
mitian,^)  Traian,^^)  Pertinax^')  und  Gordian^^)  fehlt  es  auch  sonst 
nicht  an  Nachrichten.  ^^)  Die  Art ,  wie  diese  Güter  erworben 
wurden,  war  nicht  immer  die  ehren wertheste ;  schon  seit  Ti- 
berius, ^^)  Galigula  ^^)  und  Vespasian  i<^)  bemächtigten  sich  die 
Kaiser  der  bona  damnatorum  ^   und   in  christlicher  Zeit  wurden 


1)  Horat.  epiBU  1,  12,  1. 

2)  Sie  kam  c|urch  Erbschaft  au  den  Kaiser  Augustus  Dio  Caas.  54,  29. 
Noch  unter  Traian  kommt  ein  proe(urator)  Aug.  rtg{UmU)  Cher8(one8i)  vor.  C*.  i. 
L,  III  n.  726.  —  Zahlreiche  kaiserliche  Solaven  scheinen  dort  stationirt  gewesen 
zu  sein,  nach  einer  dort  gefundenen  Inschrift  vom  J.  65  n.  Chr.  (^Eph,  ep,b  p.  83 
n.  226);  vgl.  Mommsen  a.  a.  0. 

3)  Josepjl.  arU.  Jud,  17,  11,  5 ;  18,  3,  2.    6eM.  Jud,  2,  9,  1. 
4i  Joseph.  cmL  Jud,  17,  11,  4. 

ÖJ  Einen  Procurator  dieser  Güter,  t^«  la(XN(ac  iTrCTpoicoc,  erwähnt  Joseph. 
ant.  Jud.  18,  6,  3. 

6)  Dies  zeigt  der  ^irCxpoTroc  SEBaoxoD  dfpxY)c  Aiouiavfic  d.  h.  procuraior 
Auguati  arcae  Livitmae  C.  I,  Qr,  3484.  3497.  Es  ist  in  diesen  Inschr.  nicht 
mit  Gavedoni  BuU,  1849  p.  127  und  Numi$m,  BibL  p.  67  dipX'^C  zn  lesen ,  son- 
dern diese  Güter  scheinen  eine  eigene  Position  im  Etat  des  kaiserlichen  Privat- 
vermogens  ausgemacht  zu  haben,  welche  als  arca  lAviana  bezeichnet  wurde. 
Area  ist  eine  Kasse,  wie  Orelli  3650 :  area  OaUiarum  trhan  und  so  oft. 

7)  Tac  arm.  4,  7. 

8)  S.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  644—647. 

9)  Ein  proeurator  saUu»  Domitiani  Orelli  2952  (C.  /.  L.  III,  536). 

10)  In  der  Tafel  von  Yeleia  werden  bei  der  Grenzbestimmung  der  verpfän- 
deten Güter  die  Nachbarn  genannt  Unter  diesen  erscheint  mehrmals  (Col.  4 
lin.  60;  4,  76;  6,  2)  imperator  noster. 

11)  Capitolin.  PerL  9,  5.  12)  Capitolin.  Qordian.  2. 

13)  Frontin  p.  53,  13:  eiusmodi  liUi  non  tanium  eum  privatU  hominibus 
hdbenty  aed  et  pUnunque  ctim  Caeaare,  qui  in  provineia  non  eziguum  poasidet. 
Güter  des  Kaisers  (Caeaaris  poaaeaaionea)  werden  oft  erwähnt    Dig.  49,  14,  3  |i  10. 

14)  Tac.  ann.  6,  19.  15)  Dio  Cass.  59,  22. 
16)  Suet   Veap.  16. 


—     257     — 

die  heidnischen  Tempelgttter  dem  Privatvermögen  der  Kaiser  ein- 
verleibt.*) 

Sein  Privaieigenthum  liess  der  Kaiser  verwalten,  wie  jeder  ^JJ^^" 
Privatmann,  d.  h.  durch  Procuratoren,  welche  anfänglich  aus  den 
kaiserlichen  Freigelassenen  genommen  wurden  und  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  Procuratoren  der  Provinzen,  die  dem 
Ritterstande  angehören  (Th.  I  S.  555).  Allein  bald  nahm  auch 
diese  Verwaltung  grössere  Dimensionen  an  und  erforderte  Beamte 
verschiedener  Rangstufen.  Es  kommen  Procuratoren  einzelner 
Besitzungen ,  ^)  Procuratoren  grösserer,  geographisch  zusammen- 
gelegter Gtttercomplexe,^)  städtische  Procuratoren  [procuratores 
rcUümis  urbicae) ,  welchen  die  Verrechnung  der  kaiserlichen  Bau- 
ten und  die  Lieferung  der  Baumaterialien,  des  Maitnors,  der 
Ziegel,  der  Bleiröhren  oblag, ^)  endlich  Procuratoren  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  selbst  vor,  welche  Patrimonium  Caesarü,  später 
res  privata  heissij'^)  und  aufweiche  ich  im  folgenden  Abschnitte 
zurückkomme. 

Die  Güter  sowohl  des  Fiscus  als  des  Patrimonium  bestanden, 
wie  die  Domaine  der  Republik,  aus  Ackerland,  Weideland,  Seen, 
Forsten  und  Bergwerken. 

Was  zuerst  das  Ackerland  betrifft,   so  wurden  die  Privat-  Ackerland. 
guter  des  Kaisers  zum  Theil  von  kaiserlichen  Sdaven  bewirth- 


1)  Cod.  Theod.  10,  1,  8. 

2)  So  ein  procurator  saUw  Domitiani  Orem  2952  (C.  1.  X.  III,  636);  ver- 
schiedene  procuraiorea  Augu$ii  in  Pola  C.  J,  L.Y  n.  37.  38.  39.  43  (vgl.  Mommsen 
a.  a.  O.  S.  3 ;  HiTsehfeld  Untennchnngen  S.  43  A.  1). 

3)  So  teflonders  in  Africa.  O.  /.  L,  VIII ,  5351 :  procurator  Augusti  prae- 
diorum  saltuum  HipponienBis  et  Tkevestini  and  mehr  bei  Mommsen  Hermes  Bd.  15 
S.  398.  480;  C.  2.  L.  VIII  Einleit.  p.  XVII.  Als  technische  Bezeichnung  für 
einen  Complex  von  Domalnen  scheint  das  Wort  traetus  gebraucht  worden  zu 
sein.  So  findet  sich  ein  procurator  Augusti  traetus  KarthagQniensis')  bei  Gagnat 
Explorations  ipigraphiques  en  Tunisie  II  (Extrait  des  archives  des  missions  seientif,") 
1884  p.  18  n.  22,  andere  C.  I.  L.  VIII,  1269.  Recueil  de  la  sociite  arck,  de 
Constantine  1882  p.  361 ;  anf  die  in  dem  kaiserlichen  täbularium  traetus  Kar^ 
thag(iniensis')  aufbewahrten  Docnmente  beriefen  sich  die  coloni  des  saltus  Buru- 
nitoniM,  in  der  S.  258  A.  8  angeführten  Inschrift. 

4)  Henzen  zu  n.  6527.  Wilmanns  2811.  —  Die  Inschriften  der  in  Rom 
und  Umgegend  gefundenen  Wasserleitungsrohren  giebt  vollständig  Lanciani  To- 
pografla  di  Roma  anticGf  i  commentari  di  Frontino  intomo  le  acque  e  gli  acque- 
dotti  (Rom  1880)  p.  211 — ^290.  Ueber  die  auf  diesen  Inschriften  genannten  pro- 
curatores handelt  Hirschfeld  Untersuch.  S.  168  ff.,  der  sie  sämmtlich  für  procu- 
ratores  aquarum  hält  Ein  Verzeichniss  dieser  procuratores  giebt  auch  Lanciani 
a.  a.  O,  S.  320. 

5)  Vgl.  den  Abschnitt  über  die  Steuerverwaltung. 

Böm,  Alterth,  V.  2.  Aufl.  17 
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sohaftet,^)  die  ßscalischen  dagegen  wie  in  alter  Zeit  verpacbtet^^} 
und  zwar  auf  fünf  Jahre  3)  oder  auf  lange  Z^sit.  ^)  Die  Ein- 
ziehung des  Pachtertrages  geschah  aber  nicht  mehr  durch  decu^ 
-^"^öreii  ffiani,  welche  in  der  Kaiserzeit  überhaupt  aufhören,  sondern 
dtemnani.  durch  die  Procuratoreu  des  Kaisers,  *)  welche  auch  den  Verkauf 
der  fiscalischen  Grundstücke,  wenn  er  angeordnet  wird,  be- 
sorgen. ^)  Die  fünfjährige  Pacht  w^ird  im  Laufe  der  Zeit  immer 
seltener  und  in  allen  Provinzen  finden  sich  Erbpfichter,  welche 
in  den  kaiserlichen  Verordnungen  zuerst  coltmi, '')  dann  auch 
ctmductores  domus  nostrae^)  genannt  werden.  Es  gab  indess 
auch  Güter,  welche  der  Fiscus  selbst  bewirthschaftete,  wie  die 
aus  der  Domaine  der  jüdischen  Könige  herrührenden  Garten  von 
Engaddi  in  Palästina,^)  aus  welchen  das  Opobalsamum  gewonnen 
und  von  dem  Fiscus  selbst  in  den  Handel  gebracht  wurde.  ^<^) 

1)  Ein  aervus  T.  CaeäariB  Aug,  Vupaaiani  vÜieuM  praediorwn  Ptdueeanorum 
kommt  Yor  In  der  rSm.  Inschr.  C.  /.  L.  TI ,  276,  and  in  den  Thonfabriken 
arbeiteten  durchweg  Sdaven. 

2)  Dig.  19,  2,  49;  49,  14,  45  S  13;  49,  14,  47  %  1. 

3)  Dig.  49,  14,  3  S  6.  4)  Auch  in  perpetuum  Dig.  39,  4,  11,  1. 
6)  Dig.  49,  14,  47  S  1.  6)  Dig.  49,  14,  50. 

7J  Dig.  50,  6,  6  S  11:  eoloni  quoque  CauatU  a  wuiMflibu»  libtfaiüuf^  ttl 
idoniores  praediis  fUealihus  haheantur,  1,  19,  3:  proeuratorea  Cataari$  jtw  depfyr^ 
tandi  non  hdbent  — ;  si  tarnen  quasi  tumüUuomm  vel  iniurioaum  advenu$  co- 
lono8  Caetaris  proMmerini  in  praedia  Caesariana  aceedere,  abtUnere  debehii.  Die 
hier  und  sonst  bei  den  classischen  Juristen  erwähnten  eoloni  sind  freie  Pächter 
und  wohl  zu  unterscheiden  von  den  oben  (S.  239  if.)  besprochenen  unfreien  eoloni 
der  späteren  Zeit  —  Die  eoloni  der  kaiserlichen  Besitzungen  in  Africa  werden 
auch  auf  verschiedenen  Inschriften  erwähnt;  s.  A.  8,  und  die  yollständigen 
Nachweise  C.  /.  L.  VIII  Index  p.  1100. 

8)  Cod.  Theod.  16,  5,  64  $  5.  (Nach  einer  in  der  proconsularischen  Provinz 
Africa  gefundenen  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Commodus  (C.  /.  L.  Ym,  10570. 
mit  Commentar  vonMommsen  Hermes  Bd.  XV  S.  385  ff.  47B  ff.;  Fragment  eines 
zweiten  Exemplars  bei  Gagnat  Exploration$  ^igraphiques  en  Tuniaie  JX  [1884] 
p.  141  n.  234)  gab  es  auf  einer  dort  gelegenen  kaiserlichen  Besitzung ,  dem 
8altu$  BuruniUmus,  zu  gleicher  Zeit  eoloni  und  einen  eondueior.  Allem  An- 
schein nach  waren  sowohl  dieser  als  Jene  Bodenpächter;  Mommsen  (Hermes 
Bd.  XY  S.  402  ff.)  Ist  der  Meinung ,  dass  der  eonducior  als  Grosspächter  einen 
Theil  der  Besitzung  mit  dem  Herrschaftshaus,  der  Villa,  die  eoloni  als  Klein- 
pächter den  parzellirten  Rest  bewirthschaftet  hätten,  dass  also  ein  juristischer 
Unterschied  zwischen  eonduetores  und  ootoni  nicht  existire.  Merkwürdig  ist, 
dass  die  eoloni  dem  eonduetor  zu  gewissen  Frohndiensten  verpflichtet  sind  (partes 
agrariae,  operarwn  pradfitio  iugorumve,  und  weiter  spedficirt  als  aratoriae,  aar- 
toriae,  messoriae  operae).  Die  lex  Hadriana^  auf  die  hierbei  wiederholt  Bezug 
genommen  wird  (Col.  3  der  angeführten  Inschrift,  Z.  20 :  non  amplius  praettare 
no8,  quam  ex  lege  Hadriana  debemus;  das.  Z.  5),  ist  vermuthlich  ein  von  Ha- 
drian  herrührendes  Statut  fQr  die  africanischen  Domainen  (vgl.  Mommsen  a.  a.  O. 
S.  407).) 

9)  Galen  Vol.  XIV  p.  25  Kühn. 

10)  Galen  Vol.  XIV  p.  7.  PUn.  N.  H.  12,  111.  113. 123:  omnibus  odoribus 
praefertur  balsamum,  t/ni  terrarum  ludaeae  concessum^  quondam  in  duobus  tan- 
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Das  Weideland  war^  so  lange  die  censorische  Location  be-^«^^«!»»«. 
stand;  vielleicht  noch  in  Yespasian's  Gensur^)  im  Grossen  an  die 
Pnblicanengesellschaften  der  scripturarii  verpachtet  worden;  seit- 
dem aber  hören  die  scripturarii  ebenso  auf,  wie  wir  dies  von 
den  decumani  bemerkt  haben;  die  öffentliche  Weide  zwar  bleibt 
Überall,  auch  in  Italien,  wo  noch  heute  im  Sommer  das  Vieh  in 
die  Appenninen  getrieben  wird,^)  allein  die  Pacht  wird  fttr  ein- 
zelne Territorien')  von  den  Procuratoren  des  Fiscus  abgeschlossen 
und  eingetrieben,^)  und  auch  später  zieht  der  Kaiser  von  den 
pascua  eine  pensioy  wobei  er  sich  ausserdem  vorbehält,  sie  für 
seine  Heerden  zu  benutzen.^) 

Bergwerke  aller  Art  waren  zur  Zeit  der  Republik  im  Besitze  ^•'s^«^^«- 
von  Privatpersonen;  später  wurden  die  bedeutendsten  von  den 
Kaisem  erworben,^)  theils  für  den  Fiscus,  theils  aber  auch  f(lr 
das  kaiserliche  Privatvermögen.     Hiezu  gehören  namentlich  die 


tum  hortüy  utroque  regio  — .  seriique  nunc  tum  fUeuB,  Neo  manifestior  alihi 
frauB,  Quippe  miUbus  denarhan  sexfaWi,  empU  vendente  fUeo  trieenis  denarUs, 
ven€unt, 

1)  Plin.  iV.  F.  19,  39 :  muliU  iam  annU  in  ea  terra  (in  Gyiene)  non  in- 
venitur  (das  SUphlnm),  quoniam  publieani,  gtit  pateua  eonducunt,  maiua  ita  lu- 
erum  aenUenUe  depopulaniur  peeorwn  pabulo,  ünus  omnino  ccndia  nostra  me- 
moria repertue  Neroni  prindpi  mieeus  est.  Naoli  der  ETwähnung  des  Nero  darf 
man  annehmen,  dass  Plinlus  von  pubUeani  ledet,  welche  nnter  der  Censnr  des 
Ciandius  oder  Vespaslan  die  Pacht  übernommen  hatten. 

2)  S.  Oerlach  n.  Bachofen  Gesch.  der  Rdmer.  Basel  1851.  I,  1  S.  41.  65. 

3)  So  wird  der  conduetor  paeeui  aalinarum  et  eommerciorum  in  einer  In- 
schrift von  Apnlnm  C.  /.  L.  III ,  1209  nnd  der  eonduetor  paae,  et  aalmarwn  in 
einer  Insohr.  von  Veczel  in  Dacien  0.  /.  L.  III,  1363  nicht  für  einen  Weiden- 
nnd  Salzpächter  der  Proylnz ,  sondern  für  den  Pächter  bestimmter  Weiden  (da- 
&et  der  Sing:alar  paaeut)  und  Salinen  zn  halten  sein. 

4)  Wir  haben  eine  Urkunde  hierüber  in  der  Inschr.  von  Saepinnm  C.  /.  L. 
IX,  2438,  welche  in  die  Jahre  166  —  169  fallt  Gosmns  Aui/wti  Uhertua  a  ra- 
iionibua  verklagt  darin  die  Behörden  von  Saepinnm  bei  den  praefeeti  praetorii^ 
dass  sie  die  nnter  seiner  Aufsicht  stehende|i  Sehafpächter  molestiren:  peto, 
ianti  faeiatia  acrihere  magiatratUma  Saepinfatium")  —  ut  deainant  iniMtriam  eon- 
dueioribfu  gregum  oviarieorwnj  qui  eunt  aub  euira  mea,  faeere,  fU  benefleio  veatro 
ratio  ßaei  indemtäa  stt.  Die  Praefeeti  erlassen  hierauf  eine  Verordnung.  Eine 
ähnliehe  Urkunde  aus  später  Zeit  s.  C.  /.  L.  IX,  2826. 

6J  Cod.  Theod.  7,  7, 1.  ^ 

6j  (Ueber  die  Administration  der  kaiserliehen  Bergwerke  ist  Jetzt  besonders 
Hirschfeld  Untersuch,  auf  dem  Gebiete  der  r5m.  Verwaltungsgesehichte  S.  72  if. 
zu  Tergleiohen.  —  Viele  Einzelheiten  sind  weiter  bekannt  geworden  durch  eine 
im  J.  1876  in  einem  Kupferbergwerk  im  südlichen  Portugal,  dem  alten  MeiaU 
Ivm  Vipaaeenae^  gefundene  BronzetafeL  Dieselbe  ist  herausgegeben  Ephemeria 
epigr.  3  p.  165— -189  mit  ausführlichem  Oommentar  Yon  Hübner  und  Bemerkungen 
▼on  Mommsen ;  auch  bei  Bruns  Zeitschrift  für  Bechtsgesch.  Bd.  13  (1878)  S.  372  if., 
Fontea  iurta  Bomani^  S.  141  ff.  Flach  La  table  de  bronse  d'AlJuetrel  (^Nouvelle 
Betme  Matorique  de  droit  II,  1878  p.  269—282;  645--694.) 

17* 
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Goldbergwerke,  ^)  während  die  schon  im  Beginne  des  ersten  Jahr- 
hunderts wenig  ausgiebigen  spanischen  Silbergruben  der  Privat- 
benutzung  überlassen  blieben.  ^)  Erst  in  später  Zeit  wurde  es 
gestattet,  Gold  zu  suchen  (aurum  legere)  und  zwar  gegen  eine 
schwere  feste  Abgabe.')  Ueberhaupt  aber  wurden  alle  grossen 
und  einträglichen  Bergwerke  nicht  nur  in  den  kaiserlichen  Pro* 
vinzen  auf  Rechnung  des  Kaisers  betrieben ,  wie  die  Goldberg- 
werke in  Dalmatien ,  ^)  die  Silberbergwerke  in  Pannonien  und 
Dalmatien ,  ^)  die  Goldbergwerke  in  Dacien,^)  die  Gold-  und 
Silber-,  namentlich  aber  die  Zinn-  und  Bleiwerke  in  Britannien,  7) 
die  Eupferwerke  in  Lusitanien,^)  die  Eisenwerke  in  Noricum,^) 
Pannonien;i<^)  Gallia  Lügdunensis,^^)  sondern  auch  in  den  Senats- 

1)  Stra1>o  3. 2, 10  p.  148  Tin  Bezug  auf  Spanien  nach  den  S.  263  A.  6  angeführ- 
ten Worten) :  xd  oe  ypuaeia  07i(xoate6eTai  rd  luXeCei  und  ^on  den  Goldgruben  bei 
Aquileja  4,  6,  12  p.  2Ö8:  dXXd  vlW  diicavta  rä  Ypuoela  bith  *Pa>{jLa(oic  ioxL  Tac. 

ofm.  6,  19:  post  quos  8,  Marku,  HUpaniarum  aitisaimuBf  defertur: oura- 

riaa  du«,  quanquam  pu&Ueorenfur,  aihimet  Tiberius  sepoatdt. 

2)  Plut.  Orcw«.  2.  Dlodor.  5,  36.  argenti  fodinae  als  Privatbesitz  Dig.  27, 
^,356. 

3)  Im  J.  366  gab  Valentinian  Cod.  Th.  10,  19,  3  PriTatpersonen  die  Erlaub- 
niss  auri  legendi.  Die  Abgabe  besteht  in  8  seriptdi,  später  7  aeripuU  (Cod.  Th. 
10,  19,  12)  In  bäUuea  (Ooldsand)  Jährlich  für  Jeden  auriUgus.  S.  das  Nähere 
bei  Gothofr.  l.  l.     Vgl.  Ammian  Marc.  31,  6,  6. 

^  Plin.  N.  H,  33,  67.  Stat  silv,  4,  7,  13—16;  3,  3,  90;  1,  2,  154.  C.I.  L. 
m,  1997:  Thaumasto  Aug,  eonmentar{«(fi)«i  autariafum  Delmatarum.  Münzen 
mit  der  Inschrift  METAL.  DELM.  oder  METALLI  VLPIANI  DELM.  aus  Traian's 
und  Hadrian's  Zeit  Eckhel  D.  N.  VI  p.  445. 

5)  Einen  proc(urator)  (xrgentariarum  Fannoniarum  et  DalmaUarum  s.  C.  /. 
L.  III  n.  6575. 

6)  Ueber  die  aurariae  in  Alburmu  maior  (Yerespatak)  s.  Mommsen  C.  /. 
L.  III  p.  213  if.  O.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  zum  Corpus  imcr,  Lat, 
Vol.  III  [SitEungBber.  der  phil. -bist.  Glasse  der  Wiener  Akademie  d.  Wiss. 
Bd.  77  [1874]  S.  363-429)  S,  368  ff. 

7)  Die  ersten  erwähnt  Tac.  Agr,  12;  auf  die  zweiten  kann  man  schliessen 
aus  den  in  Britannien  gefundenen  Silberbarren.  Gewiss  ist,  dass  Blei  und 
Silber  zusammen  gewonnen  wurde.  Blei  und  Zinn  gehört  zu  den  berähmtesten 
Erzeugnissen  Britanniens  und  daas  die  Blei-  und  Zinnwerke  kaiserlich  waren, 
lehren  die  Inschriften  der  in  England  häufig  gefundenen  Barren.  Man  findet 
die  Inschriften  wie  die  Litteratur  über  die  englischen  Bergwerke  bei  Hübner 
C.  /.  L.  TU  p.  220  ff.  8)  Lex  metalli  Vipaseensia  (s.  S.  259  A.  r 


9)  Ein  eonduetor  ferrariarum  Noriearum  C.  /.  L.  III  n.  4788.  4809.  5036 ; 
V  n.  olO ;  proeuratore»  ferrariarum  werden  erwähnt  in  Virunum  (HI  n.  4809) 
und  Noreia  (III  n.  5036).  Das  metallum  Norieum  kommt  auch  auf  Münzen  -vor 
(Eckhel  D.  N,  VI ,  447)  und  ist  im  Alterthum  berühmt.  S.  Potter  ad  Giern. 
Alex.  Strom,  1  p.  363.    Rutillus  Numat  itiner.  1,  351—356. 

10)  Das  Hauptbergwerk  ist  in  Sisda  (C.  J.  L.  III,  3953,  wo  ein  proeurator 
Augustif  praepos,  splendidissim.  veet(tgalis)  fenfariarwrn)  und  ein  ctrkarius  sta- 
tionis  Siscianae  erwähnt  werden)  und  heisst  metaÜum  ülpirmum  Pann.  Eckhel 
D.  N.  6,  446.  Die  Eisenwerke  der  illyiischen  Provinzen  erwähnt  auch  Glaudian 
de  h,  Oet.  535  ff. 

11)  Sie  kommen  schon  bei  Gaesar  b,  O.  7,  22  vor,  und  hernach  in  Inschriften. 
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Provinzen ,  wie  z.B.  die  berühmten  Eupferwerke  in  Cypern  ^) 
«ind  in  Baetica^^)  die  Sohwefelgi-uben  in  Sicilien.^)  Salinen^)  und 
Steinbrüche^)  entzog  man  zwar  nicht  ganz  der  Privatindustrie, 
wir  wissen  namentlich,  dass  die  PenteUschen  Marmorbrüohe  im 
Besitze  des  Herodes  Atticus  waren,  ^)  aber  dieser  Fall  steht  ver- 
einzelt da  7) ;  alle  sonst  berühmten  Marmorsorten  lieferten  die  kai- 
serlichen Brüche.^)  Dahin  gehört  der  italische  Marmor  von  Luna, 
welcher  etwa  seit  48  v.  Chr.  in  Gebrauch  kam,^)  der  griechische 
vom  Hymettus,^<>)  von  Earystos  auf  Euboea,^^)  von  Skyros.^*)  Pa- 

Ein  proenrator  ferrariarum  auf  einer  Insohrlft  Yon  Lngdnnnm  Spon.  Mise.  p.  172 
«SB  BoiBsien  p.  276;  ein  proewrator  Augg,  ad  vcetigal  ferrariarum  Oalliearum 
C,  /.  L.  X,  7583.  7584;  ein  täbulairitu  raUonis  ferrar(iarurn)  unter  Antoninus 
Pins,  Henzen  6929;  ein  conductor  ferrariarum  Hpae  deztrae  Henzen  7263; 
ein  spUndidisHmvm  veetigal  maeioe  ferrariarum  Henzen  6652  ss  Bolssien  p.  277. 
—  (Für  welches  Eisenwerk  der  In  seiner  bei  Neapel  gefundenen  Grabinschrift 
C.  I.  L,  X,  1913  aetor  ferrariarum  betitelte  SoI&to.  thätig  gewesen  ist,  ist  nicht 
ersichtlich.) 

1)  Angnstns  hatte  dieselben  dem  Konige  Herodes  ^on  Jndaea  gegen  die 
Hälfte  des  Gewinnes  yerpachtet.  Joseph.  arU.  Jud,  16,  4,  5.  Hernach  yerwaltet 
sie  ein  icpoeorcb^  tcöv  uetäXXov  inkpoico^  Kaisapoc.  Galen  YoL  XIY  p.  7  Kühn. 
Vgl.  Xn  p.  226. 227.  234.  Spanhelm  De  praeH.  num,  U  p.  631. 

2)  Das  beste  Kupfer  lieferte  der  Mons  Marianus  (Plin.  iV.  H.  34,  4),  in  der 
Sierra  Morena.  Den  Betrieb  besorgte  ein  Procurator.  C.  I,  L.  II  n.  1179 : 
T.  Plavio  Aug.  Hb.  F&lyehryio,  proe.  momUe  Mariani  praetiantisawno  eonfectores 
aerie.  Ebenso  standen  die  fodinae  aerariae  bei  dem  heutigen  Rio  T^nto  unter 
einem  Procurator.     C.  /.  L,  II  n.  956. 

8)  C.  L  L,  X,  8044. 

4)  Neben  den  Prlyatsallnen  (Dlg.  83,  2,  32  S  3 ;  50,  15,  4  $  7;  27,  9,  5 
$  1)  kommen  kaiserliche  Salinen  mehrfach  Tor,  welche  an  publicarU  verpachtet 
weiden.  Dlg.  3,  4, 1  pr.;  89,  4,  13  pr.;  28.  5,  59  $  1.  Die  Pächter  heissen  auch 
conduetoree  oder  maneipes  Cod.  Just.  4,  61,  11.  Mehr  bei  Bein  in  Pauly's 
Realeno.  YH  S.  2405. 

5)  Im  J.  320  und  363  wird  Priyatpersonen  erlaubt ,  Marmorbrüche  anzu- 
legen (Cod.  Th.  10,  19,  1  und  2);  im  J.  393  wird  es  wieder  verboten  (ib.  10, 
19,  13). 

6)  Pausanlas  1,  19,  7;  6,  21,  2;  10,  32,  1.  Philostratus  V.  8oph,  2,  1,  10. 
Visconti  heriz.  Triop.  p.  8.   Bruzza  Ann.  deU'  Inst.  1870  p.  164. 

T)  Vgl.  jedoch  Hirachfeld  Untersuch.  S.  73  A.  3. 

8j  Vortrefflich  handelt  hierüber  Luigi  Bruzza  Uerizioni  dei  marmi  greszi 
in  Annali  deW  Inst.  1870  p.  106—204.  Die  Resultate  dieser  Untersuchung  be- 
ruhen grossentheils  auf  den  Inschriften  der  im  alten  Emporium  Roms  aufgefun- 
denen Marmorblocke.  Die  Inschriften  hier  zu  reprodudien  ist  unmöglich,  aber 
auch  unnöthig,  da,  wer  sich  über  den  Gegenstand  genauer  orientiren  will,  auf 
die  Arbelt  Bruzza's  zurückgehen  muss.  Ich  begnüge  mich  daher  auf  diöse  zu 
verweisen  und  nur  eine  oder  die  andere  Insphrift  anzuführen. 

9)  Bruzza  p.  166.  10)  BruzzaTp.  163  f. 

11)  Ueber  sie  s.  Strabo  10,  1,  6  p.  446.  Ein  ffymenaeus  Caeearia  n(o8tri^ 
8er{vu8)  Thamyrianu»  a  lapicidinis  Carystiis  war  schon  aus  C.  I.  L.  VI,  848d 
(Orelli  2964)  bekannt ;  aus  Bruzza  p.  140  ff.  ersieht  man ,  dass  diese  Marmor- 
Borte,  welche  jetzt  CipoUino  heis&t ,  in  grosser  Masse  nach  Rom  importirt  und 
wahrscheinlich  schon  seit  17  n.  Chr.  durch  kaiserliche  Beamte  gebrochen  wurde. 

12)  Bruzza  p.  151  ff. 
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ros^]  und  Ghios,^}  der  kleinasiatische  von  Prokonnesos,')  von 
Troas,*)  Teos  in  Lydien,*)  von  Docimium  und  Synnada  in  Phry- 
gien^^)  endlich  der  numidisohe,^  welcher  schon  am  Ende  der 
Republik  in  grossen  Säulen  in  Rom  eingeführt  und  seit  M.  Aurel 
in  einem  neu  eröffneten  Bruche  {novae  lapidicmae  AureUanae^) 
oder  officina  Aureliana^))  [gewonnen  wurde*  Ebenfalls  kaiser- 
lich waren  die  Granitbrttche  in  Elba ,  ^^)  und  in  Aegypten  die 
Porphyrgruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Eoptos^^)  (i^  ircpi- 
ßoijToc  XidoTO(i(a  ri  Tuopf  upitic  ^^))  in  monte  ClaudianOj^^  die  Granit- 


1)  Bnuza  p.  158.  Inichi.  bei  Le  Bm  ifucr.  II  n.  2091 :  IBpcoc  Kabapoc 
IpYrmoxdTQc  Toi>  XaTOftlou  tip6oato. 

2)  Mofmor  Chkan  oder  LueulUum  exwihnt  Iflidor.  orig.  16,  5,  17,  nach 
welcher  SteUe  auch  hei  PUnlas  N.  H,  36,  60  mit  Hardonin  zu  lesen  sein  wird 
naaeüur  aiuUm  in  CMo  innda.  Die  Sorte  heiaat  Jetzt  Africano.    S.  Bmzza  p.  143. 

31  €k>d.  Theod.  11,  28,  9  und  11.  Ueher  diesen  Marmorbnich  s.  Strabo  13 
p.  Ö8o.  Der  Stein  war  berühmt  nnd  wurde  weit  anageführt.  S.  Savaro  ad 
Sldon.  ApolL  112.  Tgl.  C.  I,  Or.  n.  3268.  3282.  Paasio  Sanetomm  Quatuor 
Coronatorum  (a.  S.  266  A.  1)  p.  333  ed.  Wattenbach.  Goamas  IndopleusU  in  der 
C.  /.  Gr.  n.  5127  abgedruckten  SteUe.    Titruv.  2,  8,  10. 

4)  Cod.  Theod.  a.  a.  0. 

5)  Die  Inschriften  der  dort  gefondenen  Blocke  s.  C.  /.  L.  III  n.  4i9a — ^n. 

6)  C.  /.  L.  m  n.  356.  367.  368.  Bnizza  p.  166.  Der  phrygisohe  Marmor, 
jetzt  Pavonazetto  genannt ,  kam  schon  676  »  179  nach  Bom  (Plln.  N,  H.  36, 
102)  und  die  Brüche  waren  noch  411  und  416  in  Betrieb.  Cod.  Theod.  11,  28, 
9  und  11.  —  (Inschriften  Ton  noch  dort  an  Ort  und  SteUe  beilndlichen  Marmor- 
blöcken s.  bei  Bamsay  Milanges  d^ardUol.  ti  d^histoire  puhlUa  par  l'ieoU  ftaniQ. 
dt  Borne  1882  p.  294  if.,  und  danach  Ephem,  epiffr.  6  p.  47  if.  Auf  klelnaaia- 
tische  Marmorbrüche  bezieht  sich  auch  wohl  der  in  einer  Inschrift  Yon  Trallea 
genannte  iirlxpOTCoc  Xaxopiloiv  (^Ephemeris  epigr,  Y  p.  61  n.  160).) 

7)  (Kürzlich  sind  an  dem  Fundort  dieser  Marmorart,  in  den  in  der  Nähe 
der  alten  eolonia  Numidica  Simithu  gelegenen  Brüchen,  Säulen  und  Blocke  mit 
Inschriften  zum  Torschein  gekommen,  auf  welchen  ein  proewaior  und  kaiser- 
liche Sclayen  genannt  werden.  S.  Gagnat  Exploration»  ipigraphiques  en  Tti- 
niaie  (^Extrait  de»  arehive»  de»  mU»ion»  »eientif,  lU,  11)  U,  1884  p.  101  ff.  n.  179 
— 186.  Ein  procurator  m(etaUorum')  n^ovorum)  (nach  Gagnat's  richtiger  Auf- 
losung a.  a.  0.  S.  103  A.  2)  in  der  in  der  Nähe  Ton  Simithu  gefundenen  In- 
schrift C.  /.  L,  VIU,  10589.) 

8)  Sie  kommen  vor  in  einer  romischen  Inschr.  des  Jahres  172  (Bmzza 
p.  188  n.  224).    Tgl.  Bruzza  p.  149. 

9)  Bruzza  p.  188  n.  22Z  10)  Bruzza  p.  169. 

11)  Letronne  Beeueü  de»  in»er.  de  Vtgyptt  I  p.  136  ff. 

12)  Arisüdes  II  p.  349  Jebb. 

13)  0.  1,  L,  m  n.  24—26.  Der  Porphyr  wurde  erst  seit  Claudius  (Plin. 
N,  H,  36,  57),  und  zwar  zu  Urnen,  Badewannen  und  Sarkophagen,  im  dritten 
Jahrhundert  auch  zu  Statuen  verwendet  Letronne  a.  a.  0.  p.  142.  Ton  Clau- 
dius hat  der  Berg  den  Namen ,  der  sonst  mon»  porphyrite»  heisst.  Ptolemaeas 
4,  5,  27.   Eusebius  hUt.  eccl,  8,  de  martyr.  Palae»t,  $  1. 
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gruben  bei  Syene,^)  die  Smaragdgruben  bei  Berenike^j  und  die 
Brüche  von  grttnem  Marmor  Ostlich  von  Koptos.') 

Nach  den  Inschriften  der  Steinblöcke  zu  schliessen  gehörten 
wenigstens  die  Steinbrüche  nicht  zum  Fiscus,  sondern  zum  po- 
trimonium  imd  flössen  demnach  ihre  Einkünfte  in  die  kaiserliche 
Privatkasse  (ratio  patrimonii).^)  Da  eine  eigene  Gentralbehörde 
für  den  Bergbau  nicht  nachweisbar  ist,^]  auch  der  Bergbau  ganzer 
Provinzen  nicht  unter  einer  gemeinsamen  Verwaltung  gestanden 
zu  haben  scheint, <^)  so  ist  anzunehmen,  dass  die  einzelnen  Berg- 
werke oder  gewisse  Gomplexe  gleichartiger  und  zusammenliegen- 
der metalla  ihre  eigene  Rechnung  führten  und  unmittelbar  an 
den  procurator  patr%fn(mii  ablieferten.  Dies  ist  um  so  wahiv 
scheinlicher,  als  die  Administration  des  Bergbaus  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  die  Yerwaltungsbeamten ,   als  in  Hinsicht  auf  das  Ar- 

1)  Ad  fontem  Traianum.    Letronne  a.  a.  0.  p.  446. 

2)  Letroime  a.  a.  0.  p.  453.  Hierauf  bezieht  sich  C.  J.  L.  UI.  32:  L.  Jw 
niiM  Calvfmu  praefeetua  numtis  Bermdo.  —  anno  IV  knperaiorU  n(oftr<)  Vetpa- 
siam  Augut(ti').  C.  J.  L.  X,  1129  —  Orem  n.  3380:  L.  Pinario  —  Nattae  — 
praefeelo  BttenicidU.  OreUi  n.  3881 :  M,  Artoriui  —  praef.  numtU  BerenleidU. 
C,  I,  L.  IX,  3083:  D.  8everio  —  praef.  praesidiorum  et  tnotUU  BenmieeB. 

3)  Letroime  U  p.  424  if. 

4)  Am  deBtliehaten  bezeugt  dies  die  Inachr.  eines  Gaiyatiachen  Marmor- 
blocke«  Bruzza  p.  172  n.  1  »  Wllmanns  2771p  :  ex  m(etdU6)  n(ovo)  CaewrU 
n(oitri)  r^aUonW)  d(pmlnieae')  A(uffU»tae)  nib  eur{d)  C,  CerkiUa  pr{oeufatori8\ 
8ub8tq{u€nte')  Sergio  Longo,  eentuHone  Ug(ionUi)  XXII  primig(eniae'),  proh(anUi) 
CneeenU  Ub(ert6)  und  die  stehende  Bezeichnung  m(eiäUurn)  I)(omin()  A(ugiuU) 
n(o8tTi'),  wofür  auch  der  Name  des  Kaisers  steht.  Bruzza  p.  108.  Ebenso  finden 
sich  in  den  Digesten  die  Bezeichnungen  metaUum  principis  (48,  19,  38  pr.); 
metaUa  Caeeariana  (48,  13,  6  $  2).  -^  Das  metaUum  Vipaseenu  in  Lusitanien 
gehörte  dem  Fiscus.  Lex  meiaili  Vipase.  1.  14:  si  quaa  [res  proe,  metaUorum 
nomine]  fitei  vendet ;,  vgl.  Hübner  eph,  epigr»  3  p.  171. 

Ö)  Ein  procurator  metaüorum  scheint  nicht  Torzukommen  and  auch  der 
procurator  marmorumf  -welcher  sich  zweimal  findet  (0.  /.  L.  III,  348.  YI  n.  8482), 
dürfte  für  den  Procurator  eines  einzelnen  Marmorbruches  zu  halten  sein.  Selbst 
in  der  Nöiitia  dign,  Or,  p.  42  ist  nur  ein  Comes  metaUorum  per  lUyricum  auf- 
geführt, und  von  dem  Creeconiue  oomet  metaUorumf  an  welchen  die  Verordnung 
von  365  Cod.  Just.  11,  6, 1  gerichtet  ist,  wissen  wir  ebenfalls  nicht,  ob  er  ein 
Oberbeamter  oder  ein  Proyinzialbeamter  war.  Der  fjLero^J.dfp^Tjc ,  welcher  in 
einer  Inschrift  der  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten  vorkommt  (Letronne 
Recueü  II  p.  224;  C.  i.  Gr.  III  p.  1192)  ist  yielleicht  gar  kein  Bergbaubeamter, 
sondern  eine  AufBichtsbehorde  über  die  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Ver- 
brecher. Eine  solche  gab  es  in  Palastina.  Eusebius  de  mariyr.  Palaeet.  13  $  2. 
Hieraua  würde  sich  erklären  die  Stelle  in  Pauli  Alexandrini  cloaYcoTiP)  eU  t^ 
(ii:oteXeofMiTtx'/|v.  Wittenberg  Jö88.  4.  Bogen  M  Blatt  1 :  Stc  hk  -mX  6y)^1ouc  f^ 
^eafiio^6Xaxac  t)  {jtexaXXdpx^^C  ^  reXcbvac  iroii^oet,  in  welcher  er  in  Gemeinschaft 
mit  den  verhasstesten  Beamten  aufgeführt  wird. 

6)  Mommsen  Eph.  epigr.  3  S.  187  halt  es  für  möglich ,  dass  der  in  der  lex 
metaUi  Vipaaeenais  wiederholt  genannte  procurator  metaUorum  (einmal  procura^ 
tor  gut  metaUiB  praeerit')  die  Bergwerke  der  Provinz  Lusitanien  oder  gar  von 
ganz  Spanien  verwaltet  habe.    Vgl.  Flach  Nouvelle  Revue  hiat,  du  droit  II  p.  647. 
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beitspersonal  sehr  verchieden  war.  Der  Vorstand  eines  Bergwerks 
ist  in  der  ersten  Kaiserzeit  und  noch  später  bei  kleineren  Gruben 
ein  Sclave,  welcher  selbständig  Rechnung  ablegt;^)  hernach  ge- 
wöhnlich ein  Procurator.  2)  Dieser  leitet  entweder  selbst  den 
Betrieb  und  hat  dann  mehrere  Techniker  zur  Disposition,  na- 
mentlich einen  Betriebsdirector,^)  der  ein  Selave  zu  sein  pflegt;^) 
einen  Sachverständigen  zur  Abnahme  der  Arbeiten^)  und  einen 
Maschinenbauer; <^)  oder  er  verpachtet  die  Bearbeitung,^  und 
zwar  entweder  an  einen  Unternehmer,®)  oder  an  eine  Gesellschaft 
von  publicani.^)     In  beiden  Fällen  hat  er  das  Rechnungswesen 

1)  Die  Steinblocke  sind  h&aflg  noz  mit  dem  Namen  eines  kaiserUelieii 
Sclayen  bezeichnet  (Brnzza  p.  126),  zuweilen  haben  sie  die  Inschrift  ex  ra- 
t(tone)  Laet(t)  ser(vi).  Bruzza  p.  181  n.  147.  Brnzza  nimmt  an,  dass  Procura- 
toren  Ton  Steinbrüchen  überhaupt  erst  seit  Tralan  yorkommen  (p.  127) ,  und 
noch  unter  Hadrian  standen  die  Oarystischen  Marmorbrüche  unter  Hymenaeva 
Caesaris  n.  aer(vfju)  Thamyrianm  a  Ic^ieidinis  Carystiis  (C.  /.  L,YI,  8486  = 
Orelli  2964).  Ebenso  werden  die  Gruben  in  Ohios  (Bruzza  p.  146)  von  Sclaven 
▼erwaltet. 

2)  Beispiele  sind  der  proe,  aurarioftun  in  Ampelum  in  Dacien.  C.  /.  L. 
III ,  1311. 1312 ,  neben  welchem  ein  mbproeurator  auraHofum  vorhanden  war, 
ib.  n.  1088;  der  proe.  monUa  Mariani  in  Baetics  C.  /.  L.  II ,  1179;  der  proc. 
meUiüi  Alhoe(pUn8i9)  in  Hispania  Tarraconensis  C. /.  L.  II,  2698;  der  in  der 
lex  metaüi  Vipascensis  (^Ephem,  epigr,  3  p.  165  ff.)  öfters  genannte  procurator  me- 
iaUontm  (ygl.  Jedoch  S.  263  A.  6) ;  der  proe.  AttguHi  novarwn  lapieaedinartan 
Aurelianafum  in  Numldien  Bruzza  n.  224;  der  dicltpeicoc  tqiv  {ircdXXoiv  in  Gy- 

Sem,  Qalen  Vol.  XIV  p.  7  Kühn;  der  iit(Tponoc  tAv  fACxoXXoiv  XfW)ot(i.oc ,  2s- 
aOTo5  direXeö^poc  C.  /.  Qr.  4713.  4713'. 

3)  Von  dfesem  redet  bei  Gelegenheit  eines  ägyptischen  Bergwerks  Diodor 
III,  12:  xol  T?jc  aev  ßXijc  itpaYfiotrelo«  6  töv  Xtdov  ßtaxplvmv  TS^vttij«  xadtj^ei- 
Tat  xal  Totc  ^p^atofiivotc  &ito8etxvüOi. 

4)  So  in  Faros  der  bereits  angeführte  'iGpcoc  KaCoapoc  dp^sirtordtcT)«  toO  Xa- 
TO(Ji(ou  Le  Bas  iiMcr.  II  n.  2091.  —  (Die  von  Bruzza  p.  128  angeführte  Inschrift 
eines  lapieidinarhu  et  tabülarhu  Portuen,  a  raUon.  marmor,  Orelli  3246  ist  eine 
Fälschung  Ligorio's.) 

6)  Auf  den  Steinblöcken  steht  mehrmals  eine  hierauf  bezügliche  Formel, 
z.  B.  proh(ante)  Creseenie  Ub(erto')  Bruzza  p.  172  n.  1.  —  Auch  in  der  Inschrift 
bei  Bruzza  S.  193  n.  279  wird,  nach  Mommsisn's  Lesung  (^BüLl,  deW  Inst,  1871 
p.  160),  ein  kaiserlicher  Freigelassener  prohator  genannt. 

6)  Der  maehinator  heisst  gewöhnlich  dp^CtexTOc.     Bruzza  p.  131  ff. 

T)  Die  Verpachtung  yoUzieht  der  Procurator  mit  Bestätigung  des  Kaisers. 
Dig.49,  14,  3  So;  1,19,1  81. 

8)  Beispiele  sind  der  eond(uetor)  ferr{ariarwn)  ripae  dextrae  in  Narbonensis 
Henzen  7253 ;  der  eonduetor  ferrariarum  Noriearum  C.  i.  L.  lU ,  4788.  4809. 
6036;  V,  810;  der  eondtietor  des  metaUwn  Vipateenae  (ygl.  Hübner  Eph.  ep.  3 
S.  183.  186).  In  den  Porphyrgruben  in  Aegypten  war  zu  Traian's  Zeit  ein  kaiser- 
licher Sclaye  Pächter,  '£7racpp6$iToc  SouXoc  Sei-pQptovö^ ,  p-ia^nt^c  tdv  {AsreiX- 
Xwv  C.  J.  Ör.  4713^,  'EracppöSixo;  Kaloapoc  Sfprjptov^c  Ib.  n.  4713.  —  üeber 
diese  Verpachtungen  an  kaiserliche  Sclayen  ygl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  82. 

9)  Dig.  3,  4,  1  pr. :  paueia  admodum  in  eausia  coneetsa  tunt  huiuamodi  cor- 
pora :  ut  eeee  veetigalium  publieorum  aociU  permiaaum  est  eorpua  habere  vel  auH^ 
fodinarum  vel  argentifodinarum  et  aalinafum,  39,  4,  13  pr. :  aed  et  hi ,  qui  aa- 
linaa  et  cretifodinaa  et  metalla  hahent,  publicanorum  loco  sunt.     28,  6,  60  $  1 : 
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und  zu  diesem  Zwecke  ein  Bureau  unter  sich,  zu  dem  ein  com-- 
mentariensiSj  ein  dispenscUor,^)  ein  tabularius^)  und  ein  arcarius^) 
gehören.  Endlich  werden  auch  Officiere,  ein  tribunm  mäüum,  iJlf^';^ 
ein  centario  oder  decurio  von  ihren  Truppencorps  abcommandirt,  «reiben. 
um  die  Leitung  der  Ausgrabungen  selbständig^)  oder  unter  dem 
procurator^)  zu  übernehmen.  Diie  Arbeiter  aber  sind  entweder 
Selaven  oder  gemiethete  freie  Leute  ^)  oder  Soldaten  7)  oder  end- 
lich Verbrecher,»)  und  im  letzten  Falle  steht  in  den  Bergwerken 

TUius  ([ua  ex  parU  müii  toeius  e$%  in  veeÜgaU  9alinarum,  pro  ea  parU  mtiU  herea 
esto.  Das  Zinnobeibergwerk  von  Sisapo  in  Baetica  war  noch  zu  Plinias*  Zeit 
ftn  eine  GeseUachaft  verpachtet  (Plin.  2^.  Ä  33,  118;  vgl.  C.  J.  L.  X,  3964:  so- 
eioru(m')  £^tsc9o[n]e«[i]ii[m]  vUieus;  YI,  9634  ein  proewator  toeiorum  miniaria' 
rtim),  ebenso  das  metallum  Samariense  und  Antonianum  in  derselben  Provinz. 
Plln.  N.  H.  34,  165.  Ein  Eisenwerk  in  GaUia  Lugdunensi^  stand  sub  eura 
AurHü  Nerei  aoc(it)  veeUgalU  Henzen  n.  6652;  denn  soeii  wird  zu  lesen  sein 
wie  I>ig.  39,  4,  3  pr.  und  1.  9  S  4. 

1)  C.  /.  L,  m,  1997. 

2)  Kaiserliehe  Freigelassene  als  tdbularii  marmorum  Lunensium,  C,  1.  L. 
VI,  8484.  8485.  Ein  tabtdarius  aurariarum  in  Dacien  C.  i.  L.  ni,  1297.  1313; 
ein  tabularhu  rationU  ferrariarum  In  Lyon,  Henzen  6929. 

3)  Der  areariua  gtatümU  SUeianae  in  Pannonien  C.  /.  L.  III,  3953  wird  die 
area  vectigaUs  ferrariarum  verwaltet  haben;  ebenso  erwähnt  eine  area  ftmxria 
die  Inschr.  von  Thorigny  1 ,  25 ,  bei  Mommsen  Epigt,  anal,  n.  22  (Leipziger 
Ber.  1862  S.  239). 

4)  Beispiele  sind:  Armiiw  Bufku,  cerUurio  leg,  XV  ApollinariB  praepoiitus 
ab  optimo  imp*  Traiano  operi  marmorum  monii  Claudiarko  C.  J.  L.  III ,  25  ss 
Henzen  5308;  ävtoc  irpÄ«  toi«  toö  KXauSiovoü  Ip^ot«  'Aoutrou  ^iXidlp^ou  C.  J. 
Gr.  n.  4713'  =  Letronne  Bee,  I  p.  153;  sub  Atiano  Aquila,  pr(aefeeta)  Aeg^ypti), 
euram  agente  op(efiim)  domirUc(orum')  Aurel(io')  Her€teUd[a']  dee(urion')e  al(ae) 
Maur(orum'),  C.  L  L,  III,  75i  Vgl.  Bruzza  n.  ^7:  mh  eura  Sergi  eeaturiorUa 
leg.  XV. 

5)  Bruzza  n.  258:  eub  cur(a)  Jrenaei  Aug,  lib(erti')  procQuraioria),  caeeura 
TülU  Satwmlni  eentuirionia  leg.  XXI J  prvm(igerwui)^  ebenso  n.  259.  Vgl.  n.  1: 
aub  euf(a)  C.  Cerialia  pr(oeuratori8') ,  aubae^uente)  Sergio  Longo  centurione  leg. 
XXII  primig.  Suhaequi  scheint  technisch  zu  sein  von  einem  Unterbeamten. 
6.  Henzen  6357. 

6)  Die  Ooldbergwerke  bei  Verespatak  in  Dacien  waren  nicht  verpachtet; 
es  arbeiteten  darin  Pirustae,  welche  aus  Dalmatien  dahin  übergesiedelt  waren, 
und  Pannonier.  S.  Mommsen  und  0.  Hirschfeld  an  den  S.  260  A.  6  an- 
gefahrten Stellen. 

7)  Dass  Soldaten  zum  Bergbau  benutzt  wurden,  lehrt  Tac.  ann.  11,  20. 
Ein  Beispiel  geben  die  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten,  in  deren  Inschrif- 
ten bei  Letronne  Bee.  II  p.  424  ff.  (C.  I.  Gr.  III  p.  1191  ff.  n.  4716d)  erwähnt 
werden  n.  CDXIX  ein  orpaTttfrrrjc  Tfjc  otrefptj^  Nt^pou  M  T«j)  Ip^tp  'louevT^oo 
[Afad^iroSoc].  Dieser  Juventius  war  nach  n.  GDXVI  ein  Freigelassener  des 
Kaisers  Tiberius  und  Procurator  des  Bergwerkes,  n.  GDXXXII  ein  o%Xv]poup76c 
T&v  dnh  Xou[Xirtx(ou]  OT]fjia(a<,^ein  Steinarbeiter  aus  der  Gehörte  des  Snipicius, 
also  ein  Soldat,  n.  GDXXXIII  ein  Fdlioc  A^pif]Xioc  Af]fi.o<,  OTpaxt(6T7]< ,  0%Xr^- 
poupf^C  ö^peufjuxTcuN.    Vgl.  Henzen  Annali  1843  p.  343  f. 

8)  Die  Arbeit  in  den  Bergwerken  gehört  zu  den  Gapitalstrafen.  Dig.  48, 
19,  28  pr. :  proxima  morti  poena  metaUi  eoerdUo.  Vgl.  Dig.  48,  19,  8  S  4;  48, 
19,  17  pr.;  48,  19,  8  $  6;  49,  15,  6  und  mehr  bei  Rein  in  Pauly's  Real- 
encycl.  VI  S.  1122  f.    Eingehend  handelt  über  dieselbe  de  Bossi  Bull,  criat. 
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ein  Militärposten  unter  einem  Officier,  welcher  bei  dem  Bergbau 
nicht  weiter  betheiligt  ist.^) 

E«   Bie  SrbBohaftSBteuer. 

Wir  haben  bisher  von  den  Haupteinnahmen  des  Staates, 
den  Abgaben  der  Provinzialen  und  den  Revenuen  der  Domainen 
gesprochen;  allein  auch  die  italische  Bevölkerung,  welche  bis 
dahin  als  die  herrschende  über  die  Provinzen  verfügt  hatte,  war 
bei  dem  Beginne  der  Monarchie  in  den  Unterthanenverband  ein- 
getreten, auch  sie  hatte  in  Folge  dessen  einen  Theil  der  Staats- 
lasten zu  übernehmen,  welche  ihr  Augustus,  ohne  das  alte  Tri- 
butum  der  romischen  Bürger  zu  erneuern,  unter  der  Form  einer 
Erbschaftssteuer  im  Jahre  6  n.  Chr.  auflegte.  ^)  Schon  früher 
soll  eine  solche  Erbschaftssteuer  vorübergehend  angeordnet  wor- 


lö68  p.  17 — ^26.  Häufig  kommt  diese  Stiafe  in  den  Actis  martyram  vor.  Ala 
Straforte  werden  genannt  Td  xord  ^at^<b  Tfjc  IlaXaiOTlvtjc  yq^xoD  ftiraXXa, 
Ensebias  hist.  eeeL  VUI  de  mart.  "Pataeit.  7  S  ^  ff. ,  Ta  xaxd  RiXix(av  (jkiraXXa 
ib.  8  S  13,  Gypem  ib.  13  $  %  Aegypten  ib.  8  $  1.  Nach  der  Erobenmg  Jern- 
salems  wnrden  die  gefangenen  Juden  zum  Theil  in  die  ägyptischen  Bergwerke 
condemnirt  Jos.  &.  Jud.  6,  9,  2.  Auch  Aristides  II  p.  465  Bind,  redet  von 
%ardhx%oi  in  den  ägyptischen  Porphyrgraben,  und  Galen  Vol.  XII  p.  239.  240 
von  den  ne^'^jTai  in  Oypem.  Die  Leiden  der  zum  Bergbau  Verurtheilten  sohil- 
dem  Diodor  3,  12  ff.  und  Gyprian  episi.  77.  78. 

1)  Eine  lebendige  Schilderung  des  Lebens  in  einem  pannonlschen  Marmor- 
bruche bei  Sirmium  unter  Diocletian  giebt  die  JPa8$io  Sanetontm  IV  Corona- 
torum,  welche  Watienbach  in  Büdlnger's  Untersuchungen  zur  rom.  Kaiserge- 
schichte Bd.  m  Leipzig  1870  p.  324—338  herausgegeben  und  Benndorf  p.  339 
— 356  mit  archäologischen  Bemerkungen  begleitet  hat  (ygl.  jetzt  auch  de  Rossi 
Bullettino  di  areheologia  erUiicoM  1879  p.  51  ff.)*  £b  kommen  darin  Tor  die 
Techniker,  welche  phüosophi  heissen,  die  verurtheilten  Christen,  eine  grosse 
Offlein  von  Steinhauern,  bei  welcher  Diocletian  verschiedene  Kunstwerke  be- 
stellt, und  auch  ein  trihunua  müUum,  der  den  Militäiposten  commandirt  und 
die  Strafgewalt  ausübt. 

2)  Dio  Cass.  55,  25 :  t?)v  tk  elxoor^v  täv  xe  xXVjpov  xal  twv  hapems,  Ä« 
oi^  ol  TeXeüTÄvxi«  Ttot  (nX-^jv  tö^  izds^  cuipfevdjv,  t)  xal  Tcev^toiv)  «aTaXelicoot, 
xaTeaT/jooTo  •  «bc  xal  iv  toU  toO  Kaloapoc  iiTcofi.v'^fi.aoi  xör  t^Xoc  toöto  Y^Ypafj.- 
p,£vov  e6pi6v  *  iofipuTO  fjiev  700  xal  irpörepöv  itore,  xaToXudiv  hk  fiexot  taOra,  ai>> 
Oi(  TÖT6  iTzarh(%ri.  Vgl.  5o,  28.  Ueber  die  Erbschaftssteuer  handeln  Baldui- 
nus  De  lege  JuUa  de  vieesima  in  Heineccii  lurispr.  Born,  et  AU,  I  p.  228 — 232. 
Ramos  del  Manzano  Ad  legem  Juliam  de  vieesima  heredüaium  In  Meermanni 
Thea.  jur,  eiv,  Y  p.  68— -115.  Rudorff  Das  Testament  des  Dasumius  in  Zeitschr. 
f.  geach.  Rechtsw.  XII  S.  386—395,  und  am  vollständigsten  Bachofen  Die  Erb- 
schaftssteuer, ihre  Geschichte,  ihr  Einfluss  auf  das  Piivatrecht  in  Ausgewählte 
Lehren  des  rom.  Civilrechts.  Bonn  1848.  8.  S.  322—395.  Vgl.  Roulez  De 
Vimpöt  d'Aug,  nur  les  aucoesaiona  im  BtiUeiin  de  Vacad.  de  Belg,  XVI,  3  und  in 
den  Müangei  de  philologU,  d'histoire  et  d'anUquiUa.  Fase.  6.  Bruxelles  1850.  S, 
Rein  in  Pauly's  Realene.  VI  S.  2579  ff.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  62-— 68. 
Cagnat  Les  impöts  indirecU  p.  175 — ^226. 
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den  sein,^)  wie  einige  annehmen,  in  der  lex  Fbconta,^  wie  Ap- 
pian  berichtet,  durdi  die  Triumyiri;^)  dass  aber  das  Augusteisdbe 
Gesetz  als  eine  neue  Auflage  betrachtet  wurde,  zeigt  der  Wider- 
stand, den  dasselbe  bei  seiner  Einführung  fand,  und  den  Augustus 
nur  durch  die  Drohung,  das  tribtUum  soli  auch  in  Italien  einzu- 
ftthren,  besiegte.^)  Aus  dieser  Drohung  sieht  man,  dass  der 
Kaiser  die  Erbschaftssteuer  als  ein  Aequivalent .  für  die  Grund- 
steuer betrachtete.^)  Dies  neue  Gesetz  [lex  vicesima  hefedttatum 
et  legcttorum^))  verordnete,  dass  der  römische  Bürger ')  von  jeder 
ihm  zufallenden  Erbschaft,  ebenso  von  jedem  Vermäehtniss,  5  Pro- 
cent an  den  Staat  abzugeben  hatte.  Frei  von  der  Abgabe  sind 
indessen  die  nächsten  Blutsverwandten,^)  und  die  Erbschaften 
unter  400,000  Sesterzen.^)  Die  Steuer  traf  also  ausschliesslich 
die  Begttterten,  und  nahm  zum  erstenmal  die  ungeheuren  Reich- 
thttmer  in  Anspruch,  welche  sich  schon  am  Ende  der  Republik 
und  noch  mehr  während  der  Kaiserzeit  in  den  römischen  Fa- 
milien angehäuft  hatten.    Der  letzte  römische  Census,  von  dem 


1}  Dio  GasB  &.  a.  0. 

2)  Biee  ninunt  an  Bachofen  Die  Lex  Voeonia.  Basel  1843.  8.  6.  121  und 
In  der  TOihei  angeführten  Schrift  S.  325  nnd  Bndorff  a.  a.  0«  S.  386  mit  Be- 
ruf nng  anf  PUn.  pofieg.  42:  loeupletäbani  et  fiscum  et  aeraHum  non  tarn  VoeO" 
nia  et  Julia  legee,  quam  maieatatis  eingulart  et  unieum  crimen  eorum,  qui  eW- 
mine  vaearent.  Gegen  die  Annahme  ist  Hnaohke  Censiu  der  r5m.  Kaiserzeit 
S.  74  Anm.  166.    Vgl.  Cagnat  S.  179  ff. 

31  Appian.  &.  e.  Ö,  67.  4)  Dio  Gass.  56,  2a 

5)  Sie  wird  auch  tnbutum  genannt  Ton  Plin.  paneg,  37:  vieeeima  heredir 
tatum,  Mbutum  tolerdbüe  et  faeüe  heredibua  duniaxat  extraneU,  dometUois  grave, 

6)  Lex  vicesima  heredttaUum  nennt  sie  Gaias  3.  125.  162  und  so  heisst  sie 
auch  Dlg.  2,  15,  13;  11,  7,  37;  28,  1,  7;  35,  2,  68;  50,  16,  154.  Man  er- 
wartet lex  vieesimae ,  was  Gronov  De  aest,  (4.  1691)  p.  218  allein  für  richtig 
hielt    Vgl.  Goeachen  zu  der  Stelle  des  Gaius. 

7)  Dass  sich  das  Gesetz  nur  auf  römische  Bürger  bezog,  zeigt  Plin.  paneg. 
37.  38.  39.  Bachofen  8.  333. 

8)  ol  irdvü  ouffs^^'«  (P^^  ^^*«  ^^>  '^) »  ol  Tidvü  itpooi^xovTec  (ib.  77,  9). 
Die  genauere  rechtliche  Bestimmung  fehlt;  nach  Bachofen  S.  335  sind  die  Kog- 
naten des  furischen  Gesetzes  gemeint,  d.  h.  die  Verwandten  der  sechs  ersten 
Grade  und  aus  dem  siebenten  der  »obrino  natus  (Fr.  Vat.  $  301). 

9)  D.  h.  wenn  der  gesammte  Nachlass  unter  dieser  Summe  war.  Bachofen 
S.  340.  341.  Ueber  die  Summe  s.  Mommsen  D.  B.  Tribus  S.  121.  Vgl.  Cagnat 
p.  185.  Bei  Vermächtnissen  reicher  Personen  oder  testamentarischen  Stiftungen 
derselben  wird  der  legirten  Summe  die  Formel  hinzugefügt:  deducta  vicesima 
populi  Somani.  0.  J.  X.  II,  964.  UI,  2922.  V,  1895,  wofür  es  in  einer  numi- 
dischen  Inschrift  C.  i.  jL.  VIII  n.  2354  heisst:  vicesima  popuU  Bomani,  min(usy 
Zuweilen  trifft  der  Testator  selbst  eine  Bestimmung  über  die  Zahlung  der  vice- 
sima (C.  i.  L,  VI,  10229  1.  116—119;  Tgl.  Kudorif  a.  a.  0.  S.  392);  öfters  über- 
nimmt der  £rbe  namentlich  bei  Stiftungen  dieselbe  und  zahlt  die  legirte  Summe 
sine  deduetione  •vieesimae.  C.  J.  L.  II,  1425.  1473.  1474.  1637.  1949.  1951. 
2244.  3424. 
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wir  näher  unterrichtet  sind,^j  wurde  unter  Claudius  im  J.  48 
gehalten;  er  ergab  nach  Taeitus  5,984,072  eensirte  Bürger,  was 
auf  25  Millionen  Seelen  schliessen  lässt ;  ^)  bei  der  allgemein 
verbreiteten  Ehelosigkeit  der  höheren  Stände  und  der  Gewohn- 
heit, durch  eine  Menge  von  Legaten  den  ganzen  Kreis  der  Freunde 
zu  bedenken,  9]  musste  der  Ertrag  der  vicesima  für  den  Staat 
sehr  bedeutend  sein;  Gibbon  berechnet,  dass  in  zwei  bis  drei 
Generationen  das  gesammte  Vermögen  der  Privaten  durch  den 
Staatsschatz  ging.^)  Unter  Caraoalla  wurde  die  Erbschaftssteuer 
nicht  nur  vorübergehend  um  das  Doppelte  erhöht,  so  dass  sie  auf 
40  Procent  kam,^)  sondern  auch,  um  die  ganze  Einwohnerschaft 
des  römischen  Reichs  dazu  heranzuziehen ,  das  Bürgerrecht  an 
alle  Bewohner  der  Provinzen  verliehen,^)  welche  nunmehr  neben 

1)  Die  Angaben  übeT  die  Censasaufnalimen  sind  am  besten  gesammelt  von 
Clinton  Fasti  Heüenieu  Vol.  UI.  Append.  X  p.  438—461.  Die  Zahlen  der 
Gensnsregister  yersteht  ei  von  den  männlichen  Personen  zwischen  17  nnd  60 
Jahren ,  nnd  berechnet  nach  dem  /von  ihm  Fast»  Hell,  II  p.  387  entwickelten 
Verfahren  danach  die  Totalsnmme.  Der  Censns  von  28  v.  Ohr.  ergab  4,063,000 
Männer  zwischen  17 — ^60  Jahren  (Afon.  Anc,  11,  4.  Dagegen  Ensebios  ckron,  II 
p.  140  Schoene  und  in  der  armenischen  Uebersetznng  ed.  Aacher  II  p.  257, 
sowie  Syncellns  p.  693  Bonn,  geben  4,164,000  an.  Snidas  I  p.  851  Bemh. 
4,101,017) ;  die  Gesammtsnmme  derBürgerboYOlkernng  betrug  damals  nach  Clinton 
(^Fast,  Hdl.  III  p.  46n  17,258,761.  Der  Censns  Yon  8  v.  Chr.  ergab  nach  dem 
Afon.  Ancyr,  II,  8  4,233,000  nnd  der  Censns  Yon  14  p.  Chr.  (3fon.  Ancffr,  II,  11 
▼gl.  Mommsen  Res  g.  d,  Aug.^  p.  39)  4,937,000  Männer.  Ein  grosser  TheU 
der  Bürger  war  in  den  Proyinzen  ansässig.  So  gab  es  Im  J.  88  ▼.  Chi.  in  Asien 
80,000  Romer.     Valer.  Max.  9,  2,  3  extern. 

2)  Tae.  ann.  11,  25.  Enseblns  (Hieronymus)  c&ron.  II  p.  153  ed.  Schbene 
giebt  6,844,000,  Syncellns  p.  629  Bonn.  6,941,000  an.  Clinton  hält  für  die 
richtige  Zahl  5,984,072  oder  5,944,072  nnd  berechnet  die  gesammte  Bürger- 
bevölkernng  auf  25,419,066.  Jennys  Siaiistiqw  des  peuples  de  VanUquit^'  Paris 
1851.  8.  II  p.  364  rechnet  6,944,000  und  als  Gesammtsnmme  34,720,000. 

31  Cicero  hatte  von  seinen  Freunden  2  Mill.  HS  geerbt.   Clc.  PhU.  2, 16,  40. 

4}  Gibbon  c  6  am  Ende.    Bachofen  S.  330. 

51  Dio  Cass.  77,  9.     Macrinus  hob  dies  wieder  auf  Dio  Cass.  78,  12. 

6)  Dio  Cass.  77,  9 :  oi>  he%a  %a\  To)[xa(ou;  rdhrca«  touc  ^v  tj"  dpy-^  aO- 
Tot»,  X^YM»  fiiv  TifjUov,  IpYM»  5e  8ita»c  itXeto)  aÖT«j)  xal  ix  toü  toio'jtou  icpooj,  oid 
TÖ  toü;  ?ivoü«  TÄ  iToXXd  a^T&v  [x-?!  cuvreXeCv,  dir^öei^e^.  Dig.  1,  5,  17:  in  orbe 
Romano  qui  sunt,  ex  constitutione  imperatoris  Antonini  cives  Bomani  effeeU  nmt. 

Justin.  Nov,  78,  5:    &07rep  —  'Avcmvtvoc r6  Tfjc  'PcofMtix-^«  iroXiTsbc 

icpÖTepov  Ttap*  dxdioTou  tcuv  6i:T|%<5(ov  aiTo6|Jievov  —  dfcaotv  Iv  xotv^»  toi«  ütctj- 
xootc  $e5(6p72Tat.  In  dieser  Stelle  wird  nur  irrthümlich  Antoninus  Pins  statt 
Antoninus  Caracalla  bezeichnet.  Vgl.  oben  S.  224  A.  1.  Die  Constitution  des 
Caracalla  bezog  sich  übrigens  nur  auf  die  damals  im  römischen  Reich  yorhan- 
denen  ingenui  und  enthielt  ohne  Zweifel  eine  ähnliche  Formel,  wie  die  lex 
Plautia  und  Papiria  bei  der  Ertheilung  des  Bürgerrechtes  an  alle  Italiker  (Cic. 
pr.  Areh.  4,  6 :  data  est  civitas  Silani  lege  et  Carbonis  si  qui  foederatis  civitati- 
bus  adseripti  fuissent,  si  tum,  cum  lex  ferebatut^  in  Italia  domieilhim  habuissent). 
Denn  der  Peregrlnenstand  war  auch  später  noch  yorhanden.  Siehe  Th.  I  S.  444. 
Haubold   Ex  constitutione  imp,  Antonini  quomodo ,    qui  in  orbe  Romano  essent, 
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dem  Provinzialtributum  aueh  die  Erbschaftssteuer  entrichteten. 
Nach  welchen  Principien  indess  hiebe!  verfahren  wurde,  ist  un- 
klar« Es  gab  schon  vor  der  Verordnung  des  Garacalla  in  allen 
Provinzen  eine  grosse  Anzahl  von  Römern ,  die  daselbst  Land 
besassen  und  dafQr  das  Provinzialtributum  entrichteten.  Wenn 
es  nun,  wie  mit  Recht  anzunehmen  ist,  der  hauptsächliche  Zweck 
der  vicesima  war,  den  bisher  unbesteuerten  italischen  Grundbesitz 
heranzuziehen  und  eine  Gleichstellung  Italiens  und  der  Provinzen 
herbeizuftthren,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grundbesitz,  welcher 
schon  dem  tributum  unterworfen  war,  wenn  er  einem  in  der 
Provinz  domicilirten  römischen  Bürger  angehörte,  nicht  nodi  ein- 
mal in  der  vibesifna  als  Steuerobject  angerechnet  werden  konnte, 
und  dass  somit  höchstens  das  bewegliche  Vermögen  der  in  der 
Provinz  ansässigen  Römer,  obwohl  auch  dies  schon  zu  dem  tri- 
butum steuerte,  der  vicesima  unterliegen  konnte. i)  Ob  dies  von 
Garacalla  beibehalten,  oder  dahin  verändert  wurde,  dass  der  be- 
reits dem  tributum  unterworfene  Grundbesitz  bei  der  Berechnung 
des  Vermögens  nochmals  in  Ansatz  gebracht  wurde,  ist  un- 
bekannt.   Unter  Justiniän  bestand  die  vicesima  nicht  mehr.  2) 

F.   Ipdireote  Steuern. 

1.  Unter  den  indirecten  Steuern, ')  welche  im  Alterthum  als 
die  einzigen  mit  der  bürgerlichen  Freiheit  vereinbaren  regel- 
mässigen Auflagen  betrachtet  werden,  nehmen  die  erste  Stelle 
die  Zölle  ein,  welche  in  allen  griechischen  Staaten  eine  Haupt-  zöue. 
quelle  der  Einnahme  bilden  und  auch  in  Italien  alt  sind.  Sie 
waren  in  Rom  schon  unter  den  Königen  eingeführt  4],  wurden  im 

ciues  Bomani  effecti  sint  in  Hanb.  Opuac,  ed.  Wenck  Vol.  II  p.  369  ff.  besonders 
378  ff.    Vgl.  TiekeU  8eUct.  Antiq.  (H«g.  17U)  c.  4  p.  183—186. 

1)  Dies  ist  die  Ton  Bachofen  S.  342  nicht  gebilligte  Ansicht  Ton  Hnschke 
Census  der  rdm.  Kaiserzelt  (a.  a..  0.  S.  190  A.  409).  Nach  diesem  war  die 
Sache  so:  ^ Hatte  ein  italischer  Bürger  Grundstücke  in  der  Provinz,  so  musste 
er  sie  dort  eenslreu  lassen  und  davon  steuern;  der  vicesima  unterlagen  sie 
nicht.  Hatte  umgekehrt  ein  römischer  Bürger  der  Provinz  Grundstücke  in  Ita- 
lien, so  zahlte  er  davon  kein  tributum  y  sie  wurden  aber  in  seiner  Erbschaft 
mit  versteuert." 

2)  Cod.  Just.  6,  33,  3.  —  Poisnel  Milangu  d'archiol,  ei  d'hist,  puUOs  par 
l'€edU  franc.  de  Borne  1883  p.  212  ff.  schreibt  Constantin  dem  Gr.  die  förm- 
liche Aufhebung  der  Erbschaftssteuer  zu. 

3)  Die  Hauptuntersuohung  hierfür  ist  Oagnat  Aude  histofique  tur  les  im- 
p6t8  inditects  ehe%  lee  Romain»  jusqu'aux  inoasiona  de$  barbares,  Paris  1882.  8., 
wo  man  aueh  die  älteren  Schriften  über  diesen  Gegenstand  angeführt  findet. 

4)  Liv.  2,  9,  6. 
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J.  555  s=3  499  in  Puteoli  und  Capua  fttr  die  römische  Staatskasse 
erhoben,  1)  werden  im  J.  575  =s  479  als  allgemeine  Einrichtung 
erwähnt  3)  und  von  den  Gracchen  vermehrt.^)    Die  Verpachtung 
•^"^i'J^UU^*  derselben  an  publieani  gehört  zu  den  stehenden  Geschäften  der 
Censoren.  ^]     An  dem  Prinzip  dieser  Steuer  hatten  die  Römer 
nichts  auszusetzen,  wohl  aber  an  den  Belästigungen  durch  die 
Steuereinnehmer^  über  welche  sich  Klagen  in  der  Zeit  der  Re- 
in Italien,  publik  wic  der  Kaiser  wiederholt  geltend  machen.^)    Mit  Rück- 
sicht auf  diese  wurde  im  J.  694  =  60  durch  ein  von  dem  Prätor 
Q.  Caecilius  Metellus  Nepos  eingebrachtes  Gesetz  die  Äocise  in 
Italien  abgeschafft,®)  allein  die  Accisefreiheit  dauerte  nur  kurze 
Zeit.    Denn  seit  Caesar  gab  es  wieder  einen  Einfuhrzoll  flir 
*iuSSl^  fremde  Waaren,^)  der  seitdem  immer  fortbestanden  hat.«)  lieber 

1)  Llv.  32,  7,  3:  (Ceruore»)  portoria  venalichtm  Capxtae  Füteoliaque,  item 
CaUfum  portortum  —  loeofunt.  Wenn  diese  Lesart  der  Bamberger  Handschrift 
richtig  ist,  was  Madvig  bezweifelt,  so  ist  venaliciium  statt  venaUeiorum  zu  nehmen. 
Es  werden  nämlich  nur  die  eingeführten  Waaren  Terstenert,  welche  für  den 
Handel,  nicht  diejenigen,  welche  znm  eigenen  Gtebranoh  der  Einführenden  be- 
stimmt sind ;  eine  Begel,  auf  die  ich  zurückkomme.  Unerklärt  dagegen  ist  der 
Zoll  in  Gapna,  welches  keine  Hafenstadt  ist. 

2)  LiY.  40,  51,  8:  portoria  quoque  et  vectigaüa  Udem  (eensoret)  miuUa  m- 
sittuertmt, 

31  Velleiüs  2,  6 :  nova  eomtituehat  portoria. 

A)  Polyb.  6,  17, 2.  Nonins  p.  37 :  portorium  dicüur  merees,  quae  portHori" 
hu»  datur,    LuciUns  lib.  27  (fir.  14  Müller): 

facti  idan  quod  ilU  qui  inseriptum  e  portu  exporiant  elaneulum, 
ne  portorium  dent, 
(^Inseriptum  ist  dtfpacpov,    nnyerttenert.     Vgl.  Varro  de  r.  r.  2,  1,  16.)    Nonins 
p.  24 :  portitores  dicuntur  tdonarii,  qui  partum  obsidentes  omnia  seiseitentur  et  ex 
eo  veeUgäl  aeeipianl* 

5)  Oicero  ep.  ad  Q.  fraU  I.  1,  11,  33:  iUa  eausa  pubUeanoffim  quantam 
aeerbitaiem  afferat  $oeii»n  inteUeximm  ex  dvibw^  qui  nuper  in  portorü»  ItaUae 
ioüendis  non  tarn  de  portorio  quam  de  nonnuUiM  iniurii$  portUorwn  querebantur. 
Quare  tum  ignoro,  quid  eoeiia  accidat  in  ultimis  terriSf  cum  audierim  in  Jtalia 
querelas  eioium.  Lästig  ist  insbesondere  das  Dnrohsnchen  der  Sachen  nnd  der 
Taschen  («xcirfew.  01c.  de  leg,  agr,  2,  23,  61).  IJlntorch  de  eurio».  VoL  VIII 
p.  60  B. :  xal  ^dp  robi  TeXtftva^  ßapuvöiAe^a  xal  (uo^spa^opifv,  o6^  Stov  ?x 
ifA^av?)  TÖDV  eloa70p.iveiv  IxXIyo^cv,  dXX'  öxav,  rd  xexpu(«.(Af^a  C^iroliVTec»  hi  d).- 
XoTptou  oxsGeoi  xal  cpoptCoic  dvaorpIvovTau  Darüber  wird  aach  geklagt  hei 
Tac  arm.  13,  50  und  Qointil.  deelam,  369  hat  zum  Thema  einen  Fall,  der  nach 
folgendem  Gesetze  beurtheilt  wird:  praeter  inttrummta  Uineria  omne»  re»  quadra- 
gethnam  pubUeano  debeanL  Publieano  $erutari  liceat.  Quod  quU  profeuu»  non 
/Siertt,  perdat»     Matronam  ne  lieeat  attingere, 

6)  Dio  Oass.  37,  61 :  xal  dTittW)  td  T£Xt)  iecvS«  tifjv  ts  it6Xiv  xal  rfy  d)»- 
Xtjv  ItaXlov  ^X6ii6t,  6  (liv  v^pioc  6  xaTaX6oac  a&Ta  icaotv  dpeoröc  ix^^^*  ^^®' 
ad  Att.  2,  16:  portorOa  ItaUae  mblatii,  agro  Campano  diviso,  quod  veetigel 
iuperest  domesticum  praeter  vieetimam? 

7 j  Snet.  Cae$.  43 :  peregrinanun  mereftim  portoria  inetituiU 
8)  Tac.  ann,  13,  60 :  eodem  anno  erebri»  populi  ftagitationtbuB^  immodettiam 
publieanorum  arguentia,  duhitavit  Nero^    an  euneta  vectigaUa  omitti  iuberei;  — 
»ed  impetum  eiu$  —  aUinuere  senatores,  diseoluUonem  imperii  doeendo^  <<  fruetus. 
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die  Zolleinrichtungen  in  den  nicht  italischen  Landern  liegen  uns 
nur  vereinzelte  Nachrichten  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  vor, 
allein  wir  veerden  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  das 
System  derselben  im  Laufe  der  Zeit  keine  wesentliche  Umgestal- 
tung, wohl  aber  eine  festere  Organisation  erhalten  hat.  Zuerst 
war  in  der  Kaiserzeit  die  Reichsgrenze ,  der  limes  imperii,  den  ^^^ 
genauesten  Zollbestimmungen  unterworfen.  Für  gewisse  Waaren  «"■■•• 
bestand  ein  absolutes  Ausfuhrverbot,  namentlich  für  rohes  und 
verarbeitetes  Eisen,  Waffen,  Wein,  Oel,  Getreide,  Salz  und 
Gold;  ^)  alle  eingeführten  Waaren  aber  waren  zollpflichtig.  Der 
Zoll  an  der  Reichsgrenze'  war  keineswegs  der  einzige,  welcher 
zu  erlegen  war.  Nicht  nur,  dass  in  älterer  Zeit  den  freien  und  ^™™^"*^" 
verbündeten  Städten  die  eigene  Einnahme  von  See-  und  Land- 
zOUen,  Brückengeldern  und  Thoraccisen  unter  der  Bedingung 
gestattet  vnirde,  dass  die  Römer  selbst  und  insbesondere  die 
publicani  Freiheit  von  denselben  genossen  (s.  Th.  I  S.  79  Anm.  4), 
sondern  auch  die  einzelnen  Provinzen  oder  doch  gewisse  Com- 
plexe  zu  einem  Steuerbezirk  vereinigter  Provinzen  waren  durch 
Zolllinien  von  einander  getrennt  und  somit  dem  Waarentrans- 
port  durch  das  römische  Reich  vielfache  Zollschranken  hinder- 
lich. Was  wir  hierüber  im  Einzelnen  theils  wissen  theils  als 
wahrscheinlich  annehmen  können,  ist  Folgendes: 

Besondere  Steuerbezirke  bildeten  4.  Sicilien,^)  2.  die  spa- J^Ji^J/^'*« 

quibus  respubUea  nutineretur^  deminuerentur,  quippe  süblatis  porioriis  nquew 
ut  trUmtorum  dboUiio  exposUdaretur.  PerÜnax  hob  die  portoria  wirklich  auf 
(Heiodian  2,  4,  7) ,  sie  sind  aber  wohl  bald  wieder  hergestellt  worden ,  denn 
später  werden  sie  mehrfach  erwähnt.  Cod.  Just.  4,  61,  6  s  Cod.  Th.  11,  12,  3. 
Cod.  Th.  13,  5,  23.  24.  Dig.  39,  4,  9  S  8.  50, 16, 17. 

1)  S.  Th.  I  S.  563.  Hinznznfügen  ist  Dueriptio  orhis  bei  Mai  ClaBs.  aueU 
III  p.  393 :  extra  aeramen  et  ferrum.  Haa  ernrn  epeeies  dua$  —  non  Ueet  hosti" 
htu  dare,  Paulus  Dig,  39,  4,  11  pr. :  eotrni  ferro  tubigendo  neee$$aritim  hoHi- 
bu8  quoque  venundariy  ut  ferrwn  et  frumentum  et  8dle$  non  »ine  periculo  ca- 
piiia  lieet. 

2)  Gic.  aee,  in  Verr,%  72,  176:  dioo^  te  maximum  pondue  aurij  argenii, 
eboriSy  purpurae,  plurimam  veitem  MeUtenaem,  plurimam  ttragulaniy  miidtam  De- 
Uaeam  'eupelleetüem ,  phuima  va»a  CoHnMi,  magnum  numerum  fnanentif  vhn 
melUs  maximam  Syraeuais  exportasse :  his  pro  rebus  quod  portorium  non  eaeet  dar 
tum,  litteraa  ad  aoeioa  miaiaae  L.  Canuleiumf  qtü  in  portu  operaa  daret,  2,  75, 
185 :  hia  exportationibua  —  acribit  HS  L)^  aoeioa  perdidiaae  ex  vieeaima  portorii 
Syraeuaia,  —  Oogitate  nunc,  eum  iUa  Sieilia  «tt,  hoe  eat  tomla,  quae  undique 
exitua  matiHmoa  habeat,  quid  ex  ceteria  loeia  exportatum  putetia,  quid  Agrigento, 
quid  LilybaeOy  quid  PanormOf  quid  Thermia,  quid  Haleaa,  quid  CatinCy  quid  ex 
eeteria  oppidia,  quid  vero  Meaaana  ?  Die  lex  eenaoria  portu»  SieiUae  bestand  noch 
in  der  Kaiserzeit,  Dig.  50,  16,  203  und  eins  promagiater  portuum  provineiae 
SieiUae  kommt  nnter  Traian  tot.    0.  /.  L.  III  n.  6065. 
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nischen  Provinzen,*)  3.  Gallia  Narbonensis^^  4.  die  tres  Gaüiae, 
d.  h.  LugdunensiSj  Aquüania  und  Belgica^^)  welche  unler  sich 
freien  Verkehr  hatten,  aber  im  Sttden  und  Osten  von  Narbo- 
nensis,^)  Italien,  Rätien  und  dem  freien  Deutschland  durch  eine 
Zolllinie  getrennt  waren.  An  derselben  wurde  ein  Eingangszoll 
von  2Y2  Procent,  die  quadragmma  Gailiarum  erhoben^)  und  es 
sind   noch   mehrere   Zollstationen   dieser   Linie   nachweisbar.  ^) 

1)  Dass  die  spanlsehea  Piovinzen  einen  Steuerbezizk  bÜdeteon,  itt  sn  sich 
wabrsclieinlloh.  Dafüi  sprechen  ancli  die  aooii  quinguagen(aimae)  armi  Tenaii 
Süvini  ,C.  /.  L.  TL  n.  6064,  welche  in  lUiherrls  (Granada)  ihren  Sitz  haben  und 
ihrem  Titel  den  Namen  einer  Profinz  nicht  hinzufügen. 

2)  Da  Gallia  NarbonenBis  zur  Zeit  der  Republik  eigene  porioria  hatte  und 
mit  den  durch  Caesar  eroberten  tres  OalUae  auch  später  keine  Verbindung  hat, 
so  werden  diese  ZdUe  in  der  ^isezzeit  fortbestanden  haben  (Tgl.  jedodk  A«  4). 
Gic.  pr,  Font,  9,  9 :  Af.  Fonteio  non  in  Oaüia  primum  venisae  in  mentem ,  ut 
portorium  vini  imtituerety  aed^  in  ItaUa  iam  hae  proposita  rationey  Borna  pro- 
fectum»  Itaque  Titwnum  TolOiae  quaiemoa  denarios  in  singutas  vini  aimphioraB 
portorii  nomine  exegisse,  Segoduni  Poreium  et  Mttnium  temot,  VoUalone  Ser- 
vaetrni  binos  et  vietoriatum ,  atque  in  hie  locis  Segoduni  et  Volcalone  ab  iis  por^ 
torium  esee  exaetum,  «I  qui  Bbromago,  qui  vicu8  inier  Tolotam  et  Nawhcnem  ett, 
deverterentur  neque  Toloeam  ire  veUent :  Toloaae  Oduluecantium  eenoa  denarioa  ab 
ii8,  qui  ad  hostem  portarentf  exegisie, 

3)  Z5Ue  waren  in  ganz  Gallien  schon  in  Yon6mischer  Zeit  bekannt  und 
wurden  yon  den  Bomem  nur  ihren  Interessen  gemäss  verlegt.  S.  Caesar  6.  (?. 
1,  18.  3,  1. 

4)  (Auf  der  Grenze  der  tres  OallUie  und  der  provineia  Narbonensis  lassen  sich, 
nach  Cagnat  S.  47  A.  8  keine  Zollstationen  nachweisen;  vielmehr  scheint  in 
der  Kaiserzeit  die  Narbonensis  mit  zu  dem  gallischen  Zollgebiet  gehört  zu  haben.} 

6)  Bei  dieser  Zollverwaltung  kommen  sowohl  Zollpächter  vor  (0.  /.  L.  Y, 
7213:  soeii  publici  quadragestmae,  u.  ö. ;  ein  eonductor  qwidragesimae  Oama- 
rum  vielleicht  C.  I.  L.  V,  7852)  als  auch  kaiserliche  Beamte.  Procuratores 
Auguati  quadragesimae  Gailiarum,  C.  I.  L.  VIII,  8328. 10499.  X,  6668  (Henzen 
n.  6648);  ein  vieeprocurator  quadragesimae  Oalliarum  C.  I,  L.  VIII,  822  es  Wil- 
manns  n.  1296;  tabxdarii  XXXX  QaUiarwn  Orelli  3344,  BvU.  deU'  Inst.  1870 
p.  95 ;  ein  praepositus  staUonis  Turieensis  XL  CkiUiarum  Orelli  459  (Mommsen 
Inscr,  Helvet,  236);  ein  praeposUus  staUenis  Maiensis  XXXX  Oalliarum  Orelli 
3343  =  C.  i.  L.  V,  6090;  ein  serous  Caesaris  ex  statione  XXXX  OalUamm  C. 
J.  L.  VI,  8692;  ein  aetor  XXXX  QaU.  C.  /.  L.  VI,  8691 ;  ein  eommentariensis 
XXXX  Oaü.,   Ephem.  epigr,  3  p.  50  n.  48. 

6)  Sicher  ist  die  auf  der  Grenze  des  gallischen  Districtes  Alpes  Cottiae  und 
von  Italien  gelegene  Station  Fines  Cotti  (beim  heutigen  Avigliana),  nach  Aus- 
weis der  Inschriften  C.  J.  L.  V,  7209.  7211.  7213/4;  |gl.  Mommsen  a.  a.  0. 
S.  811.  Andere  Grenzzollstationen  zwischen  Italien  una  den  gallischen  Pro« 
vinzen  scheinen  in  den  Inschriften  C.  i.  L.  V,  7643  (in  der  Gegend  von  Sa- 
luzzo),  7852  (statU)  Pedonensis,  bei  Borgo  S.  Dalmazzo,  südlich  von  Guneo)  er- 
wähnt zu  werden.  Eine  Zollstation  bei  Conflans  (in  den  alten  Itinerarien  ad 
publicanos  genannt)  im  Thal  der  Isdre,  nach  der  Insohr.  BuU,  deW  InsU  1869 
S.  265.  Der  Ostgrenze  gehörten  an  die  staüo  Maiensis  zwischen  Chur  und  Bre- 
genz  (C,  L  L,  V,  6090),  und  die  Stationen  in  Zürich  (Mommsen  iirwer.  Helvet, 
n.  23o)  und  Coblenz.  Ueber  die  letzte  s.  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im 
Bheiiilande  Hft.  60.  51  (1871)  S.  295,  53.  54  (1873)  S.  165.  Ueber  die  Star 
tionen  der  Südgrenze  handelt  Cagnat  Les  impöts  indirects  S.  49  ff.  Ob  auoh  in 
Metz   eine  stalio  quadragesimae  war,  wie  Desjardins  annimmt,   ist  wenigstens 
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5.  Britannien  zahlte  schon  zu  Strabo's  Zeit,  ehe  es  noch  Provinz 
war,  einen  Ausgangs-  und  Eingangszoli  ^)  und  es  wird,  so  wenig 
wir  auch  über  das  Fortbestehen  desselben  erfahren ,  ^J  seiner 
Lage  wegen  als  ein  eigener  Zollbezirk  zu  betrachten  sein.  6.  Die 
Provinzen  Moesia  mit  der  Ripa  Thracia;  Pannonia,  Dalmatia,  No- 
ricum,  und  nach  Appian  auch  Raetia  haben  eine  gemeinsame 
Steuerverwaltung  (s.  Th.  I  S.  296),  von  welcher  das  portorium 
nitfricum  erhoben  wurde ,  ^)  und  man  ist  daher  geneigt  zu  der 
Annahme,  dass  dies  portorium  eine  bei  dem  Eintritt  in  den  Be- 
zirk ein  für  allemal  zu  zahlende  Grenzsteuer  gewesen  sei.  Zieht 
man  indessen  die  geographische  Lage  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Zollstationen  in  Erwägung,  so  findet  man  nur  eine 
sichere  Grenzstation,  nämlich  Atrans,^}  welches,  zwischen  Geleia 
(Gilli)  und  Emona  (Laibach)  gelegen,  in  einem  Itinerarium  als 
fines  Italiae  et  Norici  bezeichnet  wird ;  ^)  Boiodurum  *)  (Innstadt 
bei  Passau)  liegt  zwar  an  der  Donau,  aber  zugleich  auf  der 
Grenze  von  Raetia  und  Noricum,  wie  Poetovio^)  auf  der  Grenze 
von  Noricum  und  Pannonien;  Savaria  dagegen^)  (Stein  am  Anger, 
sttdlich  von  Wien)  mitten  in  Pannonia  superior,  und  der  jetzige 
Ort  Le2an,  sieben  deutsche  Meilen  südlich  von  Nicopolis,^)  also 

nnsicher  (s.  ^Th.  I  S.  276  Anm.  1) ;  zumal  ida  auch  in  Golonia  Agrippinensis 
eine  Eingaogsstener  für  Waaien  gezahlt  zu  sein  scheint.   S.  Th.  I  S.  663  A.  1. 

1)  Strabo  IV,  5,  3  p.  200 :  xikri  xt  o5ito>c  &i:o(Xrftfou9i  ßap^a  Tdiv  xe  eloa- 
Yop.^aiv  eis  T^v  KeXxi'X'^jv  ^Tdev  xal  t&v  i^afOfüivaiv  iv&^5e  (Taöxa  V  inht 
iXe^dvTtva  ^diXia  xal  iteptou^^ta  xal  Xu-pfoupia  xal  &aXa  oxeÖT)  xal  dO^oc  ^(b- 
Tco;  toioDtosj. 

2)  Die  einzige  Erwähnung  Ton  puhUeani  findet  sich  yielleicht  auf  den  in 
Ijondon  yorkommenden  ieguktt  mit  dem  Stempel  P.  P.  BR  LON,  welcher  von 
Mommsen  gelesen  wird:  pttblicäni  provineiae  Britarmiae  Londlnenset  (C.  I,  L,  VII 
p.  21  vgl.  n.  1235). 

3)  Die  Abkürzung  P  P  liest  Mommsen  C,  J.  L,  III  p.  1136 :  publieum  por-- 
iotii,  mit  Bezug  auf  n.  447,  wo  der  griechische  Ausdruck  dafür  ist  xotvöv  tct- 
TapaxoaTfjc.  Sie  kommen  vor  C.  /.  L.  III,  761.  762 :  Herme$,  JüUorum  Januarii 
Capitoni»  Epaphroditi  eonduetorwn  {»(ubliei)  p(orU>rii)  lUyriei  et  ripae  Thraciae 
9ervu$  viUcua.  Vgl.  n.  4016 :  eonduc.  portori  lU/yrieu  n.  752 :  CoMori»  noitfi 
senms  vüicw  veetigaUs  Jüyriei.  n.  1647:  apUndidUsumi  veei(igalis)  iUtir(id). 
4063.  5691. 

4J  C.  J.  L.  m  n.  5121.  5123.  Ephem,  epigr.  4  p.  167  n.  585. 

5j  Mommsen  1. 1,  p.  627.  —  Auch  an  anderen  Grenzpunkten  der  illyrischen 
Provinzen  und  Italiens  lassen  sich  Zollstationen  nachweisen,  z.  B.  in  dem  auf 
der  Grenze  von  Raetien  und  Italien  gelegenen  Sublavio  (C.  /.  L.  V,  5079.  5080 
vgl.  5081),  und  auf  den  Alpenstiassen  von  Pontebba  (C.  I.  L.  V,  8650.  III, 
4716)  und  der  von  Aguontum  (Lienz)  nach  Julium  Oarnicum  (Zuglio)  über  die 
Alpls  Camica  führenden  (C.  1,  L,  III,  4720.  V,  1864). 

6)  C.  /.  L.  III,  5121.  7)  ib.  D.  4015. 

8)  ib.  n.  4161.    Epkem,  epigr.  IV  p.  140  n.  480. 

9)  ib.  n.  751.  752. 

Rom.  Alterth.  V.  3.  Aafl.  18 
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mitten  in  Moesia  inferior  gelegen,  sind  für  einen  GrenzzoU  ihrer 
Lage  nach  überhaupt  ungeeignet.  Es  scheint  demnach,  soweit 
man  aus  diesen  unvollständigen  Thatsachen  urtheilen  kann,  der 
Zoll  nicht  nur  einmal  an  der  äusseren  Grenze,  sondern  ausserdem 
noch  in  jeder  Provinz  erhoben  worden  zu  sein,^)  eine  Einrich- 
tung, welche  in  Aegypten  ihre  Analogie  hat.  Die  Erhebung  des 
Zolles  war  verpachtet,  aber  den  condtictores  portorii  lUyrici^ 
waren  in  der  Provinz  selbst  kaiserliche  Procuratoren  vorgesetzt^), 
deren  Bureaubeamte  ebenfalls  öfters  erwähnt  werden.^)  7.  Die 
asiatischen  Provinzen  waren  nicht  tu  einem  Steuerbezirk  ver- 
einigt, sondern  es  gab  eine  quadrcLgemna  der  Provinz  Asien  und 
eine  quadragesima  Bithyniae,  Paphlagoniae  et  Ponti.  Beide  waren 
verpachtet,^]  standen  aber  ebenfalls  unter  kaiserlichen  Procura- 
toren.<^)  Von  den  übrigen  asiatischen  Provinzen,  finde  ich  keinerlei 
Nachrichten; '')  dagegen  ist  8.  Aegypten  seit  alter  Zeit  der  Muster- 
staat für  alle  Steuereinrichtung  gewesen  und  auch  von  den  Rö- 
mern als  solcher  anerkannt  worden.  Der  grösste  Theil  der  Gegen- 
stände, welche  zur  Befriedigung  des  im  Beginne  der  Eaiserzeit 
auf  das  Höchste  gestiegenen  römischen  Luxus  dienten,  kam  aus 
dem  Orient  und  zwar  über  Syrien  oder  Aegypten.  Plinius  sdilägt 
den  Import  indischer  Waaren  auf  dem  letzteren  Wege  auf  jähr- 

Dies  ist  die  Ansicht  von  Henzen  Annali  1859  p.  113. 
C.  /.  L.  m  n.  751.  7ö3  und  öfters.  S.  den  MommBen'schen  Index  pw  1136. 
C.  /.  L.  III  n.  752. 1647.  4024.  6117  u.  6. 

Es  kommen  vor  tabuLariL  contraaeripioreB,  viUei,  S.  den  Mommsen^schen 
p.  1136. 

5)  Schon  Oicero  de  imp.  Pomp.  6,  14  Tühmt  die  ZöUe  von  Asien:  Asia 
vero  tarn  opima  est  ae  ferUUa^  ut  et  ybertate  agrorum  et  varietate  fructuwn  et 
magnitudine  pastUmi»  et  muUÜudine  earum  rerum^  quae  exportaniury  fatiU  Om- 
nibus terria  anteeellat',  and  weiter:  ita  neque  ex  portu  neque  ex  deeumia  neque 
ex  aeriptwra  vectigcU  eonaervari  poteat.  Unter  den  Kaisern  wnrde  die  qu<Mdrage-- 
aima  gezahlt.  Säet.  Veap.  1 :  publicum  quadrageaimae  in  Aaia  egit.  Müesische 
büingne  Insohr.  C.  7.  L.  HI  n.  447 :  FeUei  Frimiofü(8)  XXXX  por/(ortoram)  Aaiae 
i7ttic(0  Mileti,  aervo.  (Vgl.  auch  die  im  Mouoeiov  %ai  ßißX.  rfjc  cöa-f^eX.  o^^oX-^;, 
Jahrg.  2.  3  (Smyma  1878)  p.  49  n.  60ö  veroffentUchte  Inschrift  aus  lasus  in  Ra- 
rien :  IloüXyep  xotvoDVOiv  XtfA^oiv  'Aalac  o(xov6[i.oc  (d.  h.  aoeiorum  portuum  Aaiae 
vilicua)  is  laa(f).  Auf  einen  in  Passala,  dem  Hafenort  von  Mylasa,  ebenfalls 
in  Karlen,  zu  erhebenden  Zoll  bezieht  sich  ein  anscheinend  dem  ö.  Jahrh.  an- 
gehöriges  kaiserliches  Rescript,  abgedruckt  Ephem.  epigr,  Bd.  4  p.  39  and  voll- 
ständiger ebenda  Bd.  5  p.  62  n.  166.) 

6)  Henzen  n.  5530 :  C.  Fwrio  Sabinio  A^Uae  Temeaiikeo proe,  pwu. 

Aaiaey  ibi  vice  XX  et  XXXX,  —  proe.  prov.  BiOhfnitte  Ponti  Paphlagon(iae)  — 
—  ibi  vice  proe,  XXXX, 

7)  (Zölle  in  Syrien  erwähnen  Plinins  N.  H,  i%  65.  Fronto  p.  209  Naber. 
Philostratos  viU  ApoUon,  1,  20.  —  Ueber  Zölle  in  Palmyra  handelt  eine  zum 
Theil  im  Bulletin  dt  eorreapondance  hdUnique  6  p.  440  ff.,  vollstindiger  von  Yogutf 
Jownal   Aaiaiique   Stfr.  VIII    Bd.  2,    1883    S.   152  flf.    abgedmckte  griechisch- 
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lieh  SS  Millionen  Sesterzen  (fast  IS  Millionen  Mark]^)  und  den 
Import  von  Perlen  ausserdem  auf  100  Millionen  Sesterzen  ^j  an. 
Fttr  alle  diese  Waaren  war  Alexandria  der  Stapelplatz ;  3)  es 
wurde  aber  für  die  indischen  und  arabischen  in  allen  Häfen  des 
rothen  Meeres,^)  fttr  die  äthiopischen  in  Syene^)  eine  Eingangs- 
steuer, welche  fttr  die  ersteren  SIS  Procent  betrug/)  in  Schedia 
bei  Alexandria  aber,   in  der  Nähe  der  Canopischen  Mündung'') 

aramäische  lüBchrift  vom  J.  137  n.  Chr.  Indes«  scheinen  dies  nicht  Relchszölle 
gewesen,  sondern  von  den  Palmyrenem  anf  eigene  Rechnung  erhoben  worden 
zu   sein.    Vgl.  Hermes  Bd.  19 ,  1884  Fascic.  4.) 

1)  Plin.  N,  ü.  6,  101.  2)  PUn.  iV.  H.  12,  84. 

3)  Straho  17,  1,  13  p.  798:  Tf^i  Al-yOirrou  6e  xdc  icpo<sö5ouc  Iv  Ttvt  Xöfip 
Kix^pwv  ^pdCei|  «pifiaa«  xax  hnaurhs  T«j)  xfjc  KXeoitdlTpa«  icaxpl  tä  AöXtjtj  irpoa- 
^^peadat  ^öpov  xaXdiyraiv  (jiuplwv  xal  ^to^iXioiv  itevraxoolnv.  ^'Otcou  ouv  i  "»d- 
xiora  —  tJjv  ßaoiXelav  ^loixcb'V  Toaaura  icpoooßcöero ,  xC  5(p^  vo(ji(oat  xa  vüv, 
hiA  xooa6x72(  diriueXeCac  oixovop.o6pieva,  xal  xov  Uv6ix&v  iuicopiojv  xaX  xd>v  Tpco- 

JXo&uxixnv  iTnQUcnpi^voiv  iiti  xocoöxov ;  llpöxepov  pi4v  ^s  oi^'  efxoai  TzkoXa  ibdp- 
£t  x^  ^Apdißiov  xöXicov  SiaicEpdv,  Aoxe  ü^m  xd»v  axevwv  &icepx6irceiv  *  vDv  ^e  xal 
oxöXot  (A£Y^^^(  ox^ovxat  {lixP^  '^^  ^Iv5tx-^C  xal  x&v  axpwv  xä»v  A(fttoitixä>v,  ii 
&H  6  itoXuxt(ji6xaxoc  xop-lCexat  cp6pxoc  eU  x^v  AIy^^tov,  xdvxeO^  itdtXiv  ei«  xoöc 
aXXouc  dx7r£fi.icexat  xöitouc '  Aoxe  xd  x^Xt]  öiicXdota  ouvdfeadai,  xd  fAev  e(oa7c»Yixdi, 
xd  (e  d$a-fo>']fixd*  xwv  &e  ßapuxlpiajv  ßap^a  xal  xd  x^Xt)'  xal  ^dp  ^  xal  pt^vo- 
TcoXCa«  tfiei  piövTj  -(dp  i^  'AXe^dv&peta  xÄ-y  xoto6xcö'y,  tb«  iirl  xö  ttoXü  xal  OTto- 
(o^Ei^  £oxt.  Ueber  die  Einfahr  Indischer  Waaren  in  römischer  Zeit  s.  das 
Nähere  bei  Vincent  The  periplua  of  the  Erythrean  9ea.  London  1800—1805.  4. 
Yol.  II  Append.  p.  1 — 84.  Vgl.  Ameühon  Hiatoire  du  commerce  et  de  la  navi- 
gaUon  des  ^gypUen$  80U$  le  rhgne  des'  Piolemies,  Paris  1766.  8.  Lnmbroso  Re- 
eherehea  mr  Vieonomu  poUtique  de  V^gypte,    Turin  1870.  8.  p.  312  ff. 

4)  Plin.  N,  H.  6,  84:    nobis  diligenUor  noiiUa  Claudü  prifysipaiu  conUgü, 

Annü  Plceami,  qtä  marU  Rtibri  vectigal  a  fUeo  redemerat,   lihertus  circa 

Arabiam  navigam  u.  s.  w.  Zuweilen  fungirte  als  Abgabenerheber  der  Strateg 
des  Nomos  Ombites  0.  i.  Or,  n.  Ö075:  ['AnoXJXc&vtoc  nxoXepialou  fApaß^pJ^ou 
üWc,  oxpaxTj^ö«  xoö  ['Op.ß]e[l]xoü  xal  xou  itepl  'EXe^av[xtvTjv]  xal  4>iX7)C  xal  itapa- 
XifjpiTrnjc  [x^c  ipü]dpäc  tfaXäaöTjc 

6)  So  erklärt  wenigstens  Letronne  Rec.  II  S.  198  den  pitaOox^t  Ispa«  7t6- 
XtK  So^vTK,  der  vielfach  erwähnt  wird  (C.  /.  Ör.  n.  4867.  4868.  4874.  4876. 
4877.  4882.  4884.  4884b.  4885.  4978),  die  i7ttx7)p7jxal  lepäc  tcüXyjc  Sou^vtj«  ib. 
n.  4878  u.  ö.  als  Accisebeamten ,  während  Franz  C.  J.  Or,  zu  n.  4867  sie  für 
Pächter  der  Steinbrüche  ansieht.  Dass  die  Transportschiffe  in  Syene  einliefen, 
sieht  man  aus  C.  i.  Or,  n.  4866:  'Avxcnvic  MaXYaloc  da^oXo6pLe^oc  xi^v  6ppi0' 
^uXotxlav  2oif)v7]^  Die  Pächter  des  Zolls,  pitodesxai,  pfiblicani  sind  Griechen  oder 
Römer,  die  Unterbeamten,  6o7}^o(,  dagegen  auch  Aegypter.  S.  Froehner  Revue 
archSologique  12  (1868)  p.  47. 

6)  Pseudo-Arrian  Periplua  maris  Eryikr.  c.  19  p.  273  Müller:  €yti  U  IpiTro- 
p(oü  xivd  xal  oöx^  (Acuxi?)  xdbp.T))  xd&v  xou  ditö  xfjc  'Apaß(ac  ^«apxiCojtdvoic 
cU  olMis  TtXolot«  o6  (i^dXotc.  Ätö  xal  ei^  aWjv  xal  itapaX'/jTrn];  xfj«  XExdpX7)c 
xonv  elo^epoptivorv  cpopxlow  xal  7tapa(puXax'^C  X^P^^  ^axovxdp^Yj^  p£xd  axpaxeu- 
(Aaxoc  d7toox£XXexat.     Ueber  den  Ort  s.  Strabo  17  p.  781. 

7)  Strabo  17, 1,  18  p.  800:  ^au^a  Se  xal  xö  xeXdbviov  xöv  dvm^ev  xaxa- 
Y0|ji£vQiv  xal  dvafopivaiv  ou  X^^P*''  *^^  oxe^^a  ilis^x'zai  iirl  x<ji  iroxapnjJ,  d^'  ^c 
xal  xö  ^<yo{Aa  x(j>  xöntp.  Ein  Wasserbaum  verschloss  also  dort  die  Durchfahrt. 
Auch  hier  stand  ein  Militärposten  (potamophylaeid),  S.  die  Inschr.  Henzen 
n.  6928  =  C,  I.  L.  II  n.  1970. 

18» 
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und  an  allen  andern  Nilmündungen  ^)  eine  Ausgangssteuer  er- 
hoben. Und  dies  waren  noch  nicht  die  sämmtlichen  Lasten  des 
Transportes;  auch  die  drei  Epistrategien  Aegyptens  (Th.  IS.  445) 
scheinen  durch  Zolllinien  getrennt  gewesen  zu  sein ;  wenigstens 
bestand  eine  solche  zwisdien  der  ThebaYs  und  der  Heptanomis, 
auf  deren  Grenze  ein  Durchgangszoll  bei  Hermupolis  gezahlt 
wurde,2)  und  überdies  entrichteten,  abgesehen  von  den  Waaren, 
auch  die  Schiffe  ein  Hafengeld  in  Syene*)  und  schon  in  vor- 
römischer Zeit  eine  Schifffahrtssteuer,  welche  vielleicht  zur  Unter- 
haltung des  Strombettes  und  der  Canäle  verwendet  wurde. -*) 
Endlich  sind  9.  die  africänischen  Provinzen  zu  erwähnen,  in 
welchen  quatuor  publica  verpachtet  werden,  zugleich  aber  unter 
Verwaltung  eines  Procurators  stehn.^) 
Zolltarif.  Der  Zoll  beträgt  einen  gewissen  Procentsatz  von  dem  Werthe 

der  Waare  und  es  muss  daher  bei  den  Accisestellen  wenigstens 
der  EinlLaufspreis  declarirt  worden  sein.  Der  Procentsatz  war 
aber  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschiedener,  ja  selbst  in 
ein  und  derselben  Provinz  differirend.*)  Er  betrug  in  Sicilien  5,^) 
in  Spanien  S,^)  in  den  Galliae,  in  Asia,  Bithynia  und  den  illy- 
rischen Provinzen  2Y2  Procent,®)  stieg  im  vierten  Jahrhundert, 

1)  Hlrtias  de  h.  Alex,  13:  erant  orrmibw  ostiU  NiJU  eu$todiae  exigendi  per- 
iorii  causa  dispoiüae, 

2)  Strabo  17,  1,  41  p.  813:  l?7j«;  6'  i<nh  'EpfxoiToXtTix^  «puXaxVj,  TeXdbviöv  ti 
TÄv  It.  t^c   9t]ßat5oi  xaxatpepopilvaw.     Agatharchides  in  PhoUi  BibL  p.  447*> 

Bekker :  dT:6^  xoö  Meficpixwv  (Joreo«  eU  t?jv  8T)ßaiöa  Ti^vre  eiol  fifixctfü  so\uA 

ziia^oi  6  'Epuou^roMTT]«)  itip.iiToc,  8v  ol  p.ev  ^uXoxi^v  ot  ^e  aythia^i  xaXoOotv 
h  TaO-qQ  TÄv  avw^ev  xaTa-^o^U^tm^  eloirpdlTTOVTat  xal  xidiaoi  t6  t^o«. 

3J  Fioehner  Revue  arehiologique  11  S.  428  n.  6  A.  38. 

4)  Wir  erfahren  dies  aus  der  grossen  Mendesstele  ans  der  Zeit  Ptolemaeus' 
n,  welche  Brugsch-Bey  In  der  agyptologisohe^. Zeitschrift  1875  S.  34 ff.  über- 
setzt und  0.  Wachsmnth  im  Rhein.  Museum  N;  F.  Bd.  30  (1875)  S.  448  be- 
sprochen hat. 

5)  procuraior  IUI  publieorvm  Afrißae,  C.  I.  L.  UI,  3926.  V,  7547.  X,  6668 
(=  Henzen  n.  6648).  Conducior  IUI  p,  Afr.,  C.  I,  L.  VI,  8588  (=  Henzen 
n.  6650).  VIII,  997.  Soeii  quattuor  publieomm  Afrieae,  C.  L  L.  Vin,  1128. 
Fronto  ep.  ad  M,  Caeaarem  5,  49  (34) :  Saeniua  Pompeiemu»  m  pUtrimis  causis  a 
me  defensusy  poatquam  publicum  Afrieae  redemit,  pluribus  eausis  rem  famiUarem 
no8tram  adiuvat,  Ueber  diese  vier  Zölle  ist  sonst  nichts  bekannt  (ygl.  Mommsen 
Ephem.  epigr,  5  p.  117).  Es  kommen  indess  yerschiedene  Steuern  in  Africa 
vor,  welche  verpachtet  werden.  C.  I,  L.  X,  6104:  Carthag(ine')  aed(iUs)  praef. 
i.  d.  veclig,  quinq.  locand.  in  caatell.  LXXXIII.  Vgl.  Mommsen  zu  dieser  In- 
schrift. Nicht  sicher  ist  der  Curator  [i]eloni  C(irt«JMw),  C.  I.  L.  VIII,  6956.  — 
Von  Zöllen  in  den  numidischen  Hafenstädten  Rusicade  und  Ghullu  handelt  das 
im  C.  /.  L.  VIII  p.  979  (ad  p.  684.  700)  angeführte  kaiserliche  Rescript  aus 


dem  J.  445.  6)  S.  S.  272  A.  2. 

vieesima  s.  S.  271  A.  2. 
quadtagesima  s.  S.  272  A.  5 ;  S.  274  A.  6.  6! 


71  vieesima  s.  S.  271  Ä.  2.  8)  quinqaagesima  s.  S.  272  A.  1. 
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wie  es  scheint  für  alle  Handelswaaren  auf  I2Y2  Procent, i)  und 
war  in  einem  zur  ägyptischen  Verwaltung  gehörigen  arabischen 
Hafen  sogar  auf  85  Procent  normirt.  ^)  In  andern  Provinzen  da- 
gegen gab  es  einen  festen  Tarif  fttr  die  einzelnen  Waaren.  So 
hören  wir  in  der  Zeit  der  Republik  von  einer  bestimmten  Steuer 
auf  eine  Amphora  Wein  in  Gallia  Narbonensis  (S.  272  A.  2),  und 
aus  dem  J.  202  n.  Chr.  haben  wir  noch  einen  Theil  einer  einst  in 
ZaraY,  auf  der  Grenze  von  Numidien  und  Mauretanien,  aufgestell- 
ten lecc  portus,  welche  in  vier  Gapiteln  erstens  Sclaven,  Pferde, 
Maulesel,  Esel  und  Rinder,  zweitens  Schnittwaaren ,  drittens 
Lederwaaren  und  viertens  diverse  Producte  aufzählt  und  einer 
sehr  massigen  Steuer  unterwirft,  da  ein  Pferd  ^Yj  Denar,  ein 
Ochse  einen  halben  Denar  zahlt. 3)  Einem  Tarif  entnommen  ist 
wohl  auch  das  Yerzeichniss  orientalischer  steuerpflichtiger  Waaren 
aus  der  Zeit  des  Gommodus,^)  welches  für  die  Einfuhr  aus  dem 
Orient  ein  besonderes  Interesse  gewährt  und  folgende  sechs 
Kategorien  enthält :  4 .  Gewttrze,  Spezereien  zur  Fabrikation  von 
Salben  und  MedicinalstoflTe.  2.  Raumwollengewebe,  Pelzwaaren, 
Elfenbein  und  indisches  Eisen.  3.  Edelsteine.  4.  Opiate,  in- 
dische Matten  [vela  serta)  ^),  rohe  und  gesponnene  Seide  {metaxa 
und  nema  sericum),  seidene  und  halbseidene  Zeuge  {vestis  serica^ 
subserica)  und  andere  orientalische  Stoffe  {vela  tmctUy  carbasa). 
5.  Eunuchen  {spadones)  und  andere  Sclaven, <^)  wilde  Thiere  zu 

1)  Cod.  Just  4,  61,  7  Yom  J.  366 :  quin  oetavas  more  aolito  corutitutas  ornne 
hominum  gemUj  quod  commercüB  voluerit  inUresae,  dependat.  Ib.  8  yom  J.  381 : 
a  UgatU  gentium  devoiafum  ex  hia  tantum  epeeiebuSy  quo»  de  loeie  propriiSj  unde 
eonveniunt^  hue  deportant,  octavarii  veetigal  aceipiant.  Vielleicht  ist  hierauf  zu 
beziehn  die  pannonische  Inschr.  C.  /.  L.  III,  4288 :  Oenio  commerci  et  negotian- 
tium  Primitiv(u)8,  Juli  Prodi  cond(uetoria)  VIII  (ich  lese  octavae)  «er(vtM),  vi- 
l(ieu8)  XX  (yieesimae'),  Mommsen  yeisteht  oeto  publicorunif  wobei  aber  das  letzte 
Wort  nicht  fehlen  könnte. 

2)  {Periplua  mari»  Erythtaei  c  19  (s.  S.  275  A.  6).  —  Doch  will  Hirschfeld 
untersuch.  S.  20  A.  2  an  dieser  Stelle  das  überlieferte  t?j;  TexapTTjc  in  rij?  tex- 
Tapaxoor9i(  ändern.) 

3)  C.  L  L.  VIII,  4508  (Wllmanns  n.  2738).  —  {In  der  S.  274  A.  7  ange- 
fahrten Inschrift  yon  Palmyra  werden  als  Einheiten  für  die  Bestimmung  der 
TOTschiedenen  Gegenstände  die  Kameelslast  (yV^^  xap.T)Xix6c)  und  die  Esels- 
last  (f^fioc  6vix6c)  angesetzt.    Eine  Wagenlast  galt  gleich  4  Kameelslasten :  y^- 

4)  Dig.  39,  4,  16  8  7  und  Dirksen  Ueber  ein  in  Justinian's  Pandecten  ent- 
haltenes Verzeichniss  ausländischer  Waaren,  yon  denen  eine  Eingangssteuer  an 
den  Zollstätten  des  römischen  Reichs  erhoben  wurde.  Abhandl.  der  Berl.  Acad. 
1843.  Phil.-hist.  Gl.  S.  59-— 108,  wo  das  Einzelne  näher  besprochen  ist. 

5^  Die  Lesart  ist  unsicher.    Mommsen  liest  opia  Indiea  vel  Assyria. 

6)  In  der  DigestensteUe  werden  nur  Eunuchen  erwähnt;    dass  aber  auch 


nalium 
cipiorum, 
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den  Eampfspielen.     6.  Farbewaaren ,   feine  Wolle,    Biberhaare 
und  Filze. 
^dV^te""  Indirecte  Abgaben  schienen  den  Kaisern  besonders  geeignet 

stouern.  Sinch  Rom  und  Italien  zu  Leistungen  heranzuziehn  und  es  kommen 
namentlich  noch  folgende  vor,  welche  alle  dem  ersten  Jahrhundert 
ihren  Ursprung  verdanken: 

ceniesima  \ ,  Die  cefitesima  verum  venalium ,  M  welche  Augustus  nach 

vwaHwn.  jeu  Bürgerkriegen  einführte.^)  Wenn  diese  Steuer,  wie  die  Erb- 
schaftssteuer, in  Aegypten  ihr  Vorbild  hat ,  ^)  wo  sie  seit  alter 
Zeit  bestand,^]  so  betraf  sie  nicht  nur  die  Auctioneo,^)  sondern 
alle  Eaufcontracte^)  und  musste  eine  erhebliche  Einnahme  ge- 
wahren. Tiberius  setzte  sie  im  J.  17  n.  Chr.  von  i  Procent  auf 
Ya  Procent  herab ,  ^)  erhöhte  sie  aber  wieder  auf  4  Procent  im 
J.  31  8);  unter  Galigula  wurde  sie  abgeschafft,^)  indessen  nur  vor- 
übergehend, denn  ein  vectigal  verum  venalium  bestand  die  ganze 
£Laiserzeit  hindurch.  ^<>) 

quinta  et  2.  Die  quifita  et  vicesima  venalium  mancipiorum,    4  Procent 

andere  Sclaven  der  Einfnhnteuei  unterwoifen  waren,  zeigt  Quintll.  deeL  340. 
Suet.  de  el.  rheL  c.  1.   Dlg.  60,  16,  203. 

1)  (Vgl.  Mommsen  Hernes  Bd.  12  (1877)  S.  93,  98.   Oagnat  Leg  hnpdU  tn- 
direets  S.  227  ß.) 

2)  Tac.  ann,  1,  78 :  eentesimam  rerum  venalium,  post  hella  chilia  institutam, 

3)  Daaa  die  Römer  schon  seit  Caesar  äg^tische  Elnriclitiingen  benutzten, 
sagt  Appian  &.  e.  2, 154. 

4)  Droysen  Die  griecUsclien  Beischriften  Yon  fünf  ägyptischen  Papyren,  im 
Rhein.  Mnsenm  Jahrg.  lU  (1832)  S.  604  ff.  Lnmbroso  p.  303  ff. 

5)  Snet.   Cal.  16  nennt  sie  kurz  dw:erUe$ima  auetionum, 

6)  (Anderer  Meinung  ist  Mommsen  a.  a.  0.  S-  93.   Vgl.  Gagnat  S.  227.) 
7l  Tac.  ann,  2,  42.  8)  Dio  Cass.  58,  16. 
9)  Dio  Cass.  69,  9:  xal  tö  zikoQ  Tfj;  ixaTOvä]^  xax^Xuae.    Dagegen  Suet. 

Cal,  16 :  ducentesimam  auetionum  Itciiae  remisit,  Dass  beide  yon  ein  und  der- 
selben Steuer  reden,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  da  Dio  in  dem  ganzen  Gapitel 
mit  Sueton  übereinstimmt.  Dio  scheint  daher  die  Steuer  mit  ihrem  ursprüng- 
lichen Namen  zu  bezeichnen,  Sueton  aber  yorauszusetzen ,  dass  dieselbe,  ehe 
sie  aufgehoben  wurde,  wieder  auf  die  Hälfte  reducirt  war.  Sueton's  Nachricht 
bestätigen  die  Münzen  des  Galigula  mit  RCC,  wenn  dies  anders  mit  Eckhel  IV 
p.  224  zu  lesen  ist  remissa  dueenteaima  (ygl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  93  A.  4). 
Dass  die  Auflage  nicht  blos  für  Italien,  sondern  für  das  ganze  Reich  galt, 
schUesse  ich  aus  Sueton's  Ausdruck  Italiae  remisit  (anders  Mommsen  Hermes  12 
S.  101  A.  3).  Sie  blieb  also  bestehen  in  den  Proyinzen,  und  yielleicht  ist  sie 
erwähnt  in  der  spanischen  Inschr.  C.  I.  L.  II  n,  2029:  proc(uraton)  Aug.  pro- 
v(ineiae')  Baei(ieae')  ad  ducen,,  was  am  einfachsten  zu  lesen  sein  würde  ad  du- 
centesimam. Die  Herausgeber  streichen  ad  und  lesen  ducenario,  —  Auch  in  dem 
ersten  Kapitel  der  S.  269  A.  6  angeführten  Lex  metaüi  Vipaseensis  hat  man  eine 
Erwähnung  der  einprocentigen  Auctionssteuer  finden  wollen.  S.  Demelius  Zeitschr. 
der  Sayigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte  Bd.  4  (1883)  S.  33  ff. 

10)  Dig.  60,  16,  17.    God.  Just.  12,  19,  4;   12,  49,  1  =  Cod.  Theod.  7, 
20,  2  S  1. 
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von  dem  Preise  jedes  gekauften  Sclaven,^}  ebenfalls  seit  Augustus 
in  Geltung  2)  und  unter  einer  besonderen  Verwaltung.  3) 

3.  Eine  Consumtionssteuer,  welche  Caligula   auf  die  Nah-  Marktgeid. 
rungsmittel  [edtdia)  legte, ^)  hat  vielleicht  nicht  Bestand  gehabt; 

denn  unter  Yespasian  wenigstens  war  die  Thoraccise  auf  Markte 
waaren  aufgehoben;^)  später  wird  aber  ein  Marktgeld  auch  ausser- 
halb Roms  erwähnt.  <^) 

4.  Das  vecUgal  ansarii  et  foricularii  promercalium ,  wahr- ^•^^^'^^ 
scheinlich  ein  Standgeld  von  Budeninhabern,  dessen  Einziehung    <^i^i- 
an  publicani  verpachtet  war.  ^)   Das  ansarium  (von  ansa)  scheint 
ursprünglich  vom  Käufer  bei  der  Abnahme  der  Waare,^)    das 

1)  (Nacli  MommBen  Hennes  12  S.  93  A.  1  ist  dieae  Steuer  die  In  Anwen- 
dung auf  die  Sclayenauctlonen  auf  den  Tierfachen  Betrag  erhöhte  eenUsima  re- 
rum  Venalitan.) 

2)  Dio  CasB.  65,  31  vom  J,  7  p.  Ohr. :  t6  tc  tiXoc  t6  tii«  TOvreixoorfjc  (eo 
wild  mit  LipsiuB  Btatt  icevTyjxooTTJc  zu  lesen  sein.  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  II, 
1009  A.  4)  licl  t^  Ttbv  dv^pait^dcDV  TCpdoet  lüi^-^aft,  Tac.  ann.  13,  31 :  vecUgal 
quoque  qunUae  et  vieeHmae  venaUium  maneipiorum  remissum,  speeU  magU  quam 
vi,  quiay  cum  vtnditor  pendere  iüberetur,  in  partem  preiii  emptoribus  cuicreaeebat. 
Bis  dahin  hatten  sie  die  Käufer,  d.  h.  Römer,  gezahlt,  jetzt  zahlten  sie  die  Ver- 
kaufer, d.  h.  asiatlBche  Sclayenhändler. 

3)  C.  i.  L.  VI,  915:  (•ertjp  publiei  XX  lihertaUs  et  XXV  venal[iciorum]. 
{Es  ist  in  dieser  Inschrift  wohl  (eoeii')  publiei  zu  lesen ;  Tgl.  Mommsen  Staatsr. 
I  S.  317  A.  4.  Soeii  publiei  XXV  vendLiuim  nennt  auch  die  Inschrift  einer  Wasser- 
leitungsröhre, bei  Fahretti  Inaer.  34, 177.) 

4)  Suet.  Cäl,  40:  vecligalia  nova  aJtque  inaudüa  primum  per  publieanos, 
deinde  —  per  eentwrione$  trÜmnoegue  praetorianos  exereuit.  —  Pto  edulibua,  quae 
tota  urbe  venirenty  eertum  statumque  exigebatur. 

5)  PUn.  N.  B.  19,  52:  ex  horto  pUbei  maeeOum.  56:  itaque  hereule  nul- 
luni maoelU  veetigal  manu  fiiit  Bomae,  elamore  plebia  ineusanUa  apud  omnea 
prindpe$f  donee  remismm  eat  poriorium  mereia  hiuiua, 

6)  Oassiodor.  var,  4, 19 :  aiUquatiei  namque  praeaUUionemf  quam  rebu»  om^ 
nÜms  nundinandii  provida  deßniiüit  anUquiiaa  in  frumentia  vino  et  oleo,  dari 
praeaenti  tempore  ntm  iubemua.  Auf  Jahrmärkten  zahlten  die  Verkäufer  ein 
Standgeld.  Ck>d.  Th.  7,  20, 2:  in  quibuaevnque  nundinia  interfiierint(yeterani),  nulla 
prcponenda  dare  di^tbwnl,  und  dazu  Oothofred. 

7)  OrelU  n.  3348  »  C.  /.  L.  VI,  8694:  quidquid  umarium  tnveUtur,  arwa- 
rftmi  non  debei,  C.  I,  L.  VI,  1016  Or-c  ygl.  Eph.  epigr,  4  p.  276  n.  787:  Imp. 
Caeaair  Af.  AufeUua  Antoninua  «^  et  Imp.  Caeaar  L.  Aureliua  Commodiu  —  hoa 
lapidea  eonatitui  vuaaerunt  propter  eontroveraiaa,  quae  inter  meroaiorea  et  mancipea 
ortae  erant ,  uti  flnem  demonatrarent  vectigali  forieuliari  et  anaarii  promerealium 
aecundum  veterem  legem  aemel  dumtaxai  exigundo.  (Aus  dem  in  der  ersten  die- 
ser beiden  Inschriften  gebrauchten  Ausdruck  invehitur,  und  aus  dem  Umstände, 
dass  Ton  der  letzteren  Tier  Exemplare  vor  vier  yerschiedenen  Thoren  Rom*s  zum 
Vorschein  gekommen  sind,  folgt  dass  mit  anaarium  und  foricularium  eine  Aecise 
auf  die  nach  Rom  gebrachten  Lebensmittel  gemeint  ist  Mommsen  Epigraph.  Anal. 
15  (Leipziger  Ber.  1850  S.  309).) 

81  Cod.  Hermogenian.  3,  1 :  ai  pro  poaaeaaione  T.  Claudii  voa  debita  fiaealia 
exaolviaae  conatat,  veatram  eaae  poaaeaaionem  notiaaimi  iuria  eat.  Ideo  V.  C.  pro- 
eonaul  ai  partium  veatrarum  aüegatkme  aolutam  anaariam  pro  aUena  re  eognoacit, 
tU  tradat  vöbia  hano  ipaam  cum  firucUbua  rem  aequitaUa  ratione  proviaum  eat. 
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foricularmm  (von  foricula,  eine  Lade  *)  oder  auch  ein  Kaufladen)  *) 
vom  Verkäufer  entrichtet  worden  zu  sein.') 

O.  Besondere  und  auaserordentUohe  EinnAlunen. 

Zu  den  besonderen  Einnahmequellen  gehören: 

Monopole  4  ^  Die  Monopole  und  Regalien.   Monopole  gab  es  in  Griechen- 

Besaiien.  jgnd  4)   und  Aegyptou ,  *)  aber  auch  bei   den  Römern  wird  das 

Salzmonopol  schon  zur  Zeit  der  Könige  erwähnt. «)     Dasselbe 

scheint  in  der  Republik  keinen  erheblichen  Gewinn  abgeworfen, 

sondern  hauptsächlich  den  Zweck  gehabt  zu  haben,    den  Preis 

des  Salzes  niedrig  zu  halten,  in  der  Kaiserzeit  aber  besser  ver- 

SaiB-      werthet  zu  sein.     Die  bedeutenden   Salinen  im  ganzea   Reich 

nonopol. 

waren  kaiserlich ;  Privatsalinen  dienten  nur  zum  Gebrauche  der 
Besitzer ;  wollten  diese  Salz  in  den  Handel  bringen,  so  geschah 
dies  immer  durch  die  Pächter  der  kaiserlichen  Salzwerke,  an 
welche  sie  verkaufen  mussten.^)   Ausser  dem  Salz  war  Monopol 

ziMober.  der  spanische  Zinnober,®)  der  palästinische  Balsam^)  und  viel- 
leicht noch  manches  andere  Product,  über  welches  wir  nicht 
unterrichtet  sind.  ^^)     Unter  den  Regalien  ist  vor  Allem  zu  er- 

Die  Mänse.  wähucn  die  Münze,  welche  in  der  alten  Republik  verpachtet  ge- 
wesen ^i)  und  keinen  bedeutenden  Vortheil  gebracht  zu  haben 


'i 


Varro  de  r.  r .  1,  59. 

Sohol.  Juy.  3,  38:   condueuni  foriccui] alii  tahemaa  diewU  foro 

vieinaa.  Die  Pächter  der  Taberneo  sind  die  foricariij  die  die  Abgabe  an  den 
FiBcns  ZQ  zahlen  haben.    Plg.  22,  1,  17  $  5. 

3)  Fnrlanetto  in  Foro.  Lex.  «.  o.  erklart  forica  von  einem  Magazin  in  Ostia, 
wo  die  Waare  lagerte,  und  die  Abgabe  als  eiae  dogana  di  tranaiio.  Nach  dem 
Schol.  JoY.,  der  auch  eine  andere  Erklänmg  anführt,  wonach  forica  eine  Latrine 
ist,  hatte  Muiat.  573,  4  das  foriouliarium  für  eine  Abgabe  von  den  Latrinen  er- 
klärt, was  wegen  des  Zusatzes  promercalium  ganz  unhaltbar  ist.  Vgl.  Gramer 
In  Juvenalit  Satircu  Commentarü  vetustL  Hamb.  1823.  8.  p.  76  ff. 

4)  Boeckh  Staatshansh.  der  Athener  I  S.  74. 

51  Strabo  17  p.  798.  6)  S.  oben  S.  159. 

7)  Cod.  Just  4,  61,  11:  ti  quie  sine  persona  moncfpum,  id  est  aaUnaman 
eonduetorum  sales  emerit  vendereve  temptaverii^  sive  propria  audada  eive  nottro 
mumlue  oraculo^  sales  ipsi  una  oum  eorum  pretio  maneipibus  addieantur, 

5)  S.  oben  S.  253  A.  2.  9)  S.  oben  S.  258. 

10)  (Dass  stellenweise  noch  viel  weitergehende  Monopole  bestanden,  lehrt 
die  lex  metalli  Vipatcensia  (s.  S.  259  A.  6).  Nach  dieser  war  nämlich  in  dem 
zu  diesem  Bergwerk  gehörigen  Bezirk  das  ganze  Geschäftswesen,  z.  B.  du 
Schuhmacher-  und  das  Barbierhandwerk  vom  Fiscus  als  Monopol  in  Anspruch 
genommen,  und  wurde  an  Unternehmer  verdungen.  Vgl.  Hübner  Epk,  ep.  3 
p.  174.  178.  Mommsen  Hermes  Bd.  12  (1877)  S.  101.  Doch  mag  dies  in  den 
eigenthümlichen  Verhältnissen  jenes  dem  Fiscus  gehörigen  Bergwerkbezirkes 
begründet  gewesen  sein.    Vgl.  Hübner  Epk.  ep.  3  p.  186.) 

11)  pass  dies  auch  In  der  Kaiserzeit  wenigstens  zum  Theil  (vermuthlich 


vicesima 
libertaiU. 
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scheint ,  in  der  Kaiserzeit  aber  einen  grossen  Yerwaltungszweig 
bildete^)  und  seit  dem  zweiten  Jahrhundert,  wie  wir  früher  ge- 
sehen haben,  zum  Yortheil  der  kaiserlichen  Kasse  gewissenlos 
ausgebeutet  wurde.^) 

2.  Die  Abgabe  von  5  Procent  vom  Werthe  freigelassener 
Sclaven  [vicesima  libertatis)  ,^)  welche  seit  dem  J.  397  =  357  ein- 
geführt war,  zu  Cicero's  Zeit  bestand  (s.  S.  464  A.  6)  und  unter 
den  Kaisem  im  ganzen  Reiche  erhoben  vnirde.  Garaoalia  er- 
höhte sie  auf  4  0  Procent ,  ^)  Macrinus  aber  bradite  sie  wieder 
auf  den  alten  Satz  zurück.^)  Sie  wurde  von  den  freigelassenen 
Sclaven  selbst  gezahlt,  <^)  im  Falle  nicht  der  Herr  freiwillig  die 
Ausgabe  übernahm ,  '^  und  war  an  ptAlicani  {socii  vicesimae  U- 
bertatis)^)  verpachtet,  erhielt  aber  später  eine  besondere  Ver- 
waltung durch  kaiserliche  Beamte  [procuratores)^  welche  in  Ita- 
lien nach  Regionen,  ausserhalb  Italiens  nach  Provinzen  organisirt 
war^)  und  ihren  Mittelpunkt  in  dem  römischen  fiscus  HbertaUs 
et  peculiarum  hatte,  ^^j 

Wir  übergehen  einige  wenig  bekannte  und  vielleicht  nur 
vorübergehend  erhobene  Abgaben,  wie  die  quadragestma  litium,^^)  XSlIXi 


f UT  die  Eupfermünze)  noch  geschah ,  lehrt  der  Name  des  P.  Monetius ,  80€(io- 
rurn)  l^tbertua),  Philogenes,  C.  7.  L.  VI,  9953  mit  Henzen's  Bemerkung.  Ein 
[manyiep»  (ajerariae  monetae  hei  Borghesl  Oew>r.  8,  231,  ein  maneepa  ofßcinafum 
aerariartim  quingw  C,  7.  L.  VI,  8455.) 

1)  (Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  92  ff.)  2)  S.  ohen  S.  28.  29. 

3}  (Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  68  fr.  Gagnat  Les  impöU  itidtreol«  p.  153 
—172.)  4)  Dio  Cass.  77,  9.  5)  Dio  Oass.  78,  12. 

6)  Arrian  dias.  Epiet.  4,  1,  33 :  6  RoüXoc  eiOö«  eöyerat  dl<pefrfjvai  £Xe6^po«  * 
htä  xi;  fioxeiTe,  ikt  toic  clxoordljvaic  liriöoftet  SoQvat  dp^öpiov;  Petron.  58. 

7)  Dies  geschah  namentlich  in  Testamenten ,  in  welchen  den  Sclaven  mit 
der  Freiheit  auch  der  Betrag  der  vicesima  gewährt  wurde.  So  im  Testament 
des  Dasumius,  C.  7.  L.  VI  n.  10229  s=  Wilmanns  n.  314  lln.  52  fr.  S.  Rudorff 
in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswiss.  Bd.  XII  (1845)  S.  355  fT.  So  helsst 
es  auch  hei  Petron  71 :  omnes  iüot  in  Uatamento  meo  manumitto.  Philargyro 
etiam  fitndum  lego  et  eofUubemaiem  siumi,  Camioni  quoque  inwlam  et  vicesimam 
et  leetum  Stratum,  Dies  ist  die  gratuita  Ubertas.  Suet.  Veap.  16.  Airian  diss. 
Epiet.  2,  1,  26. 

8)  Drei  Sdayen  dieser  soeii  erwähnt  die  Inschr.  von  Oapua  C,  I,  L,X, 
3875:  Bamaeut,  «oc(iofum)  vice8(1mae')  liber(tati9);  Salama,  eociof^um)  vtcen- 
8(ifnae)  ISbertatit  8er(yua)\  Sabbio,  80e(ionim)  vieem(imae^  Ubert,  senms.  S.  auch 
C.  7.  L.  U,  4186.  III,  555  (mit  Ephem.  epigr.  4  p.  49).  V,  3351.  VI,  915.  8453. 
XII,  2396.  Mit  den  aocii  vicesimae  Ubertatis  sind  Identisch  die  vieensimarU  hei 
Petron  65,  der  vicentumarius  in  der  Inschr.  von  Cirta  C.  7.  L.  VIII,  7099 
(vgl.  Mommsen  Hermes  I,  52)  und  der  81xo9T(»vt)c  hei  Arrian  diss.  Epiet,  4, 1, 
33.  —  Mehr  hei  Hirschfeld  Untersuch.  S.  69. 

9)  Die  Inschriften  dieser  Beamten  hat  Hirschfeld  Untersuch.  S.  71  A.  1 
zusammengestellt.  10)  C.  7.  L.  VI,  772  (Orelli  3335).  8450. 

11)  Suet.  Cal.  40:  pro  litibus  atque  iudieiis  ubieunque  eoneepUs  quadragestma 
swnmaej  de  qua  Utigaretur^  (ezigebatur),    Dio  Cass.  59,  28. 


veetigal 
urinae. 
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welche  Galigula,  und  das  vecHgal  urifuze,  welches  Yespasian  an- 
ordnete^), und  wenden  uns  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen, 

ord^che  ^®'^^®  ^^  verschiedenen  Zeiten  den  Staatskassen  zuflössen.   Es 

Einnahmen,  gehören  hichcr : 

4.    Der  Eriegsgewinn. 

Ein  glücklicher  Feldzug  hatte  entweder  eine  dauernde  Ge- 
bietsvergrösserung  oder  einen  günstigen  Friedensschluss  oder, 
wenn  er  nicht  zur  Beendigung  des  Krieges  führte,  wenigstens 
einen  namhaften  Gelderwerb  zur  Folge.  Von  dem  Einflüsse, 
welchen  die  Eroberungen  ganzer  Länder  auf  den  römischen  Staats- 
haushalt hatten,  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  über  die  Abgaben 
der  Provinzen  die  Rede  gewesen ;  hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
baaren  Einnahmen  zu  thun,  welche  die  Kriege  selbst  dem  Aera- 
rium  zuführten,  nämlich  der  Kriegscontribution,  welche  dem  be- 
siegten Feinde  bei  jedem  Frieden  oder  Waffenstillstände  aufge- 
Bein  Betng. legt  wurdo ,  uud  der  Beute.  Es  ist  allerdings  unmöglich,  den 
Betrag  dieser  Einnahme  für  irgend  eine  Periode  festzustellen, 
einmal,  weil'wir  überhaupt  nur  in  besonders  wichtigen  Fällen 
über  dieselbe  Nachricht  erhalten,  und  zweitens,  weil  von  der- 
selben die  Kosten  des  Feldzuges  in  Abrechnung  gebracht  werden 
mussten.  Dennoch  aber  lässt  sich  behaupten ,  dass  es  nie  ein 
.  Volk  gegeben  hat,  in  dessen  Etat  dieser  Posten  eine  solche  Be- 
deutung gehabt  hätte,  als  er  in  dem  römischen  hatte,  nament- 
lich, nachdem  der  Entscheidungskampf  des  zweiten  punischen 
Krieges  beendet  war.  Nach  der  Schlacht  bei  Zama  wurden  in 
42  Jahren  drei  Friedensverhandlungen  abgeschlossen,  von  wel- 
chen die  mit  den  Carthagem  (553  =  204)  40,000  euböische  Ta- 
lente d.  h.  45  Millionen  M.,^]  die  mit  Antiochus  (564  =  490] 
45,000  euböische  Talente,  d.  h.  67 V2  Millionen  M.,^)  die  mit  den 
Aetolem  (565  =  489)  500  euböische  Talente  oder  2,250,000  M.*) 

1)  Snet.  Veap,  23.  Dlo  Gass.  66,  14.  Ob  diese  Abgabe  von  den  Walken 
gezahlt  wurde,  wie  Lipaias  De  magn,  Born,  11,  6.  Hegewlaoh  S.  212  und  an- 
dere annehmen,  oder  eine  Gewerbeatener  für  Lente  war,  welche  amphorae 
(Macrob.  sat.  2,  12.  Martial  12,  48;  6,  93)  auf  den  Strassen  aufstellten  (Bur- 
mann  De  vectig,  pop.  Born.  c.  XII),  oder  noch  andere  Zwecke  hatte,  weiss  man 
nicht.    S.  darüber  RodVertus  in  HUdebrand's  Jahrbüchern  V  S.  309  ff. 

2)  Polyb.  15,  18,  7.  Appian  Lib.  54.  Das  euböische  Talent,  gleich  dem 
attischen,  kann  in  der  Zeit  der  Republik  zu  rund  4500  M.  gerechnet  weiden. 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  25.   Hultsch  Metr.  S.  203  ff.  235. 

3)  Polyb.  21,  14,  4.   Uv.  37,  45, 14.   Appian.  Syr,  38. 

4)  Polyb.  22,  13,  2;  22,  15,  8.  Liy.  38,  9,  9. 
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einbrachte:  jeder  Triumph  aber  gewährte  dem  Aerarium  eine 
Einnahme  aus  der  Gontribution  und  der  Beute,  und  da  in  den 
883  Jahren,  auf  welche  sich  die  Fragmente  der  capitolinischen 
Triumphalfasten  beziehen,  484  Triumphe  verzeichnet  sind,  also 
durchschnittlich  mindestens  alle  zwei  Jahre,  zuweilen  auch  Jahr 
für  Jahr  triumphirt  wurde,  so  machte  der  Ertrag  der  Kriegs- 
führung  fast  einen  regelmässigen  Einnahmeposten  aus,  dessen 
reiner  Betrag  allerdings  von  der  Grösse  der  Eriegskosten  ab- 
hing, im  Allgemeinen  aber  immer  bedeutend  gewesen  sein  wird. 

Alle  im  Kriege  gemachte  Beute  fällt  nach  kriegsreohtlicher  "^gi^^^^^ 
Theorie  ausschliesslich  dem  Staate  zu,i)  und  die  Veruntreuung  s*»»*«»^- 
derselben  ist  eine  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  IpecultUus).^) 
Der  Soldat  muss  daher  nach  der  Plünderung  alles,  was  er  ge- 
funden hat,  abliefern  und  verpflichtet  sich  dazu  durch  den 
Diensteid ; ')  wird  ihm  gar  kein  Beuteantheil  bewilligt,  was  öfters 
vorgekommen  ist,  so  gilt  das  zwar  fttr  eine  Härte,  aber  nicht 
fttr  ein  Unrecht ;  ^)  findet  dagegen  eine  Vertheilung  statt,  so  kann 
das  entweder  sogleich  nach  dem  Kampfe  oder  erst  bei  dem 
Triumph  geschehn.  Im  ersten  Falle  ist  zuweilen  die  Beute  in 
natura  vertheilt  und  von  den  Soldaten  selbst  an  die  dem  Heere 
folgenden  Speculanten  verkauft  worden,^]  regelmässig  aber  wurde 
sie  von  dem  Quästor  zu  Gelde  gemacht  und  der  Ertrag  zu  gleichen 
Theilen,  d.  h.  nach  dem  Rangverhältniss  durch  die  tribuni  mäir- 

1)  Bei  Llv.  5,  20,  Ö  heisst  es  bei  dei  Ber&tliung  über  die  Verwendung  der 
vejentischen  Bente  von  Appins  ClaadiaB :  ai  semel  nefaa  dueereni  capiam  ex  ho- 
atüfus  in  aerario  exhau$to  bellia  peouniam  eaae,  auctor  erat  gUpendii  ex  ea  peeunia 
nUUti  numerandi, 

2)  Modestin  Dig.  48,  13,  15  (13):  ü,  qui  praedam  ab  hoatibua  capiam  sub- 
ripuHj  lege  peeulattu  tenetiw  et  m  quadruplum  damnatur,  Pompelns  wurde  im 
J.  668  B=  86  wegen  Venintrenang  öffentlicher  Gelder  angeklagt  (((xt^v  xXoirfjc 
Is/ev  5T](xoa((DV  ^p7]fioh:a>N) ,  weil  er  Jagdnetze  und  Bücber  besitzen  sollte,  die 
sein  Täter,  Pompeius  Strabo,  bei  der  Eroberung  von  Asculum  erbeutet  hatte. 
Plut.  Pomp,  4. 

3)  Polyb.  10,  16,  6 :  izepi  Ik  tou  fiijRIva  voo^tCe^^ai  [kffih  t»v  h.  t^«  5iap- 
««X^«,  <iXXd  TTjoeTv  r?jv  tcCotw,  xara  t6v  CpTto-^  [8v]  |6(iivuouai  Tzdsxti,  Srav  ddpot- 
odcoot  irpöTOv  eU  t?)v  itapcfi.ßoX'/jv,  ^i^at  fi^XXovTC«  ei^  t^v  TcoXcfiiCav,  6itip  toiS- 
TOü  xtX.     Gellius  16,  4,  2. 

4)  Liv.  4,  53,  10:  venditum  8ub  luuta  oonaul  in  aerarium  redigere  quaestorea 
iussitf  tum  praedieans  participem  praedat  fore  cxeretium,  cum  müitiam  non  ab- 
nuisaet.  5,  26,  8  (360  s  39^ :  eastra  capta^  praeda  ad  quaeBtorern^  redacta  cum 
magna  militum  ira.  10,  46,  5  (461  =  293) :  omne  aea  argentumque  in  atrarium 
eondiUim ,  militibus  nihil  daium  ex  praeda  est,  6,  2,  12 :  praedam  mÜiU  dedit 
(ComiUitf),  quo  minus  »peratam  minime  largitore  duce,  eo  milüi  gratiorem, 

5)  Liv.  10,  17,  6;  10,  20,  16.  Polyb.  14,  7,  3. 
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tum  an  alle  Officiere  und  Soldaten  vergeben ;  ^)  im  zweiten  Falle 
wird  eigentlich  nnr  eine  militärische  Belohnung  gezahlt,  und 
,  zwar  in  älterer  Zeit  in  sehr  bescheidenen  Summen,  aus  weldien 
man  ersieht,  wie  besorgt  man  war,  den  Beutegewinn  so  voll- 
ständig als  möglich  dem  Aerarium  zu  erhalten.^) 

Wie  dem  Soldaten,  so  ist  es  auch  dem  Feldherm  nicht  ge- 
stattet, aus  den  Kriegserfolgen  einen  persönlichen  Yortheil  zu 
ziehn ;  Polybius  ist  der  Ansicht,  dass  dies  auch  bis  zu  dem  Be- 
ginn der  überseeischen  Kriege  nicht  vorgekommen  sei , ')  und 
noch  an  Aemilius  Paulus,  Scipio  Aemilianus^)  und  Mummius^) 
wird  ihre  unbedingte  Uneigenntttzigkeit  einstimmig  anerkannt. 
Glaubte  man  einem  Feldherm  eine  Beeinträchtigung  der  Staats- 
kasse bei  Ablieferung  der  Beute  nachweisen  zu  können,  so  ist 
auch  eine  Verfolgung  desselben,  wenn  auch  nicht  im  regel- 
mässigen Rechtsverfahren,  so  doch  in  einem  politischen  Prozess 
versucht  worden,  wie  im  J.  358  =  396  gegen  den  Dictator  Ca- 
millus,<^)  im  J.  536  =  S48  gegen  den  Gonsularen  M.  Livius  Sa- 
linator,^  im  J.  565  =  489  gegen  M'.  Acilius  Glabrio,  den  Be- 
sieger des  Antiochus  bei  Thermopylae,^)  und  in  den  Jahren  567 

1)  Llv.  35,  1,  12.  Polyb.  10,  16,  6:  xÄTOtxa  irpaO^av  ol  x^^^^PX^'  8igcv£- 
{J.0U01  icaaiv  loov. 

2)  Naoh  der  entsclieldeiideii  Schlaclit  am  Metaanu  (547  »  207)  erhielten 
die  Soldaten  56  aa,  d.  h.  wenn  man,  wie  bei  der  Soldzahlnng  geschah,  10  as 
auf  den  Denar  rechnete,  4  M.  50  Pf.,  der  grosste  Theil  der  Beute  kam  in  das 
aerarium,  Polyb.  11,  3,  2.  LIt.  28,  9,  16.  Nach  der  Beendigung  des  zweiten 
panischen  Krieges  zahlte  Scipio  bei  seinem  Triumphe  400  aa  oder  etwa  30  M. 
fLlv.  30,  45,  3);  naoh  dem  zweiten  macedonischen  Kriege  Flaminius  250  a$ 
(LiT.  34,  52).  Bei  dem  Triumph  über  die  GalUer  im  J.  557  s  197  betrug  die 
Summe  70  as.    Liv.  33,  23,  7. 

J  Polyb.  18,  35  (18).  4)  Polyb.  a.  a.  0. 

Oio.  de  off.  2,  22,  76.  Frontin.  atrai,  4,  3,  15.  Aurel.  Vict.  v.  iU.  60.» 
S.  Schwegler  III ,  174.  Mommsen  Hermes  1 ,  183 ,  Rom.  Forschungen 
.  Es  wurde  ihm  nicht  nur  vorgeworfen ,  mit  weissen  Bossen  triumphirt 
(Diodor  14,  117.  Dio  Gass.  52,  13),  sondern  auch  die  Beute  ungerecht  vertheHt 
(Aur.  Yict.  de  v.  iü.  23)  und  broncene  Thüren  in  seinem  Hause  angebracht  zu 
haben.     PUn.  N.  H.  34, 13. 

7)  Frontin.  ttrat  4,  1,  45 :  damnatus  est  a  populo,  qtAod  praedaxn  non  aequa- 
liier  diviterat  militibus,  Aurel.  Vict.  de  v.  iü.  50  nennt  ihn  ex  invidia  peeula- 
tu8  reu8.    Liv.  27,  34,  3;  29,  37,  4. 

8)  liv.  37,  57,  12 :  P.  ßemproniua  Oraeeku»  et  C.  Sempronitu  RuUlus  tri- 
buni  plebis  ei  diem  dixerunt,  qttod  pecuniae  regiae  praedaeqae  aliquantum,  captae 
in  AnUochi  easiria,  neque  in  triwnpho  tuLiaaet  neque  in  aerarium  retuliaaet.  Bei 
dieser  Gelegenheit  scheint  Gate  die  Reden  de  praeda  mUitibua  dividenda  und 
uti  praeda  in  publicum  referaiur  gehalten  zu  haben ,  in  denen  die  Sätze  vor- 
kamen: „Furea  privaimum  furtorum  in  nervo  atque  in  oompedibua  aetatem 
agunlj  furea  publici  in  auro  atque  in  purpura"  und  „miror  andere  —  staituaa 
deorum  —  dornt  pro  auppellectUe  ataiuere.^  S.  M.  Catonia  —  gtioe  ertönt  r«c. 
H.  Jordan  p.  69. 
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— 570  =  187 — 484  gegen  L.  Cornelms  Scipio  und  seinen  Bruder 
P.  Scipio.  i) 

Wenn  aber  einerseits  der  Feldherr,  wenigstens  in  alter  Zeit,  ^^^^^r 
nicht  befugt  war,  von   dem  öffentlichen  Eigenthum  etwas  für^^^^^J^^ 
sich  zu  nehmen,   so  war  er  andererseits  berechtigt  und  ver- ^J®J*|]|J®" ^ 
pflichtet,  zu  seinen  amtlichen  Zwecken  über  alle  Mittel,  welche  ^'j.^g^" 
ihm  zur  Disposition  standen,  mit  derjenigen  Freiheit  zu  verfügen,    ^ö*»»*««- 
welche  das  Bedürfniss  der  Kriegführung  forderte  und  das  im- 
perium  ihm  gewährte.     Als  Scipio  Neu-Garthago  eroberte  (544 
=  240),  verfuhr  er  mit  der  reichen  Beute  in  einer  Weise,  die 
seinen  Plänen  angemessen,   aber  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
ganz  entgegen  war.     Die  Gefangenen  verkaufte  er  nicht,   son- 
dern die  vornehmen  unter  ihnen  entliess  er,  die  übrigen  nahm 
er  in   den  Dienst  des  Heeres  und   der  Flotte;  von  den  Beute- 
stücken behielt  er  einen  ausgewählten  Theil  zu  seiner  Disposi- 
tion, um  durch  Geschenke  die  Spanier  zu  gewinnen;  die  Kriegs- 
kasse, welche  er  vorfand,  übergab  er  zwar  dem  Quästor,  aber 
nicht  zur  Ablieferung  an  das  Aerarium,    sondern  zur  Verwen- 
dung für  seine  eigenen  Unternehmungen.^)     Indessen  war  solch 
eine  Freiheit  des  Verfahrens  nicht  unbedenklich,  da  sie  zu  Ver- 
dächtigungen benutzt  werden  konnte,  wie  Scipio  später  an  sich 
selbst  erfuhr,  und  vorsichtige  Feldherren   pflegten  daher  frei-Jj^J^g^Y^i^ 
willig  sich  einer  Controle  zu  unterjverfen ,  welche  sie  für  die  ^«idiiemi. 
Zukunft  sicher  stellte.    Dass  die  Soldaten  nach  dem  Siege  einen 
Beuteantheil  erhielten,  war  gerechtfertigt  und  gewöhnlich,  aber 
ihn  zu  reichlich  zu  verwilligen,  galt  als  eine  largitio ;  Camillus, 
obwohl  Dictator,   vermied   es  deshalb,   über  die  vejentanische 
Beute  selbständig  zu  verfügen,  3)  und  überliess  dies  dem  Senat, 
ohne  dadurch  seinen  Zweck  vollkommen  zu  erreichen.  Ein  Vx)tum 
vor  dem  Kriege  zu  thun,  und  entweder  nach  alter  Sitte  einem 
Gotte  die  decuma  der  Beutet)  oder  einen  Tempel  oder  Spiele  zu 

1)  LiY.  38,  60  ff.  Mommseii  Die  Soipionenprocesse  (Hermes  I  S.  161—216 
s=  Rom.  Forschungen  II  S.  417— 610> 

2)  Polyb.  10,  16—19. 

3j  Liy.  5,  20,  2:  ne  quam  inde  aui  müitum  iram  ex  maliffnUaU  praedae 
partitae  aut  hnoidiam  apud  patres  ex  prodüga  largUione  eaperet,  lüieras  ad  aena- 
ium  misit, 

4)  S.  Mommsen  C.  /.  L,  I  p.  149.  Es  ist  dies  nicht  die  deeuma  Yon  dem 
Privatvermögen,  welche  öfteis  dem  Hercules  consecrirt  wird  (Varro  bei  Macxob. 
Bat,  3,  6, 11.  Festi  ep.  p.  71),  sondern  der  Zehnte  der  Bente,  der  selten  erwähnt 
wird.   Camillus  sagt  bei  Liv.  5,  21,  2 :   Pythiee  Apollo  —  tibi  hinc  deeimam  par- 
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geloben,  war  ebenfalls  üblich,  aber  man  that  es  mit  BewilliguDg 
des  Senates^)  und  mit  Zuziehung  der  pontifices.^)  Was  endlich 
das  aus  dem  Verkauf  der  Beute  gewonnene  Geld  betrifft,  fUr 
Begriff  der  wclches  dcF  tochuische  Ausdruck  manubiae  ist,*)  so  konnte  dar- 
über  von  Seiten  des  Staates  gar  keine  Controle  gettbt  werden. 4) 
Gebunden  war  der  Feldherr  nur  durch  seinen  £id^)  und  durch 
die  Erwägung,  dass  die  Bedeutung  seines  Triumphes  geschätzt 
wurde  nach  der  Summe,  welche  er  in  die  Staatskasse  ablieferte  ;<^} 
allein  am  sichersten  war  es  fttr  ihn,  wenn  er  nicht  nur  ttber 
das  ihm  zur  Kriegsführung  mitgegebene  Geld,  sondern  auch  Hber 
die  ausserordentlichen  Einnahmen  Rechnung  legte.  7)    Uebrigens 

tem  praedae  voveo  und  Mammins  dedldit  Ihn  dem  Hfreule$  Victor  in  der  Insehr. 
C.  7.  L.  I  n.  ö4tÄ  =  IX,  4672: 

De  decuma,    Victor,  Übet  Luciü'  Mummiu'  donum 

Moribus  antiqueii  ptonäaerat  hoc  dare  $ese. 

1)  Liv.  28,  39,  1 :  ibi  referente  P.  Seipione  SenatuBeonaultum  factum  est,  ut 
quos  ludos  irUer  $editionem  militcarem  in  JHitpania  vovisaety  ex  ea  peeurUay  quam 
ipae  in  acrarvum  dttulisstt ,  faceret.  39,  Ö,  7 :  is  (Jlf .  Fulviua)  cwn  gratias  pa- 
irihuB  eonMcriptia  effisset,  adiedt,  ludos  magnos  sc  Jovi  0.  M,  eo  die,  quo  Am- 
hraeiam  cepisaet,  vovisse;  m  eam  rem  sibi  centum  pondo  auri  a  civitatibiu  eoUa- 
tum:  peterSf  ut  ex  ea  pecunia,  quam  rn  triumpho  kUam  in  acrario  positums  esset, 
id  aurum  secemi  iüberent.  Der  Senat  macht  bei  der  Bewillignng  auch  beson- 
dere Bedingungen.  Liv.  40,  44,  8 :  Q,  Fulvius  consul  —  dixit,  (ae')  vovissc,  quo 
die  postremum  cum  CelUberis  pugnasset,  ludos  Jovi  O.  Af.  et  acdem  equestri  For- 
tunae  sese  facturum  .  .  .  Ludi  decreti  et  ut  duumviri  ad  acdem  locandam  crea- 
rerUur.  De  pecunia  finitur,  ne  maior  causa  ludorum  consumeretur,  quam  quania 
F>iloio  Nobiliori  post  Aetolicum  beUum  ludos  faoienti  decreta  esset  et  q,  s.  Vgl. 
40,  52,  1.  Am  belehrendsten  ist  die  Antwort,  die  der  Senat  dem  Consul 
P.  Cornelius  Scipio  bei  LIt.  36,  36,  2  giebt :  censuerunt  ergo,  quos  ludos  ineon- 
sulto  senatu  ex  sua  unius  sententia  vovisaet  cos  uti  de  manubiis,  si  <fuam  peeu- 
nUxm  ad  id  reservasaet,  vel  sua  ipse  impensa  faceret, 

2)  Liv.  4,  27,  1 ;  31,  9,  6;  36,  2,  2;  42,  28,  8. 

3)  S.  Mommsen  Hermes  I,  174.  176,  R.  Forsch.  II,  439.  443.  Manubiae 
oder  manibiae  (über  die  letzte  Form  s.  die  SteUen  bei  Mommsen)  werden  von 
Gellius  13,  25,  29  deflnirt :  praeda  dicitur  eorpora  ipsa  rerum,  quae  capta  sunt, 
manubiae  vero  appeUaiae  sunt  peeumiia  a  quaesiore  ex  venditionc  praedae  redaeta, 
und  so  scheint  auch  Cicero  zu  unterscheiden  accus,  in  Verr,  3,  80.  186 :  911a  ex 
praeda  ac  manubiis  haec  abs  te  donatio  constituta  est?  De  leg.  agr.  1  am  Anfang: 
praedam,  manubias,  sectionem,  eastra  denique  Cn,  Pompd  —  decemviri  vendeni, 
2,22,59:  aurum,  argentum  ex  praeda,  ex  manubiis.  Hiermit  stimmt,  dass 
Tempel  gebaut  werden  nicht  de  praeda ,  sondern  de  manubiis  (Liv.  10,  46,  14 ; 
36,  36,  2  und  sonst)  und  dass  es  in  dem  Orakel  LIt.  23,  11,  3  heisst:  ApoUim 
donum  mittitote,  deque  praeda,  mantibiis,  spoüis  honorem  habetoU. 

4)  S.  hierüber  Mommsen  a.  a.  0.  5)  Polyb.  6,  56,  14. 

6)  Liv.  10,  46,  5  von  dem  Triumph  des  Papirius  461  »  293 :  omne  acs 
argefUumque  in  aerarium  cor^ditum,  miliUbus  nihü  datum  ex  praeda  est.  Audch 
que  ea  invidia  est  ad  plebem,  quod  tributum  etiam  in  Stipendium  militum  eonXo- 
tum  est,  cum,  si  spreta  gloria  fuisset  capiivac  peeuniae  in  aerarium  inlatae,  et 
miUti  tum  dari  ex  praeda  et  Stipendium  mUitare  praestari  potuisset, 

7)  Diese  konnte  auch  Scipio  bei  seinem  Process  legen.  Gell.  4, 18,  9 : 
ibi  Scipio  exsurgit  et  prolato  e  sinu  togae  libro,  rationes  in  eo  seriptas  esse  dixit 
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ist  es,  wenn  auch  unsicher  bezeugt;^)  so  doch  an  sich  nicht  un- 
wahrscheinlich,  dass^  wie  Soldaten  und  Officiere  ihren  Beute- 
antheil  nach  dem  Rangyerhältniss  erhielten,  in  der  letzten  Zeit 
der  Republik  auch  dem  Feldherm  ein  bestimmter  Antheil  zu- 
gestanden worden  ist,  und  die  manvbiae  imperatoris  von  den 
manubiae  überhaupt  unterschieden  werden  dürfen.  2)  Denn  in 
dieser  Periode  wurden  die  Feldherren  durch  die  Kriege  reich, 
ohne  dass  ihnen  daraus  ein  Vorwurf  gemacht  worden  ist,  und 
man  wird  gewiss  nicht  irren,  wenn  man  annimmt,  dass  auch 
die  Kaiser  von  den  Siegen^  welche  ihre  Legaten  erfochten,  einen 
Beuteantheil  für  ihre  Privatkasse  in  Anspruch  nahmen.^) 

S.    Die  bona  damnatorum. 

Nach  römischem  Rechte  ist  mit  jeder  Capitalstrafe  Vermögens- 
einziehung verbunden.*) 

Bei  Todesstrafe^)  und  Exil®)  tritt  diese  immer  ein,  und  von 
den  beiden  in  der  Kaiserzeit  aufkommenden  neuen  Arten  der 
Verbannung  hat  wenigstens  eine,  die  Deportation,  ebenfalls  pth- 
blicatio  bonorum  zur  Folge, ^)  während  bei  der  andern,  der  Rele- 
gation,  in  der  Regel  dies  nicht  der  Fall  ist.  ^)     Das  confiscirte 


omnis  peemUae  omnUque  praedae;  allatum,  ut  pakmi  reeitaretur  et  ad  aerarium 
deftfretur, 

1)  Psendo-Aacon.  p.  199:  manubiae  autem  nuU  praeda  imperalorh  pro  por» 
iione  de  ho$tibu$  eapta. 

2)  In  alter  Zelt  werden  die  manubiae  nur  zu  Zwecken  verwendet,  welche 
mit  dem  Kriege  zusammenhängen,  wie  znr  Erfüllung  eines  Gelübdes,  das  für 
das  Gelingen  des  Krieges  gethan  wnrde,  and  der  gelobte  Tempel  wird  nicht 
einmal  immer  von  dem  Sieger  selbst  gebaut  (Liv.  40,  44,  10) ;  in  späterer  Zeit 
dagegen  Terherzlichen  die  Triumphatoren  ihren  eigenen  Ruhm  in  Strassenanlagen 
and  Prachtbauten.  Tac  ann,  3,  72:  erat  eOamtwn  in  more  publica  munificentia, 
nee  Auguetue  areuerat  Taurumf  Philippumj  Batbtun  hoetUi»  exuniae  aut  eooundan- 
He  opea  omatum  ad  urbia  eonferre,  Suet.  Caea,  26:  forum  de  manubii$  in- 
ehoavit,  Suet.  Aug,  30 :  reliquas  via$  triumphaUbua  viria  ex  manubiaU  peevnia 
etemendae  diainbuit, 

3)  Isidor  or.  5,  7,  2 :  iua  miUtare  eat  — <  item  praedae  deeiaio  et  pro  per- 
aonarwn  qualitatibua  et  lahorihtu  iuata  diviaio,  item  prineipia  porUo, 

4)  Dionys.  4,  ö;  4,  42.  Liv.  4,  15,  8.  Dig.  48,  20  (de  bonia  damnatorum) 
i  pr. :  damnatione  bona  pubUeantur,  cum  atjU  vita  adimitwr  aut  eivitaa,  aut  aer- 
vilia  eondieio  irrogaiur, 

6)  Dionys.  8,  79.   Liv.  3,  58,  10.   Dio  Cass.  58,  16. 16. 

6)  Tac.  ann.  3,  23 ;  3,  68;  4,  20.  21 ;  12,  22. 

7}  Tac.  oim.  13,  43. 

8j  GaiuB  Dig,  28,  1,  8:  ai  eul  aqua  et  igni  interdietum  sit,  eiua  nee  Ulud 
teatamentum  valet,  quod  ante  fecit  nee  id  quod  poatea  feeerü :  bona  quoque,  quae 
tune  habuit  eum  dcmnairctury  publioäbunUir.  — •  —  In  inaulam  deportati  in  eadem 
eauaa  aunt,     8ed  relegatl  in  ifuulam  —  testamenU  faciendi  iua  retinent,    Ulpian 
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'^^^^S^J^  Vermögen  fallt  dem  Aerarium  zu  und  wird  den  Quästoren  über- 
geben, i)  Unter  Augustus  und  Tiberius  ist  hierin  nichts  geändert 
worden ;  denn  noch  am  Ende  der  Regierung  des  letzteren  wurden 
die  Güter  des  Seianus  von  dem  Aerarium  in  Beschlag  genom- 
men, 2)  in  der  Folge  aber  fanden   es  die  Kaiser   zweckmässig, 

dÄMw.  ^^^  ^^^  beträchtliche  Einnahme  ihrem  Fiscus  zuzuwenden.  ^) 
Schon  unter  Augustus  nämlich  war  der  Betrag  derselben  so  ei^ 
heblich,  dass  das  Aerarium  in  die  Lage  kam,  überflüssige  Ga- 
pitalien an  Privatleute  auszuleihen ;  4)  als  aber  die  Delationen 
und  Majestätsprocesse  begannen,  floss  durch  die  Confiscationen 
fast  alles  baare  Geld  in  die  Staatskasse.  ^)  Die  Yerurtheilung 
reicher  Leute  galt  nicht  nur  dem  Tiberius«)  und  seinen  Nach- 
folgern, sondern  auch  besseren  Kaisern,  wie  dem  Yespasian, ^) 
als  ein  willkommenes  Mittel,  Geldverlegenheiten  auf  die  leich- 
teste Weise  abzuhelfen^  und  die  erfolgreiche  Anwendung  dieses 
Mittels  führte  dazu,  die  bona  damnatorum  unter  die  fiscalische 
Verwaltung  eines  besonderen  Procurators  zu  stellen.^) 

3.   Strafgelder.») 

Bussen  [multae)  werden  aus  verschiedenen  Gründen  und  in 
verschiedener  Weise  auferlegt. 

Dig,  48,  22,  14.  Herennius  Modestinas  Über  I  differeniiarum  (in  Boecking's  Dl- 
plan  p.  179.  Hiuchke  Jur,  AntehuU  4.  Aufl.  S.  626):  inter  eum,  qui  in  in- 
nUam  relegatur,  et  eum,  qui  departatur,  magna  differenUa  est :  primOf  quod  rele- 
gatum  bona  aequfjmiur,  niii  fuerint  tententia  adempta,  deportaium  non  aequuntur, 
niai  palam  ei  fiierint  eoneesaa. 

1)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  Staatsrecht  11  S.  538.  539  A.  1. 

21  S.  Anm.  3. 

3l  Tac.  ann.  6.  2:  bona  Seiani  abltUa  aerario  ul  in  fUeum  cogerentur. 

4)  Suet  Aug,  41:  quoiiea  ex  damnatorum  borus  pecunia  ntperflueretj  tuum 
eiu9  gratuUum  eis  qui  oavere  in  duplum  possent  ad  eertum  tempus  tnduistt. 

5)  Tao.  arm,  6,  17 :  Mne  irhopia  rei  nfummariae  ....  quia  tot  damnatia  bonis- 
que  eorum  divenditi»  aignatum  argerUum  fisco  vel  aerario  attinebatur, 

6)  Tao.  ann.  6,  19 :  poit  quoe  8ez.  Manutf  Siepaniafum  ditisBimus  —  9axo 
Tarpeio  deiciiur;  ac  ru  dubium  haberetur,  magniiudinem  peeurUae  malo  verüseef 
[aerarias]  aurariaaque  eiut,  quamquam  publiearentur,  aibimet  Tiberiut  $epotuit, 

7)  Tac.  hi$t,  2,  84:  sed  fUhil  aeque  fatigabai  quam  pecyniarum  eonquieitio: 
eo$  eate  belU  eivüii  nervoe  dieUtana  Mucianua,  rum  iua  aut  verum  in  cogrutioni- 
bu9j  aed  aoldm  magnitudirkem  opum  apectabat,  Paaaim  delaJUoryta^  et  loeupUHaai- 
mua  quiaque  in  praedam  correpii,  Quae  gravia  atqtu  ifttoleranda  —  etiam  in 
paee  manaere.  Suet  Veap,  16 :  ereditur  eüam  procuratorum  rapadaaimum  quem- 
que  ad  ampUora  officia  ex  ir%duatria  aoUtua  promovere,  quo  loeupleüorea  mox  con- 
demnaret,  qmbua  quidem  vulgo  pro  apopgeia  dicebatur  uU,  quod  quaai  et  aieeos 
madefaeeret  et  expHmeret  umerUea» 

8)  proe,  ad  bona  damnatorum  C,  /.  L.  VI,  1634  (OTelU  3190).  Henzen  6519. 
—  Vgl.  Hlxsehfeld  Untersneh.  S.  46. 

9)  S.  Rein  in  Pauly's  Realenoyclop.  V  S.  192  ff.    Bruns  Die  Rom.  Populär- 
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Zuerst  ist  die  multa  eines  der  Goercitionsmittel,  durch  welche  (^^cuiots- 
die  Obrigkeit  Ungehorsam  und  Widersetzlichkeit  gegen  ihre  Be-  "*****'» 
fehle  straft J)  Der  König,  2)  der  Consul,»)  der  Dictator,*)  der 
Censor,»)  der  Prätor,«)  der  Volkstribun, ^  der  Aedil,«)  der  Militär- 
tribun *)  hat  das  Recht,  Unbotmässigkeit  und  Missachtung  durch 
eine  multa  zu  ahnden  (multam  dicere).  lieber  die  Verwendung 
derselben  namentlich  zu  religiösen  Zwecken  verfügt  er  mit  der- 
selben Freiheit,  welche  dem  Feldherm  in  Betreff  der  manubiae 
zusteht;  verfügt  er  indessen  nicht  selbst,  so  fällt  die  multa  in 
das  Aerarium  und  das  ist  in  der  Kaiserzeit  immer  geschehen,  ^o] 

Zweitens  ist  die  muUa  eine  Griminalstrafe,!^)  welche  bei  dem  •^j.^Ji™*" 
Volke  beantragt  (multam  irrogare)  und  von  diesem  beschlossen 
wird.    Sie  wird  zwar  vom  Quästor  eingezogen,  erhält  aber  immer 

klagen  in  ZeitseliT.  für  RecMsgeBchichte  III  S.  341—415.  A.  W.  Zampt^Das 
Griminalreclit  der  zom.  Republik  Bd.  I.  Berlin  1865.  8.  S.  313  ff.  Huschke  Die 
multa  uud  das  sacramentum,    Leipzig  1874./  8. 

1)  Ea  giebt  nämlicb  drei  oder  yler  Bolche  Strafinittel.  Gic.  de  leg,  3,  3,  6 : 
iatta  imperia  9unU),  iUque  eivea  mode$te  ae  tine  reeUBotUme  parento,  MagUtratUB 
neeoboedientem  et  exin  (b.  Hnschke  a.  a.  0.  p.  6)  noxkan  eivem  multa ,  vmeuUs 
fferberihuive  eohereeto,  Huscbke  will  nach  dem  Worte  multa  noch  pignore  hin- 
zufügen. S.  Gell.  14,  7,  10 :  praeter  haee  de  pignore  quoque  capiendo  dUterit 
deque  multa  dieenda  aenatori,  qtä^  cum  in  aenatum  venire  deberetf  non  adeäaet, 
Llv.  37,  Öl,  3 :  et  in  aenatu  et  ad  populum  magnis  eontentionibus  eertatwn  ei  im- 
peria vihibita  ultro  citroque  et  pignora  eapta  et  miultae  dietae;  nnd  die  fibrigen 
yon  Hnschke  angeführten  Stallen. 

2)  Gic.  de  rep,  2,  9,  16  yon  Romnlns :  mültaeque  dietUme  ovtum  et  boum  — 
quod  tum  ercU  res  in  peeore  et  loeorum  poaaeasionibuB  ^  ex  quo  peeunioai  et  loeu- 
pletea  vocabantur  — ,  non  vi  et  auppliciia^coereebat. 

3)  Dlonys.  6,  19;  10,  50.    Plut.  Poblie.  11.  4)  Plut.  CamiU.  39. 

5)  Liv.  34,  16,  5.   Gic.  de  rep,  2,  35,  60. 

6)  Plin.  ep,  4,  29.   Dig.  11,  5,  1  8  4;  25,  4,  1  8  3  n.  o. 

7)  S.  die  von  Hnschke  S.34  beigebrachten  SteUen  Zonaras  7,  15.  Liy.  42, 21. 
Plnt.  Tf.  Oraeeh.  10.   Gellinfl  14,  7  8  ^  nnd  10. 

8)  Die  Ton  Mommsen  Staatsr.  U,  482  ff.  angeführten  Fälle  beziehen  sich 
auf  eine  muUa  irrogata  nnd  auch  die  Bestrafung  der  Glandia,  von  welcher  Gell. 
10,  6  sägt :  aedilea  plebei  muUam  dixerunt  ei,  erfolgte,  wie  Suet.  Ti,  2  berichtet, 
In  Folge  einer  Anklage  bei  dem  Volk.  Allein  da  die  Aedllen  aneh  in  Muni- 
clpalstädten  die  körperliche  -Züchtigung  yerfügten  (Dig.  50,  2,  12),  so  mussten 
sie  in  ihrem  Amtskreise,  welcher  Zwangsmatsregeln  häufig  nothlg  machte,  auch 
muUat  auflegen  können  und  dies  ersehen  wir  ans  der  lex  Malacit.  c.  66  und 
mehreren  Inschriften,  welche  Mommsen  Die  Stadtrechte  yon  Salpensa  und  Ma- 
laca  S.  450  beibringt.  Die  Stelle  Dig.  43,  10,  1  8  1>  atif  welche  Huschke  S.  34 
Anm.  69  sich  beruft,  führe  Ich  absichtlich  nicht  an,  weil  darin  nicht  yon  dfo- 
pavöfAot,  sondern  dcTuvöpiot  die  Rede  ist.  Ob  unter  diesen  dl9TUv6fj.ot  Aedllen 
oder  Ouratoren  zu  yerstehen  sind,  ist  gestritten  worden  (Schubert  De  Rom.  aed. 
p.  81  ff.),  ich  hatte  früher  das  Erste  angenommen,  Mommsen  Ephem,  epigr.  II, 
145  A«  4  entscheidet  sich  für  das  Letztere;  ygl.  Th.  I  S.  166  A.  7. 

9)  Polyb.  6,  37,  8. 

10)  S.  Mommsen  Staatsr.  I,  233.   Hnschke  a.  a.  0.  S.  119.  131. 

11)  Huschke  S.  145  ff. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  19 
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als  Qeld- 
busse  von 

Contra- 
venienten. 


eine  saqrale  Verwendung.  Aus  der  pecunia  multcUicia  werden 
Spiele  gegeben,  Tempel  gebaut  und  Gegenstände  zum  Gebrauch 
und  zur  Ausstattung  von  Tempeln  angeschafft ;  das  Aerarium  hat 
davon  keine  Einnahme.^) 

Drittens  wird  in  Gesetzen  gegen  die  Gontravenienten  eine 
Geldstrafe  angeordnet  und  zwar  entweder  eine  willkürliche^)  oder 
eine  bestimmte,  wofür  die  Formel  ist:  mulia  esto  mit  Angabe 
der  Summe. 3)  Von  dieser  kommt,  wenn  sie  gezahlt  wird,  ein 
Theil  an  den  Ankläger,  der  übrige  aber  an  das  Aerarium.  4) 
Teatamente-  Viertens  kann  in  jedem  Testamente  eine  Verfügung  getroffen 
muuae.  werden ,  *)  nach  welcher  der  Erbe ,  wenn  er  gewisse  ihm  ge- 
stellte Bedingungen  unerfüllt  lässt,  in  eine  Geldbusse  verfällt, 
die  entweder  an  einen  Tempel  ^)  oder  an  die  Commune,  welcher 
der  Testator  angehört,*^)  in  Rom  an  das  Aerarium^)  zu  zahlen  ist. 
Fünftens  gehören  hieher  die  Sepulcralmulten  ^)  d.  h.  die 
Strafen,  welche  für  die  Verletzung  des  Grabes  in  der  Inschrift 
desselben  angedroht  werden.  Solche  Strafandrohungen  kommen 
in  Rom,  in  Italien  und   den  Provinzen  vor  und  bezeichnen  als 


Sepolcral- 
multen. 


1)  S.  z.  B.  LiT.  10,  23,  11;  10,  31,  9  und  die  andem  NachweiaaDgeo  bei 
Huschke  S.  248. 

2)  Lex  Silia  de  ponderibua  bei  FestuB  p.  246.  Lex  Baniina  0.  /.  L.  I  n. 
197  lin.  12  und  dazu  Husohke  S.  251.  —  Vgl.  aucb  die  Inschrift  Yon  Luceria 
C.  1.  L.  IX,  782  und  dazu  Mommsen  Eph,  epigr,  U  p.  207. 

3)  So  in  dem  Municipalgesetz  C.  /.  L.  I  p.  263  n.  1409 :  [si  quit  quid  ad- 
versus  hone  rogationem  egerit  fecerQi  sdens  d[olo)  m(alo),  ei  muUa  esto  sester^ 
tium  |X].  Frontin.  de  aq.  97:  st  quis  oletaritj  sestertiorum  deeem  rhilium  muUa 
esto.  Gell.  6  (7),  3,  37:  ecqua  tandem  lex  est  tarn  aeerba,  quae  dicat:  si  quis 
iUud  faeere  volueritj  mille  minus  dimidiufn  fanuUae  muUa  esto,   Huschke  S.  266. 

4)  Fronttn.  de  aq.  127 :  si  quis  adversus  ea  eomnüserity  in  singulas  res  poena 
HS  dena  milia  esserU,  ex  quibus  pars  dinUdia  praemmm  aceusatori  darttur,  euius 
Opera  maxime  eonvietus  esset  qui  adversus  hoc  8.  C,  eommisissetf  pars  asUem  di- 
midia  in  aerarium  redigeretur, 

5)  Dlg.  35,  1,  6  pr. :  muUa  testamento  non  conwättüur  ab  herede  vel  Uga~ 
tario  vet  eo  qui  ex  ultima  voluntate  aliquid  lueratur,  qui  alicuius  arbitnUu  mo- 
numentum  faeere  iussus  sit ,  si  is  cuHis  arbiUfium  est  non  vivat  vel  adesse  non 
possit  aut  rei  arbitrari  nolit;  35,  1,  27:  In  testam£nto  quidam  seripserat,  ut  sibi 
monumenlum  ad  exemplum  eius,  quod  m  via  Solana  esset  PubUi  Septimii  Deme- 
trii  fieret:  nisi  factum  esset^  heredes  magna  peeunia  muUarca» 

6)  Zwei  Fälle  dieser  Art,  die  in  der  Provinz  Sicilien  vorkamen,  erwähnt 
Cic.  accus,  in  Verr.  2,  8,  21;  2,  9,  25. 

7)  Cic.  accus,  in  Verr.  2,  14,  36;  2,  22,  54.  So  heisst  es  in  dem  Testoment 
bei  Wilmanns  Exempla  inscr.  n.  315  lin.  40:  [<tj  üa  factum  non  fuerit  .... 
[dare  damruis]  d(amnates)  t(8t6)  6(^0^0)  r(ei)  public((Ui)  etoitati»  Lin^(pmun)  HS. 
n.  e(entum')  [milia'], 

8)  RomUche  Inschr.  C.  /.  L.  VI,  1925  (Orelli  4076):  si  non  factum  fuerit 
ante  Terminal(ia),  inferet  aerario  P(opuli)  R(omani)  deeem  m.  n. 

9)  S.  MoinraBen  SUatsr.  II,  67.    Huschke  S.  315—343. 
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die  Kassen,  an  welche  die  Busse  zu  entrichten  ist,  entweder 
das  romische  Aerariam,^)  oder  den  kaiserlichen  Fiscus,^}  oder 
die  arca  porUificum^)  und  Vv^ginum  Fiwto/twm,*)  welche  nur  Spe- 
cialkassen des  Aerariums  sind,  in  den  Provinzen  auch  die  Kasse 
einer  Commune  oder  eines  Tempels.  Ausführbar  wurden  diese 
Strafbestimmungen  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sie  auch  testa- 
mentarisch ausgesprochen  und  in  dem  Testament  in  einem  öffent- 
lichen Archiv  niedergelegt  wurden,  und  dass  durch  die  Annahme 
die  Behörde  sie  anerkannte  und  sich  im  Falle  einer  eingehenden 
Delation  zur  Verfolgung  derselben  verpflichtete.*) 

Endlich   werden   zu   den  Einnahmen   des  Aerariums  •)  die    p«»«««»- 
Processbussen  (saa^amenla)  gerechnet,   die  ihrer  ursprünglichen 
Bestimmung  nach  fllr  den  Aufwand  der  Opfer  zur  Verwendung 
kamen,  "^j 

4.    Die   caduca. 

Dass  herrenlose  Güter  (bona  vacantia)  der  Gemeinde  zufallen, 
hat  zu  allen  Zeiten  für  selbstverständlich  gegolten.  Die  Theorie 
der  caduca  dagegen ,  welche  wir  bei  den  klassischen  Juristen  Begriff. 
finden,  gehört  der  Kaiserzeit  an  und  hat  ihren  Ursprung  in  der 
lex  Julia  de  marüandis  ordinibus,^)  welche  deswegen  auch  le(p 
Julia  caducaria  genannt  wird.»)  Dies  in  die  Freiheit  der  Familie 
tief  eingreifende  Gesetz  zur  Ausführung  zu  bringen ,  ist  Augustus 
sechs   und  dreissig  Jahre  lang  vergeblich  bemüht  gewesen ;    es 

1)  Orelll  2691.  2956  and  sonst  oft.  S.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  67  A.  3. 
Hnschke  S.  317  A.  51. 

2)  Beispiele  bei  Wllmanns  Excmpl,  inser.  zu  n.  290. 

3)  Einige  Beispiele  s.  oben  S.  82  A.  1.  4)  S.  82  A.  2. 

5)  Huschke  S.  322.  Die  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt  und 
▼erweise  ich  darüber  auf  Huschke  und  Mommsen  a.  a.  0. 

6)  Vairo  de  l,  L,  5,  180:  vidi  (aaeramentum)  ad  aerarium  redibat.  Gaius 
4,  16:  in  publicum  eedebat.  Festus  p.  347:  acusranufUi  autem  nomine  id  aea 
diei  coeptttm  tat^  quod  et  propter  aerari  inopiam  et  aacrorum  publicorum  muUi- 
tudinem  eonaumebatw  id  in  rebua  divinia. 

7)  S.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  65  Ygl.  S.  69.  Huschke  a.  a.  0.  S.  473  ff. 
Mommsen  behandelt  das  aacramentum  als  eine  Einnahme  der  Pontiflcalkasse, 
was  sie  ursprünglich  ohne  Zweifel  war;  Festus  scheint  aber  anzudeuten,  dass 
sie  später  in  die  Hauptstaatskasse  kam,  und  das  ist  auch  Huschke's  Ansicht. 

8)  S.  J.  G.  Heineccii  Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  commentariua, 
Amstelaedami  1726.  4.  O.  Haenel  Corpua  Ugum.  Lips.  1857.  4.  p.  24—29. 
Gitzler  Quaestionum  iuria  Born,  de  lege  Jul,  et  Papia  Poppaea  apec,  I,  Halae 
1835.  8. 5  »pec,  IL  Vratislav.  8.  Van  Hall  F(m,Ua  trea  iuria  civ.  Rom,  ant.  1840 
p.  31  ff.    Wenfik  Opuaeul.  acad.  p.  231—241. 

9j  ülpianl  fr,  28,  7. 

19* 
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wurde  vorbereitet  durch  ein  Edict,  welches  726  =  28  erlassen, 
aber  bald  darauf  wieder  zurückgenommen  worden  zu  sein 
scheint,*)  kam  736  =  48  allerdings  zu  Stande,'^)  ohne  den  ge- 
wünschten Erfolg  zu  haben  und  gelangte  erst  762  =  9  n.  Chr.') 
in  Verbindung  mit  einem  neuen  Gesetze,  der  lex  Papia  Poppaea 
unter  dem  combinirten  Namen  lex  Julia  et  Papia  Poppoßa^)  zu 
nachhaltiger  Geltung.  Der  Zweck  des  Gesetzes  war  einerseits  die 
Forderung  der  Eheschliessung  und  Rindererziehung,  andererseits 
die  Zuweisung  einer  neuen  Einnahme  (der  caduca)  an  das  Aera- 
rium.^)  Caducum  heisst  nämlich  dasjenige,  was  von  einem  Erb- 
lasser entweder  als  ein  Erbtheil  oder  als  ein  Legat  gültig  hinter- 
lassen wird,  aber  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  erworben 
werden  kann  und  somit  herrenlos  ist.«)  Solche  caduca  konnten 
zu  allen  Zeiten  entstehen ,  wenn  z.  B.  der  Erbe  vor  der  Eröff- 
nung des  Testamentes  starb  oder  eine  ihm  gestellte  Bedingung 
.  nicht  erfüllte  oder  das  Erbtheil  ausschlug ,  aber  sie  waren  in 
der  Regel  in  die  Staatskasse  nicht  gefallen,  da  für  diesen  Fall 
im  Testament  ein  Substitut  eingesetzt  zu  werden  pflegte,^  oder, 
wenn  dies  nicht  geschehen  war,  durch  das  ausfallende  Erbtheil 
eine  Accrescenz  für  die  übrigen  Erben  eintrat. s)  Nach  der  leoo 
Julia  et  Papia  Poppaea  ist  aber  ein  Eheloser  (caelebs)  gar  nicht 
erbfähig, d)  verheirathete  aber  kinderlose  Personen  haben,  wenn 
der  Mann  über  25,  die  Frau  über  "20  Jahre  alt  ist,  nur  auf  die 
Hälfte  des  Erbes  Anspruch  ;io)  in  beiden  Fällen  machen  nur  die 
Cognaten  und  Affinen  eine  Ausnahme. i^)   Auf  die  hiedurch  entr- 

1)  Tac.  ann.  3,  28.    Propert.  2,  7,  1  (gMchrieben  z-wischen  726  und  730) : 

QavUa  es  cerU  mblatamy  Cynthia^  legem, 
qua  quondam  edieta  flemus  uterque  diu, 
fä  nos  divideret. 

2)  Dio  Cags.  54,  16.  Snet.  Aug.  34.  Horat  earm,  secul.  17—20.  Diese 
lex  Julia  de  marüandis  ordinibue  citlren  Gaius  1,  178.    ülpUn  fr.  13,  1.  2. 

3^  Dio  0a88.  56,  1—10.  4)  Garns  1,  146.   ülpian  fr,  16,  2. 

5)  Tac.  ann,  3,  25 :  relatum  deinde  de  moderanda  Papia  Poppaea,  quam  w- 
fiior  Augustue  pott  Julias  rogaiionea  incitandis  eaelibum  poenia  et  augendo  aera- 
rio  eanxeraU 

6)  Gaius  2,  150:  lege  (Julia)  bona  caduca  fluni  et  ad  populum  deferri  tu- 
hentur,  $i  defuneto  nemo  herea  vel  bonorum  posaesior  iü,  Ulp.  fr.  17,  1 :  quod 
qui»  sibi  testamento  relietum,  ita  ut  iure  civili  capere  posait,  aUqua  ex  cauaa  non 
reperüj  cadueum  appeüatwr,   28,  7. 

7)  Gaius  2,  174-178.    Ulpian  fr.  22,  33.    Paulus  3,  4%  4. 
8i  Dlg.  28,  5,  64. 

Oj  Gaius  2,  111 :  eaelibea  —  lege  Julia  hereditatem  legataque  capere  veian- 
tur.   144.  286.   Ulpian  fr.  22,  3.   Cod.  Just.  8,  57  (58),  1. 

10)  Gaius  2,  286a.    uipian  fr.  16,  1.  11)  Fragm.  Vai.  216—219.  16a 
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stehenden  caduca  haben  ein  Recht  nur  die  Ascendenten  und 
Descendenten  des  Erblassers  bis  zum  dritten  Grade  ^)  und  die- 
jenigen Erben  und  Legatarien,  welche  Kinder  haben  ;^]  oder,  wie 
die  Formel  dafür  ist,  das  ius  patrum  besitzen, ^j  Finden  sich 
solche  nicht,  so  fällt  der  disponible  Nachlass  an  das  Aerarium,^] 
nach  einer  Anordnung  des  Garacalla  an  den  Fiscus.  ^)  Von  den 
beiden  Absichten ,  welche  den  Kaiser  Augustus  zu  dem  Gesetze 
veranlasst  hatten,  war  somit  die  eine  realisirt,  während  die  an- 
dere ohne  den  gewünschten  Erfolg  blieb.  Denn  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  vermehrten  sich  gerade  dadurch,  dass  die  Ehe- 
und  Kinderlosigkeit  fortbestand ,  ^)  und  es  kam  nur  noch  ein 
neues  Uebel  hinzu  in  den  Delatoren,  welchen,  wenn  sie  der 
Staatskasse  durch  eine  Anzeige  eine  Erbschaft  vindicirten,  in 
dem  Gesetze  selbst  eine  bedeutende  Belohnung  ausgesetzt  war,*^ 
die  Nero  auf  ein  Viertel  des  Betrages  reducirte.^) 

5.    Erbschaften  und  Vermächtnisse. 

Dass  die  Gemeinde  Intestaterbin  sein  kann,  lehrt  der  Fall 
der  Vestalin,  der^n  Vermögen,  wenn  sie  kein  Testament  gemacht 
hat,  an  das  Aerarium  fällt ;^)  dass  sie  Legate  annehmen  darf, 
ist  unzweifelhaft,  da  dies  unter  den  Kaisern  allen  Municipal- 
gemeinden  verstattet  wurde;  ^<>j  dass  iRdessen  diese  Einnahme 
für  das  Aerarium  irgend  eine  Bedeutung  gehabt  habe,  ist  weder 
wahrscheinlich  noch  nachweisbar.  Anders  verhielt  es  sich  mit 
der  Privatkasse  des  Kaisers ,  für  welche  die  Erbschaften  einen  deJSSseri. 
erheblichen  Einnahmeposten  bildeten.")    Zuerst  fiel  in  dieselbe  ^ufd'e'S^*' 


1)  Ulpian  fr.  18.    C5od.  Just.  6,  61,  1.  2)  öaiuÄ  2,  206. 

3)  Fr.  de  iure  fisci  3.    Juvenal  9,  87: 

Jura  parenlis  hdbes,  propter  me  acriberis  hereSy 
legatum  omne  capia  nee  non  et  dulee  caducwn. 

41  Tao.  arm.  3,  28.   Plin.  paneg,  42.   Galns  2,  286». 

5)  UlpUn  fr.  17,  2 :  hodie  ex  eorutitutione  imperatoris  AnUmini  omnia  caduca 
fiseo  vindicantur,  sed  servato  iure  antiquo  Uberis  et  parerUünu.  Die  SteUe  ist 
übrigens  von  zweifelhafter  Erklarnng.  S.  Walter  G,  d.  R.  E.  %  687  A.  34. 
(Hinchfeld  Untezsuch.  S.  56  ff.,  nach  dem  Vorgänge  Anderer,  ist  der  Meinung, 
dass  anoh  schon  vor  Garacalla  die  Caduca  regelmässig  dem  Fiscus  zugefaUen 
seien;  die  Verwaltung  dieses  Zweiges  der  kaiserlichen  Einkünfte  habe  den 
procuraiorea  hereditatium  (Tgl.  S.  294  A.  8)  obgelegen.) 

6)  Tac.  ann.  3,  25.  7]  Tac.  ann.  3,  25. 28.   Vgl.  Dlg.  49,  14,  15. 
8)  Suet.  Ner.  10.  9)  GeU.  1,  12.   Mommsen  Staatsr,  II,  60. 

10)  Dig.  30,  1,  117.  122  pr.  32  S  2.   ülpian  fr.  24.  28. 

11)  Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  53  ff. 


Nachlass  der 
-kaiserl.  Frei- 
gelassenen. 


—     294     — 

der  Pflicbttheil  von  der  Nachlassenschaft  der  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen, und  da  diese  zu  den  reichsten  Leuten  zu  gehören 
pflegten,^)  der  Pflichttheil  des  patronus  aber  durchschnittlich  die 
Hälfte  des  von  dem  Freigelassenen  besessenen  Veimögens  be- 
trug ,  ^)  so  war  der  Betrag  dieser  Erbschaften  sehr  ansehnlich. 
Sodann  aber  wurde  es  anfänglich  Sitte,  später  Nothwendigkeit, 
d^KLaer  ^^^^  jedermann,  der  ein  Testament  machte,  dem  Kaiser  ein  Legat 
aussetzte.  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  nämlich  pflegten  ver- 
mögende Leute  in  ihrem  Testamente  alle  Freunde  zu  bedenken, 
und  in  diesem  Sinne  nahmen  Augustus^)  und  noch  Tiberius^) 
die  ihnen  ausgesetzten  Legate  an.  Seit  Galigula  aber  erklärten 
es  die  Kaiser  fllr  eine  Undankbarkeit,  wenn  sie  unberücksichtigt 
blieben ,  &)  in  Folge  dessen  wurde  das  Testament  als  ungültig 
angesehn  und  das  Vermögen  an  den  Fiscus  gewiesen,  und  um 
diesen  Fall  zu  vermeiden,  blieb  dem  Testator  nichts  übrig,  als 
durch  ein  Opfer  eines  Vermögenstheiles  wenigstens  den  Rest 
seinen  Erben  zu  erhalten.*)  Der  Betrag  der  Vermächtnisse, 
welche  dem  Kaiser  Augustus  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  aus 
den  Testamenten  seiner  Freunde  zufielen,  belief  sich  auf  1400  Mil- 
lionen Sesterzen^)  oder  303  Millionen  Mark,  also  jährlich  auf 
15  Millionen  Mark;  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  unter 
den  späteren  Kaisem  in  Betracht  der  angewandten  Zwangsmaass- 
regeln eine  weit  grössere  Summe  erreicht  hat.^) 


ii 


Fziedlander  DarsteUangen  P  S.  83  ff.  2)  Guob  3,  39—54. 

Suet.  Aug.  66 :  quamvis  minime  appeteret  heredikAetf  ut  qui  nun^am  ex 
ignoti  tetiamento  eapcre  quidquam  nutinuerit,  amicorum  tarnen  suprema  htdicia 
moronssime  penaitavü. 

4)  Säet.  Ti.  16.  Tac.  arm.  2,  48 :  neque  hereditaiem  cuifuquam  adüt ,  nisi 
cum  amieiiia  meruiaset:  ignot08  et  aliis  inftnaoa  eoque  prineipem  nuneupante* 
proeul  arcebat, 

5)  Suet.  Calig.  38:  tettamenta  primipilairiumf  qui  ab  initio  Ttberii  prineipa- 
tua  neque  Ülum  netjue  Bt  heredem  rtUquissentj  ut  ingrata  reseidiL  Suet.  Ner,  32: 
(irutUuit')  ut  ingratontm  in  prineipem  iestamenta  ad  flteum  pertinerent.  Suet. 
Domit.  12. 

6)  Tac.  Agric,  43:  satis  eonatabatt  leeto  teetamento  Agricolaef  quo  coheredem 
optimae  uxori  et  piiaaimae  filiae  Domitianum  aeripsity  laetatum  eum  velut  honare 
Uidieioque,  tarn  eaeca  et  corrupta  mens  astiduis  adutationibus  eraty  ut  neseiret^ 
a  bono  patre  non  scribi  heredem  niai  malum  prineipem.  Vgl.  Tao.  ann,  14,  31 ; 
16,  11,  17.  V]in.  paneg.  43.  Spartlan.  Hadr.  18.  Capitolin.  Anton.  P.  8.  Dig.  1. 
19,  1  S2 ;  1, 19,  2 ;  49,  14, 1  pr.  Zonara«  12,  1 :  tö  x^;  ou-ptX-/jTOü  (|W|<piafMi,  g  xax 
iirixa-yifjv  toü  'IoüX(oü  '{i^ost  Kataopoc,  ^eoittCov  fATjBeNt  ioeto^at  6iadi^xt)v  notelv, 
ei  u,i?j  pipoc  (bpiopi^vov  Tcp  xotV(j>  xaToXcitpei  Ta(i6(<p.  Sftev  vo(ji(CeTai  xal  ft-^Ypt 
TOüOe  Tau  ^ia8if}xatc  ifjpd^e%ax  &ri  xal  Tcp  ßaaiXixqi  xapielq)  xataXifATcdvo  Tooe. 
—  Vgl.  HizBohfeld  Untenucli.  S.  52  A.  2. 

T)  Suet.  Aug,  101. 

8)  Ueber  die  besonderen  für  diesen  Zweig  der  kaiserUclien  Einkünfte  be- 
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6.    Das  aurum  coronarium. 

Zu  den  ausserordentlichen  Revenuen  ist  endlich  zu  rechnen 
das  aurum  coronarium j  welches,  ursprünglich  von  den  Provin> 
zialen  und  Verbündeten  siegreichen  Feldherren  als  freiwilliges 
Geschenk  zur  Verherrlichung  des  Triumphes  dargebracht,^)  schon 
während  der  Republik  eine  gezwungene  Leistung  an  den  Statt- 
halter wurde. ^)  In  Italien  erhob  es  zuerst  Caesar,^)  Auguslus 
hingegen  verweigerte  im  J.  785  ==  29  v.  Chr.  die  Annahme  eines 
ihm  von  den  Städten  Italiens  im  Betrage  von  35,000  Pfund  Gold 
angebotenen  autum  coronarium^)  und  nahm  es  auch  später  nur 
von  den  Provinzen.'^)  Unter  den  folgenden  Kaisern  wurde  das* 
selbe  in  Italien  und  den  Provinzen  ^)  bei  ausserordentlichen  Ge- 
legenheiten, rebus  prospere  gestis  oder  indulgenliarum  laetitia 
oder  amore  proprio,'')  als  ein  Geschenk  (munus,  coUatio,  oblatio), 
das  man  aber  auch  häufig  zwangsweise  auflegte,^]  gegeben;  in 
der  späteren  Kaiserzeit  lastete  es  ausschliesslich  auf  den  Decu- 
rionen,^)  frei  aber  waren  davon  die  Senatoren,  die  dagegen  zu 
besonderen  Leistungen  verpflichtet  waren,  nämlich  der  collatio 
glebaliSj  einer  Abgabe  von  ihrem  Grundbesitze,^^)   dem  aurum 

stimmten  Beamten,  die  procuiratores  heredikitium,  and  deren  Unterbeamte  han- 
delt Hirsehfeld  UnteiBuchiingen  1  S.  54  ff. 

1)  Festi  ep.  p.  367  M. :  triumphales  coronae  sunt ,  quae  hnperatori  vietori 
aureac  praeferwiUur ,  ^uoe  temporUms  atUiquis  propter  paupertaUm  lawreae  fue- 
rtmt.  SeiY.  ad  Aen,  8,  721 :  Dona  reeognoaeü  populorum]  avfum  connarium  di- 
eit,  quod  triumphantibuB  hodieque  a  vietia  geniibua  daiur,  hnponebant  autem  hoc 
hnperatortB  propter  confCesiom  vitam  (al.  immunitatern).  Vgl.  Lir.  38,  37.  GeUius 
5,  6.  Dio  CasB.  42,  49.  Sie  irerden  in  der  BeMhieibung  der  Triumphe  oft  er- 
▼ihnt    Liv.  39,  7,  1 ;  34,  52  n.  o. 

2)  Cic.  del.affr.2,  22,  59 ;  in  PUon.  37,  90.  Von  den  Tilnmvim  Dio  Cass. 
49,  42. 

3)  Dio  GasB.  42,  50.  —  L.  Antonius,  der  Bruder  dea  Triumyir,  lieas  sich  zu 
seinem  Triumph  am  1.  Jan.  713  avreae  coronae  von  den  romischen  Tribus  de- 
cretlren.    Dio  Cass.  48,  4. 

4)  Mon.  Aneyr,  4,  26  ff.  Dio  Cass.  51,  21.  (Der  Betrag  der  Summe  scheint 
darauf  hinzudeuten,  dass  auch  hier,  wie  in  dem  Fall  des  L.  Antonius  (s.  A.  3), 
das  Anerbieten  Ton  den  35  Tribus  ausgegangen  Ist;  Tgl.  Mommsen  zum  Mon. 
Aneyr.) 

5)  Das  aurum  cor.  der  ProYinzen  wird  erwähnt  Dio  Cass.  48,  42  und  unter 
CUndlus  PUn.  N,  H.  33.  54. 

6)  Spartian.  Hadr.  6.  Capitolln.  Ant,  P.  4.  Dio  Cass.  77,  9.  Lamprid.  Alex, 
8ev.  32.  Die  coronae  provinciaUs  erwähnt  Tertall.  de  coron.  13.  Beispiele  aus 
späterer  Zeit  s.  bei  Gothofr.  ad  Cod,  Th.  12,  13, 1. 

7)  Cod.  Th.  12,  13,  4. 

8)  Julian  verbietet  dies  Cod.  Th.  12,  13,  1. 

9)  8.  Gothofir.  zu  dem  angef.  Titel  des  Cod.  Th. 

10)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  paiatiU.  ad  Cod,  2%.  6,  2:  de  senatoribw,  de 
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oblaiicium,  einem  Ehrengeschenke  bei  festlichen  Gelegenheiten,^) 
und  einem  Neujahrsgeschenke  (votorum  oblatio)^).  Das  letztere 
kommt  schon  unter  Augustus  vor,  und  wurde  diesem  von  dem 
gesammten  Volke  dargebracht.^) 


Am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ausgabe- 
und  Einnahmeposten  würde  es  von  Interesse  sein,  für  irgend 
Summader  eine  Zeit  die  Summe  des  jährlichen  Etats  annähernd  fixiren  zu 
einnahmen,  können ;  allein  die  Versuche,  welche  hiezu  gemacht  sind,^)  ent^ 
bohren  jeder  haltbaren  Grundlage.  Zur  Zeit  der  Republik  wird 
einigemale  eine  Summe  erwähnt,  welche  nach  dem  Grundsatze, 
die  unterworfenen  Länder  als  praedia  poptUi  Romani  zu  be- 
trachten (s.  Th.  I  S.  537)^  als  der  Reinertrag  derselben  ange- 
sehen werden  darf,  flber  den  man  frei  verfügen  konnte.  Nur 
in  diesem  Sinne  kann  Livius  40,  46  den  Gensoren  ein  vecUgal 
annuum  zu  den  öffentlichen  Rauten  bewilligen  lassen.  Es  gab 
indessen  Provinzen,  in  denen  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Ver- 
waltung die  ganze  Einnahme  absorbirte.  ^)  Pompejus  gab  bei 
seinem  Triumphe  im  J.  693  =  64  an,  dass  die  bisherigen  vecti- 
gcUia  (xa  xiXY]),  welcher  Ausdruck  doch  wohl  im  allgemeinsten 
Sinne  zu  verstehen  ist,  50  Mill.  Denare  oder  200  Mill.  HS 
(43,504,200  Mark)  betragen  hätten,  durch  ihn  aber  um  85  Mill. 

gUbali  vel  folUum  aepiemve  tolidorum  corUaiione  et  de  ceuro  oblaUcio.  YgL  oben 
S.243. 

1)  Gothofi.  U  l,  Symmach.  ep.  57;  rrf.  13.  30  {ep.  10,  33.  60).  Kuhn  Ver- 
fMSimg  d.  R.  B.  I  S.  216. 

21  Cod.  Th.  7,  24, 1.  Symm.  tu,  15  («p.  10,  35). 

3j  Suet.  Aug.  57:  omnes  ordinea  kälendis  lamiariis  sUrenam  in  Capitolio 
(conUäenmi)  eUam  absenii.  Vgl.  die  Inschr.  C.  I,  L.  YI,  457 :  imp.  Caesar  — 
Auguetus  —  ex  $Upe  quam  Populu8  Bomanus  anno  novo  apserUi  eontulü^  vom 
J.  746;  C.  /.  L.  VI,  458  (rom  J.  746).  456  (vom  J,  750).  Tiberius  schaffte  dio 
»trenae  ab.  Dio  Gass.  57,  8  vgl.  Suet  Tib.  34.  Galigula  nahm  sie  an.  Säet. 
Cah  42.  Clandins  sohaffte  sie  wieder  ab.  Dio  Cass.  60,  6.  Hernach  Bind  sie 
wohl  bald  wieder  in  Gebrauch  gekommen. 

4)  Gibbon  c  6  rechnet  15—20  Mill.  Pfand  Sterl.  Ihm  folgt  Morean  de 
Jonnte  SiatUtique  de»  peuplee  de  Vant,  U  p.  526,  dessen  Data  ganz  unhaltbar 
sind ;  Llpsius  De  magn.  Born.  2,  3  nimmt  150  Mill.  an ,  ich  weiss  nicht,  wel- 
cher Mftnze.  Hock  Rom.  Gesch.  I,  2  S.  298  beim  Beginne  der  Monarchie 
150  Mill.  Thaler.  Dureau  de  la  Malle  n  p.  402  am  Ende  der  Bepablik  nur 
40  MUl.  Francs. 

5)  Clc.  de  imp,  Cn.  Pomp.  6 :  nam  ceterarum  provineiarwn  veetigalia  tanta 
8uni,  ut  iis  ad  ipscu  provineias  tutandcu  vix  eontenti  e$se  possimtM,  Asia  vero 
tarn  opima  est  ac  ftrtiliSf  ut  et  ubertate  agrorum  et  varietate  frueiuwn  et  magni- 
tudine  pastionis  et  muUiiudine  earum  rerumy  quae  exportatüu/r^  facüe  ommbus 
taris  antecellai.  Eine  Provinz,  die  viel  mehr  kostete,  als  sie  einbrachte,  war 
später  Mesopotamia.    S.  Th.  I  S.  437.     lieber  Britannien  s.  Th.  I  S.  284. 
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Den.  oder  340  Mill.  HS  (73,957,440  Mk.)  vermehrt  seien,  i) 
Auf  die  erste  Zahl  fahrt  auch  Cicero,  nach  welchem  dadurch, 
dass  die  lex  Clodia  des  J.  58  die  Bezahlung  des  bei  den  Fru- 
mentationen  gelieferten  Getreides  aufhob,  der  Staat  beinahe  den 
fünften  Theil  seiner  vectigalia  verlor.  Betrug  die  Bezahlung,  wie 
oben  angenommen  ist,  30  Mill.  HS,  so  würden  sich  die*  vectin 
gcUia  in  Summa  auf  über  450  Mill.  HS,  vielleicht  auf  200  Mill.  HS 
belaufen  haben.  ^  Eben  so  wenig  lehrreich  als  diese  Zahlen, 
welche  über  die  gesammte  Bruttoeinnahme  keine  Auskunft  geben, 
ist  der  Ausspruch  des  Vespasian ,  dass  er  40,000  Millionen  HS 
brauche,  wenn  der  Staat  bestehen  solle.  ^)  Eine  jährliche  Ein- 
nahme scheint  auch  hier  nicht  gemeint  zu  sein,  da  der  ganze 
Schatz,  den  Tiberius  nach  einer  habsüchtigen  Begierung  zurück- 
liess,  nur  2700  Mill.  HS  betrug,^)  sondern  eine  Summe,  die  ein 
für  allemal  nöthig  war,  um  die  Finanzen  zu  reguliren.  ^]  Er- 
wähnenswerth  sind  auch  die  Bückstände  der  Steuern,  welche  zu 
erlassen  die  Kaiser  mehrfach  genöthigt  waren  ;<')  bei  der  Thron- 
besteigung des  Hadrian  betrugen  die  aus  den  letzten  4  6  Jahren 
rückständigen  Steuern  900  Mill.  Sesterzen  oder  195  Mill.  Mark.^) 

1)  Flut.  Pomp.  45 :  Ttpöc  (^  to6toic  l^paCe  ^iä  tobv  YP^F^IMiToiv,  Srt  nevra- 
%ta)^lXiat  [kks  |tuptöi5ec  ix  t&v  teXödv  &TriipYOv,  i%  5'  ov  aiköc  icpooexrihaaTO  xijj 
iroXei,  (jkupii^ac  dxTaxto^iX(a<  nevraxoatac  Xafißdvouoiv.  Bei  Zonazas  10,  5,  dei 
diese  Worte  wiederholt,  liest  Pindei  {AUp(ac  statt  (lupidKac,  also  185,000,000 
Praclimen  odei  740  MiU.  HS ,  was  wobi  falsch  ist.  Die  50  Mm.  auf  die  Ein- 
nahmen der  PzoYinz  Asien  zu  beziehen,  wie  Hook,  Hegewisch  und  Bein  in 
Paul/s  Realeno.  YI  p.  2412  thun,  hat  man  gar  keinen  Grund;  es  sind  vielmehr 
die  Revenuen  von  Bithynien,  Paphlagonien,  Pontus  und  Syrien  gemeint.  Vgl. 
Mommsen  B.  G.  IW,  504. 

2)  Gic.  pr.  Best,  26,  55.   S.  oben  S.  116  A.  3. 

3)  Suet.  Veap.  16:  iunt  contra,  qui  opinerUur,  ad  nuxnubias  €t  rapinas  ne- 
eeniiaie  eompulaum,  aumma  aerarii  fiseique  inopia:  de  qua  teatificatu»  8Ü  miUo 
Hathn  pnncipatcu,  profeasua,  quadringentiea  müUM  opus  «m,  ut  respubliea  »tare 
poaaet.  Man  hat  quadragiet  miUiea  corTigirt(vgl.  Zumpt  Abhandl«  der  Berliner  Akad. 
1840  S.77  A.2),  also  4000  Millionen,  um  die  Stelle  von  einer  jährUchen  Einnahme 
verstehen  zu  können.  —  Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  II,  969  A.  4. 

4)  Suet.  CaUg,  37.  Bei  Dio  Gass.  59,  2  werden  2300  Mill.  HS  »  575  Mill. 
Denare  oder  nach  einer  andern  Nachricht  3300  Mill.  HS  angegeben.  2700  Mill.  HS 
hlnterliess  auch  Antoninus  Pius  in  dem  Schatze.    Dio  Gass.  73,  8. 

5)  Dnreau  de  la  Malle  II  p.  405  f.  Ebenso  heisst  es  von  Pertinax ,  der 
nicht  eine  Million  HS  im  Aerarium  vorfand,  bei  Gapitol.  Pert,  9:  aerarium  in 
mum  atatwn  rettttuit.  —  OheundU  poitremo  euneti»  muneribus  fiscum  parem  fecU, 

&\  Unter  Augustus  Suet.  Aug.  32.  Dio  Gass.  53,  2.  Ueber  Nero  Tac.  ann. 
13,  29.  Ueber  Hadrian  die  folgende  Anmerkung.  Ueber  M.  Antonin  Dio  Gass. 
71,  32.  Der  Mommsen'sohe  Ghronograph  p.  647  und  die  Anm.  p.  653.  Die 
späteren  Erlasse,  in  welchen  bestimmte  Summen  nicht  erwähnt  werden,  hat 
Gronov.  De  seat.  lY,  3  gesammelt. 

7)  Die  Nachricht  geben  die  Münzen  mit  RELIQVA  VETERA  HS  NOVIES 
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Was  wir  über  die  Einkünfte  der  Provinz  Asia,*)  Aegypten')  und 
anderer  Provinzen  ^)  erfahren,  ist  für  eine  Grundlage  zu  weiteren 
Schlüssen  unbrauchbar ;  nur  von  den  gallischen  Provinzen  wissen 
wir,  dass  sie  gleich  nach  ihrer  Eroberung  40  Hill.  Sesterzen  als 
Stipendium  zahlten  <) ,  in  den  folgenden  Jahrhunderten  aber  zu 
den  einträglichsten  Provinzen  gerechnet  wurden.^)  Savigny  glaubt 
ermitteln  zu  können,  dass  sie  zu  Gonstantin^s  Zeit  bei  einer  frei- 
lich übermässig  hohen  Besteuerung  360  Millionen  Mark  jährlich 
einbrachten  und  nach  der  Reduction  derselben  durch  Julian  noch 
100,800,000  Mark  Grundsteuer  zahlte.  Allein  auch  diese  Be- 
rechnung beruht  auf  unsicheren  Ansätzen. <^) 


Vierter  Abschnitt. 
Die  Stenerrerwaltiiiig. 

Aufia^tSJ^iu         ^^^  Recht,  Auflagen  zu  machen,  und  die  ganze  Verwaltung 

machen,    jgp  öffentlichen  Gelder  stand  zuerst  den  Königen,  während  der 

Republik  dem  Senate  ausschliesslich  zu.     Unter  seiner  Autorität 

HILL.  ABOLITA.  Eokhel  D.  N,  VI  p.  478,  die  Inschrift  C.  /.  L.  VI,  967  (Oiem 
80Ö).    Spart.  HaJr.  7.    Dio  OaBB.  69,  8. 

1)  StiUa  legte  dez  Provinz  Asien  auf  nivTC  izoy^  ^pouc  xal  r^  tou  iroXi- 
oou  hand^TTY*  Appian.  6.  Müht,  62.  Dafür  sagt  Plat  SuUa  25:  ^7)(i(coae  rfjv 
Ao(av  StO(iup(oic  ToXdEvTotc.  Vgl.  Plut.  LueuU.  4.  Hieraus  hat  man  bereohnet, 
dass  der  jährUche  Tribut  4000  Talente  betrug,  allein  die  20,000  Talente  können 
auch  die  Kriegscontribntion  gewesen  sein  (Huschke  Census  der  fr.  Kalserzeit 
S.  24)  oder  die  gesammte  gezahlte  Summe.  Unter  Hadrian  betrug  das  stipen- 
diwn  (?öpoc)  Ton  Asien  7  Millionen  Drachmen  oder  28  MilUonen  Sesterzen, 
d.  h.  6  Millionen  Mark  PhUostratus  F.  8oph,  2,  3.  Vgl.  Jedoch  Friedländer 
Sittengeschichte  III<^  S.  142. 

2)  Aegypten    zahlte    unter    Ptolem&us   Fhtladelphus    15,300   SllberUlonte 
,  (Boeckh  Staatshaush.  I  S.  15) ,    unter  den  Römern  aber  riel  mehr.     Strabo  17 

p.  798.  —  Den  Betrag  der  Geldabgaben  Aegyptens  unter  den  Römern  sucht 
mit  Zngrnndlegung  einer  Stelle  des  Josephus(6.  Jtid.2,  16,  4)  zu  ermitteln  Fried- 
länder Sittengesch.  ms  S.  140  ff. 

3)  Seneca  ad  Hüv.  10,  4  sagt  von  Caligula :  eentit»  aeatertio  ooenavit  uno  die. 
et  in  hoc  omnium  <idiutu8  ingenio  vix  tarnen  invcnit,  quomodo  trium  proomcia- 
rum  trihutum  una  coena  fieret.  Man  denkt  zuerst  an  die  trea  OaUiae,  d.  h. 
LugdunenaiSy  Aquitania^  Belgica  (s.  Tb.  I  S.  267),  aber  diese  zahlten  ein  viel 
höheres  Trihutum ;  es  werden  demnach  Sicllia,  Sardinia,  Oorsica  gemeint  sein, 
wie  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  X,  3732 :  exaetori  auri  et  argenU  ^ovineiarym  HL 

41  S.  oben  8.  185;  vgl.  auch  Friedländer  a.  a.  0.  S.  141. 
5j  t6Xt]  icap^Yovrai  XafiTcpd.    Julian  p.  34  G  Spanh. 
6)  SavigDy  Veim.  Sohl.  II  S.  138  ff. 
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entwarfen  die  Censoren  den  Etat  für  das  lustrum  und  verpach- 
teten sowohl  die  Nutzung  der  Staatsgüter  und  die  indirecten 
Steuern ,  als  auch  gaben  sie  im  Wege  der  Licitation  die  Bauten 
und  Lieferungen  aus.  Die  Staatskasse,  welche  sich  in  dem 
templum  Scttumi  et  Opis  befand,^)  stand  unter  den  beiden  städti- 
schen Quästoren,  welche  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  für  die 
Einnahme  und  Ausgabe  der  Gelder  und  die  Rechnungsführung 
unter  sich  hatten.  Die  Eintreibung  der  Abgaben  geschah,  wie 
im  ganzen  Alterthum ,  so  auch  in  der  römischen  Republik  nicht 
durch  besoldete  Steuerbeamte, ^j  sondern  durch  Verpachtung  an  y^J^^^" 
die  Abgabenpächter;  ^)  welche,  da  die  Senatoren  von  dergleichen  s*«««™- 
Geldgeschäften  ausgeschlossen  waren,  dem  Ritterstande  angehör- 
ten, und  durch  den  reichen  Gewinn  ihrer  Geschäfte  zu  einem 
politisch  einflussreichen  Stande  von  Gapitalisten  wurden.  Der 
Name  jmblicanus  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  jeden,  der  mit  puhucmu. 
dem  Staate  Geschäfte  macht,  nämlich  den  Unternehmer  öfifent- 
licher  Bauten  oder  Lieferungen,^)  den  Pächter  öfifentlicher  Grund- 
stücke, im  engem  Sinne  aber  heisst  publicum  so  viel  als  vecti- 
galy^)  und  pubUcanus  derjenige,  welcher  eine  Abgabe  pachtet,^) 
d.  h.  sich  gegen  den  Staat  im  voraus  verpflichtet,  als  Ertrag  des 
ihm  zur  Eintreibung  überlassenen  vectigal  eine  feste  jährliche 
Summe  zu  zahlen,  wobei  er  Vortheil  hat,  wenn  der  wirkliche 
Ertrag  diese  Summe  übersteigt,  Nachtheil  aber,  wenn  er  die- 
selbe nicht  erreicht.  Der  Staat  erspart  bei  diesem  Systeme  die 
Kosten  der  Verwaltung,  wogegen  die  Steuerpflichtigen  allen  Be- 
drückungen einer  ungesetzlichen  und  nur  auf  den  Gewinn  der 
Unternehmer  berechneten  Steuereintreibung   geopfert  werden. '') 


3.  173. 


ad  Opis.  Gic  Phil.  1,  7,  17;  2,  14,  36  und  sonst  oft. 
Uebei  die  Eihebang  der  alten  Yermdgenssteuez,  das  Tributam,  s.  oben 
S.    ~^ 

3)  G.  Salkowski  Qt$aestione8  de  iure  so^UtaUs  prateipue  pubÜMnorum.  Begio- 
monti  Bornss.  1859.  8.  Max  Gobn  Zum  xdmisohen  Yezeinsiecht  (Berlin  1873) 
S.  155  ff.  Dietrich  Beitrage  zur  Kenntnis«  des  röm.  Staatspächtersystems  (Leip- 
zig 1877)  S.  ö  ff.   Hahn  De  eentorum  locaUorubua  (Leipzig  1879)  S.  löff. 

4J  Valer.  Max.  &,  6,  8.    Liv.  25,  3,  9. 

öj  pubücmn  guadragesimtte  Suet.  Veap»  1.  S.  die  Sammlang  von  Oronov 
Obeero,  4,  23. 

6)  Dig.  39,  4,  12  S  3 :  pubUeani  auUm  dieuntw],  qui  pfMka  veciigalia  ha- 
bent  eondueta,  50,  16,  16.  Galus  4,  28:  lege  cenaoria  data  est  pignoris  eaptio 
pubüeanis  veetigaUum  publieorum  popM  BomarU  adversus  eos,  qui  aJUqua  lege 
veetigalia  dekereat. 

7)  LIt.  45,  18,  4 :  übt  publieanus  est^  ibi  aut  ius  pubUeum  vanum  aut  UbertO" 
tem  aociis  nuUcan  esse. 
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Da  die  vectigalia  von  den  Censoren  im  Grossen  verpachtet  wur- 
den, z.  B.  die  decumae,  die  scriptura,  die  portoria  in  einer  ganzen 
Provinz,  oder  j9ortormm  und  scriptura  einer  Provinz  zusammen,^) 
so  bildeten  sich  zur  Uebemahme  dieses  Geschäftes  Actiengesell- 
*JJ^^JJ^^  scharten,  societates  piAlicanorumy^)  in  welchen  die  Theilnehmer 
einen  grösseren  oder  kleineren  Antheil  nach  Yerhältniss  des  von 
ihnen  eingeschossenen  Capitales   hatten,  ^j     Der  Disponent   der 

tnaneept.  Gesellschaft  {manceps)  that  bei  der  Licitation  das  Gebot,^)  machte 
mit  den  Censoren  den  Contract,  leistete  Sicherheit  praedäms  und 
praediis^)  und  übernahm  die  Gefahr  des  Geschäftes.^)   Die  Pacht- 

Pachtzeit,  zeit  War  ein  lustrum,'')  in  der  Kaiserzeit  fünf  Jahre, s)  und  be- 
gann mit  dem   15.  März,^)   die  Pachtbedingungen  wurden  den 

dfn^ngcn.  Pächtom  iu  eiucr  lex  censoria  i»)  übergeben.   Der  Geschäftsführer 

maguutr.  j^j.  Gesellschaft  in  Rom  war  ein  jährlich  wechselnder^^)  magister 
societcUiSy^^)  der  das  Rechnungswesen  und  die  Gorrespondenz  be- 


1)  Clc.  acciu.  in  Verr.  2,  70,  171. 
2) 


2)  Sie  heiBsen  socieUOeß  vectigälium  Dig.  17,  2,  6;  17,  2,  59;  17,  2,  63 
$  8,  auch  societaUa  provindarum^  Caesar  6.  c.  3,  3;  die  Mitglieder  aber  aocü 
pahlicorum  vectigalhim  Dig.  3,  4,  1;  39,  4,  3  8 1-  Cio.  pr.  8extio  14,  32.  C.  /.  L, 
I  n.  1462;  U  n.  5064;  VI,  8587;  X,  3857(Orem  n.  3338.  3339)  u.  o. 

3)  Cic.  pr,  Babir.  Post,  2,  4:  magna»  partes  habuit  pubUcovwn,  Tai.  Max. 
6,  9,  7 :  T.  Aufidius  cwn  Asiatiei  puhlici  exiguam  admodum  partieulam  habuisset, 
postea  tGtam  Asiam  proconnUari  imperio  öbtinuU,  So  sagt  man  soehu  ex  tnente, 
socius  ex  besse^  Theilnehmei  zu  Y3.  2/3  des  Geschäftes  auch  hei  gewöhnlichen 
Compagniegeschäften.    Dig.  17,  2,  76. 

4V  Die  Geschäfte  der  Beamten  dieser  societas  beschreibt  Polybius  6,  17 :  ol 
(xev  Y»P  dfopdZ,o^(si  napd^  tnv  tijatjtwv  o^toI  td^  Ix^öaeu,  ot  th  xotvoivouoi  to6- 
TOtc,  ot  5'  ^üwvrai  to6c  "^YOpax^Tac,  ol  ht  Totc  oioCac  oiWa«v  bnip  toötdov 
elc  t6  (T]{AÖatov.  Ueber  maneeps  s.  Fest!  ep,  p.  151  Müll. :  manceps  dteittir,  qtt  i 
quid  a  populo  emit  eonducitve^  quia  manu  sublata  significat  st  aueiorem  emptionis 
esse :  qui  idem  praes  dicitur,  quia  tarn  debet  präestare  populOj  quod  promisity  quam 
iSy  qui  pro  eo  praes  faetus  est. 

5)  Vano  d«  K.  L.  5,  40:  praedia  dicta,  item  ut  pratdes,  a  praestando,  quod 
ea  pignore  data  publiee  mancupis  fidem  praestent.  Vgl.  6,  74.  Daher  praedibus 
ac  praediis  cavere  populo  Liy.  22,  60,  4.  Cic.  aoe.  in  Verr.  1,  54,  142  und  prae- 
des  praediaque  vendere  ib. 

6)  Daher  sagt  Pseudo-Ascon.  ad  Viv.  p.  113  Or. :  maneipes  sunt  publieano- 
rum  prineipeSf  und  bei  Cic.  pr,  Plane.  13,  32  heisst  Plandus  maximarum  soeie- 
tatum  auctor. 

Ueber  die  Dauer  der  Lustralperiode  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  331  ff. 
Mommsen  Staatsr.  II,  335,  wo  auch  von  dem  Beginn  der  Pachtzeit  die 
Rede  ist.  9)  Vgl.  Dietrich  S.  58. 

10)  Dig.  50,  16,  203:  in  U§e  censoria  portus  8ieiliae  ita  scriptum  erat.  Vgl. 
die  Ux  portus  C.  1.  L.  Vni,  4508  (Wilmanns  n.  2738);  und  Cic.  accus,  in  Verr. 
1,  55,  143;  ad  Q.  fr.  1,  j,  12,  35.  Varro  de  r.  r,  %  1,  16.  —  S.  Mommsen 
Staatsrecht  II,  425  A.  2. 

11)  Gio.  acc.  in  Verr.  2,  74,  182.  Es  geht  dies  auch  daraus  hervor,  dass  der 
Magister  eponym  ist.  0.  1.  L,  II  n.  5064:  socü  quirhquagen(simae)  omni  TenaU 
Silvini  d(onwn)  d^ani). 

12)  Fest!  ep,  p.  126  s,  v.  magisterare :  unde  magistri  *~  sodetatum  dieuntur. 
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sorgte;   in  der  Provinz  ein  pro  magistro,^)  unter  welchem   ein pr*»nagutir, 
zahlreiches  Beamtenpersonal  arbeitete  [operas  dare  publicanis,^)  ®°^*J^™®° 
esse  in  operis)^)^   das  an  einzelnen  Orten,   z.  B.  zur  Erhebung 
der  Accise,  stationirt  war.^)     Ausserdem  dienten  ihnen  zur  Be- 
förderung der  Gorrespondenz  eigene  tabellarii,  die  zugleich  die 
Statthalter  benutzten,^)  und  zu  den  Bureauarbeiten  und  andern 
Verrichtungen  Sclaven.  •)     Die  publicani  erhalten   von  der  Ab- 
gabe, die  sie  gepachtet  haben,  einen  speciellen  Namen.   Obenan 
stehen  unter  ihnen  die  Pächter  der  decuma^  decumani,'^  die  in   äeeumani. 
Sicilien  und  Asien   oft  erwähnt  werden;   ihr  Geschäft  mit  den 
aratores  pflegte  in  der  Art  gemacht  zu  werden,    dass  sie  nicht 
auf  den  wirklichen  Ausfall  des  Zehnten  bei  der  Ernte  warteten, 
sondern  schon  vor  der  Ernte  über  die  an  sie  abzuliefernde  Quan- 
tität der  Früchte  auf  Grund  des  Aussaatsquantums  und  Durch- 
scbnittsertrages  einen  Gontract  abschlössen,  der  hernach  bei  der 
Lieferung   maassgebend  war.  8)      Die   Pächter   des   Weidegeldes 
(scriptura)  heissen  pecuarii  oder  scripturarii,  die  der  Accise  por^  ^'SJISI^ 
toriorum  conductores  —  denn  portüores  sind  die  Acciseeinnehmer,  condvetorei. 

Glc.  pr.  Plane.  13,  32 :  Cn.  PlaneHu  —  soeietatum  plurimarum  magtiter.  So  war 
P.  RuplUus  magiater  in  aoeUtaie  Bithynica.  Clo.  ad  fam,  13,  9,  2.  Ciß.  ad  AU. 
5,  15,  3 :  tu  andern  saepe  dare  idbeUariis  publieanorum  poteri8  per  magittros  aeriptu- 
rae  et  porlu$  noHrarum  dioece»ium.  Glc.  accus,  in  Verr,  2,  74, 182 :  deinde  quae$ivi, 
quod  erat  inventu  facillimum,  gui  per  eos  annoa  magistri  iUiua  aoeietatis  fuissent, 
apttd  quos  tdbulat  fiäasent,  Seiebam  enim  hane  magistrorum,  qui  täbuUu  habe- 
rent,  eontuetudinem  eate,  ut,  cum  taJmlas  novo  magistro  iraderent^  exempla  litte- 
rofum  ipti  habere  non  noüent.  Itaque  ad  L.  Vibium,  —  quem  reptrifham  magi- 
fftrum  fiUsae  eo  ip90  anno,  primum  verU.  Einmal,  acc.  in  Verr.  8,  71,  167,  er- 
¥rähnt  Cicero  Mne  eoeietaa  aeriphtrae  et  sex  publieorum,  welche  drei  magietri  hat, 
TieUeicht  wegen  des  combinlrten  Geschäftes. 

1)  Cic  ad  Att,  11,  10:  P.  Terentius  —  operas  in  portu  et  scriptura  Asiae  pro 
magistro  dedit.  011.  ad  fam.  13,  65 :  cum  P.  Terentio  Hispone  qui  operas  in  scrip- 
tura pro  magistro  dat.  Cic.  accus,  in  Verr,  2,  70,  169 :  in  scriptura  Sieiliae  pro 
magistro  est  quidam  L.  Carpinatius.  C.  I.  L.  III  n.  6065 :  C.  Vibius  —  Salviaris 
promag.  portuum  provine.  Sieiliae  item  promag.  frumenti  mancipaJUs. 

2)  Valer.  Max.  6,  9,  8.    Dig.  4,  6,  34  §  1. 

3j-Cic.  ad  fam.  13,  9,  3.  in  Verr.  3,  41,  94.  So  anch  in  operas  mittere, 
anstellen,  pr.  Plane.  19,  47, 

4)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  70,  171 :  Canuleius ,  qui  in  portu  Syraeusis  operas 
dabat,  5)  Cic.  ad  AU.  5,  15,  3;  5,  21,  4. 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  77,  188 :  servus  societatis^  qui  tabulas  conficeret.  Cic. 
de  prov.  eons.  5,  10.    Ulpian  Dig.  39,  4,  12  $  1. 

7)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  71,  175:  decumani,  hoc  est  principes  et  qutisi  sena- 
tores  publieanorum. 

8)  Dies  kommt  tot  in  Sioilien  (Cic.  Verr.  3,  14,  86  n.  o.),  wo  übrigens  die 
deeumae  anf  besondere  Weise ,  nämlich  in  der  Provinz ,  yerpachtet  wurden ,  in 
Asien  (Cic.  ad  Q.  fr.  1,  1,  12  $35:  possunA  in  pactiorkibus  faeiendis  non  legem 
spectare  eensoriam  sed  potius  eommoditatem  confleiendi  negotii  et  liberationem  mo- 
Ustiaf.    Cic.  ad  Att.  5,  14.  15.  6,  1,  16)  nnd  in  Syrien.    Cic.  de  prov.  eons.  5,  10. 
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qui  operam  in  portu  dabant^  inferendarum  reruim  et  efferendarum 
vectigai  exigentes  *) ,  —  die  der  Salinen  socii  salarü.  *)  Wenn 
von  pvblicanis  metallorum  die  Rede  ist,  so  sind  darunter  die- 
jenigen zu  verstehen ,  denen  der  Betrieb  des  Bergwerks  «ver- 
pachtet  ist;  von  diesen  wurde  das  Pachtgeld  ohne  Zweifel  direct 
an  den  Staat  eingezahlt,  und  sie  sind  somit  unter  die  Abgaben- 
pächter nicht  zu  zählen.^] 

In  der  Raiserzeit  hat  in  den  beschriebenen  Verhältnissen 
eine  bedeutende  Veränderung  sowohl  in  der  höchsten  Verwaltung, 
als  in  der  Einziehung  der  Steuern  stattgefunden. 

Der  Geschäftskreis  der  römischen  Behörden,  welcher  bei 
den  einfachen  und  ursprünglichen  Verhältnissen,  unter  welchen 
dieselben  eingesetzt  waren,  leicht  übersehbar  gewesen  war, 
hatte  sich  am  Ende  der  Republik  in  dem  Grade  erweitert,  dass 
die  Administration  nur  durch  ein  grosses  Subaltemenpersonal 
geführt  werden  konnte,  und  dennoch  wahrscheinlich  sehr  mangel- 
^^"^^^^''haft  war.  Wie  Augustus  daher  in  vielen  Zweigen  der  Verwal- 
Kaiseweii.  ^^jg  q[jj^q  Theiluug  vomahm,  und  neue  Aemter  von  beschränk- 
terem Umfang  schuf,  so  löste  er  auch  die  Verwaltung  der 
Staatskasse  in  mehrere  abgesonderte  Abtheilungen  auf,  deren 
Verhältniss  zu  einander  zwar  ursprünglich  erkennbar,  aber  später 
durch  den  Umstand;  dass  alle  einzelnen  Kassen  factisch  unter 
der  Disposition  des  Kaisers  standen,  schwer  zu  verfolgen  ist.  Die 
ursprüngliche  Anordnung,  welche  zunächst  durch  die  neue  Ge- 
staltung der  ganzen  Administration  bedingt  war,  unterschied  fol- 
gende Kassen  Verwaltungen.^) 
*ÄotoiJSr  1.    Das  aerarium  Saturni  war  während  der  Republik   die 

^ncti^  einzige  Staatskasse  gewesen.  Denn  das  aerarium  sanctius  war 
nur  ein  Reservefond,  in  welchem  die  Revenue  der  vicesima  ma- 
numissionum  in  Goldbarren  deponirt  wurde  und  der  davon  den 
Namen   aurum  vicesimarium  erhielt.     Der  Betrag  dieses  Fonds 


1)  Donat.  ad  Terent,  Phorm.  1,  2,  100.  C.  /.  L.  I  n.  1462  =  V,  703;  Agaio 
portitor  socfiorum)  »(ervus). 

2)  S.  oben  S.  160.  3)  Vgl.  Dietrich  S.  31  ff. 
4)  üeber  die  verschiedenen  kaiserlichen  Kassen  handeln  Heineccius  Ad  leg. 

Jfdiam  et  Papiam  Popp,  Commentarius.  Amstelaed.  1726.  4.  p.  360  f.  GTrK.^ 
Aus!  Erläntening  der  Pandecten  Bd.  II  S.  496  ff.  Bd.  XIX,  S.  62.  Bd.  XXXI, 
S.  226  ff.  290.  Heimbach  in  Weiske's  Rechtslexicon.  Leipz.  1844.  8.  Bd.  I 
S.  179  f.  Bd.  II  8.  297  ff.  Herrlich  De  aerario  et  fUco  Romanorwn  quaestkmes, 
Berol.  1872.  8. ;  und  nun  ganz  besonders  Hirschfeld  Untersuch.  S.  1  ff. 
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belief  sich  im  J.  545  =  209  auf  4000  Pfund  Gold;  i)  das  aera- 
rium  sanctius  bestand  noch  705  =  49^]  und  noch  Quintilian  ge> 
denkt  seiner;^)  später  wird  es  nicht  mehr  erwähnt.  Unter 
Augustus  machte  zunächst  die  Theilung  der  Provinzen,  auf  wel- 
chen, wie  wir  gesehen  haben,  die  Haupteinkttnfte  des  Staates 
beruhten,  auch  eine  doppelte  Hauptkasse  nöthig,  nämlich  eine 
senatorische  und  eine  kaiserliche.  Die  erste  blieb  das  aerarium 
Satumiy  dem  ausser  seinen  sonstigen  alten  Einnahmen  die  Ab-  B<°nfthmen 
gaben  der  Senator ischen  Provinzen  zufielen.*)  Hierüber  hatte  der  ««"«'^«"»• 
Senat  die  Verfügung ,  ^)  freilich  nur  der  Form  und  dem  Rechte 
nach;  denn  factisch  ging  dieselbe  immer  mehr  auf  die  Kaiser 
über,*)  welche  auch  die  Kassenführung  unter  ihre  eigene  Auf-»^™^^^«» 
sieht  stellten.  >  Denn  statt  der  beiden  städtischen  Quästoren, 
welchen  während  der  ganzen  Zeit  der  Republik  die  Kasse  an- 
vertraut gewesen  war,  setzte  Augustus  im  J.  726  =  28  zwei 
prctetorii  mit  dem  Titel  praefecti  aerarü  Satumi,  im  J.  734  =  23 
zwei  fraetores  (wi^ariiy  Claudius  im  J.  44  zwei  guaestares  aerarü 
Salurni,  welche  drei  Jahre  im  Dienst  blieben,  endlich  Nero  im 
J.  56  zwei  praetorii  mit  dem  Titel  praefecti  aerarii  Satumi  ein. 


1)  LlY.  27,  10, 11. 

2)  Cic.  ad  AU,  7,  21,  2:  Capuam  C,  Caashu  Mbunua  pl.  vmit,  atkUit  man- 
data  ad  eonsuleSy  ut  Romam  vefurent,  pecuniam  de  sanetiore  aerario  atiferrerU, 
Caesar  b.  e.  1,  14:  tantus  repenU  terror  invasiij  ut,  eiim  LenttdtM  connU  ad 
aperiendum  aerarium  venUßet,  ad  peeuniam  Pompeio  ex  8,  C.  proferendam,  prO" 
Umuj  aperto  sanetiore  aerario,  ex  wrhe  profitieret.  Florns  2,  13,  21 :  aerarium 
quoque  sanctum  (Caesaz)  iuMit  effringi.    Drumann  III  S.  445  f. 

3)  Quillt.  10,  3,  3 :  iUie  opea  velut  eaneüore  quodam  aerario  reoonditae,  unde 
ad  wbitos  quoqtte  casus,  cum  res  exiget,  proferarUur. 

4)  Dio  CasB.  53,  15:  touc  ^dpouc  ol  dv^tSitatoi  nap*  ots  jp^o^^^'^  ioitpota- 
oo'jatv.  Tac.  arm,  2,  47 :  (Sardianis  Tiberius)  quantum  aerario  aut  flseo  pende- 
&ant,  m  quinq^urmium  remisit.  Dei  Proconsul  hat  die  obente  Verwaltung  über 
die  Gefalle  de«  Aerarinms;  mit  den  anob  in  den  Senatsprovinzen  zu  erheben- 
den fltcalisohen  Gefallen  hat  er  nichts  zu  thun.  Dig.  1,  16,  9:  sane  $i  fUcalis 
peewfiiaria  causa  sit,  quae  ad  proeuraiorem  principis  respicU,  melius  feeerit  {yro- 
cofiniQ,  si  abstifuat, 

6)  Snet.  Tih.  30.  Tae.  anm.  2,  3Ö.  Vuloat.  GiOUcan.  v.  Avidü  Ckusii  7.  £u- 
sebii  thron.  Canon,  n  p.  157  Schoene :  Neroni  in  expensas  eerUies  oentena  miUa 
decreto  seruOus  annua  »ubministrantur, 

6)  Dio  CaBB.  53,  16 :  Xö^cp  p.ev  f^p  rot  (t^fjiöota  dnb  tov  ^ice(vou  dnexixptTO, 
Ipftp  Be  aal  raOra  icpöc  tj^v  "f^iit-rpt  a^rou  dvTjXlaxexo.  ib.  22  sagt  er,  wer  die 
Wege  baue,  Senat  oder  Kaiser,  könne  er  nicht  ausmitteln,  o6  ydp  $6vap,at  ^ta- 
xpivai  TOü«  dTjoaopo^c  aÄrmv.  —  %a\  hiä  toöto  o&t'  et  tcots  h.  twv  ÖTjfi-oatmv 
Tt  ypT^fjuiiiDV  6  ds\  xpaxoiv  £Xaßev,  o&x^  et  icoxe  aMc  l^oxe,  ifvdbjAT^v  l/oi  au^- 
Ypoipat.  noXXd'xic  t€  fäp  ^x^Tcpov  aüxwv  i-^higxo.  Kai  xt  äs  Tic  ^C  BavelajjtaTa 
7)  «al  ^peok  Tot  TOtaüra  xataki-^oi,  iiröre  %al  to6toic  xal  ^xe(votc  xal  6  ^ixoc 
r-aX  6  aixoxpciTwp  dirCaotvov  de\  y^^^vlivxai] 
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welche  fortbestaDden ,  ^)  und  mehrmals  fanden  sich  die  Kaiser 
veranlasst,  den  Stand  der  Rasse  durch  eine  ausserordentlicher 
Weise  eingesetzte  Commission  zu  reguliren  und  die  Ausgaben 
derselben  zu  beschränken. 3)  Das  Aerarium  war  in  der  That  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  in  Folge  der  Bürgerkriege  völlig  erschöpft ; 
und  die  durch  die  Theilung  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  und 
Senat  verminderte  Einnahme  fahrte  zu  neuen  Verlegenheiten; 
Augustus  machte  daher  der  Senatskasse  Vorschüsse,^)  und  Nero 
lieh  ihr  ebenfalls  Geld,^)  allein  im  Ganzen  ging  das  Streben  der 
Kaiser  dahin,  die  bedeutenderen  Einnahmen  dem  Fiscus  zuzu- 
wenden, wie  dies  mit  den  Revenuen  der  Domainen^  den  Ein- 
künften aus  den  Wasserleitungen,^)  den  bona  damnatorum^)  und 
den  cadt^ca  geschehn  ist,  welche  gesetzlich  dem  Aerarium  gebührten 
(s.S.  S91).  In  der  Zeit  der  Severe  scheint  endlich  der  Unterschied 
zwischen  kaiserlichen  und  senatorischen  Provinzen  in  finanzieller 
Beziehung  aufgehört  und  der  Ertrag  sämmtlicher  Provinzen  in  die 
kaiserliche  Kasse  geflossen  zu  sein.  Hierdurch  verwandelte  sieh 
das  senatorische  Aerarium,  welches  noch  unter  Trajan,^)  M.  Aurel^) 
a<TaHi#m   ^^^  ^™  Aufaugc  dcs  dritten  Jahrhunderts  •)  neben  dem  kaiser- 

in  eine      

SUdtkuse 

verwandelt.         ^^  j^^  veiwelse  hierüber  auf  Mommaen  Staat«.  H,  544  ff. 
21  Mommsen  Staatsr.  II,  623. 

3)  Man,  Aneyr.  Tal).  III,  34:  quater  peeunia  mea  iuvi  aerarium,  ita  tit  HS 
miUieM  et  quingerUien»  ad  eo8 ,  qui  praerant  aerariOy  detuUrhn.  Eine  dieser 
Anleihen  geschah  im  J.  28  v.  Ohr.  (Dio  63,  2),  eine  andere  (16  v.  Chr.  (Münzen 
bei  Eokhel  D.  N.  6  p.  105).  —  Vgl.  Mommsen  Res  g.  divi  Aitg.^  p.  66. 

4)  Tac  ann.  13,  31 :  et  HS  quadringenties  aerario  illaUtm  eat,  ad  retinendan 
poptdi  fldem. 

5)  Frontin.  de  aquaed,  118:  quem  redüum  —  in  Domitiani  locvlos  eonver- 
8um,  iustitia  Divi  Neroae  poptäo  resiituit. 

6)  Tac.  arm,  6,  2:  bona  Seiani  ahlata  aerario  ui  in  fiscium  eogerentur,  ib. 
0.  19:  aurarias  eius,  quanquam  pübUcarentur ,  Bibimet  Tiberiua  sepoauit.  In 
Aegypten,  nnd  Tiellelcht  In  allen  kaiserlichen  Provinzen  fielen  die  6ofia  dam- 
natorum  and  eaduea  dem  Kaiser  zn.  Strabo  17  p.  797.  Nach  der  Yerarthellnng 
des  AYillins  Flaccns  praefectus  Aegypti  im  J.  37  zog  Oaligala  dessen  Yermögen 
ein  nnd  Hess  nnr  einen  kleinen  Theil  verkaufen  und  den  Preis  ins  Aerarinni 
abliefern  6itep  toö  ji*?)  Trapoßtacd^vat  t^v  inl  toTc  oStidc  ^aXooxöat  Tel^ivra  ^C- 
|tov.  Philo  in  Flace,  p.  986  ed.  1691  fol.  Vnlcat.  GalUcan.  v.  Avidii  Cassii  7 
(s.  Anm.  8>  ' 

7)  Plin.  paneg.  36:  at  foriasse  non  eadem  Beveriiaie  /Z«cum,  qua  aerarium^ 
eoh(be8:  immo  tanto  maiore,  quanto  plus  tibi  Heere  de  tuo  quam  de  publieo  ere- 
dia.    c.  42. 

8)  Ynlcat  Gallic.  v.  Avidii  Ca8$,  7 :  senaUu  iUum  hostem  appellavU  bonaque 
eiiu8  pr08crip8iL  Quae  AntorUnue  in  privatum  aerarium  congeri  noluit.  giMxre  $e- 
natu  praeeipiente  in  aerarium  publicum  mnl  reUxta,  Dio  Cass.  71,  32 :  to6c  ö^cl- 
Xoüo{  Ti  Tcj»  ßaoiXtxtj)  %a\  T(j)  $ir)p.09((p  irS«  itdsra  xä  6<peiX6(xeva  d^fjxev. 

9)  Dio  Gassins,  dessen  GescI&iohte  bis  229  p.  Chr.  geht,  spricht  in  der  eben 
angeführten  Stelle  53,  22  noch  von  beiden  Kassen.     In  den  Pandecten  ist  darrh 
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Hohen  Fiscus  als  Staatskasse  nachweisbar  ist,  in  eine  städtische 
Kasse  [arca) .  ^)  Als  solche  ist  sie  auch  fernerhin  vorhanden, 
und  die  praefecti  aerarii  SaJtumi  finden  sich  noch  in  der  Zeit 
des  Gonstantin.  2) 

S.  Eine  zweite  Kasse,  die  wir  zu  erwähnen  haben,  ist  das 
aerarium  mt/ttorc,*)  welches  Augnstus,  nachdem  er  im  J.  5  n. 
Chr.  die  Dienstzeit  der  Prätorianer  auf  46,  der  Legionarier  auf 
20  Jahre  fixirt  hatte,  im  folgenden  Jahre  (6  n.  Chr.]  als  eine 
Pensionskasse  für  die  ausgedienten  Soldaten  stiftete  und  mit 
einem  Capital  von  470  Millionen  Sesterzen  fundirte.^)  Als  regel- 
mässige Einnahme  waren  ihm  angewiesen  die  Erträge  zweier 
Steuern,  der  vicesima  heredüatum^)  (S.  266)  und  der  centesma 
rerum  venalium  (S.  278) ;  ^)  als  ausserordentlichen  Zuschuss  er- 

die  Redaction  der  justlnianeischen  Zeit  der  Unterschied  Yon  aerarium  und  fbeut 
verwischt  (s.  Heineecins  1. 1.  p.  401.  402.  Heimbaoh  a.  a.  O.  II  S.  299);  was 
über  das  aeraHum  Yorkommt,  steht  unter  dem  Titel  de  iure  fisci  (Dlg.  49,  14,  13 
S  1 — 4.  ib.  lÖ  S  4.  Vgl.  6,  3,  20  S  6);  die  beiden  Ansdrüoke  waren  zn  Jnsti- 
nian's  Zeit  identisch  (Cod.  Just.  7,  37,  3.  Instit.  2,  6,  14).  Dagegen  schrieb 
noch  Paulos  (unter  Alexander  Severus)  de  iure  fisei  et  popuU  (Pauli  sent.  6 
tit.  12)  und  ebenso  Callistratas  (unter  Septimius  Severus  und  Caraoalla)  de  iure 
fisei  et  popuU  (Dig.  48,  20,  1)  und  Ulpian ,  der  unter  Alexander  Severus  starb, 
unterscheidet  deutlich  popultM  (fr.  28,  7)  und  fiseui  (fr.  17,  2). 

1)  Aurelian  schreibt  an  den  Senat  (Vopisc.  Aurel.  20) :  ti  quid  est  aump- 
tuum,  datii  ad  praefeetum  aerarii  (dies  ist  damals  schon  der  fiteus)  Utteris  de-- 
cemi  ttiMi.  Est  praeterea  vestrae  autoritati»  arca  pttbliea,  quam  magit  refertam 
esse  reperiOy  quam  eupio»  Im  Gegensatz  dazu  kommt  für  den  Fiscus  der  Name 
aerarium  maius  vor.     Lamprid.  v.  Diadumeni  4. 

21  Grat.  p.  422,  1.    Borghesi  Oeuvres  lY  p.  149. 

3)  S.  O.  HixBchfeld  Das  aerarium  müitare  und  die  Verwaltung  der  Heeres- 
gelder in  der  römischen  Eaiserzeit,  in  Fleokeisen's  Jahrb.  f.  dass.  Philologie 
Jahrg.  14  (1868)  S.  683-697. 

4)  Monum,  Aneyr.  III,  35—39 :  Af.  Lepido  et  L.  Arruntio  cos.  in  aerarium 
müitare,  quod  ex  eonsilio  meo  c<mstitutum  est,  ex  quo  praemia  dareniur  müitibus, 
qtU  vtoetMi  pluraoe  stipendia  emertässerU,  HS  miUiens  et  septingenUens  Ti,  Cae- 
saaris  nomine  et  meo  deiuU,  Suet.  Aug.  49 :  quidquid  autem  übique  mttitum  es- 
set, ad  eertam  stipendiorum  praemiorumque  formutam  adseripsit,  definitis  pro 
gradu  eutiwgtie  et  temporibus  miütiae  et  eommodis  missionum,  ne  aut  aetate  aut 
inopia  post  missionem  soüiettari  ad  res  novas  possent»  ütque  perpetuo  ac  siru 
difßettüate  sumptus  ad  tuendos  eos  proseqtier^sque  suppeteret,  aerarium  militare 
cum  veettgalibus  novis  constituit,  Dio  Oass.  65,  24:  ^i  o5v  TaDr'  diicopov  vpT}- 
uaxms,  YV(i^(AY]v  i^  t?w  ßouX'^v  io^vrpce  n6pov  Ttvdt  (uxpxf)  %a\  dielvow  dnoteij^ 

rri'i  Tpo9i?|v  %a\  tä  -^ipa  XapißdvcDOt. c.  26 :  pterd  hk  Tauta  ini  xc  Ai{AtX(ou 

Aeic{Sou  xal  diel  Aouxtou  'Appouvrlou  OndToiv  —  ivfyttfujp*  h  A&yoüoto«  X9^~ 
[urca  xal  &icip  iauTOu  xal  bnkp  tou  Ttßep(ou  H  tö  Ta(itelov,  8  Tial  orpaTtoTtxOv 
dii(Dv6pLaoev.  Sowohl  Sueton  als  Dio  stimmen  in  ihrer  Nachricht  durchaus  mit 
dem  MonumerUum  Aneyranum,  und  es  ist  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor- 
handen, dass  das  aerarium  mUUare  auch  die  Ausgaben  für  das  stehende  Heer 
übernommen  habe,  wozu  seine  Mittel  gar  nicht  hiiureichten.  S.  hierüber  Hirsch- 
feld Untersuch.  S.  686  ff. 

5)  Dio  Cass.  55,  25.  6)  Tac.  ann.  1,  78. 

Born.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  20 


mUUare. 
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hielt  es  die  Güter  des  nach  Planasia  verbannten  Agrippa  Postu- 
mus.  ^)  Die  Verwaltung  der  Rasse  übertrug  Augustus  drei  ge- 
wesenen Prätoren,  welche  durch  das  Leos  gewählt  wurden  and 
drei  Jahre  im  Amte  blieben.  Zu  Dio's  Zeit  wurden  sie  vom 
Kaiser  ernannt.  ^)  Sie  führten  den  Titel  praefectus  aerarü  mäi- 
taris  und  lassen  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nachweisen. ') 
3.  lieber  die  kaiserliche  Kasse,  den  fiscus  Caesaris  oder 
caesaria  fiscu8^)j  wclchc  durch  die  Theilung  des  Reichs  zwischen  Senat 
und  Kaiser  entstanden  war  und  also  von  Augustus  herrührt^), 
verfügt  der  Kaiser  ausschliesslich;  res  enimfiscales  quasi  propriae 
et  privatae  principis  sunt,  ^)  So  wie  die  Rechte  des  Aerars  durch 
den  poptUus  vertreten  werden,  ^)  so  ist  der  rechtliche  Repräsen- 
tant des  Fiscus  der  Kaiser. s)  Die  Hauptausgaben,  welche  der 
letztere  übernimmt,  sind  die  Unterhaltung  des  Heeres,  der  Flotten 
und  des  Kriegsmaterials,  die  Besoldung  der  Beamten,  die  Ver- 
sorgung der  Stadt  Rom  mit  Getreide,  die  Kosten  der  Militär- 
strassen,  der  Post  und  der  dem  Staate  zufallenden  Bauten.  Die 
Haupteinnahmen  [zieht  er  erstens  aus  den  kaiserlichen  Provin- 
zen,^) deren  sämmtliche  Erträge  an  den  Fiscus  fallen.  Aus 
diesem  Grunde  wird  die  Geldverwaltung  dieser  Provinzen  den 
Quästoren  genommen  und  kaiserlichen  Hausbeamten,  procurcUores, 


1)  Dio  Caes.  65,  32. 
2) 


2)  Dio  Cass.  56,  26:  xal  xpiol  xAv  ioTpatYiXTpcdmv  xou  Xqc^oüom  M,  xpta 
ixTi  htovUis  icpooixa(s,  ^aßSo6^otc  xc  d^tdi  (6o  xal  xn  äXk^  &nT2pea(^  xj  itpooin- 
xou9^  ^poD^i^vou.  Kai  xouxo  «al  irzX  rtkiito  Irr]  xaxa  Sia^o^'^v  h(hivto  *  vDv  ^ap 
xal  atpouvxai  TCpöc  xou  dcl  aöxoxpdExopoc  xal  x<°P^^  baB(o6)^a)v  nept(aaiv. 

3)  Sie  kommen  Tor:  nntei  Aofostus:  OrelU  lall  (C.  /.  L.  VI,  90);  Übe- 
riiu:  Tao.  otin.  5,  8;  VespasUn  :  C.  i.  L.  Vm,  7068  (Wllmanns  1144);  Trajan: 
0.  i.  L.  V,  5262  (Tgl.  Mommsen  Hexmea  UI,  89.  109).  X,  8291 ;  Antoninna 
Pins:  C.  i.  L.  IX,  2457.  Wümaima  1720;  OommoduB:  C.  /.  L.  VI,  1408.  1409. 
1509;  etwa  unter  Oaracalla:  OreUl  946  »  C.  /.  £.  X,  6569;  anter  Alexander  Se- 
veruB:  C  I.  L.  VIII,  2392.  7049  -«  Wümanna  1214.  1214». 

4)  Vgl.  Mommaen  Staatsrecht  II  S.  957  iL ;  über  die  Benennung  daseibat 
S.  968  A.  1. 

51  Sie  wird  erwähnt  unter  Augustus  Dio  Cass.  53,  16,  unter  Tibeiius  Tac 
afwi.  2,  47;  6,  2,  unter  Trajan  Plin.  paneg»  41.  42,  unter  M.  Antonin  Dio  Gasa. 
71,  32:  X({>  ßaaiXtxtp  xal  x<p  B7](i.08(tp. 

6)  Ulpian  Dig.  43,  8,  2  S  ^-  Seneea  de  benef,  7,  6:  Caesar  omnki  habet: 
fiicus  eiui  pnvata  iatUum  ac  tua :  et  univerea  in  imperio  eltM  suntj  in  paMmo- 
nio  proprio.     Der  Gegensatz  von  aerarium  ist  fiseu»  privaiut  Spart.  Hadr,  7. 

7)  Populua  bezeichnet  das  aerarium.  Gaius  2,  150.  286.  Ulpian  fr.  28,  7. 
Pauli  MfU.  5,  12. 

8)  Der  FUcus  heisst  x6  ßaoiXcx^  Dio  Gass.  71,  32.  Ueber  die  Rechtaver- 
hältnlsse  des  Fiscus  handelt  ausfOhrUch  Heimbach  a.  a.  O.  U  S.  302  ff. 

9)  Ueber  die  Theilung  der  Staatseinnahmen  zwischen  dem  Fisous  und  dem 
Aerarium  handeln  Mommsen  Staatsrecht  II,  964 ff.;  Hirschfeld  Untersuch.  S.  12 ff. 


—     307     — 

übertragen  (Th.  I.  S.  553),  von  welchen  der  oberste  Provinzial- 
procurator  ritterlichen  Standes  ist,  die  ihm  untergeordneten  für 
die  einzelnen  Yerwaltungszweige  nöthigen  Procuratoren  aber  aus 
den  Freigelassenen  des  Kaisers  genommen  werden.  Zweitens  hat 
der  Fiscus  auch  in  allen  Senatsprovinzen  seine  Bezüge,  und  giebt 
es  daher  auch  in  diesen  neben  dem  Quästor  einen  kaiserlichen 
Procurator  (Th.  I.  S.  555  A.  5).  Unter  diesem  stehen  die  Domai- 
nen,  die  Einziehung  der  bona  damnatorum  und  caduca  und  die 
Controle  der  vielfältigen  Naturallieferungen  und  Personalleistun- 
gen, welche  für  die  kaiserlichen  Magazine,  für  militärische  Aus- 
rüstungen, Verpflegungen  und  Transporte  und  für  das  Bauwesen 
in  Anspruch  genommen  wurden.  Ob  ausser  dem  von  den  Haupt- 
einnahmen der  Senatsprovinzen,  dem  Stipendium  und  den  Zöllen, 
ebenfalls  einTheil  dem  Fiscus  abgegeben  wurde,  ist  unbekannt;^] 
dass  indessen  der  Kaiser  auch  über  diese  Einnahmen  disponirte, 
ist  wenigstens  aus  einem  Beispiel  ersichtlich.  2)  Auf  diese  Weise 
erstreckte  sich  die  fiscalische  Verwaltung  auf  alle,  sowohl  die 
senatorischen  als  die  kaiserlichen  Provinzen ;  in  jeder  findet  sich 
eine  Provinzialkasse,  welche  ebenfalls  fiscus,  z.  B.  fiscus  Gaüicus 
provinciae  Lugdunensis,^)  fiscus  Asiaticus^)  heissen,  wie  es  auch 
Specialkassen  giebt,  welche  von  den  besonderen  Ausgaben  und 
Einnahmen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  ihren  Namen  haben, 
und  auf  welche  wir  noch  einmal  zurückkommen.  Im  Gegensatze 
zu  diesen  wird  die  kaiserliche  Hauptkasse  in  Bom  als  fiscus  ohne  y^^^jj^ 
weiteren  Zusatz  bezeichnet.  Der  Verwalter  ist  anfangs  ein  kaiser-  ^^^^ 
lieber  Freigelassener  mit  dem  Titel  a  rcUionibus,  welcher,  wenn «  raHorubus. 
auch  nicht  dem  Bange,  so  doch  dem  Einflüsse  nach  zu  den  höch- 
sten Beamten  zu  rechnen  ist,  wie  dies  aus  der  Stellung,  welche 
Pallas  unter  Claudius  und  Nero,  Claudius  Etruscus  unter  Domitian 

1)  Mommsen  Staaisi.  II,  966  A.  1  yermuthet  es  mit  Bezog  auf  Tao.  ann. 
2,  47 :  (Sardi&niB)  quantum  aerario  aut  flßco  pendebant,  in  quinquennium  remisii. 
—  Vgl.  HlTschfeld  Untersncli.  S.  13,  über  die  ZoUe  S.  19  ff. 

2)  Hadrian  genehmigte,  dass  Heiodes  Attious,  welcher  eorrector  civitatum 
Aaiae  (Th.  I  S.  228  A.  1)  war,  in  Troas  eine  Wasserleitung  bante,  und  wies 
dazu  3  Millionen  Denaie  an ;  als  aber  7  Millionen  verbaut  wurden,  beschwerten 
sich  die  Procuratoren  Asiens  (ol  t?)v  'Aötav  iiriTpoTOÖGVcec),  dass  der  <p6poc  der 
ganzen  ProTinz  auf  einen  Bau  verwendet  werde;  man  sieht  also,  dass  die  Be- 
willigung auf  die  Einkünfte  der  Provinz  gemacht  war.    Philostratus  v.  s.  2,  1,  3. 

3)  Henzen  n.  6651  (C.  /.  L.  VI,  6197). 

4)  C.  /.  L.  VI,  8570  («  Orelli  n.  2905).  8671.  8672.  8577.  —  Vgl.  jedoch 
oben  S.  193  A.  4. 

20» 
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einnahm,^)    ersichtlich  ist;^)    er  heisst  auch  procurator  a  ratio- 

n!mnw^  ni&t/Ä^)   Und  procuvatoT  summarum  raiionumy^)   griechisch  o  hd 

TÄv  xadoXoo  Xofov  täv  \usr(laxtov  ^)  oder  kurz  xa&oXixoc  •)  und  ist 

1)  Von  ilim  handelt  StatiaB  $ilv.  3,  3,  iro  es  y.  86  heisst: 

Jörn  ertdiiur  uni 
Sanctarum  digestua  opum,  aparsaegue  per  omnes 
DiviUae  populos,  magnique  impendia  mundU 
und  nachdem  poetisch  ausgeführt  ist,   dass  an  ihn  aUe  Schatze  der  Welt  ge- 
langten,   das  Gold  Spaniens  und  Dalmatiens,   die  Ernten  Ton  Afiica  und  Ae- 
gypten,  die  Perlen  des  Ostens  n.  s.  v.,  die  Ausgaben  seiner  Kasse  genau  ver- 
zeichnet  werden,  nämlich  1.  für  das  stehende  Heer;  2.  für  die  Frumentatlonen ; 
3.  für  Tempelbauten,  Wasserleitungen,  Molen  und  Landstrassen ;  4.  Yerwenduiig 
der  edlen  Metalle  zum  Jächmucke  der  kaiserlichen  Palläste,  zu  Bildsäulen  und 
zur  Münze.    Diese  Stelle  lautet: 

VigÜ  isU  aninUgue  sagacU 
ExituB  (?)  evolvit,  qucmUim  Romana  auh  omni 
Pila  dUf  quantumque  trihus:  quid  templa,  quid  aUi 
Vndafum  ewsus^  quid  propugnaeula  poMont 
Aequoris  aut  longe  Beries  porrecta  viarum: 
Quod  domini  eeUia  niteat  laqtiearibus  aurum 
Quae  divum  in  vuUui  igni  formanda  liqueseat 
Masta,  quid  Ausoniae  acripium  crtptt  igne  monetatn 
Vgl.  auch  Mommsen    Staatsrecht  U,  962;    Friedländez   Sittengesch.    P  S.  93; 
Hirschfeld  Wiener  Studien  1881  S.  274. 

I)  Ein  Yerzeichniss  der  Beamten  a  foiionibus  giebt  Friedländer  Darst  1^ 
S.  162 ff. ;  die  Unterbeamten  zählt,  soweit  sie  bekannt  sind,  auf  Hirschfeld 
Untersuch.  S.  33  (s.  auch  C.  /.  L.  VI,  8408  ff.).  —  (FälschUch  ist  der  C.  /.  L. 
VIII,  10570  col.  IV,  3  (vgl.  oben  S.  268  A.  8j  genannte  Lurius  LucuUus  von 
Mommsen  Hermes  Bd.  15  (1880)  S.  398  und  danach  von  Friedländer  I»  S.  156 
für  einen  proeuratOT  a  rationibua  erklärt  worden.) 

3)  C.  I.  L.  VI,  1599. 1620  (=  OreUi  3331.  3674).  1625.  1626.  Grut  371,  2. 

4)  C.  /.  L.  VI,  1564.  1598  (=  Wümanns  1259.  1262).  X,  1786.  (Nach  an- 
dern war  der  procurator  summarum  rationum  Ton  dem  proeuraior  a  rationilnu 
verschieden;  s.  Friedländer  Sittengesch.  I^  S.  153;  Hirschfeld  Untersuch.  S.  34; 
Schurz  De  mutaUonihus  in  imperio  Romano  ordinando  ab  imperatore  Hadnano 
facti»  (Bonn  1883)  S.  34  ff.  —  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  kaiserlichen  pro- 
owator  auimmarum  raUonum  ist  der  procurator  tummarum^  welchen  Titel  C.  /. 
L,  VI,  9030  («  Henzen  n.  6525)  ein  Freigelassener  der  Acte  führt.) 

5)  In  der  billnguen  Inschr.  von  Ephesus  C.  L  L.  IH  n.  6574  heisst  Ti.  Cl. 
Vibianus  TertuUus  ah  epistuli»  graecia  et  a  ratiorUbus  Augg.  und  6  iid  t&v  ^- 
Xl)vtxf&v  iTttOToXÄv  xal  TÄv  xaftöXoü  Xd^cav  täv  [urfiara'^ ,  wodurch  sich  ersten« 
das  Bedenken  Friedländefs  S.  153  über  die  Identität  der  Titel  proc,  a  ratio- 
nibus  und  proc.  summarum  rationum  erledigt  und  zweitens  die  SteUe  des  Dio 
Cass.  79,  21  erklärt,  wo  von  AureUus  Eubulus  gesagt  wird :  to6c  fäp  ^  %a%6- 
Xou  X6you(  l7ctteTpa{AfAivo(,  o6o£v  Sn  o6x  i^f&euae.  Derselbe  Titel  findet  sich 
bei  Euseb.  histor.  eocL  7,  10:  Maxpiav6<  —  8^  icpÖTepov  |a^  iizl  tosv  xa^dXou 
Xö^ov  XeYÖfUvoc  elvai  ßaoiX^oac,  o6$ev  e&Xo^ov  o6$^  %a4oXtx6v  l^pövTjoev.  9,  11: 
Tö»v  TuzWXoü  Xö^Mv  firap^os.  8,  11 :  *ASauxToc  -r-,  5td  irdtarjc  SteX^iv  dvJjp  xijc 
izapä  ßaatXeuai  Tifi.*^«,  cfac  xal  xdc  xaft6Xou  Sicixi^cet;  rijc  izaa  aöxou  xaXoüufnjg 
jiux^iOToÖTTjTÖc  xe  xttl  xaftoXix^TTjTOC  dl|x£fA7rraic  SteXÄelv.  7,  13 :  Aup'/)Xioc  KopV]- 
vioc,  0  Toö  («Y^^^'^  TrpdiYfAaxoc  TrpooroTejSojv ,  wo  iii^^^"^**^  «paYjjta  die  Ueber- 
Setzung  von  summa  res  ist. 

6)  xa&oXtx6c  ohne  Zusatz  ist  der  procurator  summarum  rationum.  So  heisst 
z.  B.  Euphrates  bei  Galen  Vol.  XIV,  p.  4  in  den  Jahren  170—174.  Mit  dem 
Zusatz  der  Provinz,  z.  B.  xadoXixöc  Tfjc  'Afpixfjc  (Euseb.  hist.  ecd.  10,  6,  1) 
bedeutet  er  den  procurator  provineiae  oder,  wie  er  später  heisst,  ratUmalis. 
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seit  Hadrian  gewöhnlich  ein  Ritter,  der,  nachdem  er  procurator 
mehrerer  Provinzen  gewesen  ist,  ^)  zu  dieser  Stelle  gelangt  und 
dann  von  derselben  schliesslich  zur  praefectura  annonae  oder 
dem  Amte  ab  epistulis  befordert  wird.  ^)  Im  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauche nennt  man  ihn  auch /t^ct  procurator ;  3]  in  der  Zeit  des 
Diocletian  und  Gonstantin  ^)  ist  dagegen  sein  officieller  Titel  ratto- 
nalis  rei  summae  oder  rationalis  summarum^  *)  wie  überhaupt  in 
dieser  Zeit  die  procuratores  den  Namen  rationalis  erhalten,  •)  bis 
endlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts^)  die 
Titulatur  des  comes  sacrarum  largitionum  ihren  Anfang  nimmt, 
die  wir  in  der  Notitia  dignitatum  finden,  s) 

4.  Wir  haben  bereits  Gelegenheit  gehabt,  nachzuweisen,  ^cSSS^T 
dass  dem  Kaiser  ausser  der  kaiserlichen  Staatskasse  ffiscus)  eine 
Privatkasse  zur  Verfügung  stand,  welche  ihre  Revenuen  einer- 
seits aus  den  Ländereien,  Bergwerken  und  industriellen  Unter- 
nehmungen, in  welchen  er  sein  persönliches  Vermögen  angelegt 
hatte  (s.  S.  S55  ff.),  andererseits  aus  den  zahlreichen  ihm  zufallen- 
den Erbschaften  (S.  293)  zog.  Diese  Kasse  [patrimonium  Caesaris)^) 
bestand  seit  Augustus.  Sie  machte  zwar  ein  zahlreiches  Dienst- 
personal nöthig,  welches  der  Kaiser  aus  seinen  Sclaven  und  Frei- 


1)  C.  /.  L.  VI,  1664.  1698.  1699.  1620.  —  üebei  lUng  nnd  Gehalt  der  Be- 
unten  ygL  auch  Hlnohfeld  üntennch.  S.  269. 

2)  C.  /.  L.  in  n.  6674.  VI,  1664.  1699. 1620.         v 

3)  Brief  des  Anrelian  bei  Voplsc.  v,  Aura.  38,  3 :  monetarii  auetore  FeH- 
cMmo  —  eui  proeurationem  fUei  mandaveramf  rebeUea  apiritua  extuUrutU,  — 
HlrBchfeld  a.  a.  0.  S.  3  A.  3. 

4)  (Sehon  In  einem  Doonment  aas  dem  J.  193  (C.  /.  L.  VI,  1686)  scheinen 
der  Vorsteher  des  Fiscns  und  sein  adiutor  als  rationales  ohne  weiteren  Beisatz 
bezeichnet  zn  werden«    Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  36.) 

6)  C.  /.  L,  VI,  1146  (OreUi  1090):  ValUriuB')  Ruaücua  v(ir)  p(erfeeU$8imw), 
rat^ionaUa)  8(ummae)  r{ei).  C.  JL,  'L.  VI,  1704 :  0.  Caelius  SatumimLa ,  vicariius 
summae  ret  rationum  (beide  unter  Oonstantin).  Cod.  Just.  3,  26,  7:  ad  BuLe- 
phorwn  rationalem  summae  rei  (▼.  J.  349).  Cod.  Th.  10,  1,  7:  Vereeundo  rationali 
summairum  (y.  J.  367).  Die  Bezeichnung  summa  res  rationum  oder  summae  ra- 
tiones  kommt  auch  sonst,  wie  Mommsen  Memorie  delt  Instituto  areheol,  n,  323 
nachweist,  hanflg  vor.  So  sagt  man:  officium  summae  rei  TGod.  Th.  11,  9,  2 
vom  J.  337);  adüocatus  flsei  summae  rei  C,  I.  L.  IX,  1682  (OreUi  4124);  jUei 
patronus  rationum  summarum  C.  I,  L.  X,  1126  (Orelli  1181);  tabularius  summa- 
rum  rationum  C.  1.  L,  VI,  1116  (Henzen  6667);  off^idna")  8(ummarum')  r(atio-' 
nu/n)  Borghesi  Oeuvres  VI,  608. 

6)  Lamprid.  AI.  8ev.  46  sagt  daher :  procuratores  id  est  rationales ,  indem 
er  den  AnscLruck  seiner  QueUe  seinen  Lesern  verständlich  macht.  —  (Vgl.  je- 
doch Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  36.) 

71  Ueber  die  eomites  s.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  307. 

8)  Not.  Dign,  Or.  c.  XH;  Oee.  o.  X  nnd  Boecking  ad  N,  Oeo.  p.  330  ff. 

9)  VgL  Hirschfeld  Untersuch.  S.  24  ff.  41  ff. 
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gelassenen  nahm,  aber  unter  den  letzteren,  welche  unter  dem 
i»««j;jJJJ2r  "^^^^  procuratores  patrimonii^)  theils  auf  den  kaiserlichen  Besitzun- 
gen, theils  in  Rom  fungirten,  erhob  sich  keiner  zu  einer  Stel- 
lung, welche  mit  der  des  procurator  fisci  hätte  verglichen  wer- 
den können,  da  der  Kaiser  die  Controle  über  sein  Hausvermögen 
in  seiner  Hand  behielt.  Uebrigens  ist  der  Begriff  des  Hausver- 
mögens absichtlich  niemals  juristisch  definirt  worden ;  es  lag  in 
der  Idee  des  Kaiserthums,  die  Person  des  Kaisers  mit  dem  Staate 
zu  identificiren,  wie  dies  seit  Ludwig  XIY.  in  der  absoluten 
Monarchie  der  neueren  Zeit  wieder  vorkommt.  Die  neuen  kaiser- 
lichen Beamten  waren  nicht  Staatsbeamte,  sondern  kaiserliche 
Diener;  die  Soldaten  empfingen  Sold  und  Donation  von  der  Per- 
son des  Kaisers,  nicht  vom  Staate,  in  finanziellen  Bedrängnissen 
der  Staatskasse  half  der  Kaiser  mit  seinem  eigenen  Vermögen 
aus,  2]  und  man  kann  daher  sagen,  dass,  in  sofern  als  der  Kaiser 
eben  so  über  den  Fiscus  wie  über  die  res  privata  disponirte, 
zwischen  beiden  Kassen  kein  Unterschied  statt  fand,  sondern 
die  eine  wie  die  andere  dem  regierenden  Kaiser  zur  Disposition 
stehen  musste.  Hieraus  ergab  sich  bei  jedem  Ableben  eines 
Kaisers  die  Frage,  welchen  Theil  seines  Vermögens  er  testamen- 
tarisch an  Kinder  oder  Verwandte,  welche  von  der  Thronfolge 
ausgeschlossen  waren,  zu  vermachen  berechtigt,  und  welchen 
Theil  er  seinem  Nachfolger  und  dem  Staate  zu  erhalten  verpflich- 
tet war.  Bekanntlich  gehörte  Aegypten  zu  den  Hausgütern  des 
Kaisers  (Th.  I.  S.  441)  und  einer  der  höchsten  Beamten  Aeg;^Tp- 
«10X070«  In  tens  war  der  Xdtog  loyog  oder  idtoloyoQj  der  schon  unter  den  Pto- 
lemäem  das  königliche  Vermögen  verwaltet  hatte,  ^)  und  jetzt  als 

1)  C.  /.  L.  YI,  798.  8498.  8499.  8501.  X,  1740.  6657.  Henzen  6642.  6929. 
WUmanns  1273.  Lampild.  v.  Commodi  20»  —  Ueber  die  Unterbeamten  s.  Hiisch- 
feld  Untersuch.  S.  42  A.  1. 

21  MomniBen  Staatsrecht  II,  969. 

3)  Dies  war  bisher  unbekannt  und  ist  zuerst  festgestellt  worden  von  We- 
Boher  Notiee  dt  phuieura  texUa  palimpaesUs  qui  se  rencontrerU  patmi  Ua  macrip- 
tiona  greoquea  de  Vtgypie  in  CompUa  rendua  dt  Vaoad.  1871  p.  287  ff.  £a  er- 
siebt  sich  aus  zwei  Inschriften  von  Philae.  Die  1.  heisst:  Tp69o>v  6  irapd 
KaaTopoc  Tou  mt'^yisoiji  xal  Tipöc  Ttp  i^lip  X.ÖY<p  xal  olxovöuou  Toij  ßaoiXecDS  fyim 
npo«  T^v  xuotav  ''loiv  u.  s.  w.  Die  2. :  KöicJTo[po«  t]oö  fouY]T^''Ou;  xal  ^pi[« 
Tjööt  I5[t(ö]i  [XJdYcDi  r[a\]  olxON[61p.ou  T[oii]  ß[aotjX[Qw<;  xal  Tyj[c]  ^^[eX^TiJc  xal 
T©[v]  zhstoyy]  t[ö  irpo«x6v]T)u[oT  Tiopd  [ttjJi  xu[ptalt  ''lo[i]5t  [iie7:]o(T)[xa].  Tp6- 
<p[aivj  6  o[üvJd<fTr)ßo«  [xlal  7t[poJ*fi^e[ipio]pL^v]oc  o[^']  airou.  —  (Doch  ist  in 
diesen  Inschriften  tBioc  Xoyoc  wohl  noch  nicht,  wie  in  römischer  Zeit,  Bezeich- 
nung des  Beamtem,  sondern  der  Kasse,  der  ratio  privata  j  s.  S.  31i  A.  1 ;  Madvig 
Yerfass.  u.  Yerwalt.  d.  rom.  Staats  II  S.  408  Anm. 
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procurator  rei  priv<Uae  auch  diejenigen  Einnahmen,  welche  in 
andern  Provinzen  dem  Aerarium  oder  dem  Fiscus  gebührten, 
z.  B.  die  caduca,  für  die  res  privata  des  Kaisers  einzog.,*)  Trotz- 
dem hat  weder  Augustus,  noch  irgend  ein  späterer  Kaiser  über 
dieses  Hausgut  eine  testamentarische  Verffigung  getroffen ;  es  galt 
vielmehr  für  selbstverständlich,  dass  dasselbe  auf  den  Nachfolger 
überging.  Es  gab  sonach  von  Anfang  an  einen  Unterschied 
zwischen  dem  pcUrimonium  fyrincipis  und  der  resfamüiaris  dos-^'JJ'gJlJro. 
selben ;  in  der  Verwaltung  geschieden  wurden  diese  Yermögens- 
theile  aber  erst  durch  Severus,  ^j  der  das  unveräusserliche  Kron- 
gut von  dem  personlichen  Vermögen  des  Kaisers  sonderte  und 
das  erstere  von  dem  procurcttor  patrimanii,  ^)  das  letztere  aber 
durch  specielle   procuratores   rcUionis  privatae^)   und  einen   in 

1)  Strabo  17  p.  797  nennt  dxel  Oberbeamte  In  Aegypten :   6  (xiv  o5v  irefji- 

aXXo<  0  imh  6  irpooaYop6u6(Aevoc  iot^XoYOC,  8c  t&v  doeoic^ov  xal  Tftv  eU  Kal- 
oapa icdnciv  ^^tX^vTQDV  iSrcaoT^c  ivzu  '^ISioc  X^yoc  ist  eigentUch  die  Kaaae, 
res  privata  (Letionne  BeeueU  II  p.  311) ,  wiid  aber  auch  als  Titel  des  Procuia- 
ton  gebTancht  und  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  C.  /.  L,  6066  (vgl. 
EpK  ep,  6  p.  30  n.  63) :  P.  Aei,  Sempronio  Ijyeino  .  .  .  proe.  CC  AUxandrufe] 
idiu  logu  (in  der  Inschr.  desselben  Mannes  C,  I.  L,  III,  6064  heisst  es  proe. 
hidilogi).  Bevue  areh.  1883  S.  208:  T.  Aip^Xio;  KaXTroupviovö«  'ATCoXXwvtit]«...., 
iir((Tpoicoc)  AlpitTou  (8(ou  X670U.  C.  i.  Or.  n.  3761:  l7c(tp[oicoc]  SouxTjvdpioc 
'AX«5av5p£la«  toö  iUo\>  Xö^ou.  Edictnm  TL  Alexandri  C.  i.  Or.  4967  lln.39: 
dicoXu(H)oeTai  btch  tou  Tip&c  T<p  (6((p  XÖY^p  TeraYp-^ou.  lln.  44 :  icapaxeXeöaopiat 
t6v  x^A^Kwa  To5  iUoo  \6^o\}  icpoci^eiv.  C,  1,  L.  X,  4862  (Henzen  n.  6926) : 
Idiologut  ad  Aegypium.  Inschr.  von  Theben  ans  der  Zeit  Trajan's  oder  Hadrian's 
bei  Wescher  a.  a.  0.  p.  291 :  Ttpt^^eoc  VepxtoxQ>fj.'/)TT)c  ^(iv/]oOT]  iiC  (iya^fj)  OiXo- 
irdmcou  toO  ßaotX^inc  (es  ist  ein  Nachkomme  der  Könige  von  Kommagene  ge- 
meint) xal  Ma£(|iou  ÄTttTiXlou  l((ou  X670U.  Lateinisch  heisst  er  pfoetira(Of 
Alexandriae  ad  raüonet  patrinumii  (Fabretti  198,  482),  aneh  proewraior  usiacui 
(Henzen  6348  b  C.  i.  L.  IH,  63).  (Diese  beiden  hält  Hirsohfeld  Untersneh. 
8.  43  A.  6  für  ünterbeamte  des  Idiologns.)  Dass  in  einem  Lande,  dessen 
simmtliche  Einnahmen  durch  den  praefeelus  AegjfpU  (Dio  Cass.  67,  10)  an  die 
res  privata  des  Kalseis  gingen,  noch  ein  besonderer  proeurator  rei  privatae  exl- 
stirte,  erkl&rt  sich  Jetzt  am  besten  daraus,  dass  dieses  Amt  von  den 'Römern 
Torgefunden  wurde. 

2)  Spartian  v.  8everi  12:  inUrfeeii»  imwmeris  Albbü  partium  viria  —  om- 
nmm  bona  publieata  sunt.  —  Tunequt  primum  privatarum  rerum  procuratio  oon- 
stUuta  est,  —  Vgl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  27. 

3)  Ulpian  JHg.  30,  1,  39  $  9.  10:  item  eampum  Marthim  aut  forum  Bornas 
man  —  Ugari  non  poaee  eomtat.  8ed  et  ea  praedia  CaeaarU,  quae  in  formam 
patrimonii  redaeta  9ub  procuraiofe  patrimofUi  aunt^  H  legentuT^  nee  aestimatio 
eonun  debet  praeitari,  quotüam  eommereium  eorum  niai  iuuu  pHneipU  non  sit, 
cum  di$traM  non  ioleant.  Das  PrivatTermögen ,  welches  nicht  Krongut  war, 
konnte  dagegen  vererbt  werden,  und  dies  ist  auch  geschehen.  Mommsen  Staats- 
recht n,  968  A.  3. 

4)  Hierher  gehört  der  proeurator  priwit(arum')  Augg.  nn,  per  lUüiamj  bei 
Gagnat  ExploratUme  orehiologiqueB  en  Tu9^ie  U  ri884)  p.  18  n.  22;  der  pro- 
eurator pHvatae  regioni»  Ariminentium  Henzen  66l9;    der  proc.  per  Flaminiam 
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Rom  residirenden  denselben  vorgesetzten  procurator  rationis  pri- 
vatae  administriren  Hess.  Der  letztgenannte  Beamte  nahm  im 
dritten  Jahrhundert  eine  höbe,  der  des  procurator  ßsci  gleich- 
kommende Stellung  ein^)  und  war  auch  wohl  dem  procurator 
pcUrinwnii  vorgesetzt;  ^)  sowohl  er,^]  als  die  ihm  untergeordneten 
Procura toren^]  haben  auch  den  Titel  magister  rei  privatae  und 
in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  erscheint  er  als 
comes  privatarum,  coordinirt  dem  früheren  procurator  fisci,  der 
nunmehr  comes  sacrarum  largitionum  heisst. 
kuL**^e?"  ^*®  Verpachtung  der  Abgaben  und  sonstigen  Revenuen  des 

Sieuerpacht.  Staates  uud  die  Locätion  von  Lieferungen  und  Bauten  wurden 
in  der  Kaiserzeit  zwar  nicht  aufgehoben,  aber  in  wesentlichen 
Punkten  beschränkt  und  modificirt.  Die  decumani,  welche  wäh- 
rend der  Republik  die  ersten  und  einflussreichsten  unter  den 
publicani  gewesen  waren,  hörten  auf;  dagegen  erhielten  sich  die 
Pächter  der  Accisen,  des  Weidelandes,  der  Bergwerke  und  Sa- 


Aemüiam  Liguriam  C.  I,  Or,  6771 ;  dar  proe.  stationU  pHvat(arum)  per  TuBciam 
ei  Pieenum  C.  I.  L,  III,  1464 ;  dei  pfoc.  priv.  per  Salariam  TibuHinam  VeUeriam 
Tuseiem  C,  L  L.  VIII,  S22  »  Wilmaims  1295 ;  der  proe.  regionU  Calabric(ae) 
C.  J.  L.X,  1795,  mit  welchem  identiscli  zu  sein  scheint  der  procurator  rei  pri- 
vatae per  Apuliam  tt  Calabriam  etoe  aaltus  Carminianen8e$,  den  die  NotiUa  Dign. 
Oeeid.  o.  11,  1  p.63, 386  Boeoklng  erwähnt  (Tgl.  Mommsen  Hermes  Bd.  15  S.  396); 
femer  der  proc.  rcU(ioni8)  pfiv(aiae)  prwQneiae)  Maur((etaniae)  Cae«(anefMt«) 
iUm  peic  Belgieam  et  duat  Oermanias.  C.  /.  L,  III  n.  1456.  Besonders  belehrend 
für  den  Unterschied  der  beiden  Kassen  ist  die  Inschr.  Henzen  5530,  nach  wel- 
cher Tlmesithens,  der  Schwiegervater  des  Gordian,  zuerst  procurator  ratioman 
privatarum  per  Belgieam  et  duat  Oermanias^  dann  t7tce  proeuratorie  pairimonii 
in  denselben  Provinzen,  endUch  procurator  provinciarum  BiihyrUae  Fonii  Pa- 
phlagomae  tarn  pairimonii  quam  ratUmum  privatarum  war. 

1)  Yarins  MarceUns,  der  Yater  des  Elagabal  (Eckhel  D.  N.  7,  244),  war 
erst  procurator  BritanrUae ,  daranf  proe.  raUonit  privatae  treeenariue ,  dann  vice 
praefeeü  praetorio  et  urbi»  In  der  bilingaen  Inschr.  OrelU  946  (C.  i.  L.  X, 
6569)  heisst  er  griechisch  dirirpoiisiSoac  Xö^cov  Tipeißd^TT^c  Macrinns  wurde  vom 
procurator  privatarum  zum  praefectua  praetorio  befördert  und  gelangte  zur  Kaiser- 
würde.     Capitolin  v,  Macrini  c  2.  7. 

2)  Ich  finde  wenigstens  hein  Beispiel  eines  gleich  hochgestellten  procurator 
pairimonU* 

3)  C.  /.  L.  Vra,  822:  C.  AUio  Alehno  Felieiano,  p(erfeetiesimo)  «(iro),  viee 
praeff,  praei.,  praef,  atinonaCf  vice  praef.  vigttumy  mofKistro)  rfet]  iummae  pri- 
vatae n.  s.  w.  Bei  Ensebins  Met.  eccl.  8,  11  wird  erwähnt  AoauxToc,  liä  izd- 
ov)c  fiteX&dbv  (iv-^p  rTjc  icapol  ßaoiXeOot  Ttfi-TJc,  ({>(  xal  toIc  xa^Xou  fiicixihoeic  t^^ 
Kap'  auTotc  xoXoufjiivTjc  p.aYtoTpöt7jTÖ«  xe  *ol  xa^oXtxÖTTjxo«  dpidfjLirco>c  oicXÄelv. 
Er  war  also  beides,  proeurator  fisci  nnd  magiater  rationi$  privatae  gewesen. 

4^  Wie  Mommsen  Memorie  deW  InstUuto  II  p.  321  ausführt,  findet  sich  im 
J.  320  ein  magieter  privatae  rei  Africae  (Cod.  Th.  10,  1,  4)  neben  einem  raiio- 
fholia  Africae  (Cod.  Th.  10,  19,  1)  und  es  werden  auch  sonst  in  dieser  JZeit  unter- 
schieden rationalea  und  mo^tftri  privatae  rei  (Ck>d.  Th.  10,  1,  2  vom  J.  319; 
12,  1,  14  vom  J.  326).    Dieser  Titel  verschwindet  später  wieder;  denn  in  der 
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linen;^)  die  Pachioontracie  aber  schloss  mit  ihnen,  seitdem  die 
censorische  Location  aufgehört  hatte,  die  betreffende  Behörde, 
und  zwar  in  den  meisten  Fällen  ein  kaiserlicher  Procurator,  der 
als  Aufsichtsbeamter  und  Einnehmer  der  Pacht  fungirte.  2)  Die 
Einziehung  der  Grund-  und  Kopfsteuer  in  den  Provinzen  ge- 
schah durch  die  Statthalter  und  ihre  Finanzbeamten,  in  den  se- 
natorischen Provinzen  durch  den  Quaestor,  in  den  kaiserlichen 
durch  den  procurator  provinciae;  es  gab  demnach  in  jeder  Pro- 
vinz ein  Centralbureau  [tabularium) ,  in  welchem  die  Yermessungs- 
documente  und  die  Censuslisten  aufbewahrt  wurden,')  und  einen 
fiscus  provinciae  (s.  S.  307),  aus  welchem  der  Stätthalter  die  in 
der  Provinz  stehenden  Truppen  und  Beamten  unterhielt  4)  und 
den  Ueberschuss  nach  Rom  sendete.'^)    Alle  einzelnen  Gefälle, 

Notitia  dignUatwn  helssen  aUe  Beamten,  sowohl  des  fUeua  als  der  res  privata^ 
raUondUi, 

1)  Unter  Tlberlns  bestand  die  alte  Art  der  Verpachtung  noch  znm  grössten 
Theil.  Tac  ann,  4,  6 :  fmmenla  et  pecuniae  veetigalesj  cetera  jmhlioorum  /mo- 
tvfim,  aoeietaHbui  equüum  Bomanortim  agiiabantur.  Die  iocietates  veetigäUum 
(d.  h.  portortorum)  erwähnt  Tao.  afwi.  13,  50.  Verpachtungen  Ton  Selten  des 
Staates  und  der  Oommunen  kommen  In  der  ganzen  Kaiserzelt  vor.  Conductores 
vecügalium  jmblieorum  Dig.  49,  14,  3  $  6  und  46  $  14 ,  eonduetiones  publkorum 
Dig.  17,  2,  33.  Vgl.  48, 19,  9  8  9.  39,  4,  1  §  1.  Fronte  ep.  ad  M.  Caeaarem  6, 
34  (49) :  Saenius  Pompeianus  —  publicum  Africae  redemit,  Henzen  6660.  6664. 
66ÖO.  6666.  —  (Dass  bei  der  Erbschaftssteuer  und  bei  der  Freilassongssteoer 
im  Laufe  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  die  Verpachtung  in  dlrecte  Erhebung 
übergegangen  sei,  ist  eine  Vermuthung  von  Hirschfeld  Untersuch.  S.  64.  71. 
Dasselbe  l&sst  sich  fflr  die  ZöUe  des  Bezirkes  Illydcum  (s.  oben  S.  273)  nach- 
weisen.) 

2)  Es  ist  bereits  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  neben 
den  eofkduetores  die  procuratoret  fungiren.  So  giebt  es  In  Af^ca  conduetorea 
quaiuor  pullieorum  Afrieae  und  zu  gleicher  Zeit  proeuratoret  quaJtuor  jmMtco- 
rum  Africae  (s.  oben  S.  276  A.  5). 

3)  In  Tarraco  ein  tahulairium  eensudU  C.  1,  L,  U,  4248  »  Orelli  n.  166 ; 
ein  UUfularium  in  Ephesus  (C.  /.  L,  ni,  6082) ;  dagegen  war  das  In  der  Inschrift 
C.  i.  L,  VIII,  10670  erwähnte  kaiserliche  tabularfum  tractua  KarthaginienaiB  ver- 
muthUeh  nur  für  die  DomainenTerwaltung  bestimmt  Femer  finden  sich  tabu- 
larii  provinciae  Hi§paniae  cUerioria  in  Tarraco  (C.  /.  L,  U,  4089.  4181  »  Or. 
36621;  tabul(ani)  provinc,  Luaitan(iae)  in  C.  /.  L,  n,  486.  486;  ein  tahul(ariua) 
prov(ineiae)  Dalm(atiae)  in  Salona  (C.  /.  L.  Bl^  1993);  tahularU  provinciae  Pan- 
nanSae  a(uperioria)  in  PoetOTio  (C.  i.  L.  HI,  4043.  4066),  ein  tabularhu  provkir 
eiae  von  Galatla  in  Ancyra  (C.  /.  L,  III,  251),  ein  tabulariua  Alpium  Cottiarum 
in  Segusio  (C.  /.  L,  V,  7253)  und  sonst  Ein  tabulartua  regionia  Pieeni  C.  i.  L. 
VI,  8580.  Die  tabularii  führten  seit  M.  Aurel  die  Einwohnerlisten,  und  bei 
ihnen  wurden  die  geborenen  Kinder  angemeldet.  Capitolin.  M,  Anton,  Phü.  9. 
Identisch  mit  diesen  tabularia,  die  es  auch  in  den  einzelnen  Distrioten  der  Pro- 
vinzen gegeben  haben  wird,  sind  die  (ipxeta,  z.  B.  C.  /.  Qr.  3264.  3266.  3286. 
3295.  3318  (In  Smyma)  u.  5.,  Ypa(AfjMiTsTa  (C.  /.  Or.  2943)  und  Ypa(AfMXTOcpuXdxta 
ib.  4094.  4247.  Suidas  I  p.  76y  Beruh. :  'Apx^ia»  ^^^  at  (ijpböotai  X'^^^^  ^'^^- 
xeivrai,  yaproouXdixia.  Ueber  die  tabularia  s.  J.  G.  Richter  De  tabularUa  urbia 
Bomae,  Lips.  1736.  4. 

4)  Dio  Cass.  53,  16.  5)  Dio  Gass.  67,  10. 
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welche  nicht  in  die  Kasse  der  Provinz  gelangten,  sondern  eine 
eigene  Central  Verwaltung  in  Rom  hatten,  standen  in  jeder  Pro- 
vinz unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Procuralor.*) 

Je  unvollständiger  wir  über  die  wichtigsten  Finanzeinrich- 
tungen, welche  wir  bisher  behandelt  haben,  unterrichtet  sind, 
um  so  reichlicher  fliessen  unsere  Quellen  in  Betreff  der  unter- 
geordneten Geschäftszweige  der  Administration  und  es  liegt  uns 
namentlich  ein  umfangreiches  inschriftliches  Material  vor,  welches, 
wenn  es  vollständig  und  übersichtlich  zusammengestellt  sein 
wird,  erwünschte  Aufschlüsse  zu  geben  verspricht.  Den  vier 
^Kwlen.*  genannten  kaiserlichen  Hauptkassen  war  nämlich  eine  grosse  An- 
zahl von  Hülfskassen  untergeordnet,  welche  theils  für  specielle 
Einnahmen,  theils  für  specielle  Ausgaben  bestimmt  waren. 

Unter  dem  Fiscus  stand  zuerst  in  jeder  Provinz  eine  Pro- 
vinzialkasse  {fiscus  provinciae)  und  unter  dieser  wieder  eine  An- 
zahl von  Einnahmestationen  für  dieDomainen,  die  portoria,  die 
cadttca^)  und  die  bona  damnatorum  (S.  878) ;  sodann  besondere 
Rechnungsämter  {rationes)  für  die  Wasserleitungen,  die  Bauten, 
die  Instandhaltung  der  Tiberufer  und  Gloaken,  sowie  der  von 
Rom  aus  führenden  Strassen, 3)  zweitens  für  die  cura  annonae 
(S.  434),  drittens  für  die  Münze,^)  viertens  für  die  Militärverwal- 
tung. Denn  bei  jedem  Truppentheile  befand  sich  ein  fiscus  ca- 
strensis,^)  bei  welchem  ein  Militärintendant  {procurator  castren- 
sis)  ^)  und  ein  Proviantmeister  [a  copiis  milüaribus)  ^)  fungirte. 

Das  pcUrimonium  und  die  res  privata  Caesaris  bedurften 
ebenfalls  zahlreicher  Procuratoren,  einerseits  für  die  Verwaltung 

1)  Dio  CasB.  5Ü,  25 :  dn^YpTj  H  iv  jxiv  vq  ic^Xst  xaV  Ixaotov  /fwjfjtaTtcewc 
elSoc,   lEoa  (e  «a&*  Sxaorov  iS^o^  eU  tu  h,  tobv  (imlaiv,    &itop,6(ovac  ooouc  ov 

^^•^  -   obeS  8.  291  ff. 

Merübei  Mommsen  Staatsreclit  11,  999  ff. 
Ueber   die   Münzo   s.  S.  106.    Mommsen  Staatsz.  II,  986;    (Hirsehfeld 
Untersuch.  S.  93  ff.,   wo  auch  die  ans  Inschriften   bekannten  proeuraiorea  mo- 
netcLe  und  deren  Unterbeamte  znsammengesteUt  sind.) 

5)  OreUi  2920. 

6)  Strabo  3,  4,  20  p.  167 :  eiaX  It  xaX  iir(Tpo7tot  tou  Kaloopoci  Imrixol  dfv- 
Spe«,  ol  5iav£p.ovTec  Td  ^f>i^fj.aTa  Totc  9TpotTi(6Taic  eU  t:^v  &iol%7}9cv  tou  ßlou. 
Oft  in  Inschriften.  S.  Hirschfeld  in  Fleckeisen's  Jahrb.  f.  class.  PhUologie  1868 
S.  689  ff.  (Eine  andre  Beziehung  hat  nenerdings  dem  procurator  eastreMu 
Hirsehfeld  Untersuch.  S.  196  ff.  gegeben.  —  Dagegen  Mommsen  Ephem,  epigr. 
5  p.  117.) 


2)  S.  ( 

3)  S. 

4)  Uel 


S.  69i 


7)  C.  /.  L,  VI,  8637  ff.    OrelU  2922.    Hirschfeld  in  Fleckeisen's  Jahrb.  1868 
d6. 
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der  in  allen  Theilen  des  Reiches  vorhandenen  kaiserlichen  Güter 
und  die  Einnahme  der  an  den  Kaiser  fallenden  Erbschaften,^) 
andererseits  für  sehr  verschiedene  Ausgaben,  die  Spiele,^)  die 
Alimentationen  (S.  144),  die  Bibliotheken')  und  Pinakotheken 4) 
und  vieles  andere,  was  der  kaiserlichen  Privatkasse  zur  Last  fiel. 

Das  aerarium  milüare  endlich  bezog  seine  Fonds  aus  zwei 
Steuern,  welche  im  ganzen  römischen  Reiche  erhoben  wurden, 
der  vicesima  hereditatum  und  der  centesima  rerum  venalium  (S.  266. 
278),  für  welche  es  in  allen  Provinzen  geographisch  genau  be- 
grenzte Erhebungsdistricte  und  Einnahmestationen  gab.^) 

Es  ist  indessen  unmöglich  ^  in  den  beschränkten  Grenzen 
eines  Handbuches  auf  die  Darstellung  von  Specialitäten  einzu- 
gehn,  welche  einerseits  die  Prüfung  eines  weitläufigen  inschrift- 


1)  DasB  die  kaiseilichen  Erbschaften  ihre  besondere  Verwaltung  unter  einem 
procurator  hatten,  lehren  die  Inschriften  C,  I.  L.  X,  6657  (Orem  3180  =  WU- 

manns  1275) :    M.  Aquüio  —  FeUci proc.  heredQtathmi)  patrim(onü)  pri- 

vat(i);  C.  I.  L.  VI,  8499:  Lemno  Aug{u8t{)  ?(i6erto),  proc.  patrimoni  et  hered(i' 
tatHan),  und  der  von  Scrlbonius  Largus  c.  41  erwähnte  Anteroa,  Tiberü  lihertus 
supra  hereditates.  Ferner  die  Unterbeamten:  T.  Flavius  Aug.  Üb.  ChryBogonus  — 
adiutor  Uibularior(wn)  raÜ(m(Ui)  hereditat(iwn)  Caes(ari9)  n(o8tri)  C.  I.  L.  VI, 
8438;  ein  exactor  hered.  Ugatfpmm)  peeulior(um),  C.  I.  L.  VI,  8434.  Hierher 
gehört  auch  der  häufig  vorkommende  Titel  proeurator  hereditatium  (z.  B.  Wil- 
manns  1249.  1261.  1271.  1287.  1296)  wie  schon  del  Torre  Monum.  veteria  Antii 
p.  71  sqq.  und  Marini  Iser.  Alb.  p.  94  annahmen  und  Hirschfeld  Untersuch. 
S.  54  erwiesen  hat;  falschUch  hatten  andere  diesen  procurator  für  identisch 
mit  dem  procurator  vicesimae  hereditatium  gehalten  (Borghesi  Oeuvr.  V,  12). 

2)  S.  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  176  ff.,  über  die  Prooaratoren  der  Gladiatoren- 
schulen insbesondere  S.  178  ff.,  sowie  Friedländer  DarsteUungen  11^  336  f.,  fer- 
ner über  die  procuratores  aummi  ehoragi  (Orelli  12.  C.  1.  L.  IH,  348.  VI,  297  u. 
sonst ;  ehoragium  ist  ein  Local  für  Theaterproben  und  Garderobe.  VltruT.  5, 
10  (9),  1  und  die  Erklärer  zu  Suet.  Aug.  70)  und  deren  Unterbeamte  Hirseh- 
feld  a.  a.  0.  S.  182  ff. ;  C.  I.  L.  VI  p.  1322  n.  10083  ff. 

3)  C.  /.  L.  III  n.  431.  VI,  2132  (OreUi  2236).  X,  1739.  7680  (Wümanns 
n.  1261). 

4)  Orelli  2417  =  C.  I.  L.  X,  10234.  —  Vgl.  Hirschfeld  Unters.  S.  189  ff. 

5)  Die  auf  die  XX  hereditaUum  bezÜgUchen  hier  anzuführenden  Inschriften 
sind  gesammelt  von  Bachofen  Ausgew.  Lehren  des  B.  Oivilrechts  S.  350;  neuer- 
dings von  Hirschfeld  Untersuch.  S.  66.  66,  und  im  Anschluss  an  diesen  von  Gagnat 
Lea  impöts  indireeta  chez  lea  Bomaina  p.  192  ff.  Es  kommt  unter  anderm  vor  ein 
proe(urator')  Aug(u8ti')  XX  her.  per  Hiap(aniam)  citeriorem^  C.  I,  L.  V,  8659; 
ein  proc.  XX  hfereditatium)  provinciarum  Oaüiarum  Narbonenaia  et  Aquitaniae^ 
C.  /.  L.  ni,  6054.  6055,  ein  anderer  C.  I,  L.  VI,  1523  =  Henzen  6480;  proc. 
ad  XX  per  Syriam,  C.  I,  L.  VI,  1633  ;  procurator  ad  vecUgal  XX  her.  per  Poiuum 
et  BUhyniam  et  Pontum  mediterraneum  et  Paphlagoniam,  item  per  Aaiam  Lyciam 
Phrygiam  Oalatiam  inaulaa  Cydadaa  C.  I.  L,  X,  7583.  7584  =  Wümanns  1281. 
Auch  die  oftmals  ohne  weiteren  Zusatz  vorkommenden  procwtatorea  XX  her. 
scheinen  mir  auf  die  Provinz  oder  Region  bezüglich  zu  sein,  in  welcher  die  In- 
schrift gesetzt  ist. 
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liehen  Apparates  erfordern,  andererseits  erst  in  einer  vollständig 
gen  Zusammenstellung  ihre  Bedeutung  erhalten,  und  wir  dürfen 
uns  um  so  mehr  mit  den  gegebenen  kurzen  Andeutungen  be- 
gnttgeU;  als  die  Details  der  römischen  Verwaltung  erst  kOrzIich 
von  0.  Hirschfeld  (Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  römi- 
schen Verwaltungsgeschichte.  Bd.  4.  Die  kaiserlichen  Verwal- 
tungsbeamten bis  auf  Diocletian.  Berlin  1877)  erschöpfend  be- 
handelt worden  sind. 


ROMISCHE  STAATSVERWALTUNG 


III 

DAS  MILITÄRWESEN 


Das  Militärwesen. 


Indem  ich  das  Militärwesen  unter  den  Zweigen  der  Staats-  f'^g^^'^ 
verwaltong  behandle,  glaube  ich  hinlänglich  den  Gesichtspunkt 
angedeutet  zu  haben,  aus  welchem  der  folgende  Abschnitt  zu 
beurtheilen  ist.  Die  Geschichte  der  Kunst  des  ELrieges  bei  den 
Römern  ist  eine  bisher  sehr  ungenügend  behandelte  und  weder 
meinen  Kräften  angemessene,  noch  mit  dem  Zwecke  dieses 
Werkes  vereinbare  Aufgabe.^)     Die  Resultate,    zu  welchen  die 

1)  Die  aus  dem  Alterthum  erhaltenen  SchziftsteUer  Ü1>er  da«  Kriegswesen 
findet  man  znaammengestellt  bei  F.  Haase  Dt  mtUtoHum  wripiorwn  Oraec,  et 
Lat.  omnium  editione  instituenda  narratio.  Berol.  1847.  8.  Die  irichtigste 
Arbeit  über  das  geeammte  rSmisobe  Kriegswesen  ist  noch  immer  Lipsü  De  tTii- 
Utia  Bomana  UM  V,  Antw.  1596  nnd  im  dritten  tbeü  seiner  Werke;  die 
Schrift  des  Cl.  Salmasins  De  müiUa  Born,  Lugd.  Bat.  1657.  4.  anch  in  Graevii 
Thes,  Ant.  Rom.  Vol.  X  ist  ein  Fragment;  brauchbar  ist  der  Commentar  zu  der 
Stelle  desPolybins  im  VI.  Bnch  Yon  Schele  in  QneYÜ  The$.  ArU.  Born.  Vol.  X ; 
(Nast  und  R5sch)  Romische  Kriegsalterthümer.  HaUe  1782.  8. ;  Bosch  Com- 
mentar über  die  Commentarlen  des  Caesar.  HaUe  1783.  8.  Viel  nnverarbei- 
tetes  Material  enthalten  die  Abhandinngen  von  Le  Bean  in  den  Mimoire$  de 
VAead,  det  interipL  ei  helles  leUres  ,  nämlich  i.  De  la  natwe,  du  nom  et  de 
Vorigine  de  la  Ugion  et  jwqu'h  quel  terrae  eeite  mUiee  a  euhaistS.  (Yol.  XXT 
p.  462.)  2.  Du  nombre  des  gens  de  pied,  doni  eile  itcM  eomposSe,  (ib.  p.  480.) 
o.  De  Vorigine  de  la  eavaUerie  Ugionaire  et  de  Viial\  dans  lequd  eUe  subsista 
jusqu'au  temps  des  Oraoques,  (XXYIII  p.  1.)  4.  De  Vitat  de  la  eaoaUerie  U- 
gionaire  aprU  les  Oracij^ues,  (ib.  p.  35.)  5.  Des  diverses  espiees  de  soldats  et 
premihement  des  soldats  pesamment  amUs,  (XXIX  p.  326.).  6.  Des  troupes  le- 
geres, (ib.  p.  364.)  7.  De  la  eohorU,  (ib.  p.  392.)  8.  Du  ManipuU  et  de  ses 
parties,  (XXXII  p.  279.)  9.  Des  diverses  partUs  de  la  oavaüerie  ligionaire. 
(ib.  p.  30Ö.)  10.  De  la  manüre ,  dornt  on  levoit  les  Soldats  pour  eomposer  la 
Ugion,  (ib.  p.  318.)  11.  Des  qualitSs  requises  pour  le  nrvice  Ugidnaire.  (XXXY 
p.  189.)  12.  Du  sermeni  miUtaire.  (ib.  p.  224.)  13.  Des  exercices  miliiaires, 
(ib.  p.  246.)  14.  Des  enseignes.  (ib.  p.  277.)  15.  Des  offieiers  ginSraux  de  la 
Ugion.  (XXXYH  p.  112.)  16.  Des  ofßeiers,  qui  eommandoient  les  diverses  par^ 
ties  de  la  Ugion,  (ib.  p.  146.)  17.  Des*  d£nominations  et  des  fonetions  diverses 
des  soldats,  qui  composoient  la  Ugion,  (ib.  p.  176.)  18.  Des  diverses  sories  de 
personnes,  aUaehies  au  serviee  de  la  Ugion.  (ib.  p.  222.)  19.  Des  armes  dS- 
fensives  du  Soldat  Ugionaire,  (XXXIX  p.  437.)  20.  Des  amus  offensives  d, 
S,l,  (ib.  p.  478.)  21,  HabiUement  du  fantassin  Ugionaire,  (ib.  p.  506.)  22.  De 
VSquipemerU  du  eaoalier  Ugionaire  et  de  la  foumiture  des  häbits.  (ib.  p.  529.) 
23.  De  la  nourriture  du  soldat  Ugionaire,    (XIÄ  p.  129.)    24.  De  la  paye  du 
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römische  Taktik  zu  verschiedenen  Zeiten  gelangte,  werden  zwar 
auch  für  unsere  Auffassung  des  Gegenstandes  von  entschiedener 
Bedeutung  sein,  insofern  sie  auf  die  Organisation  des  Militär- 
wesens bestimmend  einwirken  mussten;  indem  wir  aber  die 
militärischen  Institutionen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem 
gesammten  Staatsorganismus  betrachten,  werden  wir  für  die  An- 
ordnung des  Stoffes  die  grossen  Umgestaltungen  der  Verfassung 
und  [ihre  Wirkung  auf  das  Heer  als  zunächst  maassgebend  an- 
sehen dürfen.  Ausserdem  ist  fttr  die  folgende  Darstellung  von 
unabweisbarem  Einfluss,  dass  das  vorhandene  Quellenmaterial 
eine  gleichmässige  Behandlung  der  verschiedenen  Perioden  un- 
möglich macht ;  wir  sind  genöthigt,  uns  an  diejenigen  Zeiten  zu 
halten,  fttr  welche  sich  eine  Anschauung  der  militärischen  Ver- 
hältnisse gewinnen  lässt,  und  erachten  es  fttr  angemessener,  die 
wesentlichen  Lttcken  unserer  Kenntniss  von  der  historischen  Ent- 
wickelung  derselben  offen  darzulegen,  als  uns  in  Vermuthungen 
zu  verlieren,  fttr  welche  in  den  Quellen  nicht  einmal  die  nöthi- 
gen  Anhaltspunkte  zu  finden  sind. 

Fttr  die  Geschichte  der  römischen  Heeresorganisation  kann 
man  di*ei  Hauptperioden  annehmen.  Die  erste  ist  die  Zeit  des^ 
zuerst  auf  genokratiscber,  dann  auf  timokratischer  Basis  beruhen- 
den Bttrgerheeres.  Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  nämlich 
4.  die  Zeit  vor  Servius  Tullius,  2.  die  Zeit  von  Servius  Tullius 

8.  leg.  (ib.  p.  181.)  26.  DüeipUne  de  la  Ugion.  (ib.  p.  206.)  Aas  den  Schiiften 
von  Folard  ^s.  unten)  nnd  Quischardt  {Mimoiree  mHiiaires  tut  les  Otet»  ei  les 
Romains,  avee  une  dissertation  avr  Vatiaque  et  la  difense  des  plaees  des  aneiens ; 
la  traduction  d'Onosandre  et  de  la  taetique  d'Arrien  et  Vanalyse  de  la  eampagne 
de  J.  Cisar  en  Afrique,  Lyon  1760.  2  Voll.  8.),  in  welchen  der  Mangel  eines 
selbständigen  und  gründlichen  QneUenstadinms  dnzch  die  praktische  Erfahren- 
heit der  Verfasser  nicht  ersetzt  wird,  habe  ich  für  meine  Zwecke  fast  gar  keinen 
Oewinn  ziehen  können.  Anch  die  neueste  Zeit  hat  eine  Reihe  übersichtlicher 
DarsteUnngen  geUefert,  welchen  es  an  Jeder  ans  den  Qaellen  gewonnenen 
Qrnndlage  fehlt.  Dahin  gehören  J.  y.  H.  Vorlesuilgen  Über  Kriegsgeschichte. 
Stnttg.  ISÖ'^.  8.  Bückert  Das  Rom.  Kriegswesen.  Berlin  1850.  8.  Lamarre 
De  la  miUee  Romaine,  Paris  1863.  8.  A.  Ganldr^e  -  Boillean  VadminisUration 
militaire  dans  VantiquitS.  Paris  1871.  8.  Renard  Ptieis  de  Vhistoire  miUtaire 
de  VantiquitS.  Braxelles  1875.  8.  M.  Wenzel  Kriegswesen  und  Heeresorgani- 
sation der  Römer.  Berlin  1877.  M.  J.  De  La-Ghauyelays  L'art  militaire  ehes 
les  Romains,  Paris  1883.  Mir  haben  die  meiste  Belehrung  gewährt  L.  Lange's 
Historia  mutaUonum  rei  militaris  Bomanorum.  Ooettingae  1846.  4.  Köchly  und 
Rüstow's  Griechische  KriegsschriftsteUer  I.  H.  1,  2.  Leipzig  1853  —  1858.  8. 
und  namentlich  die  II,  1  S.  35  ff.  gegebene  kurze  Geschichte  des  röm.  Kriegs- 
wesens; endlich  eine  Anzahl  von  Specialuntersuchungen,  welche  ich  an  ihrem 
Orte  anführe.  —  Eine  übersichtliche  Darstellung  giebt  J.  N.  Madvig  Die  Ver- 
fassung und  Verwaltung  des  römischen  Staates  II  S.  465 — 579. 
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bis  Camillus,  3.  die  Zeit  von  Camillus  bis  zum  Ende  des  Bundes- 
genossenkrieges.  Die  zweite  Periode  ist  die  des  Söldner- 
heeres, welches  aus  dem  Verfalle  der  Republik  in  den  Bürger- 
kriegen hervorging  und  mit  der  Republik  ein  Ende  nahm.  Die 
dritte  ist  die  Zeit  des  stehenden  Heeres,  welches  mit  der 
Monarchie  beginnt,  im  zweiten  Jahrhundert  in  seinen  Institutionen 
wesentlich  geändert  und  endlich  von  Diocietian  gänzlich  umge-  . 
staltet  wird.  Diese  Entwickelungsstadien  gleichmässig  zu  ver- 
folgen beabsichtigt  die  vorliegende  Darstellung  nicht.  Dieselbe 
wird  es  vielmehr  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machen,  eine  möglichst 
vollständige  Erörterung  der  römischen  Heeresverfassung  für  zwei 
bestimmte  Zeitabschnitte  zu  geben,  nämlich  die  Blttthezeit  der 
Republik,  fttr  welche  Polybius  Quelle  ist,  und  das  erste  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeit,  fttr  welches  ebenfalls  ausreichende  Nach- 
richten vorliegen,  die  geschiditliche  Entwickelung  des  Militär- 
wesens aber  nur  soweit  zu  verfolgen,  als  dies  für  dasVerständniss 
der  Sache  nöthig  ist. 

Erste  Periode. 
1.   Historische  Uebersicht. 

Die  Nachrichten  über  die  Geschichte  des  römischen  Kriegs-  dm  älteste 

Heer. 

Wesens  beginnen  zwar  mit  dem  Ursprünge  der  Stadt,*)  sind 
aber  in  Betreff  der  ältesten  Zeit  unklar  und  unzureichend. ^j  Das 
Heer  des  Romulus  soll  aus  300  Rittern  [celeres)  und  3000  Mann 


1)  Liv.  9,  17,  10  sagt  in  Betreff  des  Jahres  435  »  319:  dUoiplina  miUtoH», 
iam  indt  ab  initiU  urbia  tr<tdUa  per  mantUy  in  artia  perpetuU  praeeeptia  ordinatae 
modum  venerat. 

2)  Die  /vorservianisohe  und  servlanische  Heeresordnimg  lässt  sich  YoUstan- 
dlg  nur  erörtern  im  Zusammenhange  mit  der  'ältesten  rdmischen  StaatsTerfassnng, 
auf  irelche  hier  einzugehen  unmöglich  ist.  Der  Mangel  einer  sicheren  üeber- 
liefernng  zwingt  jeden  Bearbeiter  dieses  soh-wierigen  Gegenstandes  zu  neuen 
Termuthnngen  und  die  Untersuchung  ist  immer  noch  nicht  abgeschlossen,  wie 
dies  die  neuesten  Schriften  von  Genz  Die  servlanlsche  CentniienTerfassung. 
Sorau  1874.  4.  und  J.  J.  Müller  Studien  zur  römischen  Yerfassungsgesohichte, 
im  Phüologus  Bd.  84  (1876)  S.  96—136  beweisen.  Ich  werde  mich  daher  auf 
diejenigen  Thatsachen  beschränken,  welche  für  den  Zusammenhang  meiner  Dar- 
stellung unerlässlich  sind.  (Ebensowenig  fahren  die  Arbeiten  Yoi  W.  Soltau 
lieber  Entstehung  und  Zusammensetzung  der  altiömischen  Volksversammlung. 
Berlin  1880  S.  229  ff.  Bruncke  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  römi- 
schen Heerwesens,  Philologus  1881  S.  *357 — *377  zu  gesicherten  Ergebnissen.) 

Köm.  AlterÜL  V.  2.  Aaü.  21 
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Fussvolk  bestanden  haben,  i)  sodass  jede  der  drei  genokratischen 
Tribus  ein  Drittel  dazu  stellte,  nämlich  die  Ramnes  100  Ritter 
und  4000  Mann  Fusstruppen,  und  ebensoviel  die  Titienses  und 
Luceres.2)  Die  Fusstruppen  wurden  commandirt  von  drei  tribuni 
müitumy^)  welche  aus  den  drei  Stämmen  genommen  wurden; 
die  Reiter  von  drei  tribuni  ceUrum^^)  unter  welchen  30  Decu- 
rionen  standen.^)  Beide  Corps  vergrOsserten  sich  noch  unter 
den  Königen;  die  drei  Rittercenturien  wurden  auf  6  und  von 
^  Servius  Tullius  auf  18  gebracht;®)  von  den  Fusstruppen  wird 
uns  eine  allmähliche  Vermehrung  zwar  nicht  ausdrücklich  be- 
richtet, allein  Livius  setzt  sie  voraus,  indem  er  unter  Romulus 
von  einer  Legion,  unter  TuUus  Hostilius  von  mehreren  Legionen 
Die  Bitter,  redet.'')  Den  Kern  dieses  ältesten  Heeres  machen  die  Ritter  aus, 
welche  zwar  nicht  zu  Wagen  ^  aber  im  Uebrigen  ganz  in  der 
Weise  der  homerischen  irp6|jLaxot  sich  im  Einzelkampfe  hervor- 
thaten  und  zwei  Rosse  in  die  Schlacht  führten ,  um ,  wenn  sie 
mit  einem  Gegner  fertig  waren,  ein  frisches  Pferd  zum  zweiten 

1)  Llv.  1,  13,  8.    Diony«.  2, 13. 

2)  y&zio  de  l,  L.  5,  89.  91.  Schon  diese  Nachricht  ist  nicht  genau,  da  es 
Luceres  unter  Bomulns  noch  nicht  gab. 

3)  Yairo  de  Z.  £•  6,  81 :  tribuni  mUitwn ,  quod  iemi  tribw  trlbubw  Barn- 
nium^  Lucerum^   Titium  oUm  ad  tzeroüum  mituiantw, 

4)  Nach  Yaleiius  Antias  bei  Dlonys.  2,  13  vuzden  die  drei  Heiter centu- 
rien  von  einem  if]Y6p.(6v  und  drei  centurioncs  commandirt,  und  als  ein  solcher 
if]YCfji(&v  wird  Tarquinius  Priscus  (pionys.  3,  40.  41.  4,  6),  Serrius  TuUius 
(Dlonys.  4,  3)  und  Brutus  (LIt.  1,  59,  7)  bezeichnet.  Allein  Mommsen  B.  G.  I^ 
S.  70  bemerkt ,  dass  erstens  der  Name  tribunui  sich  nur  auf  eine  Tribus ,  also 
hier  auf  eine  Centurie  beziehen  kann ;  dass  Dionys.  2,  64  unter  den  acht  priester- 
liehen  Aemtem  des  Numa  auch  eines  erwähnt,  welches  er  toi«  '^Ycp.öot  Td>v  x£- 
Xeplcuv  übergab ,  und  welches  noch  in  den  fasti  Praenestini  (C.  /.  L»  I  p.  315. 
389)  erwähnt  wird.  Am  19.  März  werden  nämlich  die  Quinquatrus  gefeiert  und 
die  Waffen  des  Heeres,  welches  nunmehr  den  Sommerfeldzug  beginnt,  lustrirt. 
Bei  diesem  Feste  heisst  es  in  den  F.  Praen. :  [8aU]  faeiunt  in  eomitio  saUu 
[adstantihw  (so  ergänzt  Mommsen  Jetzt  im  Staatsrecht  II^  S.  169  Anm.  4) 
po]ntifieibus  et  trih,  eeler.,  was  nach  Dionysius  zu  ergänzen  ist:  et  trib(unii)  ee- 
2«r(um).  Damit  stimmt  auch  die  aus  Yarro  genommene  SteUe  des  Seryius  ad 
Aen,  Ö,  560 :  tres  equüum  numero  twmae :  rem  Bomanae  militiae  suo  inserit  ear- 
mtfit.    Nam  eomtat,  pHmo  trea  partes  fuisee  populi  Bonumi,  unam  Titim$ium. — 

dlterum  Bamnetvm  —  tertium  Lueerum, Sie  autem  in  tre$  partes  dioisum 

fuiaae  popuhan  constat,  ut  etiam,  qui  prae^ant  HnguUa  partibus,  tribuni  diecren- 
tur.    (Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  II 2  S.  169.) 

ö)  Varro  de  l.  L,  5,91. 

6)  Ueber  die  Art,  wie  die  Yergrösseiung  zu  Stande  kam,  sind  weder  die 
Alten  noch  die  Neuem  einig.  Ich  yerweise  über  die  Tielbesprochene  Contro- 
yerse  auf  Becker  Alterth.  II,  1  S.  237  ff.  Lange  B.  Alt.  19  S.  444  ff.  Mommsen 
B.  G.  17  S.  92.  783  und  MüUer  a.  a.  0. 

7)  Liy.  1,  11,  1 ;  25,  6 ;  29,  1 ;  30,  3.  (Als  historisch  können  solche  An- 
gaben nicht  gelten.) 
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Anritte  zu  haben.  ^)  Diese  Kampf esart  blieb  noch  lange  unver- 
gessen, nachdem  die  Taktik  eine  ganz  andere  geworden  war. 
Denn  sowie  Romulus  gegen  den  König  Acren  von  Caenina,^)  die 
Horatier  gegen  die  Curiatier,')  Brutus  gegen  Aruns  Tarquinius,^) 
Cornelius  Cossus  gegen  Lars  Tolumnius  (347^437),^)  so  haben 
spater  Q.  Fabius  363=394,«)  T.  Manlius  Torquatus  393=364,7] 
Yalerius  Gorvinus  405=:349,  ^)  T.  Manlius  des  Torquatus  Sohn 
414=340,»)  MarceUus  532=222,10)  Claudius  Asellus  539=24  5,  n) 
Publius  Scipio  Aemilianus  606=454  ^^)  und  auch  Officiere  ge- 
ringeren Ranges  ^^)  in  ritterlichem  Zweikampfe  zum  Theil  in  Folge 
einer  Herausforderung  ihre  Tapferkeit  zu  beweisen  und  den  Ruhm 
der  römischen  Ritterschaft  aufrecht  zu  erhalten  Gelegenheit  ge- 
funden, ja  M.  Servilius  Pulex  Geminus,  Cos.  552=202  rühmt 
sich  in  einer  Rede,  dass  er  drei  und  zwanzig  Zweikämpfe  in 
Folge  einer  Herausforderung  bestanden  habe,^^)  und  auf  den 
Münzen  der  Servilier  wird  er  dargestellt,  wie  er  zu  Ross  mit 
der  Lanze  anrennend  seinen  Gegner  niedermacht,  i^) 

Es  ist  deswegen  der  Wahrscheinlichkeit  ganz  entsprechend, 
wenn  Livius  die  Schlachten  der  Königszeit  und  noch  der  ältesten 
Republik  durch  die  Ritter  entscheiden  lässt.  Sie  stehen  bei  ihm 
entweder  von  Anfang  an  im  ersten  Treffen,  so  dass  erst  wenn 
durch  sie  die  feindliche  Linie  durchbrochen  ist,  das  Fussvolk 
vorrückt,^®)  oder  sie  bilden  ein  Elitecorps,  welches,  wie  dies  in 

1)  Festi  ep,  p.  221:  pairibu$  «giiia,  id  est  duobua,  Bomairä  uUbantur  in 
ffoeUOy  ut  9udanU  altero  tranHrent  in  siceum,  PceraHum  ats  appeUabatw  id^ 
quod  equit(bu8  dupUx  pro  biniä  equis  dahatw,  Qranius  Lidnianus  p.  4  Bonn : 
[de]  ordinih(tu)  et  nomin(ibu3)  et  numerls  [equitum]  \at\que  mttUum  in  prio^ 
rib(u8)  libria  dixi^   verum  de  equitib(wi)  non  omütam,   quos  Tarquiniua  (dupli» 

eavii?),  [iit]  priores  equites  binos  equos  in  proelium  ducerent. Caatoris 

et  PoUueia  dmulaera  sirioi  (d.  h.  oetpalouc  oder  oeip(ouc)  equoa  (Handpferde)  ha- 
hent  nuüo8, 

2)  LlT.  1,  10,  4.   Vü.  Max.  3,  2,  3.  3)  Liy.  1,  25. 
4)  Llv.  2,  6.                       ö)  Liv.  4,  19.   Val.  Max.  3,  2,  4. 

6)  Liv.  5,  36,  7.  7)  Liv.  7, 10.  8)  Liv.  7,  26. 

93  Liv.  8.  7.  10)  Plut.  Marc,  8.  Val.  Max.  3,  2,  5. 

11)  Llv.  23,  46  f. 

12)  Liv.  epH,  48.   Val.  Max.  3,  2,  6.   Plin.  N.  H.  37,  9. 

13)  Val.  Max.  3,  2,  21. 

14)  Liv.  45,  39,  16:  ego  ter  et  vieiena  cum  hoste  per  provoeaUonem  pugnavi; 
ex  ommbuSy  cum  qtäbtu  manum  eonaerui,  apolia  rettüli;  inaigne  eorpua  honestia 
eteatrieibua,  omnibua  adverao  corpore  exeeptia,  habeo.    Plnt  Aemü.  Faul.  31. 

15)  Borghesi  Oeuvrea  I,  441  if.   Cohen  MidoMea  eonsulairea  pL  37. 

16)  Llv.  1,  30,  9  f. :  ceterum  equitatu  aueto  nuper  plurimum  Romana  acies 
valuit.  Ab  equüibtu  repente  inoeetia  turbati  ordinea  surU  Sabinorum.  2,  31,  2; 
3,  70,  4;  4,  33,  7;  4,  18,  5:  ante  mediam  aciem  cum  equitatu  magieter  equitum 

21* 
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den  Kämpfen  der  Jahre  305=449, i)  234=423,2)  392=362 »} 
und  444=340  4]  geschah,  in  dem  Augenblicke  der  höchsten  Ge-~ 
fahr  von  den  Pferden  absitzend  und  in  die  Fronte  eintretend 
durch  persönliche  Tapferkeit  den  Ausschlag  giebt.  In  Gapua 
bestand  diese  alte  Heereseinrichtung  noch  im  zweiten  punischen 
SLriege,  ^)  und  sie  scheint  in  ganz  Italien  vorhanden  gewesen  zu 
sein,  da  später  die  Römer  im  Stande  waren,  den  Haupttheil 
ihrer  Cavallerie  von  den  italischen  Bundesgenossen  stellen  zu 
lassen.  Wie  das  Fussvolk  ausgehoben  wurde,  ist  unbekannt: 
es  wird  indessen  theils  aus  schwer  bewaffneten  Patrioiem,  theils 
aus  leicht  bewaffneten  dienten  bestanden  und  bereits  die  Ele- 
mente enthalten  haben,  welche  wir  später  in  dem  servianischen 
Heere  vorfinden.  Dass  es  ebenso  wie  die  Rittercenturien  vermehrt 
wurde,  ist  daraus  ersichtlich,  dass  statt  der  drei  thbuni  müitufn 
später  sechs  das  Gommando  der  Legion  führen,  und  dass  das 
regelmässige  Heer  aus  zwei  Legionen  besteht. 
^idi^H^w  ^*®  Fundament  für  die  spätere  Entwickelung  wie  der  poli- 

tischen Verfassung,  so  auch  des  Heerwesens  bilden  die  Institu- 
tionen des  Servius  TuUius,  durch  welche  die  Dienstpflicht  ge- 
regelt, eine  durchgreifende  Umgestaltung  des  Heeres  bewirkt 
und  zur  Kemtruppe  desselben  die  Legion  erhoben  wurde.  Die 
servianische  Verfassung  berechtigte  und  verpflichtete  zum  Dienste 
alle  diejenigen,  denen  sie  die  Ausübung  politischer  Rechte  zu- 
gestand, nämlich  die  assidui  oder  locupletes  d.  h.  die  Bürger  der 
fünf  Gensusklassen.  Während  diese  das  tributum  zahlen  und 
auf  eigene  Kosten  dienen, <^j  sind  die  proktariij  deren  Genturie 
daher  nicht  in  seniores  und  iuniores  getheilt  ist,  frei  von  den 
Leistungen  des  Krieges,  ^j  und  wenn  sie  ausnahmsweise  in  Fällen 
der  Noth  zum  Dienste  herangezogen  werden,  erhalten  sie  die 
Rüstung  vom  Staate.  ®)   Die  locupletes  dagegen  zerfallen  nach  dem 

proeesBÜ.  4,  47,  2:  Uaque  primo  statim  proelio  cum  dUtator  equiiatu  immiuo 
anU8ignano8  hoitium  turbaaeei,  Ugiomim  inde  »igna  inferri  propere  iussit. 

1)  Llv.  3,  62,  8.  2)  Liv.  4,  38,  2  f.  Val.  Max.  3,  2,  Q. 

3)  Liv.  7,  7,  8.  4)  Liv.  9,  39,  8. 

5)  Liv.  23,  46,  11 :  «ex  miUa  armatorum  habebarU;  peditem  imhdUni:  e^j- 
taiu  plus  poterant:  itaque  equetiribtu  proeliiB  laeesBebarU  hostem, 

6)  Festi  epit,  p.  9  M.  «.  v.  assidwu :  alii  eum,  qui  aumptu  proprio  mÜUahat, 
ab  a$$e  dando  voeaium  existimarwU. 

T)  Liv.  1,  43,  8:  mde  una  centwria  facta  ett  fmmunU  militia,   Dlonys.  4, 18. 

8)  GelliuB  16,  10,  11 :  ruque  proletarii  neque  eapite  eensi  miUte$^  nUi  in  tu- 
muUu  maximoj  scribebaniur.  —  Pwletariorum  tarnen  ordo  honestior  aliqtianto  et  rt 
et  nomine  quam  eapite  eeneorum  fuit,    Nam  et  aaperis  reipubUeae  temporibttBj  cum 
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militärischen  Alter  in  iuniores,  d.  h.  Leute  von  47 — 46  Jahren,  ^] ' 

und  senioreSj  d.  h.  Leute  von  47 — 60  Jahren,^)  von  welchen  die 

ersteren  zum  Felddienst,   die  letzteren,  so  oft  es  nOthig  war,^) 

zur  Besatzung  der  Stadt  verwendet  wurden^).     Der  Umstand, 

dass  sie  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Vermögen,   aus  welchem  sie 

die  Ausrüstung  bestreiten,   verschiedenartig  bewaffnet  sind,  ist 

fttr  die  Aufstellung  des  Heeres  maassgebend.    Die  Schlachtord-niePhaianz. 

nung   des  servianischen  Heeres  ist  nämlich  eine  Phalanx,   die 

Livius  mit  der  maoedonischen  vergleicht.^]  Die  Tiefe  derselben  ist 

iuventutis  inopia  esset,    in  miUtiam  tumultuariam  legebarUur  armaque  U  nanptu 
publieo  praebebaniur,     GassiiiB  Hemina  bei  Nonins  p.  67,  21  M. 

1)  Oellias  10,  28 :  Tubero  in  hi$U)riamm  prUno  seriptit,  Senkm  TuUium  -* 
cum  iUas  quinque  elaasei  [«mtonim  ei\  kmiorum  eensus  faciendi  gratia  iruUtueretj 
pueros  eise  existimaase ,  qui  mlnore$  eesent  annia  aeptem  deeenij  atque  inde  ab 
anno  aeptimo  deeimo,  quo  idoneoa  iam  eaae  reipuhUeae  arhitraretur,  müitea  acri- 
paiaae  eoaque  ad  annum  quadrageairmtm  aextum  iuniorea  aupraque  eum  annum  ae- 
niorea  appellaaae.  Das  17.  Jahr  bezeichnen  als  Beginn  der  Kilegsfahlgkelt  auch 
Liv.  22,  57,  9;  25,  6,  8;  27,  11, 15;  Plutaich  C.  Oraeeh,  6;  Cat,  mai.  1.  Dass 
die  Dienstpflicht  bis  znm  Yollendeten  46.  Jahre  danerte,  berichten  Polyb.  6, 
19,  2:  Tou(  Ik  neCouc  Sexae^  (neCo^C  !('  o6  die  Handschrift)  ttX  «rpaTElac  Te- 
Xciv  xot'  dvei-pttiv  hi  tou  Trrtapdxovra  xol  85  It€«iv  dirö  ^eveo«.  Cic.  de  aen. 
17,  60:  euiua  (Falerii  Corvt)  inter  primum  et  aextum  eonaulatum  aex  et  quadra' 
gMa  anni  kUerfuerunt,  Jta  quantum  apatium  aetatia  maiorea  noatti  ad  aeneetutia 
initium  eaae  voluerunty  tantua  Uli  curaus  honorum  fuH;  dass  sie  bis  znm  toU- 
endeten  45.  Jahre  dauerte,  bezeugen  Dionys.  4,  16.  Varro  bei  Gensorinus  14,  2. 
und  anders  ist  auch  Liv.  43,  14,  6  nicht  zu  verstehen,  wo  der  Censor  sagt :  tu 
mmor  annia  aex  et  quadraginta  es,  tuque  ex  edieto  C,  Claudi  Ti.  Semproni  een^ 
aontm  ad  düectum  prodibia,  (Nach  Mommsen's  Darlegung  im  Staatsrecht  I* 
S.  487  ff.  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  Dienstpflicht  yom  Tollendeten 
siebzehnten  bis  zum  vollendeten  sechsundvierzigsten  Lebensjahre  dauerte.) 

2)  J.  J.  Müller  a.  a.  0.  S.  130  sagt:  „Es  glebt  keine  einzige  Stelle  in 
irgend  einem  alten  Schriftsteller,  wo  gesagt  wird,  dass  die  aeniorea  nur  die 
Männer  bis  zum  60.  Jahre  umfasst  hätten,  oder  dass  es  überhaupt  noch  eine 
Altersgrenze  über  dem  47.  Jahr  Yon  besonderer  Bedeutung  gegeben",  und  doch 
heisst  es  in  der  Stelle  des  Varro  bei  Nonius  p.  523,  24 :  eum  —  habebant  aexa- 
ginta  annoa,  tum  denique  erant  a  publieia  negotüa  Hberi  und  bei  dem  Auetor  ad 
Herenn.  2,  13,  20 :  ut  maior  annia  LX  et  cui  morbua  eauaa  ait,  eognitorem  det 
Y^l.  Senec.  de  brev.  vit,  20,  4:  lex  —  a  aexageaimo  (anno)  aencUorem  non  eitat. 
und  die  Lex  eoloniae  luliae  Oenetivaej  Ephem,  epigr,  II  p.  111  (I,  3,  31):  uU 
deeurion(ea')  eenauerini,  ita  muniendium  euranto^  dum  ne  invito  eiua  opera  exigaiur, 
qui  minor  annor(wn\  XIJII  aut  maior  annor{um)  LX  natua  Mt»  S.  Mommsen 
zu  dieser  St.  S.  128. 

3)  So  heisst  es  bei  Liv.  6,  6,  12  f.,  dass  Gamillus  drei  Heere  ausheben 
0oUe,  eins  zum  Feldzuge,  ein  zweites  als  Besenre,  ein  drittes  ex  eauaariia  se- 
nioribuaque ,  qui  urbi  moenibuaque  praeaidio  ait.  Später  scheint  die  Aushebung 
der  aeniorea  nur  als  Ausnahme  vorzukommen.  Liv.  10,  21,  4:  nee  ingemdmodo 
out  iuniorea  aaeramento  adaeti,  aed  aeniorum  etiam  eohortea  faetae  libertinique 
eerUuriati,  4)  Dionys.  4,  16.  Liv.  1,  43,  2. 

5)  Athenaeus  6  c  106  p.  273':  "EXaßov  li  xal  irapÄ  Tü^j^rjvöv  t^v  ora- 
hias  (Ad^T]v  f^aKoffffibs  iiciövrcov.  Liv.  8,  8,  3  :  et  quod  antea  phalangea  aimilea 
Maeedoniciaj  hoc  poatea  manipulaiim  atructa  aeiea  eoepit  eaae.  S.  besonders  Nie- 
buhr  B.  G.  I  S.  528.  Die  Hauptstellen  über  die  Bewaffnung  sind  Dionys.  4, 16. 
Liv.  1,  43. 
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unbekannt  und  wird  von  Dionysius  offenbar  anders  angesetzt, 
als  von  Livius.  Nach  dem  letzteren  hatte  sie  drei  ^)  oder,  was 
BewSSung. ^**  Wahrscheinlichere  ist,  sechs  Glieder, *)  und  auf  diese  An- 
nahme führt  auch  der  Umstand^  dass  sich  später  aus  dieser  Stel- 
lung die  dreifache  Schlachtordnung  entwickelt  hat.  Im  ersten 
und  zweiten  Gliede  standen  die  Bürger  der  ersten  Klasse,^)  ganz 
gerüstet  mit  Helm,  Panzer,  rundem,  ehernen  Schilde  (clipeus)^) 
und  Beinschienen  (ocreae) ,  im  dritten  und  vierten  Gliede  die 
Bürger  der  zweiten  Klasse,^)  ohne  Panzer,  doch  mit  Helm  und 
Beinschienen  und  langem,  viereckigen  Schilde  [sculum),  das  den 
ganzen  Mann  hinlänglich  bedeckte  ;<^)  im  fünften  und  sechsten 
Gliede  die  dritte  Klasse,  ebenso  bewaffnet,  doch  ohne  Beinschie- 
nen. ?)    Ueber  die  vierte  Klasse  differiren  die  Ansichten  des  Dio- 

1}  Drei  Glieder  nimmt  Eochly  Oriech.  Krlegsschr.  II,  1  S.  38  an. 

2)  Mommsen  Die  Bom.  Tribns  S.  138. 

31  Die  Hanptstellen  über  die  Phalanx  sind  Dionya.  4,  16.  17.  Lir.  1,  43. 

4t)  ^AoTzitai  ApYoXtxdk  nennt  Dionys.  U  U  CUpei  sind  von  Erz  (Liv.  1,  43,  % 
Yerg.  Am.  2,  734)  nnd  mnd  (Panlos  Diac.  8.  v,  Clypeum  p.  56  M.  Verg.  Aen.  3, 
636;  OTld.  Met.  13,  851).  Sie  finden  sicli  vielfach  anf  alten  Denkmälern. 
S.  Bernd  Das  Wappen vesen  der  Griechen  nnd  Romer.  Bonn  1841.  8.  S.  10  und 
Tafel  I,  1—6. 

61  Dionys.  7,  69:  ti?)v  öiroßeßTpturav  xdia  ti  xatc  ji-dtj^aic  ^^^vtcdv. 

6)  Das  acutum,  nach  Athenaens  6  c  106  eine  ursprünglich  samnitische 
Waffe,  war  ein  4  Fnss  langer,  21/2  ^^bs  breiter  Schild,  cylinderförmig  gebogen, 
nnd  deshalb  ans  Holzplatten  zusammengesetzt,  mit  Leder  Überzogen,  in  der 
Mitte  mit  einem  eisernen  Schildbnckel  versehen  nnd  seit  Gamillns  (Plnt.  Com.  40) 
nnten  nnd  oben  mit  Eisen  beschlagen.  So  beschreibt  es  Polybins  6,  23,  2 — 5. 
Ygl.  Snidas  II ,  2  p.  739  Bemh. :  ZidXosp«.  9i(v)pa  irepi^ipeta  tou  TfDftai'xou 
^peou.  Daher  sagt  Yerg.  Aen.  8,  662 :  scuUa  proteeti  eorpora  UmgU.  Liv.  44, 
33,  9 :  deinde^  ubi  feui  «Jn(,  inniBoa  pilOf  eapiU  auper  marginem  aeuti  poaUo,  <o- 
piioa  atare.  Plntarch  Bom,  21  nennt  diese  Waffe  sabinisoh.  ^upeoU  ^^  xotc 
tiuisms  6  ToifiüXoc  ir/rjpiiaa'zo ,  xal  uer^ßaXe  töv  67cXi9fJi6v  iaarzori  ts  xa\  tqöv 
'PcD{Mi(oiv,  'ApYoXixok  TcpÖTepov  doicloac  ^po6vToiv.  Der  dupeö«  ist  no^pv];. 
Plnt.  Aem.  Faul.  20.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  acutum  aus  Holzplatten 
s.  Yarro  de  l.  L.  6,  116:  acutum  a  aeetu/ra  ut  aecutum,  quod  e  minuU  eonaeetia 
fiai  tabtüia,  Ammian  21,  2,  1 :  cum  apud  Pariaioa  adhue  Caeaar  luUanua,  qua- 
tiena  acutum  variia  motibua  exereerctur  in  campo,  €U[ieuliaj  quia  orbia  erat  com- 
paginatua,  in  vanum  excuaaia,  anaa  remanaerat  aola.  Plin.  N.  JET.  16,  209. 
Ein  besonders  geformtes  samnitisches  acutum  beschreibt  Liv.  9,  40,  2:  forma 
erat  aeuti  ^  aummum  latiuaj  qua  peetua  aique  humeri  teguntur,  faatigio  aequali 
(der  obere  Rand  gerade),  ad  tnum  euneatior  mobüitatia  eauaa,  also  nach 
unten  sich  verjüngend.  Der  Unterschied  des  cUpeua  (doTzii)  und  acutum  (du- 
pe^O  d'ltiel^  sich  bis  in  die  Kaiserzeit.  Onosander  atrateget.  0.  20,  1 :  l^ovrec 
dv(po(iLif)xetc  dupeoiSc,  S>m  oxiicciv  8Xa  id  odifjiaTa  tou  jiifpuoiv.  Leo  Taet.  6, 
26:  oxouxdpiov  ^iclfATjxec  fAi^a,  6  xaXeiTai  Oupeöc  %  36.  c  19  $  183.  (Doch 
wird  dieser  Unterschied  von  den  Schriftstellern  keineswegs  festgehalten;  so 
nennt  loseph.  6.  1.  3,  6,  6  die  parma  der  Reiter  ^upeöc,  Dio  Gass.  49,  30,  1  das 
acutum  danii,)  Abbildungen  finden  sich  auf  Münzen  und  Denkmilem,  z.  B. 
der  Traianssäule,  obwohl  sie  auf  dieser  nicht  mehr  die  frühere  Grosse  haben. 

7)  Dionys.  4,  16 :  otcfotc  ^v  toiStcov  täv  Xöj^cdv  —  pierdk  to^«  i^eaxaTac  toIc 
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nysius  und  Livius ;  nach  dem  ersteren  war  sie  ebenfalls  schwer 
gewaffoet  und  nahm  in  der  Phalanx  die  letzten  Glieder  ein; 
nach  dem  letzteren  hatte  sie  keine  Schutzwafifen,  sondern  einen 
Speer  und  einen  Wurfspiess.^)  Wir  nehmen  mit  Livius  an,  dass 
die  vierte  Klasse  wie  die  fünfte  nicht  zur  Phalanx  gehörte,  son- 
dern dass  beide  eine  leichte  Truppe,  nämlich  das  Corps  der 
rorarti  bildeten, 2)  welche,  mit  Wurfspiess  und  Schleuder  be- 
waffnet,^) den  Kampf  eröffnen,  während  des  Handgemenges  aber 
sich  hinter  die  Phalanx  zurückziehen.^]  Von  den  drei  Theilen 
der  Phalanx  aber  haben  wahrscheinlich  die  principeSy  hastati  ^Jjjjjjjj** 
und  triarii  ihre  Namen,  welche  in  späterer  Zeit  in  freilich  ver-  *riaru. 
änderter  Bedeutung  vorkommen.  Wenigstens  sind  die  principes 
oder  proci^)  ohne  Zweifel  die  im  ersten  Gliede  stehenden  Bürger 
der  ersten  Klasse,  <^)  während  der  Name  triarii  ohne  sichere  Er- 
klärung ist,  und  unter  den  hastati  vielleicht  sämmtliche  Phalan- 
giten  verstanden  werden  dürfen.^  Denn  die  hasta  ist  die  gemein- 

KpofMt^oic.    7,  59:   TtjxtjfMt  V  üjos  JXottov  töv  t&ytipon,  xal  xi^w  tifjv  in 

>  1)  Von  der  vieiten  sagt  Dlonys.  4,  17:  6nXa  Ik  ^Ipeiv  Iro^  a^Toi^c  Ou- 
pso^c  TS  xal  ^97]  xal  84paTa,  *al  ordlöiv  £)^ew  ^  rote  ifÄ^t  t9)v  &«T(irr]v.  Dar- 
gegen  LIt.  1,  43,  6 :  arma  mtitoto,  nihil  praeter  luutam  et  venäwn  datum.  Für 
Dionysiiu  entscheiden  sich  Huschke  Sery.  Tnll.  S.  426,  Lange  R5m.  Alt.  I^ 
S.  531  und  Schneider  De  eeneione  hastaria  veierum  Rom.  Berol.  1842.  8. ;  für 
Livlns  Köchly  a.  a.  0.  Mommsen  Rom.  Trlb.  S.  138  A.  135  yermittelt  die  Dif- 
ferenz, Indem  er  annimmt,  die  Tierte  Klasse  habe  thells  als  leichte  Trappe  mit 
dem  verutfim,  theUs  in  der  Phalanx  mit  der  haeta  gefochten:  erforderlichen 
Falles  habe  sich  also  das  letzte  Glied  der  Phalanx  in  Leichtbewaffnete  auflösen 
können. 

2)  Nonins  p.  562,  31  M. :  rorari  appeüäbarUwr  miliUe,  qui,  antequam  con- 
^rteaae  eeserU  aeiee,  primo  non  muUis  iaetdis  inibant  proelium,  Trcuitum,  quod 
ante  maximas  pluvia»  eaelum  rorare  ineipiat,  Lncilios  Satir arum  lih,  VII:  gut'n- 
que  hcutae,  aureolo  eineiu  rorariu*  veles,  Idem  Üb.  X:  pone  paludatue  etabat 
rorarm'  velox.  Yano  de  vüa  P,  £.  IIb.  IQ :  rorari  appeUati,  quod  inibrihua  fere 
primum  rorare  ineipit. 

3)  Ton  der  fünften  Klasse  sagt  Liv.  1,  43,  7 :  fimdaa  lapideeqw  mieeilee  hi 
teeum  gerebant;  Dionysius  (4,  17)  dagegen:  toutouc  ItoEs  oauvla  xal  ocprvSövac 
f^ovrac  iim  xd^teK  ouorpaTeoea^ai.  oa6v(ON  oder  oauvlov  ist  der  samnitische  Wurf- 
spiess, den  Livius  verutum  nennt.  Festus  p.  326.  Paulus  Diac.  de  geet,  Longob. 
2,  20,  nach  Schneider  a.  a.  O.  p.  22  zu  lesen:  porro  Samnitea  nomen  aceepere 
oUm  ab  haetiSy  quas  ferre  eol^arU,  quaeque  Qraeei  oauvCa  appeüant. 

4)  Darauf  geht  der  angeführte  Vers  des  LueUius  (Anm.  2) :  pone  paludatua 
stabat  rorariu*  velox, 

5)  Festus  p.  249 :  procum  patrieiwn  in  deseriptione  elaaeium,  quam  feeit  8er, 
TuUiua,  »ignificat  proeerum,    li  enim  sunt  prineipea.     Gic  or.  46,  166. 

6)  Noch  bei  Liv.  8,  8,  6  heisst  es  von  ihnen :  eeutati  omnesj  in$ignib%u  ma' 
xime  armie, 

7)  Die  Alten  erklären  diese  Ausdrücke  gradezu  Yon  den  drei  Theilen  der 
Phalanx.  S.  Vazro  de  l,  L.  6,  89 :  Pilani  triarii  quoque  dieti  quod  in  aeie  tertio 
ordine  extremis  eubsidio  d^onebantur,  wo  zwar  tou  der  späteren  triplex  aciee  die 
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same  Waffe  aller ,  welche  in  *  der  Phalanx  stehn ;  ^)  von  ihrem 
alten  Namen,  quiris,  leitete  man  den  Namen  Quirites  ab,^)  und 
mit  Recht,  da  viele  Volkernamen  von  dem  landesüblichen  Speere 
herkommen; 3)  und  wie  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  durch 
Verleihung,  die  Ausstossung  aus  demselben  durch  Abnahme  des 
Pferdes  geschah,  so  ist  die  Verleihung  der  hasta,  die  noch  später 
als  militärische  Auszeichnung  vorkommt,^)  ursprünglich  mit  der 
Aufnahme,  wenn  auch  nicht  in  alle,  so  doch  in  die  höheren 
Gensurklassen  verbunden  gewesen  und  die  Abnahme  der  hasta 
als  eine  Ausstossung  aus  diesen  Klassen  und  eine  militärische 
Degradation  zur  Anwendung  gekommen.^) 

Bede  lat,  aber  die  triarii  JedenfaUs  als  die  dritte  Reihe  bezeichnet  werden. 
Ebenso  Vegetius,  dessen  Bericht  recht  wohl  auf  Cato  zurückgehen  kann,  1,  20: 
8ic  erunt  muniti  iüi,  qui  in  prima  acie  fmgnanU»  prindpes^  in  aceunda  ha9t4dij 
in  tertia  iriaiii  vooabantw.  Vgl.  2,  2;  2,  15.  16;  3,  14.  Ungelöst  bleibt  dabei 
die  Frage,  warum  das  zweite  Glied  Ton  ^et  haata  den  Namen  führt,  welche 
alle  drei  Glieder  haben,  und  schwierig  die  Form  triarii^  für  welche  wir  tertiarii 
erwarten. 

1)  Hoita  ist  zwar  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  Jede  Art  Speer»  Serr.  ad 
Aen.  7,  664:  püum  proprie  ut  hasta  Romana ,  ut  gaesa  OaUonim,  sarissae  Ma- 
cedonum,  Festus  p.  326  M. :  genut  [hattaej  quod  aauvia]  appMent  [Chraeei]. 
Strabo  10  p.  448:  Aitci?)  ^dp  i  täv  oopctroiv  XP^*^«»  "h  f*^^  ^*  X^ip^Ci  "h  S'  ^i 
raXToIc,  xa%dntp  %a\  6  «ovcoc  dfjL^ot^pac  td<  XP®^^^  diroSloofft*  %al  fdp 
ouoTdE7]v  xal  xovToßoXo6vToiv*  8icep  xal  if)  odptooa  56NaTai  xal  6  6006^,  aber 
die  haatae  der  Phalanx  waren  offenbar  schwere  Lanzen,  yieUeicht  identisch 
mit  den  eoniU  pTarro  bei  Serr.  ad  Aen.  7,  664:  ingen$  eoniu$  cum  ferro  bre- 
vieeimd)  und  dolonee  Veig.  Aen.  l.  l, :  pila  maiMA  aatvoequt  gerunt  m  bella  do- 
lonee  et  tereti  pugnant  muorone  vertuiue  SabeUo,  in  welcher  Stelle  aUe  Angriffs- 
waffen der  späteren  Legion  enthalten  sind,  n&mlich  1.  das  piUim,  wovon  weiter 
unten,  2.  die  schwere  hasta,  3.  das  Schwert,  4.  die  haeta  velitarie  (Liv.  26,  4,  4. 
LucUius  bei  Nonius  p.  562,  31  M.)  welche  bei  Livius  bald  iaeulum  (26,  4,  7), 
bald  haata  (38,  21, 13;  30,  33,  15.  vgl.  Frontin.  ßtrat.  4,  7,  29)  heisst. 

2)  Festi  epit,  p.  49  M. :  curia  est  Sabine  hasta,  unde  Bomidus  QuirimUf 
qtU  eam  ferebai,  est  dietus,  Ovid.  fast.  2,  475.  Serv.  ad  Aen.  I,  292.  Maccob. 
saU  1,  9,  16.   Isidor.  orig.  9,  2,  84. 

3)  S.  Schneider  p.  21. 

4j  Festi  epit.  s.  v.  haatae  p.  101  M. :  Romani  fories  vires  saepe  hasta  dona- 
runi.  Gate  bei  Festus  s.  v,  Optionatus  p.  201  M.  Serr.  ad  Aen.  6,  760.  Polyb. 
6,  39,  3.  SaUust.  Jug.  85,  29.  Dionys.  10,  37.  SiUus  lial.  15,  261.  Polybius 
bei  Suldas  s.  v.  d«6Xou^ov  I  p.  169  Beruh.  Gellius  2,  11,  2.  Diese  hastae  kom- 
men als  Ehrengeschenke  bis  in  die  späte  Eaiserzeit  vor.  M(mum.  Aneyr.  3,  5. 
Dio  Oass.  55,  12,  1.  Tac.  oim.  3,  21.  Suet.  Claud.  28.  Vopisc.  Prob,  ö,  1. 
AureUan,  13,  3.  Gewöhnlich  war  dieses  eine  hasta  pura^  d.  h.  ohne  Spitze. 
Serv.  1. 1.  Propert.  5  (4),  3,  68.  Zonaras  7.  21.  Orelli  n.  3445  («  Ephem.  epigr. 
IV  p.  242).  Wüm.  1568.  C.  1.  L.  X,  6064 ;  VI,  1599.  Jahrbuch  des  Vereins 
▼on  Alterthumsfr.  im  Rheinlande  II  S.  104.  Ueber  dieselbe  s.  Noiisius.  Cenot. 
Pis.  Venetiis  1681.  p.  121.  (Doch  sind  die  hastae  purae  auf  einem  Belief 
mit  der  Darstellung  militärischer  Ehrenzeichen  aus  Amastris  in  Pontus  (£|pA. 
ep.  y,  87)  als  Lanzen  mit  Spitzen  dargesteUt.) 

5)  Dies  ist  nach  der  scharfsinnigen  Erklärung  von  Schneider  die  Bedeu- 
tung der  Notiz  bei  Festi  epit.  p.  54M.:   eensio  hastaria  diednitur,   cum  militi 
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Ausser  den  fUr  den  Kampf  bestimmten  Truppen  standen 
bei  dem  Fussvolk  noch  fünf  Genturien  zu  besonderen  Zwecken, 
zwei  der  fobri  und  je  eine  der  comianes,  ttibicines  und  accensi 
velatü^)  Die  letzten,  leicht  bewaffnet,  wie  die  rorarit,  waren 
der  Legion  als  Ersatzmannschaft  (adscripticü)  beigegeben  3)  und 
wurden  so  lange,  bis  ihr  Eintritt  in  die  Reihen  erforderlich 
wurde,  zu  militärischen  Hülfsleistungen  verwendet. 3)  Von  wel- 
cher Art  diese  waren,  lässt  sich  zum  Theil  noch  später  erkennen. 
Denn  noch  unter  den  Kaisem  gab  es  eine  centuria  (iccessorum 
velcUorumy^)  welche  mit  dem  Bau  der  italischen  Strassen,  die  auf 
Kosten  des  Aerars  unterhalten  wurden,  zu  thun  hatte. ^)    Es  ist 


fabH. 
cortUcine*. 
micinei. 


aeeeiui 
veloH. 


muttoe  nomine  oh  delietum  müitare  indieebatur  quod  hasUu  daret,  (Haschke  (Die 
Malta  nnd  das  Saezamentum.  Leipzig  1874.  8.  S.  22)  liest  richtig  „  qtiot  hastas 
daret "  loind  bezieht  es  aaf  eine  Lagerstrafe.  Vgl.  auch  Mommsen  St.  B.  11^  S.  380 
Anm.  1.)  n  Liv.  1,  43,  3.  7. 

2)  Festi  epit.  p.  3d9  M.  :  velati  appeUahanttir  veatiti  et  inermet ,  qtä  exerei- 
tum  Beqttebantur ,  quique  in  moriuorvm  militum  loeo  subsUtuebantur,  Ipai  sunt 
et  ferentarii,  qui  fundU  ae  lapidibu8  pugfkdbant,  qttae  tda  femntwr,  non  ierien- 
tur.  Yairo  de  l.  L.  7,  66:  adseriptivi  dieü,  quod  olhn  adaeribebanlur  inermes^ 
armatis  müitibus  qui  $uecedererU^  ai  quis  torum  deperiaaet.  Yarro  hei  Nonius  $.  v. 
DeeurioneM  p.  620  M.  ss  p.  356  Q,:  qtU  de  adscripUvia^  cum  erant  adttibuU  deeu- 
rionibui  et  c€nfurioni6tu ,  qui  eorum  habent  numenmiy  aecenai  voeabantw,  Eoa- 
dem  etiam  quidam  voeabant  ferentarioif  qui  depugnäbant  pugrUt  (lies  fundia)  et 
lapidibu8y  hia  atmia,  quae  ferrentw,  non  quae  tenerentur.  Vgl.  Yairo  hei  Nonlos 
p.  57  M.  $,  V.  legionum,  wo  er  sie  tupervacanei  nennt.  Obgleich  die  aecenai  Ton 
den  Torarii  somit  verschieden  sind  (Liv.  8,  8,  8:  aeeundwn  (yexiUum)  rorarioa 
(dueebat^j  tertium  aeeenaoa.  Plautns  hei  Yarro  de  2.  L.  7,  58:  ubi  rorariieatia? 
En  mmt.  Ubi  aunt  aeeenai?  Eece\  so  werden  sie  doch  Ton  den  Schriftstellern 
häufig  identifleirt.  Festi  ep.  p.  14  M. :  adacriptieii  veluii  quidam  aeripti  dieeban- 
tur,  qtU  aupplendia  legioni1m$  adaeribebantw.  Boa  et  aeeenaoa  dietbant^  quod  ad 
legionum  eenaum  eaaent  adseripU.  Quidam  vdatoa^  quia  vestiti  inermea  aeque- 
feniur  exereUum.  NonnüUi  ferentarioa  —  alii  roroHoBy  quod  id  genua  homiftumj 
antequam  ade»  eoirent^  in  modum  rorantia  iempeatatia  dimiearet.  Hieraus  erkl&rt 
sich,  dass  Dlonyslns  die  aeeensi  nicht  erwähnt,  Livios  dagegen  die  Bewafltinng 
der  fünften  Klasse  anf  Sohlender  und  Stein  beschränkt,  während  die  rorarii 
Warfspiesse  hatten,  die  Livins  freilich  bei  der  vierten  Klasse  erwähnt  Ueber 
die  Stellang  der  aeeenai  velaU  in  den  Gomitien  nnd  im  Heere  s.  die  Yermnthnngen 
bei  Niebuhr  R.  O.  I  S.  496.  Mommsen  Rom.  Trib.  S.  135  ff. 

3)  So  wie  die  städtischen  Magistrate  aeeenai  hatten  (s.  Mommsen  Staatsr. 
I^,  341),  so  aach  die  höheren  nnd  niederen  Offleiere.  Nonius  -p*  520  M. :  de- 
curione»  et  eenturiones  a  numero,  eui  in  mUitia  praeerant,  dieebantur.  Aeeenai^ 
qui  hia  aceenaebantur^  id  eat ,  attribuebantur.  Yarro  de  vita  P.  JB.  lib.  III :  qui 
de  adaeriptivia  eum  erant  adtrfbuti  decurionibua  et  eenturionibua  ^  qui  eorum  Aa- 
hent  wumerum,  aeeenai  voeabantwr,  Yairo  bei  Nonius  p.  58  M. :  eonsulea  ac  prae- 
iona  qui  aeeuntwr  in  caetra,  aeeenai  dieti,  quod  ad  neeeaaairiaa  rea  aaepiua  aceian" 
Ulf  veka  aeeeraiti. 

4)  Fragm.  Vat,  %  138 :  ii,  qui  in  centuria  [ae'loenaorum  velatorum  mint,  Aa- 
bent  hnmunitatem  a  tutelia  et  curia,  OreUi  n.  1368.  2182.  2461.  0.  i.  L.  IH, 
6078;  YI,  1607.  1969—1975;   X,  3865.   6094.    Murat.  1067,4. 

5)  S.  Mommsen  Degli  Aeeenai  Velati  in  AnnaU  d,  Inat,  XXI  (1849)  p.  209  ff. 
Sie  kommen  in  der  Inschr.  Wllm.  790  »  Orelli  111  bei  dem  Bau  der  via  No- 
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um  so  wahrscheinlicher,  !dass  sie   in  alter  Zeit  ausser  andern 
Diensten  die  Ausbesserung  der  Wege  llbemehmen  mussten,  auf 
denen   das  Heer  marschiren  sollte ,   als  fttr  diesen  Zweck  auch 
später  immer  ein  eigenes  Corps  bestimmt  war.^) 
jjJJJj^  Indem   auf  die  beschriebene  Weise  die  fünf  Klassen   der 

Bürgerschaft  ihre  entsprechende  Stelle  in  dem  Fussvolk  erhielten, 
änderte  sich  nothwendig  das  fillhere  Verhältniss  der  Reiterei  und 
des  Fussheeres.  Die  Legionen,  seit  Servius  aus  den  Tribus 
ausgehoben,^  welche  auch  die  Verpflegung  des  von  ihnen  ge- 
stellten Contingentes  jede  fttr  sich  ttbernahmen  (S.  92),  um- 
fassten  die  ganze  streitfähige  Bürgerschaft  der  Klassen,  die  Pa- 
tricier  eingeschlossen ;  ^]  auf  der  andern  Seite  verlor  die  Reiterei 
nicht  nur  durch  die  von  Servius  TuUius  bewirkte  Einrichtung 
von'  42  neuen  Rittercenturien  ihren  ausschliesslich  patricisohen 
Charakter,  sondern  auch  durch  die  ihr  nun  zufallende  Stellung 
auf  den  Flügeln  der  Phalanx  die  strategische  Bedeutung,  welche 
sie  bis  dahin  gehabt  hatte.     Erhalten  blieb  ihr  aber  die  person- 

menlana  vor,  und  stehen  auch  In  dem  angefühlten  Fragm,  Vat,  iiuainmen  mit 
den  curatoret  viarum  und  den  AftaboUcarü,  die  den  Getreidetimnsport  nach  Rom 
besorgten,  üebiigens  bestand  das  GoUeginm  damals  aus  Personen  nicht  ge- 
ringen Standes;  es  finden  sich  in  ihm  romische  Bitter  (OreUi  2182.  Mniat. 
1067,  4)  und  tribufu  militunu  0.  I.  JLYI,  1607.  S.  Visconti  Momtmenti  Gct- 
binu  Milano  183Ö.  8.  p.  121—126.  (Dass  die  accenn  vOali  als  solche  mit  dem 
Strassenbau  zu  thun  hatten,  ergibt  sich  aus  Jener  Inschrift  keineswegs.) 

1)  In  dem  Heere  des  Yespasian  bei  los.  b,  lud,  3,  6,  2  marschirt  zuerst 
der  Vortrab.  Kai  [ux  a6T0i>c  6Soicoio(,  xdl  ts  oxoXid  Tfjc  Xeoacpöpou  xaetcu(^vecv 
xal  ^&ap.aXoQv  Td  669ßaTa,  xal  rd^  ip.ico$(ouc  SXac  icpOGEvaxöircetv,  <bc  (^  to- 
XatnmpoiTo  iuoTtopotW  tö  OTpdTSUfia.  Vgl.  3,  7,  3;  5,  2,  1.  Im  Lager  des  Hygin. 
Tersehen  diesen  Dienst  die  Flottensoldaten.  (Hygin.  de  mim.  eosfr.  $  24.) 
Noch  der  Kaiser  Leo  Tact.  9,  9  sagt:  'Edv  5td  Tpa^^ov  icdvu  t<Sicoiv  "i]  6^oi- 
7Cop(a  piXX^  ^ev^odat  —  npoTp^niCe  iüX-^^oc  orparou  xal  dnöoreiXov  hd  Toüto, 
&OTS  fiiopd(6aao^i  xal  icapaoxeudiCeiv  s^&etav  fCiio^i  t^v  65^v  xard  t6  Suvaxöv. 

2)  Während  das  Fussvolk  des  Romulus  aus  den  drei  genokratischen  Tzibus, 
den  Raumes,  Tities  und  Luceres  genommen  wurde,  ist  seit  Servius  das  Fuss- 
heer  aus  den  örtlichen  Tribus  ausgehoben  worden.  Dionys.  4, 14  Liv.  4,  46, 1. 
Polyb.  6,  20,  2.  Val.  Max.  6,  3,  4.  Denn  die  bei  Dionysius  4,  19  er^nUinte  Aus- 
hebung nach  Centurien  ist  nur  eine  EinsteUung  der  schon  ausgehobenen  Mann- 
schaft. Ton  der  Art  der  Aushebung  und  der  Zusammensetzung  der  Legion  er- 
halten wir  die  erste  sichere  Nachricht  durch  Polybius,  weshalb  wir  auf  diesen 
Gegenstand  zurückkommen;  über  die  Zahl  und  die  Organisation  der  serviani- 
schen  Legionen  dagegen  ist  eine  historische  Nachricht  nicht  vorhanden  und 
auch  durch  die  neuesten,  in  ihren  Besultaten  völlig  düferirenden  Unter- 
suchungen ein  befriedigender  Aufschluss  nicht  erreicht  worden.  S.  Mommsen 
Rom.  Tribus  S.  132  ff.  Lange  R.  Alt  I»  S.  522  ff.  J.  J.  MüUer  Philologos 
Bd.  XXXIV  (1876)  S.  126  ff.  Genz  Die  servianische  Oenturienverfassnng.  Sorau 
1874.  4. 

3)  Liv.  3,  27,  1 :  Tarquithan,  patriciae  gentiSy  sed  qui,  cum  Hipendia  pedi- 
bu§  propier  pauptrlaUm  feeiitet ,   beUo  tcanen  primtM  longc  Bomanae  htoeoMi» 
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liehe  Bevorzugung  im  Staate  wie  im  Heere. i)  Die  neuen  Ritter  ^S^BitteJ? 
wurden  aus  den  reichsten  Leuten  des  Staates  gewählt,  deren  »*»nde8. 
Vermögen  tü>er  den  Satz  der  ersten  Gensusklasse  hinausging,  2] 
so  dass  die  Gensusklassen  sich  nur  auf  das  Fussvolk  bezogen ;  ^) 
ob  für  sie  eine  eigene  Schätzungssumme  festgestellt  war,  wie  wir 
dies  in  der  spätem  Republik  finden,^)  wissen  wir  nicht,  allein 
Livius  erwähnt  schon  im  J.  354=403  einen  census  equester,^) 
Sowie  die  Ritter  in  den  Gomitien  eigene  Genturien  ausmachen 
und  bei  der  Abstimmung  in  alter  Zeit  zuerst  stimmen,  so  ist 
auch  ihr  Dienst  im  Heere  der  angesehenste.  Sie  sind  allein  im 
Stande,  zwei  Pferde  und  einen  Reitknecht  ^)  zu  unterhalten,  was 
trotz  der  ihnen  gewährten  Entschädigung  für  Pferd  und  Futter 
(aes  equestre  und  aes  hordearium  S.  473)  kostspielig  war,  sie 
erhalten  aber  auch  nach  Einführung  des  Truppensoldes  die  drei- 
fache Löhnung  (s.  S.  95),  bei  einem  Triumphe  den  dreifachen 
Beuteantheil  ^)  und  bei  Anlage  einer  Golonie  ein  bedeutend  grös- 
seres Landloos  als  die  Gemeinen.^)  Die  Zahl  der  Personen, 
welche  sich  ihrem  Vermögen  nach  zum  Eintritt  in  die  ceniuriae 
equitum  qualificirten ,  nahm  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten 
des  Freistaates  erheblich  zu,  während  die  dienstthuenden  Ritter 
auf  4800  beschränkt  blieben,  weil  die  vom  Staate  angewiesenen 
aera  equestria  nur  für  diese  Zahl  ausreichten,  und  wir  erfahren, 
dass  es  zm-  Zeit  der  Belagerung  von  Veji  eine  Anzahl  von  Leu- 

hdbiiuB  eiset.     Vgl.  5,  7.    AtL^führlich  handelt  hierüber  Peter  Epochen  der  Yer- 
fassnngsgesohichte  d.  rom.  Bepnblik  S.  4  ff. 

1)  S.  hierdher  Madyig  Die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  rö- 
mischen Heere  in  ihrem  Zusammenhange  mit  den  römischen  Standesrerhält- 
nissen  im  Oanzen  betrachtet,  in  dessen  kleinen  philologischen  Schriften.  Leip- 
zig 1875.  8.  S.  477— 560;  eine  Abhandlung,  welcher  ich  vielfache  Berich- 
tigungen meiner  ersten  Bearbeitung  der  Kriegsalterthümer  Terdanke. 

2)  LIt.  1,  43,  8 :  equitum  ex  primoribua  eivitatU  duodedm  8erip$it  centuria», 
Cic,  de  rep,  2,  22,  39 :  [seripsit  centwicu  eqfätum]  duodeviginti  cetMU  maxbrno, 
Deinde  equitum  magno  nwnero  ex  omni  popuU  tumma  eeparato  relieuum  popuhim 
distrihuii  in  quinque  elassei,  Dionys.  4,  18:  tö  hk  tSv  iinc^mv  iiXfJ^oc  ^niXe|ev 
i%  Tdv  i^övmv  t6  [x^yiotov  Ti^iawM.  %a\  %axä.  yivoc  iTCi^av&v,  ouv^xa^s  $'  eU 
ixTCOTtatScTca  X^^ouc  Und  nach  Polybius  6,  20,  9 :  icXoütUStjv  aört&v  (twv  In- 
iciorv)  767eyr)fjiivr,c  bizb  toü  Tifiijroü  Tfjc  ^Xo-f?)«. 

3)  Cicero  a.  a.  0. 

4)  Er  betrug  damals  bekanntlich  400,000  Sesterzen. 
öl  Liv.  5,  7,  5. 

6j  Die  beiden  früher  erwähnten  Schlachtrosse  werden  die  Bitter  des  ser- 
vianischen  Heeres  nicht  mehr  gehabt  haben,  wohl  aber  ein  Pferd  für  sich  und 
den  Beitknecht,  den  sie  als  Tomehme  Leute  nicht  entbehren  konnten.  Vgl. 
Becker  Handb.  U,  1,  254.  7)  LIv.  45,  43,  7. 

8)  MadYig  Opuse.  Aead.  I  p.  286.  Budorff  Feldmesser  H  S.  364  und 
Th.  I«  S.  130. 
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ten  gab,  welche  den  census  equester  besassen,  ohne  den  equus 
publicus  zu  haben,  1]  und  dass  spater  Cato  damit  umging,  die 
aera  equesttia  zu  vermehren. >)  Diese  Personen  ritterlichen  Ran- 
ges und  Vermögens,  welche-  in  die  centuriae  equitum  keine  Auf- 
nahme fanden,  stimmten  in  den  Gomitien  in  der  ersten  Klasse, 
bildeten  aber  die  Grundlage  zu  dem  ordo  equester,  welcher  von 
Livius  schon  im  Beginne  der  Bepublik  erwähnt  wird  ^)  und  be- 
kanntlich seit  den  Gracchen  zu  einer  wichtigen  politischen  Stel- 
lung gelangte.  Dass  dieselben,  wie  in  den  Gomitien,  so  auch 
im  Heere  in  der  ersten  Klasse  standen,  scheint  selbstverständlich; 
im  letzten  vejen tischen  SLriege  indessen  war  es  nicht  der  Fall,^) 
und  als  am  Ende  der  Bepublik,  wie  wir  später  sehen  werden, 
die  Bittercenturien  überhaupt  nicht  mehr  im  Felde  dienten,  son- 
dern nur  als  eine  Antiquität  bei  gewissen  feierlichen  Gelegen- 
heiten in  der  Stadt  fungirten,  sind  römische  Ritter  nicht  mehr 
zum  Dienste  ausgehoben  worden,  sondern  nur  freiwillig  als  Aspi- 
ranten zu  Officio rstellen  eingetreten. 
^mSum"  ^^  ungenügend  die  Berichte  der  Alten  über  die  militärischen 
Anordnungen  des  Servius  TuUius  in  vieler  Beziehung  sind,  so 
bieten  sie  doch  genügende  Anhaltspunkte  dar,  um  durch  eine 
Vergleichung  der  ursprünglichen  römischen  Heeres  Verfassung  mit 
der  in  der  Blüthezeit  der  Bepublik  zur  Ausbildung  gelangten  die 
Thatsache  zu  begründen,  dass  nach  der  Zeit  des  Servius  noch 
einmal  eine  durchgreifende  Beformation  des  Militärwesens  statt- 
gefunden hat,  welche  man  mit  Wahrsöheinlichkeit  in  das  Zeit- 
alter des  Gamillus  setzt,  wenn  gleich  nicht  behauptet  werden 
soll,  dass  die  sämmtlichen  Neuerungen,  welche  wir  bemerken, 
gleichzeitig   und    in  Verbindung   mit   einander   bewirkt   seien. 

1)  Liv.  5,  7,  6. 

2)  Cato  hielt  seiae  Rede  im  Senat  ut  plura  aera  equeiMa  fterenL  S.  Piiseian  I 
p.  31  o,  22  Hertz.     Catonis  quae  exttant  ed.  Jordan  p.  66. 

3)  LIt.  2,  1,  10:  patrum  numerum  primoribus  equ€$trU  gradut  UctU  ad 
trecentorum  atimmctm  expUviU  Ueber  die  Entstehung  des  ordo  equester  s.  auch 
Lange  R.  Alt.  11»,  20. 

4)  Liv.  6,  7,  6 :   cum  repente ,    quiJm»  eennu  equester  erat ,  equi  publici  non 

erarU  adstgnati , equis  se  suis  stipendia  faeluros  promiitunt,     MadTlg  Kl. 

ph.  Sehr.  p.  489  nimmt  nach  dieser  Stelle  als  wahrscheinUch  an,  dass  die 
Bürgei,  welche  qualifldTt  füi  die  centuriae  equitum  waren,  üherhanpt  nicht  für 
den  Dienst  zn  Fnss  ansgehohen  wurden.  „Denn,  sagt  er,  hätten  sie  Kriegs- 
dienste za  Fnss  gethan,  so  scheint  das  Anerbieten  hedeutangslos,  da  der  Staat 
einer  Yerstirkten  Reiterei  gar  nicht  bedürftig  war."  Und  in  der  That  lobt  Li- 
vius nur,  dass  sie  überhaupt  freiwillig  sich  zum  Dienst  melden  und  dadurch 
ein  gutes  Beispiel  geben. 
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Drei  Punkte  sind  es  namentlich,  auf  welche  sich  diese  Reforma- 
tion bezog.  Erstens  machte  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende 
Ausdehnung  der  Kriegsoperationen  und  insbesondere  die  lang- 
wierige Belagerung  von  Veji  im  J.  348=406  die  Besoldung  so- 
wohl der  Fussoldaten  als  der  Reiter  i)  nOthig,  in  Folge  deren 
die  Feldzttge  sich  nicht  mehr  auf  den  Sommer  beschränkten, 
sondern  nach  Bedürfniss  andauerten;  zweitens  veranlassten  die 
Kriege  mit  den  Galliern  eine  wesentliche  Aenderung  in  der  Be- 
waffiaung,^)  und  drittens  fällt  wahrscheinlich  in  dieselbe  Periode 
der  Beginn  der  taktischen  Reformen,  welche  schliesslich  zu  der 
Abschaffung  der  servianischen  Phalanx,  der  Einführung  der  in 
der  Zeit  der  Republik  üblichen  Manipularstellung,^)  und  in  Folge 
dessen  zu  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  ganzen  Heeres- 
Organisation  führten.  Denn  mit  der  phalangitischen  Stellung  hOrte 
zugleich  das  auf  dieselbe  berechnete,  den  Censusklassen  ent- 
sprechende System  der  Bewaffnung  auf,  und  an  die  Stelle  des 

1)  Die  Worte  des  Liv.  5,  7,  12 :  tune  primum  eguo  merere  equiUa  coeperunt 
habe  ich,  früher  mit  Becker  Handb.  II,  1^  267  so  yerstanden,  dass  nicht  die 
18  Centurien  der  Bitter,  sondern  die  fireiwiUig  eintretenden  den  Sold  empfingen, 
und  dass  es  demnach  seit  406  y.  Chr.  ausser  den  18  Centurien  noch  eine  an- 
dere Abtbeilnng  von  Rittern  gegeben  habe,  welche  equia  privatia  dienten.  Allein 
von  einem  solchen  Corps  wird  später  nichts  berichtet,  und  man  wird  die  Worte 
des  Livins  Ton  den  18  Centurien  verstehen  mQssen,  welche  jetzt  ebenfalls  Sold 
erhielten.  Dass  auch  später  Leute  ritterlichen  Standes  freiwillig  und  auf  eigenen 
Pferden  dienten,  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen;  aber  ein  eigenes  Truppen- 
Corps  bildeten  sie  nicht. 

2)  Als  Camillus  387  s  367  gegen  die  Gallier  rüstete,  traf  er  nach  Plut. 
Camill.  40  folgende  Anordnungen :  ivaXxeOoaTO  (xiv  xpdvv]  toTc  nXeloroic  6Xo9(- 
hrjipa  %a\  Xeia  zoIq  rrepicpepelaic,  <bc  oiroXiadaENstv  ^  xa'cdftua^ai  xdc  p^Yalpa^* 
TOi;  5e  9up60i(  x6xX(p  7rept'/]p(jioos  Xeic(5a  ^aXx'i^v,  toü  S6Xou  xa^'  a^rö  ts^  icXt]- 
7ci«  (i-^  OT^jorcoc  auTOÖ;  li  toü«  OToaxicfexac  wiftafe  tot«  60001«  fiaxpoi«  5id 
yetpö«  ^p7]0tfai  xaltou  il^tn  tööv  tcoAcijlIqdn  öicoßdiXXovTac  dxSi^^o&ai  tote  xata- 
^opd;.  Also  den  gestählten  Helm  und  den  Eisenbeschlag  des  Scutum  führte 
GamlUus  ein  und  lehrte  die  Soldaten  den  Hieb  des  langen  gallischen  Schwertes 
mit  dem  Spiess  pariren. 

3)  Liv.  8,  8,3:  Cltpeis  anUa  Romani  tui  mnt:  dein,  po9tquam  sUpendiarii 
facti  8uni  (d.  h.  nach  Einführung  des  Soldes  348  »  406),  seuta  pro  dipeis  fe- 
cere.  Ei  quod  antea  phalanges  aimiUa  Maeedonicis,  hoc  posUa  manipulatim  Btrueta 
aeie»  eoeptt  esse.  Nach  dieser  Stelle  scheint  Livius  beide  Veränderungen,  die 
der  Bewaffnung  und  die  der  Stellung,  in  eine  und  dieselbe  Zeit  zu  setzen,  wie- 
wohl sein  Ausdruck  erkennen  lässt,  dass  er  sich  hütet,  eine  genaue  Zeitbe- 
stimmung zu  geben.  Wir  können  annehmen,  dass  die  Manipularstellung  sich 
langsam  entwickelt  hat,  und  werden  in  dieser  Beziehung  auf  die  angeführte 
Stelle  des  LItIus  zurückkommen.  Köchly  a.  a.  0.  S.  43  Termuthet ,  dass  Ca- 
millus den  Galliern  gegenüber  die  Phalanx  vertieft,  nämlich  auf  8  Glieder  ge- 
bracht habe,  und  dass  auf  diese  achtgliedrige  Phalanx  sich  der  Bericht  des 
Dionysius  beziehe ,  dass  dagegen  die  Manipularstellung  ihren  Ursprung  erst 
den  Samniterkriegen  verdankt.  An  einer  directen  Nachricht  hierüber  fehlt  es 
gänzlich. 
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Klassenunterschiedes  trat  als  bestimmend  ftlr  die  Schlachtordnung 
das  Dienstalter  und  die  Erfahrenheit  des  Soldaten. 

Zwischen  der  Zeit  des  Gamillus  und  der  Zeit,  deren  Heeres- 
Verfassung  Polybius  bedchreibt,  liegen  etwa  250  Jahre  vielfacher 
kriegerischer  Erfahrungen.  Welche  Früchte  diese  für  die  Ent- 
wickelung  der  militärischen  Institutionen  gehabt  haben,  ist  chro- 
nologisch nicht  nachzuweisen.  Nicht  nur  die  äussere  Zusammen- 
setzung des  Heeres  wurde  eine  andere,  als  in  Folge  der  erwei- 
terten Herrschaft  der  Römer  die  socii  und  auxiliares  den  an 
Zahl  überwiegenden  Theil  der  Streitmacht  zu  bilden  anfingen, 
sondern  auch  die  innere*  Organisation  der  Legionen  erfuhr  im 
Einzelnen  noch  mannigfache  Umgestaltungen,  von  denen  sich  im 
Zusammenhange  der  folgenden  Entwickelung  am  besten  eine  Vor- 
stellung geben  lässt. 


2.   Organisation  des  Heeres  in  der  BIflfhezeit  der 
Bepnblik. 

A«   Die  Iiegionen. 

^Srion*'  1.   Die  Legion  hatte,  wie  man  gewöhnlich   annimmt,    seit 

Servius  TuUius,  sicher  aber  in  späterer  Zeit,  die  normale  Zahl 
von  4200  Hann,^)  wofür  in  runder  Zahl  auch  4000  angegeben 
werden, 2)  und  ausserdem  300  Reiter.*)  In  besonderen  Fäl- 
len wurde    sie  auf  5000^)   oder  5200   Mann,*)   ja  später  auf 

1)  Diese  Zahl  g:iel>t  PolyMns  zweimal  an :  6,  20,  8. 9  und  far  das  Jahr 
529  =  226     2,  24,  13 ;  für  das  Jahr  405  «  349  Llv.  7,  25,  8. 

2)  Polyb.  3,  107,  10:  icept  TeroaxiaxiXlouc.  Llv.  21,  17,  6.  Dieaelbe  Zahl 
findet  sich  für  das  Jahr  260  ss  494,  also  gleich  bei  dem  Beginne  der  Bepnblik 
bei  Dionys.  6,  42;  für  das  Jahr  373  »  381  Liv.  6,  22,  8;  für  das  J.  483  «=  271 
LlT.  ep.  15  nnd  28,  28,  3.  Fest!  epU,  p.  336  M. :  sex  milUum  et  dueeniorwn 
hominum  primu$  Oaiu$  Marius  legUmem  conaeripstt,  qwm  anUa  qwiluor  mär 
Uum  fuUseU 

31  Diese  Zahl  giebt  Polybin«  dreimal  an:  1,  16,  2;  2,  24,  3;  6,  20,  9. 

4)  Polyb.  3,  107,  10 :  *Poi(miToi  ^ip,  %a%d  icoü  xal  «pötepov  tlp-^picv,  M 
irore  T^rcapa  OTparÖTtcßa  7rpox6tpt[CovTai ,  t6  Be  orpatöwBov  (d.  h.  die  Legion)] 
iceCo6c  fA^v  Xafißd^vei  Tiepl  TsrpaxioYtXbu^ ,    ticneic  tk  Biaxoalou^*   Itcoiv  Ü  tic 

nepl  irevtaxio^iXlouc ,  to^(  o'  iinrsic  TpiaxooCou^.  Die  Legion  ron  5000  Mann 
erwähnt  Polybius  anoh  6,  20,  8.  Liv.  22,  36,  3 :  nwnero  quoque  peditwn  equi- 
tumque  UgionM  tmetca,  müifnu  peditum  et  eentenh  equitibuB  in  nngtUa»  ad^ 
ieetiSy  ut  quina  milia  peditum,  treceni  equitei  eseent.  Vgl.  23,  34,  13;  26,  28,  7; 
39,  38,  11. 

5)  Polyb.  2,  24,  3.   Liv.  40,  1,  5. 18,  5.  36,  8;  41,  9,  2;  42,  31,  2;  43,12, 
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6000  ^)  oder  6200  Mann^)  gebracht,  ohne  dass  dabei  der  Bestand  der 
Reiter  in  gleichem  Maasse  erhöht  wurde. ^)  Zur  Zeit  des  Polybius, 
d.  h.  um  das  Jahr  446  v.  Chr.,  bestand  die  normale  Legion  aus 
vier  Waffengattungen,  deren  Unterschied  nur  noch  theilweise  auf  ^^^^ 
dem  Census,  vorzugsweise  aber  auf  dem  Alter  beruht,  nämlich    »«^^>^ 

4200  hastati,  . 

4200  principes, 
600  Priarü, 

4200  velües.'^) 
Nur  die  veläes  sind  aus  Leuten  der  untersten  Gensusklassen      i 
genommen;  die  hastati^  principes  und  triarii  werden  nicht  durch 
den  Census,  sondern  dem  Alter  nach  als  die  Jüngsten,  Mittleren 
und  Aeltesten  unterschieden,  ^)  obgleich  in  ihrer  Bewaffnung  noch 
die  Spuren  der  alten  Censusverschiedenheit  zu  erkennen  sind. 
Die  Bewaffnung  sowohl  der  Legionäre,  als  sämmtlicher  romischen  Bewaffhung. 
Truppen  hat  ihre  besondere  Geschichte,  in  die  wir  allerdings  nur 
eine  sehr  unvollständige  Einsicht  haben.     Die  Römer  haben  zu 
allen  Zeiten  ihre  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  nicht  nur  jedem 

10 ;  44,  !21,  10.  —  Th.  Steinwender  Ueber  die  Stäzke  der  römischen  Legionen  und 
die  Ursacli^ilkTes  aUmälilichen  Wachsens.    Progr.  Yon  Marienhorg  1877. 

1)  Sie  kommt  zuerst  im  Kriege  gegen  Persens  von  Macedonien  Yor.  Liv. 
42,  31,  2;  43, 12,  3;  44,  21,  &  Später  ist  dies  die  runde  Zahl  der  Legion. 
Snidas  2,  519  Bemh. :  AeYS<6v*  icapa  'PiDp.aiotc  igaxto^CXtoi  oxpaTiäitaL  Isidor. 
orig.  9,  3,  46.   Sery.  ad  Aen.  7,  274. 

2)  Sie  kommt  schon  Liv.  29,  24,  14  und  35,  2,  4  vor  und  wnrde  seit  Ma- 
rios regelmässig.  Festns  ep.  p.  336  MüU.  Die  Legion,  die  Yegetius  2,  2.  6 
1)eschreibt,  hat  6100  Mann.     Vgl.  Mommsen  Rom.  Trib.  S.  123. 

3)  UrsprfingUch  werden  auf  dieLegion  von  4200  oder  4000  Mann  200  tqui- 
ies  gerechnet;  Polyb.  2,  24,  13;  3,  107,  10.  Liv.  22,  36,  3  Ygl.  Liv.  28,  2,  4 
und  auch  von  der  yerstärkten  Legion  sagt  Liv.  42,  31,  2:  aim  aUerius  consulU 
legionifnu  quina  müia  [peditum]  et  duceni  equitea  ex  vetere  instUuto  darentur  in 
singuUu  Ugionee  — .  AUeln  gewöhnlich  haben  alle  liegionen  300  ecpdte$^  nicht 
nnr  die  normale  Ton  4200  Mann  bei  Polybins  1,  16,  2  und  in  der  ausführ- 
lichen Beschreibung  6,  20,  9;  6,  26,  1.  Liv.  3,  62,  8;  21,  17,  3;  36,  41,  4, 
sondern  auch  die  zu  6000  (Liv.  26,  28,  7/  39,  38,  11),  die  zu  6200  fLlv.  40,  ' 
1,  5;  40, 18,  5;  42,  31,  2;  43,  12,  6),  die  zu  6000  (tiv.  42,  31,  2;  43,  12,  4. 
SeiY.  ad  Aen.  7,  274),  und  die  zu  6200.  (Liv.  29,  24,  14;  35,  2,  4),  400  equiiea 
auf  die  Legion  Liv.  23,  34,  13;  40,  36,  8. 

4)  Poiyb.  6,  21,  9.  Die  Zahl  der  velOe»  gibt  ex  nicht  ausdiflcklich  an, 
sie  folgt  aber  aus  der  Summe  der  Soldaten  in  der  Legion. 

5)  Polyb.  6,  21,  7.  8  nennt  die  veUtee  vecordkouc  xal  icevt^pordTou^ ,  die 
hastaii  Toi^c  l^^c  To6TOtc,  die  ptineiipes  z^h^  dx(i,atoTiTou(  Tale  '^Xixlaie,  die 
triairii  to^c  npsoßurdbou^  und  fügt  hinzu:  autat  ^dp  s(ai  %al  Tooaurat  Sia^opal 
Tcapok  'PiD(Aa(ot(  xal  t6>v  ivopi.aotd9V  xal  t&v  if)Xixi&v,  £ti  hk  t&v  xa^TcXtOfx^&v 
iv  ixdoTtp  OTpaTon^5<p.  Ebenso  bezeichnet  Liv.  8,  8  die  hoHati  als  flo$  iuvenum 
IMifreseenlium,  die  prineip«a  als  tolmtÜOf  aetas,  die  triarii  als  veteranum  miliieni 
tpeetatae  virtutis. 
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neuen  Feinde  gegenüber  die  richtigen  Mittel  der  Abwehr  aufzu- 
finden,  sondern  auch,  was  sie  in  fremder  Kriegskunst  Zweck- 
mässiges entdeckten,  zu  ihrem  Yortheii  zu  verwenden.  Sie  haben 
daher  auch  neue  Waffen  angenommen  und  alte  verändert,  und 
wir  dürfen  nicht  erwarten,  dass  die  Waffenstücke,  welche  uns 
aus  der  Kaiserzeit  im  Original  erhalten  ^)  oder  aus  monumentalen 
Darstellungen  bekannt  sind,^)  mit  den  von  Polybius  beschriebe- 
nen vollkommen  übereinstimmen;  nichtsdestoweniger  gewähren 
sie  eine  Anschauung,  welche  auch  für  das  Versländniss  des  Poly- 
bius von  Nutzen  ist,  und  es  wird  zweckmässig  sein,  gleich  an 
diesem  Orte  das ,  was  wir  von  der  Armatur  des  romischen  Heeres 
und  insbesondere  der  Legionen  erfahren,  kurz  zusammenzustellen. 
Die  hastati^  principes  und  triarii  der  polybianischen  Zeit 
haben  eine  vollständige  Rüstung  (icavoicX(a),  bestehend  aus  einem 
ehernen  Helme  mit  hohem  Federbusohe ,  ^)  einem  acutum ,  Bein- 
schienen und  Brustharnisch.  Der  letztere  ist  ein  Lederpanzer, 
d.  h.  eine  Zusammenfügung  über  einander  befestigter  Riemen  von 
ioHea.  Sohlleder,  und  heisst  deswegen  lorica.  Aus  den  Riemen  wurde 
ein  Leibstück  und  zwei  Schulterstücke  gebildet ,  und  unter  den- 
selben in  der  Herzgegend  ein  Eisenblech  von  ^4  Fuss  Höhe  und 


1)  Eine  sehr  interessante  Sammlung  Yon  römischen  AxmatnTgegenst&nden 
In  Originalen  und  Nachbildungen  sowie  Yon  Denkmälern  römischer  Soldaten 
findet  sich  in  dem  Mnseum  von  Mainz,  dessen  verdientem  OonserTator  Dr.  Lln- 
denschmit  wir  nicht  allein  die  ZusammensteUnng  dieses  reichen  Materials,  son- 
dern auch  dessen  Veröifentlichung  verdanken.  S.  L.  Lindenschmit  Die  Altei^ 
thflmer  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Bd.  I  Mainz  1868.  4.  Bd.  II  1870. 
Bd.  III  1881.  Bd.  IV  H.  1.  —  A.  Müller  Das  eingulum  militiae  Ploen  1873. 
und  Sepulcralmonnmente  römischer  Krieger  Philologus  1881  S.  221 — ^270. 
£.  Hübner  Zur  Bewaffnung  der  römischen  Legionare  Hermes  XVI  S.  302 — 308. 
A.  Conze  Römische  Bildwerke  in  Oesterreich  Heft  III.  Lindenschmit  Tracht 
und  Bewaffnung  des  römischen  Heeres  während  der  Kaiserzeit.   1882. 

2)  Das  wichtigste  hieher  gehörige  Monument  ist  die  Columna  Traiana,  zu- 
erst herausgegeben  in  Colonna  Traiana,  nuovamenU  dUegnata  ed  irUagUata  da 
P.  Santi  Bartoli.  Roma  1672.  Qnerfol.  Sodann  in :  Columna  Traiana  ab  Andr. 
Morelllo  —  delineata  —  iUxutrata  eura  et  studio  A.  Tr.  Gori.  Amstelodami 
1752.  fol.  Erklärt  in  Raph.  Fabretti  De  eolunma  Traiani  m/tüagma,  Romae 
1683.  fol.  In  den  Jahren  1861  und  1862  liess  Napoleon  lU.  sie  abformen 
und  nach  diesen  Formen  ist  sie  beschrieben  in  Froehner  La  Colonne  Ttaiane, 
Paris  1865.  8.  und  sodann  herausgegeben  in  dem  Prachtwerke :  W.  Froehner 
La  colonne  Traiane,  d'apr^  U  twmoulage  exicutS  h  Borne  en  1861  — 1862  re- 
produite  et  photographiie  par  G.  Aiosa,    Paris,   gr.  fol.   Vol.  I— IV.   1872—1874. 

3]  Er  hatte  zu  Polybius*  Zeit  drei  rothe  oder  schwarze  Federn  von  IV3  Fuss 
Höhe.  Polyb.  6,  23,  12  und  daraus  Suidas  II  p.  520£emh.  s.  v.  ÜTsplvq).  Sllius 
Ital.  Pun,  8,  377 :  Aere  capui  tecti  iwrgunt  super  agmina  eriatia.  Ausführlich 
handelt  über  den  Helmbusch  Lipsius  De  Mü,  R.  3,  5.  Später  wurden  dazu  be- 
sonders germanische  Gänsefedern  verwendet.     Plin.  N.  H,  10,  22,  54. 
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Breite  angebracht,  welches  Polybius  xapSuxpoXaE  nennt.  ^)  Die 
lorica  ist  in^ner  der  Panzer  der  Legionssoldaten  geblieben;  zu 
Polybius  Zeit  indessen  trugen  die  Leute  der  ersten  Klasse  einen 
schwereren  Panzer  aus  metallenen  Ringen,  also  einen  Ketten- 
panzer (lorica  hamatay^)  oXociScoto^),  welcher  nach  Yarro  eine 
Erfindung  der  Gallier  ist,^]  und,  wenn  die  Ringe  noch  mit  Metall- 
platten gedeckt  waren,  Schuppenpanzer  (lorica  sqiiamatay  XeiciSox- 
Toc)  genannt  wird.^)  Auch  diese  Gattungen  finden  sich  noch 
später,  aber  bei  Officieren,^)  wogegen  der  griechische,  mit  Reliefs 
geschmückte,  aus  Bronce  gearbeitete  thorax,  in  welchem  Feld- 
herren und  Kaiser  dargestellt  werden;  <^)  mehr  der  Kunst  als  der 
militärischen  Praxis  anzugehören  scheint.^)  Die  Helme  der  Legio-  Heim, 
nare  sind  offen;  ^)  doch  kommt  ein  Helm  mit  Visier  sowohl  in  der 

1)  Polyb.  6,  !23,  14 :  ol  (a^v  ouv  noXXol  icpooXaßövtsc  ^diX«cD(Aa  oict^auiatov 
icfliyqQ  ndNTioi,  t  Tcpoorl^evrai  fjiiv  icp6  twv  oxipvov,  xo^oüoi  Ik  icapSio^oXaxo, 
TcXeCav  l^ouoi  r^v  xa^öiiXioiv.  ol  hk  &icip  tdc  fAUplac  ti(m6u,6voi  Spa^t^olc 
(100,000  Ab)  dvTl  tou  xapöio^ÄXaxo;  ö6v  toIc  dtXXotc  dXoaiöoBTOUc  «spiTt^evTai 
Mpaxa«.  (Wie  A.  MüUei  im  PhUolo^s  1881  S.  137  mit  Recht  bemezkt,  sag;t 
Polybius  übei  die  Befesttgang  des  xap(i096XaS  überhaupt  nichts  und  ist  die  Im 
Texte  beschriebene  Form  des  Panzers  dnichaus  hypothetisch.) 

2)  Ylxg.  Aen.  3 ,  467 :  loricam  eonaeriam  hamU,  Luean.  Phara.  7 ,  498 : 
qua  torta  grave»  lorica  catenaa  Opponit,     Isidor.  orig»  18,  13,  1. 

3)  Yarro  df  2.  L.  Ö,  116  :  lorica y  quod  e  loris  de  eorio  crudo  pcctoralia 
faeiebant:  postea  aubcidit  OalUca  e  ferro  8ub  id  vocahulwnj  ex  anulis  ferrea 
tuniea. 

4)  Isidor.  orig,  18,  13,  2:  aquama  eat  loriea  ferrea  ex  laminiß  ferreie  a^ 
aereie  coneatenata.  Yiig.  Aen.  9,  707;  8,  621.  Solche  lorica  hat  der  Consul 
Flaminlus  bei  Silius  Ital.  Ö,  140,  und  solche  ^paxac  XentSoTO^c  tragen  die 
Prätorianer  der  Kaiserzeit  bis  auf  Macrinus.  Dio  Gass.  78,  37,  4.  Vgl.  Ammian 
16,  10,  8:  quoe  (cataphractos)  lamminarum  ciretdi  tenues  apti  eorpori»  flexihue 
ambiebantf  —  ut,  quocumque  ariue  nece8$itaa  eommovieaet,  vestituB  congrueret  iune- 
tura  cohaerenter  aptata.  (Auf  der  Traians-  nnd  Antoninssaule,  sowie  auf  dem  Bogen 
des  Septimius  Severus  und  des  Constantin  tragen  die  Legionare  Schienenpanzer, 
die  auf  den  Grabreliefs  nicht  nachweisbar  sind ,  aber  ohne  Zweifel  in  wirkli- 
chem Gebrauche  waren.  Vgl.  A.  Muller  im  Philologus  1881 :  Studien  zur  Lehre 
Ton  der  Bewaffnung  der  romischen  Legionen  S.  126  ff.) 

5)  Einen  Kettenpanzer  trägt  der  Aquilifer  bei  Lindenschmit  I,  4  Taf.  6; 
Stücke  Ton  Ketten-  und  Schuppenpanzer  s.  bei  demselben  I,  12  Taf.  4.  Eine 
Büste  des  Traian  in  der  lorica  aquamala  s.  Righettl  Deser,  del  Campidoglio 
U  218.  ^Andere  Beispiele  des  Schuppenpanzers  Aroh.  epigr.  Mitth.  Y  S.  207 
Anm.  14.) 

6)  Plin.  N,  H.  34,  18. 

7)  Eine  Zusammenstellung  solcher  Panzer  s.  bei  Olarac  Musit  de  ecvH^tare 
III  pl.  356.  366.  Ygl.  mein  Privatleben  S.  655  f.  Hühner  Augustus,  Marmor^ 
Statue  des  Berliner  Museums.  Berlin  1868.  4.  S.  8  f.  (Doch  spricht  für  den 
wirklichen  Gebrauch,  dass  diese  Form  des  Panzers  auf  der  Traianss&ule  stehend 
ist  für  den  Kaiser  und  die  höheren  Offleiere.) 

8)  (Der  Helm  des  Centurio  ist  durch  eine  criata  traneverea  ausgezeichnet 
Yeget.  2,  13  u.  16.   Ebenso  auf  den  Denkmälern  Aroh.  epigr.  Mitth.  Y  S.  206.) 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  22 
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Zeit  der  Republik  ^)  als  der  Kaiser  2)  und  einmal  auch  bei  einem 
Soldaten  der  legio  XIIII  vor;  ^)  das  Scutum  ist  in  der  Kaiserzeit 
leichter  und    kleiner    geworden,^)    findet  sich  auch  in  ovaler 
Form  und  in  vielen  Variationen.^) 
Schwert.  Als  AugrifFswafFe  dienten  allen  drei  Truppengattungen  ein 

Schwert  und  ein  Spiess.  Seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  ^) 
war  das  spanische  starke,  kurze,  doppelschneidige  Schwert  ein- 
geführt, welches  sich  nicht  sowohl  fttr  den  Hieb  als  fttr  den  Stich 
eignete  ^j  und  an  der  rechten  Seite  getragen  wurde ,  ^}  während 
man  an  der  linken  einen  Dolch  führte ,  der  an  einem  besondem 
Gurtriemen  befestigt  war.^)     Der  Spiess  der  Legionare  war  zu 

1)  So  auf  einer  Münze  der  gtn%  Carisia  Cohen  MSd.  com.  pl.  11. 

2^  Lindenschmit  I,  9  Tat  ö. 

3j  Lindenschmit  I,  4  Taf.  6.  (Vgl.  Jetzt  besonders  0.  Benndorf  Antike  Ge- 
sichtshelme  und  Sepnlcralmasken.  Wien  1878,  der  auch  gezeigt  hat,  dass  anf  dem 
Mainzer  Stein  kein  Visierhelm,  sondern  ein  Thierfell,  die  dem  Signifer  eigen- 
thümliche  Kopfbedeckung  (S.  343  A.  3)  dargestellt  ist.  Lindenschmit  sneht  in 
seiner  Entgegnung  (Alterth.  d.  heidn.  Vorz.  III,  11)  die  Deutung  als  Gesichts- 
heim  zu  reräeldigen.  Yon  besonderem  Interesse  ist  das  Vorkommen  eines  Ge- 
sichtshelmes  auf  den  Trophäenreliefs  aus  Pergamum.  Ausgrabungen  zu  Pergamon 
1880—1881.  Taf.  IV.)  4)  Vegetlus  1,  20. 

5)  (Lindenschmit  III,  4,  3  und  besser  Bruce  Lapidarium  »eptentrionaU 
S.  38  Nr.  106.  Erhaltene  Schildbuckel  sind  zusammengestellt  und  erläutert 
Ton  E.  Hühner  Arch.  epigr.  Mitth.  II  S.  lOö — 119.  Die  Beinschienen  finden 
sich  in  der  Kaiserzeit  auf  den  Grabsteinen  der  Centurionen,  venu  diese  gepan- 
zert dargestellt  sind,  nicht  aber  auf  denen  der  Legionare  Arch.  epigr.  Mitth. 
V  S.  206  Anm.  13.  Wenn  Hübner  die  Beinschienen  auf  dem  Tib^asbogen 
Yon  Orange  bei  einem  gerüsteten  Bömer  beobachtet  hat,  so  wird  dies  eben  ein 
Centurio  sein;  auch  kann  dieses  Beispiel  nichts  für  die  spätere  Zeit  beweisen. 
Arch.  epigr.  Mitth.  VI  S.  67—69.) 

6)  Suidas  «.  v.  MdyaipoL  II  p.  731  Beruh,  hat  folgende  Notiz,  wie  es 
scheint  aus  Polybius:  Ol  KeXTtßtjpe;  tq  xaTaaxeü-g  töjv  (jia^aipäiv  icoX6  Biac^- 
poüoi  TÖJV  ÄAX(öV  %al  fäp  xivTTjfxa  irpaxTWtöv  xal  xaracpopAv  ^£i  (uvapiivTjv  ^ 
dpi^oiN  Toiv  ^cpoTv.  ig  xal  *Pco[xaToi  rdc  TraTptou;  dno^ftevoi  pia^alpa^,  dx  töv 
xax'  'ANvißov,  fteT^ßoXov  xok  töv  'IßVjpajv.  xai  t?jn  piev  xaTttOxco-^v  (jLeriXotßoN, 
air^jv  hk  t?)v  ^^pTjOTOTTiTa  toü  ai^pou  %ai  rfyt  dfXXtjv  dirifiiXeuzv  oöoafAn^  56vov- 
Tai  uifieto^at.  Es  ist  ein  Anachronismus,  wenn  Claudius  Quadrigarius  bei  Gell. 
9,  13, 14  und  LIy.  7,  10,  5  im  J.  361  v.  Chr.  den  Manlius  Hitpano  gladio  kämpfen 
lässt.  Den  unterschied  des  gallischen  und  spanischen  Schwertes  bezeichnet 
Livius  22,  46,  6 :  Oallia  HisparUaqtie  9cuta  dusdem  formae  fere  erant ,  ditpares 
ae  disahniUs  gladii:  OalUs  praelongi  ac  Hne  mucrofäbua,  Hitpano^  punetimmagU 
quam  cciesim  (usueto  petere  hottem,  brevitate  häbiUs  et  cum  muerontbus. 

7)  Veget.  1,  12:  Praeterea  non  eaeaim,  sed  puneUm  ferire  dtseefront.  Nam 
eaesim  pugnantea  non  solum  facile  vieere,  std  etiam  derisere  BomanL  Caesa  enim^ 
quovia  impetu  vmiat,  non  frequenter  inUrßcii,  cum  et  armia  vUalia  defendantur 
et  oeaibua.     At  contra  puncto,  duas  unoiat  adacta  mortaU$  est. 

8)  Polyb.  6,  23,  6:  *Afi.a  hi  Tcp  dupetp  rjeC^aipa*  Taörrjv  %h  ircpl  tAv  JeWv 
9^pei  piTipöv,  xoXoüffi  V  aWjv  'Ißripix'/iv.  "Ex^t  5'  a&rn  xevT7)fiia  otd^opov,  xai 
xaxacpopav  ^  dpupoTv  toTv  jupoTv  ptaiov,  hxa.  tö  t6v  dßsXlcxov  o6r?j;  lo^upov  xol 
piövifAGN  elvai. 

9)  So  tragen  das  Schwert  Legionssoldaten  bei  Lindenschmit  I,  4,  6;  8,  6; 
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Polybius'  Zeit  von  doppelter  Art,  die  hastati  und  principes  waren 
mit  dem  püum  (oaoo;),  die  triarii  mit  der  Äcwto  ausgerüstet;  i)  ^•^• 
später  wird  das  pilum  allen  Legationssoldaten  gemeinsam.  Diese 
Waffe,  welche  fttr  die  Kriegserfolge  der  Legionen  entscheidend 
wurde,  scheint  eben  so  wenig  als  das  spanische  Schwert  ur- 
sprünglich römisch  zu  sein,^]  sie  erhielt  aber  erst  in  dem  römischen 
Heere  die  Vervollkommnung  der  Gonstruction  und  die  geschickte 
Verwendung,  durch  welche  sie  eine  weltgeschichtliche  Bedeutung 
erlangt  hat.  Was  man  früher  über  sie  wusste,  beruhte  aus- 
schliesslich auf  der  Beschreibung  der  Alten  und  insbesondere  des 
Polybius,^]  welche  nicht  in  allen  Punkten  eine  sichere  Erklärung 
gestattet  und  deshalb  verschieden  verstanden  worden  ist;  ^)  neuer- 
dings ist  es  indessen  in  Folge  zahlreicher  in  Deutschland  und 
Frankreich  gemachter  Funde  und  sorgfältiger  Benutzung  derselben 


^,  4*  in,  6, 5  und  die  Legionäre  anf  der  Trajanssäule;  ebenso  AuxiUaitrappen  bei 
IlndenBchmit  I,  10,  ö  und  Reiter  I,  3,  7;  11.  6.  Becker  MnBenm  der  Stadt  Mainz 
n.  221.  Dagegen  sagt  losephns  b,  lud,  ä,  6,  6:  Ol  (tev  ireCol  d(6pa£[  te 
Tcecppa-fft^ot  %a\  xp(iveoi,  xai  fiaxatpocpopouvTsc  dficpot^poidev  (xaxpÖTCpov  hk 
aÖTov  Tb  Xaiöv  ((cpoc  noXXtS,  t6  ^ap  Tnaxä.  &e&6v  oicidapi'?];  o6  nkios  l^ei 
\t.fir.o^  Ancb  das  findet  sicn  bei  einem  signifer  cohortia  V  Asiurum  Linden- 
schmlt  1 .  11 ,  6  nnd  bei  einem  egw»  einer  prätoriscben  Cohoite  Fabrettl  Col, 
Trat  p.m 

1)  Polyb.  6,  23,  16 :  nk^s  dvrl  töv  6oacov  ol  xptdlpiot  Böpaxa  ^popouotv.  2, 
33,  4:  dvaSövxec  ouv  ol  ^iXlap^oi  xd  t&v  xpiaplcsv  (öpaxa  x&v  xaxÖTTiv  i^eoxd^ 
TCDV  xaic  npdbxaic  oirelpaic  —  auv^ßaXov  —  xotg  KeXxoI?.  Die  hasta  haben  die 
Tilarier  ancb  bei  LIt.  8,  8,  10  nnd  das  püum  führt  die  prima  ades  schon  Liv. 
2,  30,  i%  46,  3. 

2)  Sallnst  Oat,  51,  38  lasst  den  Gisar  sagen:  Arma  atgue  Ula  müitaria  ah 
8amnitibu$,  intignia  magUtraluum  ab  TuscU  pleraque  «umpacrunC,  nnd  bei  Ynlci 
ist  unter  altetmskischen  Waffen  der  eiserne  Theil  eines  püum  gefunden  worden, 
der  im  Museum  Gregorlanum  pL  21  n.  6  abgebildet  ist 

3)  Polyb.  6,  23,  9  (wird  weiter  unten  angeführt  werden) ;  Dionys.  Hai.  Ö, 
46:  —  baüßiS"  loxt  hk  xauxa  ßölT)  *P(Dfia(ü»v,  Ä  Cüvt6vxec  eU  X^^f*^  dJaxovxC- 
Coutft,  56Xa  icpofiVjXT]  xc  %a\  veipoTcXTjOTJ,  xotojv  o6^  -^on  noBdv  at07)pouc  ößeXl- 
oxoüc  ijosTOL  Tcpoü^ovra«  xax  codcTav  ü  cax^pou  xöiv  dxpÄv,  fjiexptoi?  dxovxtot« 
Xaa  ouv  xcp  oi^p<(».  Appian.  CelU  1 :  Td  (e  fiöpaxa  "fis  o6x  diceotxdxa  dxovxlotc  * 
&  'Po}|jbaioi  xaXoOotv  &ooo6c,  (6Xou  xexpaft^ou  x6  'TJfAtou,  xal  xö  dXXo  ai&'/)pou, 
xexpttYcfivou  xal  xoöSe  'xal  (jLaXaxou  x**"?^^  T*  "^^  ^^XH*''!^*  ^^^  Veget.  1,  20: 
Afi«4t2i&iM  <2u<em  quibu8  utehiUur  pedestris  exercitus,  pila  vocabantur,  ferro  subtili 
trigono  praeflxa^  unciatum  nwem  «tve  pedali,  quod  in  seuio  fixum  non  postil  ah- 
seindi.  2,  15 :  Item  bina  mittibilia^  unum  maius,  ferro  triangulo  unciarum  novem, 
hastüi  pedum  quinque  semit,  quod  püum  voeabani^  nunc  tpieutum  dicitur:  — 
aUud  mtfitM,  ferro  unciarum  quinque^  hastüi  pedum  trium  eemis^  quod  tune  ver- 
ricuLum,  nunc  veruium  dieitinr» 

4)  Das,  was  Rüstow  Heerwesen  und  Erlegsführung  Gaesar's.  Goth.  1856.  Taf .  1 
Fig.  1  und  S.  12  ff.  Goeler  Caesar's  GaUischer  Krieg  Im  J.  51.  Heidelberg  1860. 
Taf.  2  Fig.  3  und  Rhelnhardt  Griech.  und  Rom.  Eriegsaiterthümer.  Stattgart 
1859.  Taf.  4  über  das  pilum  vermuthen,  hat  sich  jetzt  als  unhaltbar  erwiesen. 

22* 
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gelungen,  von  der  Besohaffenheit  und  dem  Gebrauch  des  püum 
eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen. i) 

Das  polybianische  pilum  ^)  besteht  aus  einem  hölzernen,  ent- 
weder runden  oder  vierkantigen  Schafte  von  3  Ellen,  d.  h.  4^2 
Fuss  Länge  und  einer  eisernen  Spitze,  welche  ebenfalls  4V2  ^^^ 
lang,  oben  mit  einem  Widerhaken  versehen,  und  unten  so  einge- 
richtet ist,  dass  sie  mit  dem  hölzernen  Schafte  fest  verbanden 
werden  konnte.  Diese  Verbindung  ist  auf  zweierlei  Weise  be- 
wirkt worden,  wie  aus  den  erhaltenen  Exemplaren  ersichtlich 
ist.  ^)  Entweder  nämlich  wird  das  Eisen  in  den  Holzschaft  ein- 
gelassen und  mit  Klammem  und  durchgehenden  Stiften  festge- 
macht; und  so  ist  Polybius  zu  verstehen,  nach  welchem  das  Eisen 
bis  zu  seiner  Hälfte,  also  Sy«  Fuss  tief  in  das  Holz  eingelassen 
und  so  vernietet  wurde,  dass  es  höchstens  selbst  brechen,  die 
Verbindung  aber  nicht  gelöst  werden  konnte.  Oder  das  Eisen 
endet  unten  in  eine  TttUe,  in  welche  der  Holzschaft  eingesetzt  und 
befestigt  wird.   In  Folge  dieser  Einschiebung  des  einen  Theiles  in 


1)  Das  Verdienst,  diese  Frage  gelost  zu  haben,  gebührt  zuerst  Linden- 
schmit,  der  das  erste  pilum  entdeckte ,  sodann  Köchly ,  der  die  verschiedenen 
Constructionen  desselben  entwickelte  und  endlich  dem  Kaiser  Napoleon  IQ, 
dessen  zu  Alise  St.  Beine,  dem  alten  Alesia  angestellte  Ausgrabungen  zur  Auf- 
findung yersohiedener  pila  geführt  haben.  S.  Lindenschmit  Die  vaterländischen 
Alterthümer  der  fürstlich  hohenzollemschen  Sammlung  zu  Sigmaringen.  Mainz 
1860  Taf.  I  und  S.  20ff,;  desselben  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit  I 
Heft  1  Taf.  6 ;  Heft  8  Taf.  6 ;  9,  4 ;  11,5.  III,  6,  ö.  Köchly  Verhandlungen  der  21. 
Philologen -Versammlung  zu  Augsburg  1862  S.  139—162;  Verh.  der  24.  Phüo- 
logenvers.  zu  Heidelberg  1865  S.  204  ff.  Les  armes  d' Alise.  Notice  avee  pho- 
tographiea  et  gravures  $w  bois  par  M.  Verchdre  de  Reffye.  Paris  1864.  8.  und 
in  Bevue  archiologique.  NouveUe  eitie  6me  annie.  Vol.  X  (1864)  p.  337—349. 
Quicherat  Examen  des  armes  trouvies  h  AUse-Sainte'Beine,  Paris  1865  und  dage- 
gen Lindenschmit  Bevue  areh.  N.  s,  ßme  annie  (1865)  Vol.  XI  p.  387  ff. 
J.  Quicherat  Le  Püum  de  V Infanterie  romaine,  Mimoires  de  la  8ocUU  des  an- 
Üquaires  de  France,  Troisiime  sirie  tom.  IX  p.  245—284.  Lindenschmit  Die  Alter- 
thümer unserer  heidn.  Vorz.  III,  7. 

2)  Polyb.  6,  23,  9:  tcbv  V  590&v  elöiv  ol  fi^  «oYeT«  ol  li  XsTcrof.  t»v 
hi  orepecDT^pov  oi  fji^  orpo^Y^^oi  icaXatortalav  lyouoi  r^v  5tdp«Tpov,  oi  hh  xe- 
TpdlYoivoc  T^v  TcXeupd^^  ol  Ye  pi9)v  XeiCTol  otßuvlotc  ib(xaot  oufifiiTpotc»  o&c  ^opoüoi 
(irra  t»v  irpoctpTjfiivajv.  aicavrosv  hk  to6tq9V  tou  (6X00  t6  pL'Tjxöc  ^9ti  cb;  xpelc 
ir/j^et«.  icpooihppioOTat  Ä**  dxdorotc  ßiXoc  a\hr\o<yjs  i.'ptxa'z^wci^'t  toov  l^ov  xh  fi'?jico( 
ToT«  ?6Xot€,  oü  TTjv  lv8eow  xal  rt^  ypetow  (Köchly  will  ouviystav)  o6to><  dotpa- 
XCCovcai  ßeßalwc,  Sc»;  fiioeov  xi&v  ^Xaiv  dvSt&iyre;  (die  H88,  haben  ivStSövrec 
odez  Miwtt^f  Hultsch  liest  ivSi&^ec  nach  Xen.  Anab.  5,  8,  24)  xal  nuxvaT« 
Tai«  Xaßioi  xaTaicepwvoavTe; ,  fiore  icpÖTepov  töv  •  Beofiöv  4v  Tai«  ^pelaic  dvo^a- 
Xaod^ai  TÖv  ofcÖTjpov  öpa6eoÄai,  xatnsp  öVTa  tö  «dxoc  ^  f(j)  ituvjAivt  xal  t^ 
irp6«  TÖ  5uXoN  öuva^ifl  Tpiöv  iljpLiSaxTuXlaiv  irX  toooutov  xal  toioöttjv  icpövotav 
iroiouvTat  rq«  ivSioeoD«. 

3)  Lindenschmit  Heft  1  Taf.  6;  8,  6 ;  9,  4;  de  Reffye  a.  a.  0.  p.  339. 
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den  andern  beträgt  die  Länge  des  püum  etwa  6^4  Fuss«  In  Betreff 
der  Stärke  unterscheidet  Polybius  leichte  und  schwere  pila  und 
lässt  seine  Hastaten  und  Principes  zwei  pila,  ein  leichtes  und  ein 
schweres  tragen.  Dies  wird  sonst  nirgends  berichtet  und  ist  um 
so  unverständlicher,  als  der  Schaft  des  schweren  pilum  nach  ihm 
einen  Durchmesser  von  einer  icaXaionj,  d.  h.  drei  Zoll,  also  so 
enorme  Dimension  und  Schwere  hat,  dass  dies,  wie  Lindenschmit 
sich  ausdrückt,  balkenartige  Geschoss  f(lr  den  Felddienst  unmög- 
lich brauchbar  sein  konnte.  Eöchly  nimmt  an,  dass  dasselbe  nur 
zur  Yertheidigung  des  Lagers ,  wie  das  bei  Caesar  vorkommende 
schwere  püum  murale  ^)  gebraucht  wurde ,  in  der  Schlacht  aber 
das  letztere  pilum  zur  Anwendung  kam,  dessen  Dicke  an  der 
Stelle,  wo  Holz  und  Eisen  verbunden  war,  3  Daktylen,  d.  h.  1  Vs 
Zoll  betrug.  FUr  die  spätere  Zeit  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die 
Legionare  nur  ein  pilum  brauchten  und  zwar  das  leichtere,  dessen 
Gonstruction  indessen  mehrmals  verbessert  wurde«  Schon  Marius 
fand  ein  pilum  vor,  dessen  Eisen  nicht  mehr  in  der  von  Polybius 
geschilderten  Weise  mit  dem  Holzschafte  unlöslich  verbunden, 
sondern  nur  durch  zwei  Mieten  (icepovai)  befestigt  war ;  von  diesen 
ersetzte  er  eine  durch  einen  hölzernen  Nagel,  so  dass,  w^enn  das 
Pilum  in  dem  Schilde  des  Feindes  festsass,  der  Holzschaft  durch 
seine  Schwere  den  hölzernen  Nagel  zerbrach  und ,  halb  gelöst  von 
der  eisernen  Spitze ,  an  derselben  herunterhieng.  ^)  Denselben 
Zweck  erreichte  Caesar  auf  andere  Weise ,  indem  er  den  oberen 
Theil  des  pilum  aus  weichem  Eisen  in  geringer  Stärke  herstellen 
und  nur  die  Spitze  stählen  Hess;  das  Eisen  bog  sich  unter  der 
Schwere  des  Schaftes,  und  in  beiden  Fällen  war  der  Feind,  auch 


1)  Caesar  6.  O.  6,  40,  6 :  Quaecwnque  ad  proximi  diei  oppugnationem  opus 
«ufU,  noctu  comparaniur;  muUae  praeuatae  nute«,  magmu mwalium püorumnu- 
metuB  instiiuitw,  7,  82,  1 :  (GaUi)  ex  vaüo  cm  turribus  traiecti  pilU  muralibfu  in- 
teribant»  Man  kann  fieilicli  in  diesen  Stellen  anoh  an  das  Geschoss  der  Kata- 
pulten denken,  das  Plautns  Cure.  689  pilum  eatapultaHum  nennt,  und  es  ist 
gewiss,  dass  die  schweren  pila  überflüssig  wurden,  seitdem  nian  Geschütze 
hatte. 

2)  Flut.  Afor.  25:  Airftzai  hk  eU  ^xslvtjv  t^v  iAd|yY}v  Tgegen  die  Clmbezn) 
irp&TOV  bizb  Map(ou  xa(VOTO(AT)^vai  tö  icspl  toö^  öoaouc.  to  jap  sicxöv  oi&i^pov 
SußXiujLa  ToG  i()ko\j  icp(5T8pov  fiev  ^jv  5uol  «epövai«  xaT6iXT)pLu.fcvov  oi57)pai«,  xöxe 
tk  &  Miptoc  rk*  p^,  Aonsp  el^^i  elaoc,  t^v  h^  Mpav  igsXdiv  S6mvov  -^ov 
e&dpauoTOv  dlvr  aM\i  ^ißaXe ,  xe^^^vciCrav  icpooicco^vra  t6v  öoaöv  T(p  ^upecp  to5 
iroXepk(ou  \ki\  piivetv  6p^öv,  dXXd  toD  &^X(vou  xXao^ivroc  'TjXou  xapL7r?)v  y^'^c^^Qii 
i»pl  TÖv  otwjpo^  xa\  «opiXxsodai  tö  Wpu,  tiä.  v^s  OTpeßXört^ra  Tfj«  al^P^^c  i^c- 
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wenn  nur  sein  Schild  getrofifen  war,  ausser  Stande,  so  lange  das 
Pilum  festsass;  den  Schild  zu  brauchen,  wenn  er  aber  den  Schild 
wirklich  losmachte,  das  Pilum  selbst  zum  Wurf  zu  benutzen.^) 

Obgleich  Pol'ybius  das  Pilum ,  von  welchem  wir  bisher  ge- 
sprochen haben, ^als  das  leichtere  bezeichnet,  und  obgleich  es  auch 
später,  wie  die  Funde  ergeben ,  immer  pila  von  verschiedener 
Dimension,  Construction  und  Schwere  gegeben  hat,  so  war  doch 
das  Pilum  immer,  da  es  zur  Hälfte  aus  Eisen,  zur  Hälfte  aus 
einem  mehr  als  zolldicken  Schaft  bestand,  eine  ausschliesslich  fttr 
schwere  Linientruppen  bestimmte  Waffe.  Neuere  Versuche  haben 
ergeben,  dass  das  caesarische  Pilum,  von  einer  kräftigen  Hand 
geworfen,  ein  Tannenbpett  von  3  Gentimeter,  ja  auch  eine  Scheibe 
von  1 Y2  Gentimeter  Eichenholz  und  doppeltem  Eisenblech  durch- 
schlägt; 2)  unzweifelhaft  war  es  daher  im  Stande,  Schild  und 
Panzer  zu  durchdringen.  Dass  es  aber  zum  Wurf,  nicht  zum 
Stosse  aus  der  Hand  gebraucht  wurde,  lehrt  nicht  nur  seine  Con- 
struction, sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Schlachtberichten, 
nach  welchen  das  Gefecht  der  Linientruppen  regelmässig  damit 
beginnt,  dass  einzelne  Glieder  oder  alle  nach  einander  in  Schuss- 
weite die  pila  werfen,  und  dann  erst  zum  Kampf  mit  dem 
Schwerte  geschritten  vdrd;  ')  während,  wenn  der  Feind  uner- 
wartet schnell  anrückt,  von  dem  Pilum  gar  kein  Gebrauch  im 
Nahkampf  gemacht  wird.^)  Es  ist  eine  ansprechende  Yermuthung 
Köchly's,  dass  zu  dieser  Kampfesweise  der  Krieg  mit  Pyrrhus  die 
Veranlassung  gegeben  hat,  dessen  Phalanx  in  der  Nähe  unangreif- 
bar und  nur  durch  Wurfgeschosse  zu  lichten  war. 

1)  Gaes.  h,  O.  1,  26,  2:  MiUtes  —  püis  mUais  faeiU  hostium  phalangem  per- 
fregerunt,  Ea  disiecta  gladiis  destrieÜB  in  €0$  impetum  fecerurU,  OaUU  magno 
ad  pugnam  erat  impedimentOj  quod  plwibxu  eorum  seutis  uno  idu  püorum  traru- 
fixis  et  eonligcMB,  cum  ferrum  se  inflexUsetj  neque  evülere  neque  sinistra  inpedita 
satis  commode  pugnare  poterant^  muLti  ut  diu  iactato  hrachio  praeoptarent  seutum 
manu  emittere  et  nudo  corpore  pugnare,  £l)eiiBO  schildert  Aiiian  IxTa^tC  §  ^7 ff. 
den  Effect  des  pilum y  welches  er  %ovrö(  nennt:  ol  SeuTepoorecrat  Se  —  eic 
dxovTtop.6v  irpoßeßX'/jodwv  toü?  xovtoCj«  —  %a\  Tiriroü?  Tp(6öovteg  —  ^  dupe^  xoX 
xaTatppixTcp  dipaxt  Ip-TiaY^vro;  xoö  xovtoO  %a\  hiä  pLaXoxdrrjTa  to5  ot^pou 
iirixaficpd^VToc  d^psiov  x^  dvaßdxTjv  icotjjoovrec.  Appian  Cell,  i:  xä  hk  h6pvm 
•nv  oi*  direowÖTa  dxovcCotc*  d  Tcopiatot  xoXoüotv  6oao6c,  £6Xoü  xrrpajd&vou  x6 
ijuiiou,  %a\  xö  dXXo  aiS-Zlpou,  xexpafiAvou  %a\  xoü5e  xal  (taXaxou  X^P^^  T^  '"^^ 
atxfi^«. 

2)  Verchlre  de  Reffye  p.  342.  Verh.  der  Philologen  -  Versammlung  1865, 
S.  208. 

3)  S.  die  Ton  Eochly  angeführten  Stellen:  Liv.  7,  23,  8;  9,  13,  2.  35,  6; 
23,  29,  9;  38,  22,  9;  Caesar  6.  (?.  1,  25;  2,  23;  7,  62;  &.  c.  3,  92;  3,  93. 

4)  Liv.  9,  39,  6.     Caesar  h.  O.  1,  52,  3. 
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Was  endlich  die  leichten  Truppen  der  Legion  betrifft, i)  so 
haben  diese  keinen  Panzer,  sondern  nur  einen  runden,  drei  Fuss 
im  Durchmesser  haltenden  leichten  Schild,  parma,^)  eine  Kappe    ^''^• 
von  Leder  oder  Fellen,  galea,^)  das  spanische  Schwert*)  und     ^"'•*' 
mehrere  leichte  Wurfspiesse,  hastete  velitares.^)  vmm^». 

Andere  Waffengattungen,   als  die  angefahrten,  sind  in  der 
Legion  nie  in  regelmässigem  Gebrauch  gewesen.     Bogen  und 
Pfeile  sind  ihr  ganz  fremd  und  die  Schleuder ,  welche  in  ältester 
Zeit  die  rorarii  geführt  haben  sollen  (S.  327),  ist  später  abge- 
kommen.   Allerdings  bedurften  die  Römer  seit  dem  zweiten  puni- 
sehen  biege  den  leichten  Truppen  ausseritalischer  Feinde,  z.  B. 
den  balearischen  Bogenschützen  und  Schleuderem  des  Hannibal  p^og^a^°fo 
gegenüber  «)  der  sagütarii  und  funditores ;  allein  sie  nahmen  zu  fS^d^J^j^ 
diesen  Diensten  entweder  bundesgenössische  Truppen  oder  fremde  fi^'Jcht! 
Söldner  [mercenarit),  Numider  und  Mauren,^)  oder  Griechen, ») 
namentlich Gretenser,^)  Achäer  aus  Aegium,  Patrae  und  Dymae,^^^) 
Lacedämonier ,   Pontiker  und  Syrer  ^i),  und  bildeten  aus  diesen 

1)  Polyb.  6,  22.  * 

2]  Yarro  bei  Nonlns  p.  552,  29  M:  Quem  teqvuniur  cum  rotundit  veliUs 
leves  parmis.  Liv.  38,  21,  12,  Tom  Jahre  565  ==  189:  (GaUi)  gladii$  a  veU- 
tibus  trueidahantur.  Hie  milea  tripedalem  parmam  habet  et  in  dextra  hastas, 
quäfus  eminua  utiiur;  gladio  HUponiensi  est  einotus.    Ygl.  26,  4,  4.  ' 

3)  Polyb.  6,  22,  3,  der  offenbar  die  gaUa  beschreibt.  Isidor.  orig,  18,  14 : 
CassU  dt  larnkia  est,  galea  de  corio.  Propert.  5,  10,  20:  M  galea  hirauta 
eompta  Uipina  iuba,  Yirgil.  Aen,  7,  688:  fiüvo$que  lupi  de  peüe  galeroa  Teg- 
nun  habeni  eapiti,  Oalerua  oder  OalericuLum  (Frontin  strat.  4,7,  29)  scheint 
dasselbe  zn  bedeuten,  -wie  galea,  welches  Yarro  Ton  galerua  ableitet  Yano  de 
l.  L.  5,  116.  Ein  Thlerfell,  wie  es  scheint  über  einer  metallenen  Hanbe,  tragen 
in  der  Kaiserzeit  die  sigtUferij  welche  ^elfältig  anf  der  Traianssanle  vorkommen. 

4)  Liv.  38,  21,  13.  ' 

5)  Fest!  epit.  p.  28  $.  v.  adveUtaUo,  Liy.  88,  20,  1.  Anch  diese  hasta  hatte 
«ine  dünne,  sich  leicht  nmbiegende  Spitze ,  weshalb  Liv.  24,  34,  5  sagt :  veU-* 
tes  eüam,  quorum  telum  ad  remittendum  inhahüe.  Die  Zahl  der  hastae^  die  jeder 
tmg,  vrird  von  Liv.  26,  4,  4  (vgl.  Frontin.  etrat.  4,  7,  29.  Yaler.  Mai.  2,  3,  3) 
anf  sieben  angegeben.  Anders  gibt  sie  der  Yers  des  Lndlins  bei  Noziias 
p.  552,  31  M.  an:  quingue  hastae,  aureolo  einctu  rorariu'  velU. 

6)  Liv.  21,  21,  12. 

7)  Im  nnmantinischen  Kriege  dienten  solche  unter  Anführung  des  Ingnrtha 
Appian.  Hüp.  89. 

8)  Im  J.  538  8=  216  stellt  solche  Hiero  von  Syracns  und  schreibt  dabei 
Liv.  22,  37,  7 :  milite  atque  equite  »cire  nUi  Romano  Latinique  nominU  non  uti 
popidtarn  Bomanum ;  levium  armorum  auxüia  etiam  externa  vidisse  in  easUi»  Ro- 
mania:  itaque  miaisse  miUe  8<igittafiorum  ac  funditorum,  aptam  manum  adveratu 
Baliaret  ac  Mauros  pugnaeeeque  alioB  misaili  telo  gentea, 

9)  Liv.  37,  41,  9;  38,  21,  2;  42,  35,  6:  Plnt.  C.  Oraech.  16;  Appian 
6.  c.  2,  49,  71.  10)  Liv.  38,  29,  3. 

11)  Caes.  6.  C.  3,  4,  3. 
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I 

I  eigene  Truppencorps,  ^)  wie  z.  B.  Pompeius  im  Bürgerkriege  zwei 

'  Gehörten  fundüores  zu  600  Mann  hatte. ^)     Nur  bei  Belagerungen 

kommt  der  Fall  vor,  dass  auch  Römer  mit  dem  Bogen  schiessen  ^) 

und  Legionare  Bleigeschosse  (glandes)  mit  der  Schleuder  werfen.^) 

Römische  Schleuderbleie,   welche  ihren  griechischen  Mustern^) 

sowohl  in  ihrer  oblongen ,   in  zwei  Spitzen  ^)  auslaufenden  Form, 

als  auch  darin  entsprachen,  dass  sie  theilweise  mit  Inschriften 

yersehen  sind,  haben  sich  noch  in  grosser  Anzahl  erhalten.^     Sie 

rühren  grossentheils  von  der  Belagerung  von  Asculum ,  welches 

Cn.  Pompeius  Strabo  im  marsischen  Kriege  665=89  eroberte,  und 

von  der  Belagerung  von  Perusia  (713.  714=44.  40)  her  und  sind 

zum  Theil  mit  dem  Namen  der  Legion  bezeichnet,  welcher  sie  als 

Waffe  gedient  haben.^} 

^^LÄ'SfhT         ^^^  schwere   Fussvolk  der  Legion  zerfiel  in  30  manipuli, 

^^gj^jj*- deren  jeder  m*sprünglich  die  Normalzahl  von  100  Mann  hatte, 

1)  Plntaioh  Sertar.  12;  Lucnll.  27;  Anton.  37;  Caesar  &.  <7.  2,  19,  4; 
8,  40,  5;  b,  e.  1,  83,  2;  3,  45,  3;  h,  Afr.  78,  2.    Tao.  arm.  13,  39. 

21  Caewr  6.  c.  3,  4,  3,'» 

3)  Suet.  Cau,  68:  denique  tina  texiat  UgUmis  eohort  praeposita  ca$teUo 
quaiiuor  Pompei  legiones  per  aliquot  horaa  tustinuit,  paene  omni»  confixa  mul' 
titudine  hostilium  »agittaTum,  quarum  centum  ae  triginta  müia  intra  vaUum  r«- 
perta  sunt.  Bei  der  Belagerung  von  Cremona  heiMt  es  Tao.  hist.  3,  27 :  primo 
$agitti8  saxisque  emimu  eertabant ,  {wohl  richtiger  von  den  Geschossen  der  auxilia 
zn  yerstehen,  ygl.  2,  22}  nnd  bei  der  Belagerang  yon  Jerusalem  bei  Snet. 
Tit.  6  von  Titos  selbst :  duodeeim  propugnatorei  tottdm  sagittarum  eonfeeit  ietibut, 

41  SaU.  lug.  57,  4.   Appian  Mühr.  32.  33.   Auct.  b.  Hisp.  13,  3.  18,  4. 

öl  S.  W.  Vischer  Antike  Schlendergeschosse.    Basel  1866.    4. 

6)  aeuleu»  glandis  Liy.  38,  21,  11.  Die  Form  ist  die  einer  Mandel.  Ueber 
dieselbe  s.  G.  Semper  Ueber  die  bleiernen  Schlendergeschosse  der  Alten  und 
über  zweckmässige  Gestaltung  der  Wuifkörper  im  Allgemeinen.  Frankftirt  a/M. 
1859.  8. 

7)  Sie  sind  zuerst  gesammelt  yon  De  Miniois  SuUe  antiche  ghiande  mitsüi 
e  tuUe  Icro  iteritioni  in  Di$»ertasioni  deUa  pontificia  aceademia  Bomana  di  or- 
eheologia.  T.  XI.  Roma  1862.  4  p.  187-— 266  und  darauf  yon  Mommsen  C.  /. 
L.  I,  p.  188  S.  Neuerdings  ist  eine  grosse  Masse  yon  gUmdt»  angeblich  aus 
Ascoli  herrührend,  yon  Feuardent  in  Paris  erworben  und  yon  Dejardins  im  2. 
3.  4.  u.  6.  Hefte  seiner  Desiderata  du  Corpus  Inseriptionum  Latinarum  de  Vaca- 
dimie  de  BerUn.  Paris  1874 — 1876  herausgegeben  worden,  gegen  deren  Aeoht- 
heit  indessen  begründete  Zweifel  yorliegen.  Siehe  C.  Zangemeister  in  dem 
Monatsbericht  der  Berliner  Akademie  1875  S.  465—479.  1876  S.  63—82. 
Th.  Bergk  Jahrbücher  des  Vereins  yon  Alterthumsfireunden  im  Bheinlande. 
Heft  LV  S.  1  —  73.  Derselbe:  Inschriften  romischer  Schleudergeschosse  nebst 
einem  Vorwort  über  moderne  Fälschungen.  Leipzig  1876.  8.  —  Ueber  diese  Fäl- 
schungen handelt  ausführlich  Zangemeister  im  C.  /.  L.  IX  p.  35  fT.  Schleuder- 
bleie aus  Ossero  Aroh.  epigr.  Mitth.  IV,  S.  79. 

8)  Auf  den  glandes  yon  Asculum  findet  sich  die  leg.  XI  und  XY  (die 
Aechtheit  der  glandes  mit  Ugio  IV  und  IX  ist  nicht  durchaus  sicher)  C.  /. 
L.  IX  p.  633 ;  yon  den  glandes  aus  Perusia  sind  (nach  einer  Mittheilung  Zange- 
meisters) echt  die  mit  leg.  H,  IX,  XI,  XH  (C.  /.  L.  I  n.  693--706). 
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• 

also  mit  der  Genturie  identisch  war,  unter  einem  Genturio  stand, 
und  seinen  Namen  von  einem  Feldzeichen  {signum)  erhielt,  wel- 
ches in  ältester  Zeit  aus  einem  auf  [eine  Stange  gebundenen 
Bündel  Heu  [manipulw)  bestanden  haben  soU.i)  Später  wurde 
der  manipuhts  der  leichteren  Bewegung  wegen  in  zwei  Züge 
{centuriae)  getheilt^)  und  unter  das  Gommando  zweier  Genturio- 
nen  gestellt^  von  welchen  der  des  rechten  Flttgels  den  ganzen 
Manipulus  commandirte,  der  des  linken  Flttgels  aber  {centurio 
posterior)  dem  ersteren  {centurio  prior)  untergeben  war,  so  dass 
die  Legion  60  centuriae  zählte.^)  Als  selbständiger  Theil  derFeidseioh« 
Legion  blieb  indess  der  manipulus  unter  einer  Fahne  vereinigt,^) 
und  der  Ausdruck  Signum  militum,  wenn  er  von  einer  Abthei- 
lung von  Soldaten  gebraucht  wird,  bezeichnet  nur  den  manipulm.^) 
Dass  es  nichtsdestoweniger  in  jeder  cerituria  einen  Fahnenträger 
[signifer)   gab,<^)    steht    damit   nicht    im  Widerspruch,    da  der 


1)  Origo  gent,  Som,  22,  3:  Quod  pottquam  Romvlus  eomperisset ,  eoaeta 
pattofum  manu  eaque  in  eentenos  hominea  digtrtbutaf  perUecu  manijpuii$  foetU 
vari«  formäUi  in  twnmo  iwwta»  dediBae^  quo  facüiM  to  signo  $mim  quitque 
ditean  sequeretw.  ünde  institutum,  ut  potUa  müites  qui  dutdem  aigni  etitnt, 
manipularct  dicerentw,  Plat  Rom,  8:  icoXX9)v  hk  %a\  oOv  a&T(f>  56vafitv  ^ 
ouXXcXo^i9(AivtTv  eic  ixoTooTÖac*  ixdoTT]«  hk  dv^o  dyfj^tho  ^^prou  xal  SX'Ac 
dYxaXlSa  «ovrcp  ic6ptxci(iivT]v  dsir^wr**  [uttinka  Totutac  Aaxtvoi  xoXouocv.  Ovid. 
fast.  3,  116: 

ied  erat  revereniia  faeno 
Quantam  nunc  aquiloM  cemi»  habtrt  iua». 
Pertißa  §u$pen§08  portabat  longa  maniplos, 
ünde  maniplari»  nomtna  mile»  habet^ 

Iddor.  orig.  9 ,  3.  60.  18,  3,  6.  üebez  die  Identitit  der  eentwiae  und  mani- 
puU  Tgl.  Nonlns  p.  620  M.:  Deeuriones  et  eenturionea  a  numerOy  cui  in  mi-r 
UUa  praeerani,  dieebaniur,  Yano  de  l,  X.  6,  88:  eentwia^  qui  sub  uno  eerUu- 
rione  euni,  quorum  eenienariut  iustue  numenu,  Vlig.  Aen.  9,  162.  Llv.  1,  52: 
numipulia  eentuiiones  impoiuU. 

2)  Mommsen  Die  Rom.  Tribus  8.  124  ff.  S.  die  weiter  unten  zn  erkli- 
xende  Stelle  des  LIt.  8,  8. 

3)  Hanptqnelle  ist  Polyl).  6,  24.  Vgl.  Cindns  in  Hbro  tertio  de  re  miUtoH 
"bei  Oellins  16.  4, 6:  in  legione  $unt  eenluriae  sexaginta,  manipuli  triginta.  bionys. 
9,  10.    LiT.  42,  34.    SerrlM  ad  Aen.  11^  463. 

4)  Yuro  de  {.  L.  6,  88:  Manipulos  exereitue  minImaB  maniM,  quae  umim 
BeewUur  Bignum.  Serv.  od  Aen.  11,  463:  ManipUe;  signiferief  qida  teeundum 
anUquum  morem  in  legione  erant  triginta:  legio  autem  häbehat  decem  ooAortea, 
uxaginta  eenturiat,  Lieet  in  hie  reluB  aecesiu  iemporis  duewn  varietae  eemper 
muiavefit  milHUae  diadplinam.  Lncan.  1 ,  296 :  C&nvoeal  amnatOB  extemplo  ad 
Bigna  numiploB, 

6)  Liv.  27,  14,  8 :  ni  C.  DccimiUB  Flavus,  tribunuB  militwn ,  $igno  adrepto 
primi  haatati ,  manipulum  eluB  aigni  aequi  Be  iueeisBet,  Bei  Polybins  bedeutet 
9i](Aa(a  (Bignum)  immer  den  manipuluB,  S.  Schweigh.  ad  6',  24,  5  und  im 
Jiexieon  Polybiinnm. 

6)  Polyb,  6,  24,  6. 
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Fahnenträger  der  zweiten  Centurie  theils  für  einen  Stellvertreter 
des  signifer  der  ersten  anzusehen  ist,^)  theils,  wie  wir  sehen 
werden,  in  taktischer  Beziehung  eine  Bedeutung  hat.  2)  Die  Starke 
des  späteren  manipuhis  ist  durch  die  Stärke  der  Legion  bestimmt; 
in  der  Legion  yon  4200  Mann  bilden 

die  hastati  10  manipuli  zu  420  M.  =  20  centuriae  zu  60  M. 
die  principes  10  manipuli  zu  120  M.  =  20  cerUuriae  zu  60  M. 
die     triarii      10  manipuli  zu     60  M.  =  20  centuriae  zu  30  M. 

Die  velites  sind  weder  in  Manipeln  noch  in  Centurien  geordnet, 
noch  haben  sie  eigene  Officiere,  sondern  sie  werden  in  gleichem 
Verhältnisse  als  leichte  Truppen  den  Manipeln  der  drei  übrigen 
Waffengattungen  zugetheilt,  sodass  20  velites  zu  jeder  Centurie 
hinzukommen.^)  Hienach  hat  man  die  Aufstellung  eines  einzelnen 
manipulus  so  zu  denken : 
AufateUimg.  Ein  manipulus  hastatorum  steht  in  zwei  Zügen  [centuriae) ; 
jede  centuria  hat  60  Mann  hastati  und  20  Mann  velites ;  sie  hat 
10  Rotten  zu  8  Mann  oder  8  Glieder  zu  10  ManU;^)  d.  h.  ihre 
Fronte  ist  10,  ihre  Tiefe  8  Mann;  der  manipulus  hat  also  20 
Rotten  zu  8  Mann,  oder  8  Glieder  zu  20  Mann.^)  Dieselbe 
Stärke  und  Aufstellung  haben  die  principes,  während  die  triariij 

1)  DieBe  Ansicht  änBBeit  schon  LipsiuB  De  mil.  R,  2,  8  p.  87,  aber  mit 
grossem  Bedenken;  bestimmter  Le  Beau  a.  a.  0.  XXXTT  p.  292 f.  Lange  Eist, 
mut,  rei  mil.  Born.  p.  23 ,  -während  Mommsen  a.  a.  0.  S.  12Ö  zwei  $igna  in 
dem  manipulu8  annimmt.  Schon  Lange  macht  daxaof  aufmerksam,  dass  Caesar 
die  Signa  im  Zusammenhang  mit  den  Manipeln,  nicht  den  Gentarien  erwähnt. 
6.  O.  6,  34,  6 :  9i  eontinere  ad  Signa  manipulos  veUet.  6,  40,  1 :  8e  in  tigna  mani' 
pulotque  coniciunt,  B,  Afr»  12,  2:  Ordinatim  Signa  se  leniter  consequt  iubet^ 
d.  h.  in  geschlossenen  Manipeln.  So  lässt  hei  Tac  ann,  1,  34  Oermanicas  die 
Soldaten  discedere  in  manipulos,  weil  der  manipnlns  immer  noch  die  kleinste 
selbständige  Abtheilnng  ausmacht, 

2)  In  dem  prenssischen  Heere  hat  ein  Bataillon  eine  Fahne,  die,  weim 
das  Bataillon  in  Linie  oder  in  Angriffscolonne  steht,  sich  in  der  Mitte  der  Front 
befindet.  Oeht  das  in  Angriffscolonne  stehende  Bataillon  im  Kehrt  zurück,  so 
tritt  zwischen  die  beiden  Züge,  welche  jetzt  die  Torderen  sind,  die  Betirirfahne, 
d.  h.  €rei  Mann ,  deren  mittelster  den  Platz  der  Fahne  bezeichnet ,  ohne  wirk- 
lich eine  Fahne  zu  haben,  nur  um  die  Bichtung  und  Ordnung  des  Marsches  zu 
erhalten.  8)  Polyb.  6,  24,  4. 

4)  Ein  Glied  ist  eine  Linie  neben  einander  stehender  Soldaten,  eine 
Rotte  ist  eine  Linie  hinter  einander  stehender  Soldaten. 

5)  Diese  Aufstellung  lässt  sich  aus  der  Zahl  selbst  als  -wahrscheinlich  an- 
nehmen. Nast  Bom.  Kriegsalterthümer  S.  51.  Nach  Traian^s  Zeit  hatte  die 
römische  aeies  wieder  eine  Tiefe  von  8  Mann.  Arrian  IxTa^t^  %  16 :  TcrdE^lknv 
hk  inX  dxTcb  %al  iruxv?)  aOtotc  iozm  -^  (äTxXetacc.  Eine  gldche  Tiefe  ist  aueh 
in  den  griechischen  Heeren  gewöhnlich.  Büstow  und  Köcbly  Gesoh.  d.  gt. 
Kriegswesens  S.  118. 
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welche  doch  wahrscheinlich  dieselbe  Fronte  einnahmen,  einge- 
rechnet die  zu  ihnen  gehörigen  velites  nur  5  Glieder  aus- 
machten. 

Der  einzelne  Mann  brauchte  im  Gliede  drei  römische  Fuss, 
d.  h.  2  F.  40  Lin.  Pr.,  und  ebensoviel  in  der  Rotte;  der  Raum 
jedoch,  der  auf  den  ganzen  Manipulus  kommt,  ist  verschieden, 
je  nachdem  die  Stellung  geschlossen  (confertü  ordinibus  ^) )  oder 
geöffnet  (laxcUis  ordinäms)  ^)  eingenommen  wird.  Im  ersten 
Falle  genügen  für  den  Einzelnen  drei  Fuss  Breite  und  Tiefe ;  im 
zweiten  Falle  rechnet  man  6  Fuss  Distanz  zwischen  dem  Neben- 
mann und  dem  Hintermann.  3)  In  der  Aufstellung ,  welche 
Yegetius  beschreibt,  ist  das  Glied  geschlossen,  also  im  Gliede 
drei  Fuss  auf  den  Mann  gerechnet,  die  Rotte  aber  geöffnet  mit 
Abständen  von  6  Fuss.^]  Die  geöffnete  Stellung,  wurde  zum 
freien  Gebrauch  der  römischen  Waffen  erfordert,  wenn  es  zum 
stehenden  Kampfe  kam ;  beim  Werfen  des  pilum  trat  der  Soldat 
vor,  und  bei  dem  Gefecht  mit  dem  Schwerte  bedurfte  er  ebenfalls 
genügende  Freiheit  der  Bewegung^  namentlich  um  die  Deckung 
mit  dem  Schilde  ohne  Hinderniss  bewirken  zu  können. 

Was  endlich  die  Reiterei  betrifft,  so  hatte  die  Bewaffnung we Reiterei, 
derselben  zu  Polybius'  Zeit  bereits  mehrfache  wesentliche  Ver- 
änderungen erfahren.  Damals  war  sie  der  griechischen  nach- 
gebildet und  bestand  aus  einem  ehernen  Panzer,  Hüftstücken, 
ledernen  Beinschienen,  Helm  und  Schild  {parmaj  Oopeo;),  einer 
Stangenlanze,  welche  oben  und  unten  mit  eiserner  Spitze  ver- 

1)  denaa  acie  Liv.  22,  47,  5.    (Doch  vgl.  Polyb.  3,  115,  6.) 

2)  Caes.  6.  6.  2,  25,  2 :  manipyloa  laxare  iussit ,  quo  facilius  gladiit  uU 
po$8erU, 

3)  Polyb.  18,  30,  6 :  loTovrai  a^  o5v  h  xotcl  irool  fierA  täv  5irX(ov  xal 'P©- 
uaToi*  rn«  f«^X1^  ^'  aöroT«  xax  dvSpa  t?|v  xwtjoiv  Xau.ßavoö(m;  liä  tö  xij)  (a^v 
Äupem  OTteitciv  tö  o&pia,  CüfAfteTaTiOep-ivoü«  alel  Tcpö;  töv  T?jg  7tAt)7?jc  xatpöv,  tiq 
tta')^aipqc  ^  i%  xaTa^opök  xal  Siatp^oemc  iroietcftat  r^jv  [ukyri^,  irpocpavi;  otiyd- 
Xao{Jta  %a\  Sidoractv  dXki\\m^  l^etv  Seifjoei  tou«  dfvSpa;  iAdt^iorov  Tpet«  iröoa« 
xoT  hnaxdvri'^  %a\  xocrd  itapaorrftT]^,  el  fidXXoüatv  cixp^joreiv  icpö«  xö  iios.  Leo 
Tact.  17,  91.  / 

4)  Yeget.  3,  14:  singuU  autem  armati  in  dkeeium  temo9  p€de$  inUr  te  oe- 
eupare  eoruueverurU^  hoc  eH  m  mille  poBsihw  mÜU  ieacenH  sexaffifUa  sex  pediUs 
ordinantw  in  lonffwn  (auf  5000  Fuss  1666  Mann) ,  tit  nee  aeies  interlueeat  et 
spatium  rii  arma  traetandi,  Jnter  otdinem  auiem  et  ordinem  a  iergo  in  latum 
sex  ptdes  distare  volueruni,  ut  haberent  pugnantes  ipaUum  aeeedendi  aique  ree«- 
dendi,    Vehementius  enim  cum  aaUu  eurauqe  tela  mittuntur.    (Dieser  Untenchled 

von  geschlossener  nnd  geöffneter  Stellung  ist  in  der  Ueherlieferung  nicht  be-  i 

gründet)  i 
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sehen  war,^)  und  einem  langen  Schwerte,  als  Hiebwaffe  einge- 
richtet.^) Auch  das  Pferd  hatte  wahrscheinlich,  wie  bei  den 
Griechen,  eine  Kopfpanzerung  (icpofieTooicföiov),  ein  Bruststück 
(icpoorepvCSiov)  und  Seitenstttcke  (icapaicXeopföia) ').  Steigbügel 
waren  nicht  im  Gebrauch;  es  gehörte  zu  den  Hauptttbungen, 
dass  man  in  Waffen  auf  das  Pferd  springen  lernte ;  ^)  nur  die 
Feldherren  bedienten  sich  in  späterer  Zeit  eines  Stallmeisters 
(stratoTy  avaßoXeoc),  durch  den  sie  sich  auf  das  Pferd  heben 
liessen.  ^) 

Die  300  equites  der  Legion  zerfielen  in  40  turmae  zu  30  Mann, 
jede  turma  hatte  drei  decurumeSj  von  welchem  der  erste  die 
ganze  turma  befehligte,  drei  optianes  (odpapC  ^) )  und  ein  vexU- 
lum.'^  Yegetius  rechnet  die  turma  zu  32  Reitern  und  einem 
decurioj  im  Ganzen  also  auf  33  Mann;^)  Die  Turma  stand  in  drei 
Gliedern,  in  welchen  der  decurio  und  optio  die  erste  und  die  letzte 
Stelle  einnahmen ;  auch  sie  hat,  wie  der  Manipulus  der  Legion,  ent- 
weder geschlossene  oder  geöffnete  Rotten ;  die  ersteren  bei  der  An- 
wendung des  Ghocs,  welche  in  früherer  Zeit  häufiger  vorkam,  als 

1)  Polyb.  6,  25,  der  abrigens  den  Helm,  die  HüftgtÜoke  und  die  Bein- 
schienen nicht  erw&hnt,  Bondezn  in  Beiner  kurzen  Beschreibung  die  griechische 
Bewaffnung,  auf  welche  er  verweist,  als  bekannt  voraussetzt. 

2)  Dionys.  8,  67:   ot  Ik  to^c  6fji^oe  /ODpouvrac  toTc  iirrctxotc  ^(^cot  fiaxpo- 

S)oic  o5«t  xaxd  ßpoxi^voiv  Tcalorcc^  —  X^^P^^  oätpic  —  dic^oirrov.  Liv.  al, 
,  4  nennt  das  Reiterschwert  auch  gladhu  HitpanienaU ,  er  beschreibt  es  aber 
als  Hiebwaffe:  pottqucan  ^adio  HiapanUnai  dctruneata  wrpora  braehiü  cum  hu- 
mero  dbteUi»  out  Iota  eervioe  duecta  divUa  a  eofpore  eaptta  patenUaque  vUeera 
et  foeditatem  (Mam  vulnerum  viderunt,  advertua  quae  itla  qw>9<ia€  vhroB  puffnan- 
dum  foret  —  eemehant.  Unter  den  Kaisem  war  die  Bewaffnung  der  damals 
nicht  mehr  aus  Römern  bestehenden  Reiterei  wieder  theilweise  verändert.  los. 
6.  Jud.  3,  6,  6 :  Totc  hk  ticireuot  p^vaipa  |a^  ix  Sc^ioü  uaxpd  xal  tcovt^c  ^i- 
(A'^XTjC  iv  X^'P^  ^P6^€  ^^  ^apÄ  irXeupov  Iitiroü  «Xdlrioc,  %al  xord  ycnpüTOü  irap^p- 
TTjyrai  Tpetc  t)  icXsiouc  äxovK^,  icXorsTc  (i.^  ai^p-aCi  ohx  dnoliwm  hi  hopdxws 
(xtfedoc     KpavT]  hk  %a\  Odbpaxec  6p.o(eDC  toTc  ireCotc  ^icaotv. 

3)  Ueber  die  Bewaffnung  der  griechischen  Reiter  s.  Rüstow  und  Kochly 
».  a.  0.  S.  136. 

4)  Yeget.  1,  18  und  mehr  bei  Lips.  3,  7. 

6)  Lipsius  a.  a.  0.  Von  dem  strator  wird  in  der  Periode  der  Kaiserzeit 
die  Rede  sein. 

6)  Yairo  de  l,  L.  5,  91 :  turma  teHma  {E  in  ü  äbiü)  quod  ter  d€ni  equites 
ex  Mbu$  tiibubue  Tiiienaiumy  JBatnnfaim,  Lueenan  fUsbcaU,  Itaque  primi  eingfu- 
lortim  deewiarum  deeurionee  dieii :  qui  ab  to  in  einnulU  tumue  $unt  etiam  nunc 
(emi.  Quoa  hi  primo  adminiMtrot  ipei  »ibi  adopUdfont^  optionee  voeari  eospti, 
quos  mine  propier  ambiUonea  tribuni  faeiunt,  Festos  p.  3ÖÖ*.  Polyb.  6,  25,  1. 
Isidor  (Mg.  9,  3,  51.  7)  Veget  2,  14. 

8)  Yeget  2,  14.  In  der  Legion  der  späteren  Kaiseizeit  (Yeget.  2,  6)  gehören 
zu  Jeder  Gehörte  66  equiteSj  also  zwei  twmae  zu  33  Mann. 
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später;  1)  wenn  man  durch  den  gemeinsamen  Stoss  der  Lanzen 
und  die  Heftigkeit  des  Anpralls  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen beabsichtigte ;  ^)  die  letzteren  im  stehenden  Gefecht,  in 
welchem  zur  Wendung  des  Pferdes  und  zum  freien  Gebrauche 
der  Waffen  dem  Reiter  der  gehörige  Raum  gelassen  werden 
musste.  Die  Anwendung  der  Reiterei  im  stehenden  Gefechte  ') 
fahrte  im  J.  543  ss  21 4  v.  Chr.,  als  der  ausgezeichneten  cam- 
panischen Reiterei  gegenttber  die  Schwäche  der  römischen  fühl- 
bar wurde,  zu  einem  eigenthümlichen  Verfahren.  Man  organi- 
sirte  eine  neue  Gattung  leicht  bewaffneter  Fusssoldaten ,  die 
veliteSj  zu  dem  Zwecke,  dass  dieselben  in  den  geöffneten  Rotten 
der  Türmen  aufgestellt,  zwischen  den  Pferden  kämpften,  beim 
Angriffe  und  Rttckzuge  aber  hinter  dem  Reiter  aufsassen,.^)  eine 
Einrichtung,  welche  sich,  auch  nachdem  unter  Marius  die  velües 
abgeschafft  waren,   noch  immer  in  einzelnen  Fällen  später  als 


1]  Liy.  4,  33,  7 ;  8,  30,  6 :  eques  etiam  auctore  L,  Comlnio  tribuno  mllitium, 
qui  aUquotiens  impetu  capto  perrumpere  non  poterat  hostium  agmen,  detraxtt  fre- 
no8  equi$  atque  ita  eoneit€Uo$  cdUaribui  ptrmUiij  ui  nutinere  eoa  nuUa  vis  poatet : 
per  arma  per  viros  laU  stragem  dedere.     10,  6,  7.  14,  16.  41,  9. 

2)  Liv.  40,40,6:  dupUeate  turmaSf  inquit  (Flaccas),  duarum  legionum 
equitesy  et  permittite  equos  in  cuneum  hostium^  quo  nostroa  urgent,  Id  cum  maiore 
vi  tqwmun  facietia^  8i  effrenatos  in  eos  equos  immittitiSy  quod  saepe  Bomanos 
equiies  eum  magna  laude  feeisee  sua  memoriae  proditum  est,  Dicto  paruerunt, 
detraetiaqw  freni»  bis  uUro  citroque  eum  magna  »trage  hostvum^  infractit  omnibus 
hoBtis,  tranaeurrerunt,  SaUnst  lug,  101,4:  interim  8üUa,  quem  primvm  hostee 
attigerofU,  cohortatui  mos  lunnatim  et  quam  maxume  eonfertis  equie  ipee  alüque 
MauroB  invadunt, 

3)  Liy.  31,  36,  6:  equitee^  ut  eemel  in  hoeiem  evecti  sunt,  stantibus  equis, 
partim  ex  ipsis  equis,  partim  desÜienUs  immiseentesque  se  peditibus  pugnabant. 

4)  Liy.  26,  4,  4ff. :  inita  tandem  ratio  est^  ut  quod  viribus  deerat  arte  aequa- 
retwr.  Ex  omnibus  legionibus  eleeti  sunt  iuvenes,  maxhne  vigore  ae  levitate  cor- 
porum  veloces :  eis  parmae  breviores ,  quam  equesUres  et  septena  iaeula  quatemos 
longa  pedes  data  praeflxa  ferro,  quaie  hastis  velitaribus  inest.  Eos  singvlos  in 
equos  suos  (Kicipientes  equites  adsuefeeerunt  et  vehi  post  sese  et  desiUre  pemieiter, 
tii  Signum  daium  esset.  —  Vbi  ad  eonieetum  teli  ventum  est,  signo  dato  velites 
desiliunt.  Pedestris  inde  aeies  ex  equitatu  repente  in  hostium  equites  inewrrit, 
iaeulaque  eum  impetu  alia  super  alia  emittunt.  —  Jnde  equitatu  quoque  superior 
Bomana  res  fuU.  Institutum,  ut  velites  in  legUmibus  essent.  Auctorem  peditum 
equiti  immiscendorum  centurionem  Q.  Navium  ferunt.  Yalei.  Max.  2,  3,  3 :  velituuL 
usus  eo  bello  priimum  repertus  est.  Fxontin.  strat.  4,  7,  29.  Isidor.  orig.  9,  3,  43. 
NoninjB  p.  662  M.  Fest!  epit.  p.  28 :  velites  dieuntur  expediü  milites,  quasi  voUmtes. 
Die  NoÜz  des  Liyiiu  iet  so  ungenau,  irie  das  Meiste,  was  er  yon  dem  MiliUx- 
wesen  beibringt.  Denn  theils  ist  seine  BescIiTeibang  der  Waffen  sonderbar 
genng,  da  er  den  damals  erst  ins  Leben  gerufenen  velites  eAie  hasta  mit  einer 
Spitze  zuschreibt,  quäle  hastis  velitaribus  inest,  woraus  man  eben  nichts  lernt, 
als  dass  er  den  Begriff  einer  hasta  velitaris  noch  als  bekannt  yoraussetzt ;  theils 
redet  er  schon  in  früheren  Büchern  mehrmals  yon  velites,  die  es  yor  211  doch 
nicht  gab.    21,  66,  11 ;  23,  29,  3;  24,  34,  6. 
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praktisch  bewährte.^]  Die  wichtigste  Folge  hatte  dieselbe  aber 
für  die  Fusstruppen  der  Legionen,  indem  auch  in  diesen  die 
velites  an  die  Stelle  der  rorarii  traten, 2)  wodurch  in  zwei 
wesentlichen  Punkten  der  Charakter  der  leichten  Truppen  der 
Legion  verändert  ward.  Theils  nämlich  befähigte  die  bessere 
Bewaffnung  der  velites  mit  parma  und  gladius  dieselben  auch 
zum  Kampfe  in  der  Nähe,^)  während  die  rorarii,  sobald  sie  ihre 
Wurfspiesse  abgeworfen,  sich  sofort  hinter  die  Linie  des  schweren 
Fussvolks  zurückzogen;  theils  aber  wurden  die  velites  ebenso 
den  Manipeln  wie  den  Türmen  als  ein  integrirender  Theil  des 
Corps  einverleibt,  wogegen  die  rorarii  eigene  Manipeln  mit 
eigenen  Centurionen  gebildet  zu  haben  scheinen.^] 
seiiiaeiit.  2.  Zur  Zeit  der  Republik  stand  die  Legion  in  der  Schlacht 

regelmässig  in  drei  Treffen,  von  denen  das  erste  die  hastcUi, 
das  zweite  die  principes,  das  dritte  die  triarii  formirten.*)     Die 

1)  Weil  'bei  den  Germanen  der  Gebranch,  peditet  anter  den  equltes  kämpfen 
zu  lassen,  üblich  war  (Gaes.  b.  O.  1,  48,  5:  equitum  miUa  erant  sex,  totidem 
numero  pedites  veloeissimi  ac  fortis$imi,  quoB  ex  omni  copia  singfdi  singtdos  suae 
scHutis  eatisa  delegerant:  cum  his  in  proeliit  ver$abantur.  Ad  eos  ae  equitea  rt- 
eipi^ani:  hi^  si  quid  erat  durius,  eoncurrebant ,  ti  qui  graviore  vulnere  aeeepio 
equo  deeiderat,  eircumsittebant :  ei  quo  erat  longhu  prodeundum  amt  eelerius  reci- 
ptendumj  tanta  erat  horum  exerettatUme  celeritas,  ut  iubis  equorum  subUvaÜ  cur- 
8um  adaequarent.  Vgl.  Tac.  Oerm.  6),  so  bediente  sieb  ancb  Caesar  dieser  ge- 
mischten Truppengattung,  die  er  aber  aus  Germanen  bildete  b.  (?.  7,  65,  4;  8, 
13,  2.  Im  Bürgerkriege  liess  er  mit  Erfolg  ein  äbnlicbes  ManoenTre  ausführen. 
6.  C.  3 ,  75,  5.  Auch  Yegetius  empfiehlt  einer  stärkeren  Reiterei  gegenüber 
dies  Verfahren.  3,  16 :  Quod  si  equitea  imparea  fiterint^  more  veterum  veloeissimi 
cum  seutis  Uvibus  pedites,  ad  hoe  ipsum  exercitatij  isdem  miseendi  sunt^  quos 
velites  nominabant. 

2)  Das  die  Worte  des  Liyius :  InstUutum ,  ut  velites  in  legiorUbus  essent 
▼on  dieser  allgemeinen  Einführung  der  velites  zu  verstehen  sind,  wird  wahr- 
scheinlich durch  den  Umstand,  dass  die  rorarii  später  nicht  mehr  Torkommen, 
nud  durch  Liyius  selbst,  der  30,  33,  3  sagt:  velitibus  (ea  tune  levis  armaiura 
erat), 

31  Liv.  31,  35,  Ö:  velites,  emissis  hastiSy  cominus  gladiis  rem  gerebant.  38, 
21,  12:  et  cum  eominus  venerant,  gladiis  a  velitibus  trueidabantur.  - 

4)  S.  hierüber  weiter  unten. 

5)  Liv.  8,  8,  9  ff. :  ubi  his  ordinibus  exereitus  instruetus  esset,  hastaU  omnium 
primi  ptigna  inibant,  8i  hastaU  profligare  hostem  non  possent,  pede  presso  eos 
retro  cedentes  in  intervaUa  ordinum  principes  redpiebant.  Tum  prineipum  pugna 
erat :  hastati  sequebantur.  Triarii  sub  vexiUis  eonsidebant  sinistro  erure  porrecto, 
scuta  tnmxa  humeriSy  hastas  suberecta  cuspide  in  terra  fixasy  haud  secus  quam 
vallo  saepta  inhorrerei  ades,  tenentes,  8i  apud  principes  quoque  haud  saus  pro- 
spere  esset  pugnatum,  a  prima  acte  ad  triarios  sensim  referebantuf :  irhde  rem  ad 
trictrios  redisse,  cum  laboratur,  proverbio  increbuit,  Triarii  eonsurgerUes ,  ubi  in 
interväUa  ordinum  suorum  priryiipes  et  hastatos  reeepissent,  extemplo  eonpressis 
ordinibus  velut  daudebant  vias,  unoque  continenü  agmine  iam  nulla  spe  post 
relieta  in  hostem  ineidebarU,  —  30,  34,  10  Ton  der  Schlacht  bei  Zama:    Itaque, 
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30  Manipeln  der  ganzen  Legion  nahmen  im  Yerhältniss  zu  ein- 
ander eine  schachbrettförmige  Stellung  (die  Form  des  quincunx) 
ein;  die  40  manipuli  hastatorum  standen  in  erster  Linie,  ge« 
trennt  durch  Intervalle, i)  welche  ihrer  Fronte  gleich  waren, 2) 
hinter  den  Intervallen  dieser  Linie  die  40  manipuli  princtpumj 
hinter  den  Intervallen  der  principeSj  also  im  Rttcken  der  Mani- 
peln der  ersten  Linie,  die  40  manipuli  triariorum. 
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Gelang  den  Hastaten  die  Entscheidung  der  Schlacht  nicht, 
so  zogen  sie  sich  durch  die  Intervalle  der  principes  zurück, 
wahrend  die  principes  durch  die  Intervalle  der  Hastaten  vor- 
rückten; die  Triarier  blieben  in  ihrer  Position,  indem  sie  sich 
kniend  mit  ihren  Schilden  deckten.  Erst  wenn  auch  die  prin- 
cipes wankten  und  sich  zurückzogen,  erhoben  sie  sich,  und  die 
ha^tati  und  principes  in  die  Intervalle  ihrer  Manipeln  nehmend 
rückten  sie  mit  diesen  in  geschlossenen  Gliedern  zum  Angriff 
vor.  Es  war  eine  Ausnahme,  wenn  Scipio  in  der  Schlacht  bei 
Zama,   um  den  Elephanten  der  Carthager  einen  Durchgang  zu 

gtii  primi  erant  hastcOiy  —  »equenU$  hostem  et  signa  et  ordinea  eonfiidenjtnU 
pfintipum  quoque  Hgna  fluetuari  eoeperant,  vagam  ante  ee  eemendo  aeiem,  Quod 
Seipio  übi  vidü ,  reeeptui  propere  eanere  hasUitU  iuasit  et  —  principes  triariotque 
in  eomua  indueit.  Wenn  Liy.  22,  5,  7  sagt:  Nova  de  integro  exorta  pugna  est, 
non  Uta  ordinata  per  pHneipee  haetatoegue  ae  triario» ,  so  ist  das  ein  ungenauer 
Ausdruck,  in  welchem  die  hastati  und  fnincipee  zusammen  als  ein  Ganzes  be- 
zeichnet werden,  ohne  dass  auf  ihre  SteUung  zu  einander  Rücksicht  genommen 
wild.  S.  Aischefski  zu  d.  St  Bei  Liy.  30,  8,  6  ist  aber  zu  lesen :  Romanus 
prineipes  poat  hattatorum  prima  aigna ,  in  aubeidiia  triarioe  eonatituii ,  wie  denn 
auch  Polyh.  14,  8,  5  von  derselben  Schlacht  sagt:  6  u^  ou^  IlöiiXtoc  oItcXoc 
«a-TÄ  TÖ  icap'  a6xoTc  lOoc  l^xs  i:pd»Tov  u^  xdc  twv  aOTdlTcov  07}fMi(ac,  ii^l  hk 
TO^TOK  TÄc  Töv  «piptlicwv,  TsXcüTalac  o'  iit^^njoe  %ax6ms  xdk  xöv  xpiapCov. 
Ebenso  in  der  Schlacht  bei  Zama  Liv.  30,  32,  11 :  Jnetruit  deinde  primo»  haeta- 
ioe,  po$t  eo8  prineipe$f  triariia  poatremam  aeiem  eUmsitf  übereinstimmend  mit 
Polyb.  16,  9,  7.  Ferner  Liy.  37,  39,  8;  10,  14,  17:  tue  sutUture  fron$  prima 
tarn  longwn  eertamen  —  potuieeet,  rU  seeunda  ödes  iueeu  eonsüLie  in  primum 
8ueee$$U»et,  34,  16,  6. 

1)  Viae  Patentes  inter  manipulos  Liy.  30,  33,  2.  InUrvdOa  inUr  ordinea  10, 
6,  6.  YgL  8,  8,  9:  intervaUa  ordinum,  10,  27,  8:  data  inter  ordinea  via. 
10,  41,  9 :  pandantur  inter  ordinea  viae,  Polyb.  16,  9,  7 :  xd  (laonfjfiara  t&v 
ov^ftainv  u.  ö. 

2)  Dies  ist  zwar  nicht  überliefert,  aber  mit  Nast  ^.  120  schon  deswegen 
anzunehmen,  weil  die  Manipeln  durch  die  Zwischenräume  sich  zurückzogen  und 
yorrückten. 
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(^fihen,  die  schaohbrettförmige  Stellung  aufgab  und  die  Manipeln 
der  drei  Treflfen  in  gerader  Linie  hintereinander  stellte,^)  Was 
die  velites  betrifft,  so  nahmen  diese  beim  Aufmarsch  die  beiden 
letzten  Glieder  des  Manipulus  ein,  so  dass  die  Intervalle  der 
Manipeln  frei  waren.  Beim  Beginne  der  Schlacht  konnten  sie 
verschieden  verwendet  werden.  Das  einfachste  Manoeuvre  war 
folgendes :  der  Manipulus  von  SO  Mann  Front  hat,  auf  den  Mann 
3  Fuss  gerechnet,  60  Fuss  Breite ;  dieselbe  Breite  hat  das  Inter- 
vall. Von  den  velites,  welche  die  beiden  letzten  Glieder  des 
Manipulus,  ebenfalls  zu  20  Mann,  bilden,  nämlich  in  jeder  Gen- 
turie  zwei  Glieder  zu  40  Mann,  rücken  die  der  ersten  Genturie 
rechts  in  das  Intervall  ein,  wo  sie  wieder  in  zwei  Gliedern  zu 
40  Mann  stehen;  die  der  zweiten  Genturie  marschiren  links 
heraus  und  stellen  sich  in  der  Front  ebenfalls  in  zwei  Gliedern 
zu  4  0  Mann  auf.  Sie  fdUen  also  auf  jeder  Seite  des  Manipulus 
das  halbe  Intervall,  dessen  andere  Hälfte  die  velites  des  neben- 
stehenden Manipulus  einnehmen. 
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Soll  das  Intervall  wieder  frei  werden,  entweder  um  die 
Elephanten  der  Feinde  durchzulassen,  oder  um  den  Manipeln 
zum  Oeffnen  der  Rotten  Raum  zu  gewähren,  in  welchem  Falle 
der  Manipulus  statt  60  Fuss  420  Fuss  Breite  bedurfte,  so  ziehen 
sich  die  velites  in  ihre   alte   Stellung  zurück.  *)     Polybius  be- 

1)  Polyb.  16,  9,  6  :  icX'^v  h  (x^  IlöirXioc  i%rpfi£  Tdic  Tdl^etc  Td^  iUon  SuvdEf&eov 
TÖv  TpÖTCov  TOüTov '  icpÄTov  ^i^  Toöc  doTciTOüc  *«!  Tokc  toötoiv  OTjfiaCttc  h  Jiaatif)- 
(laotv,  dirl  (e  to6tou  to6c  icpl-niinac  t  xi^eU  xdc  oneCpac  06  xaxd  tö  tov  icpcfiroiv 
07](tat&v  lidovriiLa,  xadöiicep  &o^  iaxX  toIc  'PoDfia(oi<,  dXkA  xataXXifjXouc  h 
diTooreioet  Itä  xb  nkffio^  t&s  icapol  toTc  ivavrloic  ^Xe^ivTüiv.  TeXeuraCouc  (* 
iizioTTiae  to^c  Tptaplou^.  Livlns  ist  hier  "wieder  ungenau,  indem  man  ihn  eo 
Terstehen  kann,  als  -wären  die  Interralle  zwischen  den  Manipeln  eine  Erflndnng 
des  Scipio,  während  das  Nene  in  der  Stellung  nnr  darin  bestand,  dass  die  Intei- 
TaUe  in  gerader  Linie  fortliefen,  und  die  Manipeln  nicht  schachfdrmig  standen. 
ÜY.  30,  33,  1 :  non  confertaa  autem  eohorie$  ante  awi  quamque  Hgna  instruebat^ 
$ed  manipulos  aliqwtnium  inter  se  diMtantes ,  ut  esset  spatium ,  qua  elephanU  ho- 
stfum  aeti  nihil  ordines  twbofent, 

2)  Polyb.  16,  9,  9 :  tA  Ik  StaaTif)u,aTa  xrov  irpcGToiv  OT)tJiatfljv  dst7tki\poQt  rat? 
Trav  Ypoo^opii^cov  onelpaic,  i:apa'f7etXa(  To6Totc  7rpoxivduvE6eiv ,  Idtv  ok  ixßid- 
C(DVTat  xaxa  t?)v  täv  67)p((nv  If  o5ov,  dTTo^oopeiV;  toöc  ftiv  xaTaTayouvxac  JtÄ 
t6ov  iiz^  eödsCa;  (laoxnQpiaTaiv  el«  toötcCoo  t^c  SXt]c  ^uvipieoc  (es  scheinen  also 
aUe  velites  aUer  manipuli  den  Kampf  eröftnet  zu  haben),  to5c  Ik  nepixaToXapt- 
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schreibt  dieses  Manoeuvre  so,  dass  die  velites  aller  drei  Treffen 
zu  gleicher  Zeit  yorrücken;  in  diesem  Falle  pflegten  sie  ab^ 
(und  dies  ist  die  zweite  Art  ihrer  Verwendung]  in  einer  doppel- 
ten 1)  Tirailleurlinie  yor  der  ganzen  ersten  acies  den  Kampf  zu 
eröffnen. 2)  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem 
Falle,  wie  bei  der  später  zu  erwähnenden  Verwendung  der 
velites  zum  Vorpostendienste,  ihnen  ein  eigener  Commandeur, 
den  sie  sonst  nicht  haben,  gegeben  ward.') 

Eine  besondere  Schwierigkeit  macht  in  Bezug  auf  die  drei- ameHgnani. 
fache  Schlachtordnung  die  Stellung  der  Signa  (Fahnen)  und  der 
yon  derselben  abhängige  Begriff  der  antesignani.^)  Zunächst 
fragt  es  sich,  ob  man  unter  den  signis,  yon  welchen  die  ante- 
signani  ihren  Namen  haben,  signa  legianum  oder  Signa  mani- 
pulorum  yerstehen  soll,  und  diese  Frage  ist  für  verschiedene 
Zeiten  yerschieden  zu  beantworten.  In  der  zweiten  Periode  des 
römischen  Kriegswesens,  d.  b.  seit  Marius,  ist  der  Adler  das 
Signum  kgionis;  er  steht  in  der  Schlacht  in  der  ersten  Linie 
unter  Aufsicht  des  primipilus,   d.  h.   des   ersten  Centurio  der 

ßavofA^ouc  eic  Tot  'Kkd-^ta  ical^loraa^at  5iaoTif]|jLOTa  xard  xd;  cri\uiia^.  Die  Tzkd- 
Yta  iia9Tf\[iJvza  sind  die  Qaenolmitte  der  aeies,  d.  h.  die  ZwiBchenränme  zwi- 
schen den  diei  Treffen ;  die  velites  zogen  sich  also  hinter  den  matUpulus  zurück, 
zu  dem  sie  gehörten,  ygl.  Liv.  23,  29,  3 :  velitum  pars  inter  antesignanos  locata, 
pars  po8t  Signa  aceepta.  Frontin.  str.  2,  3,  16  :  (Scipio)  ea  ipsa  inUrväila  (zwi- 
schen den  Manipeln)  expeditis  velitihus  hnplevü,  nt  inUtlucertt  acies,  Liv.  30, 
33 ,  3  und  das.  %  16  resiUenUs  entm  ad  manipulos  vdites.  Wie  die  leichten 
Truppen  sich  durch  die  Interyalle  zurückziehen,  beschreibt  auch  Onosander 
8trat.  19. 

1)  Dies  ist  noch  heute  gebräuchlich  und  hatte  im  Alterthum  noch  mehr 
Innern  Orund,  da  der  eine  Mann  an  dem  andern  eine  Deckung  hat 

2)  LiT.  38,  21,  2:  anU  signa  modieo  intervaUo  veUtes  eunl.  Polyb.  2,  30,  1: 
3,  73,  1 ;  11,  22,  5.  9. 

3)  Ein  Beispiel  wird  dies  erläutern.  Eine  preussische  Gompagnle  besteht 
aus  2  Zügen  zu  3  Gliedern.  Das  dritte  Glied  besteht  aus  Schützen.  Man 
kann  auch  3  Züge  zu  2  Gliedern  formiren,  in  welchem  FaUe  der  dritte  Zug  aus 
den  Schützen  gebildet  und  yon  einem  Lieutenant  commandirt  wird.  Ein  Ba^ 
taillon  hat  4  Gompagnien.  Wenn  die  4  Schützenzüge  des  Bataillons  zusammen- 
rücken, so  übernimmt  einer  von  den  4  Hauptleuten  des  Bataillons  die  Führang 
derselben ;  und  wenn  die  12  Schützenzüge  des  Begiments  in  Thätigkeit  treten, 
führt  sie  der  vierte  (überzählige)  Stabsofftcier. 

4)  Lipsius  Demil,  Born.  4,  3  yersteht  darunter  die  hastati;  Salmasius  l.  l, 
p.  33  ff.  für  die  Periode  Tor  Marius  die  hastati  und  principesj  für  die  Zeit 
nach  Marius  leichtbewaffnete  Truppen,  was  entschieden  falsch  ist;  Schele  in 
Graevius  Thes,  ant.  Born,  X  p.  1062 — 1055  die  prima  aoies,  also  die  hastaU; 
ebenso  Le  Beau  a.  a.  0.  29  p.  387.  Bosch  Gommentar  S.  66  nimmt  an,  dass 
der  Adler  in  der  Zeit  der  dreifachen  Manipularstellung  bei  den  principes  ge- 
standen habe,  und  dass  deshalb  die  hastati  arUesigruifU  heissen,  und  auf  die 
Legionsfahne  beziehen  aUe  genannten  Schriftsteller  den  Ausdruck. 

Rom.  Alterth.  y.   3.  Aufl.  23 
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ersten  Gehörte ;  ^)  die  antesignani,  welche  bei  Caesar  vorkommen, 
scheinen  ein  ausgewähltes,  zu  besonderen  Zwecken  formirtes 
Corps  innerhalb  der  Legion  zu  sein, 2)  welches,  aus  der  ades 
vortretend,  entweder  einen  das  Terrain  beherrschenden  Platz 
besetzt,  3)  oder  den  Kampf  eröffnet.  Ihr  Name  könnte,  wenn  er 
damals  erst  aufgekommen  wäre,  auf  den  Adler  der  Legion  oder 
auf  Signa  cohortium  Bezug  haben.  Allein  in  der  Periode  vor 
Marius,  in  welche  die  Entstehung  des  Namens  fällt,  gab  es 
weder   Cohortenfahnen    noch   Legionsadler, ^)  und  wenn  Livins 

1)  Valer.  Max«  1 ,  6 ,  11  Tom  Psrtherznge  des  CraMOS :  Aquilamm  aUera 
vix  conveUi  a  primo  püo  potuit.  Tac.  hi$t,  3,  22 :  ipsam  aquUam  AtUiu$  Venu, 
primipili  eerUuriOf  —  servaverat  Plin.  E,  N,  14,  19:  Centurionum  in  manu 
vÜU  et  opimo  praemio  tardo9  ordkus  ad  Untat  perdueit  aquüat.  Inveiul.  14,  197 : 
üt  locupletem  aguUam  Ubi  aexageemus  annus  Adferat.  Veget.  2,  8 :  eenluno 
primipm,  qui  —  aquOae  praeerat,  C.  /.  L.  VIII,  2634:  SattonHu  lucundus 
p(rtmi)p(tftM),  qui  primtu  leg(ione')  renovaia  aput  aquUam  vitem  pomdL 

2)  Lange  Ritt,  muL  rei  mtl.  p.  19.  Bfistow  Heerwesen  und  Eriegführung 
Caesar's  S.  19.  Dass  die  antesignani  des  Caesar  keine  leichten  Trappen  -waren, 
wie  Salmasiiu  annahm,  zeigt  Caesar  6.  e.  1,  57,  1 :  electos  ex  omnibus  Ugionämt 
fortissimot  vtros,  anteaignano$,  centurioneSj  Caesar  ei  elaaai  attribuerat.  Quintil 
decl,  3  extr. :  Pone  in  prima  acie ,  pone  ante  rigna  (fortiter  dixerim)  tum  inier 
tironu.  Endlich  Yeget.  2,  2,  der  sie  anter  die  gravi»  armatura  rechnet.  Caesar 
pflegte  ans  der  Legion  eine  Anzahl  Leute  auszuwählen ,  welche  expediti ,  d.  h. 
ohne  Gepäck  waren,  um  sie  ffir  augenblickliche  Fälle  brauchen  za  können. 
B.  Afr,  75,  4 :  namgue  expeditos  ex  ringtdie  legionibut  tricenoe  mUitee  eeee  tfctserat 
c.  78,  5 :  Qttod  vbi  Caesar  animadvertity  CCC^  quoe  ex  legionibtu  habere  expedilot 
eontuerat,  ex  proxima  legione  —  iubet  eqwtatui  »ueewrere.  Diese  hält  Lange 
mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  fax  identisch  mit  den  antesignani.  S»  6.  c.  3,  75,  5 : 
Htäe  auos  Caenar  equitee  oppoauit  expeditotque  antesignanoe  admiecuU  CCCC. 
3,  84,  3:  8uperiu8  tarnen  irutüutum  in  equUibtu — eervabai,  ut,  quoniam.  numen 
mulU»  partibus  eeeet  inferior,  aduU$eente8  atque  expeditos  ex  antesignanis  eieetü 
ad  pemicitatem  armia  inter  equites  proeliari  iuberet.  Von  den  manipulares  unter- 
scheidet sie  auch  Cic.  Phil,  5,  5,  12:  Antesignanoe  et  manipulares;  und  sU 
scheinen  auch  ron  Onosander  c.  22  gemeint  zu  sein :  ^^to>  hi  irou  (6  orpm;- 
fÄc)  xat  OTpaTMfrcac  Xo"|fdi5ac  lÄl^  Tetayfji^oüc  dito  Tjc  cpdXaYT**«  i>o7x^  izt- 
opouc  ToO  icoX^p.ou  Tipöc  tgL  xaTa7Tovo6fxeva  pi^pT)  xfjc  ouva(JLCi»C}  tV  i^  rrotfiK 
ToOc  iirixoupi^aovTac  i'Kdirn,  (In  der  schlecht  überlieferten  Inschrift  C  /.  X..  D 
n.  2552  ist  statt  Iuli(i)  luU^ani)  ante8ign(ani)  Ug(ionia  VII),  wohl  Iuli(i)  ItfZionfi] 
»igfi(iferi)  herzustellen.)  —  H.  Planer,  Caesar's  Antesignanen  in  8f/mbola€  Joa/ä»- ' 
mieae.    Berlin  1880.  S.  37—50. 

3)  Caes.  b,  e,  1,  43,  3 :  uniu$  legionis  antesignanoe  proeurrere  atq%ie  em 
twntdum  oeeupare  iubet. 

4)  Plin.  N.  H,  10,  16 :  Romanis  eam  (aquHam)  UgionOme  Oaiut  Mariw  m 
seeundo  consulatu  »uo  proprie  dieavit.  Erat  et  aniea  prima  cum  quaiuor  aliü 
lupi,  minotauri,  equi  aprique  eingulos  ordine»  anteibant,  Paueie  ante  anni»  foii 
in  aciem  portari  eoepta  erat ,  reliqua  in  eaetrU  reUnquebantur,  Mariu»  m  tottm 
ea  abdieavit.  Es  ist  nur  ein  Anachronismus  des  Dionys.  10,  36,  wenn  er  in 
J.  299  s=  455  den  Siccius  Dentatus,  der  primipiUu  gewesen  war,  sagen  listt: 
t6v  derh^i  dvexOjiiodiAT^v.  Ygl.  Festl  epit,  p.  148 :  Minotauri  efflgiee  inier  signt 
militaria  est,  quod  non  minus  occuUa  esse  debent  eonsüia  dueum,  quam,  fuki  do 
mieiUum  eius  läbyrinthus,  Festus  p.  234  a:  [porei  efßgies  inter  müüari}a  sig99 
quintum  locum  [obtinebat].    Ob   diese  fünf  verschiedenen  Signa   irgendwie  nM 
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mehrfach  das  erste  Treffen  durch  den  Ausdruck  prima  Signa 
bezeichnet,^)  so  sind  darunter  die  signa  manipulorum  zu  ver- 
stehen. Von  diesen  haben  die  antesignani  ihren  Namen. 2)  Sowohl 
bei  dem  Marsche  9)  als  bei  dem  Angriff  in  geschlossener  Colonne^) 
gehen  diese  signa  voran,  im  ersten  Gliede;  in  der  statarischen 
Schlacht  aber,  in  welcher  der  Soldat  im  Einzelkampf  ausfällt 
und  sich  zurückzieht,^]  stehen  sie  hinter  der  Front,  d.  h.  hinter 
dem  letzten  Gliede  des  Manipulus,  <^)  und  bezeichnen  die  Linie 
der  acies  und  die  Distanzen  der  Manipeln,  und  somit  die  festen 
Punkte  der  Schlachtordnung.  In  dieser  Linie  standen  auch  die 
signiferi  der  zweiten  Centurien,  was  nöthig  war,  wenn  der 
manipulus  seine  geöffneten  Rotten  zusammenziehen,  in  die  ur- 
sprüngliche Stellung  eintreten  und  die  Intervalle  zum  Durch- 
marsch 'der  principes  frei  machen  sollte.  Die  antesignani  sind 
bei   dieser  Aufstellung  die  Soldaten  der   prima  acies  7}   (frons 

den  fünf  CUssen  zusammenhängen,  ist  nicht  auszumachen.  Bosch  Gommentar 
S.  62  hat  die  Stelle  des  Plinins  entschieden  missTerstanden ,  wie  Lange  p.  23 
nachweist. 

1)  Liv.  10,  19, 17;  10,  41,  7;  29,  2, 10;  37,  39,  8:  hastatorum  prima  signa, 
dein  principum  eroiU. 

2)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  Ton  Lange  p.  19.  Besonders  denüioh  spricht 
ffix  dieselbe  Liy.  9,  32,  8.  3)  Liv.  34,  46,  11  u.  d.     . 

4)  Liv.  9,  13,  2 :  Vadunt  igUur  in  pfoelium  urgenUa  signiferos.  10,  36,  10 : 
eeniuriones  ah  tigniferit  rapta  aigna  inferre,  34,  15,  3 :  et  signa  prae  se  ferHj 
plenoque  gradu  ad  castra  hostium  oppugnanda  suceedere  iubet  39,  31,  9:  itaqtie 
urgere  signiferos  pro  se  quisque,  (ubere  inferre  signa  et  eonfestkn  müitem  sequi. 
Häufig  Signa  inferre  (4,  33,  9;  35,  6,  12),  vexiUa  efferre  castrU  (10,  19,  12), 
Signa  eonferre  (27,  12,  10),  signis  eoUatis  pugnare  (23,  40,  9). 

5)  Dies  geschah  später,  als  die  signa  auch  in  der  Schlacht  im  ersten  Gliede 
standen  (Tac.  hist.  2,  43),  ebenfalls.  Oaes.  5.  Äfr,  15:  Caesar^  —  cum  animum 
adverteret,  ordines  suorwn  in  proeurrendo  turbari  (pedites  enim,  dum  equites  longius 
ab  aignis  prosecuntur,  laiere  nudato  —  iaculis  vulnerabantur)  edieit  per  ordines^ 
ne  guis  miles  ah  signis  IUI  pedes  longius  proeedereL 

6)  JAy,  22,  5,  7:  de  integro  exorta  pugna  esty  fkon  illa  ordinata  per  principes 
hiuiatosque  ae  iriarios^  neo  ut  pro  signis  antesignani,  post  sigtM  alia  pugnaret 
acies.  Entscheidend  ist  für  die  SteUung  der  signa  Liy.  8,  11,  7:  Caesos  hastatos 
principesque ,  stragem  et  ante  signa  et  post  signa  faetam,  Marios  postremo  rem 
rtstituisse.  Dionysius  scheint  die  antesignani  für  besondere  Soldaten  zu  halten, 
denen  die  Beschützung  der  signa  oblag,  wie  später  die  Beschützong  des  Legions- 
adlers dem  primipilus,  9,  50 :  dXX'  ol  xe  Xo^aY**^  **^  ^^  r:p6\uijoi  a^rav,  ol  hk 
T^v  TcfcEiv  ^YXotTaXiTTÖvrec  —  ItpeoYON,  und  weiter  unten  xa\  jircd  touto  oi  Xo^aY®^ 
xe  &S  ol  Xo^oi  f^uyov,  xal  ol  7Cp6fi.ayoi  t&v  OY)[JL€ia>v,  6ooi  xä  ot)fiieia  diroXw- 
Xixeoav  —  ireX^x£t  to6c  a6Yivac  iicexönY]oav.  Aus  solchen  Stellen  sieht  man, 
wie  wenig  Dionysius  bemüht  gewesen  ist,  yon  den  Verhältnissen  alter  Zeiten 
sich  eine  Anschauung  zu  yerschaffen. 

7)  LiT.  4,  47,  2 :  eiim  dietator  equitatu  inmisso  anUsignanos  hostium  tur- 
basseU  10,  27,  9  bemerkt  ein  mües  ex  antesigruinis  etwas  Im  feindlichen  Heere 
Vorgehendes. 

23* 
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prima)  ;^]  im  Beginne  der  Schlacht  (und  davon  ist  in  der  Regel, 
wenn  sie  vorkommen,  die  Rede)  die  hdstati;  ^)  ihre  Signa  kommen 
insofern  allein  in  Betracht,  als  sie  die  Linie  der  Schlachtord- 
nung bezeichnen.  Die  Schlacht  steht,  so  lange  die  signa  in 
Linie  bleiben;  sie  wankt,  wenn  die  signiferi  nicht  mehr  Stand 
halten ;  ^)  wird  der  Feind  allmählich  zurückgedrängt,  so  avancirt 
die  ganze  Linie  [signa  promoventur) .  ^)  Dringt  er  aber  vor,  so 
gelangt  er  zu  den  signa  erst,  wenn  die  antesignani  gefallen 
sind.^)  Nähert  sich  dieser  Moment,  so  rücken  die  prindpes  vor, 
deren  signa  dieselbe  Linie  einnehmen,®)  und  die  nunmehr  ante- 
signani werden;  die  hastati  ziehen  sich  durch  die  Intervalle 
zurück.  Wenn  man  von  den  velites  sagt,  dass  sie  ante  signa 
stehen,  7)  so  heisst  Signum  soviel  dls  manipulus;^)  von  den  ante- 
signani werden  sie  ausdrücklich  unterschieden. 9)  Der  Ausdruck 
postsignani  kommt  erst  in  späterer  Zeit  vor ;  ^^)  siAsignanus  hat 
gar  keine  taktische  Bedeutung.  ^^)  Die  principes  werden  ihre  signa^ 


1)  LiT.  10,  14,  17. 
2J  -         - 


2)  Aus  Liv.  8,  11,  7  sieht  man,  dass  arUt  signa  die  hastati,  post  signa  die 
prineipes  stehen.  Von  der  Schlacht  hei  Zama  sagt  Polyh.  15,  9,  9 :  xä,  hk  hia- 
aTt\[i.axa  t&v  Tcpdarar^  07]{i.aia»v  dvenX-ZipiDoe  Taic  tovv  Ypoo^op^^cov  oireipatc,  d.  h. 
in  die  Intervalle  der  prima  acies,  nämUeh  der  hastatij  stellte  er  die  velites;  und 
dies  ühersetzt  Liv.  30,  33,  3 :  vias  patetUes  inter  manipulos  antesignanorvm  veU- 
t&ftu  eomplevit.  Ebenso  Frontin.  strat,  2,  3,  17  von  der  Schlacht  des  Sulla 
gegen  Archelans:  Triplieem  deinde  peditum  adem  ordinavU.  —  Tum  postsigiui- 
nu,  qui  in  seeunda  aeic  erant  (also  den  principes)  imperavit,  ut  densos  numera- 
sosque  palos  firme  in  terram  defigerent :  intraque  eos,  adpropinquantibus  guadrigiSt 
antesignanorum  aeiem  (d.  h.  die  hastati')  recepit, 

3)  Liv.  B,  39,  4:  dictator,  übi  respectantes  hostium  antesignanos  turbataque 
Signa  et  flucAumtem  aeiem  vidU, 

4)  Liv.  8,  38,  10 :  neque  signa  promota  loco  retrove  recepta  neque  recursum 
ah  uUa  sit  parte, 

5]  Liv.  24,  16,  2:  Primo  antesignani  Poenorumy  dein  Signa  perturhatOj 
postremo  tota  impulsa  aeies,    10,  41,  5:  iam  prope  ad  signa  eaedes  pervenerat. 

6)  Liv.  9,  32,  8 :  nee  prius  ineUnata  res  est ,  quam  seeunda  aeies  Bomana 
ad  prima  Signa,  integri  fessis,  sueeessetuni,  Etrusei,  quia  nüUis  recentihus  «ii6- 
sidiis  fulta  prima  aeies  fuit,  ante  signa  eireaque  omnes  ceeiderunt.  Diese  Stelle 
zeigt  deutlich,  dass  aof  eine  Legionsfahne  die  antesignani  nicht  zu  beziehen  sind. 
LiT.  9,  39,  7  f. :  nihil  ab  ulla  parte  movetw  fugae ;  eadunl  antesignani ,  et  ne 
nudentur  propugnatorihus  signa,  fit  ex  seeunda  prima  aeies.  Ab  üUimis  deinde 
suhsidiis  cietur  miles  (die  triarif), 

7)  Liv.  38,  21,  2 :  ante  signa  modico  intervallo  velites  eunt.  Ebenso  -vom 
pnnisdien  Heere:  21,  56,  2:  (^Hannibat)  Baliares  loeat  ante  signa. 

355.  9)  Liv.  30,  33,  3. 

dn.  strat.  2,  3,  17.  Ammian  18,  8,  7;  24,  6,  9. 
subsignanus  heisst  in  der  Regel  ein  im  romischen  Dienst  (sub 
signisy  befindlicher  Soldat,  und  zwar  ein  Soldat  der  Legion  im  Gegensatze  zu 
den  Auxiliaren.  Tac.  hist.  1,  70;  4,  33.  Indessen  beruht  auch  dieser  Aus- 
druck auf  einer  bestimmten  SteUung  der  signa,  von  welcher  weiter  unten  die 
Rede  ist,  und  subsigrumi  sind  ursprünglich  Leute,  welche  der  Fahne  folgen. 


uiBcneu  xieere 
8)  S.  S.  35£ 

10)  Frontin. 

11)  Miles  sul 
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so  lange  sie  im  zweiten  Treffen  standen,  wie  beim  Aufmarsch 
im  ersten  Gliede  gehabt  haben,  und  ebenso  führten  die  triarii, 
wenn  sie  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten,  ihre  signa 
voran,  so  dass  auch  hieraus  ersichtlich  ist,  wie  zur  Bezeichnung 
der  Stellung  immer  nur  die  prima  signa  erwähnt  werden.  Was 
die  Form  der  signa  betrifft ,  von  welcher  wir  erst  aus  späterer  Form  d« 
Zeit  eine  Anschauung  haben,  so  unterscheidet  man  vexUlum, 
eine  Fahne,  welche  an  einer.  Querstange  befestigt  ist,^)  und 
Signum,  eine  Standarte  mit  einem  auf  einer  Stange  befindlichen 
festen  insigne,  Dass  die  Feldzeichen  der  Manipeln  bald  Signum, 
bald  vexiÜum  genannt  werden, ^j  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
man  beide  Formen  combinirte  und  ein  massives  insigne  mit 
einem  Fähnchen  verband,  wie  denn  selbst  an  dem  späteren 
Legionsadler  sich  noch  das  vexillum  findet.^) 

3.  Die  grossen  Yortheile,  welche  die  Manipularstellung  im^^°^j^^<^® 
Vergleiche  mit  der  Phalanx  durch  die  Unabhängigkeit  von  einem  ^JJu'*^^" 
bestimmten  Terrain  und   durch  die  leichte  Beweglichkeit    der 
kleineren   Truppenkörper  gewährte,   hat  Polybius   18,   29  —  32 
ausführlich  entwickelt.  *)     Sie  traten  namentlich  hervor  in  den 

1)  So  beschreibt  Plutaich  Fab.  15  die  Fahne,  welche  beim  Beginne  der 
Schladit  auf  dem  praetorischen  Zelte  ausgehängt  -wurde  (vexillum  proponere  Gaes. 
6.  O.  %  20,  1.  h.  Bisp.  28,  2)  und  auch  während  der  Genturiatcomitien  tn 
atct  ptmebaiw  (s.  Liv.  39,  15,  11.  Festi  ep.  p.  103.  Macrob.  8aU  1,  16,  15), 
als  einen  ^ixdbv  xdxxivoc  6ic^p  T?j€  orpaTTj-jfixtj«  oxTjvfjc  8iaTetvö|A€Voc.  YexiUum 
erklärte,  man  als  Diminutiv  von  vdum  (Serv.  ad  Aen,  8, 1.  Festl  ep.  p.  377  M. 
Isldor.  ofig.  18,  3,  5.  Priscian.  I  p  .29,  13 ;  110,  3  Hertz),  oder  vdum  als  eine 
Zusammenziehung  aus  vexillum,  Gic.  orai.  45,  153.  Man  hatte  weisse,  rothe 
und  später  auch  purpurne  vexiUa.  Serv.  L  h  Gapitol.  Qord,  8,  3.  Fahnen, 
welche  unmittelbar  am  Fahnenstock  befestigt  sind,  finden  sich  im  romischen 
Heere  nicht,  wohl  aber  in  Unteritalien  und  namentlich  in  Gampanien.  So  auf 
den  Wandgemälden  der  G^räber  in  Paestum  (Posidonia).  S.  Heibig  Dipinti  di 
Pesto,  ArmaU  1865  p.  262 ff.  Monumenti  VIII  pl.  21  und  auf  Vasen,  MllUn 
PeinU  de  Vaaes  I,  13.  Ueber  die  signa  s.  La  Ghausse  De  eign,  miliU  in  Graev. 
Thes,  Ani.  Som.  X  p.  1628  ff.  Spanheim  De  praeat  et  uau  num,  11  p.  231  ff. 
Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV.  Greuzer  R.  Ant.  S.  369.  Lange  a.  a.  0.  p.  23. 
'47.  89.  Habel  Ueber  die  Feldzeichen  des  Böm.  Heeres  In  Annalen  f.  Nassau. 
Alterthumsk.  H,  3  S.  118.  Bein  In  Pauly's  Bealenc.  VI  S.  1179.  2542.—  Vgl. 
die  Zusammenstellung  in  O.  Benndorfs  Vorlegeblätter  Ser.  B.  Taf.  V,  Tl. 

2^  Signa  manipulortmi  Liv.  26,  5,  15 ;  27,  14,  8  u.  o. ;  vexilla  manipulorum 
LIy.  o,  8,  8.  manipüli  vexilla  conveüunt  Tao.  ann.  1,  20  u.  Ö.  Umgekehrt  haben 
die  equites  gewöhnUch  vexiUa  (s.  oben  S.  348.  Liv.  8,  39,  6.  Tac.  ann.  2, 
52.  CoUmna  Antonin.  tab.  51.  C,  1.  L.  VI,  3239)  und  dennoch  kommen  »igni- 
feri  equitum  vor.  C.  1.  L.  VI,  225.  3177.  3197.  3214.  {Vgl.  Mommsen  Eph. 
ep.  IV,  p.  370  f.) 

3)  Colwnna  Anton,  tab.  15.  (Doch  ist  diese  Publicatlon  ganz  unzuverlässig.) 

4j  Aus  ihm  LIy,  9,  19,  8 :  illa  phcdanx  inmohilis  et  unius  generis,  Romana 
acies  distinetior,  ex  pluribtu  pariibua  eonstans,  facilia  partienti,  quacumque  opu9 
esset,  faeilis  iungenti. 


—     358    — 

macedonischen  Kriegen.  So  wenig  der  geschlossenen  mace- 
donischen  Phalanx  zu  widerstehen  wai',^)  so  gewährten  dodi 
in  der  Schlacht  bei  Pydna  die  durch  ungleiches  Yorrttcken  auf 
unebenem  Terrain  in  der  Phalanx  entstehenden  Lücken  den 
Manipeln  einen  geeigneten  Angriffspunkt ;  ^)  in  diese  Lücken  ein- 
dringend konnten  die  Manipeln  nach  drei  Seiten  Front  machen, 
und  so  die  Phalangiten  von  der  Flanke  angreifend,  die  ganze 
Stellung  zersprengen. 3}  Ueber  die  Art,  wie  diese  Reformation 
der  Taktik  vor  sich  gieng,  und  über  die  späteren  Umgestaltungen, 
welche  sich  daran  knüpften,  fehlt  es  an  jeder  genügenden  Auf- 
zeichnung. Die  Namen  der  hastcUiy  principes  und  <r »am  waren 
schon  dem  Yan'o  ein  Räthsel.^}  Die  hastati,  von  der  hcista  be- 
nannt,^) haben  zu  Polybius'  Zeit,<^)  und  nach  Livius'  Darstellung 
schon  weit  früher, ?)  nicht  die  hasta^  sondern  das  päum;  die 
principes,  deren  Name  offenbar  davon  herkommt,  dass  sie  in 
erster  Reihe  kämpften,^)  und  deren  glänzende  Bewaffnung'}  in 
ihnen  Leute  der  ersten  Klassen  erkennen  lässt,  denen  in  der 
Phalanx  die  erste  Stelle  gebührte,  nehmen  in  der  Manipular- 
Stellung  das  zweite  Treffen  ein;  die  Triarier  endlich  heissen 
zwar  pilani,^^)  so  wie  ihre  Manipeln  pili  und  ihr  erster  Centurio 
centurio  primi  pili,^^]  allein  sie  führen  nichtsdestoweniger  nicht 


1)  Polyb.  18,  30.     Plat  Aawl,  Paul,  20. 

2)  Plutarch.  l.  L    Vgl.  Llv.  44,  41.  3)  Naet  •.  a.  O.  S.  74. 

4)  Varro  de  L  L,  5,  89 :  Hastati  dicti ,  qui  primi  hastia  puffnahantj  pilani, 
qui  pility  principeBf  qui  a  prineipio  gladiia :  ea  poit  eommutata  re  militari  minus 
iUustria  sunt,  d.  h.  diese  Namen  sind  nach  Veränderung  des  Kriegswesens  nicht 
mehr  ganz  deutlich. 

5)  Ennins  hei  Macroh.  8aU  6,  1,  52:  hastati  sparffunt  hastas,  fit  ferreus 
imber.     Er  yersteht  also  Leichtbewaffnete. 

6)  Polyh.  6,  23. 

7)  Liv.  2,  30,  12.  46,  3. 

8)  Nach  dem  gewohnlichen  Sprachgehraache  versteht  man  unter  prineipia 
die  prima  aeies.  Llv.  2,  65,  2;  3,  22,  6.  Sallust  lug.  49,  6.  Tac  hist.  2,  43. 
Terent.  Eun,  4,  7,  11.  Ausführlich  handelt  darüber  J.  F.  Gronov.  Observ.  4, 
10  p.  631  ff.  ed.  Platner.  Vegetius,  der  von  der  alten  Schlachtordnung  keine 
Vorstellung  mehr  hat,  sagt  daher  dieser  Bedeutung  des  Wortes  zufolge  1,  20 :  m 
prima  acie  pugnantes  principes,  in  seeunda  hastati,  in  tertia  triarii  voea&anfur. 
3,  14:  Jnstructionis  lex  est,  ut  in  primo  exereitati  et  veteres  milites  cöUoeentur, 
quos  antea  principes  vocabant. 

9)  Liv.  8,  8,  6:  scutati  omnes  insignibus  maxime  armis, 

10)  Verro  de  l.  L.  5,  89:  Püani  triarii  quoque  dieti,  Ovid.  Fast.  3,  129. 
Deshalb  heissen  bei  Liv.  8,  8,  7  die  hastati  und  principes  antepHani ,  und  noch 
Ammian  16,  12,  20  sagt :  steterunt  vestigiis  fixis,  antepilanis  hastaUsque  et  ordi- 
num  primis  vdut  insohtbili  muro  fundatis. 

11)  S.  hierüber  den  Abschnitt  über  die  Offldere  der  Legion. 
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ein  püum,  sondern  eine  hasta,^)  Alle  diese  Widersprüche  lösen 
sich  durch  die  Annahme  einer  allmählichen  uns  grösstentheils 
dunkeln  taktischen  Entwickelung ,  deren  Fortgang  in  unserer 
Periode  wir  in  einigen  bestimmt  beglaubigten  Thatsaehen,  nämlich 
der  Theilnng  des  Manipels  in  zwei  Züge,  der  Abschaffung  der 
Klassenunterschiede  der  Soldaten,  zuletzt  der  Einführung  der 
velites  und  der  Annahme  des  gladius  Hispanus  theils  nachge- 
wiesen haben,  theils  noch  erwähnen  werden.  DieTriarier  kommen 
in  unseren  Quellen  schon  in  der  firtthesten  Zeit  der  Republik 
vor,  und  zwar  mit  der  Bestimmung,  wenn  das  Heer  zur  Schlacht 
auszieht,  die  Bewachung  des  Lagers  zu  übernehmen. ^j  Auf  diese 
Notiz  begründet  Niebuhr  die  Ansicht,  dass  die  Triarier  in  der 
Phalanx  keine  Stelle  gehabt,  sondern  ein  Corps  aus  älteren 
Leuten  der  drei  ersten  Klassen  gebildet  hätten^  dem  der  Be- 
satzungsdienst übertragen  sei.^)  In  der  Aussonderung  der  Tria- 
rier als  einer  Altersklasse  würde  dann  der  Anfang  der  Yer^ 
änderung  zu  suchen  sein,  durch  welche  die  Differenzen  des  Alters 
über  die  Censusunterschiede  immer  durchgreifender  die  Ober- 
hand gewannen,  während  die  Veränderung  der  Stellung,  welche 
die  principes  und  hastati  erfuhren,  sowie  die  Veränderung  der 
Bewaffnung  eine  unmittelbare  Folge  der  Auflösung  der  Phalanx 
war.  Bei  der  dreifachen  Stellung  wurde  das  erste  Treffen  den 
leichter  Gerüsteten  angewiesen :  die  hasta,  die  nur  im  geschlos- 
senen Gliede  zu  brauchen  war,  erhielten  die  Triarier,  welche 
am  Ende  der  Schlacht  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten; 
das  püumy  das  die  Triarier,  so  lange  sie  nicht  in  der  Phalanx 
standen,  sondern  das  Lager  vertheidigten ,  als  eine  zu  diesem 
Zwecke  geeignete  Waffe  geführt  hatten,  gieng  auf  die  Leute  der 


1)  Polyb.  6,  23,  16;  2,  33,  4.  Liv.  8,  8,  10. 

2)  Dionys.  6,  15,  vo  yon  dem  dritten  Jahre  der  Republik  die  Rede  istt 
■^oov  S*  aÖTou  (im  Lager)  oOXaxec  oi  Tpidlpiot  Xc^öficvoi,  TiaXaioC  te  %a\  icoXXcov 

|)JL1C6t(K)l   TToX^p-CON,    oU   1^)1(0X01^^    ßxOV   dTTOTVCBoO^   näoa  ikizi^j'  eU   To6«   ITEpl  TC»V 

(jicftoTov  d^&va^  xocTo^^pavcot.  8,  86:  etietTa  To6Tajv  icaTÖirtv  (i£^5pofxov)  ol 
«oiXo6pb6voi  Tpidpioc  icuxvti&oocvcec  to6c  Xö^ouc  *  oStoi  5^  elolv  oi  itpeoß6TaToi  t&v 
orpateuouf/wv ,  olc  xd  orpaTÖircJ^a  iitirp^irouoi  tpuXdtreiv ,  Ctov  e^ioaiv  elc  ti?)v 
fjidxtr*.  9,  12.     Vgl.  LiT.  35,  4,  6. 

8)  Nlebnhr  R.  G.  H  S.  226  Anm.  460.  KSchly  Griech.  Kriegsschriftsteller 
I  S.  44.  60.  Alleidings  ist  dies  nur  eine  Vennuthung ;  der  Tadel  aber,  welchen 
Walter  G.  d.  R.  R.  J  190  gegen  dieselbe  und  gegen  mich  wegen  Benutzung 
derselben  ausspricht,  würde  nur  dann  Ton  Werth  sein,  wenn  er  auf  einer  an- 
dern, positiven  Ansicht  beruhte. 
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ersten  beiden  Treffen  über,  denen  eine  freie  Bewegung  in  ge- 
öffneten Rotten  gestattet  war. 
^^Mu?*"  Bekanntlich  fand  Livius  eine  Nachricht  über  die  Entstehung 

darüber,  j^^  Manipularstcllung  vor,  welche  vielleicht  genügt  haben  würde, 
die  grosse  Lücke  auszufüllen,  welche  über  diesen  Punkt  in  un- 
sem  Quellen  vorhanden  ist.  Allein  der  Mangel  an  Yerstttndniss 
alter  Institutionen  und  an  sorgfältigem  Quellenstudium,  weldier 
überall  bei  ihm  hervortritt,  und  die  daraus  hervorgehende  Un- 
klarheit und  Unsicherheit  seiner  Darstellung  machen  es  unmög- 
lich, den  Sinn  des  von  ihm  benutzten  Berichtes  im  Einzebden 
mit  Sicherheit  aufzufinden.  Die  Stelle  ist  enthalten  in  der  Ge- 
schichte des  Latinerkrieges  und  zwar  [des  Jahres  444  =  340,^) 
und  wird  auf  doppelte  Weise  erklärt.  Nach  der  ersten  Erklä- 
rung sagt  Livius :  »Die  Römer  führten  vormals  Rundschilde ;  dann 
nach  Einführung  des  Soldes  (348  =:  406)  Hessen  sie  statt  der 
Rundschilde  viereckige  Schilde  {scuta)  machen,  und  was  vor- 
mals eine  Phalanx,  ähnlich  der  macedonisdien  gewesen  war, 
das  begann  nachher  eine  nach  Manipeln  gegliederte  Schlachtreihe 
zu  werden.  Zuletzt  wurden  sie  in  mehreren  Abtheilungen  auf- 
gestellt.^] Jede  Abtheilang,  d.  h.  jeder  Manipulus,  hatte  60  Mann, 


1)  LIt.  8,  8.  Alle  Schilftstellei  über  das  lomisclie  Kxiegsweeen  haben 
diese  Stelle  behandelt  S.  besonders  Lipsius  De  milit,  Rom,  II,  3.  Le  Bean 
a.  a.  0.  XXXII,  p.  298  ff.  Nast  Böm.  Kxiegsalterth.  S.  46.  AasfübrUche,  auf 
sehr  yerschiedenen  Gombinationen  bemhende  Erklärungen  der  Stellen  geben 
Niebuhr  B.  G.  ni  S.  112  ff.  Hnschke  Verf.  des  Servius  TnlUas  S.  454  ff. 
Mommsen  Die  Böm.  Tribus  S.  126.  Zander  Andeutungen  zur  GescMohte  des 
Böm.  Kriegswesens.  Dritte  Fortsetzung.  Bastenburg  1853.  4.  Köchly  Griech. 
KriegsschriftsteUer  U,  1  S.  45  ff.  Genz  Zu  Lirius  8,  8.  Sorau  1873.  4.  Vgl. 
Bein  in  Zeitsohr.  f.  Alterthnmswissenschaft  1846  N.  12S.  M.  Hertz  im  Rhein. 
Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  139.  Madvig  Emend.  Liv.  p.  160.  (Die  neueren 
Untersuchungen  dieser  Frage  haben  zu  keinem  irgendwie  befriedigenden  Re- 
sultate geführt.  Steinwender  Entwicklung  des  Manipularwesens  im  romischen 
Heere.  Zeitschr.  für  Gymnasialwesen  1878  S.  705  —  722;  Soltau  Ueber  Ent- 
stehung und  Zusammensetzung  der  altrömischen  Volksversanmilungen.  Berlin 
1880.  S.  299—335.  Bruneke  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Bömi- 
sehen  Heerwesens.  Philologus  1881.  S.  •367— •377.  H,  Delbrück  Die  römische 
Manipulartaktik  in  y.  SybeVs  Historischer  Zeitschrift  1884  S.  239—264.) 

2)  Et  quod  anUa  phalanges  aimiUs  MaeedorUeUj  hoc  postea  manipulaUm 
ttructa  acies  coepit  e»8€:  postremo  in  plures  ordmes  iiutruebaniur,  Ordo  sexo- 
genot  milites ,  bino»  centurionea ,  vexülarhan  tinum  habebat,  Postremo  loeal  zu 
nehmen  und  auf  das  dritte  Treffen  zu  beziehen  oder  mit  Hosohke  posirema 
(aoies)  zu  lesen  ist  keine  Veranlassung,  da  antea  —  postea  —  postremo  sich 
offenbar  entsprechen.  Die  Zeit  aber,  welche  Liyius  durch  postremo  bezeichnet, 
und  der  Begriff  des  ordo  sind  zweifelhaft  Nach  der  Auffassung,  welcher  ich 
zunächst  folge,  sagtLiTius:  Anfänglich  (anUa")  stand  das  Heer  in  der  Phalanx; 
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2  Genturionen  und  einen  Fähnrich.  Das  erste  Treffen  bildeten 
die  Hastaten,  4  5  Manipeln,  durch  einen  massigen  Zwischenraum 
von  einander  getrennt;  der  Manipel  hatte  SO  leichte  Soldaten, 
die  andre  Masse  trug  Schilde;  leichte  aber  Messen  die,  welche 
nur  Spiess  und  Wurfspeere  führten.  Dies  Vordertreffen  enthielt 
die  Blüthe  der  in  das  kriegsfähige  Alter  eben  eintretenden  Jugend. 
Dann  folgte  das  reifere  Alter  in  ebensoviel  Manipeln.  Diese 
hiessen  principes,  alle  mit  Schilden  und  besonders  stattlichen 
Waffen.  Diesen  Truppentheil  von  30  Manipeln  nannte  man  ante^ 
pilanij  weil  nunmehr,  die  Fahnen  voran,  ^)  45  andere  Abthei- 
lungen aufgestellt  wurden,  von  denen  jede  in  drei  Theile  zerfiel, 
deren'  einen,  und  zwar  den  ersten,  man  pilus  nannte.  Die  ganze 
Abtheilung  hatte  486  Mann.  2)  Das  erste  Fähnlein  führten  die 
Triarier,  alte  Soldaten  von  bewährter  Tapferkeit;  das  zweite 
die  Rorarier,  weniger  kernig  an  Alter  und  Thatkraft;  das  dritte 
die  accensi ,  die  unzuverlässigste  Mannschaft.  .  Daher  wiurde  sie 
auch  in  das  dritte  Treffen  verwiesen«.^) 


nachher  (postea)  in  Manipeln,  nnd  der  Manipulus  war  die  kleinste  takÜBche  Ein- 
heit. S,  Vano  de  l.  L.  Ö,  88:  Afdniputo«  exereüua  mMimas  mamu,  quaeunum 
aecuntur  Signum.  Znletzt,  d.  h.  nach  340,  und  zu  Polybins'  Zeit,  waren  die  30 
Manipeln  in  60  Gentnrien  getheilt.  Ordo  hat  also  die  allgemeine  Bedeutung 
»AhtheilungR,  und  bezeichnet,  wie  das  auch  sonst  yorkommt,  beides,  den  mani- 
puliu  wie  die  eenturia.  Unter  dem  gleich  darauf  erwähnten  ordo  wird  der  mcb- 
fUpulus  verstanden ;  denn  2  Genturionen  und  ein  vexülum  hat  auch  bei  Polybius 
die  Genturie  nicht  Dagegen  konnte  der  manipulua,  auch  ehe  er  in  Gentnrien 
getheilt  war,  ebensogut  2  Genturionen  haben,  als  er  2  VexiUarii  und  doch  nur 
ein  vtxiUum  hat.     S.  oben  S.  345. 

1)  8ub  aignia  stehen  die  Soldaten,  welche  der  Fahne  folgen,  und  da  beim 
Marsche  wie  beim  Sturme  die  Fahne  vorgetragen  wird,  so  heisst  es:  legionem 
8ub  signis  ducere,  Gic.  ad  AU,  16,  8,  %  Lucret.  5,  999,  und  von  den  Soldaten 
Signa  sequi,  Liv.  3,  27,  8.  Virg.  Aen,  10,  258.  S.  insbesondere  Liv.  3,  61, 
10 :  pofia  Collina  urhem  iniravere  wb  $igni8  mediaque  urbe  agmine  in  Aventinum 
pergunt.  Bei  einem  Sturm  aber  ist  die  Formel  inferte  Signa  in  hostem,  Liv. 
6,  8, 1 ;  9,  23,  13;  35,  5,  12;  41,  4,  1.  Fronttn.  strat.  2,  8  und  da  die  Triarier 
eine  Sturmcolonne  bilden,  so  stehen  auch  ihre  signa  in  der  Front. 

2)  Die  im  Text  entschieden  fehlerhafte  und  durch  Glossen  verunstaltete 
Stelle  lese  ich  folgendermaassen :  Hoe  triginta  manipulorum  agmen  antepUanos  ap- 
peüabantj  quia  sub  tignis  iam  alU  quindeeim  ordines  loeäbanlur,  ex  quihus  ordo 
unusquis^u  Pres  partes  habebat^  quarum  unam  eamque  pHmam  pihrni  vocabant, 
(Diese  Vermuihung  KÖchly's  statt  des  handschriftliehen  earum  unamquamque 
primum  pilwm  voociant  ist  dem  Sinne  der  ganzen  Stelle  entsprechend.)  [tribus 
ex  vexülis  eonstabat;  vexÜlum]  cent%tm  octoginta  sex  homines  erant.  Die  einge- 
klammerten Worte  sind  interpolirt,  weil  Livius  fortfährt :  Primum  vexilUtm  tria- 
rios  dueebat;  der  Glossator  hatte  die  Absicht  zu  constatiren,  dass,  was  erst  par< 
hiess,  identLsch  ist  mit  dem,  was  hernach  vexiUum  heisst. 

3)  Die  bisher  befolgte  Erklärung  ist  bis  auf  einige  unwesentliche  Punkte 
die  von  Zander  und  Kochly  gegebene. 
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Hieraus  ergeben  sich  fttr  die  Legion  des  Jahres  444=340 
folgende  Eigenthümlichkeiten : 

4 .  Sie  enthielt  5  Truppengattungen :  hastaü,  principeSj  tria- 
rii,  roraritj  cuxensL 

2.  Ihre  sämmtlichen  30  Manipeln  bestehen  aus  hastati  and 
principeSj  während  die  Triarier  ein  Reservecorps  bilden  und  auch 
die  rorarii  und  accensi  im  dritten  Treffen  stehen. 

3.  Die   30  Manipeln   der    hastati  und  prindpes   betragen 

30  X  63.  also 4890  Mann, 

die  45  combinirten 'Abtheilungen  der  triariij  rorarii 

und  accensi,    zu  486,    betragen  S790,   und  wenn 

man  noch  45  vexillarii  hinzurechnet, 2835  Mann, 

die  Summe  sämmtlicher  Truppen 4725  Mann. 

Nun  sind  wir,  da  Livius  von  drei  Perioden  der  römischen 
Taktik  redet,  durch  ihn  selbst  darauf  hingewiesen,  in  der  von 
ihm  beschriebenen  Legion  eine  Formation  zu  suchen,  welche  den 
Uebergang  von  der  Phalanx  zu  der  polybianischen  Legion  zu 
vermitteln  geeignet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  nur  der 
erste  der  angeführten  Sätze  brauchbar.  Denn  die  rorarii  und 
accensi  gehören  der  Phalanx  an  und  sind  erst  später  durch  die 
velites  ersetzt  worden.  Was  zweitens  die  Triarier  betrifft,  so 
fragen  wir  vergebens,  ob  diese  auch  aus  der  servianischen  Pha- 
lanx ausgeschlossen,  und  wie  sie  später  in  die  eigentliche 
Schlachtordnung  gekommen  sind;  und  völlig  unverständlich  ist 
endlich  das  Zahlenverhältniss  der  Waffengattungen  zu  einander. 
In  der  polybianischen  Legion  von  4200  Mann  beträgt  die  Zahl 
der  Schwerbewaffneten  3000,  der  Leichtbewaffneten  4200.  Wird 
die  Legion  auf  5000  gebracht,  so  betrifft  die  Verstärkung  nur 
die  hastatiy  prindpes  und  velites^  nicht  die  triarii^^)  deren  Zahl 
die  alte  bleibt.  Wir  werden  also  die  verstärkte  Legion  auf 
4500Aostoft,  4500  prmctpe*,  600  ft-iar«,  4500  reiiY^^,  zusammen 
5400  Mann  rechnen  müssen,  von  denen  nur  4500  leichte  Trup- 
pen sind,  und  zu  allen  Zeiten  gilt  es  für  die  Legion  als  charakte- 
ristisch, dass  sie  eine  schwere  Truppe  ist.  Die  von  Livius 
beschriebene  Legion  hat  dagegen  diesen  Charakter  nicht.  Denn 
wenn  wir  die  triariij  über  deren  Stärke  Livius  nicht  em  Wort 
sagt,  nach  Analogie   der  polybianischen  Legion  auf  die  Hälfte 

1)  Polyb.  6,  21,  10:  ddv  ht  itXcCouc  t&v  Terpaxto^iXtcov  äbaiv,  xord  X670V 
TcoioüVToi  T?jv  Sialpeow,  irX9)v  tän  Tpiaptmv  to6touc  de(  toöc  toouc. 
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der  hck$taUj  also  auf  47S  setzen,  so  erhalten  wir  2362  Schwer- 
bewaffnete und  2363  LeichtbewaflFhete ,  also  ein  ganz  gleiches 
Yerhältniss  beider  Truppengattungen. 

Die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Resultates  der  Stelle  hat 
nun  zu  einer  zweiten  Erklärung  geführt,  welche  die  entschieden 
unklaren  und  unsicheren  Angaben  des  Autors  durch  eine  in  sich 
begründete  Combination  zu  reguliren  sucht.  ^)  Sie  geht  davon 
aus,  dass  Livius  unter  dem  Ordo  nicht  den  Manipulus,  sondern 
die  Genturie  verstehe,  dass  also 

45  Manipeln  oder  30  Centurien  hastoH  zu  60  M.       4800  M., 
45  Manipeln  oder  30  Centurien  principes  zu  60  M.  4800    - 
die  Triarier  aber  (nach  Polybius)  600    - 

betragen,  so  dass  für  die  rorarii  und  cuxensi  4000    - 

übrig  bleiben,  um  die  Zahl  von  5200 

voll  zu  machen.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  diese  Ansätze 
in  der  Stelle  des  Livius  nicht  enthalten  sind,^)  ihre  Aufstellung 
bezeichnet  aber  die  Punkte,  welche  Livius  vor  Allem  hätte  er- 
örtern sollen,  indessen  völlig  unaufgeklärt  gelassen  hat. 

Bas  Gommando  der  Legion  war  bis  zum  Ende  der  Bepublik,  ^^S^^^^^^ 
wie  alle  republikanischen  Aemter,  ein  getheiltes  und  wechselndes. 
Die  Oberofficiere  *)  waren  sechs  tribuni  müiPum,  von  welchen  je 
zwei  zwei  Monate  commandirten,^)  indem  sie  Tag  um  Tag  den 

1)  Dies  ist  melufach  geschehen,  am  ausführlichsten  Ton  Mommsen  B.  Tri- 
hns  S.  126  ff.,  dessen  Ansicht  ich  anführe. 

2)  Zuerst  nicht  der  Ansatz  der  Centarien.  Denn  obwohl  ordo  sehr  wohl 
Centnrie  bedeuten  kann  und  später  immer  bedeutet,  so  kann  doch  Livius  keine 
Centurie  meinen,  weil  er  ihr  2  Oenturionen  und  ein  Vexillum  zuschreibt.  Der 
succerUurio  bei  Liy.  8,  8,  18  wird  nur  ausnahmsweise  bewilligt,  weil  der  een- 
iurio  ein  schwacher  Mann  ist;  dass  aber  überhaupt  eine  Genturie  2  Gentarionen 
gehabt  habe,  folgt  auch  aus  Lir.  10,  44,  3  nicht.  Sodann  nicht  der  Ansatz 
der  Triarier,  den  man  selbst  mit  Benutzung  des  Polybius  nur  willkürlich 
machen  kann.  (Lange  in  seiner  Reoension  des  Soltau'sohen  Buches  (S.  360  A.  1) 
im  Lit  Gentralbl.  1881  S.  908  hat  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  nach 
Polybius  8,  28,  ö  zu  schliessen,  in  der  auf  6000  Mann  verstärkten  Legion 
nicht  die  Ajizahl  der  Manipel  von  10  auf  15  erhöht  wurde,  sondern  vielmehr 
in  jedem  einzelnen  Manipel  der  haitati  und  principes  die  Zahl  der  Soldaten. 
Eine  entspieohende  Vermehrung  der  Teilten,  obwohl  nicht  erweisbar,  ist  an 
sich  durchaus  wahrscheinlloh.) 

8)  S.  Madvig  Die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  romischen 
Heere  in  dessen  Kleinen  philolog.  Schriften.  Leipzig  1875.  8.  S.64i  ff.  Gh.Giraud 
Les  hrowM  d'Owna,  im  Journal  des  Savanis  187Ö  p.  244—266;  269  —  284; 
333—349 ;  397-419,  und  auch  separat  herausgegeben  Paris  1876.  8.  P.  Gep* 
pert  D«  tribufUs  militum  in  ItgUmikus  Bomanorwn.  Berol.  1872.   8. 

4)  Polyb.  6,  34,  3:  xaTot  Suo  ^dp  0(päc  a^Touc  5i£X6vt6(  dvd  f^^po;  Tfjc 

ixfJLI^VOÜ  T?JV  ßtfl7]V0V  Äpx^üoi. 
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Befehl  wechselten ;  ^)    wiewohl  es   auch  vorkommt ,    dass  jeder 

Tribun  einen  Monat  lang  allein  das  Gommando  führt; 2)   anter 

ihnen  standen  60  centurioneSj  denen  die  60  Genturien  der  Legion 

untergeben  waren.     Da  diese  Einrichtung  des  Commandos  bis 

in  die  Eaiserzeit  hinein  in  der  Hauptsache  unverändert  blieb, 

so  wird  es  erlaubt  sein,  dieselbe  mit  Rttcksicht  auf  die  späteren 

Die  tribuni  Perioden   an  dieser  Stelle  vollständig  zu  erörtern.     Bevor   die 

müitum,   jgjjj^ii^jij^  Aushebung  begann,  wurde  die  Ernennung  der  tribuni 

milUum,  welche  bei  derselben  schon  in  Function  sein  mussten, 

vollzogen.     Anfangs  geschah  dieselbe  durch  die  Gonsuln,    all- 

theiifl  vom  mählich  aber  nahm  das  Volk  sie  für  sich  in  Anspruch,  so  dass 

üM^htiis  für  die  jährlich  regelmässig    ausgehobenen  vier  Legionen   seit 

Twäwt^,*  dem  Jahre  392=362  sechs, 3)  seit  dem  Jahre  443=344  sechzehn,*) 

seit  dem  Jahre  547  =  207  alle  vierundzwanzig  Tribunen  ^)  in 

Tributcomitien  <^)   als  Magistrate  des  römischen  Volkes  gewählt 

wurden,  7)  während  für  die  übrigen  Legionen  —  denn  um  diese 

Zeit  war  die  Zahl  der  Legionen  bereits   eine  weit  grössere  — 

1)  Dies  iBt  wenigstens  die  Regel  für  die  Feldherren  eines  combinirten 
Heeres.  Mommsen  Staatsr.  I^  S.  47.  S.  LIy.  4,  46,  3.  Poiyb.  8,  110,  4.  LIt. 
22,  41,  3. 

2)  LIt.  40,  41,  8  und  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  S.  46  Anm.  1.  G^anz  yer- 
einzelt  steht  die  Nachricht  bei  Liv.  42,  36,  4  ans  dem  Jahre  583  =  171 :  praeter 
€0$  exercitiM,  quos  consules  comparabarU ,  C,  Sulpieio  Oalbae  praetori  negotium 
datunif  ut  quattuor  Ugionea  seriberet  urbanas  iwto  numero  peditum  eqtUttimque, 
iiique  quattuor  tribuno$  militum  ex  senatu  legetet  qui  praeessentj  vo  statt  quattuor 
vielleicht  mit  Orevier  XXIY  zu  lesen  ist,  wie  auch  Madvig  annimmt.  Denn  ein 
einzelner  stehender  Gommandeur  der  Legion  kommt  erst  unter  den  Kaisem  Tor 
(doch  Tgl.  Mommsen  Staatsrecht  11^  S.  680  Anm.  1}  und  wenn  Llvius  41,  5,  8 
sagt:  Titinius  C.  Casaio  tribuno  militum  Ariminumy  qui  praeesset  Ugioni,  misio, 
dilectum  Romae  Jiäbuitj  so  ist  dies  so  zu  verstehen,  dass  Oassius  das  Gommando 
übernehmen  soll,  bis  der  Feldherr  mit  den  andern  Officieren  eintrifft 

8)  Liy.  7,  6,  9 :  et,  cum  eo  anno  primum  plaeuieset  tribunoa  militum  ad  le- 
gionea  euffragio  fieri  —  nam  et  antea^  $ieut  nunc  quos  Eufküoi  vocant,  impera- 
tores  ipei  faeiebant  — ,  seeundum  in  »ex  loci»  tenuit, 

4)  Liv.  9,  30,  3.  ö)  Liv.  27,  36,  14.  6)  SaU.  Jug.  63,  4. 

7)  Als  Magistrat  werden  sie  erwähnt  in  dem  Bepetundengesetz  von  681  ss 
123,  C.  /.  L.  I  n.  198  lin.  2:  [ab  eo,  quei  die(tator^,  eoMsQut),  pr(aetor\  ma- 

g(i»ter')  eq(uitum),   cen8(pr'),   aid(ili»^ tribunu»  mi]t{itum)  l(egi(mibu»)  IIII 

primi»  aliqua  earum  fuerit ;  lin.  16 :  [cTjum  nequem  eorum  legat ,  quei  tr(ibunu8') 
pl(ebei\  q(uae»tof),  Illvir  cap(itali8'),  tr(ibunu9')  mil{itum')  Ufegionibu»)  IIII  primi» 
dliquä  earum  —  fiurit:  und  nochmals  lin.  22;  femer  in  der  lex  Comdia  de 
»iearii»  et  venefieiSy  Gic.  pr.  Cluent,  64,  148:  »Qui  tribunu»  militum  legionibus 
quattuor  primi»,  quive  quaestor,  tribunu»  plebi».«  Deineep»  omne»  magittratu» 
nominaviU  Liv.  28,  27,  14:  quid  populu»  Romanu»  (de  vobi»  meruerat"),  cum 
imperium  ablatum  d  tribuni»  suffragio  populi  creati»  ad  homine»  privato»  detur 
listi»?  Gic.  de  leg.  8,  8,  6:  minore»  magietratu»  partiti  htri»  plure»  m  plura 
»unto:  miUtiae,  quibu»  iu»»i  erunt,  imperanto  eorumque  tribuni  stinto. 
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die  Ernennung  der  Tribunen  den  Consuln  verblieb.i)  Und  dies 
ist  während  der  ganzen  Zeit  der  Republik  in  Gebrauch  gewesen ; 
die  24  Tribunen  der  ersten  vier  Legionen  werden  vom  Volke 
gewählt,  2)  bewerben  sich  zu  diesem  Zwecke  um  die  Stimmen,  ^) 
treten,  wie  alle  Magistrate,  ihr  Amt  am  4.  Januar  an,^)  führen 
dasselbe  ein  Jahr  lang  ^)  und  heissen  tribuni  militum  a  popido ;  ^) 
die  übrigen  werden  von  den  Consuln  ernannt,  so  oft  es  nöthig 
ist,  und  als  irtbum  militum  rufuli  bezeichnet.  7)  Der  Unterschied 
dauerte  noch  fort  unter  der  Regierung  des  Augustus,  ^)  unter 
welchem  die  tribuni  militum  a  poptdo  neben  den  vom  Kaiser 
ernannten  tribuni  militum  Ai^gusti^)  noch  in  zahlreichen  Beispielen 
nachweisbar  sind. 

1)  Liv.  44,  21,  2:  SenaUu  decrevit,  ut  in  octo  Ugiones  parem  numerum 
tribunorum  eonsulea  et  popvlfAs  erearet.  Auch  PolyMus  6,  19,  7,  obwohl  von  4 
Legionen  redend,  sagt  doch,  offenbu  mit  Büokflicht  aof  die  gewöhnlich  gzösseie 
Aushebung:  SteiAov  ocpac  a6To6<  ot  vec&repoi  Td»v  yiikidp^ms,  xadaTiep  av  Lnh 
Toö  hrf\[i.o\i  xataOTaddiotv  ^  töjv  OTpanrjYöv. 

2)  Es  kommen  hiervon  nur  zwei  Auflnahmen  Tor:  Im  J.  585  ^  169  be- 
Bchliesst  der  Senat,  4  Reservelegionen  ausheben  zulassen;  für  diese  wählte  das 
Volk  die  Mtmnij  während  die  Consuln  das  hätten  thun  sollen ;  LIt.  43,  12,  7. 
im  J.  583  BS  171  dagegen  erhielten  die  Consuln  auf  ihren  Antrag  die  Erlaubniss 
für  den  macedonischen  Feldzug  die  tribuni  selbst  zu  ernennen.   Liy.  42,  31,  Ö. 

3)  Sallust.  lug.  63,  4  von  Marius :  ergo  ubi  primum  iribunatum  müitarem  a 
populo  petit,  pleriaque  faeiem  eiua  ignorantibua,  facile  notua  per  omnia  iribus  de-- 
elaratur.  So  bewarb  sich  auch  Cato  um  den  Xidibunat  (Plut.  Cot,  min,  8.  9) ; 
und  ebenfalls  Caesar.  Plut  Caes,  5.  Suet.  Caes,  5. 

Cic.  in  Verr.  actio  1,  10,  30. 

Cic  ad  Att  13, 33,  3 :  Videetiam,  quo  anno  quaestor  auttribunua  mil.fuerit. 

Frontin.  strat,  2,  4,  4  sagt :  tribunua  mUitum  a  populo  factua.  Der  kurze 
Ausdruck  a  populo  haX,  wie  Mommsen  Staatsr.  II 3,  662  bemerkt,  seine  Analogie 
In  praefectua  fabrum  a  pr(aeiore^  C.  L  L,  V,  5239,  wofür  C.  /.  X.  X ,  7583, 
7584  Tollständlg  gesagt  wird :  praef,  fäbr,  a  eoa,  adUetua,  In  der  Volkssprache 
müssen  ähnliche  Ausdrücke  gewohnlich  gewesen  sein,  wie  homo  a  nUlite  (Plautus 
Mil,  Ol,  160),  amant  a  lenone  (Plautus  Paeud,  203) ,  poasum  a  me  dare  (Plaut 
Paeud.  735)  Tgl.  Henzen  BuU.  deU*  Inatit,  1882  p.  58  f.  (Ganz  verfehlt  ist  die 
Beziehung  des  tribunua  militum  a  populo  auf  ein  Municipalamt  durch  Duruy: 
Mim.  de  VAead.  dea  Inaer.  et  Beür-Lettr.  XXIX  p.  277— 304,  welchem  Cagnat: 
de  munie,  et  prov,  müitiis  Paris  1880  p.  41—70  gefolgt  ist) 

7)  Festl  ep,  p.  260:  Bufuli  appellabantur  tribuni  militum  a  consule  faoü, 
non  a  populo ;  de  Quorum  iure  quod  ButUiua  Bufua  legem  tvlerat^  Bufuli  [ae  post 
Butüli']  aunt  vocati.  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ohne  Sinn.  Pseudo-Asco- 
nlus  p.  142  Or. :  Tribunorum  militarium  duo  genera :  primum  eorum^  qui  Bufuli 
dieuntur :  hi  in  extreitu  creari  aolent :  dlii  aunt  eomitiaU,  qui  Bomae  comitiia  de- 
aignantur.  Der  Titel  eomitiati  ist  soust  nicht  nachweisbar.  Ygl.  Mommsen 
St.-R.  n2  S.  562  Anm.  1  u.  2. 

8)  Die  Inschriften,  welche  diesen  Titel  erwähnen,  scheinen  alle  nicht  jünger 
zu  sein.  Sie  sind  zusammengestellt  und  besprochen  Ton  Giraud  p.  334  ff.  Es 
sind  folgende:  C.  /.  L.  II,  1625.  1626;  V,  916.3334.7566;  IX,  3155.3159. 
3307.  4519;  X,  788.  789.  820.  822.  830.  837.  838.  839.  851.  947.  996.  1074  d. 
1132/  3888;  Henzen  n.  7084.    Borghesl  Oeuvrea  YII,  346. 

9)  C.  /.  L,  II  n.  3852:   Fulvio  L.  f.  Leaaoni  trib,  mil,  Divi  Aug,  Einen 
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imm«r»b«r         Da  63  Wahrend  der  Republik  kein  stehendes  Heer  gab,  in 

auf  dom 

Stande  der  welchem  sich  ein  Officierstand  ausbilden  und  durch  Bewährung 
oder  Bitter  im  Dienst  ein  Ansonich  auf  Avancement  erworben  werden  konnte. 

genoxninen« 

sondern  alle  Jahre  neue  Legionen  formirt  und  neue  Officiere 
creirt  wurden,  welche  nach  Beendigung  des  FeldEUgs  wieder  in 
das  Privatleben  zurücktraten,  so  muss  die  Stellung  der  Tribunen 
der  Legion  und  der  ihnen  im  Allgemeinen  gleichstehenden  Befehls- 
.  haber  der  Httlfstruppen ,  auf  welche  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen, als  sehr  verschieden  von  derjenigen  betrachtet  werden, 
welche  die  Officiere  in  den  Heeren  der  Neuzeit  einnehmen  und 
auch  in  Rom  unter  den  Kaisem  erhielten.  Die  Tribunen  wurden 
nicht  genommen  aus  gedienten  Soldaten,  namentlich  nicht  aus 
den  Centurionen,  die  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  nach  am 
meisten  dazu  qualificirt  gewesen  wären,  sondern  zum  grossen 
Theil  aus  jungen  Leuten  senatorischen  und  ritterlichen  Standes, 
welche  mit  diesem  Amte  ihre  politische  Laufbahn  begannen.^] 
Es  war  zwar  zu  Polybius'  Zeit  Vorschrift,  dass  von  den  24  Tri- 
bunen der  vier  ersten  Legionen  4  4  aus  solchen  Personen  gewählt 
werden  mussten,  welche  5,  40  aber  aus  solchen,  welche  40 
Feldzüge  gemacht  hatten,^)  und  in  den  punischen  und  mace- 
donischen  Kriegen  finden  sich  unter  den  Tribunen  Leute,  welche 
die  höchsten  Aemter,  die  Aedilität,  die  Prätur  und  das  Consulat 
bekleidet  hatten,  ^j  allein  durchschnittlich  waren  die  Tribunen 
vornehme  Jünglinge  [nobiles  adolescentes]  ^  ^)  welche  als  gemeine 
Soldaten  {in  ordine)  überhaupt  nicht  dienten,  sondern  ihre  ersten 
Feldzüge  entweder  in  der  Reiterei  [equo  merere)  oder  als  conr- 
tubemales  oder  comites  imperatoris  ^)    in  dem  Gefolge  des  Feld- 

tribunus  militum  »enahu  consulto  hat  es  nie  gegeben.  Er  beruht  auf  einer 
falschen  Interpretation  der  Inschrift  C.  /.  L.  III,  3472,  fiher  ^welche  jetzt  Momm- 
sen  a.  a.  0.  und  zu  C.  /.  L.  III,  8272  zu  vergleichen  ist. 

1)  Plin  ep,  6,  31,  4:  tnbuno  militum  honorea  petitwo.  Dio  Cass.  67,  11,  4: 
veav(oxoc  'lotSXtoc  KaXo6aoTpoc  xe^(XiapX'']%^C  i^  ßouXeCac  ^ic(5a.  Seneca  ep. 
5,  6,  10:  Variana  dade  muUos  splendidiBsirM  natot^  aenatonum  per  müiHam  auapi- 
canUs  gradum^  foriuna  depreiait.  2)  Polyb.  6,  19,  1. 

3)  LlT.  22,  49,  16;  42,  49,  9;  44,  21,  2.    Madrig  a.  a.  O.  S.  544  f. 

4)  Liv.  44,  1,  2.  P.  Oomelins  Scipio,  welcher  im  J.  211  ▼.  Chr.  24  Jahr 
alt  war  (LIt.  26, 18,  7),  stand  im  J.  216,  in  welchem  er  in  der  Sohlacht  bei  Gannae 
als  Mbunua  militum  focht  (Liv.  22,  53,  1),  im  20sten  Jahre;  T.  Flamininns,  der 
198  T.  Chr.  im  30sten  Jahr  Gonsal  wurde,  war  210,  also  im  ISten  Jahre  tribunut 
militum  (Plut.  Flam,  1.  Madvig  S.  544);  und  auch  In  der  Kaiserzeit  wurde 
das  Amt  früh  bekleidet,  nach  Borghesi  Oeuvres  V,  155  im  20sten,  nach  Komm- 
sen  (Hermes  III,  43)  etwa  im  25sten  Jahre. 

5)  S.  Th.  12  S.  532.    Mommsen  Staatsr.  I>  S.  493. 
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heirn  machten  und  dann  theils  in  das  erste  Staatsamt,   den 
Yigintivirat,  eintraten,  theils  den  Militdrtribunat  oder  das  Com- 
mando  einer  Abtheilung  der  Socialtruppen,  d.  h.  die  Stelle  eines 
praefectus  alae  oder  eines   tribunus  cohortis   erlangten, i)    ohne 
jemals  die  Stelle  eines  Centurioneux  bekleidet  zu  haben.    Alle 
Tribunen  tragen  als  Zeichen  ihres  Ranges  den  goldenen  Ring  der 
Ritter,  2)  zu  welchen  sie  gehören,  ^]  und  unterscheiden  sich  nur 
dadurch,  dass  sie,  wenn  sie  senatorischer  Abkunft  sind,   lati- 
clavii,^)  wenn  ritterlicher,  angusticlavii'^)  genannt  werden;  ihre  2^^« und 
Functionen  werden  im  Gegensatze  zu  dem  gemeinen  Dienste  als"'*^'"'''**^*' 
splendidae  mäitiae  Stipendiat)  oder  equestres  militiae'^]  bezeichnet,  *^«rt<JJ.*^' 
und  in  der  Kaiserzeit  führen  sie  auch  nach  ihrem  Austritt  aus 
dem  Militärdienste  den  Titel  ab  equestribus  müitiis  oder  kurz  a 
miliüis.^)     Diese   Standesbezeichnung  wurde    die  Veranlassung, 

1)  8.  Mommsen  Stutsr.  I^  S.  525. 

2)  Schon  im  dritten  puniflchen  Kriege  trugen  alle  iribuni  den  antdw  onjurew. 
Appian.  Fun.  104:  vpuootpopoüot  i(äp  täv  orpaTeuopivjDV  ol  ^iXtctp^oi,  t&v 
dXXaTcö^mv  oiStjpo^opAvraiv. 

3)  CaesAi  nennt  die  praefeeti  (soeiorum)  nnd  tribtmi  müitutn,  welche  in  den 
gallischen  Städten  festgehalten  wniden  (6.  G.  3,  7,  3),  gleich  darauf  (c.  10,  2) 
equit€$  Eomani,  Und  Ton  denen,  die  Ton  Afiranins  zn  Ihm  üherglengen,  sagt  er 
6.  e.  1,  77,  2 :  Centu/rione»  in  priores  ordines ,  equUes  Bomanos  in  tribunicium 
rutituit  honorem,  und  6.  O.  7,  65,  5:  a  tribunis  militum  rdigui$que  equitibw 
Romani»  cAque  evocatis  equos  sumU,  wo  über  die  Lesart  Nipperdey  p.  102  nach- 
znsehn  ist. 

4)  Suet.  Aug.  38.  Domit,  10.  Oft  in  den  Inschriften  vgl.  die  Indices  des 
C.  I.  L.  Griechisch  xetXlapvoc  7cXaT6o7]uoc  C.  /.  Gr,  3990.  4022.  4023.  4238  c. 
5366.     Le  Beau  a.  a.  0.  xixVU  p.  117  flf.    Zumpt  Comm.  epigr,  U  p.  18flf. 

5)  Suet  Otho  10 :  InUrfuit  huie  hello  pater  mew,  Swtoniiu  Laetus^  tertiae 
deeimae  legionia  trihunua  anguaticlaviua,  Pass  dieser  Titel  auf  Inschriften  nicht 
vorkommt,  ist  natürUch,  da  die  tribunif  welche  nicht  laticlavii  sind,  ihren  ge- 
ringeren Rang  nicht  erwähnen.  6)  Taler.  Max.  4,  7,  5. 

7)  Plin.  ep,  7,  25,  2 :  Termtius  lunior,  equestribus  miliiüs  —  fimctus.  Suet. 
Vit.  Plinii:  Plinius  Secundus,  equestribus  miUtiis  Industrie  functus.  Yellei.  2,  111, 
3:  Finita  equestri  miUtia  designatus  quaestor.  Ygl.  104,  3.  C.  /.  L.  m,  1198: 
Omnib.  equestrib.  milit.  perfune.  Dig.  29,  1,  43:  Filius  familias,  equestri  militia 
exomatus  ei  in  comitatu  principum  retentus.  Suet.  Äug,  46.  Claud.  25 :  equestres 
militias  ita  ordinavii^  ut  post  eokortem  alam^  post  alam  tnbunaium  legionis  daret. 
luvenal.  $aU  1,  58.  Statins  sUv.  5,  1,  94  und  die  Erklärung  der  beiden  letzen 
SteUen  bei  Madvig  Opuse.  p.  37^39. 

8)  Die  Erklärung  des  Titels  a  mUitUSj  welche  Borghesi  Oeuvres  lY  p.  188 
yersucJite,  Indem  er  denselben  von  einem  mit  der  Aushebung  der  Soldaten  in  der 
Provinz  beauftragten  Beamten  verstand,  hat  sich  nicht  bewährt  S.  L.  Renier 
MiUmges  d'  Spigraphie.  Paris  1854.  8.  p.  203— 244;  Henzen  BulL  deW  Instit. 
1856  p.  91  ff.  Annali  1873  p.  135  ff.  Inser.  p.  520.  521.  Die  gewöhnlichen 
militiae  equestres  sind  die  praefeetura  eohortis^  der  tribunatus  legionis,  und  die 
praefeetiwra  alae*  Wer  eine  oder  alle  diese  Stellen  bekleidet  hat,  ist  milUiis  eque- 
stribus exomatus  (C.  /.  L.  YIU,  9760.  Ygl.  BuU.  de  Corr.  Heü.  2  p.  523)  und 
heisst  griechisch  dicö  OTpaxeioav  iTncixdxv  (Waddington  n.  1179)  oder  dirö  xpinv 
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dass  die  Kaiser  den  Tribunat  auch  an  Personen  verliehen,  welche 
gar  nicht  beabsichtigten,  sich  dem  Militärstande  zu  widmen, 
sondern  nach  einer. halbjährigen  Dienstzeit  (tribuncUus  semestris)  ^} 
sich  im  Genüsse  des  erworbenen  Titels  in  den  Privatstand  zu- 
zackzogen.2) 
^riowi**''  ^^®  ^^  Centurionen  der  Legion,  deren  Ernennung  der  Con- 

viXiaoYöv  C.  /.  ör.  3484«,  lateinisch  a  mmUt.  Henren  n.  6816.  C.  J.  L.  HL 
3240;  vm,  2248.  2757.  277^  6276.  7001.  9002.  9018.  9023.  9046.  9047.  9048. 
VI,  3494—3601  j  X,  4860.  4861.  Eph.  «p.  n,  413}  auch  griechisch  in  derselben 
Kürze  dnh  orpaTirav  C,  1.  Or,  n.  4499.  Zuweilen  helsst  der  Titel  a  IUI  mi- 
litiii,  d.  h.  a  quatuor  mütUis;  dann  ist  die  erste  militia  die  des  primtpUu», 
über  welche  ich  weiter  unten  das  Nöthige  beibringe,  die  rierte  die  des  prae^ 
feetus  alae,  Henzen  Bull,  1866.  p.  91.  §4.  Daher  der  Titel  equea  Romamu  mi^ 
litiae  quartai,  Henzen  a.  a.  0.  p.  91 ,  griechisch  TereiiiT^fiivoc  rexdprr^  orpa- 
Teiac.  C.  /.  Or.  n.  4488.  (Dass  der  Primipllat  oder  schon  der  einfache  Centnrionat 
(Hirschfeld  Verwaltungsg.  S.  249  f.)  seit  dem  Vorkommen  des  Titels  a  milUiU 
d.  h.  seit  Septimius  Sevems  zur  militia  efpustria  gehört,  lässt  sich  nicht 
erweisen.  Dagegen  spricht  besonders  die  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Garacalla 
C.  /.  L.  y,  7865 :  (?.  Enoboudius  MontanuB  7  leg.  III  ItdUcae  ordinatua  [e]z  eq. 
Rom,  ab  domino  imp,  M,  Aur,  A\n]Umino  Äug, ;  die  Inschrift  C.  /.  L,  X, 
5064,  in  welcher  der  Gentnrionat  von  einem  Ritter  bekleidet  wird,  findet  eine 
Analogie  bereits  unter  Hadrian  C,  I,  L,  X,  5829.  Bei  dem  Titel  a  miUUiB 
ist  wohl  an  einen  wirklichen  Militärdienst  zu  denken.  So  heisst  M.  Plotius 
Faustus  In  zwei  Inschriften  (C.  i.  L,  VIII,  2396  u.  97)  einfach  a  milUiU,  in 
einer  dritten  (C.  /.  L.  VUI,  2399)  a  müiUi$  III,  wahrend  noch  zwei  InBchxif- 
ten  (C.  /.  L,  VIU,  2394  u.  96)  seine  Carridre  folgendermassen  geben:  pruef. 
eoh,  III.  Ityraeorum ,  Mb,  eoh.  I  Fl,  Canaihenorum,  praef.  alat  I  Fl,  OaUorum 
Taiwrianae,    Demnach  ist  die  erste  mUitia  equutria  die  Gohortenpraefectoi.) 

1)  C.  /.  /..  in,  101  :  D(i8)  M(anibus)  C.  ApofU  Lueianiy  b(€neficiaHi')  tribuni 
8emen(8tri8')  legQonis')  III  Cyr(enaicae),  VIU,  2586,  61:  88SEXM  =  be- 
neftciarii  tribuni  iexmeatris  ;  C.  I.  L,  IX,  4886.  4886:  trib.  9em,  leg.  XXn 
Primig.  praef.  aemena.  eoh.  I,   Ckutic. 

2)  Die  firüheren  Versuche  zur  Erklärung  des  halbjährigen  Tribunates  können 
als  beseitigt  betrachtet  werden  nach  der  Erörterung  des  Gegenstandes  durch 
Mommsen,  Epigraphische  Analekten  N.  22  in  den  Berichten  der  phll.-hist. 
Klasse  der  sächs.  Gesellschaft  d.  Wissensch.  1852  S.  249.  Hauptstellen  sind 
Plin.  ep.  4,  4,  2:  hune  rogo  aemestri  tribunatu  aplendidiorem  et  aibi  et  avunevio 
auo  facias.    luvenal  7,  88,  nach  Mommsen  zu  lesen: 

nie  et  miUtiae  multia  largitur  honorem 
aemenatrif  vatum  digitoa  eiroumligat  auro, 

wobei  zu  aemenatri  ergänzt  wird  tribunatu^  wie  in  der  Insohr.  Ton  Thorigny  bei 
Mommsen  S.  240 :  Semeatria  autem  epiatolamy  ubi  propediem  vaeare  eoeperü,  mit- 
tarn.  Cuiua  müitiae  aalarium,  id  est  WS  XXV  n.,  in  auro  auaeipe.  Semestri  auro 
zu  verbinden  ist  misslich,  weil  der  anulua  aureua  (denn  dieser  ist  gemeint)  le- 
benslänglich beibehalten  wurde;  Salmasius  und  Masson  lasen  aemeitria  sc.  müitiae. 
Die  Auslassung  Ton  militiae  findet  sich  auch  in  der  vita  luvenalia  II  bei  Jahn 
p.  387:  Paridemj  Domitiani  pantomimum  et  aulae  hiatrionem  aemeatriSue  turnen- 
tem,  wofür  die  vita  I  p.  387  sagt :  aemenatribua  militioUa,  Wahrscheinlich  dien- 
ten diese  Tribuni  nominell  ein  Jahr,  factlsch  aber  nur  über  sechs  Monate,  maio- 
rem  parti  annt;  denn  das  Gehalt,  welches  nach  der  Inschrift  von  Thorigny  der 
tribunua  aemeatria  empfangt,  ist,  wie  man  nachweisen  kann,  ein  Jahrgehalt.  S. 
Mommsen  S.  251. 
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suP)  durch  die  tribuni  müitum^)  vollziehen  lässt,  zerfallen  in 
verschiedene  Rangstufen,  theils  je  nachdem  sie  den  triariiy  prm- 
cvpes  oder  hcLStati  angehören,  theils  je  nachdem  sie  die  erste 
Stelle  im  Manipulus  und  somit  den  Befehl  über  denselben,  oder 
das  Gommando  der  zweiten  Genturie  haben,  in  welchem  Falle 
sie  dem  cenlurio  prioris  centuriae  untergeordnet  sind.  Nachh^^rJ^d 
diesem  Principe  ist  ihr  specieller  Titel  bestimmt.  Gezählt  werden  ^i^sSSb^n^ 
dabei  nicht  die  Centurien,  sondern  die  Manipeln,  und  zwar  lO^Bep^bUkr 
Manipeln  der  hastati  und  ebenso  viele  der  principes  und  triarit; 
jeder  Manipel  hat  einen  centurio  prior  und^einen  centurio  posterior 
und  wird  mit  Nummer  und  Truppengattung  bezeichnet  und  zwar 
nicht  ordo  decurmis  hciSkUorum,  sondern  ordo  decumus  hastatus 
prioris  centuriae  oder  posterioris  centuriae,^)  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  auch  der  centurio  selbst  statt  centurio  ordinis  kurz  ordo 
genannt  wird.  ^)  Ein  regelmässiges  Avancement  konnte ,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  in  der  Republik  nicht  stattfinden,  da  die 
Centurionen  jährlich  neu  eingestellt  wurden,  indessen  lag  es  nicht 
nur  in  der  Billigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes, 
dass  zu  den  obersten  Centurionenstellen  gediente  und  bewährte 
Leute  genommen  wurden ;  ^)  in  dem  stehenden  Heere  der  Kaiser- 
zeit findet  dagegen  eine  regelmässige  Beförderung  (successio)  ®) 

1)  LW.  42,  34,  6.  2)  Lly.  42,  34,  14.   35,  2.  Polyb.  6,  24,  3. 

3)  Bei  Liy.  42,  34,  5  sagt  Sp.  Ligustinns :  Tertio  anno  virtuÜM  causa  mihi 
T.  Quinetius  Flamininua  deeumum  ordinem  haatatum  adsignavit  und  weiter  (7) : 
primum  hastaUun  prioria  cenluriae  adaignaftt.  und  (8) :  a  M\  AeiUo  mihi  primua 
prineepa  prioria  cerUwiae  eat  adsignatua  und  zuletzt  (11) :  Quater  intra  paueoa  armos 
prinmm  pUum  duzt.  Ib.  c.  35,  2 :  trihunigue  militarea  in  legione  prima  primum 
pilum  virtuUa  eotiM  ei  adaignarunU  Andere  Beispiele  sind  Liy.  26,  5,  15  :  aecundi 
haataU  aignum.  26,  6,  1 :  primi  principia  Signum,  Glc.  de  divin,  1,  35,  77:  cum 
signifer  prhni  hastaU  Signum  non  posset  movere  loco,  Cic.  ep.  ad  Brut.  1,  8,  2: 
Creten$i  beUo,  Metdlo  imperatorey  oetavum  prineipem  duxit. 

4)  Caesar  b,  O,  6,  7,  8 :  Labienus  nodu  iribunia  miUium  primisque  ordinibus 
convocatis,  quid  mi  Ht  consiUi,  proponü.  5,  30,  1 :  Bae  in  utiramque  partem  dispu- 
tatione  habita,  cum  a  CoUa  prhnisque  ordinibus  acriter  resisUretur  ^  Vincite,  in- 
quiU  Yelleius  2,  112,  6:  non  ineruentis  centuriorUbuSf  e  quÜbua  eiiam  primi  or- 
dinea  eeeid^re,  C.  I,  L,  X,  4872 :  L.  Oviniua  —  prim.  ordo ,  eohoriium  praet, 
divi  AugusU,    Vgl.  C.  /.  L.  IX,  2983  und  Eph.  ep.  IV  p.  241. 

5)  S.  Liy.  42,  34.  Caesar  b.  G,  6,  40,  7 :  Centurionea,  quorwn  nonnuUi  ex 
inferiortbus  ordin&ua  rdiguarum  legionum  virtutia  eauaa  in  superiorea  erant  ordi- 
nes  huhu  legUmia  tradueU.  6.  e.  1,  46,  4:  Fulginiua  ex  primo  ha»tato  legionia 
Xlllly  q^i  propter  exinUam  virtuUm  ex  inferiofibua  ordinibu»  in  eum  locum  per- 
venerai. 

6)  C.  /.  X,.  VI,  3584.  So  wird  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  X,  410  einem 
Soldaten  ob  spem  proeesmu  eku  d.  h.  wegen  seiner  Aussicht  auf  das  Ayancement 
eine  Ehie  erwiesen,  und  C.  /.  L.  VI,  3328  heisst  es  yon  einem  optio  mü.  pe- 
regr. :  ri\8Uibani\  huic  dUs  LI  ut  fieret  (centurio).  Vgl.  besonders  C.  I.  L.  VIII,  2554. 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  24 
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statt,  deren  Bedingungen  in  dem  Rangverhältnisse  von  Anfang 
an  vorhanden  waren.  Die  unterste  Stelle  ist  nHmlich  die  60., 
d.  h.  die  des  decimus  hastaias  posterior j^)  von  dieser  steigt  der 
Centurio,  gewöhnlich  mit  Ueberspringung  einzelner  Stellen  zum 
54^,  d.  h.  der  des  hctstatus  primus  posterior  auf,  und  macht  nun 
die  zehn  Stellen  der  principes  posteriores  und  ebenso  die  zehn 
Stellen  der  pili  posteriores  durch,  um  dann,  als  decimus  hastatus 
prior  wieder  anfangend,  in  derselben  Reihenfolge  zum  primipilus 
zu  gelangen. 2) 

Am  Ende  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  änderte  sich, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Organisation  der  Legion  in  zwei 
Punkten.  Die  Legion  zerfiel  damals  in  40  Gehörten,  die  Cohorle 
in  3  Manipeln,  der  Manipel  in  S  Genturien ; ')  die  Bedeutung 
des  Unterschiedes  der  /n'ant,  principes  und  hastcUi  hörte  auf 
und  erhielt  sich  nur  in  der  Bezeichnung  der  Centurionen,  welche 
immer  noch  in  zwei  Klassen,  priores  und  posteriores,  zerfallen 
und  als  hastatiy  principes  und  pili  bezeichnet,  aber  nunmehr 
nach  den  Gehörten  numerirt  werden.  Ob  bei  dieser  Neuerung 
sich  das  Avancement  in  der  Art  geändert  habe,  dass  nunmehr 
innerhalb  der  40.  Gehörte  vom  hastatus  posterior  zum  hastaius 
pHor,  dann  zum  princeps  posterior  und  princeps  prior j  endlich 
zum  pilus  posterior  und  pilus  prior  aufgestiegen  und  so  durch 
alle  Gehörten  nach  der  Reihe  avancirt  worden  sei,  ist  eine  Frage, 
welche  bejaht  und  verneint  worden  ist.^)  Insbesondere  streitet 
primi  ordi'  man,  welche  Genturionen  unter  den  primi  ordines  zu  verstehen 
sind,  welche  zum  Kriegsrath  zugezogen  werden  ^)  und  tlberhaupt 

1)  Bei  LiTiuB  42,  34,  6  erzählt  Sp.  Ligostinus,  er  habe  zaeni  zwei  Jahre 
als  Gemeiner  gedient;  teriio  anno  virtuU»  eauaa  mihi  T.  Qtänetiua  Flaminimu 
deeumum  ordinem  haatatum  ad$ignavH,  Wenn  er  gleich  die  erste  Gentuiie  bekam, 
was  er  nicht  besonders  erwähnt,  so  geschah  dies  seiner  Tüchtigkeit  wegen,  zu- 
nächst gebührte  ihm  die  zweite. 

2)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Schneider  De  eeiu.  hast»  p.  45  fT.  (A.  Mal- 
ler (»Die  Rangordnung  und  das  Avancement  der  Centurionen  in  der  Tomischen 
Legion«  Philologus  1879.  S.  126 ff.)  scheint  mir  erwiesen  zu  haben,  dass  für 
die  Zeit  der  Manipularstellung  alle  Genturionen  der  hastali  die  antezate,  die 
der  prindpea  die  zweite,  die  der  triarii  die  dritte  Klasse  bildeten;  das  Avan- 
cement des  prmitM  hattatut  posterior  erfolgte  also  nicht  zum  deeinms  prineep$ 
posterior y  sondern  zum  deeimua  hastatun  prior  und  ebenso  in  den  anderen  Klassen.) 

3)  GelliuB  16,  4,  6:  in  ItgUme  twU  centuriae  aexcigintay  maniptUi  irigintOj 
eohoriei  deeem. 

4)  Das  erstere  ist  von  Rüstow  Heerwesen  und  Kriegführung  Caesar's  S.  8, 
das  zweite  von  v.  Qoeler  Gaesar's  gallischer  Krieg  im  J.  öl.  Heidelberg  1860.  8. 
S.  50  ff.  geschehn.  ö)  Caesar  6.  (?.  5,  30,  1 ;  6,  7,  8. 
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unter  den  Genturionen  eine  eximirte  Stellung  einnehmen.  ^)  Dass 
dies  nicht  eine  unbestimmte  Zahl  von  Genturionen  ist,^)  welche 
der  Gommandeur  willkürlich  zu  Rathe  zog,  sondern  eine  be- 
stimmte Klasse,  geht  aus  unzweifelhaften  Zeugnissen  hervor. ') 
Die  Frage  ist  nur,  ob  die  zehn  ersten  Genturionen  der  Triarier, 
der  primipilus  prior ^  der  secundus  pilus  prior  u.s.  w.  oder  die 
drei  centuriones  prioi^es  der  ersten  Gehörte,  der  primipilus  prior ^ 
primus  princeps  prior  und  primus  hastcUus  prior  gemeint  sind.*) 
Ich  halte  die  erste  Annahme  für  allein  möglich  und  zwar  aus 
drei  Gründen.  Erstens  musste  die  Gohorte,  seitdem  sie,  wie  wir 
später  nachweisen  werden,  ein  geschlossener  Truppenkörper 
wurde,  fvelcher  sowohl  bei  der  Aufstellung  der  Legion  die  tak- 
tische Einheit  bildete,  als  auch  zur  selbständigen  Verwendung 
kam,  auch  einen  Gommandeur  erhalten.  Da  es  aber  die  ganze 
Küiserzeit  hindurch  in  der  Legion  keine  andern  Ofificiere  giebt, 
als  die  Tribunen  und  Genturionen,  den  Tribunen  aber  der  Be- 
fehl über  die  Legion  zukommt,  so  muss,  wie  der  Manipulus  von 
dem  ersten  seiner  beiden  Genturionen,  so  auch  die  Gohorte  von 

1)  So  heisst  es  schon  bei  Liv.  44,  33,  4:  ip$e  cum  tribufäa  primisque  ordi- 
nihtu  ad  eorUempkmdos  transHua  [ett  progresms]  und  Aehnliches  kommt  auch 
später  vor. 

2)  »Eine  unbestimmte  Anzabl  der  ältesten  und  obersten  Centutlonena  yer- 
steht  unter  Ihnen  Madvig  Kleine  phllol.  Sehr.  S.  515.  (Für  die  ältere  Zeit  bis 
auf  Hadrian  hält  dies  Mommsen  Epk.  ep,  IV  S.  239  fflr  richtig.) 

3)  Wenn  es  bei  Caesar  6.  O.  1,  41,  3  heisst:  deinde  r^quae  Itgionts  cum 
tribunis  militum  et  primorum  ordkium  centurUmibtu  egerunt,  fäi  Caesari  8aU$- 
facertfUf  so  ersieht  man  daraus,  dass  die  Soldaten  über  diese  Genturionen  ebenso 
im  Klaren  waren,  wie  über  die  Tribunen.  Wären  sie  dies  nicht  gewesen,  so  hätten 
sie  für  die  von  ihnen  gewünschte  Verhandlung  Genturionen  wählen  müssen.  So- 
dann sagt  von  der  Golonieausführung  Hygiu  p.  176  L. :  multia  UgiorUbus  corUigü 
bella  felieiter  tranaigere  et  ad  laboriosam  agri  euUurae  requiem  primo  tirocinii 
gradu  pervenire :  futm  ewn  aignia  ei  aquüa  et  primU  ordinäms  ac  trihunU  deduee- 
baniur.  Hier  müssen  wieder,  da  von  einer  Landvermessung  die  Rede  ist,  be- 
stimmte Personen  gemeint  sein.  Bei  dem  Einzug  des  Yitellius  in  Rom  (Tac. 
hiat.  2,  89)  gehen  ante  aquilaa  (d.  h.  vor  den  Adlern  der  vier  einziehenden  Le- 
gionen) praefeeti  ecutromm  tribunique  et  primi  centwionum,  und  VeUelus  2,  112,  6 
heisst  es :  non  incmentia  ceniuriorUbua^  e  quibua  eUam  primi  ordinea  eecidere.  Fron- 
tin, atrat.  i,  5,  12.  und  1,  11,  2:  hnperavit  tribunia  et  primia  ordintbua  et  cen- 
turionibua.  Am  entscheidendsten  endlich  ist  der  Armeebefehl  des  Kaisers  Ha- 
drian an  die  Truppen  von  Lambaesis  C  /.  L.  YIII,  2632,  von  welchem  das  Frag- 
ment B  sich  auf  die  leg,  III  Auguata  bezieht,  deren  Hauptquartier  Lambaesis  war. 
In  diesem  braucht  Hadrian  die  Worte  primi  ordinea  et  eerUwionea  agilea,  indem 
er  zwei  verschiedene  Klassen  unterscheidet.  —  Vgl.  BuU.  irim.  dea  antiquitia 
Africainea  Fase.  YHI  (1884)  p.  204.  In  einer  Dedieationsinsohrift  an  M.  Aurel : 
primi  ordinea  et  centurUmea  et  evocaiua  leg.  III  Aug. 

4)  (Mommsen  Eph.  ep.  lY  p.  240  hält  letztere  Ansicht  für  die  Zeit  seit 
Hadrian  für  wahrscheinlich  und  sieht  in  ihnen  die  in  den  Inschriften  (C.  J.  L, 
Y,  942  u.  8275,  OrelU  3391)  und  Vita  Albini  c.  11  erwähnten  ordinarü.) 

24« 
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dem  ersten  ihrer  sechs  Centurionen  commandirt  worden  sein,  ^) 
und  dass  diese  Führer  der  Cohorten  unter  den  Centurionen  den 
ersten  Rang  einnahmen,  ist  selbstverständlich.  Zweitens  ist  ein 
Avancement  nach  Cohorten  deshalb  undenkbar,  weil  ein  Centurio, 
der  bereits  ejnen  ganzen  Manipel  oder  gar  die  ganze  Gehörte 
commandirt  hat,  nicht  wieder  zum  Befehlshaber  einer  Centurie 
degradirt  werden  kann,  und  drittens  endlich  liegt  ein  Zeugniss 
des  Vegetius  vor,  nach  welchem  noch  in  der  späten  Kaiserzeit 
das  alte  Avancement,  immer  aufs  neue  von  der  zehnten  Gehörte 
anfangend,  fortbestand,^)  Eine  Ausnahme  bilden  hievon  nur  die 
besondem  Beförderungen  als  Belohnung  fttr  Tapferkeit,  durch 
welche  der  langsame  Gang  des  Avancements  beschleunigt  und 
zuweilen  die  ersten  Stellen  sofort  verliehen  wurden. ^j 

1)  ZuVegetias*  Zeit  wurden  die  Gehörten  aUerdings  theilwelse  Yon  Tribunen 
commandirt.  Veget.  2,  12.  Für  die  Zeit  der  ersten  Jahrhunderte  ist  dies  nieht 
nachweisbar  und  noch  bei  Ammian  sobeinen  die  primi  ordlnes  in  dem  toh  mir 
bezeichneten  Sinne  verstanden  werden  zn  müssen.  Denn  wenn  dieser  16,  i.%  20 
sagt:  steierunt  veaUgiis  fixis,  antepilani$  hastaiiaque  et  ordmum  primia  velut  in- 
9okä>ili  mufo  fundatii,  so  redet  er  von  einer  dreifachen  Stellung,  bei  welcher  die 
haatati  die  erste,  die  anUpilani  die  zweite  Reihe  einnehmen  und  die  primi 
ordinea  die  pilani  oder  Triarier  sind;  und  wenn  es  19,  6,  3  heisst:  Oaüi  mtLi- 
tea  —  eonaerendae  cum  haalibua  manua  eopiam  aihi  dari  poacebantj  mortem  trihunia 
vetantibua  primiaque  ordinibua  minitantea,  so  scheinen  doch  die  tribufä  als  l^egions- 
commandeure,  die  primi  ordinea  als  Befehlshaber  der  Cohorten  gemeint  zu  sein. 
Denn  zu  Ammian 's  Zeit  zerfiel  die  Gehörte  noch  immer  in  manipuli  und  eentu- 
riae  (17,  13,  25;  21,  13,  9;  23,  6,  15;  26,  2,  3)  und  besUnd  noch  das  alte 
Verhältniss  der  Genturion^n. 

2)  Veget.  2,  21 :  Nam  quaai  in  orbem  quendam  per  diveraaa  cohorte»  et  di- 
veraaa  acholaa  miliUa  promoverOur,  ita  ut  ex  prima  eohorie  ad  gradum  quempiam 
promotua  v<idat  ad  decimam  co&ortem,  et  ruriua  ab  ea  ereacerUibua  atipäidUa  cum 
maiore  gradu  per  atUu  recwrit  ad  primam,  Ideo  primi  pili  centurio,  postquam 
in  orbem  omnea  cohortea  per  diveraaa  adminiatraoerit  aehotaa,  in  prima  eohorie  ad 
hane  pervenit  palmam,  in  qua  ex  omni  legixme  infinita  convnoda  eonaequatur. 

3}  Caesar  5.  c.  i,  46,  4:  Noatri  ->  LXX  eeeiderunt,  in  hia  Q.  PutgirUua  tx 
primo  kaatato  Ugionia  XJV,  qui  propter  eximiam  virtutem  ex  inferioribut  ordi- 
nibua in  €um  loeum  pervenerat.  3,  53,  5 :  (^Scaeva  centurio)  quem  Caeaar  —  ab  oeia- 
via  ordinibua  ad  primipilum  ae  iradueere  pronuntiavit.  Aus  dieser  SteUe  sacht 
Rüstow  zu  beweisen,  dass,  wie  die  octavi  ordinea  die  der  8.  Cohorte,  so  die 
2>rmM  ordinea  die  der  ersten  Gehörte  seien.  Und  allerdings  konnte  man  you 
primi  ordinea  In  diesem  Sinne  reden.  Caesar  vermeidet  indessen  absichtlich  den 
Ausdruck.  Erst  in  späterer  Zeit,  in  welcher  die  erste  Cohorte  doppelt  so  stark 
und  angesehener  war,  als  die  übrigen,  kommt  es  vor,  dass,  wenn  ein  Gentarlo 
einmal  centurio  prior  der  ersten  Cohorte  geworden  ist,  er  in  derselben  zum  pri- 
mipilua  avancirt,  woraus  man  keinen  Schluss  auf  die  andern  Cohorten  machen 
darf  (Veget.  2,  8 :  Vetua  tarnen  conmetudo  tenuit ,  ut  ex  primo  principe  Ugionia 
promoveretur  centurio  primi  pi7t),  und  ein  solches  Avancement  findet  sich  in  der 
Inschrift  Henzen  6747,  nach  welcher  P.  AeUus  Marcellus  nacheinander  aatatus 
et  princepa  et  primipilua  leg,  VII  geminae  war.  Denn  haatatua  und  prineepa 
ohne  weiteren  Zusatz  bezeichnet  auch  sonst  den  primtu  haatatua  prior  und  primua 
princepa  prior.    C.  /.  L.  II,  4114;  VII,  168.    Dass  jedoch  alle  drei  Stellen,  nicht 
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Nach  diesen  Vorbemerkungen  stelle  ich   die  Titel  aus  der  Titulatur. 
Zeit  der  Gliederung  nach  Gehörten  zusammen  ^) : 
A.  Coh.      1.     primus  pilus.  ^) 
princeps  prior, ') 
hastatus  primus.  *) 

aber  die  letzte,  wie  es  sonst  gewölinlich  ist,  genannt  werden,  soll  eben  das 
ausserordentliche  Avancement  wegen  Tapferkeit  bezeichnen.  (Das  Avancement 
nach  Cohorten  ergiebt  sich  aus  den  zuerst  angeführten  Stellen  des  Caesar  sowie 
aus  den  Inschriften  mit  Nothwendigkeit ,  wie  neuerdings  A.  Müller  a.  a.  0. 
S.  134  f.  (s.  S.  370  Anm.  2)  und  Mommsen  in  der  Ephem.  epigr.  lY  S.  226  ff., 
der  die  inschriftlichen  Zeugnisse  Tollständig  gesammelt  hat,  erwiesen  haben. 
Die  Rangordnung  der  Genturionen  innerhalb  einer  Gehörte  lernen  wir  am  deut- 
lichsten kennen  aus  der  Inschrift  Eph.  ep.  IV  p.  227  =  C.  /.  L.  YIII,  2555: 
[to]&u{ar[tlum  pfmdS^pU  cum  ima\g.  (i[om]tM  divinae  opiUm^es  coh,  prijmae  dt 
8UO  f€ceru\rU\  Q,  \8em\pToniu8  Felix  p.  p.  P.  ileltTiM  Maerinus  pjrtnc.  L.  [  Vatey 
ritu  Januarhu  ha».  C,  Ju{liu$  Longinianu»  prtne.J  po».  C(?)  [Antyrnhu  Silvanua 
heu.  po8.  Ein  neagefundenes  Fragment  hat  die  Ergänzungen  Mommsens  bestä- 
tigt. Vgl.  Buüetin  trimestriel  des  antiquiUs  Africaines  Fascicule  YIII  p.  205 
n.  476.  Die  erste  Gohorte  hatte  demnach  fünf  Genturionen.  Verfehlt  ist  die 
Behandlung  dieser  Inschrift  von  E.  Desjardins  a.  a.  0.  p.  192  ff.  Die  gleiche 
Rangordnung  hat  ohne  Zweifel  auch  für  die  übrigen  Gehörten  gegolten.) 

1)  (Die  aus  Schriftstellern  und  Inschriften  nachweisbaren  Titel  der  Gentu- 
rionen sind  von  Mommsen  in  der  EphemerU  epigr.  IV  p.  231 — ^238  zusammen- 
gestellt und  erläutert  worden.  Ich  habe  seine  Listen  mit  einigen  Nachträgen 
hier  eingeschoben.) 

2)  Der  Titel  prImtM  triariusn.  b.  w.,  den  man  erwarten  soUte,  kommt  nir- 
gends vor,  so  dass  der  von  Yegetius  II,  8  angeführte  triariua  prior  eine 
Fiction  zu  sein  scheint.  Die  Triarier  heissen  pilani  (Varro  de  l.  L.  ö,  89.  Ovid. 
Fa$t.  3,  129),  jeder  ordo  der  Triarier  pihu.  Daher  sagt  man  primi  piU  ceniurio 
(Gaes.  b.  c,  1,  46,  5),  wie  primi  orditUa  eerUurio  (Tac.  ann.  1,  29);  ferner 
primum  pilum  ducere  Gaes.  6.  O.  5,  35,  6.  Liv.  42,  34,  11 :  primos  püos  ade- 
rräU  Suet,  Cal.  44.  Nach  der  Analogie  kann  der  zweite  Genturio  nicht  anders 
als  aecur^dus  pihu  heissen.  Die  mehrfach  aufgestellte,  zuletzt  von  Schneider 
Tertheidigte  Ansicht,  wonach  der  Titel  primipilus  allen  Genturionen  der  Triarier 
zugekommen  sein  und  der  erste  Genturio  der  Legion  eigentlich  prhmu  primi- 
pilus prioris  eerUwriae  geheissen  haben  soll,  ist  nicht  haltbar.  Denn  bei  Liv. 
7,  13,  1  sind  die  Worte  SepUmum  primum  pilum  tarn  Tüllius  dueebat  unmöglich 
Yon  der  siebenten  Genturie  der  Triarier  zu  verstehen,  da  Livius  hinzufügt :  ne- 
que  erat  in  exereitu  vir  facti»  nobilior.  Wäre  noch  ein  primipiUis  legionis  über 
dem  Tullius  gewesen,  so  hätte  ihm  dieser  den  Rang  streitig  machen  müssen, 
da  man  zum  ersten  Genturio  bei  jeder  Aushebung  den  besten  ernannte.  Er 
war  vielmehr  zum  siebenten  Male  pHrnipiZiis,  wie  bei  Liv.  42,  34,  12  Ligustinus 
zum  vierten  Male  {ijuater  intra  paueos  annos  primum  pilum  duxi")  und  gleich  dar- 
auf zum  fünften  Mal.  Ebenso  kommt  in  Inschriften  vor  P.  P.  (primipiku')  BIS 
OrelU  3444;  C.  1,  L.  VI,  1636;  P.  P.  ITEBÜM  C.  1.  L.  V,  867;  PP.  BJ8 
LEO.  IJ  AVG.  ET  LEG.  X  FBETEN8.  C.  I.  L.  VI,  1626.  P.  P.  BIS  LEO. 
XII  FVLM.  ET  LEG.  I  ADIVT  C.  I.  L.  V,  534.  So  ist  auch  zu  verstehen 
C.  i.  L.  X,  4868:  PRIMOPIL.  II  (bis'),  (Zuweilen  wird  der  zweite  PrimipUat 
nach  einer  Stelle  der  miliUa  equestris  bekleidet  (C.  I,L.  V,  867.  1838;  VI,  1636; 
X,  1711).  Mommsen  (zu  C.  I.  L.  V,  867)  ist  der  Ansicht,  dass  diese  prtmipüi 
nicht  wirklich  in  den  Legionen  dienten,  sondern  sofort  entlassen  und  so  ihnen 
die  Vorrechte  (s.  S.  377)  der  Primipilaie  zum  zweiten  Male  zu  Theil  wurden.) 

3)  Gaes.  h.  e,  3,  64,  4.     Die  Inschriften  princeps  oder  princeps  praetorü. 

4)  Gaes.  b,  e.  1,  46,  4  ebenso  in  den  Inschriften  oder  bloss  hasiatus.  Für 
das  Avancement  entscheidend  ist  die  Inschrift  BulL  d.  Inst.  1884  p.  27. 
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princeps  posterior.  *) 
Coh.       I.    hastatus  posterior.^) 
II.    hdstatus  prior,  ^) 
princeps  posterior.  *) 

III.  pilus  prior.  ^) 
princeps  tertius.^) 
hastatus  posterior.  ^) 

IV.  hastatus  prior.  ^) 
pilus  posterior.  ^) 
hastatus  posterior.  *•) 

V.  princeps  posterior.  ^*)  ^ 
hastatus  posterior.  *2) 

VI.  pilus  prior,  ^^) 
hastatus  prior.  ^^) 
princeps  posterior,  i*) 

-  VIII.     octavus  pilus  prior. ^^) 

octavus  princeps.  ^^) 

-  Villi,     hastatus  prior.  ^^) 

princeps  posterior,  ^•j 

hastatus  posterior.  ^^) 
«  J^^.  ^         Alle  Centurionen  führen  als  Insigne  ihres  Amtes  den  Reben- 
inBigne  dM  stock  (vitis]f  mit  welchem  sie  die  körperlichen  Strafen   an   den 

1)  C.  I.  L.  III,  28B3— 7  legionU  XI  principem  potUHorem  oo[r]  /. 

2)  C.  I.  L.  lU,  2883 :  *7   eiuadem  (t.  e.  XI)  leg.  astatum  poiUriorem  ehor  /. 

3)  Eph.  ep.  II  p.  287  n.  327 :  sigräftt  leg.  11  Traianae  for.  0er.  cotor.  IL 
haUaU  pr.  a.  C.  L.  lU,  263. 

4)  C.  I.  L.  VI,  3584:  *1  m  11  pr.  posl.  n.  C.  I.  L.  in,  195. 

5)  Eph.  ep,  V  p.  2  n.  7 :  mU.  leg.  II  Traianes  ehor.  III  pil.  priori». 

6)  e.  /.  L.  IX,  2770 :  prineep»  Urthi»  l.  XXXIIL   Aus  der  Zeit  der  Büi- 
gezkriege  oder  kurz  nach  der  SchUoht  bei  Actium. 

7)  C.  1.  L.  III,  1480 :  •»  leg.  IUI  F.  f.  III  hast.  potL 

8)  Eph.  «p.  V  p.  4  n.  13 :  m.  leg.  11  Tro.  eoh.  IUI  a$t.  prL 

9j  C.  i.  L.  Yl,    3404:  mü.  leg.  II  Parth.   Severianae  p.  f.  f.  aetemae  <f 
IUI  pil.  post. 

10)  BuU.  d.  Intt.  1884  p.  83  :  [Ub}rari  [Uh.  11  Portio,  aeier.  Q(ordianae?) 
(centwiae)  IUI  oH.  poa.  11)  C.  I.  L.  III,  £02 :  •^  Ug.  III  Cgr.  eoh,  V  pr.  pot. 

12)  C.  I.  L.  VI,  3372:  mil.  leg.  se^cundae)  Par.  ^  V  (?)  h.  povter. 

13)  Arch.  epigz.  Mitth.  III  S.  178:  eexto  pilo  priore  Ug.  II  Partioae, 
i4)  C.  /.  L.  VII,  112:  ehor.  VI  hast.  pri.  1  Roesi  Modera(U). 

15}  C.  I.  L.  VI,  3397:  mil.  leg.  II  Par—  •;  VI  pri.  poeU 

16)  C.  I.  L.  V,  7004:    eenturio  [leg]ionia   eiuadem    [ocMfjus  pitua   prior. 

17)  Cic.  ad  Brutum  1,  9.  18)  C.  1.  L.  VIII,  2938 :  •;  Ug.  III  Avg,  IX  h,  pr. 

19)  C.  I.  L.  ni,  187  (pum  add.  p.  972):  mil.  Ug.  II  Part.  Severianae  [p]  f. 
f.  aeter.  *7  nona  pri\n].  poaieri.  Demnach  dürfte  auch  in  den  übrigen  Inschiiften 
unter  dem  Zahlzeichen  vor  dem  Titel  die  Gehörte  zu  verstehen  sein. 

20)  C.  1.  L.  Vm,  2877:  *1  leg.  lU  Parih.  Seve,   Villi  hast,  poeler. 
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Soldaten  vollziehen. <)     Man  hat  daher  auch  das  Zeichen ,  durch 
welches  in  Inschriften  die  Centuria  und  der  Centurio  bezeichnet 
wird  (-|),  auf  den  Rebenstock,  bezogen;  allein  es  scheint ,  dass 
dasselbe ,   welches  auch   in  der  Form  q  vorkommt,  ^)   nur  das 
Zahlzeichen  für  400  ist,  wie  auch  das  griechische  P  den  Heka- 
tontarchen  bezeichnet.^)   Die  erste  Stelle  unter  den  Centurionen  f^  ^^*« 
nimmt  der   primus  piluSy^)    auch   prtmipiluSj^)    primi  pili  cen-     ^^^ 
turioy^)    primi   ordinis  centurio y"*)    ein,   der  als  der  beste  Sol- 
dat der  Legion  betrachtet  ®)  und  mit  den  Tribunen  zum  Kriegs- 
rath  gezogen  wird.^)    Mit  dieser  Stelle  endete  aber  in  der  Re- J'^^^r endet 
gel  die  Laufbahn  der  Centurionen. ^<>)   Weder  Siccius  Dentatus.'M^  »«»*<>«' 

^  '  '     '  Centarionen. 

noch  Sp.  Ligustinus,  ^^)  die  berühmtesten  Centurionen  der  älteren 
Zeit,  sind  zu  höheren  Posten  promovirt  worden,  noch  lässt  sich 
in  Caesar's  Heere  ein  weiteres  Avancement  der  primipili  nach- 
weisend 3)  Sie  traten  vielmehr,  wenn  sie  ihre  Dienstzeit  vollendet 
haiten{consummaverunt),^^)in  das  Privatleben  zurück  und  nahmen, 
durch  Donation  und  Reuteantheile  bereichert  i^)  und  bei  Colonie- 

1)  Plin.  N.  H.  14,  19:  Quid  quod  ifueria  caiMs  aummam  renun  impe- 
riumque  continet  eenturionum  in  manu  viUs  et  opimo  praemio  tardos  ordtnes  ad 
Unias  perdueit  aquiUu  atque  etiam  in  deUeUs  poenam  ipsam  honorat  ?  Ovld.  a.  am, 
S,  527:  Dux  bonuB  htUe  eentum  eommisit  vite  regendo»,  Lncan.  6,  146.  Li?. 
ep.  57:  Quem  militem  txira  ordinem  deprehendit,  si  Bomanut  estet,  vitilnUf  8i 
extranma ,  fuHibus  ceeidit  JuTenal.  8 ,  247.  Tac  arm»  1 ,  23.  Mehr  s.  bei 
Fabric.  ad  DUm,  Cas8.  66,  24.  Aach  spraehlich  bezeichnet  viti»  den  Genturionat. 
Jnvenal.  14,  193:  aut  vüem  posce  UbeÜo.  Spartian.  Hadr.  10,6:  NuUi  vitem  nigi 
robusto  et  bonae  famae  dartU  2)  C.  /.  L,  III  n.  2883  n.  o. 

3)  S.  Giotefend  FhOologuB  XII  S.  486.  (Ueber  die  Form  der  viUg  auf  den 
Denkmälern  Tgl.  Arch.  epigr.  Mitth.  V  S.  206  Anm.  11.) 

4)  C.  /.  L.  V  n.  4373.    X,  6829.  6)  C.  J.  L.  X,  1711. 
6)  Liv.  7,  41,  6.     Tac  fcW.  3,  22.  7)  Tac  oim.  1,  29. 

o)  Dionya.  9,  10:  -ra  XajjntpoTö&qj  dpYiJ  xexoojwQuivoc,  ig  "^^^  ^tiJxovTa  ^xa- 
TovTop^la«  liteodaC  xe  xoi  xh  xeXeuöfAevov  OTDQpeTgTv  %£kzi}t\  6  vöfAO«'  To6TOüc*Pa>- 
fMitot  To6c  Vj^eftövocc  —  itpi{Aoic(Xouc  %aXou9t.  Dies  ist  allerdings  eine  rhetorische 
Ausschmückung,  denn  das  Commando  der  Legion  haben  die  tribwfd.  Der  Primi- 
piluB  ist  nur  das  Vorbild  aller  Centurionen. 

9)  Polyb.  6,  24,  2 :  Sxh  h  irp6^o<  alpe^eU  xal  9uveSp(ou  «oiveovet,  d.  h.  von 
denen  derjenige,  welcher  zum  ersten  Centurionen  ernannt  wird,  auch  am  Kriegs- 
rathe  Theil  nimmt.     S.  Madvig  S.  618.  10)  Madvig  S.  616  ff. 

11)  Plin.  M  JH.  7,  101  ff.;  Val.  Max.  3,  2,  24;  Gelllus  2,  11 ;  Dionys. 
Hai.  10,  36.  37.  12)  Liv.  42,  34.  35. 

13)  Madvig.  S.  621. 

14)  Suet.  Calig,  44:  plerisqut  ceniiwriomum  matwris  iam,  et  notMuUi§  €mte 
paueissimos  quam  contummaiuri  e$$ent  die$ ,  primot  piloa  adimit.  C,  1.  L.  VI, 
3680 :  prope  diem  eonsummaHonia  primipili  sui  debitum  naturae  pertiolvit.  Mode- 
stin. Dig.  27,  1,  8  $  12:  icptfiiic^dbtot  hk  outoi  vofjiCCovTat  ot  5tav6o(xvT6<  tö 
itpi(i.(tctXoN '  Ün  hk  \iii  $tav6oa<  dnowsji,  to<Stou  xdv  naihrn^  7cpt|jiKctXd[pio(  o6x 
iictTpoice6a€t. 

16)  Aseonius  ad  or^  in  tog,  eand.  p.  81    Kiessling :  L.  Luaeimy  nohu  een- 
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anlagen  vorsugsweise  bedacht,^)  in  den  kleinen  Städten  eine 
angesehene  Stellung  ein,  2)  gelangten  auch  öfters  zu  einem  Yer- 
mdgen,  das  ihnen  selbst  oder  ihren  Kindern  ^j  den  Eintritt  in 
den  Ritterstand  möglich  machte.  Eine  Beförderung  eines  Gentu- 
rionen  Ober  den  pritnipilus  hinaus  ist  wohl  erst  in  den  Bürger- 
kriegen vorgekommen^)  und  findet  sich  auch  in  der  Kaiserzeit, 
indessen  immer  als  Ausnahme.  Denn  in  der  Regel  traten  damals^ 
wie  früher,  die  Genturionen ,  wenn  sie  primipili  gewesen  sind, 
aus  dem  Dienste  aus.  Sie  heissen  nunmehr  primipilares^)  und 
bilden  den  angesehensten  Theil  des  Veteranenstandes.  Die  Be- 
dingungen, welche  sie  bei  der  Entlassung  erhielten,   waren  so 

turh  S^Umua  dhesque  ex  vietoria  f actus  (nam  amplhu  eeniies  (10  MiUioneu  HS) 
possederai)  damnatua  erat.     Mehr  bei  Madvig  S.  523. 
1)  Rudorff  Feldmesser  II  S.  365. 
2j  LucUiuB  bei  €ic.  d«  /b».  1,  3,  8: 

municipem  Pontt,  Tritanit  centtfriofium, 

praeolarorum  hominum  ac  primorum  sigrUferumque, 
Horat.  aat.  1,  6,  72  ff. : 

noluü  in  Flavi  ludum  me  mittere,  magfä 

quo  pueri  magnii  t  centurionihw  orti  — 

ibcmt. 

3)  Madvig  S.  523  bemerkt,  dass  der  Jurist  Ateius  Capito  ein  Enkel  eines 
Sullanischen  Geninrio,  ein  Sohn  eines  vir  praetorku  (Tac.  ann.  3,  76)  war.  Der 
Sohn  des  Centorio  erhielt  also  Euerst  Rittenang  und  wurde  dann  praetor.  Ein 
späteres  Beispiel  giebt  die  Insohr.  C.  I.  Qr.  n.  2793  bs  Waddington  n.  695: 
IlöicXtov  AtXioN  'IXapiavöv,  licTcixdv ,  IIotcXCou  AIXCoü  'AjroXXmvtowoü  icpet^ikticet- 
Xapfoü  ülöv.    C.  /.  L.  VI,  3552. 

4)  Den  Marius,  der  vom  Gemeinen  aus  gedient  haben  soll  (JuTen.  8,  247. 
Seiieoa  de  ben.  5 ,  16 ,  2.  Plin.  N.  H.  33 ,  150) ,  kann  man,  wie  Madvig  p.  525 
ge2eigt  hat,  hiefür  nicht  als  Beweis  anführen,  da  ex  zwar  ignalaie  originitj  aber 
doch  tquestri  loeo  geboren  war  (Vell.  2,  11,  1),  und  der  Bexloht  des  Liv.  7,  41,  5 
über  einen  C.  Salonius,  der  abwechselnd  als  tribunua  militum  und  als  primipUus 
gedient  haben  soll,  ist  ganzUeh  verwirrt  (Madvig  p.  530) ;  aber  Yal.  Max.  4,  7, 
5  erwähnt  einen  L.  Petronius  aus  der  marianischen  Zeit,  von  dem  er  sagt:  ad- 
modum  humiU  loco  natus  ad  equeatrem  ordinem  et  aplendidae  mUUiae  stipendia 
P.  Caeli  her^efieio  pervenerat,  welche  Stelle  indessen  auch  nicht  beweist,  dass  er 
eenturio  gewesen  sei.  In  der  Zeit  des  Caesar,  in  welcher  Genturionen  in  den 
Senat  gebracht  wurden,  wird  ihnen  dagegen  auch  die  Beförderung  zum  Tiibunat 
zu  Theil  geworden  sein.    Madvig  S.  530  f. 

5)  C.  7.  L.  m,  30.  V,  7003.  7007.  Tac.  ann.  2,  11;  4,  72.  hUt.  1,  87; 
2,  22;  3,  70;  4,  15  und  dafür  ann.  13,  36:  primipüi  honore  perfimeto.  Suet 
Cal.  35 :  erat  patre  primipiUm»»  Den  Titel  primipüaria  führte  man  sein  Leben 
lang  (Borghesi  Buü,  d.  Inat.  1845  p.  132),  und  da  die  niedere  miUtarische 
Laufbahn  mit  dieser  Würde  absohloss,  so  war  der  ordo  primipilarium  nicht  auf 
eine  ganz  kleine  Zahl  beschränkt.  Schon  bei  der  Aushebung  des  Jahres  171 
V.  Ohr.  verweigerten  aUein  23  Gentnriones,  ^ut'  primoa  pUoa  duxerant,  den  Ein- 
tritt in  den  Dienst  Liv.  42,  32,  7;  auch  später  gab  es  ihrer  viele.  Tac  arm. 
2,  11 :  e  numero  prim^ilarium  Aemüiua  und  die  andern  angeführten  Stellen  des 
Tacitus.  —  H.  Karbe  De  eenturionibua  Romanorum  quaeationea  epigrapkieae,  Halle 
1880  »  Diaaertationea  phiMogicae  Halenaea  Toi.  lY  p.  305--4d4. 
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gttnstig,^)  dass  sie  ihnen  nicht  nur  eine  anständige  Existenz, 
sondern  auch  öfters  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand  2)  möglich 
machten,  welche  der  Kaiser  gewährte. ')  Hatten  sie  noch  Lust 
und  Fähigkeit  zu  dienen,  so  verwendete  man  sie  wohl  auch  zu 
besonderen  militärischen  Diensten  4)  oder  für  den  Posten  eines 
Piatzcommandanten  {praefectuscaslrorufn).^)  Ausnahmsweise  wurde  ^g^'J^^Y 
dagegen  unter  den  Kaisern  der  Centurionat  der  Ausgangspunkt  J^gS^J^. 
einer  weiteren  Beförderung  und  zwar  in  doppelter  Weise.  diente  cei- 

Einmal  nämlich  machte  der  Kaiser  bewährte  Centurionen «)    ^«'^onen, 
zu   tribuni  einer  cohors  vigilum^   urbana  oder  praetoria'')    auch 
wohl  zu   tribuni  legionum^)   und  dann  zu   Procuratoren,')   und 
auf  diesem  Wege  sind  mehrmals  Centurionen  bis  zu  der  Würde 
des  praefectus  praetorio  aufgestiegen  J<>) 


1)  Dies  Bind  die  meriii  praemia  pUi  Martial.  1,  31,  3  oder  commoda  primi'- 
pUi  Dig.  34,  4,  23.  Vgl.  Plin.  N.  H,  14,  19:  Q^d  quod  inserla  castria  mm- 
mam  renim  hnperhanqtte  continet  centiwrionum  in  manu  vitis  et  ophno  praemio 
tairdoi  ordines  ad  lentas  perdueii  aquilaa.  8oet.  Cal,  44.  Nero  9.  (Die  angeBe- 
hene  Stellung,  welche  die  Primlpilare  in  den  Municlpien  einnahmen,  beweisen 
aneh  die  Inschriften,  vgl.  Karhe  a.  a.  0.  S.  398  ff.) 

2')  MarÜal  6,  58,  10 :  et  refere$  pili  praemia  clarw  eques.   Ovid.  amor,  III, 

8  ▼.  9.    Orelll  3049  (cf.  Benzen  p.  265) :   L.  Aeonio  —  Siatwae  «f  leg.  XI 

[ab}  Aug,  Traiano  ex  militia  in  equestrem  dignitatem  [t}tana{ato].  C.  I.  L.  YIII, 
9290:  M.  Coeeeio  lUmano  eq.  E,  p.  p.  (d.  h.  prhnipilart).  C.  I,  L.  X,  5064: 
M.  Tiüio  —  Rufo,  *1  leg,  XX  Val.  Viel.  —  e^uo)  p(ublicd)  exor(nato)  et  donU 
donato  ah  impp.  Severo  et  Antonino  Augg, 

3}  Vgl.  Mommsen  St  R.  II^  8.  397  f. 

4)  S.  Madyig   S.  636  und  die  dort  angeführten  Stellen  Tac.  arni.  2,   11; 

4,  72;  13,  36;  hi$t,  1,  87;  4,  15.  C.  /.  L.  H,  484;  V,  7007;  X,  1202. 
5829.  Sie  weiden  anch  im  Civildlenst  verwendet  C.  L  L.  Y,  698  8u€i. 
Cal.  21. 

5)  Ton  dem  praefeetua  eastrorum  wird  weiter  unten  noch  die  Rede  sein. 

5.  Torläuflg  Tac.  ann.  1,  20. 

6)  (Doch  nur  wenn  sie  den  Primipilat  bekleidet  haben,  Tgl.  Mommsen 
Eph.  ep,  IV,  231  n.  4  und  Karbe  a.  a.  0.  p.  423.) 

7)  C.  /.  L.  II,  2424.  V,  634.  867.  7003.  VI,  1626.  X,  1202.  4872.  6829. 

8)  C.  /.  L.  X,  4868.  5713. 
9l  S.  unten  S.  378  Anm.  5. 

10)  Beispiele  sind :  Plotius  FirmtUj  zuerst  Gemeiner,  hernach  praef.  vigilum. 
Tac  hist.  1 ,  46 ,  den  nach  Oalba^s  Tod  die  Prfttorianer  selbst  wählten ;  Justus 
Gatonius ,  unter  Tiberius  prim^ihu  (Tac.  ann,  1,  29),  unter  Claudius  praef,  Prae- 
torio (Dio  Cass.  60,  18.  Senec  apocoloe.  13);  Julius  Priscus,  den  Yitellius  vom 
Gentnrio  zum  praefectus  praet.  machte  (Tac.  h,  2,  92;  4,  11),  Sulpicius  Sl- 
mÜis,  Centurio  unter  Traian,  praef.  praet.  unter  Hadrian  (Dio  Cass.  69,  19.  Bor- 
ghesi  Oeuvree  UI,  127.  Hirschfeld  Phllologas  XXIX  S.  30);  M.  Bassaeus  Rufus, 
zweimal  prinäpilua,  dann  trihunus  in  allen  drei  städtischen  Coips,  dann  procu^ 
rolor,  praef.  Aegypti  und  zuletzt  pr.  praet.  unter  M.  Aurel  und  Gommodus.  S. 
d.  Inschr.  C.  i.  L.  VI,  1599;  T.  Petronius  Tauros  Volusianus,  der  vom  Gentn- 
rio und  primipiUu  Ug.  XXX  praefeetut  vigUumy  praef,  praetorio  und  Gonsul  des 
J.  261  wurde.   Wilmanns  1639.   Vgl.  Hirschfeld  Verwaltungsg.  S.  219  -239. 
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^un  ^'^°  Zweitens  ist  es  eine  neue  Einrichtung  der  Kaiserzeit,  dass 

"Sa"centS^J"°ß®  Leute,  welche  auf  Avancement  dienen  wollen,  nicht,  wie 
Tionencin.  ji^g   früher   geschoheu  war,   als  tribuni  milüum  in  die  Arme« 
eintreten,  sondern  ihren  Dienst  als  Genturionen  beginnen,  ohne 
freilich  das  tirocinium  als  Gemeine   zu  machen,  i)     Diese  Frei- 
willigen bedürfen  zu  ihrem  Eintritt  als  Centurio  der  besonderen 
Erlaubniss  des  Kaisers, 2)   und  wenn   sie  die  vier  Posten    des 
primipäus,  des  praefectus  cohortis,  des  tribunm  legionis  und  des 
praefectus  cUcte   bekleidet  haben  ,^)  verlassen  sie  entweder  den 
"JuiHuT  Dienst  mit  dem  Titel  a  quatuor  militüs^*)  oder  werden  als  Pro- 
curatoren   angestellt.^}     Denn    zum  Legatus   konnten   sie    nicht 
gelangen,    da   diese   Stelle^    wie  wir   sehen  werden,    senato- 
risch war. 
m<wS«'  Beide,  sowohl  die  Veteranen  als  die  jungen  Leute,  welche 

1)  Von  diesen  liUst  Dio  Gase.  52,  26,  6  den  Maecenas  sagen,  Angastas  könne 
sie  zu  Senatoren  machen:  dXX'  loYpa^^o&ooav  xal  i£  £«e(v<»v,  xav  X£\ojar(rfK6- 
Te«  Tivic  ^v  ToT<  itoXtTixou  OTpaTOTtiSotc  Äai,  nX'^  täv  ^v  t^  Teraifiif^u  iorpa- 

TeufA^mv  fd.  h.  aussei  denen,  die  als  Gemeine  gedient  haben). ex  hkhi^ 

TÄv  dn'  apx'?!«  ixaTovcop^7)OdcvTciv  o65ev  xoiXuei  touc  dXXoYifMDrdxouc  mrän 
{jieTaXa(i.ßd[v6tv.  Man  kann  aus  diesei  Stelle  allerdings  nur  schliessen,  dass  m 
Dio's  Zeit  dieser  Gehrauch  hestand ;  dass  er  schon  yon  Angnstns  herrührt,  lehrt 
die  Stelle  nicht,  indem  Dio  in  der  Bede  des  Maecenas  seinen  eigenen  Ansichten 
Ausdruck  gieht  und  Einrichtungen  empfiehlt,  welche  zu  seiner  Zeit  Torlundeo 
waren. 

2)  Bei  Juvenal  14,  193  räth  der  Yater  dem  Sohne:  out  vitem  po$ee  liheüo, 
Süeton  de  gramm.  24:  Af.  VdUfiw  ProhWy  Berfftius,  diu  eenturiOtum  petiU, 
donec  taedio  ad  studia  tt  eontuZtt.  Vgl.  Spartian  Hadt.  10,  6:  cum,  —  nuüi 
viiem  nm  röbusto  et  bonae  famae  daret,  P.  Annius  Florus  ftagm,  p.  108  Halm : 
nempe  <t  mihi  maximua  imperator  vitem,  id  est  eentum  homif%e8  regendoa  tradidu- 
set,  non  mediocria  honoa  Habitue  mihi  videretw;  cedo  ei  praefeeturam,  ei  irSnma- 
tum:  nempe  idem  honoa,  niei  guod  mereee  amplior,  (Plin.  ep.  6,  25,  3.  Gapit.  F. 
Pert.  1,  5  und  Karbe  a.  a.  0.  (S.  376  Anm.  ö)  p.  424.) 

3)  So  z.  B.  Wilm.  1249  &  »  Borghesi :  Oeuv.  ö  p.  3:  [primipa}o,  pra^feeto 
coh^ortie ,  trib(uno)  müi[tum  p^aef,  equit(um)  Diese  Posten  meint  auch  Sta- 
tius  ailv.  ö ,  1 ,  94  (zu  lesen  nach  MadTig  Opuse.  I,  39),  wo  gesagt  wird ,  es 
gehöre  zu  den  Geschäften  des  Abascantins, 

pandere,  quie  eentum  valeat  frenare  manipU), 
intefmieeue  equee,  quie  praeeepieee  cohorti, 
quem  deceat  eUxri  praeetanUor  ordo  tribuni, 
quienam  frenigerae  eignum  dare  dignior  alae. 

4)  Ueber  den  Titel  a  milüiie  s.  oben  S.  367  A.  8.  Es  sind  gewöhnlich  diel 
miiitiaa  gemeint.  Der  Titel  a  quatuor  militiie  ist  seltener.  C.  /.  X.  Ym,  2732: 
Memmiue  Valerianue  a  IUI  militiie  (aus  der  Zeit  des  Garaoalla  und  Geta ,  211 
—  2l!i);  C.  /.  L,  VI,  1614,  VI,  1624,  erklart  von  Renier  Milangee  p.  224.  C. 
7.  L.  VI ,  3495.  Vgl.  C.  i.  Rh,  991 :  T.  Fl,  Salviani  ex  praef.  ex^,ora»onm 
Diviiieneium,  miüüae  q[uariae,  equiti  Romano . 

5)  C.  i.  L.  III,  1919;  V,  534.  867;  VI,  1699.  1626.  1636;  X  4862.  Or. 
3444;  Wilm.  1617.  Murat.  740.  9.  Vgl.  0.  Hirschfeld  VerwaltungsgeBchichte 
S.  247  ff. 
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sich  dieser  Laufbahn  widmelen,  hiessen  petüores  milüiae,^)  d.h. 
milüiae  equestris.  Wenn  unter  diesen  Personen  vorkommen^ 
welche  schon  von  Geburt  Ritter  waren, ^j  so  begannen  sie  mit 
einem  Posten,  der  unter  ihrem  Stande  war  und  entsagten  also 
zeitweise  ihrem  Range; 3)  sie  thaten  das  aber  in  der  Hoffnung 
auf  die  Officierstellen,  welche  ein  glänzendes  Gehalt ^j  und. be- 
sondere Ehre  ^)  gewährten,  und  namentlich  auf  die  sehr  einträg- 
lichen und  angesehenen  Procuratorenposten  ,<^)  welche  Hoffnung 
allerdings  nicht  immer  in  Erfüllung  ging.^j  Wenn  aber  der 
Kaiser  Veteranen  oder  jungen  Leuten  den  Zutritt  zu  dieser  höheren 
Carri^re  gestattete,  so  eröffnete  er  ihnen  dadurch  die  Aussicht 
entweder  auf  unmittelbare  Aufnahme  in  den  ordo  equester,^)  oder 
doch  auf  eine  Stellung,  durch  welche  sie  in  den  Stand  gesetzt 


1)  S.  ü1>er  diese  Henzen  und  Mommsen  BtiU.  deW  JnH,  1868  p.  71  ff.  144. 
Henzen  Anntüi  1873  p.  135.  Veteranen  mit  diesem  Titel  C.  1.  L.  VI,  2485. 
2488.  3548--3550.  Einen  jangen  Mann  s.  Henzen  BuU.  1868  p.  71  »  WU- 
mauns  1602:  Tib,  Claudio  Claudiano  tq,  Rom  milQtiae)  pttii(pr{)^  sapienti  et 
innoeenti  aduUacenti,  qui  vixii  ann(o8)  XXIlll  —  Clayfdius)  Ingewji(u')8  *f  coh, 
VI  praet,  pater. 

2)  Beispiele  sind:  C.  I.  L.  HI,  1480.  VI,  3Ö84:  ex  eqy[i]te  R(omano)  or- 
dinem  aceepH ;  C.  i.  L.  VIII,  1647  :  centurio  legionarius  ex  equite  Romano.  C.  i. 
L.  V,  7866 :  ^  leg.  II J  Italieae  ordinatus  ex  eq,  Rom,  ab  domino  imp.  M.  Av{r}el, 
AntorUno  Aug. 

3)  So  versteht  gewiss  mit  Recht  Madvig  S.  540  den  Ausdruck  intermiseus 
eques  in  der  oben  S.  378  angefahrten  Stelle  des  Statins  5,  1,  94. 

4)  Plin.  N.  B.  34,  11 :  nee  pudet  (eandelabra')  tribunorum  milüarkan  sala- 
riiB  emere.  Juven.  3,  132:  alter  enim^  quanium  m  legione  tribuni  Accipiunty 
donat  Calvinae  vel  Catienae.  Das  Gehalt  betrag  25,000  Sesterzen.  Mommsen 
Berichte  der  phil.-hist.  Glasse  der  sächs.  Ges.  der  Wissensch.  1852  S.  251. 

5)  Dahin  gehört  der  Platz  im  Theater.     Martial  3,  95,  9: 

Est  et  in  hoc  aliquid:  vidit  me  Roma  tribunum 
Et  udeo  qua  te  nucitat  Oceanus. 
Ovid.  fast.  4,  383: 

Hone  ego  miUiia  sedem,  tu  paee  paroiti. 
Intet  bis  quinos  tuua  honore  viroe. 

6)  Sueton  v.  PUnii  p.  92  Reiff:  PlifUus  Seeundua  Novocomenai»  equestribue 
miUtiia  indtutrie  fiinctua  proewrationee  quoque  spUndiditsimas  et  eontinuae  aumma 
integritate  administravit.  Tac.  Agr.  4:  (^Agrieola)  uirumque  atfum  procuratorem 
Caesafum  habuii^  quae  equestrie  nobiUtoB  est. 

7)  C.  /.  L.  III  n.  1480:  Sex.  POoniu» (centurio)  leg.  IUI  F(laviae) 

f^tlieia) ordine(m)  aecepit  ex  equite  Romano;    militavit  in  leg.  VII — VIII 

— -  JlJ — / —  stipendie  centurionieie  XVIIJl.    Er  brachte  es  also  nicht  über  den 
Centurio  vgl.  C.  I.  L.  III,  750;  V,  7865;   VI,  3584;  IX,  951. 

8)  Der  junge  Mann,  welcher  in  der  luschr.  Wilmanns  1602  (s.  Anm.  1) 
erwähnt  wird,  war  der  Sohn  eines  noch  dienenden  Centurio,  aber  bereits  im 
24.  Jahre,  also  im  Beginn  seiner  militiaj  romischer  Ritter.  Ebenso  heisst  es 
0.  /.  L.  VI,  3550:  M.  Vlp.  8ilvano  eq.  publ.  omato  ab  imp.  Commodo  Aug. 
p€t{i)t(pri)  mili(tiae). 
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wurden,  den  Ritterrang  und  auch  wohl  den  Rittercensus  zu 
erwerben. 

Zahl  der  Zu  Polybius'  Zeit  wurden  jährlich  regelmässig  vier  neue  Le- 

gionen ausgehoben,^)  \velche,  verbunden  mit  einem  entsprechen- 
den Contingente  von  socii,  zwei  consularische  Heere  bildeten.  Ob 
aber  die  vorhandenen  Heere  jährlich  aufgelöst  wurden  oder  nicht; 
war  von  dem  Redtirfnisse  abhängig,  in  Folge  dessen  auch  neue 
Aushebungen  mehrerer  Legionen  angeordnet  werden  konnten. 
Doch  wurden  diese  regelmässig  unter  mehrere  Commandeure  ver- 
theilt,  so  dass  die  beiden  Consuln  zusammen  nur  ttber  vier 
Legionen  verfügten.  Auf  grössere  Truppenmassen  war  die  ältere 
Taktik  nicht  berechnet ;  die  Schlacht  bei  Cannae,  in  welcher  acht 
Legionen  unter  zwei  Consuln  fochten,  hatte  bekanntlich  einen 
unglücklichen  Erfolg,  und  erst  durch  Marius,  Sulla  und  Caesar 
wurde  das  Heer  für  Massenbewegungen  tauglich. 2)  Nichtsdesto- 
weniger operirten  im  zweiten  punischen  Kriege  gleichzeitig  18,^) 
80,*)  24,^)  und  23  Legionen,^)  welche  durch  Zahlen  bezeich- 
net wiu'den,')  und  in  der  Zeit  der  Rürgerkriege  stieg  diese  An- 
zahl auf  das  Doppelte. 

Aushebung.^  Zu  dem  Dienste  in  der  Legion  sind  sowohl  während  der 
Republik  als  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  aus- 
schliesslich römische  Rürger  berufen  worden,  und  zwar  in  der 
älteren  Zeit  der  Republik  nur  die  Rtti*ger  der  fünf  Klassen,  wäh- 
rend die  Proletarier,  d.  h.  die  unter  11,000  As  Gensirten,  vom 
Dienste  frei  waren. »)  Schon  zu  Polybius'  Zeit  indessen  wurde 
dieser  Grundsatz  nicht  mehi*  befolgt,  sondern  man  hatte  damals 
bereits  auch  Diejenigen^  welche  zwischen  11,000  und  4000  As 
besassen,  regelmässig  zum  Dienste  in  der  Legion,^)  die  noch  nie- 
driger geschätzten  zum  Flottendienste,  i<>)  in  Fällen  der  Noth  aber 

1)  Polyl).  1,  16,  2;  6,  19,  7.    LW.  8,  8,  14. 

2)  Madvig  a.  a.  0.  S.  500.  3)  LW.  24,  11,  2. 

4)  Liv.  30,  2,  7.  5)  Llv.  26,  28,  13;  27,  22,  11. 

6)  Liv.  26,  1,  13;  27,  36,  12. 

7)  Es  kommen  l)ei  LMna  vor  Legio  I.  II.  III.  (10,  18,  3  f . ;  22,  53,  2: 
33,  36,  5;  34,  46,  12);  Leglo  IV.  (10,  18,  4;  26,  48,  6;  34,  46,  12); 
Leg.  V.  (39,  30,  12);  Leg.  VL  (26,  5,  11);  Leg.  VII.  (40,  32,  5);  Leg. 
Vin.  (39,  30,  12);  Leg.  XI.  (30,  18,  10);  Leg.  XII.  Xin.  (30,  18,  Bf.): 
Leg.  XIX.  (27,  38,  10);  XX.  (27,  14,  3.  38,  10).  —  Vebex  die  bei  Livius 
wiederholt  genannten  Ugiones  wrbanae  vgl.  Th.  Steinwender  Im  PhilologoB  1880 
S.  527  ff. 

8)  Liv.  1,  43,  8.  9)  Polyb.  6,  19,  2. 

10)  Polyb.  1.1.     Da  die  dassiarii  oder  ckuaici  während  der  Republik   kein 
besonderes  Corps  bildeten,  sondern  die  militärische  Bemannung  der  Schiffe  (<pt- 
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ebenfalls  zum  Eintritt  in  die  Legion  gezogen,^)  bis  endlidi  unter 
Marias  die  Censusklassen  gänzlich  aufhörten,  die  Grundlage  für 
die  Aushebung  zu  bilden.  Während  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
vom  47.  bis  46.  Jahre  (s.  oben  S.  385)  war  der  Legionär  zu 
16,  höchstens  20  Feldzügen,  der  eques  zu  40  Feldzügen  ver- 
pflichtet. 2) 

Die  Aushebung  (düecius)^)  geschah  jährlich  in  folgender 
Weise :  Die  Consuln  *]  bestimmten  durch  ein  Edict  ^)  den  Tag, 
an  welchem  sich  die  Dienstpflichtigen  auf  dem  Capitol  ^)  zu  stellen 
hatten.  An  diesem  Tage  wurden  zuerst  die  84  Tribunen  auf  die 
vier  auszuhebenden  Legionen  vertheilt ;  ^)  darauf  looste  man  von 

batae  b.  Afr.  63,  3)  aus  Legionssoldaten  bestand,  so  ist  bier  nur  an  die  Ma- 
troaen  (soeU  navaUa)  zu  denken,  die  auch  aus  Libertinen  genommen  (Liv.  40, 
18,  7;  42,  27,  3.  31,  7;  43,  12,  9)  und  von  den  mUitea  ausdracklich  unterschie- 
den wurden  (Liv.  45,  43,  7).  S.  Schneider  De  eens.  hoit,  p.  39.  Mommsen  D. 
R.  Trib.  S.  114.    Boeokh.  Metr.  Unters.  S.  434. 

1)  Polyb.  6,  19,  3.  Gelliua  16,  10,  13 :  Nam  et  oaperh  reipublieae  tempori- 
busj  cum  hiventutia  inopia  esset y  in  militiam  tumtdtuariam  legebantur. 

2)  Die  SteUe  des  Polyblus  6,  19,  2  ist  in  der  Zahl  verderbt  Sie  lautet 
nach  den  Handschriften :  t&v  Xotiroiv  touc  l*^  linteTc  lixa,  touc  ^i  iteCou^  S$  * 
ou  (dafür  elxoat  Lipsius,  SexaeS  Gasaubonus)  hex  oroGtreiac  reXeiv  xar^  dvapcT^v 
£v  ToTc  TerrapdbcovTa  xal  S^  Itcocv  dizh  fsveac?  hXyjv  t&v  bnb  Tok  TCTpaxooiac 
&pa)^{Adc  T6Ttp,7]uivoiv  *  to6touc  hk  napiäoi  ttdsza^  eU  t9)v  vauTix-^v  ^pe(av.  las 
hi  icote  xoreiceiY^  td  rTjc  icepiord^aemc ,  ö^elXouaiv  ot  iieCol  0TpaTe6eiv  eIxooi 
orparela«  iviauobuc-  Ich  habe  mich  früher  für  Lipsius*  Conjectur  entschieden, 
wie  auch  Hultsch  gethan  hat  In  diesem  FaUe  muss  aber  statt  oi  iteCoi  mit 
Schweighauser  xat  neCig  oder  xal  iceCo(  geleaen  werden.  Mir  scheint  es  daher 
einfacher,  Uxa^S  zu  schreiben,  wobei  dann  weiter  keine  Aendening  nöthig  ist. 
Auch  unter  Augustus  betrug  die  Dienstzeit  der  Legionare  zuerst  16  Jahre  (Dio 
GasB.  &4,  25,  6)  und  erst  nachher  20.  Dio  Gaas.  65,  23,  1.  S.  über  die  Stelle  des 
Polybius  Lange  p.  8.  Mommsen  Staatsr.  I^,  487.  Müller  Phllologus  XXXI V. 
(1876)  S.  121  f.  Nipperdey  Die  I^e»  anncOes.  Abhandlungen  der  ph.-hist  Gl. 
der  Sachs.  Oes.  der  Wiss.  V  S.  9ff. 

3)  DOeetUB,  nicht  deUetu$,  Ist  zu  schreiben.  S.  Mommsen  ZAvii  tib,  III— 
VI  quae  aupersunt  in  oodiee  reseripto  Veronensi.  Abhandl.  der  BerUner  Acad. 
1868  p.  172.  Das  Wort  erklart  sich  aus  der  gleich  zu  besprechendem  Distribu- 
tion der  Rekruten  auf  die  vier  Legionen.  Griechisch  wird  es  übersetzt  durch 
§iafpd[(p£iv  und  hioKt^tis,  Polyb.  6,  12,  6;  6,  21,  7.  —  Ueber  die  Aushebung  han- 
delt auch  W.  Soltau  Ueber  Entstehung  und  Zusammensetzung  der  altrömischen 
Volksversammlung.    Berlin  1880.  S.  335 fT. 

4)  Polyb,  6.  19,  6—9  und  6,  12,  6.  Liv.  2,  55,  1;  3,  69,  6;  4,  1,  6; 
22,  38,  1;  27,  38,  1;  42,  32,  8;  "    " 


5)  Liv.  2,  55,  1;  26,  35,  2. 

6)  -     -    - 


epiU  48.     Yal.  Max.  6,  3,  4. 


6)  Polyb.  6,  19,  6.  Liv.  26,  31, 11.  Yarro  bei  Nonius  p.  19,  11  M.  Später 
wird  die  Aushebung  auf  dem  Gampus  Martins  bei  der  YiUa  publica  vorgenommen, 
wo  auch  der  Gensus  abgehalten  wurde.  Yarro  dt  re  ftut,  3,  2.  Dass  auf  dem 
Gampus  die  Einstellung,  auf  dem  Gapltol  aber  die  Aushebung  stattgehabt  habe, 
wie  Yalesius  ad  Dion.  Cat$,  fragm,  Peiresc.  Yol.  Y  p.  63  Sturz,  annimmt,  ist 
an  sich  nicht  unwahischeialich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

7)  S.  das  Qenauere  bei  Polyblus  6,  19,  8 :  xal  touc  |a^  itpcfrrouc  xaTavra- 
%hxai  ThxapaQ  eU  th  icpoBTov  xaXo6(Aevov  orpaTÖne^ov  (die  erste  Legion)  Ifvei- 
fAav  To^<  S'  ^Sfjc  Tpei«  el«  t6  ÖeOTspov  touc  ^'  iTiOfi^vouc  toutoic  Tirrapoc  eU 
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den  sämmtlichen  erschienenen  Tribus  eine  aus  ^)  und  constatirte 
durch  Namensaufruf  die  Anwesenheit  der  Dienstpflichtigen.^) 
Von  diesen  Hess  man  vier  an  Alter  und  Körperbeschaffenheit 
gleichartige  Leute  vortreten  und  vertheilte  sie  unter  die  vier 
Legionen,  dann  wieder  vier  u.  s.  w.,  so  dass  alle  Legionen 
gleich  gute  Leute  erhielten.  Hierauf  wurde  die  zweite  Tribus 
ausgeloost  und  mit  ihr  und  den  folgenden  ebenso  verfahren,  ^i 
Jede  Legion  enthält  also  Soldaten  aus  allen  Tribus  und  zwar  ein 
Viertel  der  aus  jeder  Tribus  Ausgehobenen ;  ^)  dass  indessen  jede 
Tribus  gleichviel  Mannschaft  geliefert  habe,  sagt  Polybius  nicht 
und  kann  man  auch  darum  schwerlich  annehmen,  weil  sonst 
das  Ausloosen  der  THbus  zwecklos  gewesen  wäre;^)  dagegen 
konnten  die  Consuln  die  Zahl  der  Auszuhebenden  ohne  Schwierig- 
keit auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  gleich  vertheilen.  Bei  dem 
Beginne  der  Aushebung  sah  man  darauf,  zuerst  Namen  von 
gutem  Omen  aufzurufen,  wie  Valerius,  Salvius,  Statorius;^}  zu- 
weilen wurden  auch  die  einzelnen  Soldaten  nicht  willkürlich 
ausgevvählt,  sondern  durch  das  Loos  bestimmt,  was  zweimal, 
im  J.  479=275  7)  und  602=4521»)  erwähnt  wird,  und,  solange 

TÖ  TpJxoN  •  Tpeic  ^i  Touc  TeXeuxatouc  el<;  xh  x^rapTON.  xwv  hh  npeaßux^poiv  ooo 
[tjks  xouc  itpc&xou«  eU  t6  icp&xov '  xpei«  Ik  xouc  oeuxeoouc  £l<;  x6  oe6xepov  xt^aoi 
oxpaxöice^ov.  56o  hk  xo6«  ijflc  h  t6  xplxov*  xpel«  ofe  xoö«  TeXeuxoiouc  elc  t6 
x^xapxov.  Da  Polybius  hier  nur  von  der  Reihenfolge  der  Erwählnng  durch  das 
Volk  spricht ,  so  nimmt  auch  er  offenbar  an ,  dass  alle  24  Tribunen  gewählt 
werden ;  der  tribunus  primu$  ist  demnach  so  zu  verstehen,  wie  der  praetor  yri- 
mu8^  d.  h.  als  der  zuerst  renuntiirte  Praetor,  und  der  tribunus  primus  secundae 
legionU  bei  Liv.  41,  3,  9  ist  somit  der  Reihe  nach  der  siebente. 

1)  Polyb.  6,  20,  2:   xXYjpoOot  xdc  «puXo«  xotxA  filav  xal  TtpooxaXoövtai  x^|V 

2)  Dies  wird  von  Polybius  nicht  erwähnt,  geht  aber  hervor  aus  der  gleich 
zu  erwähnenden  Formel  respondere. 

3)  Polyb.  6,  20,  3:  h.  hk  xaoxt]«  (^uXfjg)  ixXeYouai  xöiv  veav(oxaiv  x^rra- 
pac  ^itieixöic  To6c  itapaitXTjoCou«  xau  i^Xtxtaic  xal  xaic  ESeoiv. 

4)  Polyb.  6,  20,  7:  xat  dsi  xaxd  X^yov  o&xin«  ix  irepi6$ou  xijc  d^Xo-pj« 
YtvofjivTj;  -napairXT^olouc  oufjißalvei  Xa(i.ßdlveol^ai  xou;  dfv^pac  eU  Sxaoxov  x&v  oxpo- 
xoTrd&mv.  Nur  einmal  erwähnt  LIyIus  4,  46,  1  eine  partielle  Aushebung :  IM- 
lecium  haberi  non  ex  toio  pasaim  populo  plaeuit:  deeem  tribus  sorte  dueiae  stmt. 
Ex  his  teriptoa  iwfUoret  duo  tribuni  ad  bellum  duxere. 

5)  Ausführlich  handelt  hierüber  Müller  a.  a.  0.  S.  106 ff.,  der  aber  ebenfalls 
aus  der  Stelle  des  Polybius  zu  viel  folgert. 

6)  Festi  ep.  p.  121,  15.  Cic.  de  div.  1,  45,  102:  Quod  idan  in  diUetu 
eonmle»  observant^  ut  primus  mües  fiat  bono  nomine. 

7)  Yal.  Max.  6,  3,  4 :  M\  OurtiM  eonsul,  cum  dileeium  subito  edicere  eoaetus 
esset  et  iuniorum  nemo  respondisset^  eoniectis  in  sortem  Omnibus  tribubus^  PoUiae^ 
quae  prhna  exierat,  primum  nomen  uma  extraetum  eitari  iussit,  neque  eo  respon- 
dente  bona  aduleseentis  hastae  subiecit.    Vgl.  Mommsen  Rom.  Trib.  p.  133. 

8)  Appian  de  reb,  Hisp,  49:  xal  cxpaxtav  eudu«  IxX-Zjpoov  ic  ißijptav  xcSxc 
irpo»xov  dvxl  xaxaXi^eoic. 
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die  verschiedenen  Waffengattungen  der  hastati,  principes  und 
triarii  zuerst  nach  dem  Census,  hernach  nach  dem  Alter  ge- 
trennt und  in  Centurien  zusammengestellt  wurden,^)  nicht  ohne 
Schwierigkeit  ausführbar  war  und  wohl  nur  bei  plötzlicher  Aus- 
hebung eines  subüarius  exercitus  in  Fällen  der  Noth  (m  tumultu) 
zur  Anwendung  gekommen  ist. 2)  Oft  meldeten  sich  Freiwillige 
zum  Eintritt  {nomina  dabani)^;  bei  dem  gewöhnlichen  düectus 
wurden  aber  die  Pflichtigen  aufgerufen,  et  cüati  ad  nomina 
resp(mdebant ; *)  erschienen  sie  nicht,  so  wurden  sie  nach  Um- 
stünden mit  Geldbussen, ^)  Vermögensconfiscation,^)  körperlicher 
Züchtigung  und  Gefangniss,^)  ja  sogar  mit  Verkauf  in  die  Scla- 
verei  bestraft;^)  Befreiung  vom  Dienste  gewährte  nur,  erstens 
das  Alter  über  46  Jahre,  obwohl  zuweilen  als  Grenze  auch  das 
50.  Jahr  angesetzt  wurde,®]  oder  die  Vollendung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Feldzüge ;  zweitens  die  Bekleidung  eines  städti- 
schen honos  oder  Priesterthumes ;  ^^)  drittens  eine  als  Belohnung 

1)  Cic  p.  red,  ad  Quir,  ö,  13 :  hominet  —  palam  cotueribi  centwiarique. 
Liv.  6,  2,  6 :  dUectum  iuniorum  habuü  iia ,  ut  »eniorea  quoque  —  in  verha  tua 
iuratos    ütniuriaret.    22,  38,  3;  Dlonys.  10,  16. 

2)  Liv.  8,  11,  10:  tumultuarhu  exereitut.  Ebenso  aubitarius  exereütLS  hU, 
3,  4,  11.  30,  3;  40,  26,  7:  praetorOms  —  imperatum  ««,  ui  PetiUius  duas 
legionea  eivium  Romanorwn  tumüUuariaa  aeriberet, 

31  nomen  dare  heisst  im  eigentlichen  Sinne  freiwillig  sich  melden.  Digest. 
49,  16,  4  $9:  Qui  poH  deseriionem  in  aliam  militiam  nomen  dederunt  legive 
paasi  aunt  — .  Ungenau  heisst  es  überhaupt  eintreten.  Liv.  Ö,  10,  4:  coaeti 
nomina  dare.  In  der  ersteren  Bedeutung  Liv.  3,  57,  9;  10,  25,  1:  Conewaua 
mde  ad  conauUm  faetua  ommiium  ferme  iuniorum  ^  et  pro  ae  quiaque  nomina  da- 
bant]  tania  eupido  erat  aub  eo  duee  atipendia  faciendi,  42,  32,  6:  et  mndti  vo- 
luntate  nomina  dahant.     Dionys.  10,  43. 

4)  Liv.  7,  4,  2  u.  o.    Val.  Max.  6,  3,  4. 

ö)  Die  Stelle  des  Yarro  bei  Oellius  11,  1,  4:  M.  Terentio  qwmdo  citatua 
neque  reapondit  neque  excuaatua  tat,  ego  ei  unum  ovem  muUam  dico,  aus  welcher 
dies  geschlossen  wird,  bezieht  sich  indessen  vielleicht  nicht  auf  militärische  Ver- 
hältnisse. 

6)  Dlonys.  10,  33 :  Taic  i*  t&v  v6(m»v  Ti(Ai»p(aic  etc  Te  tä  tsA^axa  xal  täc 
o6a(ac  auTöv  iiixpcoc  Ypcfep-evoi.  8,  81 :  itpoetOTTfucoav  ^oip  to^  TrXVjdou«  ol  5if)- 
ftapyoi,  xal  xaiXöoew  ^XXon,  d  xt«  ^iti^eipif|oei€v  ^  rä  oc&piaTa  Tcbv  ^xXeiTtövxcuv 
Ti^v  OTpaxelav  Äyctv  ^  Td  ^pi^ipiaTa  «p£pew.  Valer.  Max.  6,  3,  4:  Neque  eo  re- 
apondente  bona  aduleaeentia  haaiae  aubieeit,  Liv.  ep.  14:  Curiua  Dentatua  cum 
dileeium  haberet^  eita,  qui  citatua  non  reaponderat,  bona  primua  vendidit.  So 
verfuhr  noch  Augustus  Dlo  Cass.  Ö6,  23,  2. 

7)  Liv.  7,  4,  2 :  partim  virgia  eaeata^  qui  ad  nomina  non  reapondiaaent^  par- 
tim in  vineula  duetia, 

8)  Yarro  bei  Nonius  p.  19,  11  M. :  Maniua  Curiua  eonaul  CapitoUo  cum 
dilectum  haberet^  nee  citatua  in  iribu  eivia  reaporidiaaet ,  vendidit  tenebrionem. 
Yaler.  Max.  U  L  Suet.  Aug.  24.  Digest  49,  16,  4  $  10 :  qui  ad  diUetum  olhn 
non  reapondebant ,  ut  proditorea  libertatia  in  aervitutem  redigebantur.  Clc.  pr. 
Caec.  34,  99.  9)  Liv.  42,  33,  5. 

10)  Platarch.    CamiU,  41 :   oStcd*  S  '  oSv   i  «p^ßo«  ^v   io^^pö« ,   Ibmt   ^aOai 
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zuerkannte,  ^)  oder  wegen  besonderer  Siaatsgeschäfte  bewilligte  ^) 
zeitweise  oder  gänzliche  vacatio  milüiae^  und  endlich  körperliche 
Unfähigkeit.  Die  cognüio  catisarum  lag  dein  Consul,  der  die  Aus- 
hebung leitete,  ob,^)  die,  namentlich  wdgen  Körpergebrechen, 
Entschuldigten  heissen  causarii.^)  In  alter  Zeit  wurde  den  Golo- 
nisten  in  römischen  Bürgercolonien  der  Besatzungsdienst  als 
Kriegsdienst  angerechnet,  und  deshalb  nahmen  im  zweiten  puni- 
schen  Kriege  die  coloniae  marüimae  die  wicatio  in  Anspruch,^) 
allein  man  Hess  damals  das  Pi'ivilegium  nicht  mehr  gelten,  und 
es  konnte  auch  nur  so  lange  einen  Sinn  haben,  als  die  Golonien 
wirklich  eine  Besatzung  in  Feindesland  bildeten. 

Sowie  bei  dem  Gensus  zuerst  die  Tribus  und  hinterher  die 
centuriae  equüum  constituirt  wurden,^)  so  schritt  man  in  älterer 
Zeit  erst  nach  Beendigung  dos  dilectus  der  Fussoldaten  zu  der 
Aushebung  der  equües.  Zu  Polybius'  Zeit  war  dies  anders  ge- 
worden; man  begann  damals  die  Aushebung  mit  den  equües j'^) 
und  zwar  nach  den  im  letzten  Gensus  festgestellten  Ritterlisten 
und  wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Ordnung  der  Tribus.^) 
vereidi'un  ^^^  ^'®  Aushebuug  beendigt,  so  leisteten  zuerst  die  Lega- 

ten und  Tribunen  den  Eid,*)  worauf  die  letzteren  ihn  dem  Heere 
abnahmen.   Ein  Mann  von  jeder  Legion  sprach  die  Eidesformel;^^} 


n6(jiov  dcpelodat  touc  UpcU  orporetac  YopU  av  (jii^  FaXaTtKÖc  i  ic6Xe(toc.  Dionys. 
2,  21 ;  4,  62;  6,  1.  LW.  28,  38,  12.  Vom  flamm  Didlis  FabloB  Pictor  bei 
GeUiiu  10 ,  15 ,  3  :  Equo  DicUem  flandntm  vthi  rtUgio  est.  elasaem  proeinetam 
extra  pomerium,  id  eit  exereUum  armalum  vidtrt:  ideheo  rarenter  flamen  Dialis 
ertatus  eonstU  est^  cum  hella  eonsulÜnu  mandabaniw. 

1)  LiT.  23,  20,  2 :  PtaeruBUnia  miUÜbtu  tenofus  Romanua  duplex  Stipendium 
et  quinquennii  miUtiae  vaeationem  deerevit,  (He.  de  D.  N.  2,  2,  6 :  P.  enim  Va- 
tiniui  -^  et  agto  a  Miiafu  et  voeaiUme  donaiue  eeL  Oic.  FhiL  6,  19,  63 :  cen- 
$eo  decemendum  —  mÜUibut  veieranU  —  üherUque  eorum  mUitiae  vaeationem 
ease,     Liv.  39,  19,  4. 

2)  Liv.  23,  49,  2,  wo  den  Liefennten  der  Kriegsbedürfnisse  Dienstfreiheit 
gegeben  wird,  fit  müiUa  vaeairent,  dum  in  eo  publieo  eaeeni» 

3J  Liv.  3,  69,  7  n.  o. 

41  Liv.  6.  6,  14.  Spartian.  Hadr.  10  u.  ö.  Daher  anch  eausofia  miesio 
Dig.  49,  16,  13  S  3.  ö)  S.  Th.  18  S.  51. 

6)  Liv.  29,  37,  8.     Vgl.  Becker  Alterth.  II,  1  ß.  264. 

7)  Polyb.  6,  20,  9.  8)  Liv.  29,  37,  8.    Dionys.  6,  13. 
91  Caesar  b.  e.  3,  13,  4. 

lOj  Polyb.  6,  21,  2,  nach  welchem  die  Formel  lautete:  'H  ii-^v  icsi^p^VjoeiN 
xal  icor^aecv  tö  icpooTarröiJievov  öitö  Tcbv  <ip^6vT(DV  xard  (6va|itv.  Genaueres 
gibt  darüber  Dionys.  10,  18:  &rt  icd[ycec  Öf&oi(AÖxaat  t^v  9rpaTtwTtx6v  Spxov, 
dxoXoudi^aecv  xotc  birdlToic,  if  oOc  av  xaXovTat  7coX^fi.ouc  xal  {i'^re  diiioXcl^eiv 
tA  oriiuia  p-ftc  dXXo  Tipdlgeiv  [i'rfih  dvavrlov  Tcpv<5[jwp.  11.  43:  5  te  ^Ap  8pxoc 
6  axpaTtoiTtxoc »  8v  dird^vTOBV  p^dXtora  ^ptreSouai  'Poiuatoi,  tou  orpaTTQYOtc  doLo- 
Xou^etv  xeXeöet  toü^  örpoTeuopivoiic,  5«oi  itox'  av  «yoioiv. 
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die  übrigen,  namentlich  aufgerufen  i)  und  einzeln  vorireiend^l, 
schwuren  auf  denselben  Eid  mit  den  Worten:  idem  in  me.^) 
Die  Verbindlichkeit  des  Eides  erstreckte  sich  auf  den  nächsten 
Feldzug;  einem  neuen  Feldherm  wurde  aufs  neue  geschworen.  ^) 
Der  Fahneneid  heisst  sacramenium  ,^)  weil  er  mit  einer  sacratio 
verbunden  ist,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  jedem  andern 
Eide  {iusiurandum) ,^)  Wer  das  sacramentum  leistet,  erhält  da- 
durch das  Recht,  von  den  Waffen  Gebrauch  zu  machen'')  und 
den  Feind  zu  tödten;  wer  dasselbe  bricht,  begeht  ein  nefas^) 
und  wird  sacer^)]  er  ist  verflucht  und  hat  den  Tod  verdient. *öj 
Ausser  dem  sacramentum  fanden  noch  besondere  Verpflichtungen 
der  Soldaten  in  besonderen  Fallen  statt.  Zuerst  der  Lagereid, 
in  welchem  sämmtliche  im  Lager  befindlichen  Personen,   Freie 

1)  So  Hess  Sdpio  einen  aufständischen  Theil  des  Heeres  in  Spanien  den  Eid 
ernenem.  Liv.  !28,  29,  12:  ciiaXi  mSLiUB  nominaUm  apud  tribuno»  milUum  in 
verba  P,  Scipionis  turaruni,  2)  Polyb.  6,  21,  3. 

3)  Festi  ep,  p.  224M. :  Praeiuratione$  facere  dicuntur  U,  qui  ante  alioa 
conceptu  verbU  iurant;  poH  q%t08  in  eadem  verba  iuranies  tantummodo  dieunt: 
idem  m  me.  Vgl.  Liv.  2,  45,  14 :  Idem  deinceps  onrnia  exereiUu  in  «e  quisque  itwat. 
Bei  Tac  hist,  4,  31  scheint  difi  Formel  von  Jedem  YoUstandig  ausgesprochen 
zu  werden. 

4)  Uy,  3,  20,  3.   Cic.  de  off.  1,  11,  36.  Caesar  6.  c.  2,  32,  9. 

Ö)  Die  Formeln  sind  vom  Gonsnl  oder  Tribunen:  Bacramenlo  adigere.  Liv. 
4,  5,  2;  7,  9,  6.  11,  ö;  9,  29,  4.  43,  4;  10,  4,  3.  21,  4.  Tac.  ann.  1,  37;  hist. 
3,  Ö8;  aaeramento  rogare  Caesar  6.  G.  6,  1,  2;  Qnintilian  deel,  3,  3;  vom  Solda- 
ten: sacramento  dieere  Liv.  4,  63,  2;  Plin.  ep.  10,  29,  2  oder  aacramentum  dicere 
Caesar  6.  c.  1,  23,  5  n.  o. 

6)  lieber  den  allgemeinen  Begriff  des  iusiurandum  nnd  den  speciellen  des 
sfieramentum  handelt  ausführlich  Hnschke  Die  multa  und  das  aacramentum.  Leip- 
zig 1874.  8.  S.  368  ff.  Das  aacramentum  ist  eine  besondere  Art  des  ituiuran- 
dum,  der  8pxoc  OTpaTtcoTi%6c.    Dionys.  6,  45;  10,  18;  11,  43. 

7)  Wenn  die  Soldaten  nicht  im  Dienste  des  Staates  und  ihrer  staatlichen 
Vorgesetzten,  sondern  nach  ihrem  Willen  die  Waffen  anwenden,  sind  sie  Räuber 
und  Mörder:  latrocinii  modo  caeca  et  fortvita  pro  aollemni  et  aacrata  miUtia  aiU 
Liv.  8,  34,  10.  VgL  Cic.  de  off.  1,  11,  37:  Marci  quidem  CaUmia  aenia  eat  epi- 
atula  ad  M.  filiumy  in  qua  acribit  ae  audiaae  eum  miaaum  factum  eaae  a  conauUy 
cum  in  Macedonia  bello  Peraico  milea  eaaet.  Monet  igitur,  ut  caveaty  ne  proelium 
ineat;  negat  enim  iua  eaae,  qui  milea  non  ait,  cum  hoate  pugnare.  Plutarch 
quaeat.  Rom,  39. 

8)  Sen.  ep,  95 ,  35 :  jprtmum  militiae  vinculum  eat  religio  et  aignorum  amor 
et  deaerendi  nefaa, 

9)  Macrob.  aat.  3,  7,  5 :  Hoc  loco  non  alienum  videtur  de  eondicUme  eorum 
hominum  referre,  quoa  legea  aacroa  eaae  eertia  dia  iubenty  quia  non  ignoro,  quibua- 
dam  mirum  videri,  quod,  cum  cetera  aaera  violari  nefaa  ait,  hominem  aaerum  iua 
fuerit  oceidi.  Jeder  Eidbrüchige  ist  impiua  und  exaeeratua^  da  in  jeder  Eides- 
formel eine  exaeeratio  enthalten  zu  sein  pflegte,  aber  der  aaeer  steht  im  Bann 
und  kann  von  Jedem  getödtet  werden.    S.  Hnschke  S.  374  t 

10)  Dionys.  2,  10;  11,  43:  S  xe  NÖfjLOc  diro%Te(veiv  ISonce  toi«  if)fe(AiSotN  d^ou- 
oiav  Tou«  diretftoövTo?  ^  ta  OYjfiela  «aTaXtitövrac  dxpkooc- 

Bom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  25 
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und  Sclaven ,  schwuren ,  nichts  zu  stehlen ,  sondern  Alles,  was 
eoniuratio.  ^\q  fanden,  an  die  Tribunen  abzuliefern,^)  sodann  die  conmratio 
und  die  evocatio.  2)  Die  eoniuratio  war  anfangs  ein  freiwilliger 
von  den  Soldaten  nicht  einzeln,  sondern  durch  Acclamation  ge- 
leisteter Eid, .  nicht  zu  fliehen  oder  aus  dem  Gliede  zu  treten ;  er 
wurde  nach  Livius  zuerst  im  J.  538  =  246  auch  officiell  ver- 
langt, ^j  Sonst  scheint  diese  Form  der  Verpflichtung  nur  in 
Fallen  augenblicklicher  Noth  (in  tumultu)  vorzukommen,  in  wel- 


1)  Polyb.  6,  33,  1 :  Mtxä  hk  ttjv  orparoTteScfav  auNaftpotaftivrec  ol  x*^^«?*/.^* 
Touc  ^'x  Toü  orpaTOir^^ou  irdvrac  iXeu&^pou^  6fA0U  xal  5o6Xouc  6px(Couai,  %a%^  Isa 
notoupievot  töv  öp%iau.6v.  6  l^  5pxo<  hxl  \t.Tfik'i  i%  t^c  TiapepißoXiJc  «X^^J'^iv,  aXXd 
xolv  e5p{2  T(,  tout'  dvoloetv  irz\  touc  -/iKid^oMi.  Gineius  AUmentusln  der  Sehrift 
de  re  militari,  welche  nach  Hertz  {De  Lucii»  Cineiis.  Berol.  1842.  8.  p.  74) 
frühestens  in  die  Zeit  des  Varro  zu  setzen  ist,  hat  entweder,  wie  Hertz  p.  77 
annimmt,  die  beiden  von  Polybius  erwähnten  Eide  ans  Nachlässigkeit  confundirt. 
oder  er  hat  zu  seiner  Zeit  überhaupt  nur  von  einem  Eide  Kenntniss.  Gell.  16, 
4,  2:  Jtem  in  libro  eitudem  Cineii  de  re  militari  quinto  ita  »eriptum  est:  Cum 
dilectua  anliquitus  fieret  et  militea  scriberentury  ituiurandum  eoa  tribunus  militaris 
adigehat  in  verba  haee :  Es  folgt  die  Formel,  in  welcher  die  Soldaten  schwören, 
nicht  zu  stehlen,  Alles,  was  sie  finden,  abzuliefern  und  sich  am  bestimmten  Tage 
einzustellen,  insofern  sie  nicht  durch  ein  Begräbniss  in  der  Familie,  durch  reli- 
giöse Hindemisse,  durch  morbus  tonticiLs  oder  durch  äussere  Gewalt  verhindert 
werden.  Hierin  ist  der  Inhalt  beider  Eide  vereinigt.  In  späterer  Zeit  ist,  wie 
wir  sehen  werden,  von  so  specielleu  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  die  Rede. 

2)  Servius  ad  Aen,  8,  1 :  Apud  maiores  no$tro$  tria  erant  militiae  genera  in 
bellia  gerendis.  Nam  aut  legitima  erat  mUitia  aut  eoniurcUio  aut  evoeatio.  Legi- 
tima  erat  miUtia  eorum,  qui  ainguli  iwrabant  pro  re  publica  ae  eaee  facturoa :  nee 
diaeedebantf  niai  eompUtia  atipendiia  i .  e,  militiae  temporibu»,  et  aaeramtnium  voca- 
baiur.  Aut  certe  ai  eaaet  tumultua  t.  e.  bellum  ItcUicum  vel  OaUicum,  in  quihus 
ex  periculi  vieinitate  erat  timor  muUua:  quia  aingüloa  interrogare  tum  vaeabat^ 
qui  fuerat  ducturua  exercitum^  ibat  ad  Capitolium  et  exinde  proferena  duo  vexiüa, 
unum  ruaaeum  quod  peditea  evocabat  et  unum  eaeruleum,  quod  erat  equitum  — , 
dicebat,  Qui  rempublicam  aalvaim  eaae  vult,  me  aequatur.  Et  qui  ronveniaaent, 
aimul  iurabantf  et  dieebaiur  iata  militia  eoniuratio.  Fiebat  etiam  evoeatio.  Nam 
ad  diveraa  loca  diverai  propter  cogendoa  mittebantur  exereitua.  Vgl.  Serv.  ad  Aen. 
2,  157;  7,  614.  —  Joh.  Schmidt  Die  Evocäti,  Hermes  XIV  S.  821—353.  Momm- 
sen  Ephemer ia  epigr.  V  Eüoeati  Auguati  p.  142 — 154.  (Gegen  Schmidt's  An- 
sicht, dass  die  evoeatio  jemals  die  Aushebung  durch  eonquiaitorea  bedeute,  wen- 
det sich  Mommsen  mit  vollem  Rechte.  Allerdings  hat  diese  Aushebnngsform 
auch  mit  tumultua  und  eoniuratio  nichts  zu  thun;  vielmehr  ist  es  gleichgültig 
ob  die  Aushebung  durch  conqtuaitorea  oder  in  Rom  erfolgt;  In  beiden  Fallen  ist 
der  Dienst  eine  militia  legitima^  für  welchen  die  Soldaten  durch  das  aaeramentum 
vereidigt  werden.     Vgl.  Mommsen^s  Darlegung  a.  a.  0.  p.  142  f.) 

3)  Liv.  22,  38  nach  Madvig's  Text :  Dilectu  perfeeto  conaulea  paueos  morati 
diea^  dum  aoeii  ab  nomifu  Latino  venirent.  Tum  quod  nunquam  aniea  factum 
erat,  iure  iurando  ab  tribunia  militum  adacti  militea;  nam  ad  eam  diem  nihil 
praeter  aaeramentum  fuerat,  iuaau  eonaulum  eonventuroa  ruque  iniuaau  abituros. 
et  ubi  ad  deeuriandum  aiU  centuriandum  conveniaaent,  aua  voluntate  ipai  inter  Hse 
decuriati  equitea,  eenturictti  peditea  eorüurabant,  aeae  fugae  atque  formidinia  ergo 
non  abituroa  neque  ex  ordine  receaauroa  niai  teli  aumendi  aut  petendl  aut  hoaiis 
feriendi  aut  eivia  aervandi  cauaa.  Id  ex  voluntario  inter  ipaoa  foedere  ad  tribunos 
ac  legitimam  iuriaiurandi  adactionem  tranalaium. 
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chen  man  entweder  einen  Aufruf  erliess  oder  eine  willkürliche 
Aushebung  durch  Commissarien  [conquisüores)  ^]  vornahm  und  die 
zusammengebrachten  Leute  nicht  einzeln ,  sondern  auf  einmal 
schwören  liess.  In  welcher  Weise  die  evocati^)  vereidigt  wur- 
den, erfahren  wir  nicht,  vielleicht  galt  aber  auch  fttr  sie  ein 
kurzes  Verfahren,  da  sie  bereits  einmal  oder  mehrfach  geschwo- 
ren hatten.  Evocatio^)  nämlich  ist  eine  namentliche  Aufforderung^]  «wca/w. 
an  ausgediente  Leute, ^)  gegen  besondere  Bevorzugungen  beim 
Dienste  ^)  und  Begünstigungen  in  Betreff  des  Soldes  und  Avance- 
ments^) sich  aufs  neue  zum  Dienste  zu  verpflichten.  Von  solchen 
Leuten  lässt  Dionysius  schon  im  J.  299  =  455  den  Siccius  eine 
Cohors  von  800  Mann  bilden.^)  Plamininus  nahm  im  J.  557  = 
198  3000  evocati  nach  Macedonien  mit:^)  in   der  Lagerbeschrei- 

1)  LW.  23,  32,  19  :  0.  Terentio  jMroconsuU  negoUum  daitun,  ut  in  Pieeno  agro 
eonq^iitiontm  miUtum  kaberet,  26,  6,  6  :  Senattta  —  triumviro8  binos  creari  iuaaii : 
aUeroi,  qui  eitra,  aUeros^  fui  uüra  quinq^age$illnlmn  lapidem  in  pagis  foriaque  et 
eonciUabuUa  omnem  eopiam  ingenuorum  inspieerent^  et  si  qui  roboris  satis  ad  fe- 
renda arma  habere  viderentur,  etiamai  nondum  militari  aetate  essent^  müites  face- 
renu    Vgl.  41,  5,  4, 

2)  Von  ihnen  handelt  Le  Beau,  Mfyn.  de  Vacad.  des  Inacr,  XXXVII  p.  211  ff. 
Lange  Hist.  mut,  r.  m.  p.  9,  62.     Vgl.  die  S.  386  Anm.  2  citirten  Schriften. 

3)  Donat.  ad  Tct.  tSxMtcb^  4,  7,  2:  //uttMmodt  rnüitia  per  ^tM/JiUKin  re- 
pente  auaeipitw  et  dieitw  evociUio:  übi  dttx  aüoquitur  eives:  Qui  rem  publicam 
»alvam  vultis  me  iequimini.  Serr.  ad  Aen,  7,  614 :  tria  sunt  —  müitiae  genera^ 
sacramentum,  in  quo  iurat  unuaquitque  miles,  %e  non  reeedere  niai  praecepto  eon- 
sulia  poBt  eompleta  atipendia  — ;  coniuratio ,  quae  fU  in  tumuUu  — ,  evocatio  — , 
ncmi  ad  aubitum  bellum  evoeabaniur.  Isldor.  oHg.  9,  3,  53 — 56.  Auct.  ad  Herenn, 
3.  3:  evoeationea  hominum, 

4)  Caesar  b,  Q.  3,  20,  2 :  mulUa  praeUtea  viria  foHibua  Toloaa  et  Narbone 
—  nominatim  evoeatia.  (Darauf  bezieht  Mommaen  vermathnngs'weise  die  In- 
schrift C.I.L,X  6011 :  Q.  Anehariua  C.  f.  PoL  Narbone(ny(i8)  equea  evoeatua  annor. 
not.  XXIII  ala  Scaevae.  Eph,  ep.  V,  p.  142  Anm.  1.)  5,  4,  2;  7,  39,  1;  6.  c. 
1,  39,  2:  et  parem  e  QaiUa  nimMfum  (3000  Mann)  quam  ipae  paeaverat,  nomi- 
natim ex  omfUbua  civitatibua  nobiliaaimo  quoque  evoeato. 

5)  Gaes.  6.  e.  1,  85,  9.  Bio  Gass.  45,  38,  4.  Liv.  cp.  117:  veteranoa  exeitavit. 

6)  Serv.  ad  Aen.  2,  167 :  plerumque  enim  evocati  dieuntur  et  non  aunt  mi- 
litea  aed  pro  milite.  So  helsst  es  in  der  Inschr.  0.  /.  L.  VI,  213 :  Signum  geni 
centuriae  cum  aede  —  aua  peeunia  feeerunt  (centurio')  Q.  Soceoniua  —  et  evocati 
et  müitea,  quorum  nomina  in  ara  scripta  aunt.  Sie  ^raren  wahrscheinlich  nnr 
znm  Kampfe  yerpflichtet,  nnd  vom  gewöhnlichen  Dienste  hefreit. 

7)  Gaes.  6.  e,  1,  3,  2:  Multi  undique  ex  veterihua  Pompei  exereitibua  ape 
praemiorum  atque  ordinum  evocantur.  Tac.  hiat.  2,  82:  ad  omnea  exereitua  le- 
gatoaque  aeriptae  epiatukie,  praeceptumque  y  ut  praetorianoa  ViUUio  infenaoa  reci- 
perandae  militiae  praemU)  inviiarent. 

8)  Dionys.  10,  43.  Vgl.  Liv.  3.  67,  9;  3,  69,  8:  paucU  eokortibua  vett- 
rum  mUitum  volunlaie  aequentibua, 

9)  Plut.  Flamin,  3:  xal  täv  pierA  SxYjirtoivo^  Iv  Ißtjpia  (jilv^Ao5po6ßav,  Iv 
Atßu^  V  *Avv(ßav  aÖTÖv  xaTa(jie|jia^Y]fiiva>v  toi»«  ixpiaCovra^  frt  —  dvaXoiß(6v, 
&«rep  0T6fi(Dp.a,  Tpio-^iXlou«  -y^vcixlvou?  —  Sieir^paoe.     (Doch  vgl.  Liv.  32,  9,  1.) 

25  • 
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bung  des  Polybius  wird  ihrer  ausdrücklich  gedacht ;  ^)  ebenso 
finden  wir  sie  im  Heere  des  Marius,^)  des  Catilina,^]  des  Cicero 
in  Cilicien,*)  des  Pompejus*»)  und  Caesar  als  eine  eigene  Truppen- 
gattung, die  im  Range  und  wahrscheinlich  im  Solde  den  Cen- 
turionen  gleich  steht.^)  Octavian  sammelte  vor  der  Schlacht  bei 
Mutina  ein  Corps  von  10,000  evocati,'^)  auf  welches  Dio  Cassius 
den  Ursprung  der  unter  den  Kaisern  vorkommenden  evocati 
Augusti^)  zurückführt.  Allein  obwohl  dies  insofern  richtig  ist, 
als  das  Institut  der  evocati  beibehalten  wurde,  so  musste  doch 
die  Organisation  der  stehenden  Heere  in  dem  Charakter  dieser 
Truppe  eine  wesentliche  Veränderung  herbeiführen.  Zwar  sind 
auch  unter  den  Kaisern  zuweilen  entlassene  Soldaten  zum  Dienste 
einberufen  worden,®)  welche  auch  revocati  genannt  werden;  '®) 
aber  zu  den  von  Augustus  bis  zur  Constantinischen  Heeresreform 
bestehenden  evocati  Atigusti,^^)  welche  Centurionen  an  Rang  nahe 

1)  Polyb.  6,  31  ,  2  werden  erwähnt  tive«  tö>v  i^eXovnfj-v  OTpaTeüoji.£vaiv  ttq 

2)  SaU.  lug.  84,  2 :  praeterea  ex  Latio  fortitsumum  quemqttef  pleroaque  mi^ 
Uiia,  paueos  fama  cognitos  aceire  et  amhiundo  eogere  homines  emeriUs  atlpendiU 
seeum  proficiaei.  3)  SaU.  Cot,  59,  3. 

4)  Cicero  hatte  eine  firma  manue  evoeatorwn  (Gic.  ad  fam.  15,  4,  3)  ontei 
einem  eigenen  praefeettu  (Gic.  ad  fam.  3,  6,  5). 

5)  Sie  standen  zwar  im  Treffen  nicht  zusammen,  gehorten  aber  keinem  an- 
dern Truppenkörper  an.  Caes.  h.  e.  3,  88,  4:  evoeaiorum  eireiter  duo  (milia) 
quae  ex  beneflciariis  ntperiorum  exereUuum  ad  eum  eonvenerant :  quae  tota  acte 
disperser  at, 

6)  Gaes.  h.  e,  1,  3,  3:  Completur  urb$  —  tribunU,  centurUmibuSy  evoeatie. 
c.  17,  4 :  miliUbua  in  contione  agroa  ex  auia  poaaeaaionibaa  poUicetur,  quatema  m 
aingtiloa  iugeray  et  pro  rata  parte  centurionibua  evocatiaque.  3,  53,  1 :  ad  duorum 
milium  numero  ex  Pompeiania  eeeidiaae  reperiehamuSf  evoeatoa  eenturioneaque  com- 
plurea.  Daher  heisst  derselbe  Mann  bei  Velleins  2,  70,  3  evoeatua  Ccuaii,  bei  V&l. 
Max.  9,  9,  2  und  Dio  Gass.  47,  46,  4  centurio.  Vgl.  Sneton  Veap.  1 :  Tüua  Fla- 
viua  Petro  —  hello  civiU  Pompeianarum  partium  centurio  an  evoeatua.  Gaes.  b. 
e.  3,  91,  1 :  Erat  Craatinua  evoeatua  in  exercitu  Caeaaria,  qui  auperiore  anno  apud 
eum  primum  pilum  in  legione  X  duxerat.  —  Alle  scheinen  zum  Gebrauche  auf 
dem  Marsche  Pferde  gehabt  zu  haben.  Gaes.  b,  O.  7,  65,  5  und  dazu  Nipper- 
dey  p.  102.  Einen  Evoeatua  aus  dem  Heere  des  Gaesar  nennt  die  Inschrift 
C.  /.  L.  X,  3886  =  I,  624:  C   CanuUi[u]a  Q.  f.  leg.   VJI  evocat. 

7)  Appian.  b.  c.  3,  40:  r^'^e^  i^  piuplou^  Mpa^  o&re  dbnXtafiivou^  ^v-eX«;, 
ouTe  ouvTcta^fA^oüc  ttcö  xaxA  Üac,  iXX  Ac  ii  |jiov»jv  tou  0(6paToc  ^üXaxi^v,  u® ' 
Ivl  OY)|jLe(q>.  Dio  Gass.  45,  12,  3 :  ix  to6t(dn  h-^  Tä>v  dv^ptöv  xal  tö  twv  '^ouoxa- 
Tttiv  auoT72{x(x,  oöc  ivaxXi^TOü^  Äv  TIC  iXkipioa^f  Srt  ireiraupi^vot  t^c  orpaTeCa; 
iic'  aiivfyi  aööu  ds&Mfiriaois,  6so\kdaeiei,  ^vojaIoÖtj. 

8)  (So  genannt,  weil  die  evocatio  vom  Kaiser  an  sie  gerichtet  wird  Schmidt 
Hermes  XIV  S.  352.) 

9)  So  bei  dem  Zuge  des  Glandius  nach  Britannien.  Inacr.  UeLv.  179 :  eum 
ab  eo  evoeatua  in  Britannia  müitaaaeU     Unter  Vespasian  Tac.  hiat.  2,  82. 

10)  Orelli  n.  3580.    C.  /.  L.  VI,  2725;  Eph.  ep.  V  p.  143  Anm.  2. 

11)  C.  1.  L.  VI,  2454.  2725.  3445.  X,  6579 ;  Buü.  d.  Inat.  1845  p.  132.  n.  10. 
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kommen  und  zum  Zeichen  dessen  den  Rebenstock  (vüis)  führen,  ^) 
wird  man  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Leuten  rechnen 
dürfen,  welche  nach  Vollendung  ihrer  Dienstzeit,  ohne  die  Ent- 
lassung zu  erhalten, 2)  in  einem  besonderen  Corps  aufgenommen 
werden, 3)  in  welchem  sie  entweder  zu  besonderen  Commissionen 
verwendet*),  oder  zu  einer  Officierstelle  promovirt  wurden. S) 
Gewöhnlich  aus  den  praetorischen  Gehörten  genommen, <^)  schei- 
nen sie  den  praefecti  praetorio  zu  unterstehen. 7)  Das  Corps  von 
evocati,  welches  Galba  aus  römischen  Rittern  bildete  und  zum 
Dienste  im  kaiserlichen  Palaste  bestimmte,^)  ist  nur  eine  vor- 
übergehende Einrichtung  gewesen. 

B.    Die  Socii. 

Die  Veränderungen,  welche  in  dem  politischen  Verhaltnisse      '»»"  . 
Italiens  zu  Rom  vorgingen,   sind  auch  für  die  Stellung  maass-     ^^'«* 

Hfibner  Ephem.  epigr.  I  p.  45.  (lieber  die  Zeit  vgl.  Schmidt  im  Hermes  XIY 
S.  352  f.  Mommsen  (^Eph,  ep.  V  p.  154)  scliUesst  aus  der  christlichen  Inschrift 
eines  evocatus  C.  L  L.  YI,  2870,  dass  das  Institut  noch  nach  Constantin  fort- 
gedauert hat.) 

1)  Dio  Cass.  55,  24,  8 :  ou  pivToi  dpt^iv  auT&v  dxpiß-?)  (der  Batavi),  Äairep 
ou5e  Td)V  dsaxk'iyzan,  eiTcetv  &6va(i.ai.  Kai  yäp  to6touc  "^pEaTO  [kh  vo(ji(Cetv  d<p 
oü  xou?  oüOTpaTeüffau.dvoü5  Ttji  Ttaxpl  itpöc  xa  CirXa  aOÖtc  im  xöv  'Avxc6viov  dve- 
7cdX£oev,  dx^ptjoe  li'  xal  e(al  xal  vüv  o6ax7]p.a  t&iov,  ^dßSouc  (p^povxsc  Aanep 
ol  ixaxovxdpyoi.  Unter  Caracalla  im  J.  217  p.  Chr.  erwähnt  er  78,  5,  3 :  *Io6Xiov 
MaxpidXtov  e^  xoTc  dvaxX-Zjxou  oxpaxeuöfievov.  (Die  Evocatio  ri.chtete  sich  an  die 
principaUs  und  die  evoecUi  stehen  an  Bang  über  denselben,  vgl.  Schmidt  Her- 
mes XIY  S.  340  ff.  und  Mommsen  Eph,  ep.  V  p.  145  f.) 

2)  C.  /.  L.  VI,  2658  hat  ein  evocatus  Augusti  im  Ganzen  17  Jahre  ge- 
dient; er  musste  also  nach  Vollendung  der  16  jährigen  gewohnlichen  Dienstzeit 
sogleich  zum  evocatus  promoTirt  sein. 

3)  (Sie  gehören  daher  nicht  mehr  zu  den  cohortet  praetoriae.  Vgl.  Mommsen 
Eph,  ep.  Y  p.  146  f.  Einen  optio  evocatorum  erkennt  Mommsen  in  der  Inschrift 
Orelli  3464  «=  C.  /.  L.  XI,  19  Tgl.  Eph,  ep.  V  p.  148  Anm.  2.) 

4)  Die  Bewachung  des  Vonones  war  einem  evocatus  anvertraut.  Tac.  arm. 
2,  68.  Tralan  liess  den  Veteranen  in  Pannonien  durch  einen  evocatus  Augusti 
Aecker  assigniren.  Hygin.  de  eond.  agr.  p.  121.  Schon  am  Ende  der  Republik  ist 
ein  exfoeatus  Commandant  eines  Platzes.  B.  Afr.  76,  1.  (Ueber  den  Umfang  und 
die  Bedeutung  dieser  Verwendung  Tgl.  Mommsen  Eph.  ep.  V  S.  149 — 152.) 

5)  Orelli  n.  153:  Sex.  Jidius  —  Rufku  evocatus  divi  Augusti  praefectus  I 
eohortis  Corsoruntf  und  wiederholt  werden  evoeati  zu  Genturionen  befordert. 
(Vgl.  Schmidt  Hermes  XIV  S.  345  der  jedoch  irrthümlioh  hierin  den  Hauptzweck 
dieses  Institutes  erkennen  will,  vgl.  Mommsen  Eph.  ep.  y,149  u.  153.) 

6)  (Selten  aus  den  cohortes  urbanae  vgl.  Schmidt  Hermes  XIY  S.  335  und 
Mommsen  Eph.  ep.  Y  p.  144  f.  Ein  Beispiel  aus  der  praet.  Flotte  C.  I.  L. 
X,  3417.  Ueber  die  evoeati  legionis,  unter  welchen  solche  evoeati  zu  Terstehen 
sind,  die  der  Legion  zugetheilt  wurden,  Tgl.  Mommsen  Y  p.  149  f.) 


7)  Ygl.  Mommsen  Eph.  ep.  Y  p.  147  f. 

8)  -         -         -     - 


8J  Suet.  Oalba  10:  Delegit  et  equestris  ordinis  Uivenes,  qui,  manente  anulo- 
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gebend  gewesen,  welche  den  verbündeten  Ti*uppen  im  Heere 
angewiesen  wurde.  Die  LcUini  wurden  nach  ihrer  ersten  völligen 
Besiegung  unter  Tarquinius  Superbus  ^)  dem  römischen  Heere 
gänzlich  einverleibt  ^^j  errangen  aber  im  Beginn  der  Republik 
ihre  Selbständigkeit  wieder,  3]  auf  deren  ausdrücklichem  Aner- 
kenntniss  das  Bündniss  des  Sp.  Gassius  im  J.  S64  =  493  ge- 
gründet war.  Nach  diesem  aequum  foedus  stellten  Römer  und 
Latiner  ihr  Contingent  zum  Bundesheere,  dessen  Oberbefehl 
unter  beiden  Völkern  wechselte.  Die  Beendigung  des  Latiner- 
krieges  im  J.  446=338  hatte  die  Folge,  dass  die  Latin!  aus 
freien  Bundesgenossen  cives  sine  suffragio  (s.  Th.  PS.  S9),  und 
als  municipes  wieder  in  das  römische  Heer  aufgenommen  würden. 
Wie  es  jedoch  zwei  Arten  von  municipes  gab,  nämlich  solche, 
die  eine  eigene  Commune  bildeten,  und  solche,  deren  Gemein- 
wesen ganz  aufgehoben  ward  (s.  a.  a.  0.  S.  29),  so  war  auch 
in  Hinsicht  auf  den  Dienst  zwischen  beiden  ein  Unterschied.  Die 
municipes  der  letzteren  Art  wurden,  wie  die  Einwohner  der 
Bürgercolonien,^)  zum  Dienst  in  den  römischen  Legionen  ausge- 
hoben, die  der  letzteren  Art  formirten  selbständige  Truppentheile, 
von  denen  wir  nur  die  Notiz  haben,  dass  die  .Campaner,  die  bis 
zum  J.  543=24  4  eine  selbständige  Communalverfassung  hatten, 
eine  legio  Campana  unter  einem  campanischen  Praefecten  stell- 
ten.^) Möglich,  dass  unter  diesem  Natnen  das  ganze  Contingent 
der  in  gleichem  Verhältniss  gebliebenen  Municipien  zu  ver- 
stehen ist,  welche  der  bedeutendsten  Stadt  dieser  Kategorie  zu- 
geordnet werden  konnten. <^)  Nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
hörten  diese  besondern  Legionen  auf,  da  die  Unterschiede  der 
alten  Municipien  durch  Erlangung  des  vollen  Bürgerrechtes  aus- 


tum  ccaTeorvm  um,  tvoeati  appeUarerUur,  exeubiaaq^ie  eireä  euhieulum  $uum  vice 
miUtum  agermt.  1)  S.  Th.  J2  S.  23. 

2)  LiY.  1,  52,  6:  ne  ducem  «utim  neve  secretum  imperhan  propriave  Signa 
habererUj  miacuit  manipidOB  ex  Latinis  Romanisque  ut  ex  btnis  singuloB  facertt^ 
6moagve  ex  aingulia ;  iia  geminatis  mctnipulis  eenturionea  inpotuit,     Zonar.  7,  10. 

8)  S.  Th.  12  S.  23. 

4)  So  lange  die  Bürgercolonlen  als  Besatzung  in  Feindesland  betrachtet 
ifvurden,  fand  in  ihnen  eine  Aushebung  zam  Felddienst  nicht  statt  (Th.  P  S.  51). 
Nach  der  Unterwerfung  Italiens  muss  diese  voeatio  müitiae  indessen  aulgehört 
haben.     S.  Lly.  36,  3,  5. 

5)  S.  Th.  12  S.  32.  Die  legio  Campana  cum  praefeeto  Decio  VibeUio  Liv. 
ep.  12.  VgVPolyb.  2,  24,  14.  Frontin.  strat,  4,  1,  38.  Dieser  Deoius  war  to 
■(f^o«  KajjLitavö;  Diodor.  ed.  Dind.  22,  1,  3.     Polyb.  1,  1,  7. 

6)  Dies  veimuthet  Grauer  De  re  munieip,  Rom.  p.  15. 
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geglichen  wurden;  es  ist  seitdem  nur  von  römischen  Legionen 
die  Rede.]) 

Nach  der  Auflösung  des  latinischen  Bündnisses  hat  man 
unter  den  sodt^)  die  föderirten  Städte  und  die  latinischen  Golo- 
nien  zu  verstehen.  Beide  lieferten  zu  den  Legionen  keine 
Truppen,  sondern  wai*en  durch  die  speciellen  Bestimmungen 
ihres  foedus  zu  einer  ihren  Kräften  angemessen  normirten  Stel- 
lung von  Httlfstruppen,  Schiffen  und  Matrosen  verpflichtet.  Nach 
diesem  foedus  wurde  ihnen  jährlich  ihr  Contingent  festgestellt, 
das  von  ihnen  selbst  besoldet  wurde, 3)  aber  die  Naturalver- 
pflegung  von  dem  römischen  Staate  erhielt;  ^j  die  Aushebung 
und  Vereidigung  der  Soldaten  war  ihnen  selbst  überlassen,  nu* 
der  Ort  und  Termin  der  Einstellung  durch  ein  Edict  des  Consuls 
angesetzt,^)  und  das  Contingent  erscheint  am  Bestimmungsorte 
unter  einem  einheimischen  Führer  und  in  Begleitung  eines  Zahl- 
meisters ((AiadoSoTTjc).^)  Die  Stärke  desselben  zu  bestimmen,  stärke  ihre« 
macht  eine  erhebliche  Schwierigkeil.  Nach  Polybius  ist  das  tea. 
Fussvolk  desselben  ungefähr  gleich  gross  wie  das  des  römischen 
Gontingentes :  die  Reiterei  aber  dreimal  so  gross  als  die  römische. 
Aus  beiden  Truppentheilen  wird  ein  Elitecorps  ausgesondert,  7) 
nämlich  die  extraordinarii^  lic{XexToi,  und  zwar  ein  Fünftel  des 
Fussvolks,  ein  Drittel  der  Reiterei,  so  dass  nach  diesem  Abzug 
das  Fussvolk  mit  dem  römischen  »ungefähr  gleich  gross  ist,  ab- 
gerechnet die  extraordinariijH  die  Zahl  der  Reiter  aber  noch  das 
Doppelte  beträgt.^)    Veranschaulicht  man  sich  dieses  Verhältniss 

1)  Im  afiricanisclieii  Kriege  des  Caesar  kommen  wieder  drei  Ugiones  des 
Königs  Juba  YOr.  B.  Afr.  1,  4.  48,  1.  59,  2.  vgl.  97,  2.  Unter  diesen  hat  man 
nnmidische,  aber  nach  romischer  Art  discipllnirte  Trappen  zu  verstehen. 

2)  Vgl.  über  das  Folgende  A.  Döbbelin  J)t  auxUiis  aocium  ac  Latini  no- 
minh  Faac,  1,  Berol.  1851.   a 


3)  Liv.  27,  9,  13.  4)  Polyb.  6,  39,  15. 

5)  Polyb.  6,  21,  4.  6)  Polyb.  6,  21,  5. 

7)  Polyb.  6,  26,  6. 


8)  Polyb.  3,  107,  12 :  töv  hi  aufi.(jidiYa>v  tö  (Jiev  t&v  7ieC<bv  icX-Tj^oc  irdpioov 
notoOot  TOK  'Pe9(jkaixotc  orpaTonlSou ,  tö  hi  xSihi  [iznion  die  iniizas  TptirXaatov. 
6,  26,  7 :  Ti  Sc  itX-^Äo«  Y^'^S'fö^'  'f^  ^«^  "f*^  aü|i.|i.diYaiv,  t6  [u:^  töv  ttcCäv  itapi- 
oov  Tou  'Pa)|iaixor«  OTpaTOK^ßoi«  cbc  t6  1:0X6,  xö  oe  twv  Itctc^v  TpiitXdioiov.  ix 
oe  to6to9V  Xa|i.ßavoua(  tödv  |Aev  Imr^v  eU  toC»(  iTz(ki%TO\>^  iicieixw«  t6  xpiTov 
p,epoC;  TWV  hi  icsCwv  t6  iriuircoV.  tou(  li  Xomouc  BielXov  eU  B60  u^^pv),  xal 
xoXouai  TÖ  \i.hi  Se^töv,  t6  hi  eOdbvufAov  x^pac.  6,  30,  2 :  loxi  he.  xh  izkffioi  Todv 
oupi|M£x(UN,  (b(  iTzd^m  itpoeiita,  tö  ji.ev  twv  iceC&v  itiptoov  toi«  *  PwpLatxoTc  orpa- 
TOTiiöoi«,  Xctitov  Tou  littX^TOt«  (abgerechnet  die  exiraordinarii) ,  tä  hh  töjv  lic- 
ii^(DV  SiTiXdiaiov,  d(piQp7)|j.ivoi>  xal  to6toiv  tou  Tpbou  fji.£pouc  eU  toOc  iictXix- 
xouc    Der  von  Klenze  Philol.  Abhandl.   S.  112  aufgestellte  Satz:    »das  regel- 
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durch  einen  bestimmten  Zahlenansatz,  so  kommen  also  auf  ein 
Fussheer  von  4  Legionen  zu  4200  Mann  46,800  Römer  und 
16,800  socii,  auf  die  dazu  gehörige  Reiterei  4800  Römer  und 
3600  socii.  Zieht  man  von  der  Zahl  der  socii  ein  Fünftel  der 
Fusstruppen,  d.  h.  3360,  und  ein  Drittel  der  Reiter,  d.  h.  1200, 
ab,  so  bleiben  13,440  pedites  und  2400  ^quües  übrig.  Die  erste 
Zahl  kann  unmöglich  von  Polybius  gemeint  sein,  da  sie  für  die 
Eintheilung  und  Aufstellung  des  Corps  ganz  unzweckmässig  sein 
würde ;  wir  werden  daher  Gewicht  darauf  legen  müssen ,  dass 
er  das  Verhältniss  zwischen  dem  römischen  und  dem  bundes- 
genössischen  Fussheere  überhaupt  nicht  ein  gleiches  (laov),  son- 
dern ein  annähernd  gleiches  (icapiaov)  nennt,  und  für  die  weitere 
Erörterung  die  bestimmte  Angabe  zu  Hülfe  nehmen,  welche  er 
für  die  Schlacht  an  der  Trebia  macht.  In  dieser  hatte  das 
doppelte  consularische  Heer  16,000  Legionssoldaten  und  20,000 
pedites  sociorum,  und  dies  war,  wie  Polybius  sagt,  die  gewöhn- 
liche Stärke  des  doppelten  consularischen  Heeres,  ^j  Von  den 
20,000  Fussoldaten  der  Bundesgenossen  konnten  dann  vier 
Fünftel,  also  16,000,  als  ordinariiy  ein  Fünftel,  also  4000,  als 
extraordinarü  eingestellt  werden.  Feste  Zahlen  waren  dies  aber 
offenbar  nicht,  sondern  Polybius  begnügt  sich,  das  durchschnitt- 
liche Verhältniss  beider  Truppentheile  zu  einander  anzugeben, 
da  die  Zahl  der  extraordinarii  abhängig  war  von  der  Zahl  der 
Bundesgenossen  überhaupt. 

Dass  die  socii  den  grösseren  Theil  des  Heeres  ausmachten, 
liegt  nicht  sowohl  in  einer  stärkeren  Heranziehung  derselben 
zum  Kriegsdienste,    obgleich   auch  diese  nach  Bedürfniss  ein- 

mässige  Bandesheer  fasste  dreimal  so  viel  Reiterei  und  ein  Fdnftheil  mehr  Fnss- 
Yolk  als  das  Bürgerheer«  ist  aus  den  angeführten  Stellen  nicht  zu  heweisen,  und 
namentlich  hat  die  Zahl  2100  Mann  für  das  Elitecorps,  -welche  auch  Nissen 
Das  Templnm  S.  36  ohne  Weiteres  annimmt»  gar  keinen  Grund.  Polybius  sagt, 
wie  Madvig  S.  499  richtig  erklärt ,  dass ,  wie  von  der  Gesammthelt  der  Beiter, 
d.  h.  900,  ein  Drittel,  so  von  der  Gesammtsumme  des  gestellten  FussTolkes  ein 
Fünftel  abgezogen  und  als  £11  te  formirt  wurde.  Dass  die  $oeii  gerade  ein 
Fünftel  peditcM  mehr  stellten ,  als  die  Römer,  sagt  er  nicht.  Dennoch  ist  in  der 
Ansicht  Ton  Klenze  etwas  Richtiges  enthalten,  welches  ich  Im  Text  bezeich- 
net habe. 

1)  Polyb.  3,  72,  11 :  toüc  hk  ireCouc  itapsv^faXe  xaxä  td«  elftiaadva;  icap' 
a^TOU  Tdißi^,  ivza^  touc  f^ev  'P(»fia(ouc  eU  (AupCou^  ^EaxtaytXlouc,  touc  hk  ou{a- 
[uLjo^i  cU  8ia|iüptoü;.  xh  f  Ap  «riXciov  OTpatöireSov  nap  «utoü  «pöc  täc  6Xo<jye- 
peic  dnißoXdc  i%  TooouTOBV  dv^poov  ^OTtv,  &cav  6|jiou  touc  ^ndrouc  ixaT^pouc'ol 
xaipol  ouva^oiat.  Llv.  21,  55,  4  glebt  dttodcviginti  mUia  Romana,  Bochtm  no- 
mini*    Latinis  viginli  an. 
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tratJ)  als  vielmehr  im  Verhältniss  der  Bevölkerung  selbst,  welches 
sich  aus  den  Gonscriptionslisten  ergab.  Wir  besitzen  ttber  die  im 
J.  529=825,  also  kurz  vor  dem  Beginne  des  zweiten  punischen 
Krieges  verfügbare  waffenfähige  Mannschaft  eine  merkwürdige 
Nachricht  des  Annalisten  Fabius,  welche  offenbai*  aus  officiellen 
Quellen  geschöpft  und  uns  bei  sechs  verschiedenen  Berichter- 
staltern  erhalten  ist.^)  Nach  derselben  belief  sich  die  Gesammt- 
zahl  der  disponiblen  Truppen  auf  mehr  als  770,000  Mann, 3) 
welche  bei  Polybius  in  folgender  Weise  classificirt  werden : 


1.  Bürgertruppen: 

Fussvolk 

Reiterei 

Summe 

4  Legionen  im  Felde 

20,800 

4,200 

2  Legionen  In  Tarent  u.  Sicilien 

8,400 

400 

Reserve  in  Rom 

20,000 

1,500 

Nicht  ausgehobene  Römer  und 

Campaner 

250,000 

23,000 

299,200  +  26,400  = 

325,300 

11.  Bundesgenossen: 

Bei  den  4  Legionen 

30,000 

2,000 

Bei  den  2  Legionen  in  Tarent 

und  Sicilien 

•  .  .  . 

.... 

Bei  der  Reserve  in  Rom 

30,000 

2,000 

Ausgehobene  Sabiner  u.  Etrus- 

ker  mehr  als 

50,000 

4,000 

Umbrer  u.  Sarsi- 

naten 

20,000 

.... 

Veneter  u.  Ceno- 

manen 

80,000 

.    .    .     .     ' 

450,000  4- 

8000  = 

458,000 

1)  Liv.  21,  17,  2:  sex  in  cum  annum  decrttae  Uyionea  et  Boeium  quantum 
ipsit  (conaulibu8)  videretur, 

2)  Sie  findet  sich  bei  Polybius  2,  24;  Diodoi  ed.  Dind.  25,  13.  Liv.  epH. 
20;  EutTop.  3,  ö;  Orosias  4,  13;  Plin.  N.  H.  S,  138.  Den  Fabius  nennen 
als  ihre  Qnelle  Entrop  und  Oroslus;  er  wird  also  aneh  von  Livius,  welchem 
beide  folgen,  angeführt  worden  sein.  Ueber  den  Inhalt  des  am  ausführlichsten 
von  Polybius  wiedergegebenen  Berichtes  hat  nach  Niebuhr  Vorlesungen,  hersg. 
von  Isler  II,  62  und  K.  W.  Nitsch  Die  Gracchen  S.  18,  neuerdings  Mommsen 
Hermes  XI  S.  49 — 60  erschöpfend  gehandelt.  (Mommseu's  Aufsatz  ist  auf- 
genommen in  den  Komischen  Forschungen  II  S.  383  ff.  Hier  sind  die  Auf- 
stellungen BelocVs  (Rh.  Museum  N.  F.  32  S.  245)  widerlegt.  Noch  willkür- 
licher behandelt  Beloch  denselben  Gegenstand  in  seinem  Buche  Der  italische 
Bund.     Leipzig  1880.  S.  93ff.> 

3)  Mehr  als  770,000  gibt  Polybius,   770,000  Dlodor,    780,000  (equUum 
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Fussvolk 

Reiterei 

Snmme 

450,000  + 

8000  = 

158,000 

Nicht  ausgehobene  Latiner 

80,000 

5,000 

Samniten 

70,000 

7,000 

Japyger  u. 

Messapier 

50,000 

16,000 

Lucaner 

30,000 

3,000 

20,000  4,000 


Marser 

Marruciner 

Frentaner 

Vestiner 

400,000  +  43,000  =  443,0"0Ö 
Summe  768,300 
Da  diese  Summe  um  1700  geringer  ist,  als  die  von  Polybius 
selbst  angegebene,^)  so  müssen  entweder  von  Fabius  oder  von 
Polybius  von  den  einzelnen  Positionen  einige  ausgelassen  worden 
sein  f  und  in  der  That  scheinen  die  bei  den  zwei  Legionen  in 
Tarent  und  Sicilien  stehenden  Bundesgenossen  und  die  zu  dem 
Contingenl  der  Umbrer  und  Sarsinaten,  der  Yeneter  und  Cono- 
manen  gehörigen  Reiter  zu  fehlen.^)  Indessen  kommt  es  dem 
Polybius  auf  eine  genaue  Zahlenangabe  überhaupt  nicht  an.  Er 
setzt  die  Sabiner  und  Etrusker  auf  mehr  als  50,000  und  die 
Gesammtsumme  auf  mehr  als  700,000  Fusssoldaten  und  70,000 
Reiter,  wählt  also  absichtlich  unbestimmte  Ausdrücke ;  das  aber 
geht  aus  seinen  Positionen  unzweifelhaft  hervor  und  wird  auch 
durch  andere  Zeugnisse  bestätigt,  dass  einmal  das  gesammte  Auf- 
gebot der  Bundesgenossen  mindestens  doppelt  so  stark  als  das 
römische,')  und  zweitens  das  zu  den  Legionen  unmittelbar  ge- 

LXXX  M,  peditum  DCC  Af)  PllniuB,  800,000  LItIus,  Eutropius  und  Orosius 
an.  Denn  auch  bei  Livius  ist  statt  CCC^  welches  die  Ansgaben  haben,  DCCC 
zn  lesen.     S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  öl. 

1)  In  ansern  Texten  des  Polybitts  hei66t(2, 24, 15)  es:  wor'  elvat(fjv  die  Hand- 
schrift) t6  [x6cp<£Xatov  twv  fjiev  icpoxadt]|ji£vuiv  rn^'Pd&ixTj^  Buvdp.£a)N  (d.  h.der  activen 
Trappen)  iceCol  (xev  Oicep  irevTExaCSexa  |xupta&e<,  ImreU  Se  itpo«  iEaxiavtXiouc. 
zh  li]  otjpwiav  irXfj^o«  x&v  5üvafiiv»v  SirXa  ßaoTdiCeiv,  aüxwv  re  T(B(Aa?eDV  xai 
Töjv  oufx|JMZ)^oiv,  ireC&v  6iTep  tä^  lß§Ofi,'/)xovTa  |i.up(d&ac,  imzims  5'  elc  iicrd  uu- 
pidha^.  Es  wird  also  zweimal  addirt.  Die  erste  Addition  halten  Hultsch  und 
Mommsen  für  ein  Glossem ,  und  mit  Recht ;  die  Zahlen  sind  falsch ;  denn  es 
kommen  149,200  Fussoldaten  und  7600  Reiter,  nicht  150,000  Fussoldaten 
und  6000  Reiter  heraus,  und  die  Constraction  des  Satzes  ist  fehlerhaft.  Die 
zweite  Addition  ist  es,  Yon  welcher  wir  hier  reden. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  53  ff. 

3)  Bei  den  Legionen  des  marsischen  Krieges  sagt  Yelleios  2,  lÖ,  2  Ton    den 
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hörige  Gontingent  der  Bundesgenossen  immer  stärker  war,  als 
die  Legionstruppe  selbst J) 

üeber  die   innere  Organisation   der  Bundesgenossen truppen  ^2J*®"^?f^ 
sind  wir  nur  unvollständig  unterrichtet.  Die  socii  bilden  niemals   «'J*  y^°* 
ein  selbständiges  Corps,  ^)  sondern  immer  einen  Theil  des  com- 
binirten  Heeres,  in  welchem  sie  in  der. Schlacht  die  Stellung  auf 
den  Flügeln  einnehmen.     Sie  zerfallen  daher  in  zwei  Hauptab- 
theilungen,  die  ala  dextva  und  die  ala  sinistra.^]     Das  Contin- 

Bandesgenossen :  Ptiebani  enim  eam  eivitatemj  euius  imptrium  armis  tuebantur : 
per  onvnis  annos  aique  omnia  beUa  dupliei  nunuro  $e  militum  equitumque  fungi. 
Ebenso  heisst  es  bei  Appian  Annib,  8  toq  der  Aashebung  nach  der  Schlacht  an 
der  Trebia :  OTpaTu£v  t€  irap '  aüT&v  oXXtjv  xaT^Xe^ov ,  o6v  toic  oüoi  irepi  xos 
nddov  die  cInoi  TptaxalSexa  t£Xt|  ,  tlox  tou  öUfAjjidlYoi«  eripav  5ticXao(ova  toOtt]? 
inrqjeko'^.  Nach  Livius  21 ,  17  wurden  im  J.  o36  a=  218  6  Legionen  und 
44,400  socii  ausgehoben  und  daraus  drei  Heere  gebildet,  nämlich 

8000  ped.  600  eqq,  Born,  und  16,000  ped.  1800  eqq.  sodorum, 
SQOO  ped.  000  eqq,  Rom,  und  14,000  p«(2.  1600  «99.  soc,, 
8000  ped.  QOO  eqq.  Rom.  und  10,000  ped.  1000  «99.  soc, 
und  bei  einer  kleinen  Truppenbewilligung  des  Jahres  563aBl91  befolgte  der  Senat 
ebenfalls  den  Grundsatz :  nt  duae  partes  «ocmrn  Latini  nominiSf  tertia  civium  Ro- 
manorum esset  (Liv.  36,  2,  8).     Bei  Polybins  sind  unter  den  actlTon  Truppen 
des  Jahres  225  v.  Chr.  sogar  neben  30,800  Kömern  126,000  socii;  die  letzteren 
steUen  also  das  Vierfache. 

1)  In  der  Stelle  des  Polybius  kommen  auf  2  Legionen  15,000  pedites  und 
1900  equites  der  Bundesgenossen,  und  Livius  40,  36,  6  nennt  dies  Yerhältniss 
der  Fusstruppen  das  regelmässige :  Notjus  omnis  exercitus  consulibus  est  deeretus, 
hinae  legiones  Bomanae  cum  suo  equUatu  ei  soeium  Latini  nominis,  quantus 
semper  numerus,  quindecim  milia  peditum  et  octingenti  equites.  In  der  That 
werden  auf  2  Legionen  an  Bundesgenossen  gerechnet:  15,000  pedites  und  800 
equites  Liv.  33,  43,  3;  40,  26,  7;  15,000  p.  600  eq.  Liv.  37,  2,  4;  38,  35,  9; 
15,000  p.  500  eq.  Liv.  34,  56,  6;  35,  20,  ö;  obwohl  daneben  auch  vorkom- 
men 10,000  p,  600  eq.  41,  14,  10;  41,  21,  4;  42,  1,  2;  43,  12,  6;  44,  21, 
11;  12,000  p.  600  eq.  41,  9,  2;  42,  31,  4;  20,000  p.  800  eq.  35,  20,  4; 
35,  41,  7.  Wenn  aber  auf  ein  doppeltes  consulaiisches  Heer  von  4  Legionen 
ebenfalls  15,000  pedites  800  equiUs  sociorum  (Liv.  40,  1,  5;  40,  18,  5}  oder 
15,000  pedites,  1200  equites  sociorum  (Liv.  42,  35,  5)  gerechnet  werden,  so 
dürfte  dies  nur  einer  Nachlässigkeit  des  Liyius  zuzuschreiben  sein,  der  das 
Contingent  eines  consularischen  Heeres  dem  doppelten  consularischen  Heere  zu- 
schreibt Denn  dass  die  Bundesgenossen  den  kleineren  Theil  des  Heeres  bilden, 
ist  nicht  anzunehmen.  —  Vgl.  Th.  Stein wender  Ueber  das  numerische  Yerhält- 
niss zwischen  eives  und  socii.    Marienburg  1879. 

2),  Einmal  ziehen  bei  Liv.  2,  53,  5  Latiner  und  Herniker  gegen  die  Yolsker. 
Dabei  lieisst  es  aber :  Misnis  tarnen  ah  Roma  eonsul  in  Volscos  0.  Nautius.  Mos, 
credo,  rton  placebat,  sine  Bomano  duce  exereituque  soeios  propriis  viribus  connliis- 
que  beUa  gerere.  Und  8,  4,  3  sagen  die  Latiner:  st  socialis  Ulis  (Bomanis')  ex- 
ercitus is  est,  quo  adiuneto  duplicerU  vires  suas,  quem  secemere  ab  se  consfdes 
bellis  propriis  ponendis  sumendisque  rholint,  cur  non  omnia  aequarOur? 

3)  Ae^öv  und  e6dl>vu|jiov  rAoaa  Polyb.  6,  26,  9.  Liv.  40,  31,  3:  Flaeeus 
luee  prhna  C.  Scribontum ,  ptaefectum  soeium  ad  vaüum  hostium  cum  equitibus 
extraordinariis  sinistrae  äiae  miitit.  Liv.  31,  21,  7 :  Dextra  ala  (in  alas  divisum 
socialem  exercitum  habebat")  in  prima  aeie  loeata  est.  Sie  stand  unter  einem 
Legaten.  27,  2,  7 :  Primae  Ugioni  tertia,  dexUrae  alae  sirUstra  subiit  25,  21, 
6:   prima  legio  et  sinistra  ala  in  primo  instructae.     35,  5,  6.     Daher  auch  eo- 
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gent,  welches  zu  vier  Legionen  gehört,  hat  M  wechselnde  An- 
^I^{JSl*  fuhrer,  praefecti  socium,^)  welche  dieselben  Amtsbefugnisse  haben, 
wie  in  der  Legion  die  Tribunen, 2)  und  von  den  Consuln^)  aus 
Römern 4j  ernannt  werden;  das  Contingent  fttr  zwei  Legionen 
muss  daher  6  praefecti,  jede  ala  drei  praefecti  gehabt  habeD.^i 
Diese  römischen  Oberofficiere  sind  zu  unterscheiden  von  den 
einheimischen  Führern  der  einzelnen,  von  jeder  Völkerschaft  ge- 
stellten Cohorten,  welche  bei  Polybius  ap/ovre^  und  [iiodoSoxat,*! 
bei  Livius  praetores  oder  ebenfalls  praefecti  genannt  werden  "j 
und  nach  Madvig's  Ansicht  die  Veranlassung  sind,  dass  die  socii 
nur  halb  so  viel  Oberanführer,  als  die  gleich  starken  Legionen, 
brauchen.  Die  Eintheilung  der  Bundesgenossentruppen  scheint 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  La- 
tini,^j  welche  anfänglich  in  den  Legionen  gedient  hatten^)  und 
noch  im  Latinerknege  in  Manipeln  und  Centurien  getheilt  waren,  ^^') 
konnten  in  gleicher  Weise,  wie  die  Römer,  aufgestellt  werden , 
und  dies  scheint  man  spater,  als  in  den  ausseritalischen  Kriegen 
immer  mehr  fremde   Hülfstruppen  zur  Anwendung  kamen,    die 

orU9  alariae  Llv.  10,  40,  8.  41,  5.  43,  3.  So  heiasen  auch  in  der  Zeit  des 
Caesar  die  Auxiliartruppeu  alariiy  entgegengesetzt  den  legionarü,  Caes.  b.  O. 
1,  öl,  1;  oohortea  alariae  6.  C.  1,  73,  3.  Cic.  ad  fam,  2,  17,  7;  und  noch  in 
der  späteren  Kaiserzeit  cohortes  aUires  GapitoUn.  Clod.  Alhin.  10,  6. 

1)  Polyb.  6,  26,  5.  2)  Polyb.  6,  34,  4.  37,  7  ff. 

31  Polyb.  6,  26,  5. 

4j  Liv.  33,  36,  5 :  Et  UUutret  vtrt  aliquot  in  illo  twnuUuario  proelio  cecide- 
runty  ifUer  quo9  praefeeU  aocium,  T.  Sempronius  Graeehus^  M,  luniu»  8Hanu$; 
el  tfibuni  miliium  de  legione  secunda  A.  Ogulniui  et  P.  Claudiua.  25,  1,  3 f.: 
T.  Pomponius  VeierUamu  praefeetus  soeiwn  —  ante  puhlioanus,  woraus  Düker  mit 
Recht  schliesst,  dass  er  ein  Romer  war.  34,  47,  2 :  Af .  Atinium  et  T,  Sempronium, 
praefecioa  socitmi.  Vgl.  27,  26,  12;  31,  2,  6;  40,  31,  3;  23,  7,  3:  praefeeto» 
Bocium  eiviaque  Romanoi  alioa. 

5)  Niebnhr  R.  O.  UI  8.  623.     Madvlg  S.  548. 

6l  Polyb.  6,  21,  5. 

7)  Llv.  25,  14,  4 :  eohors  Peligna,  ctiiiw  praefectua  Vibius  Aeeau$  arrtptwn 
vexOlum  Irans  vallum  kosiiwn  traiecU  (Val.  Max.  3,  2,  20);  Uy.  23,  19,  17: 
ex  quingentia  septuaginta ,  qiü  in  praesidio  fuerunt ,  minus  dimidium  ferrutn  fo- 
mesque  absumpsit ;  eeteri  incolumes  Praeneste  cum  praetore  suo  M.  Anicio  rediertaU. 
Bei  Liv.  22,  24,  11  führt  der  Samnlter  Nnmerius  Decimius  den  Römern  ein 
Corps  von  8000  Mann  zu;  und  auch  den  TurpiUus  praefectus  oppidi  Vagae  bei 
Sallust  lug.  66,  3.  67,  3.  69,  4  hält  Madvlg  S.  549  für  den  eingebornen  Prä- 
fecten  des  Contingents  einer  lateinischen  Stadt ,  da  Sallnst  c.  69,  4  ihn  civia  ex 
IjcUio  nennt. 

8)  Liv.  8,  8,  2:  nihil  apud  Laiinos  dissonum  ab  Romana  re  praeter  ani- 
mos  erat.  9)  Llv.  1,  52,  6. 

10)  Im  Latinerkriege  war  das  latinische  Heer  genau  so  bewaffnet  nnd  orga- 
nislrt  wie  das  romische;  es  stand  in  einer  dreifachen  Ordnung,  zuerst  die 
hastaU,  dann  die  prineipes^  dann  die  triariij  auch  die  Genturionen  hatten  die- 
selben Rangverhältuisse.     LIt.  8,  8,  15. 
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man  auf  den  Flügeln  des  Heeres  postirte,^)   bei  allen  italischen 
socii  gethan  zu  haben,  welche  dann,  mit  zwei  römischen  Legionen 
zugleich  in  das  Centrum  der  Schlachtordnung  aufgenommen,  die 
Stelle  zweier  Legionen  vertraten.^    Die  eigenthttmliche  Einrich- 
tung aber,    welche  bei  der  Beendigung  des  Latinerkrieges  (416 
=  338)  den  Truppen  der  Bundesgenossen  gegeben  wurde   und 
bis  zum  Ende  der  punischen  Kriege  dauerte,  war  eine  wesent- 
lich andere.     Die  Contingente  der  einzelnen  Völkerstämme,  aus 
welchen  das   Heer  der  Bund'esgenossen    zusammengesetzt   war, 
bh'eben  als  eigene  Truppenkörper  von  einem  Stamme  beisammen,  ^S^r^wS«" 
für  welche  ursprünglich  der  Ausdruck  coÄors  dient;  ^j  die  römi-*^r^^^J^" 
sehen  Truppen  zerfallen  in  Legionen,  und  diese  wieder  in  Mani-  ordinarn. 
peln,  die  Bundesgenossentruppen  in  Cohorlen;*)  wie  der  Mani- 


1)  DöbbeUn  a.  a.  0.  p.  26. 

2)  In  •      ---'-- 


2)  In  der  Schlacht  bei  Magnesia  am  Slpylos  (564  =  190)  waren  die  Flügel 
des  Heeres  ans  Reiterei  und  griechischen  Tmppen  gebildet;  die  Italischen  SocU 
waren  als  zwei  Legionen  formlrt.  LIt.  37,  89,  7:  JSomana  aeie»  tinttM  fropt 
formae  fuit  et  hominum  et  armorum  genere,  Dttae  legiones  Bomanae,  duae  »ocium 
ac  Latini  nominis  erant :  qiUna  milia  et  quadringenos  fingulae  habebarU.  Eommü 
mediam  oetem,  comua  Latini  tenuerunt:  ha$tatorum  prima  signa^  deinde  princi- 
pwn  erant,  triarii  postremoa  claudeibant.  Es  scheint  demnach  nnbedenkllch, 
mit  Llpslns  2,  7  nnd  Salmasius  c.  9  anzunehmen,  dass  die  Italischen  SocU  In 
hastati,  prineipes  und  triarii  zerfielen;  neu  Ist  nnr,  dass  sie  hier  als  Legion 
formlrt  sind.  (Nissen  (Kritische  Untersuchungen  S.  196  f.)  sieht  In  dem  Llvla- 
nischen  duae  legiones  90eium  nur  eine  Uebersetznng  des  Polybianlschen  56o 
3tpaT6iteoa  Td>v  ao\i\fjiy(mSf  welchen  Ausdruck  Polyblus  10,  16,  4  gebraucht.  Zum 
Beweise,  dass  die  Gehörten  der  socii  In  Manlpeln  zerfielen,  führt  Nissen  (N. 
Jahrb.  f.  PMl.  B.  123  S.  133  Anm.  15)  mit  Unrecht  Polyb.  15,  9,  7  an.) 

3)  Cumanae  eohortes  LIt.  2,  14,  7;  so  auch  28,  45,  20:  Camertes,  cum  aequo 
foedere  cum  Romanis  essent,  cohortem  armatam  sescentorum  hominum  miserunt; 
7,  7,  4 :  quadringenariae  octo  cohortes  {Hemieorum) ;  10,  40,  6 :  viginti  cohortes 
Samnitium  {quadringenariae  ferme  erarU)»  Im  romischen  Heere  hatten  die  Cohor- 
ten,  wie  die  turmae  equitum,  yon  Ihrem  Lande  den  Namen.  LIy.  44,  40,  5  f. : 
Duae  cohortes  a  parte  Romanorum  erant  ^  Marrucina  et  Peligna:  duae  turmae 
Samnitium  equitum,  quib^  praeerat  M,  Sergius  Silus  legatus :  et  aliud  pro  castris 
Stativ  um  erat  praesidium  sub  C.  Cluvio  legato,  tres  cohortes,  Firmiarut^  Vestina, 
CremoTkensis,  duae  turmae  equitum,  Plaeentina  et  Aesemma.  Die  eohors  Peligna 
hatte  einen  praefectus  und  ein  vexiJUwn  (Plut.  Aem.  Paul,  20).  LIt.  10,  33,  1 : 
cohortes  duas  sociorum  Lucanam  Suessanamque,  LW.  33,  36,  10:  eohors  Marso- 
rum.  41,  1,  6 :  eohors  Plaeentina.  29,  19,  9 :  quatuor  cohortes  sociorum  Ijotini 
nominis,   23,  14,  3:  cohortesque  ex  agro  Piceno  et  OaUieo  eolleetas. 

4)  Dies  lässt  sich  deutUch  aus  LItIus  erkennen,  der  mehrfach  die  Leglons- 
Soldaten  als  manipuli  den  cohortes  der  Bundesgenossen  gegenüberstellt.  10,  33,  1 : 
Consul  tumultu  exeitus  cohortes  duas  sociorum  iMcanam  Suessanamque ,  quae 
proximae  forte  erant,  tueri  praetorium  iubet,  manipulos  legionum  princ^ali  via 
induci.  25,  14;  27,  13,  7:  An,  si  eosdem  animos  habuissetis,  terga  vestra  vidisset 
hosHs?  Signa  alicui  manipulo  aiU  cohorti  abstulisset?  41,  1,  6:  eohors  PlacerUina 
obposita  inter  mare  et  castra  ei  —  Af.  Aebutius  tribumis  miUtxtm  seeundae  legio^ 
nis  duos  m^anipidos  militum  addueere  iussus  est.  41,  2,  3:  {Jstri)  duo  simfd  prae- 
sidia,  Plaeentinae  cohortis  et  manlpulorum  seeundae  legionis  adgrediunlur. 
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pulus,  so  ist  auch  die  Gohorie  unter  einer  Fahne  vereinigt*) 
und  wird  im  Lager  als  eine  zusammengehörige  Abtheilung  be- 
trachtet.^) Will  man  Legionstruppen  theilweise  verwenden,  so 
detachirt  man  einzelne  Manipeln,^)  oder  alle  Manipeln  der  hastati 
und  principes ;  *)  von  Cohorten  in  der  Legion  kann  man  dagegen 
erst  seit  den  Zeiten  des  Marius  reden,  welcher,  wie  wir  in  der 
folgenden  Periode  sehen  werden,  die  Gehörte  durch  Zusammen- 
ftigung  dreier  Manipeln  in  die  Legion  einführte,  und  dadurch  die 
früher  den  socii  eigenthümliche  Organisation  auf  die  römischen 
Truppen  übertrug. 

Wenn  somit,  wie  wir  gefunden  haben,  die  Fusstruppen  der 
Bundesgenossen  in  dem  Verhältniss  gestellt  wurden,  dass  auf 
vier  Legionen  Römer,  d.  h.  46,800  Mann  20,000  socii^  also  auf 
zwei  Legionen  oder  8400  M.  40,000  socii  kamen,  und  wenn  bei 
der  Aufstellung  die  Legionen  und  socii  entsprechend  formirt 
wurden  (S.  396),  so  sind  in  Beziehung  auf  das  Verhaltniss  der 
socii  ordinarii  und  extraordinarii  nur  zwei  Ansätze  möglich. 
Entweder  betrugen  für  ein  einzelnes  consularisches  Heer  die 
ordinarii  8400  und  die  extraordinarii  4600,  oder  die  ordinarii 
8000  und  die  extraordinarii  2000.  Der  letzte  Ansatz  stimmt 
genau  zu  dem  Wortlaute  der  Angaben  des  Polybius;  es  fragt 
sich  aber,  ob  Polybius,  der  feste  Zahlenangaben  in  Betreff  der 
socii  durchaus  vermeidet  und  die  Grösse  ihres  Contingentes  nach 
dem  Bedürfniss  bestimmen  lässt,  das  von  ihm  angegebene  Fünftel 
so  genau  hat  verstanden  wissen  wollen.  Denn  in  Betreff  der 
Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  und  der  Unterbringung 
desselben  im  Lager  empfiehlt  sich  durchaus  die  erste  Annahme, 
nach  welcher  die  ordinarii  der  Legion  an  Stärke  gleich,  die 
extraordinarii  4600  Mann  stark  sind,  und  nur  in  dem  allerdings 
möglichen  Falle  mehr  betragen  können,  wenn  das  ganze  Aufgebot 
der  Bundesgenossen  die  angegebene  Zahl  übersteigt. '^j 

Setzen  wir  also  die  ordinarii  auf  8400  M.,  so  hatte  jede 
ala  40  Cohorten  <^)   zu  420  M. ;    die  extraordinarii  aber  bildeten 

1)  Liv.  25,  14,  4;  27,  13,  7.  2)  S.  unten  S.  410. 

3)  LlY.  41,  1,  6.  4)  Liv.  7,  34,  5;  10,  14,  14. 

5)  Wenn  die  exiraordinariit  wie  Klenze  nnd  Nissen  p.  36  wollen,  2100  M. 
betragen,  und  dies  ein  Fünftel  des  Gontingents  sein  soll,  so  rnnss  das  ganze 
Gontingent  auf  10,500  Mann  gesetzt  werden. 

6)  Liv.  10,  43,  3:  D.  BnUum  Seaevam  legatwn  cum  legione  prima  et  derem 
eohortibus   alariU  equHatuque  ire  advtrms  subsidium  hostium  iuaait.     30 ,  41  ,  5 
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4  Cohorten,  wie  ausdrücklich  bezeugt  wird,^)  und  zwar  von 
400  M.  Dies  darf  nicht  auffallen,  da  die  Starke  der  Cohorten 
nach  BedUrfniss  regulirt  wird  und  zwischen  400  und  600  diffe- 
rirt.2)  Jede  Gehörte  wird  befehligt  von  einem  praefectus  cohor-  Praefecten 
lis ;  jede  ala  von  drei  praefecti  sociumy  von  denen  einer  auch  cohorten. 
bei  einzelnen  Expeditionen  mehrere  Cohorten  anführt. ^j  Dass  die 
Cohorte  in  drei  Manipeln  und  sechs  Centurien^)  zerfiel,  ist  nur 
unvollständig  bezeugt;^)  dass  in  ihr  die  vier  Truppengattungen 
der  triariiy  principes ,  hastati  und  velites  unterschieden  wurden, 
wird  nicht  erwähnt.  Das  erste  ist  indessen  kaum  zu  bezweifeln, 
da  Genturionen  auch  bei  den  Bundesgenossen  unentbehrlich  waren, 
das  zweite  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Contingent  der  Reiterei,  welches  für  ein  Heer  von  zwei 
Legionen  nach  Polybius  1800  Mann  stark,  häufig  aber  geringer 
(S.  334.  335)  war,  theilte  sich  in  sechs  Schwadronen  (im  enge- 
ren Sinne  alae  genannt),  nämlich  vier  zu   dem  Hauptheere   ge- 


werden  einer  Legion  15  eohoriea  Latinomm  beigegeben.  Cohortea  alariae  (LiT. 
10,  40,  8.  41,  ö.  43,  8)  heissen  die  der  ordinarii  im  Gegensatz  zu  den  cohor- 
tes  extraotdinariae. 

1)  Li?.  40,  27,  3 :  Quatuor  extraordhuiriia  cohorlibna  duaa  adhmxit.  Sonst 
werden  die  extraordinarii  noch  erwähnt  27,  12,  14;  34,  47,  3.  (Wie  FrohUch 
Die  Gardetrappen  der  römischen  Republik.  Aarau  1882.  S.  4  bemerkt,  sind 
sie  bei  Livios  ausserdem  noch  genannt:  35,  5,  1  f . ;  40,  31,  3;  42,  58,  13. 
Ebenso  bei  Polybius  10,  39,  1.  Fröhlich  erkennt  die  extraordinarii  in  einer 
Stelle  des  Piut.  Aem.  Patü.  15:  ol  jiev  ixTÖc  Tdl^eoic  'kaXixol  Tpio^tXioi  tö 
TcXfjdoc  '^oav,  TÖ  h^  eO<6vupLOV  x^pa;  eic  Ttevraxio^tXiouc-  l^ie  equiUs  exiraor- 
dinarii  scheinen  in  zwei  Abtheilungen  zu  zerfallen ;  wenigstens  erwähnt  Livius 
40,   31,  3 :  equOes  extraordinarii  ainiatrae  alae.) 

2)  Cohorten  Yon  400  Mann  fuhrt  Livins  7,  7,  4;  10,  40,  6  an.  Die  Co- 
horten des  Königs  Deiotarus ,  welche  auf  romische  Art  bewaffnet  und  exercirt 
waren  (Cie.  Phü.  11,  13,  33),  hatten  ebenfalls  400  Mann.  Cic.  ad  AU.  6,  1,  14. 
Eine  Perusina  eohors  von  460  M.  s.  Liv.  23,  17,  11 ;  eine  Praeneatina  von  500 
Liv.  23,  17,  8,  eine  cohora  der  Camertes  Ton  600  Mann  Liv.  28,  45,  20. 

3)  Liv.  24,  20,  1 :  Qraeehua  in  lAteania  aliquot  eohortea  in  ea  regione  eon- 
aeriptaa  ewn  prtufecto  aoeium  tn  agroa  hoaiium  praedatum  miait, 

4)  So  erzählt  Liv.  25,  15,  9:  M.  AHnlua  Thuriia  eum  modieo  praeaidio 
prauraty  quem  facUe  eliei  ad  eertamen  fernere  meundum  rehantur  poaae,  non  mi- 
litunij  quoa  perpaucoa  habebat,  fiducia  quam  iuventutia  Thurinae;  eam  ex  in- 
duatria  eenturiaverat  annaveratque.  Die  equitea  aoeiorum  zerfielen  in  turmae  unter 
deeuTionea,  und  auch  bei  Caesar  b,  O.  1,  23,  2  kommt  ein  deeurio  equitum  Oal- 
lorum  vor,  ebenso  werden  die  peditea  der  Centnrionen  nicht  haben  entbehren 
können,  und  bei  Polyb.  6,  30,  4  darf  man  daher  die  9t][kaXai  der  Bundesgenossen 
für  manipuli,  die  (5)  xa^lap^ot  für  cenluHonea  erklären. 

6)  Polyb.  11,  23,  1  sagt  allerdings,  dass  die  Cohorte  aus  drei  Manipeln  be- 
steht :  xpetc  otteipac  (Manipeln),  toüto  hk  xaXetTat  t6  c^vca^fia  töav  ireCöiv  TuapoL 
TwfiaCoic  xoöpri«.  {Nissen  (N.  Jahrbb.  für  Phil.  B.  123  S.  133  Anm.  15)  fasst 
oiretpa  als  Cohorte  mit  Berufung  auf  Liv.  28,  14,  17  vgl.  auch  Weissenborn 
zur  Stelle.) 
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dlrBuidM**^^*'*8ß  (e^wito  ülares)^)  und  zwei  alae  extraordinariae.  Die  cda,^) 
aSr?w4a«  welche  als  Cavallerieabtheilung  den  Bundesgenossen  eben  so 
eigenthümlich  ist,  wie  die  cohors  als  Infanterieabtheilung  (denn 
die  Legionsreiterei  bildete  keine  ala),  hatte,  wie  man  aus  der 
Lagerbeschreibung  des  Polybius  ersieht,  300  Mann,  welche  in 
fünf  Doppeltunnen,  d.  h.  Türmen  zu  60  Mann  getheilt  waren.^) 
Da  übrigens  ala  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  ein  Cavallerie- 
corps  ist,  wie  cohors  fUr  eine  Abtheilung  von  Fusstruppen,  so 
finden  sich  auch  alae  von  400*)  und  500^)  Mann  erwähnt,  und 
die  letzte  Zahl  ist  in  der  Kaiserzeit  die  regelmässige;  dass  sie 
aber  nicht  die  urspi*üngliche  ist,  sieht  man  daraus,  dass  die 
Zahl  der  turmae  in  ihr  auf  16  statt  40  gebracht  ist,  wobei  die 
turmae  die  unveränderte  Stärke  haben. ^)  Darin  ist  die  aia  ihrer 
Organisation  nach  von  der  cohors  wesentlich  verschieden,  dass 
Sie  nicht  aus  Soldaten  eines  Stammes,  sondern  verschiedener 
Nationalität  zusammengesetzt  ist,  weshalb  sie  nicht  ein  gemein- 
sames signuMy  sondern  für  jede  Turme  (Doppelturme)  eine  Fahne 
hat.*^)  Es  ist  wahrscheinlich,  dass,  wenn  in  dem  Lager  neben 
einer  Cohorte  immer  eine  Doppelturme  liegt,  dies  darauf  hin- 
deutet, dass  diese  von  demselben  Stamme,  wie  die  Gehörte,  ge- 
stellt ist,  und  dass  somit  eine  cohors  und  eine  Doppellurme  als 
ein  zusammengehöriges  Gontingent  betrachtet  werden  dürfte,  s) 

1)  Liv.  35,  5,  8:  C.  Livium  Salinatorem,  qui  praeerat  alariis  equUibu$,  quam 
concitatiisimoB  equoa  immittere  htbet :  et  legionarios  equitea  in  aubskUU  esse.  Und 
hernach  (12) :  tum  ad  persequendoa  'eo$  legionarii  equites  immUsi.  Llv.  40,  40,  9 : 
Et  alarii  eguiteSy  poatquam  Romanorum  equitum  tam  memorabile  faeinus  videre, 
et  ipai  —  in  —  hostes  equoa  immittunt.  Auch  in  der  Kaiserzeit  blieb  diese  Be- 
zeichnung. Equitea  alarii  Tac.  ann.  3,  39;  12,  27;  13,  35 ;  turmae  sociales  equi- 
tesque  Ugionwn  ib.  4,  73;  alares  Pannorui^  robur  equitatus  16,  10. 

2)  Cincins  bei  Oell.  16,  4,  6:  alae  dictae  exereitus  equitum  ordinesy  quod 
cireum  legiorus  dextra  sinistraqucy  tamquam  alae  in  avium  corporibus,  locabantur. 
Veget.  2,  1 :  equitum  alae  (so  scheint  zn  lesen)  dieuntur  ab  eo,  quod  ad  simi- 
litudinem  alarum  ah  utraque  parte  protegunt  acies. 

3)  LiY.  33,  36,  10:  equitum  Latinorum  omnes  turmae,  44,  40,  5:  duae 
turma/e  Samnüivm  equitum,  Dass  immer  60  Mann  zusammengehörten,  zeigt  das 
Lager  des  Polybius.  4)  Auct.  6.  Afr.  78,  7. 

5)  ala  Campanorum,  quingenti  equites  Liv.  10,  29,  12. 

6)  NämUch  entweder  30  Mann  und  1  Decurio,  also  16x31  «  496,  oder 
30  Mann  und  3  Decurlonen,  also  16x33  =  528.  Hygin.  de  mun.  eastr.  %  16: 
ala  D  {a.  L.  ad  die  Handschr.  ^  quingenaria)  turmas  habet  XVI  deewriortes  et 
reliqua  prout  numerum  turmantm.  Der  zweite  Deourlo  hiess  nämUch  damals 
dupLieariuSf  der  dritte  aesquipliearius,    Arrian.  Taet.  c.  42,  1.    Hygin.  l.  l. 

7)  LiY.  27, 12,  17 :  signa  militaria  quattuor  de  ala,  prima  quae  fitgit  —  amissa. 
(Wie  der  Zusammenhang  zeigt  (27,  12,  14 :  cedere  inde  ab  Bomanis  dexlra  ata 
et  extraordinari  eoepere)  beziehen  sich  diese  Worte  auf  die  pedites  der  ala  dextra. 
Die  Ansicht,  dass  die  equites  soeiorum  in  alae  gegliedert  waren,  ist  unhaltbai.) 

8)  Vgl.  Liv.  29,  15 ,  6 ,  wo  Jede  latinische  Colonie  ausser  dem  doppelten 
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C.    Auxilia. 

Bis  zu  den  punischen  Kriegen  bestand  das  römische  Heer 
aus  den  beiden  Haupttheilen ,  von  welchen  wir  bisher  geredet 
haben,  den  Legionen  und  den  italischen  Bundesgenossen.  Seit- 
dem der  Schauplatz  der  Kriege  aber  in  ausseritalische  Länder 
verlegt  ward,  nahm  man  in  das  Heer  als  einen  neuen,  dritten 
Bestandtheil  leichte  Truppen^)  derjenigen  Länder,  in  welchen 
der  Krieg  geführt  wurde,  entweder  für  Sold  ^)  oder  als  Bundes- 
genossen in  Dienst,  und  diese  sind  es,  welche  als  auxilia  von 
den  italischen  socii  genau  unterschieden  werden. ')  Ihre  Zahl 
stand  zu  den  Legionen  in  keinem  bestimmten  Verhältnisse,  son- 
dern war  nach  dem  Bedürfnisse  verschieden;  nahm  indess  seit 
den  punischen  Kriegen  in  dem  Maasse  zu,  dass  die  ursprüngliche, 
auf  sie  nicht  berechnete  Form  des  römischen  Lagers  eine  Umge- 
staltung erfahren  musste,  um  auch  ihnen  Raum  zu  gewähren. 
Als  mit  dem  Beginne  der  folgenden  Periode  die  italischen  sociiy 
nachdem  sie  alle  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten,  einen  eigenen 
Bestandtheil  des  Heeres  zu  bilden  aufhörten,  gab  es  wieder  nur 
zwei  Classen  von  Soldaten,  nämlich  Römer  und  auxiliares. 

D.    Elitecorps  des  Feldherm^). 

Den  regelmässigen  Truppen,  aus  welchen  das  Gros  des 
Heeres  besteht,  sind  endlich  noch  hinzuzufügen  die  Elitecorps, 

Gontingent  an  Fasstrappeii  120  Beiter  BteUen  mnss,  was  wohl  ebenfaUs  als  das 
Doppelte  des  gewohnUchea  Contingents  von  einer  Doppeltnnne  (60  M.)  anzu- 
sehen ist 

1)  Im  Jahre  217  y.  Chr.  sagt  Hiexo  hei  Liv.  22,  37,  7 :  MiliU  atque  e^iU 
scire  fUsi  Romano  iMtinique  nominis  non  uti  populum  Bomanum:  levium  armo- 
rum  auxüia  etiam  externa  vicUase  m  eaatria  RomanU. 

2)  Söldner  werden  zneist  erwähnt  im  ersten  panischen  Kriege.  Zonaras  8, 
16:  fUTaOTdEvTaiC  Si  dmb  tcdv  Kapyrrfiostoy*  FaXdbac  xal  ÄXXou«  t&v  c^äv  oup.fiA- 
^<D"v  Tivd«  orPoDfialot  litl  (Aio^oopopa  TrpooeXdlpovro ,  jj.T)7rcu  irpÖTepov  Tp^^ovxe?  ^si- 
xöv.  (Anders  und  richtiger  berichtet  darüber  Polybins  2,  7,  5  f.)  In  der  Schlacht 
am  Trasimenni  kämpften  im  romischen  Heere  600  cretensisohe  Bogenschützen, 
was  Liy.  24,  30,  13  erwähnt.  (Es  sind  dies  jene  Hilfstrnppen,  welche  Polyb.  3,  ~ 
75,  7  erwähnt  (^iceu^av  hi  xal  trpö;  *Upc»va  UEpl  ßoTj^eia;,  8?  xaX  irevraxoobu? 
a^ToTc  iiartioTtike  Kp^xa;  xal  /iX(ouc  TteXxocp^pouc.  Ebenso  vor  der  Schlacht 
bei  Cannae:  Liv.  22,  37,  8  n.  13.)  Später  nahm  man  Celtiberor  in  Sold. 
Liv.  24,  49,  8. 

3)  Yarro  de  l,  L.  5,  90:  Auxilium  appeUaium  ab  auctu,  qw>m  acee$serant 
ei  qui  adiumento  easent  alienigenae,  Festi  epit,  p.  17  M. :  Auxiliares  dicuntur 
in  hello  socii  Romanorum  exterarum  nationum,   Liv.  40,  31,  1 :  provincialia  auxilia. 

4)  Mommsen,  Hermes  XIV  S.  25ff. ;  Fr.  Fröhlich  Die  Gardetrnppen  der 
römischen  Republik.    Aaraa  1882. 

Born.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  26 
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welche  als  extraordinarii  denen,  die  in  ordine  dienten,  entgegen- 
gesetzt werden,  und  in  dem  Lager  von  jenen  räumlich  geschie- 
den sind.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  socii  ausser  ihrem 
Hauptcontingent  noch  ein  Corps  von  4  cohortes  extraordinariae, 
zusammen  etwa  i  600  Mann  und  von  2  alae  extraordinariae,  zu- 
sammen 600  Reitern  stellten;  ^)  ebenso  gab  es  in  dem  römischen 
Theile  des  Heeres  ausserhalb  der  Legionen  eine  delecta  manus 
rwItoHa  ^^P^^forw  odcr  cohors  praetoria,  welche  zu  verschiedenen  Zeiten 
verschieden  organisirt  gewesen  zu  sein  scheint.  Dass  dieselbe 
eine  alte  Einrichtung  ist,  lässt  der  Name  praetoria  cohors  schlies- 
sen,2)  der  auf  eine  Zeit  zurückgeht,  in  welcher  der  Consul  noch 
den  Namen  praetor  führte, ')  und  nehmen  auch  unsere  Quellen 
an,  in  welchen  sie  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt 
wird.^)  Sie  scheint  namentlich  aus  Leuten  ritterlichen  Standes 
ausgewählt  worden  zu  sein  und  aus  Cavallerie  bestanden  zu 
haben,  ^]  auch  der  jüngere  Scipio  nahm  bei  seinem  Abgange  in 
den  numantinischen  Krieg  500  dienten  und  Freunde  mit,  welche 
er  zu  einer  ala  formirte.^)  Am  Ende  der  Republik  hatte  jeder 
selbständige   Commandeur  seine  praetoria  cohors^'')  welche  aus 

1)  (Nach  Mommsen's  Meinung  (a.  a.  0.  S.  25),  dem  FröhUch  folgt,  sind 
die  extraordinarii  znnäclist  für  die  Bedeckung  des  Hauptquartiers  und  der  Per- 
son des  Feldherm  bestimmt.  Doch  spricht  dagegen  besonders  die  Maisehord- 
nung.    Polyb.  6,  40,  4  u.  8.) 

2J  Woelfflin  im  Phüologus  XXXTV  (1875)  S.  413. 

3l  Mommsen  Staatsrecht  11^,  71. 

4)  Liy.  2,  20,5:  Dietator  Postumius  —  eohorti  mae,  quam  ddectam  manum 
praesidii  causa  circa  ae  habebat,  dat  aignurrij  und  welter:  cohora  dictcftoria  tum 
primum  proelium  iniit,  (Dieser  unhistorische  Bericht  Ist  ohne  Beweiskraft.  Tgl. 
über  den  Namen  Mommsen  a.  a.  0.  S.  27  Anm.  2.) 

5)  Dionys.  9,  65 :  5  f  e  Snocxoc  xal  ol  o6v  auT<f>  Tofialoiv  bzntli  inO^exztii. 
Llv.  22,  49,  2  von  der  Schlacht  bei  Cannae :  Pandlua  —  aliquot  loeia  protlium 
reatituitf  protegenUbua  «um  equitibua  Romania.  (Mit  Recht  bemerkt  Fröhlich 
a.  a.  0.  S.  33,  dass  an  der  letzteren  Stelle  nicht  von  einer  Leibwache  die 
Bede  ist.) 

6)  Appian  Hiap.  84 :  xol  ireXd^Ta«  in  'P(6w.if);  xQtl  ^(Xoüc  itevraxoötou;  (irrtj- 
Y^YeTo),  oö?  l^  tXYjv  xaToXi^a;  ixdXet  cptXojv  IXtjn.  Festi  «pit.  p.  223  M.:  Frae- 
totia  cohora  eat  dicta,  quod  a  praetore  non  diacedehat,  Scipio  enim  Africanua  pri- 
mua  fortiaaimum  quemque  delegit,  qui  ab  eo  in  heXXo  non  diaetderenl  et  ceUro 
munere  militiae  vaearent  et  aeaquiplex  atipendium  accipererU, 

7)  So  Cicero  in  Cilicien  (Gic.  ad  fam,  15,  4,  7)  und  die  yerschiedenen 
Befehlshaber  in  dem  mutinen slschen  Kriege  711  ss43.  S.  Galba  in  Clc.  ep.  ad 
fam.  10,  30 :  Antonitu  Ugionea  eduxit  duaa  —  et  eohortea  praetoriaa  duaa,  unam 

auam,  alteram  Silani, legionem  Martiam  —  et  duaa  eohortea  praetoriaa  miaerat 

Hirtiua  nobia  (jeder  Consul  hat  also  seine  cohora  praetoria).  —  %  A:  In  ipaa 
Aemilia,  ubi  cohora  Caeaaria  praetoria  erat,  diu  pugnatum  eat.  Der  Silanus.  dessen 
eohora  pr.  am  Anfange  der  Stelle  erwähnt  wirid,  war  nur  ein  tribunua  militum, 
durch  welchen  Lepidus  dem  Antonius  ein  Hülfscorps  sendete  (Dio  Cass.  46,  38. 
Henzen  Annali  d,  Inat,  1855  p.  5  Anm.);  aber  als  Anführer  hatte  er  auch  eine 
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Fusstruppen  und  Reiterei  ^)  bestand.  Denn  es  dienten  in  ihr 
iheils  Veteranen ,  die  dem  Feldherm  zu  Liebe  fttr  höheren  Sold 
freiwillig  Dienste  nahmen  [evocati)  und  in  den  Kriegen  der  Re- 
publik auch  besondere  Corps  bildeten, 2)  theils  ausgewählte 
equites  extraordinarii  sociorum^  welche  man  ihres  Ranges  oder 
Verdienstes  wegen  in  die  Leibwache  des  Feldherm  aufnahm,') 
theils  endlich  römische  Ritter,  welche  durch  den  Eintritt  in  diese 
Cohors  dem  Dienste  des  gemeinen  Soldaten  entgingen,  so  dass 
in  dieser  Zeit  die  Feldhermgarde  zu  einer  beträchtlichen  Stärke 
gelangte.^) 

E.   Das  verbundene  Heer. 

Das  gewöhnliche  consularische  Heer  von  2  Legionen  hatte 
also,  wenn  die  Legion  4200  H.  zählte ,  mit  Hinzurechnung  der 
dazu  gehörigen  Truppentheile  etwas  über  48,000  M.  Infanterie 
und  8400  M.  Cavallerie,  konnte  aber  durch  Verstärkung  der 
Legion  auf  5000  M.,  durch  entsprechende  Vermehrung  der  socit 
und  Herbeiziehung  fremder  auxilia  auf  20,000  bis  24,000  M. 
gebracht  werden.     Das  Commando  des  Heeres  führten  bis  zum      i>u 

Commando. 

Ende  des  ersten  punischen  Krieges  ausschliesslich  die  Consuln 
während  ihres  Amtsjahres.  In  den  von  dieser  Zeit  an  ent- 
stehenden Provinzen  geht  dasselbe  an  die  Statthalter  tlber ,  und 
die  Consuln  commandiren  seitdem  nur  noch  in  Italien  und  im 
Auslande ,   bis  sie  unter  Sulla  das  militärische  Imperium  ttber- 

Leibwache.  {Beim  Einzug  in  Rom  bat  Jeder  der  drei  Triumviren  eine  praetorische 
Gehörte.  Appian  6.  e,  4,  7.)  Eloenso  führt  Petreins,  der  Legat  des  Consuls 
Antonios  in  der  Schlacht  gegen  Catllina  eine  prcietoria  eokors  (Sau.  Cot.  59,  Ö. 
60,  5.  61,  3). 

1)  6aU.  htg,  9B,  1 :  Neque  in  eo  atpero  negoUo  Mairius  terrUm  —  fküt,  sed 
«um  twma  mta,  quam  ex  fortUtumU  magU  quam  famüiariasumii  paraveratj  va- 
gari  poMkn  ae  -—  lahoranUhut  8UU  Buoeumtrt. 

2J  S.  oben  S.  387. 

3)  Polyb.  6,  31,  2:  ol  tdiv  ^ntXixTtov  litiricov  dnöXexTOt  rxd  Ttvec  t&v  i%t" 
Xovr^'M  orpaTCUOfjivoDV  tiq  tAv  öicdlToav  x^'*^^  (Doch  hat  Polybins  ohne  Zweifel 
die  Zeit  yot  der  Einführung  der  eohon  praeioria  im  Ange.) 

4)  Octayian  führte  dem  Antonius  zn  oxpaTufrrac  intXixTOu;  &(OYtX(ouc  eU 
OTpoiTTjYtxQi;  oiceCpoc  xexoo(A7)(iivouc  ixicpm^ot  icavotcXlaic.  Plnt.  AntJiS»  (Nach 
der  Schlacht  von  Philippi  bildeten  Antonios  und  Octavian  aus  8000  Veteranen 
eine  Anzahl  praetorischer  Gehörten.  Appian  h,  e.  5,  3.  Die  Gehörten  des  Octa- 
Tian  erwihnt  Appian  b.  e.  6,  24.  34,  die  des  Antonius  &.  c.  5,  89  u.  Plut. 
Ant.  39.  Vgl.  auch  die  Münzen  des  Antonius  mit  der  Aufschrift:  eohorUum 
praetofiarum  (Eckhel  6,  52).  Scharf  zu  trennen  Ist  in  der  späteren  Entwiokelung 
die  eohort  praetoria  amieorum  von  den  eohortes  praetoriaey  worüber  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  27  ff.) 

26* 
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haupt  verlieren  und  erst  als  Proconsuln  erhalten. i)  Allen  Ober- 
feldherren werden  ein  qitaestar^)  und  mehrere  legati  beigegeben,  s) 
welche  letzteren  in  der  Schlacht  den  Befehl  über  die  verschiede- 
nen Heerestheile  nach  Anordnung  des  Feldherrn  übernehmen.^} 
Auch  der  dictator  hatte  ausser  dem  magister  equüum  mehrere 
legati.^)  Zogen  beide  Consuln  mit  ihren  Heeren  zu  einer  genoiein- 
samen  Unternehmung  aus,  so  wechselte  der  Oberbefehl  über  das 
ganze  Heer  unter  ihnen,  insofern  sie  sich  nicht'  anders  ver- 
glichen, Tag  um  Tag.*) 

Wir  haben  im  Folgenden  in  Beziehung  auf  das  verbundene 
Heer  drei  Punkte  zu  erörtern:  die  Lagerordnung,  die  Marsch- 
ordnung und  die  Schlachtordnung. 

4.  Die  Lagerordnung. 

Die  Beschreibung,  welche  Polybius^  von  einem  römischen 
Lager  für  ein  consularisches  Heer  von  zwei  Legionen  und  den 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen  gibt,  ist  als  vortrefiflich  aner- 
kannt, aber  nicht  gleich  genau  für  die  beiden  Haupttheile  des 
Lagers.  Sie  behandelt  denjenigen  Theil,  in  welchem  die  beiden 
Legionen  und  die  regelmässigen  socii  liegen,  als  den  wesent- 
lichen, ist  dagegen  unvollständig  und  nur  andeutend  für  den 
andern  Theil  des  Lagers ,  in  welchem  ausser  den  Officieren  die 
extraordinarn ,  die  evocati  und  die  fremden  aiucilia  campiren, 
für  welche  ein  normales  und  constantes  Zahlenverhältniss  nicht 
vorhanden  war,  und  lässt  also  Fragen  offen,   welche  von  den 

Mommsen  StMtsrecht  II^  s.  90. 

Th.  P  8.  528.  3)  Th.  P  S.  526. 

Liy.  10,  40,  6  f. :  aübsidiaque  suis  quaeque  locis  et  praefectos  nihsidiU, 
aUribüerat :  dtxtro  comu  L.  Volumniumi  sinittro  L.  Seipionem,  equiWnu  Ugatos 
aUo$  C.  Caedieium  et  [T.]  Trebofäum  praefeeiU  10,  43,  3 :  D.  Brutum  Seat" 
vom  legaium  cum  legione  prima  et  deeem  cohoriihuB  alarii»  equitaiuque  ire  ad- 
veratu  sübaidium  hostium  iUMit.  31,  21,  8:  Af.  Furius  dextrae  ala€j  Ugiombua 
M.  Caeeilhu,  equltihus  L.  ValerUu  Flaeeua  (legati  omnes  erani)  praepoaiti,  35, 
5,  1:  Sinietra  eoeiorum  ala  et  extraordinarii  prima  in  acte  pugtMhant,  praeerant 
duo  eönstilares  legati  M,  MarceUuu  et  Ti,  Semproniua,  —  (3)  equitea  —  extra 
aeiem  in  locum  patentem  Q.  et  P.  Minueioa  trihunos  milittan  ediieere  iussit.  Aus 
der  letzten  Bemerkung  ersieht  man,  dass  die  nicht  in  regelmässiger  Function 
stehenden  Tribunen  ebenfalls  ein  besonderes  Commando  erhielten. 

5)  Liv.  2,  20,  8;  4,  17,  .10.  6)  Mommsen  Staatsrecht  P  S.  47. 

7)  Polyb.  6,  27  —  32.  Eine  Beschreibung  des  Lagers  der  Kaiserzeit,  auf 
welche  wir  zurückkommen,  findet  sich  in  Hygini  Gromatici  Über  de  munittom- 
bu$  castrorumy  herausgegeben  von  G.  B.  L.  Lange.  Gottingae  1848.  8.,  neuer- 
dings Yon  W.  GemoU  Leipzig  1879.  Ausserdem  handelt  vom  römischen  Lager 
losephus  h.  lud.  3  c.  5  und  Vegetius  3,  8. 
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neuem  Forschern^)  mit  grossem  Eifer  discutirt  worden  sind, 2) 
aber  um  so  unbefangener  .bebandelt  werden  können,  als  es  sich 
dabei  schliesslich  um  eine  Rechnung  handelt,  auf  welche  Poly- 
bius  keinen  Werth  gelegt  hat,  und  deren  Zweck  für  uns  nur 
ist,  den  Umfang  des  Lagers  uud  die  Abgrenzung  desselben  in 
zwei  Baupttheile  nach  bestimmten  Maassen  anzusetzen. 

Die  Absteckung  des  Lagers  geschieht  in  derselben  Weise,  ^^^^' 
wie  die  Anlage   der  Colonie,  nach   den  Regeln  der  Limitation 
(Th.  P  S.  487).    Das  Lager  bildet  ein  Quadrat, s)  dessen  Seiten, 
diesen  Regeln  gemäss,  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt 
sein  sollen.    Die  Frontseite  liegt  nach  Osten,  ^)  die  Rückseite  nach 

1)  Die  Hauptachiiften  sind:  Fr.  Patrieii  Be»  mü,  Born,  ex  lingua  Ital.  in 
Lat.  versa  a  Lud.  Neocoro  in  Graeyii  the$,  A.  R.  X  p.  821  sq.  Lipsias  De 
mU.  Rom,  Y  c.  1 — 12.  SteweoMus  in  seiner  Ausg.  des  Vegetins.  Antw.  1585. 
4.  Du  Ghonl  DUcoura  aur  la  eattranUtaUon  ei  dieeipline  miliUUre  dee  Romains, 
Wesel  1672.  4.  Rettig  Polyhii  eattrorum  Romanorum  formae  interjyretatio, 
HannoY.  1828.  4.  Nast  und  Rdscli  Böm.  Kiiegsalterth.  S.  179  ff.  Roy  The  mi- 
litary  antiquities  of  ihe  Romans  in  Britain  and  porlieu^arly  their  aneieni  tysUm 
of  eatlirameUiiion,  London  1793.  Klenze  Das  römisclie  Lager  und  die  Limita- 
tion, in  Kledze  PMlolog.  Abhandl.  heransg.  von  Lachmann.  Berlin  1839.  8. 
8.  106  ff.  Planer  De  easMs  Romanh,  Berol.  1842.  Lange  Eist,  mut,  rei  mil. 
Rom,  p.  63  ff.  Masqnelez  l^ude  sur  la  castramitation  des  Romains.  Paris  1864. 
8.  (nnd  vorher  im  Speetateuir  mÜÜaire  Tome  41.  42).  H.  Nissen  Das  Templnm. 
Berlin  1869.  8.  S.  22—53.  Nissen  hat  sich  um  den  Gegenstand  ein  entschie- 
denes Verdienst  erworben  nnd  die  Hauptfragen  über  den  umfang  des  Lagers  nnd 
die  Namen  der  Thore  mit  grosser  Sorgfalt  nnd,  wie  ich  glanbe,  mit  Erfolg  be- 
handelt. Ich  habe  hienach  meine  frühere  Darstellung  in  allen  Punkten,  in 
welchen  ich  mich  YonNissen's  Resultaten  habe  überzeugen  können,  verbessert, 
und  werde  die  Differenzen,  welche  noch  geblieben  sind ,  besonders  bezeichnen. 
—  H.  Droysen  in  den  Comment.  in  hon,  Th.  Mommseni  S.  34 — 46.  Hankel 
N.  Jahrbb.  f.  Phü.  B.  121  S.  737—768.  Nissen  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  B.  123 
8.  129 — 138  gegen  Hankel  nnd  Marquardt*s  Ansätze  für 'den  Yordertheil  des 
Lagers  durchaus  bilUgend.  Nochmals  Hankel  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  B.  123 
8.  860—867. 

2)  Masqnelez,  der  kein  Philolog  Ist,  spricht  hierüber  seine  Verwundemng 
aus  p.  129:  Presque  tous  (les  eommentaUurs')  diseutent  avee  passion  les  opinions 
imises  par  leurs  adversaires  et  se  laissent  aller  h  dvre  h  eeux-ci  qu^ils  sont  fous 
et  absurdes.  Man  darf  nicht  übersehen,  dass  die  Regeln  der  Limitation  in  der 
Praxis  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  gehandhabt  wurden.  Polybius  selbst 
gestattet  6,  32  verschiedene  Modiflcationen  seiner  jpigenen  Theorie ;  der  Grund- 
satz, die  Limitation  nach  den  Himmelsrichtungen  vorzunehmen,  konnte  bei  dem 
Lager  nie  unbedingt  zur  Anwendung  kommen ,  und  der  Satz ,  dass  die  groma 
den  Mittelpunkt  des  Lagers  bildet,  kann  theoretisch  immer  richtig  sein,  wenn 
auch ,  wie  Nissen  mit  Recht  gegen  mich  geltend  macht ,  in  der  Praxis  dies 
nicht  der  Fall  war. 

3)  Polyb.  6,  31,  10:  t6  jiev  oöpLiro^  ^''iP^  Y^verat  Tfjc  orpaToireEcla;  re- 
Tp^cwov  loÖTcXeupov.    loseph.   b.  lud.  3,  5,  1 :   StafirrpstTat  hk  iTape{j.ßoXiP]  tc- 

4)  Hygin.  de  Ihn.  eomt.  p.  169:  poHea  plaeuit  omnem  religionem  eo  con- 
vettere,  ex  qua  parte  eaeli  terra  inUaninatur.  8ic  et  limites  in  Oriente  eonsUtuun- 
iur.     Ausführlich  handelt  hierüber  Nissen  S.  11  ff. 
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Westen,  die  rechte  Seite  nach  Süden,  die  linke  nach  Norden/ 
und  die  Linien ,  durch  welche  das  Lager  in  seine  Abtheilungen 
zerlegt  wird,  sind  die  decumaniy  welche  von  Osten  nach  Westen, 
und  die  cardines,  welche  von  Norden  nach  Süden  gehen.  Allein 
diese  allgemeine  Theorie  musste  bei  der  Caistrametation  militä- 
rischen Rücksichten  weichen,  i)  und  sowohl  Polybius,  als  Hygin 
sehen  von  derselben  gdnzlich  ab.  Nach  dem  ersten  ist  die  Front- 
seite des  Lagers  diejenige,  welche  für  die  Zufuhr  und  das  Wasser- 
holen am  bequemsten,^)  nach  dem  zweiten  diejenige,  welche  dem 
Feinde  zunächst  liegt,')  und  beide  nennen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Himmelsgegenden,  die  Richtung  des  cardo  die  Breite,  die 
Richtung  des  decumanus  die  Länge  des  Lagers.^) 

Das  Verfahren  bei  der  Anlage  ist  folgendes:  Zuerst  wird 
durch  eine  Signalfahne  die  Stelle  bezeichnet,  welche  das  prae- 
torium erhalten  soll.  Der  Platz  für  dasselbe  ist  ein  Quadrat^ 
dessen  Seiten  800  Fuss  betragen.  ^)  Parallel  mit  der  Frontseite 
desselben  und  50  F.  von  derselben  entfernt  wird  eine  Linie  ge- 
zogen, welche  für  die  Zelte  der  iribuni  bestimmt  ist.  Vor  diesen 
Zelten  läuft  von  |Wall  zu  Wall  eine  der  beiden  Hauptstrassen 
des  Lagers,  die  via  principaliSj^)  auch  principia  genannt, 7)  welche 
eine  Breite  von  400  F.  hat^)  und  das  Lager  in  zwei  Hälften, 
die  vordere   Hälfte  und   die   hintere  Hälfte   theilt.      Der  cardo 


1)  Dahei  sagt  Veget.  1,  23 :  Porta  aiitem,  qfioe  appeUatur  prcutoria,  aut 
orientem  tpectare  d^et,  out  illum  loeum,  qfU  ad  hostes  rupicit.  Der  letzte  Fall 
war  der  gewöhnliche.  Als  z.  B.  bei  der  Belagerang  von  Neaoarthago  Sclpio  sein 
Lager  im  Norden  der  Stadt  anfschlng,  war  die  Front  desselben  nach  Süden  ge- 
richtet.   Polyb.  10,  9.  10. 

2)  Polyb.  6,  27,  3:  toutoü  Ik  toü  ov-ZjjiaTO?  (des  praetöriurn)  dtX  Ttapd 
fxlav  iTTt^vetav  %al  nXtupdEv,  'JJTi;  Sv  iitiTTpctoTdTi)  ^avj  npdc  xe  Tok  &5peiac 
%aX  Tipovofjuic,  napaßoXX^rat  xd  Topiatxot  orpaTÖiceSa  (die  Legionen).  Diesen 
Theil,  in  welchem  die  Legionen  Uegen ,  bezeichnet  er  noch  zweimal  als  Front- 
seite :  c.  27,  6 :  ai  hk  oxrj^ai ,  toü  npoetpt^uivou  oy^ipiaToc  eU  xo&piitaXtv  dTce- 
orpaupiivat,  TcifjYVuvrai  npöc  t^v  ixxöc  liti^dvetav,  ^  voslo^oo  xal  xoXeb^  li 
•ML%anai  i^piiv  dsl  toü  7tavTÖ%o^V)jj.OTOC  xaxd  np^oooTcov.  c.  29,  7:  Ji5ji.ai  XV)70Uoai 
hi  TTpö;  T^v  xaTovTixp^  Tnv  ^tXtdpxnv  icX.eupdv  tou  Ydpaxoc ,  "^v  ii  dpx'^c  ^ne^i- 
{AS^a  XGiTd  icpöoosicov  elvat  tou  icavröc  o^'^puzxoc.  Die  Bückseite  nennt  er  da- 
gegen rfjN  ^icto^e  TiXeupdv  6,  31,  7,  oder  t^v  iniom  dirt^veiav  xfjc  SXt]c  iracpSfA- 
ßoXflc  6,  32,  6.  3)  Hygin.  c.  56. 

4)  Polyb.  6,  27,  7;  6,  30,  3.    Hygin.  c  21;  c.  32. 

5)  Polyb.  6,  27,  2. 

6)  LlY.  10,  33,  1.  Hygin.  10.  11.  12.  15.  Den  Namen  leitet  Hygin.  14 
ab  a  principiU,  d.  h.  davon,  dass  an  ihr  die  prinetpia  (Ammian  22,  3,  2;  16, 
5,  16),  d.  h.  der  imperaior,  die  legatif  triburU  n.  s.  w.  lagern. 

7)  LiY.  7,  i2,  14;  28,  24,  10.  26,  5.  Tac  hist.  3,  13.  Griechisch 
dpxera  Plnt.  Oalba  12.  8)  Polyb.  6,  28,  1. 
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maxinmSj  auf  welchem  diese  Strasse  liegt,  muss,  wenn  er  als 
mathematische  Linie  gezeichnet  wird,  in  der  Mitte  der  Strasse, 
also  50  F.  von  den  Zelten  der  Tribunen  angesetzt  werden.  Durch 
den  Mittelpunkt  desselben,  welcher  vor  dem  Eingange  des  prae- 
torium liegt,  wird  darauf  mit  Hülfe  eines  dioptrischen  Instru- 
mentes, groma,^)  von  dem  dieiser  Punkt  selbst  den  Namen  groma  gr(ma. 
erhalt,  2)  eine  den  cardo  im  rechten  Winkel  schneidende  zweite 
Linie^  der  decumanus  maximus  gezogen,  und  auf  ihm  eine  zweite, 
50  Fuss  breite  Strasse  angelegt,  welche  das  Lager  der  Länge 
nach  durchschneidet  und  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt. 
In  dem  vorderen  Theile  des  Lagers  lagen  die  beiden  Legionen 
und  die  beiden  alae  sociorum,  und  zwar  in  jeder  Hälfte  desselben 
eine  Legion  und  eine  cUa  sociorum.  Zu  diesem  Zweck  zerfiel  der 
Vordertheil  des  Lagers  in   sechs   doppelte  Zeltreihen  [strigae,^]    tingae. 

1)  Rüdoxff  Feldmesser  2,  335  ff.  Festl  ep.  p.  96 :  Oroma  appellatur  gemu 
maehinolae  cuiuadam,  quo  regionea  agri  euituq^  eognoici  poaturUy  quod  genus 
Qraeci  YVdbfAova  dieunt.  Nonios  p.  63  M. :  Est  aiuUm  gruma  menaura  quaedcarn, 
qita  fixa  viae  ad  lineam  dirigantutf  ut  tat  agrimenaorum  et  tcHhun,  Enniua  Üb. 
XVIII.  grvtma  dirigere  dixit,  degrumari  ferrum,  lAusiliua  lih,  III:  viamque 
Dtgrumahia,  tU  eaatrU  menaor  faeit  olim.  Das  giieclüsche  fnbiLOL  (Suidas  a.  v, 
Hesych.  a.  v,  Eastath.  ad  Od.  I  p.  1404  extr.)  scheint  damit  identiscli.  Gloss. 
Labb. :  Orumoj  ßaoiXtx^j  'fvdbp.T],  ■p^(6p.(DV,  hi6'ttxpa  */)  tuv  feoiJLeTp&v.  Soidas  I 
p.  1122  Beznh.  a.  v.  -p^iibtiT] '  Xe^erai  hk  xal  fvdbjMDV  xavdvtdv  ti  pi.7)^avixöv,  r,a\ 
SV|  xai  Tt  9ylf^\ul  feoixeTpixöv  xal  (lOTrrpixoi)  6^idsoM  (lipoc.  Das  Instrament 
selbst  ist  so  zu  denken :  Auf  einem  eisernen  Fnssgestell  oder  Messtisch  (/erra- 
merUum  Chom.  Vet.  p.  191,  18;  285,  151,  wovon  auch  das  ganze  Instrament 
benannt  wird  (ib.  33,  3;  183,  6.  10.  14),  ruht  ein  doppeltes  Diopterlineal, 
zusammengesetzt  ans  zwei  sich  rechtwinklig  schneidenden  Armen.  An  den  vier 
Enden  (eomieuZa)  waren  Perpendikel  (nerviae,  filae  perpendietUi  32,  20 ;  33,  5 ; 
192,  9;  normae  286,  2)  mit  Gewichten  (pondera  32,  19)  angebracht.  Mit  Ihrer 
Hülfe  geschieht  das  Richten  (perpendere)  des  Instruments. 

2)  Nonlns  p.  63  M. :  grwmae  aunt  loea  media,  in  quae  directae  quaUuor  eon- 
gregantur  et  eonveniunt  viae.  Hygin.  de  mun,  caatr.  12:  in  introitu  praetorii 
partia  me^Uae  ad  viam  prindpaiem  gromae  loeua  appellatur  quod  turha  ibi  con- 
gruat ,  aive  in  dieiaiione  metofum  poaito  in  eodem  loeo  ferramento  groma  super» 
ponatur,  ut  portae  eaatrofum  in  eonapeetu  rigoria  stellam  effieiant.  Hygin.  de 
limit.  eonst.  p.  180:  qulbuadam  eoloniia  poatea  conatitutia,  aicut  in  Africa  Ad- 
mederae,  decimanua  maximua  et  kardo  a  eivitate  oriuntur  et  per  quattuor  portaa 
in  morem  eaatrorum  ut  viae  canpliaaimae  limitibua  diriguntuir.  Haec  est  cofMti- 
twndorum  Ivmitwm  ratio  pulcherrima.  Nam  eolonia  omnea  quattuor  pertieae  regio- 
nea  continei  et  est  eolentibua  vieina  undique,  ineolia  quoque  iter  ad  forum  ex  omni 
parte  aequale.  aie  et  in  castria  groma  ponitur  in  tetrantem,  qua  velut  ad  forum 
eonveniatur.  Suidas  I  p.  1122  Beruh. :  FvA^ia  iXifOS  iimxipm  t^c  orpanpihoi 
o-iCT]y7)c  x^i^^^  "^^  &oiiep  dfopä  dnMhtix'zo,  Ö  d^  f\Snta  TzpoQrYtopedt'zo*  txelae 
Ik  al  Tcpecpetat  *al  al  dfftkiai  %a\  8Xa  ^Ivovco. 

3)  Striga  ist  ein  Rediteck,  dessen  Längenseiten  parallel  mit  der  Längen- 
seite  des  vermessenen  Territoriums,  also  mit  dem  deeumanua,  liegen,  w&hzend 
ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  per  Uxtitudinem,  also  parallel  mit  dem  cardo 

liegen ,    acamnum  heisst.  Frontin.  de  agr,  qiud.  p.  3 :   quidquid m  longi- 

tudinem  eat  delimitatum^   per  atrigaa  appellatur;  quidquid  per  latitudinem,  per 
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^5[xai)  ^) ,  welche  zu  der  via  principalis  im  rechten  Winkel 
lagen,  durch  fünf  50  Fuss  breite  Wege 3)  der  Länge  nadi  ge- 
trennt und  durch  einen  der  via  principalis  parallelen  Querweg 
von  derselben  Breite  [via  quiniana) ']  der  Breite  nach  durch- 
schnitten wurden.  In  jeder  Doppelreihe  lagerten  zwei  Truppen- 
gattungen mit  der  Fronte  der  Zelte  nach  den  Wegseiten,  Rücken 
an  Rtlcken,  und  zwar  so,  dass  die  Truppentheile  auf  der  rechten 
und  linken  Seite  entsprechend  vertheilt  waren.  Zwischen  dem 
ersten  oder  mittelsten  und  dem  zweiten  Wege  lagen  die  equües 
Romani  und  ihnen  im  Rücken  die  triarii^  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  die  principes  und  ihnen  im  Rücken  die  hastati, 
zwischen  dem  dritten  und  der  Wallseite  die  Reiterei  der  socii 
und  ihnen  im  Rücken  die  Fusstruppen  derselben.  Alle  zwölf 
strigae  haben  gleiche  Länge, ^)  nämlich,  die  via  quintana  von 
50  Fuss  eingerechnet,  4050  Fuss;  ihre  Breite  ist  aber  nach  der 
Zahl  der  Truppengattung,  ftir  welche  sie  bestimmt  sind,  ver- 
nie      schieden.     Alle  zerfallen  in  4 0  Abtheilungen ,    nämlich  bei   der 

Legionen« 

römischen  Reiterei  für  die  40  turmae,  bei  den  drei  Truppengattun- 
gen der  Legion  für  die  ^0  manipuli;  bei  den^ocitfUr  lOCohor- 
ten  Infanterie  und  4  0  Doppelturmen  der  Cavallerie.  Nach  diesem 
verschiedenen  Bedürfhisse  haben  auf  jeder,  sowohl  der  rechten 
als  der  linken  Seite 

die  equites  Romani  40  Quadrate     400'  lang  400'  breit, 
-    triarii  40  Rechtecke   400'     -        50'      - 

teamna.  Hygin.  de  ihn.  conti,  p.  207.  Boetliios  p.  397.  Bei  dieeei  Deflnition 
ist  ganz  abgesehen  Ton  den  Himmelflgegenden,  nach  welchen  hei  Hygin.  de  Ihmt. 
p.  110  nnterschieden  ward:  Strigatus  ag$r  «t,  qui  a  septenirioiU  in  longttudinem 
in  meridianwn  decurrit;  tcamnatue  autem,  quid  eo  modo  ab  oeeidente  in  orien- 
fem  creacit.  Von  den  Lagerlinlen  hiaucht  den  Aoadinck  Hygin.  de  m.  eastr.  7. 
8.  9.  14.  19.  24.  40.  43;  ganz  aUgemein  Ton  einer  Reihe  Festl  ep,  p.  31öM.: 
Strigae  appellantur  ordinea  rtfwn  inier  u  eotAiniuie  eoUoeatofuin  a  stiringendo 
dictae.  Vgl.  ColumeUa  2,  18,  2:  foenum  coariaire  in  sirigam.  Falsch  ist  die 
Ableitang  des  Wortes  bei  Ghaiisios  Gramm,  lai.  I  p.  109,  14  Keil:  eiriga 
atUem  eaaUrtme  est  voeäbulum,  intervallum  turmairum  $igniftean»,  in  quo  equi 
iiringunturf  nnd  auch  Klenze  S.  116  yersteht  darunter  fälschlich  die  Wege  des 
Lagers.  S.  Lange  ad  Hygin,  p.  108.  Budorff  Die  Schriften  der  Born.  Feld- 
messer n  S.  291. 

1)  Polyb.  6,  29—32.  34.  41.    Joseph.  6.  lud.  3,  5,  2.    Leo  Tact.  11,  17. 

2)  Polyb.  6,  28,  2;  6,  29,  6;  6,  30,  1;  6,  30,  4. 

3)  Sie  hat  ihren  Namen  daton,  dass  sie  zwischen  den  fünften  nnd  sechsten 
manipuU  Uegt.  Polyb.  6,  30,  6:  '^v  xotXoüoi  i:iuirn]v,  6id  t6  napa  xa  idEfirra 
rdfp.oixa  rap-^xeiv.  Erwähnt  wird  sie  bei  Lir.  41,  2,  11.  Im  Lager  der  Kaiser- 
zeit  ist  dagegen  die  via  quiniana  jene  Strasse,  welche  die  retentwra  von  den 
laiera  praetorii  trennt.     Hygin.  de  m.  castr.  17. 

4)  Polyb.  6,  29,  5.  9;  6,  30,  3. 
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die  principes  10  Quadrate     100'  lang  100'  breit, 

-    hastati  10  Quadrate    100'    -      100'      -  *) 

Die  velües ,  f(lr  welche  hienach  kein  Raum  vorhanden  war^ 
lagerten  nach  Polybius  als  Vorposten  ausserhalb  des  Lagers,  wo 
sie  sich  wahrscheinlich  besonders  verschanzten,  und  stellten  auch 
die  Aussenwache  vor  den  Thoren.^] 


1)  Polyb.  6,  28,  3.  4;  6,  29,  4.  Klenze  S.  118.  Nissen  S.  33  theilt 
den  equiies  Bomaniy  yrie  mii  scheint,  Im  Widenproch  zn  Polybins,  nni  10  Recht- 
ecke von  100'  Länge  nnd  60'  Breite  zn,  wie  sie  die  triarii  erhalten.  Er  bemft  sich 
auf  Hyg:in,  der  §  26  für  die  Reiter  das  2V2f&che  des  Raumes  ansetzt,  welchen 
der  Fnssoldat  empfangt,  während  bei  Polybius  dem  equea  Bonumus  der  vier- 
fache Ranm  angewiesen  wird,  aber  er  übersieht,  dass  die  romischen  Ritter  der 
polyblanischen  Zeit  Yomehme  Leute,  die  Reiter  der  hyginischen  Zeit  aber  Pro- 
Yineialtruppen  sind,  welche  keine  besondere  Rücksicht  erforderten. 

2)  Polyb.  6,  35,  5 :  T-^v  h^  ixTÖ;  diritpä^vetav  ol  Ypo^^op^Ypi  irXTjpouoi,  rap' 
6)wOv  xaft*  Vjfiipav  töv  ydoaxa  wapaxoiTouvrec  aCnj  ^o^P  «wwaxTai  toütoi;  tj 
XetTOupfla»  M  [te]  t&v  elo6(a>v  divd  ^htoL  icotouvrai  To6Tajv  a^ov  Td<  iipoxoiT(a;. 
Man  hat  hieran  verschiedenen  Anstoss  genommen,  obgleich  das  Zeugniss  des 
Polybius  ausdrücklich  bestätigt  wird  durch  Cato  bei  Festus  p.  253«:  Ptocubi- 
tores  dieuntur  fere  velitet,  gui  noetu  custodiae  eau$a  ante  caatra  exubant,  eum 
castra  hostium  in  propinquo  mnt,  ut  M,  Cato  in  eo,  quem  de  re  militari  scripsit. 
LipsiuB  5,  4  lässt  die  velites  innerhalb  des  Lagers  am  Walle  ihre  Stelle  haben : 
S<^neider  De  eene,  hast.  p.  42  Anm.  76  'weist  ihnen  Ihren  Ort  bei  den  Manipeln 
der  hastatiy  prinoipee  und  triarii  an,  denen  sie  beigeordnet  waren  (Polyb.  6,  24,  3. 
4)  und  emendiit  bei  Polybius  ttXtjpoOoi  in  TT]pouot,  und  Masquelez  p.  202  be- 
merkt, dass,  da  die  Romer  2400  und  die  Bundesgenossen  wahrscheinlich  eben- 
falls 2400  velite$  stellten,  ein  Corps  von  4800  Mann  zur  Stellung  der  Aussen- 
posten  gebraucht  worden  wäre,  während  hiezu  eine  kleinere  Anzahl  genügte. 
Er  glaubt  daher,  dass  die  velitea  theils  ausserhalb  des  Lagers  theils  innerhalb 
des  Wallweges  gelagert  hätten.  Allein  Polybius  sagt  hievon  nichts,  sondern  er- 
wähnt im  Gegentheil,  dass  die  velites  im  Lager  keine  Dienste  thun  (6,  33,  8), 
dagegen  aber  die  äusseren  Thorwachen  beziehn  (6,  35,  6),  und  wir  wissen,  dass 
Truppentheile,  welche  der  Strafe  wegen  degradirt,  d.  h.  unter  die  velitea  versetzt 
wurden  (Schneider  l.  U  p.  42),  ebenfalls  extra  väUum  tendere  iubebantur  (Polyb. 
6,  38,  3),  und  zw^r  ohne  sich  zu  verschanzen.  Liv.  10,  4,  4 :  eohortes,  quae  eigna 
amiaerant,  extra  vaUum  »ine  tentoriis  deatOutas  invenit.  Frontin.  sfr.  4,  1,  18: 
Appii  ClaudU  aentenUa  aenatua  eoa,  qui  a  Pyrrho,  Epirotarum  rege,  eapti,  ei  poatea 
remiaai  erant,  equitea  ad  peditem  redegit,  pedUea  ad  levem  a/muOuram,  omnilua 
extra  voUtim  fiMsfo  tendete.  Vgl.  19,  21.  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Cum  magnum 
eaptioorwn  dvium  euorum  numefwn  a  Pyrro  rege  üUro  miaaum  reeepiasent^  de- 
creverunty  ut  ex  iia,  qui  equo  merueranty  peditum  rmmero  miUtarent,  qui  peditea 
fuerant  in  funditorum  auxilia  tranaaeriberentuf  neve  quia  eorum  intra  caatra  ten- 
deretj  neve  loewn  extra  adeigruLtum  vaUo  aut  fbaaa  eingeretj  neve  tentorium  ex 
pelUbua  hdberet,  Becurawn  autem  iia  ad  priaiinum  miUtiae  ordinem  propoauerunt, 
ai  gtitJ  hina  apoUa  ex  hosObus  ttdiaaet.  Auch  später  noch  erwähnt  diese  Strafe 
Tac.  ann.  13,  36:  Paeeium  et  praefeetoa  miUteaque  tendere  extra  vaUum  iuaait. 
In  der  zweiten  Periode,  als  es  velitea  bei  den  Legionen  nicht  mehr  gab,  wurden 
besondere  Truppentheile,  immer  in  grosser  Anzahl,  zu  den  Aussenwachen  be- 
ordert. Caes.  6.  c.  1,  21,  3:  ipae  in  iia  operibua,  quae  faeere  inatUuerat,  mi- 
litea  diaponUf  non  eertia  apatiia  intermiaaiay  ut  erat  auperiorum  dierum  eonauetudo, 
aed  perpetuia  vigiUia  atationibuaquej  ut  eontingant  inter  ae  atque  omnem  muntUo- 
nem  expleant.  Sali.  lug.  100,  4.  Tac.  ann.  2,  13:  tertia  ferme  vigilia  adeul- 
tatum   est  ecutria  sine  eoniectu  telij  poatquam  erehraa  pro  munimentia  eohortea  et 
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Für  die  socii  gibt  Polybius  nur  die  Länge  der  strigae  als 
übereinstimmend  mit  der  der  übrigen  an,  die  Breite  bezeichnet 
er  als  willkürlich  und  veränderlich  nach  der  Zahl  der  Bundes- 
genossen ;  er  bemerkt,  dass  denselben  erforderlichen  Falles  noch 
eine  neue  striga  angewiesen  sei,*)  wobei  von  der  normalen 
Form  des  Quadrates  natürlich  faotisch  abgewichen  werden  mosste. 
Die  Reiterei  der  Bundesgenossen ,  welche  nach  Polybius  doppelt 
so  stark  war,  als  die  römische,  kann  vielleicht  etwas  enger  ge- 
legen haben,  als  die  letztere,  und  man  kann,  wiewohl  dies  ganz 
willkürlich  ist,  für  sie  einen  um  die  Hälfte  grösseren  Raum,  also 
je  zehn  Rechtecke  von  400' Länge  und  450'  Breite  ansetzen; 
die  Fusstruppen  der  socii  dagegen,  welche  den  Legionären 
gleich  waren,  müssen  denselben  Raum  wie  jene  erhalten  haben. 
Dass  die  socii  in  triarii,  principeSy  hastcUi  und  velites  zerfielen, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.  Jedenfalls  mussten  sie, 
wie  sie  die  Herstellung  des  Walles  und  Grabens  zur  Hälfte  über- 
nahmen, auch  die  Aussenposten  zur  Hälfte  stellen  und  dazu  einen 
den  römischen  velites  entsprechenden  Theil  ihrer  Mannschaft  ver- 
wenden, so  dass  der  zurückbleibende  Theil  genau  dieselben 
strigae  erforderte,  wie  die  hastatiy  principes  und  triarii  der  Legio- 
nen, also  eine  Breite  von  250'.^) 

Küi*zer  und  weniger  genau  behandelt  Polybius  die  Hinter- 
seite {pars  postica)  des  Lagers,  welche  von  der  Vorderseite  durch 
die  via  principalis  getrennt  wird.    Zunächst  an   der  via  princi- 


nihil  remisswn  Meruere.  Caes.  b,  c,  3,  50,  1.  Bei  stehenden  Lagern  (easira 
$taiiva)  pflegte  man  zn  demselben  Zwecke  Anssenwerke  (procestria)  anziüegen» 
welche  ihre  besondere  Besatzung  erhielten.  Festl  ep.  p.  2*i6 :  AeUus  procestria 
(udifteia  dixii  e$te  extra  portam;  Artoriua  procestria  y  quae  sunt  ante  castra. 
Etiam  qui  non  hahent  castra,  propftgnaeula,  quibus  pro  easMs  utuntwr,  aedificant. 
Schwierig  ist  in  Betreff  der  velites  nnr  der  Umstand,  dass  dieselben  keine  eige- 
nen Corps  bildeten,  sodass  wir  nicht  wissen,  wer  sie  commandlrte.  D&  sie  in- 
dessen auch  in  der  Schlacht  nicht  immer  in  den  Interrallen  der  Manipnli ,  zu 
denen  sie  gehörten  (Liv.  23,  29,  3;  30,  33,  3.  Frontin.  strat.  2,  3,  16;  2, 
3,  20),  sondern  anch  selbständig  aufgestellt  nnd  in  den  Kampf  geführt  wurden 
(Uv.  38,  21,  2.  22,  4;  inter  velitum  ordines  30,  33,  14  [Tgl.  Polyb.  15,  9,  9: 
Täte  tSn  ^^ootfO[uk^ms  oiceCpatc] ;  31 ,  35 ,  2),  so  müssen  sie  theils,  wenn  auch 
keine  Centurionen ,  so  doch  untergeordnete  Offleiere  für  kleine  AbtheUungen 
gehabt  haben,  Ton  denen  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  theils  einen  höheren 
Offleier  als  Oommandeur  für  die  Vorposten  erhalten  haben,  wie  sie  diesen  auch 
in  der  Sohlacht  erhielten,  wenn  es  nöthig  war.  1)  Polyb.  6,  32,  5. 

2)  (Hankel  N.  Jahrb.  f.  Phil.  B.  123  S.  864,  dessen  Resultaten  ich  sonst 
nicht  zustimmen  kann,  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  diese  Ansätze  für  die  socii, 
welche  Nissen's  Lagerbreite  von  2150'  durch  Correctur  der  Einzelposten  retten 
sollen,  durchaus  hypothetisch  bleiben.) 
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pcUis  lagen  die  Zelte  der  42  zu  zwei  Legionen  gehörenden  tri^ 
buni  milüum  in  gleicher  Entfernung  von  einander,^)  den  vier 
mittleren  Doppelstrigae  der  pars  anticaf  also  den  Zeltreihen  der 
Legionen  gegenüber  in  einer  Linie  von  800'  LäDge ;  in  der  Fort- 
setzung dieser  Linie  nach  beiden  Seiten  ^hin,  gegenüber  den 
Zeltreihen  der  socii  müssen  nothwendig  die>  sechs  praefecti  socium 
(S.  396),  welche  Polybius  zu  erwähnen  vergessen  hat,  ihre  Zelte 
gehabt  haben,  und  zwar  auf  jeder  Seite ,  ihrer  ala  gegenüber 
drei  praefecti.  In  derselben  Linie  ist  auch  Raum  vorhanden  für 
die  Zelte  der  legatij  von  denen  Polybius  zwar  angibt,  dass  sie 
eine  doppelte  Wache  von  vier  Mann  erhielten,^)  über  deren  Lage 
er  aber  keine  Bemerkung  macht.  Die  Tiefe  dieser  Zeltreihe 
beträgt  50',  da  Pferde,  Bagage  und  Bedienung  der  Officlere  Raum 
erforderten. 

Weiter  rückwärts  folgt  ein  Abschnitt,  welcher  die  ganze 
Breite  des  Lagers  einnimmt  und  eine  Tiefe  von  200'  hat.^)  In 
der  Mitte  desselben  liegt  das  praetorium  und  in  demselben  das  prMtorium. 
Zelt  des  Feldherm,  ditcis  tabemaculum  j^)  oTpaxijYOi)  oxtjvr,*) 
welches  nebst  seiner  Einrichtung  vom  Staat  geliefert  wurde. <^j 
Josephus  beschreibt  dasselbe  als  ein  mit  einem  Dache  versehenes 
Haus  von  dem  Ansehn  eines  Tempels,^)  und  Caesar  führte  zur 
Ausstattung  desselben  Mosaikfussböden  mit  sich.  ^)  Die  Front 
desselben  war  der  groma,  also  der  Mitte  der  via  principalis  zu-  «*» 
gewendet,  9)  auf  welcher  sich  das  ganze  Treiben  des  Lagers  con- 
centrirte.     Hier  hörten  die  Tribunen  die  Klagen  der  Soldaten  ^^) 

IJ  Polyb.  6,  27,  4—7.  2)  Polyb.  6,  35,  4. 

3j  Polybin«  gibt  dieses  Maass  nur  für  du  Praetoiiom  an,  es  wird  aber, 
wie  Nissen  mit  Recht  bemerkt,  für  den  ganzen  Lagentzeifen  anzunehmen  sein. 

41  Tac.  ann,  1,  29.   Qnlntil.  8,  2,  8.  5)  Polyb.  6,  27,  1. 

6j  Liv.  30,  17,  13:  Ma$iniMM  dtereveiruni iabenaeula  miUtaremgue 

suppüUeUlem ,  quaiem  praeberi  eorutiU  mos  esset.  42,  1,  9:  ideo  magistratus 
mulis  tabemaeuUsque  et  omni  alio  instrumento  müüari  ornabantur,  ne  quid  taU 
imperarent  soeiis. 

T)  loseph.  b,  L  3,  5,  2 :  t$  orpaTifj-ftov,  vatp  7:apatcXif)0(ov.  Vgl.  Vaiio  de 
i,  L.  5,  161  :  eawm  aedium  dictum^  qui  locus  ieetus  intra  parietes  relinquebatur 
patulusy  qui  esHt  ad  eommunem  omnium  usum.  In  hoe  locus  si  nuUus  relictus 
eraty  sub  divo  qui  esset,  dicebatur  testudo  ab  testudinis  similitudine,  ut  est  in 
praetorio  in  castrls,  8)  Snet.  Caes,  46. 

9)  Liy.  7,  12,  14:  nee  in  eircuHs  modo  fremere,  sed  iam  in  prineipiis  ae 
praetorio  in  unum  sermones  confundi  atque  in  eoniionis  magfüiudinem  crescere 
turba,  Liv.  28,  25,  6 :  eireumeuntes  enim  tentoria  prtmo,  deinde  in  prineipiis^ 
praetorio  y  ubi  sermones  inter  se  sercntium  circulos  vidissent,  aUoquebantwr, 
Vgl.  Caes.  6.  e.  1,  76,  1:  /U  eeleriter  coneursus  in  praetorium, 

10)  Dig.  49,  16,  12  $2:    officium  tribunorum  est,  —  prineipiis  frequenter 
interesse,  querellas  commilitonum  audire. 
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trii>unai,  und  Sprachen  Recht;  ^)  hier  machten  die  Soldaten  ihre  Testa- 
mente 3)  und  erlitten  ihre  Strafen.  3)  Auf  der  Frontseite  des 
Praetoriums  lag  der  Altar,  an  welchem  der  Feldherr  opferte,^, 
ara.  au  der  linken  Seite  desselben,  nach  dem  forum  hin,^)  auf 
welchem  die  contio  gehalten  wurde,  war  das  tribunal  angebracht, 
auf  welchem  der  Feldherr  zu  den  Truppen  redete  und  Recht 
sprach,  während  das  augurale^)   oder  aiyuratorium y'')  welches 

augurdu,  im  Lager  nur  für  Hühnerzeichen  {auspicia  ex  tripudiis)  benutzt 
wurde,  ^)  an  der  rechten  Seite  des  Praetoriums,  dem  Quaestorium 
gegenüber  lag.®} 

Rechts  und  links  nämlich  von  dem  Praetorium  liegt    das 

qnaesuh    QuaestOHum  und  das  Forum,  von  welchen  das  erstere  die  Inten- 

Ttum. 

forum,  dantur  und  den  ganzen  Train  enthält.  Zwischen  dem  Forum 
und  dem  Walle  und  auf  der  andern  Seite  zwischen  dem  Quae- 
storium und  dem  Walle  sind  die  zur  Leibwache  des  Feldherrn 
gehörigen  Elitetruppen  (S.  40i)  untergebracht,  römische  Ritter, 
ausgewählte  Leute  der  equües  extracrdinarii  sociorum  und  evo- 
ccUij  und  zwar  so,  dass  die  Zelte  der  Reiter  ihre  Front  nach 
dem  Quästorium  und  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Forum,  die 
Zelte  der  Fusstruppen  dagegen  nach  der  Wallseite  haben,  ^o) 

1)  Liv.  28,  24,  10:   forma  tarnen  Romanorum  castromm  eonatabat  una  ea 
re,  quod  trihuno»  —  iura  rtddore  in  prineipii$  «tnefranl. 
2J  Florna  1,  45,  12. 

3)  Namentlich  miiBs   ein   Soldat  zur  Strafe  diseinctus  ad  prineipia  adcMte 

Saler.  Max.  2,  7,  9);  itpö  tou  orpa-nrjYctoü  XuoiCdbvouc  lorivai  (Polyaen.  8, 
,  3);  Stare  ante  praetorium  (Säet.  Aug.  24);  perstare  in  prineipiie  (Fiontin. 
strat.  4,  1,  26.  27.  28).  Aach  Todeastrafeii  weiden  hier  YoUsogen.  Snet. 
OiKo  1. 

4)  Geopfert  wird  ante  praetorium,  Yal.  Max.  1,  6,  4.  Der  Altar  kommt 
vor  Dio  CasB.  56,  24,  4.  Joseph,  h.  lud,  7,  1,  3.  Ammian.  24,  6,  17.  Die 
strueta  ante  augurale  ara  bei  Tac.  ann,  15,  30  scheint  ein  augenblicklich  er- 
richteter, Ton  der  Ara  des  Lagers  verschiedener  Altar  zn  sein,  anf  dem  Gorbnlo 
nach  der  Ck>ena  opferte. 

5)  Es  liegt  nach  Hygin.  11  an  der  linken  Seite  des  praetorium  nnd  heisst 
anch  suggestus  (Caes.  h,  O,  6,  3,  5  n.  d.);  es  war  von  Erde,  mit  Basen  belegt 
(Plin.  Paneg.  66),  nnd  darauf  stand  für  den  Feldherrn  eine  sella  caetrensit. 
Liv.  8,  32,  14.  Suet.  Oalha  18.  Erwähnt  wird  das  tribunal  h&uflg.  S.  die 
Stellen  bei  Lange  ad  Hygin,  p.  144. 

6)  Tac.  ann.  2,  13;  15,  30. 

T)  Hygin.  de  mun,  eastr,  11.     C.  1,  L,  VI,  976. 

8)  Mommsen  Staatsrecht  I^,  80  if. 

9)  Nach  Hygin.  c.  11  parte  dextra  praetorii  ad  viam  principalem.  Dies  ist 
Indessen  weder  für  das  Lager  des  Polybias  maassgebend,  noch  übereinstimmend 
mit  Tac.  ann.  2,  13,  welche  Stelle  lehrt,  dass  das  augurale  nicht  auf  die  grosse 
Strasse  und  die  Wachposten  führte. 

10)  Polyb.  6,  31.     Die  Ansätze  bestimmter  eohortee  der  pedüea  deleeti,   des 
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Von  den  bisher  beschriebenen  Theilen  des  Lagers  trennt 
ein  Weg  von  <  00'  Breite ,  welcher  parallel  mit  der  via  princi" 
palis  die  ganze  Breite  des  Lagers  durchläuft,  den  letzten^  nach 
dem  hinteren  Walle  zu  liegenden  Theil  ab.  In  diesem  lagern 
die  extraordinarii  sociorum  in  zwei  Abtheiluncen,  welche  durch  «'^traordina- 

,         ,  o      7  rii  9oetorum. 

eine  50  breite,  von  dem  Praetorium  nach  dem  Hintertholre  gehende 
Strasse,  den  decumanus  maximus,  getrennt  werden,  die  Reiter 
nach  dem  Forum  und  Quaestorium,  die  Fussoldaten  nach  dem 
Walle  zu.  Die  Reiter,  600  M.  stark,  bildeten  4  0  Doppelturmen 
zu  60  Mann,  stellten  aber  davon  ein  Gontingent  zur  cohors  praer-  $ 

toria.  Nehmen  wir  an,  dass  dieses  aus  zwei  Doppelturmen  be- 
stand, so  blieben  noch  8  Doppelturmen  Obrig,  welche  als  Elite- 
truppen einen  bequemen  Raum  erforderten^)  und  wenigstens 
so  viel  Platz,  als  die  römischen  Legionsreiter,  d.  h.  i6  Quadrate 
von  400'  einnahmen.  Die  Fusstruppen,  welche  wir  S.  398  auf 
1 600  M.  angenommen  haben,  mussten  wenigstens  die  Dimensionen 
der  Legionare  erhalten.^)  Es  blieb  dann  noch  an  beiden  Ecken 
ein  Raum  übrig,  welcher  den  Auxiliartruppen  angewiesen  wer- 
den konnte.  3) 

Der  Wall,  welcher  das  Lager  umgibt,  liegt  nicht  unmittel-  Der  wau. 
bar  an  den  Zeltreihen,  sondern  ist  von  denselben  auf  allen  vier 
Seiten  getrennt  durch  einen  freien  Raum  von  200'  Breite,  welcher 
bestimmt  ist  für  den  Aufmarsch  der  Truppen  beim  Ein-  und 
Auszuge,  zur  Unterbringung  des  zusammengetriebenen  Viehes 
und  der  Beute,  sowie  zur  Sicherung  der  Zelte  gegen  Feuer  und 
Geschosse  bei  Angriffen.^) 

Die  Thore  erwähnt  Polybius  weder  der  Zahl  noch  dem  Namen  me  Thore. 
nach.     Er  setzt,   da  er  das  Lager  seiner  ganzen  Anlage  nach 
mit  einer  Stadt  vergleicht,*)  als  bekannt  voraus,  dass  nach  den 
Regeln  der  Gromatik  vier  Thore  angelegt  werden  müssen,   in 
welche  die  beiden,  sich  rechtwinklig  schneidenden  Hauptstrassen, 


Quaestorzeltes  und  der  praefecti  bei  Nissen  beruhen  nicht  auf  Polybius  und  ent- 
behren auch  der  Wahrscheinliohkeit. 

1)  Auch  bei  Hygin.  6  wird  den  cohortes  praetoriae  eine  dupla  pedaiura  an- 
gewiesen. 

2)  Der  auf  der  Zeichnung  angegebene  Raum  fasst  nach  diesem  Verhältniss 
nur  1440  Mann;  indessen  konnten  die  beiden  Wege,  welche  ich  der  Symmetrie 
wegen  angenommen  habe,  fortfallen. 

3)  Polyb.  6,  31.  4)  Polyb.  6,  31,  11. 
5)  Polyb.  6,  31,  10. 
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der  cardo  maccimus  und  der  decumanus  maximmj  auslaufen.^) 
Die  beiden  Seitenthore,  in  welchen  der  cardo  maanmas  des  La- 
gers, d.  h.  die  via  prindpcUis,  endet,  sind  die  porta  princtpalis 
dextera  und  die  porta  princtpalis  sinistra;^}  über  die  Namen  der 
beiden  andern  Thore  dagegen,  welche  an  den  Enden  des  decu- 
manus maocifjxus^  d.  h.  an  der  Front-  und  der  Rückseite  des 
Lagers  liegen,  herrscht  eine  Differenz  der  Ansichten.')  Indessen 
scheint  mir  nach  der  Ausführung  von  Nissen  nicht  zu  zweifeln, 
dass  das  Thor  an  der  Frontseite,  dem  Feinde  gegenüber,  die 
porta  praetoria,^)  das  Thor  an  der  Rückseite,  von  dem  Feinde 
abgewendet,  die  porta  decumana,^)  auch  quaestoria  genannt,^) 
ist.    Wird  das  Lager,  was  sich  besonders  empfahl,  am  Anberge 

1)  Hygln.  de  Um.  corut,  p.  180 :  quibusdam  eoUmiis  potUa  eonsUtuiU^  tieui 
in  Africa  Admtderae^  decimanus  maximiu  et  kardo  a  eivitate  oriuntuir  et  per  juattvor 
portas  in  morem  ecutrorum  ut  viae  ampUsBimae  limÜänM  dmguntuf,  loBepb.  5.  lud. 
3,  5,  2:  ic6Xat  li  ^otxo(o{i.oüvTai  (in  dem  Lager)  T^oaapec,  xa^'  IxaoTcrv  to5 
irepißöXoü  TcXlfxa,  irp(5c  te  eloöSoo«  töv  uttoCuificuv  6i|iapeu,  xoX  itpo«  ixBpo^d; 
a^&v,  el  xaTeitslY^^  nXaxelat.  Liv.  40,  27,  2 :  ad  quattuor  porta»  exereiium  in- 
ttruxit,  FronÜn.  strat.  3,  17,  2:  Aemiliu»  PauUuSj  tmiverai»  Liguribus  impro- 
viso  adortis  eaetra  ehu,  —  miiitem  diu  continuit:  deinde  —  quatuor  portis  eru- 
ptione  facta,  stravit  cepitque  Ligures. 

2)  Hygin.  de  m.  cattr.  14 :  Via  prineipalie  quae  est  inter  portas  dexteriorem 
et  BinisUriorem,  Liv.  4,  19,  8:  Fabiue  VihxUanu»  —  egreanu  dextra  principali 
cum  iriariie ,  repente  invadit  34,  46,  9 :  Duae  legionea  duabua  prineipaUbus 
portis  Signa  efferre  iMtuae.  40,  27,  4 :  Ad  dexteram  prineipalem  hastatos  legiorüs 
primfU  intiruxit, 

3}  Die  YennlasBiing  zn  dieser  Differenz  ist  die  Stelle  des  Hygin.  $  18: 

Quaestorium  dieitur quod  est  iupra  praetorium  in  rigore  portae^   q^*^^-, 

cohortibus  decimis  ihi  tendentibus,  decimana  est  appellata,  welche  man  aof  das 
Lager  des  Polyblns  anwenden  zn  können  geglanbt  hat,  weil  in  diesem  die  lOten 
Manipeln  der  triarii,  prineipes  und  haatati  ehenfalls  nach  dem  Thore  za  liegen 
rPolybins  6,  34),  in  welchem  man  die  porta  deeumana  zn  erkennen  glaubte 
(Lange  ad  Hygin,  p.  169).  Richtiger  wäre  es  gewesen,  sieh  an  die  Erwähnung 
des  quaestorium  zn  halten,  das  In  beiden  Lagern  in  der  Nähe  der  porta  deeu- 
mana liegt,  während  die  Legionen  des  Hygin  ganz  anders  vertheilt  sind  als  die 
des  Polybins. 

4)  Yeget.  1,  23:  Porta  autem,  quae  appeüatw  praetoria,  out  orientem  epee- 
tare  debet,  aut  iUum  loeum  qui  ad  hostes  respidt;  out  si  iter  agitur,  ilUtm  par- 
tem  debet  adtendere,  ad  quam  e»t  profeetufus  exereitus,  Hygin  de  m.  c.  56 :  Porta 
praetoria  semptr  hoitem  speetare  debet.  Festi  ep.  p.  223:  Praetoria  porta  m 
castri»  appellatur,  qua  exereitus  in  proelium  edueitur.  Die  porta  extraordinaria 
bei  Liv.  40,  27,  3  beruht  anf  einer  falschen  Lesart,  es  ist  nach  dem  Cod.  Mog. 
zu  lesen:  erumpere  praetoria  porta  iussH. 

5)  Liv.  10,  32,  8:  Ab  tergo  eaitrorum  deeumana  porta  impetus  f actus ; 
itaque  eaptum  quaestorium  quaestorque  ibi  L.  OpimUts  Pansa  oedeus.  —  (33,  1) 
Coruul,  tumultu  exeitus  eohortes  duas  sociorum  —  (juae  proximae  forte  erant, 
tueri  praetorium  iubet,  manipuLos  legionum  prineipäli  via  indueiL  Caesar  b.  G. 
3,  25,  2,  wo  Ton  einem  Lager  der  Gallier,  das  nach  römischer  Art  angelegt  ist, 
gesagt  wird:  equites  cireumitis  hostium  eastris  CrcLsso  renuntiaverunt,  non  eadem 
esse  diligentia  ab  deeumana  porta  eastra  munita.  ^ 

6)  Liv.  34,  47,  1;  40,  27,  7. 
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angelegt^  so  liegt  die  porta  praetoria  in  der  Ebene, ^)  die  porta 
decumana  auf  der  Höhe ;  ^)  kommt  es  zur  Flucht,  so  wendet  man 
sich  zur  porta  decumana,^)  aus  welcher  man,  wenigstens  in  später 
Zeit,  auch  Yerurtheilte  zur  Execution  hinausführte.^) 

Nach  der  Feststellung  der  einzelnen  Theile  des  Lagers  hat  ^i« 
es  noch  immer  eine  Schwierigkeit,  d6n  gesammten  Grundriss ^«0  l<««»* 
desselben  zu  entwerfen  und  namentlich  die  Länge  der  Seiten 
genau  zu  bestimmen.  Bei  Polybius  findet  sich  eine  sichere 
Zahlenangabe  nur  für  den  Theil  der  Längenseite,  welche  von 
der  via  principalis  bis  zum  Walle  der  Front  reicht.  Ich  hatte  • 
nun  früher  angenommen,  dass,  wie  es  bei  späteren  Coloniean- 
lagen  geschah,  die  groma,  d.  h.  der  Schnittpunkt  der  beiden 
Hauptstrassen,  den  Mittelpunkt  des  Quadrates  bildete.  In  diesem 
Falle  würden  wir  bei  Polybius  das  Maass  für  eine  halbe  Seite 
und  sonach  auch  für  den  Umfang  des  Lagers  haben.  Nissen  be- 
merkt dagegen  mit  Recht,  dass  diese  Lage  der  groma  für  das 
Lager  selbst  weder  bezeugt,  noch  auch  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  da  man  aus  der  Zahl  der  lagernden  Truppentheile  schliessen 
muss,  dass  der  vordere  Theil  des  Lagers  bei  weitem  grösser 
war,  als  die  pars  postica  desselben.  Er  hat  deswegen  eine 
andere  Methode  der  Berechnung  versucht,  welcher  ich  folge, 
jedoch  mit  einigen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ansätzen, 
welche  mir  nöthig  scheinen. 

Für  die  Frontlinie,  d.  h.  also  für  eine  der  Breitseiten  des 
Quadrats  sind  die  von  Polybius  gegebenen  und  mit  *  bezeich- 


1)  Tac.  hi8t.  4,  30:  turrim — praetoriae  portae  (ia  aequisairmu  locus)  propin- 
quantem,  Ammian  25,  6,  7  erzählt,  Jnll&n  habe  ein  Lagei  aufgeschlagen,  das 
Ton  diel  Seiten  von  Felsen  eingeschlossen ,  nur  an  elnei  Seite  zugänglich  ^ai. 
Dann  sagt  er:  au$i  derdque  inter  haec  equüum  cunei,  porta  perrupta  praetoria^ 
prope  ipaum  iabemaeulum  prineiph  advenire  oecUii  mtätia  auorum  et  viUneratis 
vi  repfiUi  iunt  magna, 

2)  Hygin  56:  nam  quod  attinet  ad  soli  eleetionem  in  statuenda  metatione, 
primum  loeum  habent,  quae  ex  eampo  in  eminentiam  leniter  attollunturj  in  qua 
potitione  porta  deeimana  eminentitaimo  loeo  constituitufj  %U  regionea  caatria  iubia- 
ceant.  Gaes.  b.  &.  1 ,  24 ;  2,  8,  3 :  i«  colUs^  ubi  castra  positn  erant,  paululum 
ex  planiiie  edUus  —  in  latitudinem  paUbat.  Vgl.  2,  18,  1 ;  2,  24,  2:  eaiones,  qui 
ab  decumana  porta  ac  aummo  iugo  coüi$  noftros  victorea  flumen  transisse  con- 
spexeranl.  3,  19,  1 :  locus   erat  castrorum  ediius  et  paulatim  ab  hrno  acdivis. 

3)  Tac.  ann,  1,  66:  tanta  inde  eorutematio  inrupisse  Oermanos  eredentiunif 
ut  cuneti  ruerent  ad  portas,  quarum  decumana  maxime  petebaturj  aversa  hosti  et 
fugientibus  tutior, 

4)  Yeget.  1,  23:  decumana  porta  quae  appeUatur,  poat  praetorium  est,  per 
quam  delinquentes  miliies  educuntur  ad  poenam.   Vgl.  Anct.  belli  Afr.  46,  2. 
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neten,    sowie  die    nach  den   vorhergehenden  Ausführungen   zu 
machenden  Ansätze  folgende: 


Intervallum 

*200 

Pedites  sociorum 

250 

Equites  sociorum 

150 

Decumanus 

*50 

Hastati 

*100 

Frincipes 

*100 

Decumanus 

*50 

Triarii 

*50 

Equites  Romani 

iOO 

Decumanus 

*50 

Equites  Romani 

400 

Triarii 

*50 

Decumanus 

*50 

Principes 

*100 

Hastati 

*400 

Decumanus 

*50 

Equites  sociorum 

450 

Pedites  sociorum 

250 

Intervallum 

Lagers 

*200 

Breite  des 

2450 

Für  die  Längsseiten  haben  ^ 

(Vir  dagegen  die  Maasse 

Intervallum 

*200 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  quintana 

*50 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  principalis 

*400 

Tribuni 

*50 

Praetorium 

*200 

Cardo 

*400 

Extraordinarii  und  auxilia 

250 

Intervallum 

Lagers  ' 

*200 

Lunge  des 

2150 

Diese  Zahlen  bezeichnen  natürlich  nur   eine  allgemeine  Norm, 

von  welcher  in  der  Praxis  mehr  oder  weniger  abgewichen  wurde. 

Denn  einmal  konnten  die  Legionen  selbst  stärker  sein  als 

4200  M.,^)    sodann  konnten  sowohl    die  regelmässigen  sodi  als 

1)  Polyb,  6,  28,  5. 
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die  auxilia  durch  ihre  grössere  Anzahl  eine  andere  Disposition 
nöthig  machen,  in  welchem  Falle  fttr  die  ersteren  eine  striga  zu- 
gelegt, fttr  die  letzteren  ein  Theil  des  Forum  und  Quaestorium  in 
Anspruch  genommen  wurde ;^)  endlich  kam  es  vor,  dass  beide 
Consuln  ihre  Heere  vereinigten  ,^)  und  dies  war  nach  Polybius  in 
doppelter  Weise  möglich.     Behielten    beide  Consuln  ihr  Com- 
mando,  so  wurden  die  Lager  an  der  Rückseite  zusammengelegt 
so  dass  die  portQ  decumana   fortfiel;   übernahm  aber  das  Com-Lsgerfärein 
mando  abwechselnd  einer  der  Consuln,   so  wurde  das  Praeto-  wwvm- 
rium  in  der  Mitte  des  combinirten  Lagers  aufgeschlagen,')  wobei  ^  **    ^'' 
natürlich  Aenderungen  in  der  Anordnung  der  anliegenden  Lager- 
theile  eintraten,  auf  welche  Polybius  nicht  weiter  eingeht. 4) 

Die  Absteckung  des  Lagers  geschah  zu  Polybius'  Zeit  durch  des  L^^ff 


1)  Polyb.  6,  32,  4. 
2)-      - 


2)  Die  Formel  ist:    Contules   cattra  eoniungutU  LU.  3,  8,   11,  und  dies 
kommt  Sftera  yot,  ancli  noch  in  spateiei  Zeit.  Bell.  Afr,  24,  1. 

3)  Polyb.  6,  32,  6:  icdvcnv  hi  t&v  trrrdpoBV  OTpaToniSov  (d.  li.  Legio- 
nen) xal  T&v  Oicdkoiv  d^jifOT^pnv  eU  Sva  f^j^fXM.  ouvadpoto^ivroiv,  oO^cv  Irepov 
oci  voeiN  irXi^v  860  orpaTiAc  xotd  töv  Äprt  Xö^ov  TrapejAßeßXtjxulac  dvrearpafi.- 
piNac  a6Tarc  ouv7]p(A^o«a(,  ouvaiiTo6oeiC  xatcl  tdk  tAv  iictXixToiv  ixotr^pou  tou 
aTpaT07:£5ou  irapc{ißoXd<,  o3c  ^TEotoupiev  e(c  t^  h7i\am  ßXinovxac  iiri^iveiaN 
Tf);  6X7)c  TrapepiBoX'Jjs,  ote  W)  oufißatvct  Y(veodat,  tö  {jl^v  OY'^if^  Tcapöffitjxc; ,  tä 
Se  Ya>p{ov  5tnXao(ov  to5  irpöo^,  TJjv  (t  Tcepifierpov  if]|jii6Xtov.  'Oxav  (Uv  oiSv 
oup.paCv'Q  To^c  6irdT0uc  dpL^oripouc  6  pi  0  5  OTpatone^cjeiv ,  oStoic  dUl  ^p&vcai 
T0T5  OTpaTOTreieiais*  Crav  Je  x®pU,  T^XXa  jiev  «ttsaöxn;,  ti?|v  V  d^opav  Ttal 
ri  TafjLietov  xal  t6  orpaxi/JYtov  pioov  Tidiaoi  tov  ^uetv  OTpaToiti^nv.  Diese 
Stelle  hat  grosse  Schwierigkeiten,  da  sie  weder  kritisch  sicher,  noch  an  sich 
deutlich  ist.  Was  6pLoO  orpaTOiie^cOeiv  und  x^^pU  aTpaTone5e66iv  heisst,  erklärt 
Polybius  genau  in  der  Geschichte  des  Prodictators  Fabius  Maximus  und  seines 
maginier  tqaVLum  M.  Mlnudus.  Fabius  lässt  dem  letzteren  die  Wahl  \  -ujxk 
fjL^poc  ^px^t^  ^  $teXö(ievov  Td<  (uv^pietc  XP^^^^  "^^^^  o^er^pou  orpaToic^Soic 
xard  t9)v  a&rou  irpoaCoeocv.  Das  Letztere  wird  beschlossen:  (leXöpievot  t6  itX-Tj- 
Oo«  X  wp^C  ioTpoToirweuaov  dXXi^Xosv,  dn^ovrec  w«  ft<65exa  orafitou«  (3,  103,  A 
Nachdem  aber  Fabius  den  Minucius  aus  der  Gefahr  befreit  hat,  heisst  es  o, 
lOÖ,  10:  xal  BoX^pievot  x^P^^^  icötXiv  Sva  Trdvrec  iorpaTon^^euoaN  6{Ji^oe. 
Ebenso  sagt  er  3,  72,  12,  das  yollständige  ronüsohe  Heer  bestehe  aus  Tier 
Legionen,  Sxov  6pLeO  toC»<  (ircdTOuc  ixat^pouc  ol  xatpol  ouvdfo^t}  in  welchem 
Falle  also  abwechselnd  ein  Gonsul  das  ganze  Heer  oommandirt.  Hiemach  wird 
6,  32,  6  zu  lesen  sein:  "OraN  uiv  o5v  au{jißa(v'(2  to*jc  ^icd^touc  dfA^oT^pou;  X^p'^^ 

otpaToiceSeuetv Srav  (e  optoü  — .     Zweitens  kommt   in  der  angeführten 

Stelle  das  Wort  orpaT^iceSov  dreimal  Tor:  zweimal  bedeutet  es  die  Legion,  das 
dritte  Mal  ein  Heer  TOn  zwei  Legionen.  Ks  ist  daher  wohl  erklärlich,  dass  man 
den  Schluss  der  Stelle  auch  so  yerstanden  hat,  dass  das  Praetorium  und  Quaesto- 
rium in  den  Weg  zwischen  die  Legionen  yerlegt  worden  sei.  Allein  der  ganze 
Zusammenhang  der  polybianischen  Stelle  lässt  nicht  zweifeln,  dass  bei  einheit- 
lichem Gommando  nur  ein  Praetorium  und  zwar  in  der  Mitte  des  combinirten 
LageTS  errichtet  wurde. 

4)  Der  doppelte  Wallweg  an  den  zusammengelegten  Seiten  des  Lagers 
fiel  nach  Polybius  nicht  fort;  er  wird  aber  anders  yerwendet  worden  sein,  da 
mit  dem  Praetorium  auch  die  eoAorfe«  praetoriae  verlegt  werden  mussten. 

Köm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  27 
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einen  Tribunus  und  einige  Centurionen,  ^)  was  auch  unter  Caesar 
noch  vorkommt ;  ^)  unter  Antonius  wird  zuerst  ein  castrof^jim  me- 
tator  von  Profession  erwähnt,^)  und  unter  den  Kaisem  waren 
fttr  den  Dienst  im  Lager,  wie  fttr  die  bei  der  Administration 
vorkommenden  Vermessungen  Techniker  als  Feldmesser  [metcUo- 
res)*),  später  mensores  agrarii  oder  agrimensores^)  angestellt. 
Zuerst  wurde  ein  fttr  das  Praetorium  passender  Platz  gewählt,  6) 
dann  die  Vermessung  vorgenommen,  die  Stelle  des  Praetorium 
durch  ein  weisses  Fähnchen,  die  andern  Linien  durch  farbige 
Fähnchen  und  Lanzen  bezeichnet  ^j,  sodass  beim  Anzüge  des 
Heeres  jeder  Truppentheil  seine  Stelle  angezeigt  fand.  Das  an- 
gekommene Heer  beginnt  zuerst  die  Befestigung  des  Lagers,  den 
Wall  und  Graben  der  Längssejte  die  socii^  den  der  beiden 
Breitseiten  die  beiden  Legionen ;  ^)  wobei  die  Specialaufsicht  den 
Centurionen,  die  Prüfung  der  Arbeit  und  Oberaufsicht  den  beiden 
fungirenden  tribuni  und  praefecti  sociorum^]  obliegt.  Nach  der 
Beendigung  des  Walles  wurden  die  Zelte,  welche  von  Leder  zu 
sein  pflegten  (daher  sub  pellüms  habere  müites]^^^)  abgeladen  und 
aufgespannt.  Auf  gleiche  Weise  begann  der  Abbruch  des  Lagers 
bei  dem  ersten  Signal  mit  dem  Abnehmen  und  Packen  der  Zelte 
(vasa  colligere) ,  ^^)  wobei  mit  dem  Praetorium  und  den  Zelten  der 
Tribunen  der  Anfang  gemacht  wurde  ;^2)  jmf  d^g  zweite  Signal 
wurden  die  Zelte  auf  Lastthiere  und  Wagen  geladen,  auf  das 
dritte  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung.  ^') 

i)  Polyb.  6,  41,  1. 

2)  Caes.  6.  O.  2,  17,  1 :  exploratore$  emtUTU)ne$que  praemiUitj  qui  locum 
idoneum  eaatrU  ddigant, 

31  Cic.  PhiL  11,  5,  12. 

4)  Veget.  2,7.  Frontin.  Orot,  2,  7,  12.  Lydas  de  mag.  1,  46:  avjrd- 
Topec  x^P^H^P^^     ^^  ^^  "^^^^  ^>  ^  heisBen  sie  fjiivoopdTopcc.     Vgl.  12,  57. 

5)  Orom.  Vet.  p.  251,  15.  244,  2.  AmmUn.  19,  11,  8.  Cualodor.  Vor. 
3,  52.  Qenanexei  hierüber  b.  bei  Mommsen  Die  röm.  Feldmetsex  S.  175  nnd 
bei  Rndorff  daaelbst  S.  321  f. 

6)  Polyb.  6,  41,  2.    Veget.  3,  8. 

7)  Polyb.  6,  41,  9  f.  8)  Polyb.  6,  34,  1.  2. 

9)  Auf  die  Details  der  Lagerbefestigong  (munitio  oattrorum)^  die  Beschaffen- 
heit des  Grabens,  des  Walles,  der  Palissaden  und  der  besonderen  Yertheidlgongs- 
mittel  lässt  sich  nicht  eingehen  ohne  Erörterung  technischer  Fragen,  welche  hier 
9U  weit  führen  würden.  AusführUcher  als  Polybius  handeln  davon  Hygin  $  48  ff. 
und  Yegetius  im  4.  Buche,  und  eine  sachkundige  Darstellung  dieses  ganzen 
Gegenstandes  findet  man  bei  Masquelez  Cattram^taUon  de»  Romain»  p.  152--187. 
10)  Fesü  ep,  p.  12  M.  ».  v,  Adtihemalis.  p.  38  ».  v.  contubemale»,  Liv.  5,  2, 
7;  37,39,  2.    T  '^    '^-      -         '     -    - 


Tao.  ann.  13,  35.     Florus  1,  12,  8  u.  ö. 
Vaea  conclamare  Caes.  h.  c.   1,  66,  2;   3, 
12)  Polyb.  6,  40,  2.  13)  Polyb.  6,  40,  3. 


11)  Auch  Va»a  conclamare  Caes.  6.  c.  1,  66,  2;   3,  37,  4.   38,  1.   75,  2. 
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In  Beziehung  auf  den  Dienst  i)  zerfallen  die  Soldaten  in  muni-  ^'^*®"/' 
fices,  welche  alle  Dienste  thun,^)  und  immunes,  qui  vacationem*^^^^^- 
munerü  habent.  Die  vaoaiio  hatten  regelmässig  alle  dem  Range 
nach  über  dem  Gemeinen  Stehenden  (später  principaleSj  ^j  pro- 
moti}^),  sowie  gewisse  bevorzugte  Truppentheile ,  die  equites 
Rcmanij  die  delecta  manus  des  Imperators,  die  extraordinarii 
sociorum;  endlich  wurde  sie  auch  als  Belohnung^]  oder  besondere 
Gunst  der  Tribunen  oder  des  Feldherrn ^]  verliehen.  Der  Dienst, 
welcher  murms  genannt  wird,  besteht  hauptsächlich  in  zweierlei, 
der  Schanzarbeit  und  dem  Wachdienste.     Bei  dem  Aufwerfen    ^*^*^*"*" 

arbeit. 

des  Erdwalles  [agger],  welcher,   wenn  Zeit  dazu  da  war,   mit 

Rasen  belegt  wurde,*^)  arbeiteten  die  Soldaten  in  Waffen  (acdncti);^) 

die  Schanzpfähle  (vallij^)  sicdes)  ,^^)  von  welchen  an  derAussen- 

seite  des  Walles  ein  Verhau  gebildet  wurde,  trugen  sie  selbst 

auf  dem  Marsche,  zuweilen  mehrere  zugleich.  ^^)     In  Beziehung wjj^^«j«*^ 

auf  den  Wachdienst  werden  Tageswachen  {excubiae)  und  Nacht-    <^'<««- 

1)  üeber  den  Lageidienst  findet  man  eine  ansfälirUehe  nnd  sachkandige 
EroTterong  "bei  Masquelez  p.  146  £F. 

2)  Festl  ep.  p.  33 M.  Veget.  2,  7.  Digest.  50,  16,  18.  Cod.  Th.  8,  5.  2, 
Ammlan.  16,  5,  3;  25,  2,  2.    Vgl.  Fiontin.  4,  1,  31. 

3)  Yeget.  2,  7 :  Ei  sunt  milüea  prineipaUt,  qui  prhiUgiU  muniuntw. 

4)  Cod.  Th.  8,  5,  2.  5)  Llv.  25,  7,  4. 

6)  Hievon  haben  die  heneßeiarii  Ihren  Kamen,  Ton  welchen  nnten  weiter 
gehandelt  wird.  Fest!  ep.  p.  33 :  BenefteiarU  dieebcafUnr  müitea ,  qtü  vaeabant 
muMrU  (lie«  munertr  oder  munerilnui)  benefleio :  e  contrario  munifieea  voeabantury 
qui  non  vaeabatU,  Qulntil.  ded.  3,  6 :  tranaeo  dblaiam  noUaU  mwMfum  vacatiortem 
et  blandlu8y  quam  mttiUae  diiciplina  postulat,  adulatum  militi  tribuman, 

7)  Plin.  N.  H,  35,  169.  Veget.  1,  24. 

8)  Tac.  com.  11,  18.    Veget.  3,  8. 

9)  Varro  de  l,  L.  5,  117.  Isidor.  orig,  15, 9,  2:  vaUi  fkuteasunt^  quibw  vallum 
mimttur.  Polyb.  18,  18  und  nach  ihm  Liy.  33,  5,  9 :  Bomamu  Uve$  et  bifurcos 
plero$que  et  trium  auf  cum  plurimum  quaUuor  ramorum  vaUo»  eaedU,  ut  et 
suspensis  ab  tergo  armia  ferat  plurea  simul  apte  miU$.  Et  ita  denaos  obfigunt 
impUeantque  ramoa,  ut  neque^  quae  cuiuaque  sUpUii  palma  eit,  pervideri  po$8it ,-  et 
adeo  aeuti  aliusque  per  alium  imnUsii  radii  loevm  ad  inaerendam  manum  non 
reUnquuntj  ut  neque  prehendi,  quod  ttahatur,  neque  trahij  cum  inUr  se  innexi 
rami  vinetUum  Inoieem  praebeant,  poaait;  et,  ti  evulsua  forte  est  uniM,  nee  loei 
muUum  aperit  et  alium  reponere  perfacHe  eet.  Die  vaUi  waren  also  Baumstämme 
oder  Aeste,  die  so  zu  Stangen  zugehauen  worden,  dass  sie  am  Ende  noch  zwei 
oder  drei  Zweige  behielten,  weshalb  sie  auch  eervi  oder  cervoU  yon  der  Aehn- 
Uchkeit  mit  dem  Hirschgeweih  heissen.  Varro  l.  U  Caes.  b,  Q.  7,  72,  4. 
Vgl.  Frontin  str,  1,  5,  2.  SUins  Ital.  10,  413.  Tibnll.  4,  1,  84.  Hygin.  de 
mun.  eaair.  %  51. 

lOJ  Caes.  6.  O.  5,  40,  6.    Veget.  1,  24;  3,  8.    Verg.   Georg,  2,  26. 

11)  Polyb.  l.  l.  Liy.  L  l,  nnd  €p.  57:  militem  eotidie  in  opere  habuit  et 
iriginta  dierum  frumentum  ad  eeptenoe  vaUos  ferre  eogebat.  Oie.  Tusc,  2,  16,  37 : 
deinde  qui  labor,  quantut  agminis!  ferre  puU  dimidiaU  men$i§  eibaria,  ferre,  »i 
quid  ad  uaum  veUnt:  ferre  vallum, 

27* 
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wachen  [vigüiae)  unterschieden.^]  Beide  liegen  grOsstentheils 
den  hastati  und  prindpes  und  wahrscheinlich,  obgleich  dies 
Polybius  nicht  erwähnt,  den  Fusstruppen  der  socii  ob,  >)  während 
die  equites,  die  extraordinarii  und  die  cohors  praetoria  ganz,  die 
triarii  theilweise  davon  befreit  sind.  Die  hastaü  und  prindpes 
beider  Legionen  (es  sind  40  Manipeln)  stellen  nämlich  vier 
Manipeln  zur  Instandhaltung  und  Reinigung  der  via  principalis ; 
von  den  übrigen  36  Manipeln  werden  jedem  der  42  tribuni  drei 
Manipeln  angewiesen,  welche  die  Zelte  der  Tribunen  aufstellen 
und  abbrechen  und  täglich  vor  und  hinter  jedem  Tribunenzelte 
4  Mann  Posten  stellen;  die  Triarier  dagegen  geben  nur  einen 
Posten  hinter  jeder  ihrer  Abtheilungen,  welcher  die  dort  stehen- 
den Pferde  der  equites  Romani  zu  beaufsichtigen  hat.')  In  dem 
Praetorium  zieht  täglich  ein  Manipulus,  abwechselnd  aus  allen 
drei  Truppengattungen,  auf  Wache, ^)  und  ausserdem  steht  bei 
jedem  Manipulus  ein  Posten ;  bei  dem  Quaestorium  stehen  drei, 
bei  jedem  Zelte  der  Legaten  zwei.^) 
Signale  für  Ein  Wachpostcu  besteht^  für  die  Nacht  jedesmal  aus  vier 
und  andere  Mann ;  ®)  deuu  die  Nacht  zerfällt  in  vier  vigüiae  (Ablösungen}, 
sodass  jeder  Mann  den  vierten  Theil  der  Nacht  auf  Posten  steht  J) 
während  die  andern  drei  schlafen.^]  Zur  Ablösung  Hessen  die 
beiden  primipili  der  Legionen   abwechselnd^)    durch  den  buci- 

1)  IddoT.  orif.  9,  3,  42:  Exetibiae  autem  diumae  «tmt,  vigüiae  noetumae. 
Von  den  Erstein  handelt  Polyb.  6,  33,  7—12,  Yon  den  Letoteren  6,  35. 

2)  Sie  mussten  die  Waohe  für  die  praefeeH  BteUen  nnd  w&hnclieinUeli  aneh 
den  Theil  der  via  principalis ,  'welcher  toi  den  Zelten  der  praefeeU  lag ,  rein 
halten. 

3)  Polyb.  6,  33,  7—12.  4)  Polyh.  6,  33,  12;  35,  2. 

5)  Polyb.  6,  36. 

6)  Polyb.  6,  33,  7.  Acta  apoit.  12,  4.  lohann.  Eoang,  19,  23.  Lange  ad 
Hyg.  p.  HO. 

7)  Hieronymna  epist.  140,  8:  Nox  in  quaiuor  vigilia»  dfoiditur,  quae  «in- 
guiae  trium  horarum  tpatio  tupputantur,  Veget.  3,  8:  de  sinfffüia  eenturUi 
quatemi  —  exwbiUan  nocidms  faeiuni.  Et  guia  impouibiU  videbaiuT  in  apeeii- 
lis  vigilanUa  »ingtiloi  permanertf  ideo  in  quatuor  parie$  ad  elepsydram  tunt  di- 
visae  vigiliae,  ui  non  ampliuB  quam  tribui  horis  noetumi»  nece$ae  aii  vigHare. 
Aeneaa  Tact.  c.  18  Tgl.  c  22.    Ueber  die  depaydra  s.  Piiyatleben  S.  773  ff. 

8)  Onosand.  «traf.  10,  10:  ^(SXaxac  hk  xaTaTarciro  «al  irXsCouc,  tv'  iv  (lipet 
(teXöfjievot  T^v  t9)c  nuxtoc  (boas,  ol  uiv  öitvoOv,  oi  hi  f^rffo^X^*  alp^rreau  Inlins 
Af^.  c.  74.  77.  Leo  o.  14,  U.  e.  17,  102.  103.  H&uflg  werden  diese  vigiliae 
als  Zeitbestimmang  gebraucht;  so  aecunda  vigilia  Cic.  ad  fam,  3,  7,  4;  tertia 
vigilia  Gaes.  b.  G,  1,  12,  2.  b.  e.  2,  30,  3;  nnd  oft  bei  Liyins:  vig,  prima 
6,  44,  7;  9,  36,  9;  10,  34,  13;  21,  27,  2;  23,  35,  17;  27, 15,  13;  30,  5,  3;  u- 
eunda  7,  35,  1;  tertia  9,  44,  lOj  10,  20,  6.  40,  2;  25,  38,  15;  27,  42,  10; 
quarta  9,  37,  7;  21,  48,  4;  24,  46,  2. 

9)  Dies  schliesst  Lipsins  5,  9  p.  308  mit  Recht  ans  LiT.  27,  47,  5,  wonach 
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nator^)  des  ersten  Manipulus  der  Triarier  blasen; 2]  jeder  Posten 
wurde  in  jeder  vigilia  durch  vier  equites  Romant  inspicirt.*)  Die 
Tageswachen  scheinen  nicht  viermal,  sondern  nur  zweimal  ge- 
wechselt zu  haben  .^)  Ihr  Ende  wurde  durch  ein  von  allen  Hor- 
nisten vor  dem  Praetorium  geblasenes  doppeltes  Signal  bezeich- 
net ;  ^]  bei  dem  ersten  begann  die  coena^  bei  dem  andern  endete 
sie;  der  Feldherr  entliess  dann  seine  Umgebung  [praetorium 
dimittüur)^)  und  die  Soldaten  begaben  sich  aus  den  principia 
in  ihre  Zelte. ^)  Für  die  Nacht  wurde  die  Parole  [tessera),  welche 
der  Feldherr  gab,«)  von  den  Tribunen«)  jedem  Manipulus  und 
jeder  Turma  durch  einen  in  jedem  Corps  dazu  besonders  be- 
stimmten immunis  ^®)  oder  principcdis,  welcher  den  Titel  tessera- 
rm5^^)  ftthrt,  schriftlich  auf  einem  Holz täf eichen  zugefertigt, 
worauf  alle  tesserae  von  dem  iO.  Manipulus  und  der  40.  Turma 
die  striga  hinauf  .von  Abtheilung  zu  Abtheilung  an  den  Tri- 
bunus  zurückgeschickt  wurden.  1^)     Aehnliche  tesserae   dienten 

ein  doppeltes  Signal  nur  1)ei  einem  doppelten  consnlaiischen  Heere  gegeben 
wnzde. 

1)  LIy.  7,  35,  1 :  uhi  secundae  vigiliae  bueina  datum  Signum  esset,  26,  15, 
^:  ut  ad  tertiam  budnam  fraesio  essent,  Propert.  5 ,  4,  63 :  8et  tarn  qaarta 
eanit  venturam  hueeifki  Itteem.  Silius  7,  154:  mediam  somni  ewn  hwseina  noc- 
tem  DMderet ;  tamgue  exwbias  sortiius  irüquas  Teriius  ahmpta  vigÜ  itet  ad  arma 
quieU.   Frontin  straU  1,  5,  17.   Cae».  b,  c.  2,  35,  7.  Leo  Tact.  11,  21,  27. 

2)  Polyb.  6,  35,  12.  Tac.  ann,  15,  30:  hätia  vigiUamm  per  emturionem 
nuntiari]  hist.  2,  29.  Veget.  3,  8  gibt  ein  doppeltes  Signal  an:  A  tvbicine 
omnes  vigUiae  eommittuntur^  et  flnitia  horis  a  eomkine  revocantwr, 

3)  Polyb.  6,  36,  8—12. 

4)  Wenigstens  sagt  dies  von  Reitern ,  die  anf  Aussenposten  standen ,  LIt. 
44,  33,  10 :  Stationum  quoque  morem  mutavit  (Aemllins  Panllns).  Armati  omnes 
et  frenatis  equis  equites  dian  totum  perstabant,  Id  cum  aesUvis  diebus  —  fleretj 
tot  horarum  aestu  et  languore  ipsos  equosque  fessos  inttgri  saepe  adorti  hostes  — 
vexabant.  Itaque  ex  matutina  statione  ad  meridieni  deeedi  et  in  postmeridianam 
sueeedere  aUos  iussit,    und  dasselbe  scheint  anch  Vegetius  3,  8  zn  sagen. 

5)  Polyb.  14,  3,  6:  fort  yo^p  ^^oc  'Poualoic  xord  t6v  tou  Se(7tvou  xatpöv 
Toö^  püxavTjxd«  xal  ooXttiyxtAc  irrfvcoc  or^fiialvetN  itapd  ti^v  to5  orpocnjYoy  ox7]vi?)v 
yapiv  Toü  Tok  NincTeptVGic  9uXaxdc  xsTd  tov  xaipov  toütov  Torao^i  xatd  touc 
io(ou(  T^irouc  Tac  ann,  15,  30. 

6)  Liv.  26,  15,  6:  dimittens  praetorium.  30,  5,  2 :  ubi  praetorio  dimUso  Signa 
eoncinuisseTU,  37,  5,  2:  priusquam  praetorium  dbnitteret,  denuntiavtt,  ut  ante 
lueem  armaü  paratique  essent, 

7)  Fiontin.  str.  2,  5,  30 :  tempus  elegit ,  quo  missa  principia  quietem  Omnibus 
easirensibus  dabantf  praetoriumque  seereUus  praestäbcait.  Vgl.  Tac.  ann.  2, 
12.  13. 

8)  Onosand.  str.  25,  26.  Aen.  Tact.  24.  Liv.  28,  27,  5.  Tac.  ann.  1,  7 
«nd  sonst  hänflg. 

9J  Polyb.  l.  l.  LlT.  28,  24,  10.  10)  Polyb.  6,  34. 

11  j  Der  tesserarius  kommt  bei  allen  Truppenthellen  anch  in  der  Kaiserzeit 
vor.     Mehr  s.  nnten. 

12)  Polyb.  l,  l.  Vgl.  Liv.  44,  33,  7. 


Parole. 
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auch,  schriftliche  Befehle  an  die  einzelnen  Corps  gelangen  zu 
lassen.*) 

2.  Die  Marschordnung 

ogmM.  Die  Art,  wie  das  Heer  nach  Abbruch  des   Lagers  sich  in 

Marsch  setzte  ,2]  hieng  zusammen  mit  der  Ordnung  des  Lagers 
selbst.  Das  Heer  marschirte  in  der  Regel  in  einer  Colonne.  Den 
Vortrab  bildeten  die  extraordinarii,  Ihnen  folgte  die  ala  dextra 
sociorum  mit  dem  Train  der  genannten  Truppentheile ;  darauf 
die  erste  Legion,  dann  d^eren  impedimenta;  dann  die  zweite 
Legion  und  hinter  derselben  ihr  eigenes  Gepäck  und  der  Train 
des  Nachtrabes,  welchen  die  sinistra  ala  sociorum  ausmachte. 
Die  Reiterei  folgt  hinter  dem  Truppentheil,  zu  welchem  sie  ge- 
hört, insofern  sie  nicht  auf  die  Flanken  des  Trains  commandirt 
wird;  erwartet  man  einen  verfolgenden  Feind,  so  werden  die 
extraordinarii  zum  Nachtrabe  entsendet.  Die  beiden  Legionen 
und  die  beiden  ala^  sociorum  wechseln  täglich  ihre  Stelle  im 
a,gmen,  um  die  Vortheile  des  früheren  Ankommens  an  dem  neuen 
Lagerplatze  gleichmässig  zu  erhalten,  ^j  Natürlich,  dass  man  nach 
Bedürfniss  hierin  änderte ;  es  wird  namentlich  zweitens  erwähnt, 
dass  man  in  Erwartung  eines  Angriffs  die  hastati^  principes  und 
triarii  in  drei  Colonnen  nebeneinander  marschiren  Hess,  w^obei 
jeder  Manipulus  seinen  Train  vor  sich  hatte ;  zeigte  sich  der 
Feind,  so  zogen  sich  die  Manipeln  rechts  oder  links  aus  dem 
Gepäck   und   formirten   vor  demselben  die   ociw.  *)     In  andern 


1)  LiT.  7,  35,  1 :  VigÜiU  deinde  digpoHUi  eeUris  omni&tu  tesseram  dari  iuhet, 
ubi  iecundat  vigüiae  bucina  datum  Signum  «8«ei,  armati  cum  süerUio  ad  sc  eon- 
venirent.  Vgl.  36,  7 ;  9,  32,  4 :  extemplo  ie$»eram  dari  iubet^  ut  prandeai  tnües. 
Andere  Beigpicle  27,  46,  1;  28,  14,  6;  vgl.  44,  33,  7.  Suet.  Gdlh,  6.  Vgl. 
Suet  Tib,  18.  iacitum  Signum  bei  Liyius  39,  30,  4  und  SilinB  15,  475 :  taeiium 
dat  tessera  Signum, 

2)  AasfOhilicher  handelt  davon  Nast  a.  a.  0.  S.  206  £F. 

3j  Polyl).  6,  40.  Caea.  (.  G.  2,  17,  2:  quidam  ex  his  —  ad  Nervios  per- 
venerunt  atque  his  demonsirarunt  inter  singtUas  legione»  imptdimtmlcmim  ma- 
gnum  moMrum  inUreedere.  Anf  ähnliche  Weise  fCihit  Vespasian  das  Gepäck 
in  Jndaea.  loseph.  6.  lud,  3,  6,  2.  and  ebenfalls  Titas  loseph.  b,  Jud, 
5,  2,  1. 

4)  Polyb.  6,  40,  10—14.  Leo  Taot.  9,  5,  6.  Nast  S.  214.  Derselbe 
Marsch  kommt  mehrfach  bei  Caesar  vor.  6.  Cr.  1,  49,  1  *.  acieque  tripUei  insiructa 
ad  tum  loeum  venit,  1,  51,  1 :  ipse  UripUei  mstructa  ade  usque  ad  eastra  kostium 
aeeessit,  b.  e.  1 ,  41 ,  2 :  postero  die  omnibus  eopiis  iripliei  insUrueta  acit  ad 
Jlerdam  proftciseiiur.  Alle  diese  Stellen  sind  so  za  verstehen ,  dass  der  An- 
marsch in  drei  Colonnen  geschieht,  welche  sich  darch  eine  einfache  Bewegong 
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Fällen  verfuhr  man  anders;  Caesar  pflegte  den  Haupttheil  des 
Heeres  unmittelbar  auf  den  Vonrab  folgen  zu  lassen,  dann  den 
ganzen  Train,  dann  den  Nachtrab. *)  Einer  besondern  Erklärung 
bedarf  nur  noch  diejenige  Art  des  Zuges,  welche  man  agmen^^^^^^^ 
quadratum  nennt,  2)  und  bei  welcher  zweierlei  zu  unterscheiden 
ist.  Quadräre  heisst  im  militärischen  Sprachgebrauch  richten, 
und  wie  man  sagt  quadräre  abietem  (behauen)')  und  qiuxdratum 
sdxum  ein  regelmässig  behauener  Stein  mit  rechten  Winkeln  ist, 
ohne  dass  er  nothwendig  ein  Cubus  zu  sein  braucht,  so  ist  quadrus 
oder  quadratus  exercitus  ein  in  gerader  Fronte  gerichtetes,  die 
Form  eines  Rechtecks  bildendes  Heer,*)  und  agmen  quadratum 
die  zweite  ei'wähnte  Marschordnung,  aus  welcher  sich  unmittel- 
bar die  triplex  acies  entwickelt.*)  Im  Falle  eines  erwarteten 
Angriffs  oder  eines  Rückzuges  in  der  Ebene,  gegenüber  einem 
Feinde,  der  mit  Reiterei  oder  leichten  Truppen  den  Zug  angreift, 
wird  indessen  auch  ein  wirkliches  hohles  Viereck  (irXataiov  io6- 
TuXsopov)  ^)   gebildet,  das  ebenfalls  durch  den   Ausdruck  agmen 


zn  einer  dreifachen  aeUa  formiren.  S.  hierüber  das  Nähere  hei  Nast  S.  225 — 
233.  In  Beziehung  auf  den  Ansdxack  ygl.  Tac.  ann.  %  16 :  iinAeniUB  paratusq^ 
miLes,  ut  otdo  agmini»  in  aciem  adsisteret, 

1)  Caes.  h,  G,  2,  19,  1  mitBezng  auf  die  eben  angeführte  Stelle:  $ed  ratio 
ordoque  agnunis  (diter  h  hdbtbat,  ac  Belgae  ad  Nervios  detuUrant,  Nam  quod 
ho$ti  adpropinquabat^  ooTuuetudine  sua  Caesar  sex  legionea  expeditas  ducebat ;  post 
taa  totiua  exercitus  impedimenta  eordocarat ;  inde  duae  legiones,  quae  proxume  cofi" 
scriptae  ertxnt,  toium  agmen  daudebant  praesidioque  impedimentis  erant»  In  glei- 
cher Weise  beschreibt  den  Zug  Arrian.  IxtoSk  $  4 — 9. 

2)  Servins  ad  Aen,  12 ,  121 :  Varro  rertim  humanarum  .  .  .  duo  genera 
agminwn  dicit :  quadratum^  quod  immixtis  etiam  iumentis  incedit,  ut  ubivis  possit 
eoruidere:  pilatum  alterum,  quod  sine  iumentis  ineedit^  sed  inter  se  densum  est, 
quo  faeüius  per  iniquiora  loca  tramittatur.  Er  beschreibt  dieselben  beiden  Arten 
des  Zages,  die  Polybins  a.  a.  0.  anführt  S.  über  das  agmen  quadratum  Nast 
S.  233  ff.  3)  ColumeUa  11,  2,  13. 

4)  Cato  bei  Nonius  p.  204  M. :  una  depugnatio  est  fronte  longa ,  quadraio 
exereitu.  Yeget.  3,  20:  una  depugnatio  est  fronte  longa,  quadro  exercitu.  —  se- 
cunda  depugnatio  est  obliqua.  3,  26:  Qui  mültitudine  et  virtute  praeeedit,  qua- 
drtxta  dimicei  fronte. 

5)  So  ist  bei  Livius  das  agmen  quadratum  immer  das  in  Schlachtordnung 
im  Seitenmarsche  sich  bewegende  Heer.  LiT.  10,  14,  7:  Fdbius  impedimerUis 
in  loeum  tutum  remotis  —  praemonitis  militibus  adesse  certamen  quadrato  agmine 
ad  praedietas  hostium  latebras  sueeedit.  Liy.  21,  5,  16 :  Hannibal  agmine  quadraio 
amnem  ingresius  fugam  ex  ripa  fecit.  21,  57,  7 ;  39,  30,  9 :  inde  tertia  vigilia 
sublatis  signis  quadrato  agmine  prineipio  lucis  ad  Tagi  ripam  pervenerunt.  31, 
37,  1 :  CoiMui,  equttibus  iussis ,  qua  quisque  posset,  opem  ferre  laborarUibus  ipse 
Ugiones  e  castris  educit  et  agmine  quadrato  ad  hostem  ducit.  Dass  das  quadratum 
agmen  nicht  nothwendig  ein  Quarrt  mit  Tier  Fronten  ist,  zeigt  deutlich  die  Be- 
schreibung bei  Llv.  44,  9,  6.     Vgl.  über  alle  diese  Stellen  Nast  S.  236  ff. 

6)  Kochly  und  Büstow  a.  a.  0.  S.  186. 
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quadratum  bezeichnet  wird.^)  Die  Griechen  haben  diese  Stellung 
sowohl  in  der  Schlacht, 2)  als  beim  Rückzüge  angewendet;  in 
der  römischen  Taktik  scheint  sie  erst  seit  den  Kriegen  in  Spanien ') 
und  Afrika  gebräuchlich  geworden  zu  sein.  Die  älteren  Schlach- 
ten wurden  vor  den  Lagern  geliefert,  welche  den  Rücken  deck- 
ten und  die  Bagage  schützten;  der  Krieg  gegen  die  Numidier 
und  später  gegen  die  Parther  machte  aber  häufig  eine  Verthei- 
digung  während  des  Zuges  nöthig,  ^)  und  seitdem  Metellus^)  und 
Marius  diese  Stellung  gegen  Jugurtha  angewendet^  <^)  geschieht 
ihrer  später  vielfach  Erwähnung.  ?]  Das  consularische  Heer  von 
zwei  Legionen,  wie  es  Polybius  beschreibt,  hätte  ein  agmen 
quadratum  so  bilden  müssen,  dass  die  beiden  Legionen  die 
Vorder-  und  die  Rückseite,  die  beiden  al(xe  sociorum  die  Flanken 
einnahmen,  die  aitxilia  aber  in  das  Viereck  genommen  wurden ; 
das  Quan*^  des  Grassus  im  Partherkriege  hatte  iS  Gehörten  auf 
jeder  Seite, ^)  die  leichten  Truppen  im  Innern,  von  wo  aus  sie 
zum  Angriff  durch  die  Gehörten  der  Frontlinien  durchmarschir- 

1)  Onosandei  c.  6,  5 :  ii  hi  ouveoraXfjivt)  iropeta  xal  xrrpdYwvo«  i\  [jlVj  köEvj 
napaui^xTjc   cU   ndvxa   xaipov    e6fMTaYe(ptOToc   ivzi  xal   dicoaX'/)«.     Leo   Tact. 

hk  toOto  e^^ouaa  t6  ox^H*^'  ^^^  a6(A{jieTpov,  etc  icdvxa  xaipöv.  Seneoa  ep.  59,  7 : 
ire  quadrato  agmim  exercUum,  ubi  hoatii  ab  omni  parte  «tupeeftu  eai,  pmgnat  pa- 
raium.     Tibnll.   4,1,  101 :    8eu  $U  opus  quadratum  aeie$  eonBiitat  m  agmtn 
RecUu  ui  aequaUs  deeurrat  froraibu»  ordo. 
21  Bei  Syiacas.    Thucyd.  6,  66,  67. 

3)  Vom  Zuge  des  Consals  LucuUiu  gegen  die  Celtiberei  603  ^151  sagt 
Applan  Http,  55:  dicop&v  hk  xpo^wN  6  Ao6xoXXoc  d^)eCe6Yvu,  TSTpdlYo»voN  iv 
nXivdlu)  TÖv  orpaTÖv  Äycdv,  iirouffvoDV  aÖTcp  xal  tötc  t&v  IlaXAavTlcov. 

4)  Nast  S.  242  ff. 

5j  SaU.  lug,  46,  6  :  Neque  Meteüua  iddreo  mintw,  »ed  pariUr  ac  8i  ho$tet 
adessefU,  munito  agnäne  ineedire.  —  (7)  Itaque  ipte  cum  expeditia  eohortihus,  item 
funditorum  et  8agiUariorum  ddeeta  manu  apud  primos  erat^  in  postremo  0.  Jlfa- 
riu8  legaltue  cum  equitibue  eurabaly  in  %Ufwnque  laiiue  auxiUarioe  equitee  tribunie 
legUmum  et  praefeetie  eohortium  diapertiverai ,  uti  cum  eis  permixti  veUtee,  quo- 
eumque  adeederent,  equitatue  hoetium  propulaarent, 

6)  Sali,  lug.  100,  1 :  8ed  pariter  atque  in  conepeetu  hotUum  quadrato  agwime 
ineedtre.  8uüa  cum  equitatu  apud  dextumo$j  in  sinistra  parte  A.  ManUue  cum  fundi- 
toribue  et  aagittariia,  praeterea  cohorte»  lAgurum  curabat ;  primae  et  extremoe  cum 
expediU»  maniptdis  trlbunoe  loeaverat,  101,  3 :  Ita  lugurthcmi  tpes  fruetrataj  qui 
eopias  in  quaituor  partes  dietribuerat ,  ratue  ex  omnibue  aeque  aliquQS  ab  tergo 
hostibut  venturos.  Die  Axt,  wie  Nast  S.  245  dieses  Viereck  zusammensetzt,  ist 
nicht  nur  unbegründet,  da  die  einzelnen  Theile,  aus  denen  es  bestand,  nicht 
ToUstandig  bekannt  sind,  sondern  enthält  auch  einen  entschiedenen  Fehler,  der 
mit  dei  Ansicht  des  Veil  über  den  Begriff  der  Cohorte  zusammenhängt,  wovon 
weiter  unten. 

7)  Ausser  den  gleich  zu  erwähnenden  FäUen  s.  Hirtius  5.  O,  8,  8,  3. 
Auct.  6.  Afr,  12—17  mit  der  Erklärung  bei  Nast  8.  253  ff. 

8)  Plut.  Crass.  23. 
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ten ;  ^)  das  Viereck,  welches  Germanicus  mehrmals  in  den  deut- 
schen Kriegen  foimirte,  hatte  auf  jeder  der  vier  Seiten  eine 
Legion,  die  Auxiliares  machten  den  Yortrab  und  Nachtrab  aus. 2) 
Ausser  dem  agmen  quadratum  kommen  noch  einige  beson- 
dere Stellungen  vor,  welche  man  entweder  bei  dem  Rttckzuge 
oder  bei  dem  Angriffe  einnahm.  Hieher  gehört  der  orbis,  orbu. 
worunter  man  ein  volles,  nicht  hohles  Quarrt  zu  verstehen  hat, 
in  welches  sich  das  Heer,  g^rängt  von  der  Uebermacht  des 
Feindes,  zurückzieht ;  'j  die  testudo,  welche  entweder  das  ganze  tettvdo. 
Heer  bei  einem  heftigen  Angriff  durch  Wurfgeschpsse,  oder  eine 
einzelne  Abtheilung  bei  einem  Sturm  auf  Wall  und  Mauer  bildet, 
indem  die  vordersten  Glieder  dicht  geschlossen  Schild  an  Schild 
legen,  die  übrigen  aber  die  Schilde  über  den  Köpfen  aneinander- 
haltend  sich  von  oben  decken;^)  endlich  der  ghbus,  ein  abge-  gM>us, 
sondertes  Corps,  welches  zur  Ueberflügelung  des  Feindes  oder 
um  die  feindliche  Stellung  zu  durchbrechen;  als  Angriffscolönne 
entsendet  wird.^)  Von  dem  cuneus,  der  in  die  eigentliche  acies 
gehört,  wird  unten  die  Rede  sein. 

1)  Plut.  Croit.  24.    Vgl.  Plut.  Anton.  42. 

2)  Tac.  awh,  1,  51 ;  1,  64.    Vgl.  13,  40. 

3}  Yeget  1,  26:  luheiur  etiamy  ui  inBtruant  orhes,  quo  genere,  cum  vi$ 
hosUum  inUmperü  aeiem  rtsiati  ab  exereitaUs  mütUbua  consuevit,  ne  omnia  mul' 
titudo  fundatur  in  fügam.  Vgl.  Gell.  10,  9.  1.  Daher  ordern  volvere  von  Fliehen- 
den LlY.  4,  28,  3.  Beispiele  sind:  Liv.  21,  6Q,  2.  SaU.  lug.  97,  5,  wo  es  hei 
einem  UeheifaÜe  heisst:  denique  Bomani  veUrea  et  ob  ea  teientea  belli,  ei  quo» 
locus  out  casus  coniunxeratj  orbes  facere,  atque  Ua  ab  Omnibus  partibus  simul 
tteti  et  inaitTucti  hoaiium  vim  sustentabanU  Oaes.  6.  Q,  2,  25,  1 :  ubi  suos  urgeri 
signisque  in  unum  loeum  conlaiis  duodeeimae  legionis  eonfertos  milites  sibi  ipsos 
ad  pugnam  esse  impedimento  vidit  — .  4,  37,  2:  Cum  Uli  orbe  facto  $ese  defen- 
detent,  5,  33,  3 :  Cum  propter  longitudinem  agminis  minus  facile  omnia  per  se 
obire  —  possenty  iusserunt  pronuntiaref  ut  impedimenta  relinquerent  atq[ue  in  or- 
bem  consisterent, 

4)  Sie  wird  erwähnt  and  heschriehen  Liy.  34,  39,  6 ;  44,  9,  6.  Tao.  ann, 
12,  35;  13,  39;  hUt.  3,  27.  28.  31;  4,  23.  Caes.  &.  0,  2,  6,  2.  Verg.  Aen.  9, 
505.  514.  Ammian  26,  8,  9 ;  am  ansfQhillchsten  von  Dlo  Oass.  49,  30,  welcher 
dabei  zwei  Arten  Schilde  nnterscheidet,  welche  zn  seiner  Zeit  üblich  waren: 
'H  Ik  Wj  ^eX<6vn  aÖTTj  zoidht  tI«  im  xal  T6v5e  xöv  xpöitov  ilY^crat.  Td  jjlcn 
oxeuocpöpa  xal  ot  tJ;iXot  oT  te  IittoTc  h  \Uot^  toQ  orpaTsöpLaTOc  x^Töf^afai*  t&n 
V  hizkirSis  ot  (A6V  Tale  TcpopL-fixectv  danioi  Taic  xolXaic  Talg  aoaXi^voeiS^ot  ^pcGpievoi 
irept  xe  xd  lovaxa  &oiC€p  h  irXiv^l^)  xtvl  xdoaovxai,  %a\  xoüc  dXXou^,  16»  x€  ßX£- 
irovxec  %a\  xd  önXa  TcepipeßXYjpL^vot,  tu^iiyipuoi'  ol'^'  gxepoi  ot  xd<  irXaxe(ac  doirloac 
Ivovxec  Iv  xe  xij)  ut^otp  ouaireipwvxai  xa\  ixetva^  %a\  öirep  iauxöv  %a\  6itep  x&v 
dKXflDV  diztknm^  oirepatpouatv ,  Aoxe  fjf^x*  dfXXo  xi  irXy)v  donihwr*  hiä  zdoTjc 
6pLo(m;  T?jc  fpciXaYYO«  6pao^at,  xa\  iv  ox^TtTQ  xw-v  ßcXßv  itdvxac  aixoOc  ötcö  xfj« 
icüxvdxT)Xo«  xfjc  auvrdiSEes;  y^TT'*^***-  I^Mwlbe  wiederholt  Zonaras  10,  26.  Vgl. 
auch  Dlo  Gass.  74,  7,  5.  Onosander  strat.  20.  Aelian  p.  308  Koehly.  DargesteUt 
ist  eine  die  testudo  formirende  Stormcolonne  auf  der  Colonna  Traiana,  S. 
La  eoUmne  Trojane  dierite  par  Froehner.  Paris  1865.   8.  p.  117. 

5)  Der  globus  scheint  eine  bestimmte  Form  nicht  zu  haben,  sondern  über- 
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Gepäck.  Ftti'  den  Soldaten  gehörte   der  Marsch  zu  den  grOssten  Be- 

schwerden des  Dienstes,  da  nur  das  schwere  Gepäck,  Zelte, 
Lagergerathe,  Handmühlen  i]  u.  s.  w.  auf  Mauleseln  oder  Wagen 
befördert  ward.  Alles  aber,  was  der  Soldat  selbst  brauchte,  ihm 
selbst  zur  Last  fiel.^j  Er  trug  nämlich  ausser  seiner  vollen  Be- 
waffnung einen  Vorrath  an  Getreide,  hernach  an  Brot, 3)  gewöhn- 
lich für  i7  Tage,  ^)  zuweilen  für  einen  ganzen  Monat;  ^)  einen 
oder  mehrere  Schanzpfähle;  ausserdem  wurden,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  von  allen,  so  doch  von  einem  Theile  der  Soldaten 
Sägen,  Körbe,  Spaten,  Beile,  Taue  und  Sicheln  mitgeftthrt,^)  so 
dass  eine  lange  Uebung  erfordert  wurde,  um  einen  Marsch 
unter  diesem  Gepäck  zu  machen,  und  fremde  Hülfstruppen  dazu 
ganz  unfähig  waren. ^  Das  Gewicht  des  Gepäckes  gibt  noch 
Vegetius  auf  60  römische  Pfund  an ;  ^)  die  Art  es  zu  tragen  er^ 
leichterte  Mai*ius  dadurch,  dass  er  es  an  einer  Stange  befestigt 
und  durch  ein  kleines  Brett  breit  auseinander  gehalten  auf  der 
Schulter  fuhren  liess,®]  was  zugleich  den  Yortheil  hatte,  dass 
man  beim  Beginne  der  Schlacht  es  ohne  Zeitverlust  ablegen 
konnte.  i<>) 


hanpt  einen  Hänfen  zn  bedeuten.  Liv.  4,  29,  1 :  Messium  Impetus  per  straiOB  eaede 
hostes  cum  globo  fortissimorum  iuvenum  extülit  ad  castra  VoUeorum,  Tac.  ann. 
2,  11 ;  4,  50 ;  12,  43 :  militum  globo  infensos  penupit ;  14 ,  61 :  emissi  miUtfim 
globi  —  turbatos  diaiecere,  Veget.  3,  17:  si  globua  hostium  sepctratus  aut  alam 
tuam  aut  partem  aliquam  urgtrt  coeptrit,  c.  19:  Qlobui  avtem  dieitur^  qui  a 
sua  acte  separatu8  vago  superventu  incursat  inimicos,  contra  quem  alter  populotior 
vel  fortior  immittitur  globua, 

1)  Im  Heere  Plut.  Ant,  45. 

2j  Clc.  Tuse,  %  16,  37:  deinde  qui  labor^  quantUB  agminis^  fetre  plus  di- 
midiati  menait  cibaria,  ferre  si  quid  ad  luum  velint,  ferre  vallum.  Nam  «euttim, 
gladium^  galeam  in  onere  nostri  militea  non  plus  numeranty  quam  humeroSy  lacer- 
toSj  manus.  Viig.  Georg,  3,  346 :  Non  seeus  ac  patriis  acer  Bom^mus  in  armis 
Iniusto  aub  fasee  viam  cum  earpit, 

3)  Spartlan.  Pescenn.  Nig.  10,.  4.     Ammian.  17,  8,  2. 

A)  Clc.  Tuso.  U  U  Lamprid.  AUx.  8ev.  47,  1.  Ammian.  17,  9,  2.  Für 
22  Tage  Caes.  b.  c.  1,  78,  1.  5)  Liv.  44,  2,  4;  epit,  57. 

61  loseph.  6.  lud,  3,  5,  5:  itpCoNa  xal  xötpwov  dfitjv  xe  %a\  «iXexov,  Ttpo; 
hk  lutdEvTa  xal  Ipiizasos  xal  ÄXüöiv, 

7)  Caeg.  6.  c.  1,  78,  1.  8)  Veget.  1,  19. 

9)  Festi'ep.  p.  148  M.:  Muli  Mariani  dici  soUnt  a  Mario  insUtuti,  euhu 
mUites  in  furca  interposita  tabeüa  varieosius  onera  sua  portare  assueverani.  Id. 
p.  24;  Aerumnulas  Plaulus  refert  füroillas,  quibus  religatas  sarcinas  viatorti 
gerebant.  Quorum  usum  quia  Oaius  Mariiu  rettulit,  muli  Mariani  postea  appet- 
labantur.  Frontin.  <tr.  4,  1,  7:  C.  Marius  recidendorum  impedimentorum  gratia, 
quibus  maxime  exerciius  agmen  oneraiur,  vasa  et  eibaria  militum  in  fasciculos 
aptata  furcis  imposuitf  sub  quibus  et  hdbile  onus  ei  facilis  requies  esset. 
10)  LiT.  3,  28,  1  u.  0. 
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Der  Transport  des  schweren  Gepöcks  wurde  durch  Pack-imp«d<m««<o 
thiere  [iumenta),  d.  h.  Pferde  oder  Maulesel  bewirkt,  welche 
eine  grosse  Zahl  von  Trossknechten  (calones)  nOthig  machten. 
Zu  diesem  Gepäck  gehörten  namentlich  die  ledernen  Zelte.  Je 
zehn  Mann  hatten  ein  Zelt  und  bildeten  ein  contubernium.^)  Die 
Centurionen  erhielten  aber  jeder  ein  Zeli,  und  die  höheren  Officiere 
mehrere;  es  waren  also  für  ein  Heer  von  80,000  Mann,  wenn 
jedes  Zelt  ein  Packpferd  erforderte,  allein  zu  diesem  Zweck 
etwa  2000  Packpferde  erforderlich,  und  dazu  kam  noch  die  Foi*t- 
schaffung  von  Waffen,  Vorrathen,  Beute  und  Officierbagage, 
später  auch  von  Geschützen,  so  dass  der  Tross  (impedimenta) 
bei  jedem  Marsch  eine  erhebliche  Schwierigkeit  verursachte. 

3.     Die  Schlachtordnung. 

Bei  der  normalen  Aufstellung  des  consularischen  Heeres 
bildeten  die  beiden  Legionen  das  Centrum,  die  cda  dextra  socio^ 
mm  den  rechten,  die  ala  sinistra  sociorum  den  linken  Flügel. 
An  den  linken  Flügel  schloss  sich  die  Reiterei  der  sociij  an  den 
rechten  die  der  Legionen^)  und  die  equites  extraordinarii,^)  In- 
dessen war  die  Stellung,  welche  den  einzelnen  Truppentheilen 
in  der  Schlacht  angewiesen  wurde,  nach  Bedürfniss  sehr  ver- 
schieden. Zuweilen  stellte  man  die  Reiterei  hinter  die  dritte 
acies  und  ordnete  die  Intervalle  zwischen  den  Legionen  so ,  dass 
dieselbe,  zuerst  verdeckt  durch  das  Fussvolk,  plötzlich  gegen  das 
Centrum  des  Feindes  vorbrechen  konnte;^)  zuweilen  kämpften 
die  socii  im  ersten  Treffen,  die  Legionare  standen  in  subsidiis, 
wobei  die  alae  sociorum  wieder  die  Legionsreiterei  im  Rückhalt 
hatten,*)  und  ebenso  pflegte,  wenn  ein   doppeltes  Heer  unter 


1)  Polybius  erwähnt  dies  nicht.  Hyg;in.  c.  1  rechnet  8  M.  auf  ein  Zelt, 
weil  immer  2  anf  Wache  sind.  Auch  losephns  h.  lud,  3,  6,  2  und  Spartlan 
17.  Pesemn.  Nigri  10,  6  nehmen  10  M.  für  ein  Zelt  an. 

21  LiT.  22,  45,  7. 

3j  Dass  die  equites  extraordmarii  anf  dem  rechten  Flügel  standen,  zeigt 
LiT.  27,  12,  14. 

4)  Liy.  10,  Ö,  6:  $ed  reliquerat  mtervaüa  inter  ordinea  peditum,  qua  satU 
laxo  apatio  equi  permitti  posaent.  Pariter  austulit  clamorem  acie9y  et  emUtua  equu 
libero  eursu  in  hottem  invekitur  ineompositisque  adversus  equestrem  proceUam  aubi- 
tum  pavorem  offundit.  (Noch  anders  stehen  die  equites  hei  Lir.  28,  14,  13.) 
29,  2,  6  :  et  Romani  more  suo  exercitum  cum  instruxissent ,  id  modo  hostium 
imitati  sunt,  ut  inter  legiones  et  ipsi  patentes  equiti  relinquerent  vias. 

5)  LIt.  36,  Ö,  8;  27,  12,  14:  cedere  inde  ab  Bomanis  dextra  ala  et  extra- 
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zwei  Feldherren  zusammen  war,  das  eine  den  Rttckhali  des 
andern  zu  bilden.^)  Der  Formen  der  Schlachtordnung  selbst  zählt 
Vegetius  nach  Cato's  Buche  de  re  militari  sieben ;  ^)  zuerst  die 
Aufstellung  in  gerader  Linie  {fronte  longa,  quadro  exercitu),  deren 
man  sich  in  älterer  Zeit  ausschliesslich  bedient  zu  haben  scheint ; 
zweitens  und  drittens  die  schiefe  Schlachtordnung  [obliqtia) ,  wo- 
bei das  Heer  in  einen  Offensivilttgel  und  einen  Defensivflügel 
getheilt  wird,  von  welchen  der  erstere  zum  Angriffe  vorgeht, 
der  letztere  anfangs  ausser  dem  Kampfe  bleibt.  Ist  der  Offen- 
sivflügel der  rechte,  so  heisst  die  Stellung  die  rechte  schiefe 
Schlachtordnung,  ist  er  der  linke,  die  linke  schiefe  Schlacht- 
ordnung.^) Die  vierte  und  fünfte  Form,  zwischen  welchen  Vege- 
tius nur  einen  geringen  Unterschied  macht,  ist  die  siniMa  acies.*] 
bei  welcher  beide  Flügel  den  Angriff  zugleich  machen,  das 
Centrum  aber  zurückbleibt  und  erst  vorrückt,  wenn  die  Flügel 
des  Feindes  umgangen  und  geworfen  sind.  Scipio,  der  im  Jahre 
548=206  diese  Stellung  gegen  den  Hasdrubal  bei  Ilipa  einnahm, 
stellte  gegen  die  sonstige  Gewohnheit  die  römischen  Trappen 
auf  die  Flügel,  die  spanischen  auxiliares  ins  Centrum. ^)  Bei 
der  sechsten  Schlachtordnung,  die  man  namentlich  bei  einem  auf 
dem  Marsche  sich  entwickelnden  Gefechte  zur  Anwendung 
brachte,^]  führt  man  das  ganze  Heer  in  Golonne  auf  die  linke 
Flanke  des  Feindes  zu,  zieht  sich  derselben  in  schräger  Rich- 
tung vorbei,  um  sie  zu  überflügeln,  und  macht  dann  erst  Fronte 
in  einer  Linie,  welche  mit  der  feindlichen  Linie  einen  spitzen 

ordinarii  eoepere,     Quod  uhi  MarceUui  viditj  ctuodeoieeHmam  legionem  in  primam 
aeiem  indueit, 

1)  LW.  30,  18,  1 :  P.  QuinetÜiu»  Varua  praetor  et  M.  Comelitu  procontul 
in  agro  InBubrium  Gallorum  cum  Magofu  —  pugnaruni,  Praetoris  legümu  in 
prima  aeie  fuerunt,  Conuliw  tuas  in  aubsidiia  tenuit.  und  hemAcb  (9):  m'  ex 
iubaidiia  tertia  deeima  Itgio  in  primam  aciem  inducta  proelium  dubium  exe^iitet. 

2)  Veget.  3,  20.  Dmb  Vegetius  Gato's  Bncb  de  re  rnüitari  benntat  hst, 
sagt  er  mehrmals  1,  8.  13.  15;  dass  er  es  hier  gebrancht  hat,  zeigt  ein  er- 
haltenes Fragment  des  Gato,  das  Vogetlas  wörtlich  wiedergibt.  Die  ErkUiung 
der  Stelle  des  Vegetias  s.  bei  Nast  S.  351.  387  ff. 

3)  S.  Kochly  und  Rflstow  S.  179.  So  begann  Caesar  die  Schlacht  bei 
Pharsalas ,  indem  er  mit  seinem  rechten  Flügel  aaf  den  linken  des  Pompejas 
den  Angriff  machte.    Caes.  b.  c,  3,  91  ff. 

4)  Seneca  de  vit,  beat,  4,  1 :  quemadmodum  idem  exereitus  modo  latiut  pan- 
ditur,  modo  in  anguetum  eoartatur  et  aut  in  oomua  sinuata  media  parte  cvr- 
vatWy  aut  reeta  fronte  explicatur  — .  Vegetlns  hat  den  Namen  nicht.  Doch 
ygl.  Liv.  28,  14. 

51  8.  die  Beschreibung  Polyb.  11,  20-24.     Liv.  28,  14ff. 
6)  Veget  l.  l.:  Quo  genere  in  itineribus  saepe  eonfligitur. 
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Winkel  bildet.  Als  die  siebente  Stellung  wird  endlich  diejenige 
bezeichnet;  in  welcher  man  einen  Flügel  an  einen  festen  Punkt, 
einen  Berg,  Fluss,  See  oder  eine  befestigte  Stadt  anlehnt,  so 
dass  er  vor  dem  Umgangenwerden  geschützt  ist.  Eine  achte 
Stellung,  welche  Hannibal  in  der  Schlacht  bei  Cannae  wählte, 
indem  er  sein  Centrum  in  Form  eines  Halbmondes  vorrücken 
liess,*)  erwähnt  Vegetius  nicht,  sondern  rechnet  sie,  wie  es 
scheint,  zu  der  Form  des  cuneus,^  der  keilförmigen  Angriffs- 
stellungy  welche  bestimmt  ist,  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen, und  abgewehrt  wird  durch  die  entgegengesetzte  Stel- 
lung des  hohlen  Keiles^  forfeXj  der  die  Figur  eines  V  hat,  und 
den  Angriff  auf  die  Seiten  des  eindringenden  cuneus  gestattet.') 


Zweite  Periode. 

Die  Heerorganisation,  welche  wir  aus  Polybius  und  den  auf 
uns  gekommenen,  bis  zum  Jahre  587=467  reichenden  Büchern 
des  Livius  kennen  gelernt  haben,  erhielt  sich  nicht  bis  zum 
Ende  der  Bepublik,  sondern  erlitt  seit  dem  Beginne  des  letzten 
Jahrhunderts  derselben  eine  Umgestaltung,  welche  in  den  ver- 

1)  Polyb.  3y  113,  8 :  fiTjvoetftec  iiocnv  to  xiSpTa>|Aa.  Die  Römer  drängten  den 
euneu»  des  Hannibal  zniQck,  wodnrcli  de  selbst  anflengen,  einen  cuneuu  xu  bilden, 
und  ihie  Flanken  zu  entblössen,  woianf  Hannibal  sie  von  beiden  Seiten  angriff. 
Polyb.  3,  116. 

2)  LiT.  22,  47,  8  bedient  sieb  ebenfalls  in  der  Besebreibung  der  Scblacbt 
des  Ansdmeks  etineiw.  Wir  reden  Ton  dem  Begriffe  des  euneua  in  seiner  tak- 
tischen Bedentnng;  denn  eimeiw  braucht  man  auch  aUgemein  Ton  Jedem  in 
geschlossenen  Gliedem  anrückenden  TmppentheÜe.  In  euneo»  congregari  Tao. 
hUt.  4,  20.  So  heissen  die  Manipeln  in  der  acies  eunet  Liv.  7,  24,  7 ;  8,  10,  6. 
Fronün.  s<r.  2,  3,  20;  die  macedonische  Phalanx  eunew,  LIy.  32,  17,  11; 
und  cuneui  ist,  ^e  numenu,  eine  Abtheilung  Soldaten.  Augustin.  de  ordine 
2,  18,  48:  ex  multU  milUUnts  ß  umu  exereiiuB,  Nonne  quaevii  fnulUtudo  to 
mtfMM  vtiicifur  gtio  magit  th  tmimi  toii^  ufufe  \ig%a  toii\o  in  wKwm  etineiM  nomi- 
fioitts  est  gtiad  Cotinsu«,  und  daraus  Isidor.  oW^.  9,  3,  61.  Mehr  s.  bei  Bdcking 
ad  iVot.  mgn.  II  p.  664.  —  Vgl.  Mommsen  Heimes  XIX  S.  231  ff.  und  W.  Scherei 
in  den  Sitzungsb.  der  berl.  Akad.  1884,  XXY. 

3)  Veget.  3,  19:  Qwkeae  dieiiUT  mtUtitudo  'ptdVbwa^  gvae  iimeta  cum  acic 
jmmo  on^iMtiOf ,  deinde  lafior,  ffoetdii  et  adversariorum  ordines  rumptt  —  Quam 
rem  nüUtes  nominafU  eajnU  pordnum.  (Vgl.  Ammian.  17, 13,  9.)  CofUra  quod 
ordinaUo  ponitur,  quam  f&rfieein  voeani.  Nam  ex  leetiuimi»  müitiJnu  eonfertU 
in  simüitudinem  V  UUerae  ordo  componiiur,  et  iUum  euneum  exeipit  atque  ex 
utraque  parte  coneludit.  Vgl.  3,  20  a.  E. :  the  in  medlo  cuneo%  factire  voluerie. 
Oellius  10,  9,  1.  Ein  Beispiel  des  cuneus  und  forfex  s.  LIy.  39,  31.  Vgl. 
Veget.  3,  17. 
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änderten  politischen  Verhältnissen  und  militärischen  Bedürfnissen 
ihren  Grund  hatte  und,  wenn  sie  sich  gleich  allmählich  vollzog, 
doch  der  Hauptsache  nach  auf  zwei  chronologisch  sichere  That- 
sachen  zurückgeführt  werden  kann. 
dtr  AuBhe-  ^^oh  der  auf  den  servianischen  Einrichtungen  begründeten 

^^^^^  timokratischen  Verfassung  war  der  Kriegsdienst  ein  Ehrenrecht 
der  besitzenden  Stände  gewesen,  deren  Vermögen  dem  Staat« 
für  ihre  Zuverlässigkeit  eine  Gewähr  gab.  ^)  Die  Veränderung  in 
den  Besitzverhältnissen  der  römischen  Bürger,  welche  Th.  I^  S.  98 
ausführlich  besprochen  worden  ist,  die  anwachsende  Menge  der 
ärmeren  Bevölkerung  und  die  Nothwendigkeit,  diese  zum  Kriegs- 
dienste heranzuziehen ,  hatte  indessen  schon  vor  Polybius*  Zeit 
dazu  geführt,  dass  man  als  niedrigsten  Census  statt  der  14^000 
Asse  des  Servius  Tullius  4000  ansetzte  ^j  und  dadurch  einen 
grossen  Theil  der  Aermeren  zum  Dienste  fähig  machte.  Seit 
Marius  hörte  der  Census  gänzlich  auf,  die  Grundlage  des  düectus 
zu  bilden.  Die  Begüterten  entzogen  sich  dem  gemeinen  Kriegs- 
dienste,') und  die  Legionen  wurden  zwar  aus  Bürgern,  aber 
grösstentheils  aus  capite  censi  conscribirt,^)  eine  Neuerung,  welche 

1)  Gell.  16,  10,  11:  Hd  quoniam  ret  pwuniaqtu  famUiarii  obtidU  vieem 
pignerUque  eue  apud  rtmp,  vid^atur  amorUque  in  patriam  fidet  qtiaedam  in  ea 
fifTnamentumque  eraty  neque  proletarii  neque  eapite  censi  milites  nisi  in  twnuUu 
maximo  icribebantur  ^  quia  famiUa  peeuntaqw  hia  out  ienuis  out  nuUa  esttt. 
Plut.  Mar.  9. 

21  Polyb.  6,  19,  %  weldiei  400  Draclunen,  d.  h.  4000  As  angiel>t. 

3j  Sali.  lug.  86,  3:  eogere  ad  m&iUam  eoi,  quos  nolis  offendere  —  a$pe^ 
rhu  eH,  Gesetzllcli  bestand  noeh  immer  die  aUgemeine  Dienstpflioht,  und  noch 
In  Caesar^s  lex  munieipalis  Tom  J.  709  »  46  viid  (C.  J.  L.  I,  206  lin.  100) 
angeordnet,  dass  Niemand  duumvir  oder  quatuorvir  werden  solle,  nisi  quei  Jü- 
pendia  eqw>  in  legtone  III  cnui  aUpendia  pedeiMa  in  legione  VI  feeerU ,  aber  in 
der  Praxis  war  diese  Anordnung  nicht  mehr  ansffihrbar. 

4)  SaU.  lug.  86 ,  2  rom  J.  647  »  107 :  Ipse  inierea  müites  9eribere  non 
more  maiorum  neq%ie  ex  6Uu$Ünu  »ed  uti  euiueque  lubido  erat,  ec^üe  eemaa  ple- 
fotque.  Plut.  Mar.  9 :  i9zpaxok6^€i ,  icapot  t6v  vöfjiov  xal  rjjv  ao^nfitvoM  icoXun 
TÖv  dtiropov  xal  (ouXov  xaxaYpd^CDV,   t«v  icpöa^ev  if)j6aövo9V  06  icpooSc^oplvortf 

vejjiövTaiv,  ivi^^wpov  r^v  o6o[av  ixdforoü  Tt^ivat  ioxouvxo«,  Valer.  Max«  2,  3,  1 : 
Laudanda  eUam  populi  vereeundia  eH^  qui  impigre  se  laborUnu  et  perieuUs  mOi- 
iiae  offerendo  dabat  operamy  ne  imperatorihu»  eapite  eeneos  tacramenU)  rogare  esaet 
necesee,  quorum  nimia  inopia  tuapecta  erat,  ideoque  his  publica  arma  non  eom- 
mittehant.  Bed  hcenc  diutina  uwrpaUone  ftrmatam  eonsuetudinem  C.  Mariue  capite 
eenaum  legendo  miliiem  abrupit,  GeUins  16,  10,  14:  Capite  ctn»oi  autem  jmmtM 
C.  Mariuty  ut  quidam  ferunt,  hello  Cimbrieo  —  vel  potiui^  ut  SaUuetius  aH, 
beUo  lugwihino  miUtee  seripsitae  traditur,  cum  id  factum  ante  in  nulla  memoria 
extaret.  Floros  1,  36, 13.  Lydus  de  mag,  1,  48.  Quintll.  deel.  3,  6.  Die  Nach- 
richt des  Flntarch,  dass  er  auch  Sclayen  ausgehoben  habe,  scheint  auf  einer 
Verwechselung  mit  dem  zu  beruhn,  was  später  in  den  Bürgerkriegen  geschah. 
Plut.  Mar.  41;  Sulla  9.     Florus  2,  9,  11. 
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von  den  durchgreifendsten  Folgen  sowohl  für  die  Natur  des 
Heeres,  als  für  dessen  äussere  Organisation  wurde :  für  die  Natur 
des  Heeres,  weil,  seitdem  die  besseren  Klassen  der  Bevölkerung 
sich  vom  Dienste  zurücksogen,  die  ärmeren  aber  in  demselben 
eine  Abhülfe  ihrer  Nolh,  d.  h.  eine  Erwerbsquelle  fanden,  das 
Bürgerheer  sich  dem  Wesen  nach  in  ein  Söldnerheer  umge- 
staltete, das  nicht  dem  Staate,  sondern  dem  zahlenden  Feld- 
herm  zu  Gebote  stand  i)  und  unbekümmert  um  die  Interessen 
des  Vaterlandes  zu  allen  Diensten  bereit  war,  welche  ihm  selbst 
Beute  und  Lohn  in  Aussicht  stellten;^)  für  die  äussere  Organi- 
sation des  Heeres,  indem  die  Aushebung  ohne  Rücksicht  auf 
die  bis  dahin  nöthigen  Erfordernisse  vollzogen,  die  vier  Arten 
der  Legionssoldaten  abgeschafft,  und  somit  ein  vollkommen 
neues  Princip  in  der  Zusammensetzung  des  Heeres  durchgeführt 
wurde. 

Das  Zweite  war ,   dass ,   nachdem  durch   die  lex  lulia  des  ^äYiJhelf'^ 
Jahres  664=90  und  die  lex  Plautia  Papiria  des  folgenden  Jahres  Bevöike; 

\       -«  *^  rung  in  die 

(Th.  P,  60)  das  Bürgerrecht  allen  Italikern  verliehen  war,  die  L«K*oneii. 
italischen  Bundesgenossen,  welche  bisher  einen  Haupttheil  des 
Heeres  gebildet  hatten,  ebenfalls  in  die  Legionen  eintraten,  so 
dass  von  nun  an  die  römische  Armee  nur  zwei  Bestandtheile 
hat,  nämlich  Legionssoldaten  und  die  auxilia  der  Provincialen 
und  der  verbündeten  Könige  und  Völker. 

In  diesen  beiden  Thatsachen  lag,  wenn  auch  nicht  die  all-  Anabebung 

*^'  Ton  Bürgern 

einige,  so  doch  die  nächste  Veranlassung  zu  den  Aenderungen,  ^J^^^»*«^ 
welche  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  den  Militär- J^*«^Jjj"£ 
Institutionen  vorgiengen,  und  welche  wir  nun  zu  betrachten  haben.  ^)  *^gf g^^* 

i .  Was  zuerst  die  Aushebung  anbetrifft,  für  welche  wir  ein 
regelmässiges  Verfahren,  das  sacramentumj  und  ein  doppeltes 
ausserordentliches  Verfahren,  die  coniuratio  und  evocatio  kennen 


1)  Sali.  lug,  86,  3  :  homini  poUntiam  quaertnti  egentUmtniUi  qui$que  oppor- 
tuniuumut, 

2)  AppUn.  b.  c.  5,  17 :  Alxtov  V  iis ,  Sxt  tmlX  ot  orpaTQ^®^  dX^ipordvTjroi 
r^9as  ol  icXe{ou^  «b^  h*  i\kWikioi^i  xal  ot  OTpaxol  a^r&v  ou  xoic  icoxpiou  fdeoiv 
ix  xaxaXÖYOü  qw4\'(osto,  ow  ItA  y.pefa  xijc  itaxptBo«,  oOSi  x<j>  lhr}pioo((fi  axpaxey- 
öuevot  piaiXXov  y)  xoI;  ouvdfouoiv  aOxou;  ^övoic«  o^oe  xo6xotc  ön^  dvdpc^  vöfAoiv, 
diX  &irooYiaeotv  ihian,  o6(e  iizl  7:oXefji(ouc  «otNO(ic»  dX^  (olouc  iy^pouc,  ouoe 
M  Eivou«,  dXU  TCoXixa«  xal  6{jioxipiouc.  Vgl.  4,  93;  1,  2;  3,  48.  66.  Plnt. 
Luculi.  14.  17;  Sulla  12. 

3)  Sorgfältig  und  ausfubiUch  bändelt  über  dieselben  Lange  Hi$toria  miZt- 
taria  Romanorum  inde  ab  interitu  reipublica^  U4que  ad  Con9tantinum  Magnum, 
Gottingae  1846.  4. 
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gelernt  haben  (s.  S.  385  ff.),  so  wurden  fttr  dieselbe  die  zuletzt 
genannten,  bisher  nur  in  tumuUu  angewendeten  Arten  des  düec- 
tus  zur  Regel.  Seitdem  ganz  Italien  zum  Dienst  in  den  Legionen 
herangezogen  wurde,  fand  der  düectus  fttr  die  Legionen  nicht 
ausschliesslich  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  durch  conquisi^ 
tores  statt,  ^)  welche  sich  zwar  der  officiellen  Listen  ttber  die 
kriegsfähige  Mannschaft  noch  bedienten,^  aber  immer  mehr  den 
Charakter  von  Werbeofficieren  annahmen,^)  bereit  aus  Gunst 
oder  auch  für  Geld  den  Unlustigen  die  vaccUio  zu  ertheilen,^) 
und  bemüht,  Freiwillige  durch  Versprechungen  zu  gewinnen, 
namentlich  wenn,  wie  dies  in  den  Bürgerkriegen  immer  ge- 
wöhnlicher wurde,  sie  ohne  Öffentliche  Vollmacht  fttr  die  Häupter 
der  Parteien  warben.  Nachdem  man  einmal  von  der  alten 
Strenge  des  dilech/^  abgewichen  war,  schritt  man  am  Ende  der 
Republik  zu  immer  grosserer  Willkür.  Man  hatte  die  capite  censi 
zum  Dienste  zugelassen;  in  dem  Bundesgenossenkriege  nahm 
man  die  Libertinen,  welche  firüher  nur  auf  den  Flotten  dienten, 
zwar  nicht  in  die  Legionen ,  aber  doch  in  das  Landheer  auf  /] 
in  welchem  sie  in  Gehörten  formirt  wurden, ^'j  und  dies  gesidiah 
auch  später;  7)   in    den  Bürgerkriegen   kommen  Legionen    vor, 


ii 


oben  S.  387  A.  1.  Oic.  pr.  Mil.  25,  67;  ad  AU,  7,  21,  1. 
Appian.  h.  e.  8 ,  91.  Untei  dem  xaToiXoYOC  '^ersteht  man  später  zwar 
nicht  die  bei  der  Aushebung  za  Grande  gelegte  Liste,  sondern  die  Liste  der 
ausgehobenen  Soldaten  (Dio  Oass.  I  p.  151  Dlnd.^  und  %atdXoYov  roteio8at  heisst 
geradezu  dOtcium  hahtrt  Dio  Cass.  36,  37,  2;  39,  39,  3;  40,  60,  1;  41,  9,  7; 
46, 36,2;  63, 16, 6. 17, 6);  aber  dassdies  nicht  ursprünglich  ist,  sagt  sowohl  Appiaa. 
&.  c.  6,  17,  nach  welchem  in  den  Bürgerkriegen  ol  orpaTol  ou  xotc  iraTplou 
l^eatv  i%  «axaXÖYOii  ouv/j^o^to,  also  unter  xaToXo^oc  die  Gensusliste  ▼erstanden 
wird,  als  auch  geht  es  daraus  herror,  dass  ausschliesslich  die  Legionen  rd  ^  Toa 
xaToXÖYOu  9TpaT6irs5a  heissen,  im  Gegensatze  zu  den  Auxiliartruppen  (Appian. 
Müht,  94;  6.c.2,32.  Dio.Cass.40, 18, 1.27,3.66,1 ;  43,28, 1 ;  52,  33,2;  59,  %%\ 

3)  Digest.  49,  16,  4  $  10 :  Qui  ad  diUctam  Uim  non  rupondebant,  ut  pro- 
ditorts  llberiatii  in  tervitutem  rtdigebarUw.  $ed  muiaio  statu  miUiiae  reeesmm  a 
eapiiii  poena  est,  quia  plerumque  voluntario  müite  numeri  auppUntur. 

4)  Sallust.  ad  Caes.  de  rep,  or,  8,  6:  Item  ne,  uti  adhuc,  miUtia  innuia 
axä  inaequalis  sit,  eum  alü  triginia,  pars  nuUum  stipendhan  facient.  Von  dem 
Erlass  des  Dienstes  gegen  Geld  kommen  Beispiele  namentlich  bei  AushebnngeQ 
in  den  Provinzen  vor.  Plut  Crass.  17.  Hirt.  fr.  Alex.  56,  4.  Doch  erwähnt  die 
Sache  allgemein  Clc.  Farad.  6,  2,  46.  (Wenn  nicht  mit  Manutius  und  anderen 
edictum  statt  düeetum  zu  lesen  ist.) 

5)  Liv.  ep,  74:  C.  Marius  eum  Marsis  dubio  eventu  pugnauü,  lAbertini 
tune  primum  miUtare  eoepenmt.  Appian.  b.  e.  1 ,  •  49 :  i)  ßouX-^  —  t^  p.ev  %d' 
Xaaaav  I^Do6p6t  t^v  dnb  K6p.Y]c  ivcX  x6  Aqvj  hC  dittkt^HpmSf  r&ze  rp&rov  e; 
OTpaxeiav  oi'  dliroplav  dshpms  xaTaXe^^oav. 

6)  Macrob.  sat.  1,  11,  32:  Bello  soeiali  cohortium  duodeeim  ex  Ubertinii 
eonscriptarum  opera  memorabiUs  virtutis  apparuit, 

7)  Cato  hob  in  Utica  Lib^lnen  ans.    b.  Afr.  36,  1. 
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welche  in  den  Provinzen  ausgehoben  waren  ^)  und  legiones  ver- 
naculae  genannt  wurden, ^j  deren  Soldaten  die  Civität  als  ein 
persönliches  Recht  ertheilt  worden  war;^)  endlich  bildete  man 
auch  aus  Gladiatoren^)  und  andern  Sclaven^)  militärische  Corps, 
was  vorher  nur  einmal  in  höchster  Noth,  nämlich  nach  der 
Schlacht  bei  Cannae,  gewagt  worden  war.<^) 

S.  Die  Sitte,  innerhalb  der  Zeit  der  Dienstpflichtigkeit'  eine  ^^brfgf 
gewisse  Zahl  von  Feldzttgen  mit  Unterbrechungen  zu  machen,  J^a'^n^ch- 
nämlich  16  in  der  Infanterie,  iO  in  der  Cavallerie  (S.381),  war^^tSrafr 
schon  seit  dem   zweiten  punischen   Kriege,   seit   welchem  man  ms^^^^. 
die  Heere  länger  beisammenhielt,  allmählich  abgekommen;    seit 
Marius  blieb  der  Soldat  nach   dem  Eintritte   46  Jahre  lang  un- 
unterbrochen bei  dem  Heere,    insofern   er   nicht  ausserordent- 

1)  Von  Pompejus  sagt  dies  Caes.  b.  c,  3,  4,  1.  Caesar  selbst  aber  varea, 
der  zuerst  eine  Legion  aus  lauter  Provincialen  bildete  (Sueton.  Caea.  24:  unam 
etiam  ex  Trimaalpinis  eonseriptam  vocabulo  quoque  OaUico :  Alauda  enim  appeUa- 
batur.  Vgl.  Plln.  N.  Ä  11,  121.  Clc.  Phil.  1,  8,  20;  5,  6,  12;  13,  2,  3; 
13,  18,  37;  ad  AU.  16,  8,  2),  welcher  er  im  ersten  Bürgerkriege  die  Civität 
ertheilt  zu  haben  scheint.  Provincialen  nahm  auch  Labienus  (Auct.  b.  Afr. 
19,  3.  35,  4)  und  Brutus  (App.  b.  c.  3,  79)  in  die  Legionen  auf. 

2)  Dass  dieselben  aus  Nichtbürgem  bestanden,  schliesst  Lange  mit  Unrecht  aus 
Hirt.  &.  Hiap,  7,  5,  wo  vier  Legionen  aufgezählt  werden,  nämlich  duae  vemaoulae, 
urux  facta  ex  coUmiüj  quae  fuerutU  in  hU  regionUnu,  qttarta  fuit  AfraiUana  ex  Afriea. 
—  denn  nur  das  angeborene ,  nicht  das  Bürgerrecht  überhaupt  wird  ihnen  ab- 
gesprochen. Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  13  Anm.  2.  Die  vemaculae  kom- 
men Tor  Caesar  b,  e.  2,  20,  4.  b,  Alex.  63,  5:  nemo  enim  otit  m  provineia 
naUu  aut  (über  die  Lesart  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.)  vemaeulae  legionia  miU$  aut 
diutufnitate  iam  faetus  provmeialis  —  non  cum  omni  provineia  conaeneerat  in 
odio  Caasii,  Vgl.  54,  3.  57,  1 ;  6.  Hitp,  10.  3,  12,  1.  20,  2.  In  einer  andern 
Bedeutung  braucht  das  Wort  Tac.  ann,  i,  31 :  Igiiur  audito  fine  Augusti  vema- 
cula  muUitudo,  nuper  acto  in  urbe  düeetu^  Uuciviae  aueia^  lixborwn  iniolerana^ 
implere  ceterorum  rudea  antnoa,  wo  die  in  Rom  ausgehobenen  Leute  gemeint  sind. 
(Mommsen  ist  der  Ansicht,  dass  auch  Tacitus  den  Ausdruck  im  castrensischen 
Sinne  gebraucht  und  eine  Aushebung  aus  städtischem,  des  Bürgerrechts  entbeh- 
rendem Pöbel  meint   Hermes  XIX  S.  16  Anm.  1.) 

3)  Diesen  Ursprung  haben  unter  den  Legionen  der  Kaiserzeit  die  Ug,  V 
Alaudae  TGrotefend  in  Pauly's  Realenc.  IV  S.  880)  und  leg.  XXII  Deiotariana 
Ders.  S.  899.  (In  gleicher  Weise  bUdeten  die  Triumvlm,  wie  ihre  Gegner  Le- 
gionen aus  Nichtbürgern.     Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX,  S.  11 — 14.) 

4)  Gladiatoren  hatte  D.  Brutus  bei  MuÜna  (App.  b.  e,  3,  49)  und  L.  An- 
tonius im  perusinischen  Kriege,  ib.  5,  30.  33. 

Ö)  So  rief  im  Bürgerkriege  Marius  die  Sclaven  zur  Freiheit  auf  (Plut.  8ulL 
9 ;  Mar.  41)  und  bildete  aus  ihnen  das  Corps  der  Bardyaei  Plut.  Mar,  43.  44. 
Appian.  6.  e.  1 ,  74.  Später  kommen  Sclaven  vor  im  Heeie  des  Pompejus 
(Caes.  6.  e.  1,  24,  2),  Labienus  (6.  Afr,  19,  3),  Cn.  Pompejus  (App.  b.  e.  2, 
103),  Brutus  (Plut.  Brut.  45)  und  S.  Pompejus,  welche  letzteren  Octavian  ihren 
Herren  später  zurückgab.     (App.  b.  o,  Ö,  131.) 

6)^'Serv.  ad  Aen,  9,  546:  Servoa  aane  mmquam  müitaaae  constat  niai  aervi" 
tute  depoaitOy  exeepto  Hannibalia  tempore ,   cum  poat  Cannenae  proeliwn  in  tanta 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  28 
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lieber  Weise  früher  den  Abschied  erhielt.^)  Daher  bezog  sich 
auch  das  sacramentum  nicht  mehr  auf  den  bevorstehenden  Feld- 
zug, sondern  auf  die  ganze  Dienstzeit, 2)  welche  ebenfalls  zu- 
weilen sacramentum  genannt  wird,  weil  das  solvere  sacramento 
nur  bei  der  missio  eintrat. ')  Durch  die  Formel  des  einen  Schwures, 
der  seit  Marius  ttblich  war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten  pro 
re  publica  se  esse  facturos  nee  recessuros  nüi  praecepto  consulis 
post  completa  stipendia,^)  Aber  auch  nach  Vollendung  der  Dienst- 
zeit, mit  welcher  die  Soldaten  aus  der  Legion  traten ,  pflegten 
sie  noch,  weil  sie  dann  gerade  am  brauchbarsten  und  tüchtigsten 
waren,  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  theils  indem  man  sie, 
ehe  sie  in  eine  Militärcolonie  geschickt  wurden,  in  besonderen 
Haufen  als  veterani  zusammenhielt, 5)  welche  von  dem  veccülum 
ihrer  Gompagnie  in  der  Kaiserzeit  vexülarii  genannt  werden, 
theils  indem  man,  wenn  sie  schon  mit  Land  versorgt  waren, 
sie  unter  günstigen  Bedingungen  als  evocati  wieder  einzutreten 
veranlasste;  ein  Verfahren,  das  in  beschränkter  Weise  schon  in 
früherer  Zeit  vorkommt,  in  den  letzten  Jahren  des  Freistaates 
aber  in  grossem  Maasstabe  angewendet  wurde  (s.  S.  387). 
Gleichste)-  3.  lu  der  Legiou  selbst  gicng  eine  vierfache  Veränderung 

hastati^pHnwoT.     Einmal   hörten   die   in   den  vier  verschiedenen  Truppen- 
und'veiites.  gattuugen  erhaltenen  Census-   und  Altersunterschiede   gänzlich 
auf;  die  velites,  welche  zuletzt  im  jugurthinischen  Kriege  erwähnt 
werden,*)  kommen  nicht  mehr  vor,  und  hastati,  principeSy  triarü 
und  velües  werden,  wie  an  Bewaffnung ,   so  an  Rang  gleichge- 


neeeMitaU  fuit  urhs  Borna,  ut  nt  liberandorum  quidem  aervomm  daretur  facultas. 
Liv.  22,  57,  11;  23,  32,  1.  35,  6;  24,  14,  3;  25,  20—22;  27,  38,  10.  Fe«ü 
ep.  p.  370  M.  Macrob.  tat.  1,  11,  30.  Froiitiu.  strat,  4,  7,  24.  Isldor.  orig. 
9,  3,  38. 

n  Appian.  b.  e.  5,  128.  129.     Anderes  bei  Lange  p.  8. 

2)  Dies  geht  ans  der  angeführten  Stelle  des  Appian  hervor,  in  welcher  die 
den  Abschied  verlangenden  Soldaten  an  den  geleisteten  Eid  verwiesen  werden. 

3)  Daher  helsst  es  bei  Tac.  arm,  16,  13:  aetate  vel  vaUtudine  fetsM  «a- 
cramento  aolvere.  hiit.  1,  5:  miUs  urbanus  Umgo  Caesofum  sacramento  hnbutut. 
luven.  16,  35:  praemia  aacramentorum, 

4)  Serv.  ad  Aen.  8,  1 ;  7,  614.    Isidor.  orig.  9,  3,  53. 

5)  Sie  kommen  zuerst  nach  dem  Tode  Gaesar's  vor.  Appian.  b.  e.  2,;  119. 
120.  Damals  hielten  sich  in  Rom  auf  ol  ^OTpareup-^oi  t^)  Ka(oapt,  —  Äpn  -rffi 
OTpaTcCac  d^etuiivoi  xat  i^  xXT]pouy(ac  StaTeTaYpivot.  Jede  Colonle  stand  bf  ^t 
07]jx€(u)  xal  6«p  is\  dfpyovrt  tijc  ciifoixtac  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  ent- 
liess  Octavian  die  ausgedienten  Soldaten ,  doch  behielt  er  8000  Veteranen ,  die 
er  in  die  eohortea  praetoriae  aufhahm  (Appian.  5,  3) ;  sie  heissen  bei  Appian.  5, 
110  xXTjpoOvot  G6aaaYot  voiplc  %atak6fO'j. 

6)  Sallust.  Jug.  46,  7.  105,  2. 
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stellt,  so  dass  die  LegioB  nunmehr  eine  gleichartige  Truppe 
bildet,  in  welcher  die  alten  Rangunterschiede  sich  nur  noch  in 
den  Titeln  der  Centurionen  erhalten  (s.  S.  370 ff.). 

4.  Die  zweite  Aenderung  ist  eine  taktische.  Die  Aufstellung  Einführung 
der  Legion  nach  Manipeln  wurde  abgeschafft  und  die  Aufstellung  cohorten- 
nach  Cohorten  eingeführt.^)  Wer  diese  Neuerung'  veranlasste, 
wird  nirgends  berichtet,  indessen  hat  die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  Marius  als  ihr  Urheber  zu  betrachten  sei,  ihre  Berechtigung. 
Wenn  Livius  in  der  früheren  Zeit  der  Republik  von  Cohorten 
als  Theilen  der  römischen  Legion  redet  ,2)  so  hat  er  sich  durch 
das  griechische  oTcsTpa  täuschen  lassen,  das  er  in  seinen  Quellen 
vorfand,^)  und  das  bei  Polybius  den  Manipel,*)  aber  später  die 
Gohorte  bezeichnet.^)  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  der  Name 
cohors^  welcher  jedem  beliebigen  Truppenkörper  gegeben, werden 
kann,<^)  nicht  nur  von  den  Abtheilungen  der  Bundesgenossen, 
für  welche  er  der  technische  ist,  sondern  auch  von  bestimmten 
Abtheilungen  der  Legion  gebraucht  wird.^)  Polybius  sagt  aus- 
drücklich,^) und  es  geht  ebenfalls  sowohl  aus  einer  Stelle  des 
Frontin,    welcher   auf  die  ältere   Legion  10  Cohorten  rechnet,«) 


1)  In  dem  Heere  des  Caesar  Ist  die  Cohorte  die  factische  £inhelt.     Die 
Stärke  der  Truppenzahl  wird  nach  Cohorten  angegeben  (Plut.  8ull.  17;  Luculi,  ' 
31.   San.  CaX,  69,  5;  6.  ö.  8,  15,  2;  6.  Aft.  11,  3;  6.  c.  1,  83,  2);  cohorten- 
weiae  wiid  gekämpft  (&.  Q,  5,  34,  2.  35,  1;  8,  36,  5;  &.  e.  2,  41,  6;  fr.  A/V. 
17,  1.  18,  5);  Cohorten  werden  zu  Hülfe  geschickt,    fr.  Q,  5,  15,  4. 

2)  LiY.  3,  5,  11  (die  cokwiu  deUetae  2,  11,  8  uiM  die  cohors  dietatoris  2, 
20,  6  sind  von  dem  £]itecorps  des  Feldherm  zu  verstehen);  9,  27,  9;  34,  lö,  1. 

3)  Das  deutlichste  Beispiel  hievon  gibt  er  bei  der  Beschreibung  der  Schlacht 
bei  Zama  30,  33,  1,  wo  er  aus  Polybius  15,  9,  7  übersetzt,  und  oicetpa  durch 
cohora  wiedergibt,  während  es  bei  Polybius  manipiUua  bedeutet. 

4)Polyb.  6,  24,  5;  11,  23,  1. 

5)  Dlonys.  Hai.  9,  63.  71;  10,  43.  Dio  Cass.  fr,  Vf$,  175,  und  häufig 
in  Inschriften  der  Kaiserzeit,  z.  B.  Y'^^^JPX^^  OTtelpac  icptfrn]«  KtXixoov  C.  /.  Qt, 
3497.    ^Tcap^ov  oiretpTjc  icpcÖTTj«  pLeiAa[p(Jai;  0paxd)v  C.  /.  Gr.  3132. 

6)  Yarro  de  l,  L,  5,  88.  Daher  nennt  Liv.  4,  38,  3  die  abgesessenen  Reiter 
eine  [pjarmato  eohors,  wie  Verg.  Aen,  11,  500. 

7)  Sali.  lug,  51,  3:  cohortis  legionarias  quattuor  advorsum  pedites  hoatium 
conlocat.  LIt.  22,  5,  7 :  Vt  in  sua  legiorie  rniUa  aut  eohorte  aut  manipulo  esaet. 
Dagegen  27,  41,  6 :  quinque  cohortis  cidditis  quinque  manipulis  nocte  iugum  auperare 
iubetj  sind  eohortes  socium  zu  verstehen,  da  ihnen  ein  praefectua  aocium  mitge- 
geben wird.  Frontin.  atr.  1,  6,  1:  Fulvitu  legionenif  de  qua  aupra  dicttmi  eat^ 
quinque  cohortea  in  dextram  viae  partem  direxitf  quinque  ad  ainiatram.  Die  Stelle 
des  Cinclns  bei  Gell.  16,  4,  6:  in  legione  sunt  centuri<u  aexaginta,  maniptdi  tri- 
ginta,  cohortea  deeem  ist,  da  Cincius,  der  Verf.  der  Bucher  de  re  mUiiari^  wie 
es  scheint,  in  Yarro's  Zeit  zu  setzen  ist,  für  die  ältere  Zeit  nicht  beweisend. 

8)  Polyb.  11,  23,  1:  xpeTc  «Ttelpa«  (xouto  hk  «aXeitai  xh  ouvra-ypia  Töav  TceCöv 
7:apd  Pwftaiou  xoöpric).  9j  Frontin.  atrat.  1,  6,  1. 

28* 
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als  aus  der  Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  bei  Magnesia,^) 
als  endlich  aus  der  Anordnung  des  Lagers  deutlich  hervor,  dass 
der  einer  Cohorte  der  Bundesgenossen  entsprechende  und  des- 
halb ebenfalls  cohors  benannte  Legionstheil  aus  einem  manipiUtis 
hastatorum^  einem  manipulus  principum  und  einem  manipultts 
triariorum  bestand ;  allein  diese  Cohorten  hatten  nur  im  agmen, 
nicht  in  der  acies  eine  Bedeutung,  solange  die  Manipularstellung 
in  der  Schlacht  gebräuchlich  war.  Die  eigenthttmliche  Krieg- 
führung der  Cimbern,  welche  im  ei*sten  Angriff  den  Sieg  zu 
erfechten  pflegten, ^j  und  welchen  die  Intervalle  der  Manipular- 
stellung die  Durchbrechung  und  Verwirrung  der  romischen 
Schlachtordnung  erleichterten,  während  die  auf  einen  lange 
dauernden  Kampf  berechnete  dreifache  Ordnung  gegen  sie  ohne 
Nutzen  war,  veranlasste  den  Harius,  wie  die  ganze  Legion,  so 
auch  die  Theile  derselben  zu  verstärken  und  die  besten  Truppen 
aus  dem  Hintertreffen  in  die  ersten  Reihen  zu  stellen,  um  der 
Wucht  des  ersten  Angriffs  gewachsen  zu  sein.  Indem  er  also 
die  dreifache  acies  aufgab,  formirte  er  die  Legion  in  4  0  Cohorten, 
deren  Aufstellung  ursprtlnglich  in  einem  Treffen  geschah.  Zwar 
hat  man  später  auch  bei  der  Cohortenstellung  die  dreifache 
Schlachtordnung  häufig  und  sogar  gewöhnlich  in  der  Art  ange- 
wendet, dass  von  den  10  Cohorten  einer  Legion  vier  das  erste, 
drei  das  zweite  und  drei  das  dritte  Treffen  bildeten;  5)  allein 
dass  diese  Stellung  nicht  mehr  die  ausschliessliche  war,  sieht 
man  daraus,  dass  neben  ihr  Caesar  sich  auch  des  einfachen,^] 
zweifachen^)  und  vierfachen  Treffens«)  nach  Umständen  bedient 

1)  Nach  LiY.  37,  39,  7  bildeten  in  dieser  Schlacht  Römer  und  italische  toen 
zusammen  eine  tusta  ade».  Dua€  legiones  BomanaCf  duae  aocktm  ae  LtiUni  no- 
minU  erant:  quina  milia  ei  quadringenos  tingüUie  h<ibebarU,  Romani  mediam 
aeiem,  eomua  Latini  tenuerunt :  hastatomm  prima  iigna,  dande  prine^pum  ertaU  : 
triarii  postremoa  cknidebant.  Bei  dieser  Aofstellnng  mussten  drei  zusammen- 
gehörige Manipeln  einer  Gehörte  der  aoeii  entsprechen. 

2)  Dies  war  gemeinsame  Kampfweise  der  Galller,  welche  schon  im  J.  223 
y.  Ohr.  den  Flaminius  in  der  Schlacht  gegen  die  Insubrer  veranlasste,  die  Spiesse 
der  Triarier  den  ersten  Gliedern  zu  geben  und  so,  wenn  auch  Yorfibergehend, 
die  gewöhnliche  Art  der  Schlacht  zu  ändern.    Polyb.  2,  33,  4. 

3)  Gaes.  b.  c.  1,  83,  2:  Caesaris  tripUx  (acies  fw£);  sed  prhnam  aeiem  qua- 
temae  cohorUs  ex  quvnque  legionibus  ienebant,  haa  subsidiarieie  temae  et  rwms 
aliae  totidem  auae  cuiusque  legionis  subaequebantur ;  aagittarii  funditoresque  media 
coniinebantur  acie^  equitatua  laiera  eingebat.  Ebenso  b,  G.  1,  24,  2.  49,  1.  51, 
1;  4,  14,1;  6.  c.  1.41,  4;  3,89,3. 

4)  &.  Afr,  13,  2.  6)  6.  c.  3,  67,  3;  b.  G.  3,  24,  1. 

6)  b.  e.  3,  89,  3;  93,  4.  Plut.  Caea.  44;  Pomp,  69.  71.  Appian.  6.  c.  2, 
76.  78;  &.  Afr.  81,  1.     Ausführlich  handelt  hierüber  Rüstow  S.  IIBIT. 
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hat.  Dass  aber  Marius  der  Schöpfer  dieser  taktischen  Reform  ist, 
lässt  sich  auch  daraus  schliessen,  dass  die  Manipularstellung 
zuletzt  von  Hetelius  im  jugurthinisehen  Kriege  angewendet 
wurde, ^)  dass  seitdem  die  Cohortenstellung  mehrfach  erwähnt, 
und  von  dieser  Zeit  die  Angabe  der  Stärke  des  Heeres  nach 
Gohorten  gewöhnlich  wird.^)  Dazu  kommt,  dass  Marius  auch  in 
anderer  Beziehung  als  Reformator  des  Kriegswesens  bekannt  ist;  er 
war  es,  der  das  ptfwm  veränderte 8)  und  zur  gemeinsamen  Waffe 
aller  Legionare  machte,  während  vor  ihm  die  Triarier  mit  der 
hcista  bewaffnet  waren,  der  die  parma  bei  den  Auxiliartruppen  ab- 
schaffte*) und  eine  neue  Art  das  Gepäck  zu  tragen  einführte.*) 
Die  Stärke  der  Gehörte  betrug  unter  Marius,  welcher  seine 
Legion  auf  6000  M.  brachte,«)  600  M.,  und  diese  Zahl  erscheint 
noch  später  als  die  normale,^)  aber  die  Feldstärke  der  Legion, 
wie  sie  sich  nach  mehreren  Feldzttgen  herausstellte,  war  oft 
viel  geringer,  und  Caesar's  Legionen  hatten  zu  verschiedenen 
Zeiten  nur  etwa  3000  bis  3600  Mann,^)  seine  Gohorten  also 
300  bis  360^  und  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus  erreichten  sie 
auch  diese  Stärke  nicht. d)  lieber  die  Gefechtsstellung  der  Go- 
horten ist  man  in  Ermangelung  specieller  Nachrichten  auf  Ver- 
muthungen  angewiesen.  Nach  Rttstow's  Ansicht  standen  die  drei 
Manipeln  der  Gehörte  nebeneinander,  in  jedem  Manipel  die 
zweite  Genturie  hinter  der  ersten,  jeder  Manipel  hat  M  Rotten 
und   40  Glieder  und   in  jeder  Gehörte   von   360  Mann    beträgt 

1)  SaD.  lug.  49,  6.  2)  S.  S.  435  A.  1.  3)  S.  S.  341. 

4)  Festus  p.  238  M. ;  ParmuUa  pugnare  milites  soliti  sunt,  quarum  umm 
stistuUt  C,  Marius  y  daiU  in  vicem  eofum  BrutUanU,  Diese  Neuerung  scheint 
sich  anf  die  Bewafihiimg  der  socit  zu  beziehen,  da  In  der  Legion  bruttische  Schilde 
nicht  Yorkommen  konnten.  6)  S.  S.  426. 

6}  Fesü  ep.  p.  336.    S.  oben  S.  334. 

7)  Lange  p.  18.  Plutaroh  gibt  das  Heer  des  Sulla,  von  derselben  Zeit 
redend,  einmal  auf  6  Tdl^fiaTa  tklsia  (Plut.  8ulL  9),  an  einer  andern  Stelle 
(Afar.  35)  auf  35,000  Mann  an.  LucuUus  hat  5  Legionen,  zusammen  30,000  M. 
Applan.  b.  Mithr.  72.  Cicero  hatte  In  Gllioien  2  Legionen  (Gic.  ad  Att.  5,  15,  1) 
oder  12,000  Mann  (Plut  Cic.  36). 

8)  Die  Normalstarke  der  Legionen  Caesai's,  über  welche  eine  Nachricht  nicht 
vorliegt,  taziren  Lange  p.  18  und  v.  Goeler  S.  43  auf  5000  M.,  nämlich  10 
Ck>horten  zu  480  M.  und  300  anUaignatU,  Dieser  Annahme  liegt  zu  Grunde, 
dass  Caesar  bei  dem  Ausbruche  des  Bärgerkrieges  bei  Arimlnum  nur  die  13. 
Legion  bei  sich  hatte  (b.  c.  1,  7,  7),  nach  Plutarch  Caea,  32:  5000  Mann.  Die- 
selbe Zahl  geben  Plut.  Pomp,  60.  Appian.  6.  e.  2.  32.  Caesar  selbst  rechnet 
6.  G.  5,  49,  7  (vgl.  48,  1)  zwei  Legionen  und  etwas  Reiterei  auf  7000  M. 

9)  Bei  Pharsalus  führte  er  'SO  Cohorten  in  den  Kampf,  welche  er  b.  c.  3, 
89,  2  auf  22,000  M.  veranschlagt.   Diese  Cohorten  zählten  also  noch  lücht  300  M. 
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die  Fronte  36  M.,  die  Tiefe  40  M.,  so  dass  sie  ein  Rechteck 
von  420'  Front  und  40'  Tiefe  bildet.  Bei  der  Anfstellang  der 
Legion  in  zwei  Treffen  kommen  5  Gehörten  auf  das  erste,  5  auf 
das  zweite;  bei  der  Aufstellung  in  drei  Treffen  kommen  auf 
das  erste  4,  auf  das  zweite  3,  auf  das  dritte  3  Gehörten.  Die 
Intervalle  sind  wahrscheinlich  gleich  der  Front  der  Gehörte ;  die 
Gehörten  des  zweiten  Treffens  stehen  in  den  Intervallen  des 
ersten,  die  des  dritten  Treffens  lassen  sich  nach  Bedtirfniss  ver- 
schieden disponiren  und  bilden  eine  Reserve,  über  welche  der 
Feldherr  sich  die  Verfügung  vorbehält,  i) 


I 1 


I  I 


Der  Adler  5.  Eiuc  weitcrc  Neuerung   fand  in  Bezug   auf  die  Fahnen 

^nd^^e"  statt.  Zu  Polybius'  Zeit  hatten  nur  die  Manipeln  Feldzeichen 
dercoborien  (^f^na.  S.  345),  scit  Mdrius  (S.  354)  gab  es  ein  gemeinsames 
®^°Ke  .  pQi(|2eichen  der  ganzen  Legion,  nämlich  den  Adler ,  und  diesen 
behielt  die  Legion  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch.  Der  Adler  war 
aus  Silber  gearbeitet,^)  in  der  Raiserzeit  auch  wohl  von  Gold, 3] 
er  wurde  von  dem  aquüifer  in  der  prima  acies  unter  dem 
Schutze  des  primipüus  (S.  353)  auf  einer  Stange  mit  verschiede- 
nen Verzierungen,  zuweilen  mit  einem  vexillum  versehen,  ge- 
tragen,*) während  der  Republik  in  Friedenszeiten  im  Aerarium 
aufbewahrt,^)  im  Lager  aber  in  einer  kleinen  Gapelle  aufgestellt,  ^j 
wo  er  als  das  numen  legionis  ^  eine  religiöse  Verehrung  genoss  ^ 

1)  Wegen  der  Begründung  dieser  sehr  bestrittenen  Annahmen  Tenreise  ich 
auf  Büstow  S.  41  ff. 

2)  Cic.  Catil.  1,  9,  24.     Sali.  Cat  59.     Appian.  h,  c.  4,  101. 

3)  Herodlan  4,  7,  7.  Nach  Dio  Gass.  40,  18,  1  hatte  schon  Crassus  In  seinem 
Heere  goldene  Adler.  4)  Adler  mit  vexillum  Bartoli  Arcus  31. 

5)  Wenigstens  standen  dort  die  firüheren  aigna  legionum.  LIy.  3,  69,  8; 
4,  23,  2;  7,  23,  3. 

6)  Dlo  Cass.  40,  18,  1.   Herodlan  4,  4,  5;  5,  8,  6.     Cic.  CaUl.  1,  9,  24. 
7l  Tac.  ann.  2,  17.    Vgl.  Veget.  2,  6. 

8)  Saeratae  aquüae  Yal.  Max.  6,  1,  11.  Vgl.  die  Inschrift  hei  Becker 
Inschr.  von  Mainz  n.  79:  fbrtunam  mperam  honori  aquilae  leg(Umii)  XXJI 
Pr(imigmiae) Af.  Minuchu [posuU],     C.  /.  L.  III,  6224. 
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und  als  Asyl  betrachtet  wurde. i)  Seitdem  die  Legion  in  Cohor- 
ten  zerfiel,  welche  als  selbständige  TruppenkOrper  galten,  werden 
auch  diese  eigne  Signa  erhalten  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  die  Nachrichten,  welche  diese  Cohortenfeldzeichen  erwähnen, 
zu  bezweifeln. 3) 

6.  Während  der  früheren  Periode  waren  die  Legionen  zwar^^""^.^*^ 
durch  Zahlen  von  einander  unterschieden  worden  (S.  380),  allein  ^- ^^s***"*"- 
diese  Zahlen  galten  nur  fttr  ein  Jahr,  da  die  Legionen  jährlich 
neu  formirt  wurden,  und  man  konnte  niemandem  das  stehende 
Prädicat  eines  Genturio  oder  Soldaten  einer  bestimmten  Legion 
beilegen.  Aus  der  Zeit  Caesar's  haben  wir  dagegen  Inschriften 
von  Soldaten  3)  und  Officieren^)  mit  Bezeichnung  der  Legion, 
welcher  sie  angehörten,  woraus  sich  ergibt,  dass  damals  bereits 
die  Legionen  feste  TruppenkOrper  waren,  welche  nicht  jährlich 
aufgelöst  wurden,  sondern  nur,  wenn  es  nOthig  war,  eine  Er- 
gänzung erhielten.  Die  Legionen  des  Caesar  conserviren  ihren 
Namen  und  ihre  Zahl  während  des  gallischen  und  des  Bürger- 
krieges; und  die  Zahlbezeichnung  bezieht  sich  ursprünglich  nicht 
ausschliesslich  auf  seine  Legionen,  sondern  ist  eine  fortlaufende 
für  alle  römischen  Heere,  wie  sich  aus  dem  Umstände  heraus- 
stellt,   dass  unter  den  elf  Legionen,   welche  er  in  den  letzten 


i)  Täc.  arm.  1,  39.  ' 

2j  Wenn  Liv.  27,  13,  7  sagt:  An  —  hotti»^  aigna  alicui  manipulo  aut  cohorti 
abatulisaet,  so  bezeichnet  er  die  iigna  legionU  als  aigna  manipulorwn,  die  eohortea 
sind  Bundesgenossen,  welche,  wie  man  auch  aus  andern  Stellen  weiss  (S.  398  A.l), 
eigne  signa  hatten;  aber  Gaes.  h,  O.  2,  25,  1  scheint,  doch  wirklich  von  einer 
Cohortenfahne  zu  reden :  ubi  auoa  urgeri  signiaque  in  unum  locum  conlaiia  duo- 
decimae  Ugionia  confertoa  miliiea  aibi  ipaoa  ad  pugnam  esse  impedimento  vidity 
quartae  cohortia  omnibua  eenturionibua  oceiaia  aigniferoque  interfecto,  aigno  amiaao  — , 
und  ich  hin  daher  der  Meinung,  dass  auch  bei  Tac.  ann.  1,  18  die  aigna  co- 
hortium  nicht  als  aigna  der  in  den  Gehörten  enthaltenen  Manipeln,  wie  Lange 
und  Nipperdey  annehmen,  sondern  als  Gohortenfahnen  zu  verstehen  sind.  Die 
cohortea  praetoriae  hatten  ihre  aigna  (s.  das  bei  Marin!  her.  Alb,  p.  120  abge- 
bildete Relief,  auf  welchem  zwei  aigna  mit  der  Inschrift  Coh.  III  pr.  dar- 
gestellt sind)  und  die  im  Original  oder  Abbildung  erhaltenen  aigna  dürften 
nicht  ohne  Weiteres  fQr  Zeichen  der  Auxlliarcohorten  zu  halten  sein.  S.  über 
diese  Bernd  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.  Bonn  1841.  8.  S.  88  ff. 
Lindenschmit  Alterth.  I  Hft.  7  Taf.  5,  wo  von  einem  Feldzeichen  eine  Silber- 
platte von  getriebener  Arbeit  und  eine  Silbertafel  mit  der  fragmentirten  In- 
schrift Coh,   V  abgebildet  ist. 

3)  C.  /.  L.  X,  3886  =  I  n.  624:  C.  CanuUi\u^  Q,  f,  leg.  VII  evooat.  — 
—  Q,  CanuUiua  Q,  f,  leg.  VII.  oceeia,  in  Oal.  Die  siebente  Legion  diente 
unter  Gaesar.  Gaes.  b,  0,  8,  8,  2.    Drumann  3,  235. 

4)  C.  I.  L,  III  n.  6541*:  iV.  Qtanomxia  N.  f.  Cai(ukLa?')  domo  Luceria, 
IUI  vir,  ceniurio  ComeUi  Spin![t}tri  legio(ne')  XIIX  et  Cn.  Pompei  Mag(nei)  le- 
gione  aeeunda,  und  daselbst  Mommsen. 
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Jahren  des  gallischen  Krieges  hatte,  auch  die  4S.,  43.,  44.  und 
15.  Legion  sich  befanden. i)  Erst  in  dem  zweiten  Bttrgerkriege 
beginnen  die  Führer  ihre  eigenen  Legionen  selbständig  zu  zählen, 
so  dass  Augustus  bei  seiner  neuen  Heereseinrichtung  verschiedene, 
mit  denselben  Zahlen  bezeichnete  Legionen  vorfand. 
^r^muthtt  '7.  Die  römische  Reiterei  gieng  gänzlich  ein,  so  dass  die 
Legion  ausschliesslich  aus  Fusstruppen  bestand,  und  man  ersieht 
namentlich  aus  Caesar,  dass  römische  Ritter  nur  noch  entweder 
in  der  cohors  praetoria  des  Feldherrn  oder  als  tribuni  legionum 
und  praefecH  cohortium  dienten  oder  endlich  als  Adjutanten  ver- 
wendet wurden.  ^)  Ob  auch  diese  Neuerung  von  Marius  her- 
rührt, ist  sehr  zweifelhaft.^)  Die  römischen  Ritter  waren  eine 
der  Zahl  nach  unbedeutende  und  dabei  vornehme  Truppe,  deren 
Ansprüche  grösser  waren  als  ihre  Leistungen.  Als  in  Folge  des 
Bundesgenossenkrieges  die  Italiker  das  Bürgerrecht  erhielten,  hät- 
ten die  equites  derselben,  welche  ebenfalls  nach  Geburt  und 
Vermögen  unter  ihnen  den  ersten  Rang  einnahmen,  in  die  cen- 
iuriae  equitum  Romanorum  eintreten  müssen.  Allein  dies  war 
ohne  Zweifel  von  noch  grösserer  Schwierigkeit,  als  die  Auf- 
nahme der  neuen  Bürger  überhaupt  (s.  Bd.  P  S.  60],  und  in 
militärischer  Hinsicht  unzweckmässig,  zumal  da  schon  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  die  vereinte  römische  und  italische 
Cavallerie  sich  für  den  Kampf  gegen  ausseritalische  Feinde  als 
unzureichend  erwiesen  hatte.  Die  Schlachten  am  Ticinus,  an 
der  Trebia  und  bei  Cannae  wurden  hauptsächlich  durch  die 
überlegene  Reiterei  des  Hannibal  .entschieden;^)  den  Sieg  bei 
Zama  erreichte  dagegen  Scipio  nur  durch  die  Mitwirkung  einer 
zahlreichen  Cavallerie,  zu  welcher  das  Haupteon tingent  Masinissa 
stellte.^)  Unter  diesen  Umständen  entschied  man  sich,  auf  die 
römische  und  italische  Cavallerie  ganz  zu  verzichten  und  nur 
unrömische  Reiter,  welche  man  doch  nicht  entbehren  konnte, 
diese  aber  in  grösserer  Anzahl  als  früher,  zu  verwenden.  In 
Caesar's  Heeren  ist  sie  durchschnittlich   so  stark  als  ein  Vierlei 


1)  Die  elf  Legionen  des  Caesar  waren  nach  Nipperdey  QuaesU  Caesarianae 
(vor  der  Ausgabe  des  Caesar)  p.  117flP.  Leg.  I.  VI.  Vll.  VIIL  IX.  X.  XI. 
XII.  XIII.  XIV.  XV. 

2)  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Stellen  sind  eingehend  behandelt  yon 
Madvig  S.  501  A.  1.  Bei  Appian  6.  c.  1 ,  22,  103;  4,  5  heissen  daher  die 
equites  Romani  ol  %aXo6^oi  liciceic,  da  sie  in  Wirklichkeit  nicht  mehr  zn 
Felde  ziehen.  3)  Madvig  S.  602. 

4)  Nast  a.  a.  0.  S.  107.  5)  Llv.  30,  33  und  35. 


—     441     — 

der  Infanterie,^)  und  in  der  Schlacht  bei  Philipp!  kamen  auf 
4  9  Legionen,  welche  beide  Theile  hatten,  im  Heere  des  Octavian 
13,000,  im  Heere  des  Brutus  80,000  Reiter,  in  dem  letzteren 
also  auf  eine  Legion  mehr  als  4 000. 3) 

Ausser  den  Legionen'  hatte  das  Heer  in  dieser  Periode  nur  c^vaiT^e 
noch  einen  Bestandtheil,  nämlich  die  Auxiliartruppen,  welche  ^2'^^{\*.^^* 
in  Infanterie  und  Cavallerie  zerfielen.  Sie  wurden  theils  in  den  *"*pp«»- 
Provinzen  ausgehoben,  theils  auf  Grund  eines  Vertrages  von 
verbündeten  Völkern  oder  Fürsten  gestellt,  theils  endlich  aus 
noch  unabhängigen  Nationen  angeworben.  Die  Stärke  der  Auxiliar- 
Infanterie  steht  in  keinem  bestimmten  Verhältniss  zu  der  Zahl 
der  Legionen;  man  requirirte  so  viel,  als  man  bedurfte  oder 
bekommen  konnte.  Die  Truppe  war  formirt  in  Gehörten,  über 
deren  Organisation  und  Commando  wir  nicht  weiter  unterrichtet 
sind.  Nicht  alle  Gehörten  waren  römisch  disciplinirt  und  bewaff> 
net^  ein  Theil  führte  seine  nationalen  Angriffs-  und  Vertheidi- 
gungswaffen,  und  es  werden  daher  unter  ihnen  die  Schleuderer 
ifunditores),  die  Bogenschützen  (sagittarii)  ^)  und  die  cohortes 
cetrcUm^)  und  scut(üae^)  unterschieden,  so  dass  sie  nicht  allein 
der  Zahl,  sondern  auch  der  Waffengattung  nach  ein  Supplement 
des  römischen  Heeres  ausmachten.  Die  Reiterei  dagegen  bestand 
ganz  aus  Auxiliartruppen*)  und  musste  immer  in  angemessener 
Stärke  gestellt  werden.    In  derselben  finden  sich  in  den  Bürger- 

1)  Er  bat  auf  6  Legionen  4000  (6.  G.  1,  15,  1);  anf  3  Legionen  2000 
(6.  G,  5,  8,  1),  auf  6  Legionen  5000  (b.  c.  1,  39,  1).    Vgl.  Rüstow  S.  25. 

2)  Appian  &.  c.  4,  108. 

3l  S.  oben  8.  343.  4)  Caes.  6.  e.  1,  39,  1.  48,  7.  75,  2. 

5)  Caes.  fr.  o.  1,  39,  1.  Ueber  die  nicbtromischen  Waffen,  welcbe  viel- 
fach erwähnt  werden  und  anf  Monumenten  yorkommen,  s.  Borghesl  Oeuvres 
II  p.  334.  Die  eetfa  dellnirt  Servius  ad.  Aau  7,  732  als  ein  setifiiti»  loreum, 
quo  uiuntuT  Afri  et  HUpani,  Vgl.  Llv.  28,  5,  11 :  peUa  eetrae  haud  diasimilis 
est.  Sie  lat  dargestellt  auf  den  Denaren  der  gens  Sulpicia,  S.  Borghesl  p.  336. 
Cetrati  kommen  auch  bei  LIt.  Tor  21,  21,  12;  44,  41,  2  u.  ö.  Ueber  andere 
fremde  Waffen,  tragulaef  d.  h.  gallische  Wurfsplesse  mit  einem  amerUum  (Caesar 
fr.  O.  5,  35,  6.  48,  5),  aelydes,  gaesoj  spara,  conti  s.  Nonius  p.  552 ff.  Isidor 
orig.  18,  6  u.  7. 

6)  Ueber  das  Heer  des  Caesar  gibt  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  der 
vorhandenen  Notizen  L.  Müller  De  re  müitari  quaedam  e  Caesaris  commentofUs 
exeerpta.  Kiel  1844.  4.,  der  über  den  equUatus  p.  15  handelt.  Hauptstellen 
sind  Caes.  fr.  &.  1,  15,  1 :  Caesar  eqfUtatum  omnem  ad  nurMrwm  quattuor  miUum, 
quem  ex  omni  provfneia  et  Aeduis  atque  eorwn  sociis  coaetum  tofrefrat,  prttemitUt. 
1,  42,  5:  Caesar,  quod  neque  eoüoquium  (cum  Ariovisto")  —  toUi  volebat,  neque 
salutem  suam  Oaüorum  equitaUä  commiitere  audehat,  commodissimum  esse  statuit, 
Omnibus  equis  Ocdlis  equiUbus  deiractis,  eo  legionarios  milites  legionis  deeimae 
imponere.    2,  24,  4,    wo  zusammengestellt  werden  eaUmes,  equit€S,  funditores^ 
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kriegen  auch  Italiker,^]  welche  man  für  Freiwillige  wird  halten 
müssen,  wie  sie  auch  in  der  Kaiserzeit  vorkommen;  aber  die 
Hauptmasse  waren  Gallier ,2)  Spanier,*)  Thraker,*)  Numider,^) 
auch  deutsche  Miethsoldaten ,  ^)  theils  nach  römischer  Weise 
disciplinirt,  theils  undisciplinirte  und  in  heimischer  Weise  be> 
waffnete  Truppen;  sie  bildeten  alae  von  300  —  400  Mann,", 
welche  in  turmae  zerfielen, »)  und  von  praefecti  equitum^^)  zu- 
weilen ihrer  Nation,  ^o)  commandirt  wurden. 


Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt. 

Die  römische  Monarchie,  durch  Gewalt  der  Waffen  errungen, 
hatte  ihre  Stütze  nicht  in  einem  anerkannten  Rechte;  das  Heer. 
welches  sie  erkämpft  hatte,  konnte  nicht  mehr  entlassen  werden, 
ohne  die  Existenz  der  Kaiserherrschaft  in  Frage  zu  stellen.  ^^)  Mit 
der  Monarchie  verwandelte  sich  die  Armee  aus  einer  Söldner- 
truppe, welche  auf  unbestimmte  Zeit  verpflichtet  war,  um  bei 
eintretendem  Frieden  entlassen  zu  werden, i^)  in  ein  stehendes 
Heer,  13)  welches  im  Frieden  zusammen  blieb,  dem  Kaiser  als 
alleinigen  imperaio7^^^)  den  Eid  schwur,  i*)  und  in  dessen  Namen 

Ntanidae.  lieber  das  Heer  des  Antonius  s.  Plut.  Ani.  37:  'P(»(ia((Dv  piv  axrzSn 
i^axtaiL^piot  TceCol  xal  tö  'Po>{iafoic  ouvTeraYf^^ov  tinctxöv,  Iß^pinv  xol  KeXrnv 
fjkupioi.  Anderes  s.  bei  Madyig  S.  501  f.  —  Schambach :  Die  Reiterei  bei  Caesar 
Gymn.  Progr.  Mahlhaoaen  1881.  1)  Appian  &.  c.  2,  70. 

2)  Caes.  6.  0,  1,  15,  1 ;  6,  5,  3.    Lange  p.  24. 

3)  Caes.  6.  Q.  5,  26,  3.     Plut.  Anion,  37. 

4)  Sali.  lug.  38,  6.     Plut.  Lueull.  28.     Appian  6.  c.  4,  108. 
SaU.  lug.  68,  2.     Appian  6.  c.  1,  42.     Anct.  6.  Afr.  19,  4. 

6)  Caes.  b.  Q.  7,  13,  1  u.  ö. 

400  Mann  h.  Afr,  78,  7.     Ueber  die  andere  Zahl  s.  Lange  p.  25. 
Caes.  h.  0.  1,  23,  2;  6,  8,  5;  8,  18,  3;  6.  Afr.  29,  1. 
Caes.  6.  Q.  3,  26,  1;  4,  11,  6;  8,  48,  6. 

Caes.  &.  0,  8,  12,  4.    Einen  eigenen  Anführer  hatten  vielleicht  nur  die 
alae^  welche  von  verbündeten,  noch  nicht  unterworfenen  Stämmen  gestellt  wurden. 
11)  (Ueber  die  Militärreformen   Caesar's  ygl.   Mommsen    Das  {MlUtärsystcm 
Caesarea  in  Sybers  Historischer  Zeitschrift  1877.  S.  1—15.) 
121  Sueton  Ccm.  28. 

13)  Dlo  Cass.  52,27, 1 ;  56,40, 2  bezeichnet  dasselbe  als  orpaTu^xac  dl^avoTotic- 

14)  Mommsen  Staatsrecht  II  ^  818 f. 

15)  Die  Formel  war  von  Augustus  vorgeschrieben.     Dio  Cass.  57,  3.    Ycget. 
2,  5  sagt  davon :  lurcmi  auiem  milites,  omnia  ae  strenue  faciuroft^  quae  precepcrit 


Heere«. 
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ia  der  Regel  von  den  Stalihaitern  der  kaiserlichen  Provinzen, 
den  kgcUi  Augusti  pro  praetore  (Bd^  PS.  548),  in  Rom  aber 
von  den  neu  eingesetzten  drei  praefecti,  dem  pr.  praetorio,  dem 
pr.  urbi  und  dem  pr.  vigüum^)  befehligt  wurde.  Bei  dieser 
Wichtigkeit  des  Heeres  musste  sich  die  bewunderungswürdige 
organisirende  Thätigkeit  des  Augustus,  welche  alle  Gegenstände 
der  Verwaltung  einer  durchgreifenden  Reform  unterwarf,  ins- 
besondere dem  Militärwesen  zuwenden,  welches  er  denn  auch 
in  allen,  selbst  den  speciellsten  Beziehungen^)  regelte.  Dick^erifchen 
Resultate  dieser  neuen  Organisation  sind  unmittelbar  erkennbar 
aus  dem  Bestände  der  neuen  kaiserlichen  Armee,  in  welcher 
sich  sechs  Haupttheiie  unterscheiden  lassen,  über  welche  wir  im 
Einzelnen  zu  handeln  haben,  die  Legionen,  die  Auxilia,  die  in 
der  Stadt  Rom  und  deren  Umgegend  stehenden  Truppen,  die 
Flotten,  die  Artillerie  und  das  Handwerkercorps,  endlich  die 
Municipal-  und  Provincialmiliz. 

1.    Die  Legionen.  9) 

Die  Zahl  der  Legionen  war  während  der  Bürgerkriege  theils 
durch  eine  unregelmässige,  theils  durch  eine  äusserst  drückende 

imperator,  nunquam  de$efiuros,  nee  mortem  reeusatiuros  pro  Romana  republiea. 
Das  iurare  in  nomtn  imperatoria  kommt  regelmässig  bei  dem  Regierungsantritte 
vor  (Dio  Gasa.  L  l.  losephos  ant,  19,  4,  2.  Tadtas  ann.  14,  11 ;  hitt.  1,  53. 
Sueton  Ctaud.  10;  Galb.  11,  16;  Otho  8;  Viteü.  15;  Vup,  6);  der  Sehwar 
warde  jährlich  am  Jahrestage  des  Regierungsantrittes  (Plln.  ad  Trai,  62  vgl. 
das.  53.  103)  und  am  ersten  Januar  wiederholt.  (SoLemne  Kalendarvm  lanua- 
rtum  saeramentwn.)  Tac.  Mit,  i,  55.  Suet.  Oalb.  16.  Plut.  Oalb.  22;  Tgl. 
Mommsen  Staatorecht  II 2,  768  f.  792.  820. 

n  Mommsen  Staatsrecht  II 2,  828.  1010.  1012. 

2)  Yegetius  1,  8;  1,  27  erwähnt  unter  seinen  QueUeu  Auywti  eon$tHutio- 
nc8,  d.  h.  ein  Dienstreglement,  welches  auch  Maoer  Digest.  49,  16,  12  $  1  so 
anfahrt:  In  disciplina  Augtuti  Üa  eavetur.  Vgl.  Suet.  Aug.  24.  Tac.  ann.  6, 
3,  wo  es  in  Betreff  der  Belohnungen  der  Praetorianei  heisst :  repperiaae  prorsua, 
quod  divtta  Augxutua  non  provideriU 

3)  Die  Hauptuntersuchungen,  deren  Resultate  ich  hier  benutze,  sind :  Bor- 
ghesi  SüUe  laeritioni  Romane  del  Reno  del  prof.  Steiner  e  auUe  legioni  che  atan- 
ziarono  neue  due  Oermanie  da  Tiberio  ftno  a  OaUieno»  Roma  1839.  8.  65  Seiten, 
abgedr.  aus  AnnaU  d.  Inat,  X  p.  128ff.,  Jetzt  Oeuvrea  IV  p.  182—265.  Grote- 
fend  Kurze  Uebersicht  der  Geschichte  der  Rom.  Legionen  von  Caesar  bis  Gal- 
llenus  in  Zeitechr.  für  Alterthumswissousch.  1840.  p.  641 — 668.  Derselbe :  Ge- 
schichte der  einzelnen  röm.  Legionen  in  der  Kaiserzeit,  in  Pauly's  Realeno.  IV, 
S.  868 — 901.  Derselbe:  Zur  rom.  Legionsgeschichte  in  Jahrb.  der  Alterthums- 
freunde  im  Rheinlande  XI  (1847)  S.  77—84.  Mommsen  Rea  geatae  Dkoi  Auguaii 
2.  Aufl.  p.  68  ff.  und  im  C.  I.  L.  besonders  Vol.  m.  Gh.  Robert  Lea  Ugiona 
du  Rhin,  Paris  1867.  4.  (enthält  nur:  Jntroduetiont  coup  d'oeü  giniral  aur  lea 
Ugiona  Romainea'),  Derselbe:  8ur  lea  Ugiona  d'Auguaie  in  Comptea  rendua  1868 
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und  für  Italien  wie  für  die  Provinzen  verderbliche  massenhafte 
Aushebung  auf  ein  Maximum  gebracht  worden,  dessen  Fortdauer 
nach  dem  Frieden  ebenso  unmöglich  als  unnöthig  war.^)  Caesar 
hinterliess  bei  seinem  Tode,  nachdem  er  mehrere  Legionen  auf- 
gelöst und  in  Militärcolonien  versorgt  hatte,  über  vierzig  Legio- 
nen; 2)  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  hatte  Octavian  47,  Antonius 
16,  Lepidus  10  Legionen, 3)  Brutus  und  Gassius  47  Legionen^) 
und  20  Gehörten,  oder,  wie  Appian  rechnet,  49  Legionen;^) 
ausserdem  standen  noch  vier  in  Africa;^)  im  J.  748  =  36 
brachte  Octavian  sein  Heer  auf  44  bis  45  Legionen, 7)  während 
Antonius  etwa  30  hatte. ^)  Die  Stärke  der  Heere  in  der  Schlacht 
bei  Actium  ist  nicht  genau  bekannt;  nach  dem  Siege  aber  hatte 
Octavian  wenigstens  über  50  Legionen  zu  verfügen.*)  Von  diesen 

p.  93 — 107.  Derselbe :  Lea  armits  Romainea  et  leur  emplaoemerU  pendant  Vempnt^ 
gelesen  1871,  zuletzt  gedruckt  in  Gh.  Bobert  M^fanp««  d^airchiologie,  et  d'kisioirt, 
Paris  1875  p.  37 — 56.  Vgl.  aach  Pfltzner  Comm,  quot  quibuaque  numeria  in- 
aignea  legionea  inde  ab  Auguato  uaque  ad  Veapcuiarä  prineipatum  in  Oriente  tt- 
tenderinL  Neubrandenbarg  1844.  4.  Ders.  in  Zeitschr.  f.  Alterthninswiss.  1846. 
n.  1 — 3.  Ders.  De'  legionihuay  quae  inde  ab  Auguato  uaqfte  ad  Hadrianum  M 
JUyrico  tetenderint.  Berol.  1846.  8.  Klein  Ueber  die  Legionen ,  welche  neben 
und  nach  einander  in  Oermania  inferior  standen,  in  Jahrb.  des  Yeielns  iron 
Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XXV  (1857)  S.  72  ff.  Derselbe :  Ueber  die  Legionen^ 
welche  in  Obergennanien  standen.  Mainz  1853.  4.  Ueber  die  Legionen,  welche 
in  Britannien  standen,  s.  Hübner  im  Rhein.  Museum,  N.  F.  XI  (1857)  S.  i9ff. 
XU  (1857)  S.  85.  XIV  (1859)  S.  350  und  C.  /.  L.  VII  p.  5.  —  G.  Stille  HiUa- 
ria  legionum  auxüiommque  inde  ab  exceaau  divi  Auguati  uaque  ad  VeapoMoni 
tempora,  KiUae  1877.  W.  Pfltzner  Geschichte  der  römischen  Kaiserlegionen 
von  Augustns  bis  Hadrianus.  Leipzig  1881.  Uebei  diese  unkritische  Arbeit  vgl. 
Die  Bemerkungen  Hübner's  Hermes  XVI.  Das  römische  Heer  in  Britannien  S.  513-- 
584  und  Mommsen's  Ephemeria  epigraphiea  IV  p.  528  Anm.  3.  H.  Düntze: 
Die  Legionen  am  Rheine  Ton  dem  Kampfe  Caesar's  gegen  Pompejus  bis  zur  Er- 
hebung des  Vitellius  Rhein.  Jahrb.  LXXHI  S.  10—48.  Brambach  Corpiw  Inser. 
Rhen.  p.  Vn — XIV.  Unzureichend  E.  Desjardins:  Ugiona  Romainea  in  den  mSUsn- 
gea  Oraux  p.  673—676. 

1)  Eine  sorgfaltige  Untersuchung  hierüber  flndet  man  in  J.  G.  Krohl  De 
legionihua  reipublicae  Romanae,    Dorpati  1841.  8. 

2)  Ueber  die  Legionen,  welche  Caesar  in  Gallien  hatte,  s.  Nipperdey 
Quaeat.  Caea,  in  seiner  Ausgabe  des  Caesar  p.  118  ff. ;  über  die  Legionen  der 
Bürgerkriege  Grotefend  Zeitschr.  f.  A.  a.  a.  0.    S.  643.  644. 

3)  Appian  b.  c  4,  3;  5,  6.   Grotefend  S.  649.  Zumpt  Comm.  epigr.   p.327. 

4)  Vellei.  2,  65,  1.  69,  2.  5)  Appian  b.  c.  4,  88.  Grotefend  S.  650. 
6l  Appian  6.  c.  5,  75.                 7)  Appian  6.  c.  5,  127.   Grotefend  8.  651. 

8)  Grotefend  S.  652.  Legionsmünzen  des  Antonius  sind  Torhanden  Ton 
Leg.  I  bis  XXV,  XXVII,  XXIX,  XXX.  (Mommsen  5.  g,  d.  Aug.  p.  75  Anm.  1.1 
Und  etwa  ebensoviel  hatte  er  im  J.  31.  In  der  Schlacht  standen  19  im  Land- 
heere (Plnt.  Ant.  68),  acht  auf  der  Flotte  (Gros.  6,  19),  mehrere,  nach  Orosius 
4,  in  Aegypten.     Dio  Cass.  51,  5,  6. 

9)  Das  Landheer  des  Octavian  gibt  Plut.  Ant.  61  auf  80,000  M.  Fuss- 
trnppen  und  eine  der  feindlichen  gleiche  Reiterei  an;  dies  würden  kaum  20 
Legionen  sein,  da  Octavian  ohne  Zweifel  auch  Auxiliartruppen  hatte,  aber  man 
wird  auch  ohne  ein  bestimmtes  Zeugoiss  annehmen  können,  dass  das  Heer  des 
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wurde  ein  Theil  entlassen  und  in  Golonien  versorgt;  ^)  ein  Tlieil 
dagegen  beibehalten  und  nunmelir  zur  Gründung  des  stellenden 
Heeres  verwendet  und  zwar  verfuhr  Octavian  hierbei  in  der  Weise^ 
dass  er  nicht  aus  der  Masse  der  disponiblen  Truppen  neue  Legio- 
nen bildete,  sondern  die  alten  Truppenverbände  unter  ihren 
alten  Namen  bestehen  liess.  Er  hatte  bereits  im  J.  718  =  36 
zwanzig  oder  zweiundzwanzig  Legionen  des  Lepidus  tlbernom- 
men,^)  welche  in  Sicilien  zu  ihm  ttbergiengen,  und  von  denen 
acht  früher  unter  S.  Pompejus  gedient  hatten;  ^)  die  letzteren 
hatte  er  aufgelöst'')  und  auch  wohl  mehrere  von  dem  Heere  des 
Lepidus,  aber  andere  befanden  sich  noch  in  seinem  Heere;  als 
nach  der  Schlacht  bei  Actium  auch  die  Truppen  des  Antonius 
ihm  zufielen,  disponirte  er  über  Legionen  drei  verschiedener 
Heere,  woraus  sich  erklärt,^)  dass  bei  der  neuen  Armeeorgani- 
sation drei  Legionen  durch  die  Zahl  III  und  je  zwei  durch  die 
Zahl  IV,  V;  VI,  X  bezeichnet  und  nur  durch  Beinamen  unter- 
schieden wurden.  Ueber  die  Gesammtzahl  der  Legionen,  aus 
welchen  Augustus  sein  Heer  formirte,<^)  und  deren  Dislocirung 
erhalten  wir  eine  bestimmte  Nachricht  erst  im  Jahre  S3  n.  Chr., 
also  neun  Jahre  nach  Augustus'  Tode,  in  welcher  Zeit  der  Be- 
stand der  Legionen  folgender  war :  ^) 

Octaviaii  nicht  viel  schwäclier  war ,  aLs  das  des  Antonius,  und  dass  überdieB 
auch  in  den  Provinzen  noch  Truppen  standen. 

1)  Zumpt  Comm,  epigr,  I  p.  843  ff.  Die  entlasaenen  Truppen  führen  den 
Namen  AiAiaci^  C.  /.  L.  V  n.  890.  2501.  2503;  die  Leg:ionen  selbst  aber,  zu 
denen  vielleicht  die  Ug.  V.  wh(and)  (C.  /.  L.  V  n.  2514,  2518,  Borghesi  OeuvrcB 
VII,  125.  201.),  die  Ug,  XII  amtiqua,  leg.  XVII  cloMica,  Ug.  XVIII  Ubyca 
(auf  Münzen),  Ug,  VIII  MuUnmsU  (C.  1.  L.  X,  4786),  //  Sabina  (C.  /.  L,  X, 
4876),  IV  Sorana  (C.  i.  L.  X,  5713),  die  Ug.  X  Veneria  (C.  /.  L.  V  4191) 
U(f.  XXVI  (C.  /.  L.  VI,  1460),  Ug.  XXX  Clasnca  (C.  /.  L,  X,  18),  Ug.  XXXIII 
(0.  /.  L.  IX,  2770),  Ug.  XXXXI  (Butt.  deW  Inst.  1880)  p.  70  gehören,  kommen 
nach  dieser  Zeit  nicht  mehr  vor. 

2)  22  gibt  AppUn  6.  o.  5,  123,  mehr  als  20  VeUeius  2,  80,  20,  Sueton 
Aug.  16  an.  3)  Drumann  I,  21.  4)  Dlo  Cass.  49,  12,  4. 

51  S.  Mommsen  Bes  g.  D,  Aug.  p.  73  f. 

6)  Mommsen  B.  g.  d,  Aug.  p.  75  stellt  die  Vermuthung  auf,  dass  Octavian 
nach  dem  Frieden  nur  *  18  Legionen  behalten  hatte,  deren  Zahlen  nur  von  I  bis 
XII  giengen :  nämlich  zwölf  eigene  und  sechs  aus  den  Heeren  des  Lepidus  und 
Antonius,  deren  Zahlen,  ebenfalls  nicht  über  XII  gehend,  unverändert  blieben ; 
dass  dagegen  die  8  Legionen  XIII  bis  XX  erst  seit  dem  J.  757  s  4  wegen  der 
Kriege  gegen  die  Germanen,  den  Maroboduus,  die  Pannonier  undDalmater(Bd.  I^, 
291.  298)  errichtet  worden  seien.  (Dass  die  Ug.  XXI  und  XXU  erst  nach  der 
Niederlage  des  Varas  formirt  sind,  ist  ohne  Zweifel.)  üeber  die  von  Robert 
in  der  angeführten  Abhandlung  8ur  Ua  Ugions  d'AugusU  erhobenen  Einwände 
vergleiche  Mommsen  B.  g.  d.  Aug.  p.  73  Anm.  1. 

7)  Tac.  ann.  4,  5.  Ueber  die  Bestimmung  der  einzelnen  Legionen  s. 
Borghesi  a.  a.  0.  und  Grotefend  a.  a.  O.  S.  658. 


446 


In  Germania  inferior  4 


In  Germania  superior  4 : 


In  den  spanischen  Provinzen  3 : 


Legio       I. 

ohne  Beinamen.^) 

- 

V. 

Alaudae^.) 

- 

XX. 

Valei^ia  Victrix.^) 

- 

XXI. 

Rapax,^) 

- 

IL 

Augitsta.^) 

- 

XIII. 

Gemina.^) 

- 

XIV. 

Gemina  Marita  Victr 

- 

XVI. 

ohne  Beinamen.^) 

:   - 

IV 

.  Macedonica.^) 

- 

VI 

.   Victrix.^^ 

1)  Mit  Recht  nimmt  mau  an,  dass  diese  Legion  ent  nach  der  Yarusachlacfat 
errichtet  sei,  weil  Tac.  ann.  1,  42  sagt,  sie  hätte  ihre  signa  Ton  Tiberlas  er- 
halten. Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  68  bezweifelt,  dass  nuter  den  Legionen 
des  Augustus  eine  erste  Legion  ganz  gefehlt  habe,  nnd  vermnthet,  dass  die 
Leg.  I  an  der  Niederlage  des  Yarus  irgendwie  betheiligt  gewesen,  deshalb  von 
Tiberius  aufgelöst  nnd  durch  eine  neu  errichtete  gleicher  Nummer  ersetzt  wor- 
den sei.  {Oermaniea  heisst  sie  nur  in  einer  Inschrift  ans  Grenoble  (Orelli  3389 
z=  C,  /.  L.  XII,  2234),  während  der  Beiname  fehlt  auf  den  Rheinischen 
Steinen  sowie  auch  in  der  Grabschrift  ihres  Tribunen,  des  bekannten  G.  Dillia^ 
Vocula  C.  /.  L,  VI,  1402 :  C.  DüUo  A.  f.  8er.  Voculae  trib.  mU.  leg.  I  —  leg. 
in  Qermanki  leg,  XXII  Primiginitu.)    Unter  Yespasian  gieng  sie  ein. 

2)  Lcgio  V  Alaudae  (von  Caesar  aus  Transalpinem  gebildet  Suet.  Cae«. 
24)  heisst  sie  in  der  Inschrift  C.  Valerius  C.  f.  Aem,  Areaeea  legkme  V  Alau- 
dae C.  I.  L.  IX,  1460,  und  auch  C.  /.  L.  II,  4188  ist  wohl  so  zu  lesen,  wo 
HQbner  trib  mil,  legionis  V  Alauda[r(ufn)]  ergänzt.  Sie  ist  wahrscheinlich  Identisch 
mit  der  V  Gall(ied)  C.  I.  L.  III,  293.  294.    Ygl.  auch  Orelli  750. 

3)  Wahrscheinlieh  so  benannt  nach  Yalerius  Messalinns,  nnter  dem  sie  im 
pannonischen  Aufstande  mit  Auszeichnung  focht  (Yelleius  II,  112).  Ueber  die 
Geschichte  dieser  Legion  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  280,  und  Hübner  im 
Hermes  XYI  S.  537. 

4)  S.  H.  Meyer  Geschichte  der  XI.  und  XXI.  Legion,  in  Mittheilungen  d. 
antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich  YII,  5.  Zürich  1853.  4.  Wilmanns  1429. 
Inser.  Helv.  259.  Die  ^er  Legionen  von  Oermania  inferior  nennt  Tac.  ann. 
1,  31.  37  und  die  Inschr.  Benzen  n.  6453  s=s  Borghesi  Oetmr.  5.  p.  8:  Mb. 
vexiUar(iorurn)  [Ug(ionum)  q]uaituor  I  V  XX  XXI. 

5)  C.  /.  Rh.  946.  Unter  Claudius  nach  Britannien.  Hübner  Hermes  XYI 
S.  530 f.   {Ygl.  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  3.  p.  225:  vexil.  l[e\gionu[m]  II,  F/7[/i].) 

6)  Ueber  sie  s.  Mommsen  C.  I.  L.  ill  p.  160.  482.  580.  Boecklng  ad  NoL 
Dign.  II  p.  571fr. 

7)  Mommsen  C.  I.  L.  HI  p.  416.    Hübner  Hermes  XYI  S.  533  f. 

8)  Sie  heisst  legio  XVI  Oermaniae  C.  I.  L.  III,  6074;  YI,  3560  auch  leg. 
XVI  Oal(lica)  C.  J.  L.  YI,  2725;  X,  1711.  Yespasian  löste  sie  auf  und  ersetate  sie 
durch  die  leg.  XVI  FUmia  Firma.  S.  Borghesi  Oeuvres  TV  p.  139.  Mommsen 
O.  /.  L.  III ,  6074.  Die  vier  Legionen  von  Oermania  auperior  nennt  Tac. 
ann.  1,  37.  (Die  Legionen  Obergermaniens  in  flavischer  Zeit  gibt  der  Ziegel- 
stempel BulL  epigr.  de  la  OauU  3.  p.  225 :  vexil.  legi<m[um]  VIII,  XI,  XIIII, 
X[XI\\  so  wahrscheinlicher  als  X\XII\.) 

9)  C.  /.  L.  II,  1681 .  2916;  III,  399.  Unter  Claudius,  wie  es  scheint,  nacb  Ober- 
germanien.  Inecr.  Hdv.  179.    Orelli  1549.  Wllm.  1429.   Yespasian  löste  sie  auf. 

10)  C.  7.  L.  II,  490.  1614.  Wilm.  1165.  1617.  Unter  Yespasian  nach  Oer- 
marUa  inferior  (Tacit  hist.  4,  68)  C.  I.  Rh.  660.  662,  nnter  Hadrian  nach 
Brittanien  C.  I.  L.  YI,  1549.  Hübner  Hermes  XYI  S.  346.  C.  I.  L.  IX, 
2648  leg.   VI  gemella,  von  der  VI  Victrix  wohl  verschieden. 
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leg,       X.  Gemina^) 
In  Afiica  2 :  -        III.  Augusta.^) 

IX.  Hispana.^) 
In  Aegyptus  9,*):  -        III.  Cyrenaica.^) 

-  XXII.  Deiotariana.^) 
In  Syria  4:                                       -        III.  Gallica.T) 

VI.  Ferrata.^) 
X.  Pretensis.^) 

-  XII.  Fw/mtwato.io) 

1)  C.  i.  L.  IX,  3610.  Tac.  hist.  2,  58.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  482. 
U.  P.  Boissevain;  De  re  miliari  provmciarum  HUpaniarum  aeiate  hnperatoria 
AmBUlodami  1879. 

2)  Ueber  diese  in  zahlreiolien  Inschriften  erwihnte  Legion  s.  Bd.  I^  S.  468  ff. 
—  C.  /.  L.  VIII,  p.  XIX  ff.  p.  283  f.  O.  Wilmanns  in  den  Cornrn.  in  hon.  Momm- 
aeni  S.  190  ff.     M.  Fiegel  histöHa  Ugianis  III  Augustae,  Berlin  1882. 

3)  Tac.  ann.  3,  9;  4,  23.  Der  Name  Hiapana  ist  ausgeschrieben  in  den 
Inschriften  C.  i.  L.  V,  7159 ;  VI,  1333.  3639.  Sie  ist  wohl  identisch  mit  der 
Ug,  IX  Macedoniea,  C.  I.  L.  III,  551  and  der  Ug.  IX  triumph(ali$)  C.  I.  L. 
V,  397.  Ueber  die  Geschichte  derselben  s.  Borghesi  Oeuvfe$  IV  p.  110  ff. 
C.  I.  L.  m  p.  482.  Hubner  im  Hermes  XVI,  535  f.   Wilm.  1161. 

4)  Unter  Angnstns  standen  drei  Legionen  in  Aegypten ;  seit  Tngan  genügte 
eine.     S.  Bd.  I^  S.  442.     Vgl.  besonders  Mommsen  Ephem.  epigr.  V,  15. 

5)  Tac.  hiat  5,  1  und  die  Inschrift  des  Jahres  33  C.  /.  Or,  n.  5101.  Vgl. 
Boecking  N.  D.  I  p.  366. 

6}  Tac.  hiH.  5,  1  vgl.  S.  436  Anm.  4. 

7)  Unter  Qnintllius  Varus,  d.  h.  von  748—750  (Bd.  12  S.  418)  sUnden  in 
Syrien  nur  drei  Legionen.  loseph.  ant.  17,  10,  9;  hdl,  lud,  2,  3,  1.  Von 
den  4  Legionen,  welche  Tacitus  für  Syrien  ansetzt,  nennt  er  nar  zwei,  die  VI 
Ferraia  (ann,  2,  79)  und  die  X  F^reUmia  (ann,  %  57);  die  beiden  anderen 
sind  wahrscheinlich  die  ///  0<iUiea  nnd  die  XII  FUlminata  (ygl.  Mommsen  R, 
g.  d,  Aug.  p.  68).  Die  IV  Scyihiea  (im  J.  33  in  Moesien  C.  /.  L.  UI,  1698. 
vgl.  auch  Wilm.  1138)  ist  erst  im  Jahre  54  nach  Syrien  gekommen.  (Tac.  ann. 
13,  35.)  S.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  213.,  Orotefend  Jahrb.  d.  Vereins  von 
Alterthumsfrennden  im  Rheinlande  XI  p.  77 — 84.  Znmpt  Cornrn.  epigr.  II 
p.  9.  Henzen  Arm.  1859  p.  18.  Es  scheint,  dass  die  leg.  III  Oaüica  unter 
Elagabal  aufgelöst  (Dlo  Cass.  79,  7)  und  Soldaten  derselben  in  die  in  Numidien 
stehende  leg.  III  Auguata  eingereiht  wurden.  S.  Henzen  BuU.  deW  Inat.  1865 
p.  58.  (Doch  ist  sie  später  wiederhergestellt  won^n  C.  /.  L.  III,  206.)  Unter 
Aurelian  findet  sich  in  Spanien  eine  legio  tertia.  Vopiscus  Aurel.  31,  7.  Zu 
ihrer  Geschichte  vgl.  auch  Eph.  ep.  V,  35. 

8)  C.  /.  L.  VIII,  10230.  In  einer  Inschrift  ans  Moesia  superior  Arch.  epigr. 
Mltth.  Vm   S.  84 :     Ug.  VI  ferr.  m  8yr(ia'). 

9)  Mit  Beinamen  Wilmanns  1146.  1186.  Die  ErkUning  des  Namens  ist 
unsicher.  Boecking  ad  iV.  D.  I  p.  349  leitet  ihn  von  freiua  ab.  Vgl.  auch 
Mommsen  C.  /.  L.  V,  397. 

10)  Tac.  ann.  15,  6.  26.  Nach  Henzen's  (BuU.  d.  Inst.  1867  p.  179) 
wahrscheinlicher  Vermuthung  ist  dies  die  leg,  XII  des  Caesar  (b.  0.  2,  23,  4). 
Sie  findet  sich  ohne  Beinamen  C.  I,  L.  V,  2502.  4377.  Im  Heere  des  Anto- 
nius heisst  sie  leg,  XII  arUiqua  (Eckhel  D.  N.  VI  p.  51)  und  im  Heere 
des  Octavian  leg.  XII  paUma  (Henzen  a.  a.  0.  Wilmanns  n.  1448).  Noch 
unter  Augnstus  erhält  sie  den  Beinamen  fulmmata  (nicht  fulminatrix),  welcher 
Jetzt  durch  drei  Inschriften  gesichert  ist :  C.  I.  L.  III,  30;  Wilm.  1165;  C.  I.  L. 
VIII,  7079.     Hiernach   ist  zu  berichtigen,    was  Boecking  N.  D.  I  p.  422  über 
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In  Pannonia  2:  leg.    YIII.  AugustaJ) 

XV.  Apollinaris.^) 
In  Dalmaiia  2 :  -       VII.  ohne  Beinamen. 

XI.       -  -  *) 

In  Moesia  2 :  -  V.  Macedonica. 

IV.  ScyOiica.^) 
Dies  sind  die  25  Legionen,  welche  Augustus  bei  seinem 
Tode  zurückliess,*)  nachdem  drei  Legionen,  die  XVIL,  XVIII. , 
XIX.,  in  der  Varusschlacht  gefallen  waren. ^'j  Hiezu  kamen  unter 
Claudius  zwei,  die  XV,  Primigenia  und  XXII .  Primigenia^'. 
wahrscheinlich  entstanden  aus  einer  Theilung  der  beiden  vor- 
handenen Legionen  dieser  Nummer,^)   unter   Nero  die   /.    Ita- 

diese  Legion  sagt ,  und  auch  in  *  der  iV.  />.  I  p.  96  zu  schreiben  Fuiminatat. 
üeber  sie  vergleiche  auch  C.  I.  L,  III  p.  95.  Unter  Yespasian  nach  Meüteoe 
am  £uphrat  loseph  6.  htd,  7,  1.  3. 


1)  S.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  280. 

2)  S.  -      -     -      - 


2)  S.  Mommsen  a.  a.  0.  0.  Hirschfeld  Arch.  epigr.  Mitth.  Y  S.  20S. 
Beide  Legionen  bei  Tao.  ann.  1,  23. 

3)  Beide  erhielten  im  J.  42  wegen  ihres  Verhaltens  bei  dem  Aufstände 
des  Legaten  von  Dalmatien  Purins  Camillus  Scribonianus  den  Beinamen  Claudia 
pia  fideiia,  Dio  Oass.  60.  15  4,  vgl.  55,  23,  4.  Die  Ug.  VII  CUtudia  ist  vobl 
identisch  mit  der  Ug.  VJI  Macedoniea  0.  /.  L.  X,  1711.  4723.  8241.  Eph. 
ep.  Y,  229.  Ueber  diese  Legionen  vgl.  Mommsen  C.  1.  L.  III  p.  264  und 
p.  280>-283  und  £.  g,  d.  Aug.  p.  69.  H.  Meyer  Geschichte  der  XI  und  XXI 
Legion  in  Mittheilungen  der  antiq.  Gesellsch.  Zürich  YII,  5.  Eph.  ep.  IV 
p.  528.     Arch.  epigr.  Mitth.  YI  S.  3. 

4)  Die  V  Macedoniea  lag  im  zweiten  Jahrhundert  zu  Troesmis  in  Moesia 
inferior  und  wurde  unter  Severus  nach  Dacia  verlegt.  S.  Benier  Jnscnptions 
de  Troesmis,  Paris  1865.  Extrait  des  Compte»  rendxtt,  Mommsen  C.  /.  L.  111 
p.  160.  172.  999.  0.  Hirschfeld  Epigraph.  Nachlese  zum  C.  /.  L.  Wien  1874. 
8.  p.  51.     Ueber  die  Ug.  IV  Scyth.  s.  oben  S.  447  A.  7. 

5)  Wenn  Dio  Cass.  55,  23,  2  sagt:  xpla  hk  5V)  t(5te  xal  eixooi  orpariircSa  f,, 
&i  Ye  Srepot  X^yougi,  iztne  %at  et%oot  iroXiTixd  ixpi^o,  so  erklärt  sich  dies, 
wie  schon  Grotefend  Zeitschr.  für  Alterthumswiss.  1840  S.  659  bemerkte,  da- 
raus, dass  nach  der  Yarusschlacht  23,  bei  dem  Tode  des  Augustus  aber  25 
Legionen  vorhanden  waren.     Ygl.  Mommsen  B.  g,  d,  Aitg,  p.  70. 

6)  Ueber  die  Ug,  XIX  s.  Tac.  arm.  1,  60  (vgl.  Murat.  785,  3  s=  C.  /.  L, 
XI,    348;     YI    3530);    über    Ug.    XVIJl   die    Inschr.    C.    I.  Rh,    209:     M. 

Caelio  T.  f, [cenHwrioni)  Ug,  XIIX  —  [ce}sidü  heUo  Variano,     Ueber  die 

XYII  liegt  ein  Zeugniss  nicht  vor.  Auch  diese  ist  indessen  nicht  zweifelhaft. 
S.  Borghesi  Oeuvres  lY  p.  242,  Grotefend  in  Pauly*s  Realencyd.  IV  S.  89T 
und  in  Jahrb.  des  Yereins  von  Alterthumsfr.  Im  Rheinlande  XI  S.  81.  Die 
auf  Münzen  des  Gallienus  und  Garausius  vorkommende  Ugio  IIXX  ist  nicht, 
wie  Eckhel  D.  N.  YII  p.  403  und  nach  ihm  Mionnet  annahm,  die  duodtvü- 
eesima,  sondern  die  duoetvicesima.     S.  Gavedoni  in  Borghesi  Oeuvres  lY  p.  265. 

7i  Borghesi  a.  a.  0.  p.  244.     Grotefend  Realencyd.  lY  S.  895. 

8)  Grotefend  nimmt  an,  dass  deijenige  Theil  der  Legion,  der  den  alten 
Adler  behielt,  den  Namen  primigenia,  die  ursprüngliche,  bekam,  wahrend  der 
alte  Name  auf  die  neugebildete  Legion  übergieng.  Ueber  die  Ug,  XXII  s.  be- 
sonders Wiener  De  Ugione  Romanorum  vicesima  seeunda,  Darmstadt  1830.  4. 
und  die  Recension  darüber  in  Seebode's  Krit.  Blbl.  1830  S.  53847. 
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licaj^)  und  —  um  die  von  Clodius  Macer  errichtete  /.  Macriana, 
welche  keinen  Bestand  hatte,  2)  zu  tibergehen  —  unter  Galba  die  /. 
Adiutrix^)  und  VII.  (später  Gemina  genannt).^)  Vespasian  fand 
demnach  30  Legionen  vor,^)  und  nicht  nur  er  behielt  diese  Zahl 
bei,  indem  er  statt  dreier  Legionen,  welche  unter  ihm  ein- 
giengen  [leg.  I  Germanica,  leg.  IV Macedonica,  leg.  XVI)  *),  drei  neue 


1)  Dio  Gas«.  56,  24,  2.     C.  /.  L.  IM  p.  992. 
21-       -...--- 


21  Tac.  hi9t.  2,  97  vgl.  1,  11.  Von  Q^Xba  entiassen,  von  VitelUus  re- 
stitnlrt,  imrde  ile,  wie  e«  aohcdnt,  tod  Vespasian  wieder  aufgelöst.  (Mommsen 
C.  /.  L.  YIII  p.  XX  hält  die  legio  I  Maeriana,  welche  nui  auf  Münzen  ge- 
nannt wird  Kckhel  D.  2^.  VI  p.  288  und  Müller  Numismatique  de  Vaneiennt 
Afrique  11  p.  170  f.,  für  identisch  mit  der  legio  III  Augwid,) 

3)  Dio  Cass.  55,  24,  2.  Genauer  l^andelt  darüber  Grotefend  Die  legio  I  Ad- 
iutrix  von  Galba,  nicht  von  Nero  errichtet.  Hannover  1849.  8.  und  in  der  Replik 
gegen  F.  Ritter  in  Jahrb.  derAlterthnmsfrennde  im  Rheinlande  XVII  S.  209^217. 
Aschbach  Die  röm.  Legionen  Prima  und  8eeunda  adi,  Sitznngsber.  der  Wiener 
Aoad.  XX  S.  290ff.  Vgl.  besonders  Mommsen  C.  I.  L.  UI  p.  907.  Zu  ihrer 
Geschichte  vgl.  Mommsen  Hermes  III  S.  119.  C.  i.  L.  m,1628.  V,  7425.  C.  /.  Bh, 
1666  und  die  zahlreichen  Mainzer  Steine.  (Sie  ist  auch  genannt  auf  einem 
Ziegelstempel  ans  Obergermanien  BüU,  epigr.  4  p.  66  vexU.  legl[onum]  I,  YIII, 
XI,  X[Iin,  XXI]  und  [v]exU.  Ugionum  [I],   VUI,  XI,  XIIH,  XXI.) 

4)  Dio  Cass.  65,  24,  2.  Tac.  hi»t  3,  25.  Henzen  AnnaU  1864  p.  216—219. 
Grotefend  Rhein.  Jahrbücher  XXVI  S.  125 1  C.  /.  L.  VUI  p.  XXII.  Henzen 
und  Hübner  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  220.  Boecking  N.  D,  II  p.  1026  ff. 
C.  1.  L.  U  p.  369. 

5)  Nach  der  Zusammenstellung  von  Borghesi  Oeuvres  XV  p.  240  waren 
diese,  vrie  aus  Tac.  kist,  hervorgeht,  folgendermaassen  vertheilt: 

4  in  Germania  inferior:  I.  V  Alaudae.  XV  Prlmigenla.  XVI  (Tac  hist.  1,  65). 
3  in  Germania  superior:  lY  Maced.  (1,  18).    XXII  PrimigenU  (1,  18.  56). 

XXI  Rapax  (1,  61> 
1  in  Gallia  Lugdunensis:  I  Italica  (1,  59.  64.) 
3  in  Britannia  (2,    100):    II  Augusta  (3,  22.  44).    IX  Hispana  (3,  22). 

XX  Valeria  (1,  60;  3,  22). 
3  in  Hispania  (2,  47):  I  Adiutrix  (2,  67;  3,  44).  VI  Vlctrix  (3,  44;  4,  68). 

X  Gemina  (2,  58;  3,  44;  4,  68). 

1  in  Africa  (2,  97):   III  Augusta  (4,  48). 

2  in  Pannonia:  XIII  Gemina  (2,  86;  3,  1).  YII  Gemina  (2,  86). 

2  in  Dalmaüa:  XI  Claudia  (2,  67 ;  3,  60>  XIY  Gemina  Martia  Yictrlx  (2,32). 

3  in  Moesia  (1,  79):   YII  Claudia.  YIII  Augusta.  III  Gallica  (2,  85). 

2  in  Aegyptus  (2,  6) :   XXII  Deiotariana.   III  Cyrenaica  (5,  1). 

3  in  Judaea:  Y  Macedonica.  X  Fretensis.  XY  ApoUlnaris  (5,  IJ. 

(4)in  Syria  (1,  10;  2,  4):  XU  Fulminata  (5,  1).  VI  FerraU  (2,  83;  3,  46). 
IV  Scythioa  (anti.  15,  26). 
In  Betreff  der  vierten  syrischen  Legion,  welche  die  31.  sein  würde,  fügt  Bor- 
ghesi hinzu:  „Qui  diffaUa  la  qtuirta  ehe  offrirebhe  una  ripeÜMione,  per  cui  da 
irenta  diverrehbero  irentuna.  La  maneante  2  la  III  OaÜiea  cK  era  veramente 
assegnata  alla  Stria  (3,  24;  4,  39)  e  soggetta  a  Mueiano;  onde  lo  storieo  la 
wmprende  piü  voUe  fira  le  sue  legioni.  Ma  ai  prlmi  moti  eiviU  era  etata  awiaJla 
nella  Metia,  ove  di  passaggio  s'  inconiirb  a  dover  conibaitere  eoi  SarmaU,  per  eui 
neU*  aUro  luogo  superiormente  eitaio  ei  V  ha  eongiunta  aUe  mesieihe.*^ 

6)  Die  Ug.  I  (Germaniea)  kommt  zuletzt  70  n.  Ohr.  vor  Tac.  hist.  4,  77.  Bor- 
ghesi a.  a.  0.  p.  Q02  nimmt  an,  sie  sei  erst  unter  Domitian  aufgerieben  worden. 
Deber  die  leg.  XVI  und  IV  Maeed.^  welche  seit  Vespasian  nicht  mehr  erwähnt 
Verden,  s.  Borghesi  p.  208. 

Born.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  29 


—     450     — 

schuf,  die  //.  Adiutrix,  IV.  Havia,  XVL  Piaina  Firma, ^)  son- 
dern auch  später  blieb  diese  Zahl  unverändert,  obwohl  in  den 
Legionen  selbst  noch  mehrmals  ein  Wechsel  eintrat.  Unter  Do- 
mitian  scheint  die  V.  Alaudae  in  dem  Sarmatenkriege  vernichtet^) 
und  an  ihre  Steile  die  /.  Minervia  getreten^')  unter  Trajan  schei- 
nen die  beiden  getheilten  Legionen  XV.  und  XXII.  wieder  zu- 
sammengezogen zu  sein.  ^)  Denn  die  XV.  Primigenia  und  XXII. 
Deiotariana  verschwinden  in  dieser  Zeit;  während  die  //.  Tra- 
tana*)  und  XXX.  Ulpia  Victrix  von  Trajan  neu  errichtet  wurden,*) 
die  letztere  als  dreissigste  bezeichnet  mit  Bezug  auf  die  Gesammt- 
zahl  der  Legionen,  welche  auch  unter  Hadrian  fortbestand.'^  Zur 
Zeit  des  M.  Aurel  war  die  JX.  Hispana  und  XXI.  Rapaco  ein- 
gegangen, S)  dagegen  die  H,  Italica  und  III.  Italica  neu  gebil- 

1)  Dio  Gass.  65,  24,  3  Bekker :  O6eoicaatav6<  xö  re  (e6T6pov  t6  itrtxouptxo<v 
TÄ  ki  IlawoNtqi  tq  -nüixta  nal  tö  T^Taprov  t6  <PXaou(eiov  tö  bi  Muo[^  tä  av«, 
^6  Te  ^xat5£xaTov  t6  <I>XaouUtov  t6  iv  £up(qi.  Diese  Stelle  ist,  obgleicli  iiand- 
acbilftlicb  sicher^  in  aUen  früheren  Ausgaben  lückenhaft,  war  aber  von  BoTghesi 
Oeuvre»  IV  p.  140  nnd  Grotefend  bereits  tor  Bekker  restituirt  -worden.  Ueber 
die  Ug,  II  adiutrix  s.  Mommsen  C.  /.  L.  Ill  p.  416.  Urlichs  De  vita  et  hono- 
ribw  AgHeolae.  Wlroeburgi  1868.  4.  p.  17.  Hübner  Hermes  XYI  S.  539; 
über  die  JV  Flavia  Felix  s.  Mommsen  C.  J.  L.  UI  p.  264;  über  die  leg.  XVI 
s.  oben  S.  446  A.  8. 

2)  Von  den  Sarmaten  wnrde  eine  ganze  Legion  mit  ihrem  legatue  nieder- 
gemacht. Suet.  Domit.  6.  Entrop.  7,  15.  Tac.  Agr.  41.  Dies  kann  der  Zeit 
nach  die  V  Alaudae  sein.  (Mommsen  setzt  ihre  Auflösnng  nnter  Yespasian  EpK 
ep.  V.  p.  214.) 

3^  Dlo  Gass.  56,  24,  3.    Vgl.  Henzen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  203. 

4)  Dies  ist  Grotefend's  Ansicht.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  264  Tennnthet,  die 
X2UJ  Deiotariana  sei  die  Legion  gewesen,  welche  im  J.  162  Ton  den  Parthera 
vernichtet  wurde,  v.  Veri  6,  8.  Dio  Gass.  71,  2,  4.  Lncian  hist.  26.  Fronto  p.  209 
Naber.  (Aus  diesen  SteUen  kann  die  vollständige  Vernichtung  einer  Legion  nicht 
geschlossen  werden.  Die  jüngste  Inschrift,  in  welcher  die  Ugio  XXII  Deiotaricma 
genannt  wird,  ist  C.  /.  L.  III,  36  aus  dem  Jahie  84  n.  Ghr.  Da  es  an  Zeugnissen 
für  die  Fortdauer  der  legio  XV  Primigenia  in  der  Zeit  nach  Vespaslan  fehlt,  so 
scheint  es  vielmehr  wahrscheinUch,  dass  sie  wegen  ihres  AbfaUs  zu  GIyIUb  von 
Vespaslan  aufgelöst  wurde,  vgl.  Pfltzner  a.  a.  0.  S.  262.) 

5)  Sie  führt  die  Beinamen  ForUs  und  Oermanica  Eph,  ep,  II,  327.  Die 
älteste  Inschrift  aus  dem  Jahre  109  C.  i.  L.  III,  79. 

6)  Dlo  Gass.  55,  24,  4.    Ueber  die  leg.  XXX  s.  Mommsen  C.  /.  L.  HI  p.  482. 
7l  Spartian  Hadr.  15,  13  Eckhel  D.  N.  VIII  p.  490. 

8)  Zuletzt  ist  die  leg.  XXI  Bapax  nachzuweisen  unter  Domitlan.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  247 ;  die  IX  Hispana  unter  Hadrian.  Henzen  in  Borghesi  Oeuvre* 
lY  p.  261.  Hübner  Hermes  XVI  S.  636.  Die  leg.  XXI  ülpia  Vietrix  auf 
Münzen  des  Garausius  bei  Gehen  beruht  auf  falscher  Lesung.  Es  ist  die  leg. 
XXX  ülpia  Vietrix,  (Der  Name  der  Ugio  XXI  Bapax  ist  in  einer  Inschrift  aus 
Vlndonissa  Inser.  Helv.  n.  248  eradirt;  es  ist  daher  nach  der  Analogie  anderer 
Legionen  (besonders  der  legio  III  Augusta  vgl.  C.  /.  L.  VIII  p.  XX)  sehr 
wahrscheinUch,  dass  diese  Legion  strafweise  aufgelöst  wurde.  Bergk  (Zur 
Geschichte  und  Topographie  der  Rheinlande  in  römischer  Zeit.  1882.  S.  70J 
vermuthet  wohl  mit  Recht,  dass  ihre  Auflösung  in  Folge  der  Bethefligan^  an 
dem  Aufstande  des  Antonius  unter  Domitlan  erfolgte.) 
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det.^)  Die  Gesammtzahl  war  noch  dieselbe,  wie  aus  einem 
uns  inschriftlich  erhaltenen  Legionsverzeichnisse  dieser  Zeit  er- 
sichtlich ist;^)  erst  Septimus  Severus  erhöhte  dieselbe  durch 
Aushebung  dreier  neuer  Legionen,  der  leg.  I.  II.  III.  Par^ 
thica  3)  auf  33  und  verlegte  die  zweite  parthische  Legion  nach 
Italien,^]  welches  bis  dahin  keine  Legionstruppen  gehabt  hatte, 
und  zwar  in  die  unmittelbare  Nahe  Roms  nach  Alba,  wo 
sie  wahrscheinlich  bis  auf  Diocletian  verblieb.  ^)  Die  Zahl  33 
gibt  auch  Dio  Cassius  55,  S3.  84  in  dem  Verzeichniss  der  unter 


1)  Dio  Gase.  55,  24,  4.  {Auf  sie  l[>ezielit  sich  C.  /.  L.  III,  1980  veaiüaUÖMB 
Ug.  11  Piae  et  III  Concordiae  aus  dem  Jahre  170  n.  Chr.) 

2)  Dieses  befindet  sich  auf  einer  im  Vaticanischen  Mnsenm  aufbewahrten 
Sanle  C.  1.  L.  VI,  3492  a.  b.  Vgl.  Borghesi  Oeuorea  IV  p.  259  ff.  Das  Ver- 
zeichniss scheint  zwischen  120 — 170  p.  Chr.  gemacht  zu  sein,  und  enthält  in 
geographischer  Ordnung  28  Legionen,  nämlich 

3  in  BriUnnia:  II  Angnsta.  VI  Victrix.  XX  Valeria  Vlctrix. 
2  in  Germania  snp. :  VIII  Angnsta.  XXII  Primigenia. 

2  in  Germania  Inf. :  I  Minervia.  XXX  Ulpia. 

3  in  Pannonia  snp. :  I  Adintrix.  X  Gemina.  XIIII  Gemina. 

1  in  Pannonia  Inf.:  II  Adintrix. 

2  in  Moesia  snp. :  IV  Flavia.  VII  Clandia. 

3  in  Moesia  inf. :  I  Italica.  V  Macedonica.  XI  Claudia. 

1  in  Dada:   XIII  Gemina. 

2  in  Cappadocia:  XII  Fulminata.  XV  ApoUinaris. 

1  in  Phoenice:  in  Gallica. 

2  in  Syria:  IV  Scythica.  XVI  Flavia. 
2  in  Jndaea:  VI  Ferrata.  X  Fretensis. 
1  in  Arabia:  III  Cyrenaica. 

1  in  Aegyptns:  II  Traiana. 

1  in  Nnmidia;  III  Augusta. 

1  in  Hlspania:  VII  Gemina. 
Unter  diesen  28  folgen   ausserhalb  der  geographischen  Ordnung  die  II  Italica, 
die  in  Noricum,  die  III  Italica,  die  in  Baetia  lag,  zuletzt  sind  als  zweiter  Nach- 
trag die  drei  parthischen  Legionen  hinzugefügt,    von  denen  die  I  und  III  in 
Mesopotamien  lagen. 

3^  Dio  Cass.  55,  24,  4.  4)  Dies  sagt  Dio  ausdrücklich  a.  a.  0. 

5)  8.  Henzen  La  Ugiont  aeconda  Partiea  e  la  iua  atasione  in  Albano  in 
Annali  1867  p.  73  ff.  Dass  in  Alba,  wo  die  Kaiser  selbst  sich  häufig  aufhielten, 
wie  z.  B.  Augustus  (Dio  Cass.  53, 32, 3),  Tiberius  (Dio  58, 24, 1),  Nero  (Suet.  Nero 
2Ö\  Domltian  (Dio  Cass.  66,  3,  4.  9»  4;  67,  1,  2. 14,  3.  Albanua  aeeeaaua  Suet.  Dom. 
19)  und  spätere  (Vulcac  Gallican.  v.  Avid.  Caaa.  9,  8)  ein  zahlreiches  Corps  sta- 
tionirt  war,  wusste  man  schon  früher.  Es  wird  erwähnt  Spartian  Carac.  2,  7 : 
Para  militum  apud  Albam  Oeiam  oeciaum  aegerrhne  aecepit.  Herodian  8,  5,  8: 
l5o6e  Toi«  otpaTicÖTat« ,  ot  itpö«  t^ 'Pcjp.a(a>v  tt6X«  OTpaT67ce8oN  cl^ov  6it6  th 
xaXo6fUvov  'AXpavöv  —  «povcQoai  tön  Ma?tfiTvov.  Capitolin.  Maximin,  duo  23,  6 ; 
und  die  Soldaten  desselben  werden  ot  'AXßdvioi  genannt.  Dio  Cass.  78,  34,  2.  5 ; 
79,  2,  4.  4,  3.  Neuerdings  ist  nun  in  Albano  ein  Begräbnissplatz  dieses  Corps  ent- 
deckt worden,  aus  dessen  Inschriften  man  ersieht,  dass  dasselbe  die  leg.  II  Par- 
thiea  war,  wie  denn  auch  Dio  Cass.  78,  13,  4  orpaTÖice^ON  ^AXßdviov,  d.  h.  legio 
Altana  nennt.  Ueber  die  spätere  Geschichte  der  Legion  s.  Henzen  a.  a.  0. 
p.  81ff.     Vgl.  auch  C.  J.  L.  VI  p.  792f. 
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Alexander  Severus  bestehenden  Legionen,  welches  von   den  25 
augusteischen  noch  48  enthält,^)  und  dieser  Bestand  der  Legio- 
nen änderte  sich  erst  seit  Diocletian ,   nach  dessen  Regierung 
die   Zahl  der  Legionen   allmählich  auf  etwa   475  stieg.     Unter 
ihnen  sind  noch  achtundzwanzig  der  älteren,  wie  aus  der  üeber- 
sicht  (S.  453.   454}  hervorgeht,    welche  ich  nach  Borghesi   mit 
Hinzufttgung  der  in  der  Notitia  Dignitatum     (um  404)  noch  er- 
wähnten Legionen  gebe. 
dfiSiiOTen.         ^^®  Beinamen,  welche  die  Legionen  führten,  sind  verschieden 
und  zum  Theil  unbekannten  Ursprungs.  Sie  sind  hergenommen 
theils  von  dem  Orte,  in  welchem  die  Aushebung  stattfand,  wie 
bei  der  leg,  Vurbana,^)  II  SMna,  IV Sorana,  VIII  MtUinensiSj^) 
theils  von  einem  Volke,  mit  welchem  die  betreffenden  Legionen 
entweder  rühmlich  gekämpft  hatten  oder  noch  kämpften,  wie  bei 
der  IV  Scythica  und  den  drei  parthischen  Legionen,^]  theils  von 
speciellen  Verdiensten,^)  von  Gottheiten,  wie  bei  der  Apollinon 
ris  und  Mnervia,  ^)  von  der  Art  der  Formation  durch  Theilung, 

1)  In  dei  Stelle  des  Dio  Gaas.  55,  23.  24  befindet  sich  ein  von  dem  Sehzift- 
stellei  selbst  gewissenhaft  angedeuteter  Fehler.  Er  zählt  nämlich  unter  33  zu 
seiner  Zeit  vorhandenen  Legionen  14  neue,  seit  Nero  eingerichtete,  und  18 
augusteische,  welche  sicher  sind;  ihm  fehlt  die  Kenntniss  einer  Legion,  nämlich 
der  von  Claudius  eingerichteten  XXII  PrimigerUa,  Da  er  hierüber  keine  Nach- 
richt fand,  so  stellt  er  über  die  ihm  fehlende  Legion  eine  Vermuthung  auf, 
nämUch  dass  es  unter  Apgustus  ausser  der  leg.  XX  VaUria  Vicirix  noch  eine 
XXste  gegeben  habe,  die  hernach  einen  andern  Namen  bekommen  haben  müsse. 
Die  Stelle  heisst:  die  18.  Leg.  des  Aug.  war  o\  elxoorol  ol  xal  OuaXepUtot  xal 
vntifjTOM«  (i)VOfjkao(iivot  xal  hi  BprcxoNtqt  t^  dtvo  Ävrec'  o5«TCva«  6  AofOUOTo;, 
ijAol  ooTtciv,  [nvzä  TÖN  Tifjv  TS  Tou  clxosToü  it:oaVü(i.[av  i^övToov  xal  iv  T^  Fcp- 
ujoLsicf.  rn  dvco  yeiuaCövcrav  fdies  ist  eben  die  XXII  Primigenia),  e(  xal  ra  (xd- 
Xtora  \f.ifi^  69'  dicdSvTwv  OuaXepUiot  iitexXif)dt)oav  fx^te  vQv  fri  t^  icpcov^yopta 
Ta6'q)  ^pmvrai,  TrapaXaßtbv  ^pT]acv.  Man  wird  daher  mit  Mommsen  in  Boighesi 
Oeuvres  lY  p.  256  lesen  müssen:  Tf)v  ts  tou  sIxootoO  xal  (cuT^pou  iiroivufjUav 
d^^övToov.  Denn  die  legio  XXII  primigenia  war  nicht  nur  unter  Alexander  Se- 
verus, sondern  noch  unter  Yictorinus  dem  älteren  (Cohen  Y  p.  68  n.  40)  und 
Carauslus  (Cohen  Y  p.  521  n.  136),  also  in  den  Jahren  265—267  und  287— 
293  vorhanden.  Allerdings  hat  sich  auch  bei  dieser  Aenderung  Dio  Immer  eines 
Irrthums  schuldig  gemacht,  indem  er  die  leg.  XXII  primigerUaf  welche  von 
Claudius  herrührt,  entweder  unter  Augustus  entstehen  lässt  oder  mit  der  leg,  XXII 
Deiotariana  verwechselt 

2)  Der  Zweifel  an  dieser  Legion  (Henzen  in  Borghesi  Oeuvree  lY  p.  113) 
ist  jetzt  beseitigt  durch  die  Inschr.  C.  /.  L.  Y  n.  2514.  2518. 

31  YgL  Mommsen  C.  1.  L.  X,  5713  und  Borghesi  Oeuvres  lY  p.  112f. 

4)  S.  Zumpt  Comm.  epigr,  II  p.  8  f. 

5)  Orelli  n.  3714  «  Wilmanns  1459 :  C.  Vemio  —  Vindiei  —  Mb.  mü, 
leg.  VIII  Äug,,  quo  militante  cum  liberata  esset  Novia  ohsidione^  legio  pia  fidelis 
eofhsians  Commoda  eognominata  est.  Ein  früheres  Beispiel  solcher  Auszeichnung 
s.  oben  S.  448  Anm.  3. 

6)  Die  leg.  I  Minervia  ist  von  Domitian  errichtet,  von  welchem  es  bei 
Dio  Cass.  67,  1,  2  heisst:  ftcöv  jxev  fäp  rf^v  'A^r^tas  i«  tä  (xdlXiOTo  %aXXc. 
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wie  bei  der  primigenia ,  ^)  oder  Zusammenlegung ,  wie  bei  den 
legiones  gemellae,^)  von  der  Recrutirung,  wie  bei  den  aus  Flotten- 
soldaten formirten  legiones  adiutrices^)  oder  Yon  einem  Insigne, 
wie  bei  den  Alaudae  und  yielleicht  bei  der  leg.  fulmimUa.^} 
Was  insbesondere  die  Raisernamen  betrifft,  so  scheint  anfangs 
der  Name  Augusta  und  noch  später  die  Beinamen  Claudia, 
Gommoda  als  eine  Auszeichnung  wie  auch  die  Prädicate  pia, 
ßdeliSy  constanSy  vindex,  aetema^  feliXj  victriXj  firma  verliehen 
zu  sein,  allein  die  PUxviae^  Ulpia,  Traiana  fdhren  diese  Be- 
zeichnung nach  ihren  Gründern  und  von  Caracalla  an  wird  es 
Sitte,  dass  alle  Legionen  den  Namen  des  regierenden  Kaisers 
annahmen  und  sich  demnach  Äntoniniamie,  Severianaey  Alexan- 
drianae^  Maximinianaej  Gordianae,  Philippianae,GcUlienaenenneTk,^} 

üeber  die  Starke  der  Legion  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  ^g^'ii*^"' 
fehlt  es  an  einer  Nachricht,  später  wird  dieselbe  noch  immer  zu^?r^^on? 
5000 — 6000  Mann  gerechnet, <^)   welche  in  40  Cohorten  und  60 
Centurien  zerfallen.'^)   Im  Uebrigen  aber  erfuhr  durch  Augustus 

i)  S.  oben  S.  448  Anm.  8. 

2j  Caesar  b,  e.  3,  4,  1 :  legiones  effecerat  civium  Bomanorum  Villi:  —  unam 
ex  CiUcia  veteranam,  quam  factam  ex  dualma  gemellam  appellabai,  Dio  Gase. 
55,  23,  7:  TÄ  Yfl^p  ^  Xowra  (axpax6ittha)  xA  uev  ^ravreX&c  ßicXöÖTj,  xa  hi  xal 
kxipoii  Tto(v  —  d^t\fXy(%iij  d^'  ouicep  xal  Moufjia  a>vo(jiaofjkf^a  vev^fjLtorai.  (Mommsen 
Re».  g,  d,  A,  p.  73  Anm.  1  ist  der  Ansicht,  dass  die  legio  XIII  OenUna 
und  XIIII  Oemina  ihren  Beinamen  deshalb  erhielten,  weil  sie  zugleich  errichtet 
wurden.) 

3)  Hülfsleglonen  heissen  diese,  weil  die  Flottensoldaten  peregrtni  waren, 
welche  erst  hei  ihrer  Entlassung  das  Bürgerrecht  erhielten  (Dipl.  IV.  V.  VI. 
C.  7.  X.  III  p.  846—849)  und  also  eigentliche  Legionen  nicht  bilden  konnten. 

4)  Henzen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  233.  Die  fulminata  heisst  bei  Dio 
Cass.  55,  23,  4:  t6  xepauNO^Öpov.  (Dass  die  legio  V  Alaudae  die  Lerche  als 
insigne  geführt,  ist  nicht  nachweisbar;  das  Blitzbündel  als  Sohildzeichen  ist 
allen  Legionen  gemeinsam.  Vgl.  Fröhner  La  eolonne  Trajane,  Llndenschmlt 
Alth.  u.  h.  Vorz.  I,  4,  6,  1  und  viell.  lU,  6,  5.) 

5)  S.  hierüber  Henzen  Annali  1857  p.  27. 

6}  Hygln.  $  1.  2  rechnet  die  Genturie  zu  80,  die  Gehörte  zu  480  M.  Da 
aber  bei  ihm  die  erste  Geborte  doppelt  so  stark  ist,  als  die  andern,  so  ist  seine 
Legion  5280  M.  stark.  Alexander  Severus  bildete  eine  Phalanx  Ton  6  Legionen 
zu  5000  M.  (vita  Alex,  50,  5.)  Bei  späteren  Schriftstellern,  deren  Angaben 
auf  eine  bestimmte  Zelt  nicht  zurückgeführt  werden  können,  werden  6000  M. 
angegeben  d.  h.  die  Zahl  der  Marianischen  Legion.  Suidas  II,  519  Beruh.: 
AcYicbv  Tcapd 'Pofxaloi«  ^Saxio^CXwl  OTpaTtd»Tai.  Veget.  1,  17;  2,  2.  Serv.  ad 
Aen.  7,  274.  Isidor  orig,  9,  3,  46:  Ugio  sex  milium  armatorum  est.  Lydus 
de  mag,  1,  46.  (Suetonius  ed.  Beiff.  278:  legio  dicitur  virorum  eleelio  fortium 
vel  certus  militum  numerus,  id  est  V.  DC.  Vgl.  Mommsen  Azch.  epigr.  Mitth. 
VII  S.  188ir.) 

7)  60  Genturien  hatte  die  Legion  unter  Tlberlus  (Tac.  ann.  1,  32^  und 
ebensoviel  hat  sie  bei  Hygin.  1.  2.  Zu  welcher  Zelt  die  erste  Gehörte  10  Gen- 
tmien  erhalten  hat,  welche  Ihr  Vegetius  2,  8  zuschreibt,  ist  unbekannt.    (Die 
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die  Legion  mehrfache  Veränderungen.  Von  Marius  und  Caesar 
war  die  Armee  für  die  Zwecke  des  grossen  Krieges  organisirt, 
und  im  Zusammenhange  damit  .die  Cavallerie  von  dem  Legions- 
verbande  gelost  und  zu  einem  selbständig  verwendbaren  Corps 
vereinigt  worden,  bei  dem  Beginne  der  Monarchie  war  dagegen 
im  Lande  der  Frieden  hergestellt  und  ein  auswärtiger  Krieg  fflr 
die  nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Es  kam  vielmehr  darauf  an, 
das  nunmehr  stehende  Heer  in  zweckmässig  gelegene  befestigte 
Standquartiere  zu  dislociren,  die  getrennt  liegenden  Detachements 
in  einer  für  Vertheidigung  und  Bewachung  der  Grenze  geeigneten 
Weise  zu  combiniren  und  auf  die  Ordnung  des  Garnisondienstes 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Diese  Rücksich- 
ten waren  für  die  Neuerungen  maassgebend,  welche  wir  jetzt  zu 
betrachten  haben. 
siee^ait  {.  Die  Logion  erhielt  wieder  eine  kleine  Anzahl  Reiter,^] 

Reiterei 

erste  Gohoite  hatte  unter  Septlmins  Severus  nur  5  Genturlen,  Tgl.  oben 
S.  372.  Anm.  3.  Die  Insclirift  Eph,  ep.  V,  16,  wohl  aus  der  Zeit  des  Au- 
gustus  oder  Tiberius,  nennt  6  Genturlen  in  der  4.,  5.  und  6.  Gohorte.  Ebenso 
finden  sich  in  einer  Liste  Ton  Legionären,  welche  im  Jahre  194  entlassen  wer« 
den,  6  Genturlen  in  der  2.  Gohorte,  EpK  ep.  V  p.  259  ff.  Vgl.  auch  Mommsen 
Eph.  ep,  IV  p.  226  ff.  Die  Legion  z3hlte  wohl  immer  10  Gehörten.  C.  /.  L. 
m,  6178;  VUI,  2536—2541;  BulUUn  trimeatriel  de$  aitUiquitü  afrUainei  Fase. 
Vni  p.  204  n.  474.) 

1)  Diese  sind  fast  für  alle  Legionen  aus  Inschriften  nachzuweisen.  So 
findet  sich  ein  eqats  leg,  I  Rh.  Jahrbb.  1874  S.  184;  eqtiea  leg,  I  Ad.  C.  L  X.  in 
3396;  tq,  leg.  II Ad, p.  f.  CLL,  m,  3420;  equea  (in  d.  leg.  II Parth.)  CLL,  VI 
3409;  equitea  d.  Ug.  III  Aug.  vgl.  C.  I.  L.  p.  VIH  p.  1079;  eq.  leg.  lU  lial. 
C  L  L.  m,  5942.  5947;  iizize^^  Xe(Ytö&voO  y'  Waddington  n.  2228;  e^iies  ikg] 
IUI  Mae,  C  L  L,  V,  6879;  equites  d.  Ug.  V  Mae,  C  L  L.  III,  6178— 618&. 
eq.  leg.  VII  C  p,  f.  C  L  L,  m,  3162»;  equt»  vet,  Ug.  VII  [C]  p,  f.  C  L  L. 
III,  1814;  equiUs  Ug,  VII  gem.  Ant.  p,  feL  C  L  L,  11,2663;  eq.  Ug.  VIII 
Aug.  C  L  L.  in,  4858.  V,  2162;  equ,  Ug.  XI  C,  L  L.  III,  6416;  eque»  e 
Ug.  XI  Cl.  C  L  L.  V,  896;  equ,  Ug.  Xi//|>.]  C.  I  L.  III,  1200;  eq.  Ug,  XIUI  g. 
C.J.Ir.ni, 4172. 4480;  C.  J.  JBÄ.1196;  eq.Ug.XVICLRh.^9.Sm-y  eq.Ug.XXII 
pr.  C.  /.  L.  in,  269,  C.  I,  Rh,  1034.  1209.  Die  Zeit,  in  welcher  diese  Einrich- 
tung bestand,  ergibt  sich  aus  einer  Reihe  datirbarer  Inschriften.  Im  ersten 
Jahrhundert  sind  sie  nachweisbar  von  Augustus  bis  zui  Regierung  Vespaaian^s 
C.  /.  L,  n,  1681;  III,  1814.  3162a.  4061.  4858.  6416;  V,  6879;  C  L  Rh, 
269.  898.  1196;  Rhein.  Jahrbb.  1874  S.  184.  Dann  unter  Hadrian  C.  /.  L.  Vm, 
2532  Ba  (a.  129);  C  L  L,  HI,  6178  (a.  134).  Unter  Antoninus  Eph,  ep.  IV 
p.  524  (a.  165);  Gommodus  C.  I,  L,  VIH,  3163;  Septimlus  Severus  C.  /.  L. 
VIII,  2550  (a.  198);  Garacalla  C.  i.  L,  II,  2663  (a.  216),  C.  J.  L.  III,  4173; 
Severus  Alexander  C.  /.  Rh,  1034  (a.  231);  Gordlan  C.  /.  L.  IH,  5942  (a.  240> 
Hiemach  darf  man  nicht  zweifeln,  dass  diese  Reiter  gemeint  sind  bei  Tac. 
arm.  4,  73:  qui  iam  ade  eompo9iti  peUunt  turmas  aodaU*  equiUaque  Ugionum 
eubsidh  mi$809}  hist,  1,  57:  Fabiut  Valens  (Ugatua  UgionU  primae)  —  dU  pro- 
xvno  eoloniam  Agrippinensem  cum  equUibue  Ugionia  auxiUorumque  ingreeaua  kn^ 
peratorem  ViUlUum  conauUavit.     Ebenso  werden  sie  erwähnt:   Arrian ''Ekto^ic 


deur. 
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nämlich  420,^)  also  vier  Türmen,  ebenso  wie  die  weiter  unten 
zu  besprechenden  Gehörten  der  Praetorianer  alle  mit  einer  kleinen 
zur  Gohorte  selbst  gehörigen  Abtheilung  Reiter  versehen  waren. 

2.  £inen  bleibenden  Gommandeur  hatte  zur  Zeit  der  R^  and  einen 
publik  die  Legion  nicht  (S.  364),  aber  schon  Gaesar  pflegte  nicht  co^ln^ 
nur  an  Schlachttagen, ^j  sondern  auch  für  längere  Zeit^]  den 
Befehl  einem  seiner  Legaten  und,  wenn  deren  Zahl  nicht  aus- 
reichte, auch  seinem  Quaestor  zu  übergeben.  Seit  Augustus  steht 
jede  Legion  unter  einem  legcUuSj  der  zum  Unterschiede  von  den 
anderen  legati  (Bd.  P  S.  550)  legatus  Ugwnis  heisst,^)  und  die 
Statthalter  der  kaiserlichen  Provinzen  haben  so  viel  Legaten  als 
Legionen  (Bd«  P  S.  550  Anm.  6).  Diese  Legaten  sind  sena- 
torischen Ranges,^)  gewöhnlich  praetorii;^)  selten  bekleiden  sie 
die  Stelle  vor  der  Praetur,^  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat 

S  4  —  ot  dizb  ti)c  cpdXttffOc  iTcneic.  üebei  die  Legionsreiterei  handeln :  S.  Dehner 
Hadriani  reliquiae.  Partieula  I.  Bonn  1883  S.  26  ff.  N.  tl  Unin  De  eoitrU 
Hygini  qui  ftriur  quatstioncB,    HeUlngfoniae  1881  p.  20  sq. 

1)  loteph.  h.  lud.  8,  6,  2:  Wioi  -(äp  ixdoroü  TcC^fjiaTO«  efxoai  itp6c  toi« 
ixttTÖv  ticTiet«.  (Die  OUedening  In  Tnimen  Ist  nur  von  VegeÜos  (II,  6  n.  14]  be- 
zeugt ;  doch  scheint  sie  dnxch  das  Vorkommen  von  Decnrlonen  In  den  Legionen 
gesichert  8o :  deewrio  eq.  —  Ug,  IUI  C.  /.  L,  JX,  1681  (ans  der  Zelt  vor  Claa- 
dins),  dtcurio  in  einer  vexiüailio)  leg(i<mii)  XI  Cl(audiae)  aus  dem  Jahre  156 
Eph.  ep.  IV  p.  624.  Schwierigkeit  macht  nur  die  Inschrift  Ael.  Severus  eq, 
leg.  in  Aug.  «f  JuL.   Candidi.    C.  I.  L.  VTIl,  2693.) 

2)  Caes.  h,  O.  1,  52  1 :  Caesar  eingülU  legiorUbua  eingulos  legatos  et  quae" 
storem  praefeeit^  uti  eos  testet  suae  quisque  virtutis  haberet ;  2,  20,  3 :  his  diffteuUa- 
tibus  duae  res  erant  subsidio^  seieniia  atque  usus  müittofn  —  et  quod  ah  opere 
singulisque  legionihus  singulos  legaXos  Caesar  diseedere  nm  munitis  easiris  vetuerai. 

3)  Gaes.  h,  O.  6,  1,  1 :  discedens  ab  hihemis  Caesar  in  Italiam  —  legatis  im- 
perat,  quos  legionihus  praefeeerat,  uti  —  ncnes  —  refidendas  eurarent;  5,  26,  6: 
Interim  ah  omnihus  legatis  quaeetoreque  j  qutbus  legiones  tradideraty  eertior  faetus 
est  — ;  6,  47,  2 :   Crassum  Samarobrivae  praefieit  legionemque  attiihuit. 

4)  Dio  Cass.  62,  22,  2.  So  kommen  vor  legatus  legionis  primae  Tac.  arm,  1, 
44;  legatus  quintae  legionis  4,  73;  legatus  legionis  nonae  14,  82.  Andere  Bei- 
spiele s.  Suet.  Äug,  23;  Tib.  19;  Vesp.  4  und  die  Indlces  des  C.  I.  L.  (der 
volle  Titel  ist  legatus  Aug,  legionis.  Von  Interesse  ist  es,  dass  T.  Aurellus  Fulvus, 
dex  bei  Tacitus  (hist.  1 ,  80)  Im  Jahre  69  als  Legat  der  legio  III  Oalliea  ge- 
nannt wird,  dieses  Amt  wie  eine  Inschrift  Eph.  ep.  V,  36  lehrt,  bereits  unter 
Gorbulo  im  Jahre  64  bekleidet.     Vgl.  Mommsen  im  Hermes  XV  S.  296.} 

b)  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  138  ff: 

6)  Beispiele  finden  sich  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  der  des  Burbuleius, 
C.  L  L.  X,  6006,  des  Neratius,  C.  /.  L.  IX,  2457 ;  Vgl.  C.  I.  Gr.  4029.  Tac. 
hist.  1,  48 :  legiani  post  praeturam  praepositus.    BuÜ.  epigr .  4  p.  12. 

7)  Tac.  ann,  2,  36 :  eensuit  (OaUus")  in  quinquennium  magistratuum  comitia 
habendOf  utque  Ugionum  legati,  qui  ante  praeturam  ea  militia  fungehantur,  iam 
tum  praetores  destinarentur.  14,  28 :  Comitia  praetorum  arhitrio  senatus  haheri 
solUaj  quod  acriore  amhitu  exarserantj  prineeps  eomposuit,  tris,  qui  supra  nume- 
rüm  petebant,  Ugioni  praeficiendo.  Suet.  Ner.  16.  Ein  praetor  designatus  wird 
unter  Vespasian  legatus  leg.  Wilm.  1149. 
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können  sie  das  Commando  nur  als  pro  legcUo  führen. i)  Unter 
ihrem  Befehl  steht  aber  nicht  die  Legion  allein,  sondern  auch 
das  Detachement  von  Auxiliartruppen,  welches  derselben  beige- 
geben und  in  der  Regel  ebenso  stark  als  die  Legion  ist ;  ^)  sie 
sind  demnach  Divisionscommandeure ,  unter  welchen  die  alten 
Oberofficiere  der  Legion,  die  trtbuni  mäüum  in  unveränderter 
Weise  als  Legionsoberste  fortfungiren. 

^mS^-'  ^'  ^^"^^^^   machte   die  Verlegung    der  Truppen    in    feste 

Mf^iu*  Standquartiere  die  EinfOhrung  einer  ganz  neuen  Classe  von  Offi- 

ea*irorum,  ciereu  uöthig,  nflmlich  der  Platzcommandanten,  welche  im  ersten 
Jahrhundert  praefecH  castrorum  hiessen.^)  Zu  diesen  Stellen 
wurden  langgediente  Centurionen,^)  namentlich  primtpili  am  Ende 
ihrer  militärischen  Laufbahn^)  promovirt,  die  sich  also  dem 
Stande  nach  von  den  senatorischen  Legaten  wesentlich  unter- 
schieden. Der  Name  einer  Legion  wurde  ihrem  Titel  nicht  bei- 
gefttgt,  so  lange  noch,  was  im  ersten  Jahrhundert  häufig  vorkam, 
mehrere  Legionen  in  einem  Lager  concentrirt  wurden,^)  da  das 
ganze  Lager  nur  einen  praefectus  hat,  gleichviel  ob  die  Garnison 
aus  einer  Legion,  mehreren  Legionen  odpr  auch  nur  aus  Vexil- 
lationen  oder  Cohorten  besteht,  und,  wenn  ein  Heer  zum  Zwecke 
eines  Feldzuges  zusammengezogen  wird,  ebenfalls  nur  ein  prae- 

1)  Tac.  ann.  15,  28 :  Vinieianiu  Armius.  gener  Corfndonis^  nondum  Mnotorta 
aetatt^  ttd  pro  legato  quintae  Ugicmi  impoaiUu,  Dagegen  hi$U  3,  52:  PloUum 
Oriphum  nuper  a  Ve^paaiano  in  senatorium  ordinem  adscitum  ac  legioni  prae- 
poiitum.     Mommsen  Staatsr.  11^  S.  680  Anm.  5. 

2)  Tac.  hiat,  1,  59 :  oeio  Batavorum  eohortea,  quartae  dedmae  UgUmü  auxi- 
lia.  Snet.  Tib.  16 :  quod  graviasimum  omnium  extemonan  bellorum  poat  PunUa 
per  quindeeim  legtonea  paremque  auxtliorum  copiam  triennio  gesait,  Tac.  Aiff. 
1,  57:  Fäbiua  Valena  —  cum  equitibua  legionia  cBuxüiortmique  —  imperaiorem 
ViteUium  eorhaalutavü.  InscliT.  bei  Meyer  Geschichte  der  XI  und  XXI  Legion 
p.  153  n.  20  (im  Facsimile  pnhlicirt  v.  P.  Ch.  Rohert  In  den  MiUmges  Qraux. 
Paris  1884,  p.  330):  Heretdi  Saxaano  vexillaH  U(jgionis)  XXI  Ra(paeü)  et  auxäia 
eorum  eohortea  V,  qui  sunt  aub  L,  Pompeio  Seeundo  (cerUutiofu)  le(jgioni$)  XXI 
t7(o(ttm)  a^plverunC)  l.  m.  —  C.  I.L.  YIII,  2637:  Pro  aalute  AntonhU  Aug.  pü  et 
aenati  p,  R,etF\ucini  leg,  e.  v,  et  Ug.  III  Aug.  et  auxiliaeiua.  CLL,  Uly  3328. 

3)  Ueber  den  praefeetua  eaatrorum  und  praefeet,  legionia  handeln  Renier 
Mim,  de  VinaUtut  imp.  XXVI  (1867)  p.  302 ff.,  welcher  beide  Titel  anf  Ter- 
schledene  Personen  und  zwar  den  letzten  auf  einen  praefeetua  equitum  legionia 
bezieht,  was  aus  mehreren  Gründen  nnmögllch  anzunehmen  ist,  femer  Mommsen 
in  Archäolog.  Zeitung  XXVII  (1869)  S.  123  ff.  und  ausführlich  WUmanns  in 
Ephem.  epigr,  I  (1872)  p.  81  ff.  In  der  letzten  Abhandl.  sind  alle  Quellen- 
zeugnisse Tollstandig  zusammengestellt,  weshalb  ich  nur  einige  BeweissteUen 
anführe.  4)  Tac.  ann,  1,  20.     Veget.  2,  10. 

5)  Ein  Ayancement  vom  praefeetua  eaatrorum  findet  in  der  Regel  nicht  mehr 
statt,  ausser  zum  praefeetua  fabrum  oder  praefeetua  claaaia.     WUmanns  p.  89. 

6)  Tac.  ann,  1,  16. 
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fectus  castrcrum,  oder,  wenn  das  Heer  getheilt  wird,  etwa  zwei 
praefecH  mitgehn,  die  ttbrigen  aber  an  den  Garnisonsorten  zu- 
rückbleiben. ^)  Seit  Domitian  aber  hatte  jede  Legion  ihre  eige- 
nen C(iStra^)  und  ihren  eigenen  Platzcommandanten,  der  nun- 
mehr auch  zu  den  Officieren  der  Legion  gerechnet  und  als 
solcher  bezeichnet,  also  z.  B.  praefectus  (MStrorum  legianis  I  ge- 
nannt wird,  wofttr  allmählich  der  abgekttrzte  Titel  praefechu  legi- 
onis  so  allgemein  gebräuchlich  wurde,  dass  seit  Septimius  Seve- 
rus  der  altere  Titel  prcirfectus  (MStrorum  nicht  mehr  vorkommt.'} 
Unter  Gallienus  endlich  giengen  die  senatorischen  legati  legionum 
ein-*)  und  den  praefecti  legionum  wurde  überhaupt  das  Commando  ^J^^^^ST 
der  Legion  übertragen.^)  Auch  diese  letzte  Entwickelung  des  '«^^•«* 
Legionscommando's  hat  ihr  Vorbild  in  einer  Einrichtung,  welche 
Augustus  speciell  für  Aegypten  getroffen  hatte.  Denn  da  Aegyp- 
ten  von  römischen  Senatoren  nicht  betreten  werden  durfte  und 
selbst  unter  einem  Statthalter  ritterlichen  Ranges  stand  (s*  Bd.  P 
S.  448),  so  konnten  auch  die  ägyptischen  Legionen  nicht  von 
senatorischen  Legaten  befehligt  werden,  sondern  erhielten  schon 
unter  Augustus  zum  Gommandeur  den  praefectus  castrorum,^) 
Das  dienstliche  Verhältniss  des  praefectus  castrorum  zum  Legaten 
und  den  Tribunen  war  durch  ein  bestimmtes  Reglement  festge- 
stellt :  seine  Hauptthätigkeit  bezog  sich  im  Frieden  auf  den  Gar- 
nisondienst, die  Vertheilung  der  Wachen^)  und  übrigen  munera,^) 
im  I^riege  auf  die  Anlage  des  Lagers,  die  Fortschaffung  des 
Trains  •)  und  den  Wege-,  Brücken-  und  Schanzenbau  J<^)  In  der 
Schlacht  hat  er  kein  Commando,  sondern  bleibt  im  Lager  bei 
der  Reserve.**) 

1)  Die  zahlreichen  Beweisstellen  s.  bei  Wilmanns  p.  92.  Zwei  praefeeU 
hatte  Varus  hei  seinem  Heere  zur  Zeit  der  Niederlage.    Vellei.  2,  119,  4. 

2)  Snet.  Dom.  7 :  OeminaTi  legionum  oaitra  froMbuit,  nee  pUu  quam  wdUe 
nummoi  a  quoquam  ad  Signa  deponi^  quod  L.  Antoniui  ajmd  duamm  UgionMm 
hihema  ret  nova$  moliefu  fidueiam  eepiBse  etiam  ex  depontorum  wmma  videbaiur. 

3)  Wilmanns  p.  96  ff.  (Eine  Erweiterung  der  Competenz  mit  dieser  Aen- 
derang  des  Namens  vermuthet  0.  Hirschfeld  Verwaltnngsg.  S.  249  Anm.  5.) 

4)  Anr.  Viet.  Cae$.  33,  34:  et  patrea  quidem,  praeter  commune  Romani 
m€Uum  orbie,  etimtdaJbat  projffrii  ordinie  contumelia,  quia  primus  ipee  motu  toeot" 
diae  $ua€,  ne  imperium  ad  opUmoe  nobüium  irantferretur,  senatum  mUiUa  vetuU<, 
etiam  adire  exereitum,  ^ 

b)  Veget.  2,  9.     WUmanns  p.  102. 

6)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  126.    Wilmanns  p.  90. 

7)  Tac  ann.  1,  32;  hfst.  2,  29. 

8)  Tac.  ann,  1,  20;  hist.  3,  7.  9)  Veget.  2,  10. 
10)  Tac.  ann.  1,  20;  12,  38.                       11)  Tac.  hist.  2,  26. 
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^utSlJ*der  ^^  ^^^  Stellung  der  Tribunen  (tribuni  legionis,  tribuni  müi- 
tribuni.  ^i^ffi^  tribuni  militum  legionis)  ^)  lasst  sich  für  die  Kaiserzeit  keine 
andere  Veränderung  aufweisen,  als  dass  dieselben  nicht  mehr 
direct  unter  dem  Oberfeldherrn,  sondern  nunmehr  unter  dem 
legatus  legionis  stehen  und  da,  wo  es  einen  praefectus  Castro- 
rum  giebt,  gewisse  Functionen ,  welche  früher  ihnen  obgelegen 
hatten,  an  diesen  abgaben.^  Ob  es  noch  sechs  Tribunen  in  der 
Legion  gab  und  ob  diese,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  im 
Befehl  wechselten*,  wissen  wir  nicht;  im  Uebrigen  sind  sie 
noch  immer  die  Führer  der  Legion  auf  ^dem  .Marsche^)  wie 
in  der  Schlacht  r^)  die  Repräsentanten  t  derselben  dem  Feld- 
herm  gegenüber^)  und  regelmässige  Mitglieder  des  Kriegs- 
rathes.<^]  Im  gewöhnlichen  Dienste  sind  ihre  Hauptgeschaifle  die 
Führung  der  Listen,  7)  die  Entlassung  der  verabschiedeten  Solda- 

i)  Ygl.  die  Indioes  des  C.  /.  L. 

2I  Dies  wird  auch  in  der  HanptsteUe  des  Maoer  Ubfo  prhno  de  re  müiiarif 
Dig.  49,  16,  12  S  2  angedeutet:  Officium  tribunorum  ut  vtl  torum,  qui  exer- 
eitai  fTMturU^  miüiet  in  caatrU  eontinere,  ad  txereitationent  produeere ,  Havti 
portarwn  MMetpere,  vigilku  Merdum  eircumire,  frumeniationibu$  eommiUtonum 
inUreaiCy  frvmefUum  probare,  meneorum  fraudem  eoereere,  delicto  secundum  suae 
auciOfiiaU»  modwn  eaviigare^  principiie  frequenUf  inUreHey  ({aereUa»  commüitonum 
audire,  vaUtudinarioe  intpieere.  Die  Schlüssel  des  Lagen  und  die  yertheüang 
der  Wachen  konnte  der  Tribun  nur  da  haben,  wo  es  keinen  praefeetue  eaarorum 
gab,  oder  wo  dieser,  wie  in  Aegypten,  statt  des  legatue  legioräe  fungirte. 

3)  Lamprld.  AL  8ev,  50,  2 :  Quacwnque  iier  Ugionee  facid>ant^  tribuni  iaeti, 
eenturionee  vereeundi^  militee  amabilea  eranU 

4)  Dies  war  auch  in  der  zweiten  Periode  Regel.  Plin.  n.  k.  22,  11: 
prknum  püum  ie  (On.  Petteius  AUna»)  eapeseene  eub  Catulo  exeluaam  ab  hoOe 
legionem  ntam  horiatue  tribunum  euum  dubitantem  per  eaetra  hottiwn  erumpere 
imUffecit  legUmemgue  eduxit.  Horat.  eerm,  1,  6,  48:  Quod  mihi  pareret  Ugio 
Romano  tribuno.  Und  so  blieb  es  in  der  Kaiserzeit:  Tac.  biet,  3,  9:  Ugioni 
(77/  Clttudiae')  tribunu»  Vipetanue  Meeeala  praeerat.  Allerdings  war  der  Legat 
dieser  Legion,  Tettius  Julianus,  geflohen  (Tac.  hitt.  2,  85),  allein  wir  haben  eben 
gesehen,  dass  dieser  als  General  nicht  blos  die  Legion,  sondern  auch  die  dazu 
gehörigen  Auxiliartmppen  befehligte.  Messala  war  also  auch  unter  ihm  Com- 
mandeui  der  Legion.  Noch  bei  Yopisous  Aur,  7,  1  heisst  es :  Jdem  (AureUanm) 
apud  MogonOaeum  tribunue  legionia  eextae  OaUieanae  Franeoe  imuentee  —  sie 
adfiixit^   ut  treeentoe  ex  hie  eaptoe  eeptingentie  interemptie  $ub  eorona  vendideriL 

5)  Oaes.  &.  6.  1,  41,  1 :  deehna  Ugio  per  tribunoe  mUihan  ei  (Caeeari)  graUae 
egit,  auod  —  6)  Oaes.  b.  G.  5,  28,  3;  6,  7,  a 

7)  Die  Listen  waren  so  eingerichtet,  dass  die  Verstorbenen  durch  ein  8 
bezeichnet  wurden.  Isldor.  orig.  1,  24,  1 :  In  brevieuUa  quoque,  quibut  miUtum 
nomina  eontinebantur^  proprio  nota  «rat  apud  veteres,  qua  Mspleere Itir,  quanii  ex 
militibue  aupereseent ,  quanUque  in  beüo  ceeidieaent,  T  nola  in  eapite  verneuU 
suppoeita  euperstitem  detignabat;  8  littera  vero  ad  unlueeuiueque  nomen  defiineti 
appcnebatur,  —  De  qua  Pereiue  (4,  13)  Et  poti»  ut  nigrum  vitio  praefigere  theta. 
Vgl.  Martial.  7,  37,  1.  Auson.  epigr.  79,  13.  Ruflnus  in  Hierongm.  U  p.  298 
ed.  Ben.  erklizt  diese  Buchstaben  durch  dav(6v  und  xTjpoufjicvoc.  Vgl.  Galen 
Vol.  XVU,  1  p.  601  K.    Das  8  findet  sich  sehr  häufig,   s.  Marinl  Atti  p.  165. 
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ten,i)  die  ErtheiluDg  des  Urlaubs, 3)  das  Ausexerciren  der  Mann- 
schafteDy')  die  Sorge  für  Zufuhr  und  Verpflegung,  die  Inspection  des 
Lazareths,  die  Jurisdiction  im  Lager  ^)  und  fttr  die  militärische  Zucht 
wie  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Legionen  sind  die  Tribunen 
verantwortlich.^)  Seit  Claudius  gibt  es  ausser  den  activen  Tri-' 
bunen  auch  nicht  active,  welchen  zwar  der  Rang  des  Tribunen, 
aber  Befreiung  vom  Dienste  durch  kaiserliehe  Verfügung  ver- 
liehen war.®)  Zu  diesen  gehören  in  der  spateren  Eaiserzeit  die 
tribuni  vacantes,  unter  welchen  man  Officiere  zu  verstehen  hat, 
welche  nach  Beendigung  ihrer  regelmässigen  Dienstzeit  von  dem 
Dienst  befreit,  mit  Gehalt  zur  Disposition  gestellt 7)  und  im 
Falle  eines  Bedürfnisses  mit  einem  ausserordentlichen  Commando 
betraut  wurden,®)  während  man  sonät  vacantes  solche  supernu- 
meräre  Beamten  nennt,  die  als  Aspiranten  auf  eine  noch  nicht 
erledigte  Stelle  dienen.^) 

177a;  dagegen  "wird  der  Le'bende  in  lateinischen  Inschriften  durch  V  (vivlt) 
bezeichnet.  8.  die  Sammlung  bei  Marini  Atti  p.  609  ff.  auch  ausgeschrieben 
YIYIT  VIXIT  ib.  p.  93.  269.  482  und  über  den  ganzen  GegensUnd  0.  Jahn 
Specimm  epigr,  p.  64  f.  Von  entlassenen  Soldaten  sagt  man  expunguntur.  Scko^ 
Ua$ta  PerUi  2,  13:  Traetum  a  miliiibua,  qtU  expuneU  dieunturj  dum  foras  a 
militia  emittuntur.  Plaut  Cureid.  4,  4,  29:  MiUs  pulehre  eenturiatu$  est  ex- 
puncto  in  manipulo,  (0  auf  den  Grabschriften  ist  yielmehr  als  durchstrichenes 
O  zu  Tersteben  und  o(biiu8)  zu  erklären.    Vgl.  C.  /.  L.  UI  p.  1186 ;  Y  p.  1208.) 

1)  Tac.  fliin.  1,  37.  2)  Cod.  Just.  12,  36,  13. 

3l  GapitoUn.  Maximin,  duo  Ö,  6.    Veget.  %  12. 

4)  S.  Macer  a.  a.  0.  und  über  die  Jurisdiction  Tac.  ann,  1,  44.  Quintil. 
deel,  S,  9.    Veget.  2,  9.    Isidor  orig,  9,  3,  29. 

5)  Spart.  Hadr,  10,  3 :  lahantem  diaeipUnam  ineuria  aupertorum  prineipum 
reUnuit  ^*  —  cum  tribwio$  non  favor  militum  $ed  iMistitia  eommendaret  —  — 
(cum')  nulli  vitem  niii  robtuto  et  honae  famae  daret  nee  tribunum  niai  pleno  barba 
facere  aut  eiua  aetatit,  quae  prudentia  et  annia  tfibunatua  robur  rmpüret,  Capi- 
tblln.  Mca,  duo  Ö,  5:  (Alexcmder  Severui)  illum  tribunum  legionU  quartae —  in 
haee  ven^a  provexit :  —  habet  tirone$ :  ad  tuot  more»,  ad  tuam  virtutemj  ad  tuum 
laborem  eo$  fac  milüiam  eondieeere,  tit  mihi  muUoe  Maximinoi  —  90lua  effieias, 

6)  Suet  Claud.  26 :  stipendiaque  in$tituit  et  imaginariae  miUtiae  genu$,  quod 
voeatur  eupra  ntttnerum,  quo  abeentee  et  titulo  tenue  ßmgerentur, 

7)  S.  Guthexius  De  offteÜM  domue  Auguetae,  Lips.  1672.  8.  Üb.  I  c.  14. 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod,  6,  18,  1. 

8)  Veget.  3,  17 :  8ed  optima  ratio  e$t,  —  ut  leetiesimoa  de  pedUibue  et  equi- 
tibue  cum  vieariis^  eomitibue  tribuniique  vaeantibua  habeai  dux  poH  adem  prae- 
paratoe,  Ammian  erwähnt  sie  yiermal:  16,  3,  10:  Marinue  [tribunue]  ex  eam" 
pidoetore  eo  tempore  vaeans;  16,  12,  63:  vaeans  quidam  tribunus^  ouiua  non 
auppetit  nomen;  18,  2,  2 :  Hariobaudem ,  vaeantem  tribunum  fidei  fortitudinieque 
notae;  31,  13,  18,  wo  in  einer  Sehlacht  fallen  triginta  quinque  tribuni  vacantes 
et  numerorum  reetorea,     Not.  Valentin.  III  tit.  6  de  tironibua  3^1. 

9)  Gothofr.  ad  Cod,  Theod.  6,  27,  23.  Lamprld.  AI.  8ev.  16,  3:  Iweiurando 
ddnde  $e  eonatrinxit,  ne  quem  adaeriptum,  id  eat  vaeantUfum^  haberet,  ne  annoni» 
rempublieam  gravaret,  dicena,  malum  populi  vUUcum  eaae  imperatoremj  qui  ex 
viaeerfbua  provvneiaUum  hominea  non  neeeaaafioa  nee .  reipubUeae  utilea  paaeeret. 


tribuni 
vacanUs. 
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centSonen.  *'  ^^^  endlich  die  CenturioDen  der  Eaiserzeit  betrifft^  so 
ist  über  diese  bereits  S.  370  ff.  im  ZusammenbaDge  gehandelt  und 
insbesondere  bemerkt  worden,  dass  nach  Einführung  der  Le- 
gionscohorte  in  die  römische  Taktik  die  Centurionen  als  Cohor- 
tenofficiere  bezeichnet  und  unter  ihnen  zwei  Classen,  die  primi 
of^dines  und  die  gewöhnlichen  Centurionen  unterschieden  werden, 
von  denen  die  primi  ordines  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als 
Führer  der  Cohorte  zu  betrachten  sind.  Dieselben  scheinen  es 
ordiMHi.  2u  sein,  welche  später  unter  dem  Namen  Ordinarü  yorkommeD.^} 

2.  Auzilia. 

Die  Veränderungen,  welche  die  augusteische  Constitution  des 
Militärwesens  herbeiführte,  scheinen  auch  auf  den  Begriff  der 
auxilia,  obwohl  derselbe  nirgends  ausdrücklich  definirt  wird, 
von  Einfluss  gewesen  zu  sein.  Denn  während  in  der  ersten 
und  zweiten  Periode  die  nicht  römischen, 2)  theils  in  den  Pro- 
vinzen ausgehobenen,  theils  von  verbündeten  Königen  und  Völ- 
kern gestellten  Truppentheile  mit  diesem  Namen  benannt  wur- 
den, so  kann  man  in  der  Kaiserzeit  unter  den  auxüta  alle  Corps 
verstehen,  welche  ausser  den  Legionen  in  den  Provinzen  stan- 
den, ^j  gleichviel  ob  dieselben  aus  römischen  Bürgern  oder  Pere- 
grinen  conscribirt  waren.  Bei  der  immer  weiteren  Verbreitung 
des  römischen  Bürgerrechtes,  welches  unter  Caracalla  allen  Be- 
wohnern des  römischen  Reiches  ertheilt  ward,*)  hörte  der  Pere- 
grinenstand  immer  mehr  auf,  und  auch  die  auxüta  waren  in 
der  späteren  Kaiserzeit  mit  Ausnahme  einer  Anzahl  barbarischer 

Tiebell.  PoU.  Mg,  tyr.  18,  11 :  Est  et  alia  citu  epigtola^  qua  graiUu  BalUtae  ait^ 
in  qwi  doeety  sibi  prateepta  gubemandat  reipublieae  ab  eodem  data,  gaudena,  quod 
ehu  cofuiüo  fiuUcim  ad$criptioiumy  id  €Mt  vaeanteniy  haberett  et  tribunum  nuUum 
stipatorem,  qui  non  vere  aliquid  ageret.  Den  Ansdrack  vacantiow  (ßaxdvrtßot) 
hat  auch  Synesius  ep.  67  ad  Theophilum,  in  der  Ausgabe  der  Epistolograpki 
Oraeci  von  HeTcher  p.  681,  (wo  Jedoch  Ton  Priestern  die  Rede  Ist). 

1)  Veget.  2j  7:  Ordinarü  dicuntur^  qui  in  proeliOf  quia  primi  tunt,  ordinet 
ducuni.  Capitolin.  Clod,  Alb,  11 :  Nam  taepe  etiam  ordinarios  centuriones  —  M 
erueern  euttuUt,  OrelU  3391:  Florio  Baudioni  viro  dueenario  proieetori  er  or- 
dinario  Ug.  II  ItaJL,  Divit,  Die  ührigen  Inschriften  sind  von  Mommeen  ia  der 
Ephemeris  epigr.  TV  p.  239  f.  zosammengestellt. 

2)  Festi  €p.  p.  17:  AuxÜiarea  dieuntur  in  hello  toeii  Bomanorum  eaeterarwn 
natUmum. 

3)  VeUei.  2,  112,  4:  LegUmibua  nostria  auxaiaribwque.  Snet.  Aug.  49:  Ex 
miütaribu$  copiu  legiont$  et  auzilia  provinciatim  dietrihuit,  VgL  Booking  ad  N.  D. 
I  p.  192.  205.    Veget.  2,  1. 

4)  Die  OasB.  77,  9,  5.    ülpUn  Dig,  1,  6,  17  und  oben  S.  224.  268. 
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in  Sold  genommener  Truppen  aus  römischen  Bürgern  gebildet. 
Die  Gesammisahl  der  auxüia  wird  nirgends  angegeben;  doch 
wird  sie  der  Truppenzahl  der  Legionen  im  Ganzen  gleichgestellt, 
aber  als  wechselnd  nach  dem  Bedürfnisse  bezeichnet.^)  Unter 
diese  Kategorie  von  Truppen  sind  folgende  verschiedene  Ab- 
theilungen zu  rechnen: 

4.  Die  Vexilla  veter anorum,^)  Nach  der  durch  Axx-^Ji^S^IS^  * 
gustus  eingeführten  Praxis  wurden  die  Soldaten  der  Legion, 
wenn  sie  nach  zwanzigjährigem  Dienste  ihre  Entlassung  erhiel- 
ten, theils  um  sie  in  Fallen  des  Krieges  noch  langer  zu  be- 
nutzen, theils  um  die  zu  ihrer  Versorgung  anzuweisende  Geld- 
summe noch  eine  Zeit  lang  zu  sparen, ')  fürs  erste  zur  Disposition 
gestellt.  Sie  traten  zwar  aus  der  Legion  aus,  wurden  ihres 
Schwures  entbunden  (exai^ctorartj,^)  und  hörten  auf,  unter  dem 

1)  Dio  Cm8.  56,  24,  ö  kann  eine  bestimmte  Zahl  nicht  angeben.  Tac.  ann, 
4,  Ö:  at  apud  idonea  provlneiarum  tociae  triremes  alaeque  et  auxüia  cohorUumj 
neque  muUo  $eeu$  in  Hb  virimm  (als  in  den  Legionen):  9td  pertequi  incertum 
fuit,  cum  ex  iwu  temporU  hue  iUuc  mearentj  glUeerent  numero  et  aliquanäo  m/- 
nu£rentu/r.  Von  dem  illyrischen  Kriege  des  Tibezlus  sagt  Sueton.  Tib.  16: 
guod,  graviuimum  omnium  extemorum  beUorum  pott  Puniea,  per  quinduim  legio^ 
nee  paremque  auxiliorum  eopiam  triennio  geseit.  Eine  bestimmtere  Ansohannng 
Ton  dem  Verhältnisse  der  Anxilia  zu  den  Legionen  giebt  das  Heer,  auf  welches 
Hygin  sein  Lager  berechnet.     S.  anten, 

2)  Was  altere  Gelehrte  hierüber  beiläufig  genrtheilt  haben,  ist  yerwirrt  nnd 
unbrauchbar,  wie  auch  die  Exposition  von  Walch  Tacitus  Agrioola  S.  240 — ^268. 
Gut  dagegen  haben  den  Gegenstand  behandelt  Hertel  De  vexiUarii»  in  seiner 
Ausgabe  des  Agiloola.  Lips.  1827.  p.  83—99  und  J.  SUuder  De  vexüU  et  vexü- 
lariofum  aptid  Tae,  vi  <xtque  u$u,  Progr.  Ton  Köln.  1863.  4. 

3)  Suet.  TUf,  48:  atgue  etiam  miesiones  veteranorum  farieeimai  feeit,  ex 
eenio  mortem,  ex  morte  eontpendium  eaptam.     Vgl.  Suet.  Calig.  44. 

4)  Lipsius  De  mü.  R.  1,  8;  6,  19  nimmt  in  der  Kaiserzeit  eine  doppelte 
Entlassung  an,  n&mlich  die  exauetoratio t  durch  welche  die  Veteranen  von  dem 
liegionsdienste  ftei  wurden,  und  die  eigentliche  miMsio  bei  der  Abführung  in 
die  Colonien.  Die  Sache  ist  unzweifelhaft,  nicht  so  der  Unterschied  der  beiden 
Ausdrücke.  Denn  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch,  der  auch  bei  Tacitus 
unverändert  zu  sein  scheint,  bezeichnet  die  exauetoratio  die  Entlassung  aus  dem 
Dienste,  identisch  mit  der  miuio,  Liv.  8,  34,  9 ;  36,  40,  14 :  mUitea  exauetoratoa 
ditnieit,  Suet.  Tib.  30;  namentlich  auch  die  ignominioea  miaeio.  Suet.  Aug,  24. 
Digest.  3,  2,  2.  Piin.  ep.  6,  31.  Lampr.  AI.  Sever,  12,  6  Die  vexülarii  sind 
also  wirklich  als  entlassene.  Jedoch  noch  unversorgte  Soldaten  zu  betrachten, 
welche,  statt  gleich  die  pramUa  miUtiae  zu  empfangen,  bis  zum  Empfang  der- 
selben noch  unter  den  Fahnen  bleiben.  Hauptsteile  ist  Tac.  ann,  1,  17,  wo 
die  pannonischen  Soldaten  klagen,  ne  dimieei»  quidtm  ftnem  ease  nUlitiae,  aed 
apud  vexillum  tendente»  alio  voeabfdo  eoedem  laboree  perferre,  ac  ei  quis  tot  eaaue 
vita  euperaveritf  trahi  adhue  dheraa*  in  terrae ,  ubi  per  nomen  agrorum  üLighue 
paludum  vel  ineuUa  monthan  aeeipiant.  In  dieser  Stelle  wird  die  Entlassung 
und  die  erst  später  eintretende  Versorgung,  welche  die  vexiUarii  empfangen, 
deutlich  unteisehieden.  Die  Soldaten  wünschen,  ne  uLtra  tub  vexiUie  tenerentur, 
eed  iadem  in  eaetrie  praemium  peeunia  eolveretur ,  und  c.  26  ne  veterani  $ui 
vexiUo  haberentur. 
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Befehle  des  legatus  legionis  zu  stehen,^)  blieben  aber  unter  dem 
vexillum,  unter  welchem  sie  in  die  ihnen  bestimmte  Golonie  ab- 
geführt werden  sollten,  vorläufig  vereinigt,  und  heissen  von 
ihm  in  besonderem  Sinne  vextllarii.^)  Denn  dieser  Name  bat 
an  sich  (und  aus  diesem  Umstände  ist  in  der  Untersuchung  der 
Sache  eine  ausserordentliche  Verwirrung  entstanden)  eine  gani 
allgemeine  Bedeutung.  Jedes  Detachement  irgend  eines  belie- 
bigen Truppentheiles  ^  wenn  es  auf  dem  Marsch  oder  in  der 
Schlacht  oder  in  den  Winterquartieren  ein  eigenes  Gommando 
bildet,  hat  sein  eigenes  vexillum^)  und  wird  vexälum  oder 
vexillatio  genannt,^)  welcher  Ausdruck,  um  sicher  verstanden 
zu  werden,  noch  der  Bezeichnung  der  Truppe  bedarf,  von  welcher 
das  Corps  detachirt  ist.  Es  gibt  also  zuerst  vexüla  einzelner 
Legionen,^)  welche  innerhalb  der  Provinz  zu  besondern  Zwecken, 
z.  B.  zu  Wege-  und  Festungsbauten  commandirt  ,•)  oder  zur 
Deckung  der  Militärstrassen  in  weit  auseinanderliegende  Gan- 
tonnements  postirt,^)  und  auch  ausserhalb  der  Provinz  zur  Theil- 


1)  Dies  sagt  aosdrüeklich  Hygin.  de  m.  c.  %  5. 

2)  -  - 


2j  Diese  Bedeutung  des  Wortes  ist  neu,  da  vexiUarius  sonst  der  Fahnen- 
träger genannt  wird. 

3)  Caesar  6.  O,  6,  36,  8 :  Ex  quibaa,  qui  hoc  «potio  dUrum  eonvalucrani^  eir- 
eiter  CCC  mb  vexiUo  una  mittuntur.  c.  40,  4 :  hoo  veteres  non  prohant  milites^  quot 
Buh  vexülo  una  profeetoa  doeuimus. 

i)  vexillalio  kommt  bei  Tacitus  nicht  vor,  wohl  aber  hänflg  in  Inschriften. 

Öj  Tac.  hi8t,  2,  24:  tertiae  deeimae  UgUmii  vexillum;  ann.  14,  34:  Sueiotuo 
quarta  deeuma  legio  cum  vexiUarii9  vicesimania  et  e  proxinU»  auxiliaret.  C,  I.  L. 
Vn,  1132:  vexaiatio  Ug.  VI  Vietr,  p.  f. ;  C.  /.  Rh.  672:  Vexsülatio  Ug.  XXII  Pr. 

6)  Tao.  arm.  1 ,  20 :  Iwterea  manipftU  ante  eoeptam  iediUonem  Nauportum 
missi  ob  itinera  et  ponies  et  alioe  ume  —  vexilla  eonvellunt,  C.  I.  L.  VIII,  10230 : 
veziL  Ug.  VI  Ferr.  via  feeit.  C.  I.  L,  III,  8200:  cwue  viai  mülia  paesu»  eunt 
CLXVII  munit(a)  per  vexiUartoa  Ug.  VII  et  XL  C.  I.  L.  IH,  1980 :  VexiUaiioneB 
Ug.  II  Piae  ei  III  Coneordiae  (es  sind  die  Leg.  II  nnd  III  Itallca)  pedfju)  CC 
(muri  fecenmt).  Vgl.  n.  1979,  wo  von  der  Befestigung  Ton  Salonae  die  Rede 
ist.  (Die  Inschrift  Ephem.  epigr.  V,  15  aus  Coptos  in  Oberaegypten  gibt  uns 
Nachricht  Ton  dem  Baue  zweier  Strassen,  die  TOn  Coptos  nach  Myoshormos  nnd 
Berenike,  den  Häfen  am  rothen  Meere,  führten.  Wir  erfahren,  dass  an  dem  Bau 
sowohl  Legionssoldaten  als  Auxiliare  betheüigt  waren.  Das  BruchstOck  des  Ver- 
zeichnisses der  Legionare  umfasst  die  4.,  5.  und  6.  Cohorte  zweier  Legionen 
und  zwar  stellte  jede  der  6  Centurien  einer  Cohorte  je  einen  Mann,  so  dass 
die  Anzahl  der  Legionare,  wenn  man  mit  Mommsen  10  Centurien  auf  die  eiste 
Cohorte  rechnet,  etwa  128  Mann  betrug.  Von  den  Listen  der  Auxiliare  sind 
nur  die  Gesammtzahlen  erhalten.  Aus  drei  Alen  waren  6  decuriones,  1  dupli- 
carius,  4  sesquiplioarii ,  424  equites  commandirt,  aus  7  Cohorten  10  Genturio- 
nen,  61  equites ,  787  milites  (d.  h.  pedites).  Die  Inschrift  ist  wahrscheinlich 
unter  Augustus  oder  Tiberlus  geschrieben.  In  die  flayische  Zeit ,  wie  Deajaidins 
will  {Bvil.  tthnn.  dei  anUq.  afric.  Fase.  VIII  p.  183  ff.),  kann  die  Inschrift  sicher 
nicht  gesetzt  werden.  Vgl.  die  ausführlichen  Darlegungen  Mommsen's  a.  a.  0. 
p.  6-17.) 

7)  Die  Standquartiere  der  Truppen  lassen  sich  für  gewisse  Zeiten  ziemlich 
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nähme  an  einem  Feldznge  verwendet  werden,^)  während  der 
Stamm  der  Legion  in  dem  Hauptquartiere  zurückbleibt;  es  gibt 
ferner  combinirte  Corps  von  Vexillationen  verschiedener  Legio- 
nen einer  Provinz, 2)  es  gibt  femer  Vexillationen  von  Auxiliar- 
truppen^^)  und  ganz  allgemein  redet  man  auch  von  vexäla  equi- 

voUständig  nachir eisen.  So  hat  Meyer  die  Militärstationen  dex  leg.  XXI  und 
XI  auf  einer  in«traetiTen  Karte  EusammengeBtellt  und  dies  liesse  sioli  bei  den 
meisten  Provinzen  Tersnohen.  Besonders  lehrreich  ist  Tac.  Agr,  18.  Agricola 
hatte  die  Legionen  in  einzelnen  Detachements  in  die  Winterquartiere  geschickt 
{apami  per  pnvineiam  numeri);  er  heschloss  sie  wieder  zu  ooncentrixen :  eon- 
fr€tetisque  legionum  vexiüis  et  modiea  auxiliorum  manu  —  erexit  aeiem.  Eben- 
falls Yon  den  in  den  Quartieren  dislocirten  Trappen  Velleins  2,  110,  6 :  Oppresai 
eiüe$  Romani,  trueidaU  negotiaiore» ,  magmu  vtxülariorum  numerus  ad  interne- 
ciofum  ea  in  regionCy  quae  plwrimum  ab  imperatore  aberaty  caesus ;  und  so  ist  auch 
vielleicht  zu  verstehen  Tac.  ann,  1 ,  38 :  At  in  Chauei$  coeptavere  aeditionem 
praesidium  agiiantea  vexillafii  di»eordium  legionum  y  wo  wenigstens  nicht  noth- 
wendig  an  Veteranen  zu  denken  ist.  (Hadrian  in  seiner  Bede  an  die  Truppen 
von  Lambaesis  (C.  I.  L,  VIII,  !2ö32Ab),  „quod  multaey  quod  divenae  atationen 
V09  diMtinerU'',  was  die  Inschriften  bestätigen  0.  I.  L.  VUI,  1.  3.  2482.  8796. 
Die  Zusammensetzung  dieser  Vexillationes  lernen  wir  zum  ersten  Male  kennen 
aus  einer  Inschrift,  welche  in  Moeaia  superior  zu  Tage  gekommen  ist  und  von 
Mommsen  in  der  Ephemeri$  epigr,  IV  p.  524 — 531  erläutert  wurde :  —  vexU- 
lat(jk>)  leg(ioni»)  XI  Clfaudiae)  sti6  eura  Fl^avi")  Maximi  (eenturUmis)  leg(ioni9) 
eiusdem  Severo  et  Sdbiniano  eo« (p.Chr.  1Ö5)  h(eneficiariut)  eo(n)s(uiarM),  Name  —  ,* 
prineipaUs:  te9(seranu9)  Name,  [t]u&(tcen)  Name,  comice[n']  Name,  med(ieus) 
Name,  immunea  ven(atore$^  2  Namen;  chor(tia')  I  8  Namen;  chor(tia\  II  5  Na- 
men; chofiiW)  HI  8  Namen;  ehor(iiä)  Uli  9  Namen;  ehor(iu)  V  37  Namen; 
deourio ,  Name  equea  XI  CHaudiat) —  Vexülationea  in  den  von  Rom  ab- 
hängigen FüTstenthümem  C.  /.  L.  m  6052  u.  VUI,  619  und  dazu  die  Be- 
merkungen Mommsen's.) 

1)  So  waren  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  im  J.  70  2000  dicCXexToi 
aus  den  in  Aegypten  stehenden  beiden  Legionen.  loseph.  (.  lud.  6,  1,  6  vgl. 
6,  4,  3.  Von  dem  britannischen  Kriege  unter  Nero  heisst  es  Tac.  ann.  14, 
38:  AftxUque  eopiaa  Caeaar  miaaia  ex  Germania  duolma  Ugionarium  mUihua  — 
quorum  adveniu  nonani  Ugionario  müite  auppUti  mtnt,  und  in  dem  britannischen 
Kriege  des  Hadrian  wird  (C  J.  Xr.  X,  5^9)  erwähnt  ein  praepo^itiM  vexil- 
lationibua  milUariia  tribua  expeditone  Britanniea  leg(ionia')  VII  Oemin.  (stand  in 
Spanien),  VIII  Aug.,  XXII  Primig,  (standen  in  Germanien).  BüU.  epigr.  de 
la  OauU  2  p.  29  ff. 

2)  S.  ausser  den  bereits  angeführten  Beispielen  Tac.  hiat.  2,  100 :  poatremo 
agmine  unaetvieeaima  Rapax  et  prima  Italica  ineeaaerej  ewn  vexiUariia  irium 
BriianfUearvm  legiofwm.  3,  22:  cum  vexiUia  nonae  aecundaeque  et  vioeaimae  BH- 
tanniearum  legionum.  Wilmanns  n.  1429 :  Vexillari  leg.  trium,  leg.  IUI  Mae,j 
leg.  XXI  Rap.,  leg.  XXII  Pr.  Orotefend  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr. 
im  Rheinlande  XXVI  (1868)  p.  127  stellt  als  Kegel  auf,  dass  diese  combinirten 
Corps  aus  Legionen  einer  Provinz  gebildet  wurden,  was  Mommsen  C.  I.  L.  II 
n.  3272  für  richtig  hält,  Henzen  dagegen  in  Borghesi  Oeuf/rea  IV  p.  221  be- 
zweifelt. {BuU.  deW  Inst.  1868  p.  60  —  praef.  vexiUation.  eq.  Moesiaa  infer. 
et  Daciae  —  zeigt,  dass  die  Vexillationen  der  Auxilia  zweier  Provinzen  unter 
einem  Gommando  vereinigt  sein  konnten.) 

3)  C.  I.  L.  m,  600:  M.  Valeriua  —  LolUanua  —  praepoaUua  in  Meaopo- 
iamia  vexiUationibua  equitum  eUetorum  alofum  (6  Namen)  item  eohortium  (15 
Namen).  1464:  praep.  vexiU.  auxiUar.  Pann(pniae^  infer.  C.  I.  L.  VI,  1638: 
[v]exiU,  claa(aU)  Pr(aetoriae).  Tac  hist.  3,  6 :  vexülarioa  e  cohorUhua.  Vgl.  Areh. 
epigr.  Mitth.  VUI.  S.  22f. 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  30 
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ium^)  und  vexilla  tironum.^)  Die  vexüla  legumum  werden 
mehrmals  auf  4000  Mann  angegeben,^)  indessen  ist  im  All- 
gemeinen die  Starke  einer  Yexillation  willkttrlich  und  daher 
auch  der  Commandeur  derselben  bald  von  niederem,  bald  von 
hohem  Range.  Gewöhnlich  heisst  er  praeposüus^)  und  ist  ein 
Genturio,^)  bei  grösseren  Corps  findet  sich  aber  auch  ein  Le- 
gionstribun, <^)  ein  legalus"^  und  später  ein  dux^)  als  Befriils- 
haber.  Zum  Unterschiede  von  allen  übrigen  vexüla  werden 
daher  diejenigen,  von  welchen  wir  reden,  in  genauem  Aus- 
drucke vexilla  veteranorum  genannt;^}  wo  sich  dieser  Zusatz 
nicht  findet,  ist  die  Bezeichnung  zweideutig,  im  Falle  nidit 
der  Zusammenhang,  in  welchem  sie  vorkommen,  Aufschluss 
gibt.  In  dem  Heere  der  Kaiserzeit  machen  die  Veteranen  ein 
Elitecorps  aus,  wie  in  der  früheren  Periode  die  evocati;^^)  sie 
sind  vom  gewöhnlichen  Dienste  frei  und  nur  zum  Kampfe  ver- 
pflichtet, ^i)  aber  eine  Kemtruppe,  welche  bei  Hygin  an  St^ke 
einem  Zehntel   der  Legionssoldaten   gleichkommt,  ^^]    zuweilen 

1)  Tac.  hUt.  2,  11.                        2)  Tac.  afm.  2,  78. 
-^  -    -     —^,^,  


3)  C.  I.  L.  Vm,  2482;  X,  6829.   loßeph  6.  lud.  6,  1,  6. 

4)  C.  /.  Xr.  II,  4114;  III|  1464;  VI,  1408;  X,  1202  u.  ö.  Ausfahrlidi  handelt 
übex  denselben  Henzen  Jahrb.  des  Vereins  von  AlterthumslCr.  Im  Rheinlande  XIII 
(1848)  S.  54  und  Aimali  1850  p.  40.     Vgl.  Mommsen  Ephem,  epigr,  I  p.  134f. 

5)  C.  /.  Rh,  674.  C.  /.  L,  in,  1980.  Eph.  ep.  IV  p.  624  u.  o.  —  A.  MaUei. 
Abkommandirte  Genturionen  Philologns  XLI  S.  482—607. 

6}  Wilmanne  1161.    Henzen  6453  •»  Borgheai  Oeuvr.  5.  p.  8. 

7)  C.  /.  L.  VIII,  7050:  Ug.  Augg.  •u{per]  vexiUathne»  in  Cappc{do}DiaL 
IX,  2457:  L,  NeraLio  —  Ug.  leg,  XVI  Flaviae  fidel,  item  mi$9o  ah  imp,  Anto- 
nino  Aug,  Pio  ad  d\eY^Jie€ti{d\a9  ve^iyiaHiones  in  Syriam  oh  [h]eU,  [Par}tkicum, 

8)  C.  /.  L,  VI,  1408.  Uebei  diesen  Titel  s.  Mommsen  im  Anhang  zn 
SaUel  Die  Fürsten  Ton  Palmyra.  1866.  8.  Henzen  Seaoi  nü  hoeeo  eaoro  da 
fraieUi  ArvaU.  Borna  1868.  fol.  p.  102. 

9)  Tac.  ofin.  3,  21 :  VexiUian  veteranorum ,  non  ampUue  quingenli  ftumero. 
C,  I.  L.  V,  4903. 

101  Ueber  die  evoeaU  der  Kaiserzeit  Tgl.  S.  388  f. 

11  j  Tac.  OfMi.  1,  36:  plaettum  — ,  miseionem  dari  vicena  eUpendia  meräi»\ 
exauetorari,  qui  eena  dena  feeieeent,  ae  reiineri  sub  vexiüo  eeterorvm  inrnrnme»  niti 
prapvUiondi  hostis. 

12)  Hygin.  de  m,  e,  %  6:  Vexittarii  legionum  eandem  pedaturam  aeeipert 
dehent,  qwim  eohore  legUmaria,  quia  ad  uxcerUoe  hominet  eomputantur^  d.  h. 
nach  der  normalen  Starke  haben  sie,  wie  die  Cohorte  einer  Legion  yon  6000  M., 
600  Mann;  in  WirkUchkeit  hat  die  Legionscohorte  bei  Hygin  nur  480  Mann; 
und  bei  Hygin  $  30  werden  bei  der  Aufzählung  der  Truppen  nach  der  Ton  Schele 
und  Lange  aufgenommenen  Goniectur  genannt  legionee  IIl,  vexilkurii  CIOD^  cohor- 
te» praetoriae  IIIIj  also  500  auf  die  Legion,  der  sie  unmittelbar  hinzugefügt 
werden.  S.  Lange  ad  Hyg.  p.  128.  {Die  VexÜlarii  legionum  des  Hygin  als  vexiUa 
veteranorum  aufzufassen,  widerspricht  sowohl  dem  Wortlaut,  als  der  Zeit  des 
Schriftstellers.  Denn  die  Erwähnungen  bei  Taoitus,  sowie  die  Inschriften  <X  J.  L. 
III,  2817:  "f  veticranorum  leg.  IUI  Mac.  C.  I.  L.  V,  4903  vexiUanw  veUr. 
leg.  im  gehören  der  ersten  Kaiserzeit  an.) 
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auch  noch  stärker  ist.  ^)  Seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhun- 
derts erhielt  das  Wort  vexillcUio  eine  neue  Bedeutung.  2)  Es  «'«**««''<>• 
bezeichnet  weder  ein  zu  einem  besonderen  Zwecke  formirtes 
Detachement,  noch  ein  Veteranencorps,  sondern  einen  regel- 
mässigen Truppentheil  und  zwar  eine  Schwadron  Cavanerie,^) 
und  in  diesem  Sinne  ist  es  in  den  juristischen  Quellen  zu  ver- 
stehen.^) 

2.  Die  cohortes  Italicae  civium  Romanorum  voluntariorum,^)  cMw![%- 
auch  mit  abgekürzter  Bezeichnung  cohortes  civium  Romanorum  "»*»*'»*»*"• 
ohne  Zusatz  eines  anderen  Völkernamens,  ^)  cohortes  voluntari- 
orum,  cohortes  voluntariorum  civium  Romanorum,'')  coh.  ingenio^ 
rum^  coh.  ingeniorum  civium  Romanorum^)  (denn  alle  diese  Namen 
sind,  wie  es  scheint,  identisch),^)  bilden  eine  ebenfalls  erst 
seit  dem  Beginne  dieser  Periode  vorkommende  Erscheinung,  da 
früher  römische  Bürger  ausschliesslich  in  den  Legionen  dienten. 
Seitdem  die  Legionen  in  den  Provinzen  recrutirt  und  in  Italien 
nur  die  in  Rom  stehenden  Truppen  ausgehoben  wurden,  im 
übrigen  aber  ein  regelmässiger  dilectus  nicht  mehr  stattfand, 
begannen  diejenigen,   welche  den  Dienst  als  ein  Gewerbe  be- 

1)  TiberiuB  hatte  im  illyrischen  Kriege  10  Legionen  nnd  10000  Veteranen 
VeU.  Fat.  H,  113, 1.  (Mommsen  Eph.  ep.  V  p.  143  Anm.  1  erkennt  hierin  viel- 
mehr  evocaü.  Ohne  Zweifel  mit  Reoht,  da  es  kurz  Torher  heisst  (II,  111,  1): 
HabiU  itiique  diUctua,  rcvoeati  undique  et  omne$  veteranU) 

2)  S.  Kuhn  Verfassung  des  R.  Reichs  I  8. 133.  Wahrscheinlich  ist  diese 
Bedentang  ültex  als  Diocletian.  Denn  die  C.  /.  L.  VIII,  2716  voikommende 
vexiücUio  müitum  Maurorum  Caeaariennvm  Qordianonim  wlid  durch  den  Bei- 
namen als  stehendes  Corps  bezeichnet. 

3)  Veget.  2, 1 ;  Lydus  ds  mag.  1,  46.  C.  J.  L.  III,  405:  miUtavii  annos  XX  m 
vtxnUüim,  eqq.  Dal,  eonät.  AneiaUtana.  C.  L  L.  HI,  371 ;  V,  6784 ;  VUI,  9046. 9047. 

4J  Cod.  Just.  7,  64,  9;  10,  64,  3. 

ö)  Coh,  I  Itakiea  avium  Bomatkomm  voluntariorum,  coh.  VI  Jtalieay  coh,  mil. 
JtaUca  volwUariorum,  Vgl.  Eph,  ep,  V  p.  249.  Act.  Apo»t,  10, 1 :  Kopv^Xio«,  ixa- 
Toytdp^Ti^  h,  oii«(dv)(  r9);  xoXoufUvr)«  'IxaX.tx-Tjc.  Arrian  fxTa^u  13.  ed.  Horcher:  ot 
TT}«  aicclpac  T?)«  IxaXtx'7)c  neCol.  Es  scheint  eine  cohor8  equitata  gewesen  zu 
sein ,  da  9 :  ol  xäv  'IxoXdW  IrnttU  genannt  werden. 

6)  Coh.  civium  Bomanorumf  coh,  J  civium  Romanorum  (equitata"),  coh,  II 
eioium  Bomanorum  equitata,  eoh,  II  eivium  Bomanorum.   Vgl.  Eph,  ep.  Y  p.  248. 

7)  Coh,  I  volupiaria  (so)  eampanorum,  eoh.  I  campestria  voluntairiorum  eivkan 
Romanorum,  coh,  VIII  voUuUariorum,  eoh.  XIII  voluntariorum^  coh,  XV  voUmtario^ 
rum,  eoh,  XVIII  votuntariorum  civium  Romanorum,  coh,  XXIII(i),  coh.  XXIIII 
voluntariorum  (civium  Romanorum'),  coh,  JCXVI' vohmtariorum  eiviwn  Romanorum, 
eoh,  XXX  voluntariorum  (civium  Romanorum'),  coh,  XXXII  voluntariorum  (eivium 
Roma$torum).  Vgl.  Eph.  ep,  V  p.  249.  (Mommsen  Re9.  g.  d,  A.  p.  71  Anm.  1,  ver- 
muthet,  dasB  die  oohortet  voluntariorum  ursprQjiglich  aus  Libertinen  gebildet 
wurden;  Tgl.  Suet  Aug,  26  und  Macrob.  aat,  1,  11,  33.) 

8)  Coh.  I  eivium  Romanontm  ingenuorum,  eoh,  V  ingenuorum,  coh,  VI 
[in]genuofum  eivium  Romanorum,     Vgl.  Eph,  ep.  V  p.  248. 

9)  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  197  f. 

30* 
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trachteten,  als  Freiwillige  in  Cohorten  zu  dienen,  um  so  mehr, 
als  nach  einer  Bemerkung  des  Vegetius  der  Dienst  in  den  Co- 
horten leichter  als  der  in  der  Legion  war.^)  Die  Zahl  dieser 
italischen  Cohorten  geht  bis  XXXII.  2]  Dass  Reiterei  aus  frei- 
willigen Italikern  gebildet  wurde,  lässt  sich  nicht  sicher  nadi- 
weisen.3)  Uebrigens  bezieht  sich  der  Name  der  Bttrgercohorten 
nur  auf  die  ursprüngliche  Formation  derselben ;  *)  denn  später 
werden  sie  den  übrigen  Auxiliarcohorten  völlig  gleich  gestellt. 
Die  Dienstzeit  in  denselben  beträgt  85  Jahre  und  der  Eintritt 
ist  auch  Peregrinen  gestattet.^) 
cohcrut  3.  Den  Hauptbestand  der  Auxiliartruppen  machten  aber  die 

*  in  den  Provinzen  ausgehobenen  Corps  aus ,  aus  welchen  nidit 
nur  die  ganze  Reiterei  des  römischen  Heeres  beschafft,  sondern 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Cohorten  der  Infanterie  conscribirt 
wurde.  <^]     Diese  Truppen  waren  theils  nach  römischer  Art  be- 

1)  Veget.  11,  3:  Magnut  in  Ulis  (legionlbus)  labor  est  militandi,  graoion 
arma,  plura  munertij  teverior  düeipUna,  Quod  vÜaniM  plerique  in  auxüiU  fesU- 
nant  militiae  taeramenta  pereipere^  übt  et  minor  audor  et  maturiora  sunt  praemia. 
Die  leichtere  Bewaffnnng,  velche  später  auch  den  Legionssold&ten  immer  mek* 
zugestanden  vuide,  mochte  allein  ein  Beweggrund  sein. 

2)  In  der  griechisch-lateinischen  Inschrift  C.  /.  L.  III,  320  ist  mit  dem 
Heransgeher  XXXII  zn  lesen. 

3)  Mommsen  in  Zeitschr.  för  geschichtliche  Rechts wissensch.  XY,  3  S.  3ö6 
leugnet  es ;  es  wäre  indess  möglich,  dass  die  mehrmals  ohne  Zusatz  eines  Völker- 
namens  vorkommenden  alae  I  eiüium  Romanorum  (C.  /.  L.  III  Dipl.  XI,  XII,  XXV, 
Eph.  ep.  V,  Dipl.  LXXIV)  Italiker  wären. 

4)  Der  Einwand,  welchen  Harster  in  der  sogleich  anzuführenden  Sehzifs 
S.  36  gegen  die  hier  Torgetragene  Ansicht  Borghesi^s  macht,  dass  eine  in  Ita- 
lien ausgehobene  Cohorte  nicht  eohors  Italiea  sondern  eohore  liaLorunt  heissen 
würde,  da  die  Völkemamen  hei  der  Gehörte  im  Genetiv  stehen,  wie  z.  B.  eoh.  I 
Thraeum,  ist  ungegründet,  da  die  Einwohner  von  Italien  in  dieser  Zelt  keine 
Volkerschaft  sind,  welche  Itali  genannt  werden  kann,  sondern  eloei  Romani 
helssen ;  und  wenn  man  legio  tirftaiur,  und  In  demselben  Sinne  wohl  aach  £rcK 
Maeedoniea  nach  dem  Recrutirungsbezirk  sagte,  auch  eohor»  Jtalica  riclitig  ist. 
Ausserdem  hat  Harster  ausser  Acht  gelassen,  dass  ein  und  dieselbe  Schwadica 
ala  veterana  Oaüiea  und  ala  veterana  OaÜorum  genannt  wird.  S.  Mommfee 
C.  /.  L.  III  n.  14. 

5)  Dies  geht  hervor  aus  dem  Diplom  des  Domitian  C.  I,  L.  III  p.  859. 
worin  das  Bürgerrecht  ertheilt  wird :  pediUbut  et  equüibui ,  qui  müitant  in  »- 
horte  III  Alpinorum  et  in  VIII  voUmtariOfum  eiviium  Romanorum,  qui  peregrinse 
öondieionia  prohati  erant  —  qui  quina  et  vieena  stipendia  aut  plwra  meruenml. 

6)  Tac.  ann,  4,  Ö  sagt  von  ihnen:  at  apud  idonea  provinoiarfan  woärn 
triremes  alaeque  et  auxilia  eohortium^  neque  multo  aeeus  in  ii»  virium :  Med  perwi- 
qui  ineerium  fuit ,  cum  ex  uau  temporiB  hue  ilUie  mearent ,  gliMcerent  numero  cf 
aliquando  minuertrUur.  Eine  Zusammenstellung  der  vorkommenden  alae  nnd 
eohortea  findet  man  ausser  in  den  Indices  der  Inschrlftensammlungen  bei  W. 
Harster  Die  Nationen  des  Römerreiches  in  den  Heeren  der  Kaiser.  Speier  1873.  S. 
R.  Hassencamp  De  eohortibuiRom,  auxiliarii$.  Pars  I.  Götüngae  1869.  8;  als  Fort- 
setzung dieser  Arbeit  0.  Schuenemann  De  cohorUbus  Rom,  auxiliariia.  Halis  1883 
Ueber  einzelne  diese  Tmppentheile  betreffenden  Fragen  s.  Roulez   Dw  eonUn- 
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wafinet  und  disciplinirt,^]  theils  hatten  sie  die  laDdesttblicben 
Waffen  ihres  Volkes,  und  brachten  durch  die  Verschiedenheil 
derselben,  nach  welchen  sie  als  sckgittarii,^)  scutatiy^)  contarii,^) 
catafracti,^)  fundüores^)  benannt  wurden,  eine  grosse  Mannig- 
faltigkeit von  Truppengattungen  in  das  Heer,^  deren  sich  die 
Feldherren  nach  dem  Bedürfnisse  bedienten,  obwohl  alle  leichter 
als  die  römischen  Truppen  gerüstet  waren  und  mit  der  gemein- 

gent  fbumi  par  U$  peuplea  de  la  Belgique  aux  armSea  de  Vempire  Romain  {Mim. 
de  Vaead,  roy,  de  Belgique  Tome  XXYH),  Haxtang  Bomüche  Auxiliartruppen 
ftm  Rhein.  Th.  1.  2.  Hammelburg  1875.  4.  I.  L.  t.  Urlichs  Die  Schlacht  am 
Berge  Gianpius.  Wdrzhnrg  1882.  Taders  De  tdie  exereittu  Romani,  Halls  1883. 
und  die  Heiansgeber  der  MiUtaidiplome ,  insbesondere  Henzen  Jahrb.  des 
Vereins  Ton  Alterthnmsfr.  im  Rheinlande  XIII  S.  26  ff.  und  in  Annali  deW 
Inet.  18ÖÖ  p.  22  ff.  v.  Sacken  In  den  Sitzungsberichten  der  phll.-hist.  Glasse  der 
Wiener  Acad.  Bd.  XI  S.  336  ff.  Aschbaoh  in  Jahrb.  des  Y.  t.  A.  im  Rheinlande 
XX  (1853)  S.33ff.  W.  Christ  Das  röm.  Militärdiplom  Ton  Welssenbnrg.  München 
1868.  8.  Ohlenschlager  Das  R.  Mllitärdiplom  Ton  Regensburg ,  in  d.  Sitzungs- 
berichten der  Münchner  Acad.  phll.-phil.  Gl.  1874  S.  193  ff.  —  Jetzt  ist  vor  Allem 
auf  die  vollständigen  Zusammenstellungen  Mommsen's  zu  verweisen  Eph»  ep.  Y 
p.  169-249. 

1)  Tac.  arm.  3,  42:  üUerim  FLorue  ineietere  deetinaUSy  pellicere  alam  equi- 
tum,  quae  eoneeriptae  Treveria  müitia  dUoiplinaque  noatra  habebatur.  Tac.  Met, 
3,  47:  eaeea  ibi  eohore,  reghrni  auxüium  oUm;  mox  donati  eivitate  Bomana 
Signa  armaque  m  nostrum  modum,  deeidiam  lieentiamque  Oraecorum  retinebant. 
So  hat  auch  Tacfarinas  in  Aftica  leetoe  viroe  et  Romanum  in  modvm  armatoe 
Tac.  ann.  2,  62.  Das  älteste  Beispiel  fremder,  nach  romischer  Art  dlscipU- 
nirter  Truppen  sind  die  uumidischen  Fussoldaten  des  Königs  Syphax,  die  der- 
selbe von  einem  romischen  Centorio  ausheben  und  ausexeroiren  lies«.  Llv. 
24,  48;  ein  späteres  geben  die  Truppen  des  Dejotarus.  Gic.  PhiL  11,  13,  33: 
Deiotari  regle  et  patHs  et  ßii  et  magnus  et  noetro  more  instituiue  exercitua,  ad 
Att.  6,  1,  14 :  habet  autem  eohoriis  quadringenariae  noetra  armatura  XXX.  Daher 
auch  legio  Deiotari  h.  Alex,  68,  2,  und  in  derselben  Weise  ist  von  Legionen 
des  Königs  Juba  die  Rede  6.  Afr.  1,  4.  48,  1.  69,  2. 

2)  Tac.  ann.  2,  16:  poel  quo»  peditea  sagittarii;  13,  40:  in  oomibu»  pede$ 
»agittariue.  In  Inschriften :  ala  III  Augueta  Tkrcusum  eagittariorum  Dipl.  XXXIX; 
cohora  I  Apamenorum  aagütariorum  equiiala  C.  I.  L.  III  n.  600;  eoh.  I  Flavia 
Chal(^eidenorum)  eq(uitata')  sag(ittariorum')  n.  129 ;  eoh.  I  Hamiorvm  eagittariorum 
Dipl.  XXX;  eoh.  I  miliaria  Hemeaenofum  Qordiana  aagittariontm  equitata  n.  3331 ; 
eoh.  I  Itwraeorum  eagittariorum  Dipl.  XI.  XIX.  XXY ;  eoh.  I  eagittariorum  n. 
1683;  eoh.  I  ülpia  eagittariorum  n.  600;  eoh.  I  eagittariorum  miliaria  Oordiana 
n.  6279 ;  eoh.  III  eagittariorum  n.  336 ;  eoh.  I  Thraeum  eagittariorum  Dipl.  XL. 
—  vgl.  die  Anm.  6  citlrte  Schrift  von  Becker. 

3)  Coh.  II  JSiapanorum  eeutata  Dipl.  XLIY;  eohors  seutata  (eivium  Roma- 
norum) Or.  3448.  Not.  Dign.  Or.  31,  69  vgl.  Eph.  ep.  Y  p.  249. 

4l  alal  ülpia  eontariorum  Dipl.  XXXIX.XLIY;  eofUati  e^utte«  Yeget.  3, 17. 

b)  ala  nova  firma  miliaria  eatafraet(aria)  Philippiana  C.  I,  L.  III  n.  99; 
Praef.  alae  Oallorum  et  Pannonion(um)  eatafraei(ariae')  unter  Antoninus  Plus 
Orelli  804,  vgl.  Eph.  ep.  Y  p.  172.  Sie  kommen  schon  im  Heere  des  Antio- 
chus  vor  Liv.  36,  48,  3 :  (equitea')  lorieatoe,  quoe  eataphractoa  vocant.  37,  40,  6 : 
tria  milia  equitum  loricatomm  —  eataphractoa  ipei  appellant.  Loricati  equitee 
Yeget.  3, 17;  eaiaphraeti  3,  23.  —  J.  Becker  Orabschrift  eines  römischen  Panzer- 
offlders.  Frankfurt  1868.  6)  Tac.  ann.  13,  39. 

7)  Bei  dem  Aufzuge  des  Yitellius  in  Rom  folgten  quattuor  et  trigirUa  co- 
horteSf  ut  nomina  gentium  aut  apeciea  armorum  forent,  diaereta4.    Tac.  hist.  2,  89. 
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Samen  Benennung  leves  cohortes  bezeichnet  zu  werden  scheinen,  i) 
Was  zuerst  das  Fussvolk  betriflPt,  so  bildeten  die  cohortes  auxi- 
liariae^)    oder  sociae^)  Abtheilungen  von   zweierlei  Grtfsse  und 
zweierlei  Beschaffenheit.    Sie  waren  nämlich  entweder   cohortes 
quingenariaequingenariae*)   zu  500   Mann  oder  6   Centurien^)   oder  cohortes 
"°  ria€,^  mäiarme^)  zu  4000  Mann  oder   40  Centurien/)  und   zwar   be- 
standen beide   entweder  ausschliesslich  aus  Fussvolk,    oder  es 
gehörte  dazu  eine  bestimmte  Anzahl  von  Reiterei,   sodass  man 
also  viererlei  Gehörten  unterscheidet:   cohortes  quingenariiie  und 
ptdiuüae,  müiariae  peditatae  und  cohortes  quingenariae  und  miliariae  eqxti- 
'^      '   tatae^)  oder  eqtiesires,^)  Die  cohors  mäiaria  equitata  besteht  aus 
2i0  Reitern  oder   40  Türmen  zu  2i   M.  und  760  Fusssoldaten 
oder  40  Genturien  zu  76  M.;  die  cohors  quingenaria  equitata  ans 

1)  L0üt$  cohortes  Tae.  ann,  1,  61;  2,  62;  3,  39;  4,  73;  12,  35.  In  der 
letzten  Stelle  werden  si«  tls  ferenlarius  miU$  dem  gravis  miUs  der  Legionein 
nnd  die  spathae  (lange  Schwerter  Veget  II,  15)  und  hastae  auxüiariwn  den 
gladii  und  pUa  legionarhrum  entgegengesetzt. 

21  Tac.  ann.  i,  öl.  Mst,  4,  70. 

3)  Tao.  ofin.  1,  49.  hisL  ö,  1  und  Ihnen  entgegengesetzt  auxüia  regü 
AnHoeM.  4)  Spartian.  Hadr.  17,  11. 

51  Hygin.  de  m.  c.  $.  28:  quingenaria  habet  eenturias  VI, 

6)  Hygin.  {.  l.  Häufig  anf  Inschr.  GOH.  MILIARIA  oder  mit  dem  Zahl- 
zeichen COH.  00. 

7)  Die  Cohors  von  6  Centorien  ist  die  der  Leglonscohorte  entspreehende 
nnd  nnpr&ngliohe ;  die  nm  4  Oentarlen  Terst&rkte  (Hygin.  $  28  habet  ccnfuncu 
X)  die  spätere. 

8)  So  unterscheidet  Hygin.  $  25  ff.  Da  auch  in  Inschriften  cohortes  peditatae^ 
wiewohl  selten,  vorkommen  (C.  /.  L.  m,  3318  Dipl.  XLVJ,  LXXII.  C.  /.  Rh.  678, 
914),  so  nimmt  Henzen  Jahrb.  d.  Y.  t.  A.  im  Rheinl.  XIH  S.56  an,  dass  es  dreierlei 
Arten  Cohorten  gegeben  habe,  nämUch  gewöhnliche,  die  eine  kleine  Anzahl  Reiterei 
gehabt  hätten,  peditatae  ^  die  ganz  ans  Infanterie,  nnd  equiiatae,  die  etwa  zum 
vierten  Theile  aus  Gavallerie  bestanden  hätten.  Mir  scheint  diese  Annahme, 
welche  die  Sache  sehr  verwirrt,  unn5thig  zu  sein,  da  Hygin  und  Josephns  an 
einer  gleich  anzuführenden  Stelle  nur  zwei  Arten  unterscheiden.  {Der  Zusaa 
equitata  fehlt  häufig  bei  sicheren  cohortes  equUatae,  Am  deutlichsten  geht  dies 
hervor  aus  der  Yergleichung  folgender  Inschriften :  C.  i.  L.  III,  D.  II :  coh.  11 
Hispan.  eui  pracst  C.  Caesius  Aper,  eqwiti  lantumaro  —^  und  Wilm  1140:  C. 
Caesio  T,  f,  Cl,  Apro  praef.  coh,  Hispanor.  equitatae.  Vgl.  auch  Arch.  epigr. 
Mitth.  y  S.  204  Anm.  6.)  Indessen  erwähne  ich  eine  von  Hencen  nicht  an- 
geführte, aber  merkwürdige  Stelle,  in  welcher  eine  cohors  vorkommt,  der  eine 
turma  equitum  von  20  Mann  beigegeben  ist.  Arrian.  periplus  Ponti  E%txmi 
3  Horcher ;  h.  TpaitsCouvxo«  hk  bp\i.rfitrz€i  rj  jjisv  itptfrnQ  cl«  Taooo  Xifjiiva  xa- 
T/)pa{j«v  xol  To6c  TteCoöc  toü«  Ta6T|o  i'^\i\kvdaau.e:^ '  -^  -ydlp  tdÖEi«  aötTj,  ib«  olc^ 
Tdas  Buch  ist  an  den  Kaiser  Hadrian  gerichtet),  iceC&v  iorcv  xal  iirrciac  elxotfn 
oaov  elc  ßiaxovtov  l^ci"  dXXA  xol  to6toü«  toc  Xö^X««  «ixovcCoai  i^itjacv.  Es 
scheint  Indess  nach  dem  Ausdruck  der  Stelle,  als  wenn  diese  turma  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  der  cohors  beigegeben  war. 

9)  Cohors  equitata  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck;  cohors  sexta  equestri* 
findet  sich  PUn.  ep.  X,  106.  107.  Die  equites  cohortales  0.  i.  /..  YUI,  2532  Aa 
werden  unterschieden  von  den  eqttites  der  oto«,  alares  Tao.  arm,  16,  10;  oder 
equites  alarii  Tac.  arm.  3,  39;  4,  73;  12,  27;  13,  35. 
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420  Reitern  oder  6  Türmen  zu  20  M.,^)  und  360  bis  380  M. 
Fusstmppen,  nämlich  6  Gentorien  'zu  einigen  60  Mann. 2)  Die 
Organisation  der  cohortes  equitatae,  welche  vielleicht  schon  auf 
Äugustus  zurückgeht,')  scheint  durch  das  Bedürfhiss  des  Be- 
satzungsdienstes in  den  Provinzen  und  an  den  Grenzen  des 
Reiches  veranlasst  zu  sein,  welcher  die  Verwendung  dieser 
Truppentheile  als  selbständiger  Corps  nOthig  machte,^)  und  ist 
aus  demselben  Grunde  später  auf  die  Cohorten  der  Legion  über- 
tragen worden. 

Auch  die  alae  equitum  waren  entweder  quingenariae^)  oder*»^^««»^'«"» 
mäiariaej^)   die  ersteren   zu   16  turmae^)  oder   480  Mann,  die     ,«;*«» 

1)  (Die  Taimenzalü  der  eohorte»  equitatae  ist  in  dei  Stelle  des  Hygin  c.  27 
verderbt;  die  HaadBchr.  habet  oohors  aeqftUata  müiaria  *1*1  X  aequiUn  ped, 
CCXL  turmas  decuriones,  Mommsen  Eph,  ep,  V  p.  31  liest :  habet  eohon  eqtU- 
taia  müiaria  eenturias  X  peditum  equites  CCXL,  turmas  decurionet  [octonos]  ge- 
stützt auf  eine  Inschrift  (Eph,  ep,  V,  59),  welche  4  Decurionen,  wie  es  scheint, 
einer  eohon  equitata  quingenaria  nennt.  Die  Tnrmenzahl  der  eoh.  eq,  quing, 
betmg  Jedenfalls  die  Hälfte  der  eoh,  eq.  mU.,  denn  es  heisst  c.  27:  oohon  equi^ 
tata  quingenaria  habet  eenturias  VI,  reliqua  pro  parte  dimidia,) 

2)  Die  Zahl  360  wird  nicht  angegeben;  die  anderen  Zahlen  hat  Hygin. 
S  26.  Vgl.  loseph.  5.  lud.  3,  4,  2:  To6toic  cIitovto  öxtoxalßcxa  oiceipai' 
TipooeY^ovTo  Ih  xal  dnb  Kaiaapela^  it^vre  *  —  Ttbv  hk  onetprav  al  5^*a  j/tiv  eljps 
dvd  yiX(oug  heCoöc  ,  al  li  Xomal  Tptoxai^cxa  d'^ä  iSaxoaiouc  piev  neCo6c  (d.  h. 
wie  Schale  ad  Hyg.  in  Graev.  Thes,  X  p.  1094  und  Henzen  a.  a.  0.  S.  67 
mit  Recht  yerstehen,  6  Centnrien),  iTcitei«  hk  ixa'zhs  e7xo9i.  Dass  die  Reiter 
in  Türmen  gethellt  waren  und  nnter  Decurionen  standen,  zeigt  Hygin.  27  und 
C  /.  Or.  60Ö3:  TÖ  Trpocxövrjfia  M^Se  ITaltoü  Kaalou  KlXepoCi  lirii£[(u]c  X^^^P" 
TTjc  Ol'  BtjPaCoov  iTiTriXTjc,  TÖpfJLYjc  KaXXiaTt[aJvoü.   und  n.  6054;  tö  itpoox6vT]fx[a 

3)  (C.  /.  L,  X,  4862:  praef.  eohort.  übiorum  peditum  et  equitum  aus  der 
Zeit  des  Angustus.)  Tae.  hist.  4,  19:  Batavorum  ei  Canninefatium  eohortea  — 
—  Intumere  auperbia  —  et  pretium  iUneris  donativurn,  duplex  Stipendium,  augeiri 
equitwn  nwnerum  —  poetuläbant,  non  ut  adsequerentur ,  ted  causam  sedtthni. 
Ebenso  bei  Joseph,  l.  l, 

4)  So  wird  bei  loseph  6.  /.  2,  14,  7  ein  dxaxovrrfpyTjc  mit  50  Reitern 
detachirt,  und  Act.  Apost.  23,  23  zwei  Genturionen  mit  200  Mann  und  70  Rei- 
tern. Die  Annahme  ron  Lange  H,  R,  M.  p.  59,  dass  diese  Cohorten  denselben 
taktischen  Zweck  gehabt  hätten,  wie  die  vditea  bei  der  Belagerung  Yon  Gapua 
(Liv.  26,  4,  4.  Yal.  Max.  2,  3,  3),  welche  inter  equites  kämpften,  oder  die  in 
gleicher  Art  kämpfenden  germanischen  Truppen  des  Caesar  (6.  O.  7,  65,  4; 
8,  13,  2  yergl.  1,  48,  5f.)  oder  die  antesignani  des  Caesar  (b,  c.  3,  75,  5: 
Huie  8U08  Caesar  equites  opposuit  expeditosque  antesignanos  admiseuit  CCCC, 
Vergl.  3.  84,  3.  6.  Afr.  75,  4)  scheint  mir  deshalb  nicht  zu  billigen,  weil  in 
den  angeführten  Fällen  die  Masse  der  Truppen  aus  Reiterei  besteht,  welcher 
eine  geringe  Anzahl  pedites  zur  Verstärkung  beigegeben  werden,  während  die 
cohors  equitata  ein  Infanteriecorps  ist,  dem  nur  eine  kleine  Anzahl  equites  hin- 
zugefügt wird.  (Ueber  die  der  Heeresorganisation  der  späteren  Kaiserzeit  eigen- 
thömlichen  numeri  ygl.  Mommsen  im  Hermes  XIX  S.  219 — 231.) 

5)  Hygin.  8  16.  23. 

6)  Hygin.  l,  l,  Miliariae  auch  in  Inschriften.  Eine  der  frühesten  ist  die 
Ala  1  Claudia  MiU.     Henzen  6619  (ygl.  Eph,  ep.  V  p.  246.} 

7)  Die   Inschrift  von   Alexandria   C.  I.  L.    III  n.  14  ist  gesetzt  von  16 
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letzteren  zu  S4  turmae  oder  960  Mann.^)  Unter  Yespasian  tragen 
die  nach  römischer  Art  bewaffneten  Reiter  ein  langes  Schwert, 
eine  Lanze  (contus),  einen  Schild  (Oopeoc),  drei  oder  mehrere 
Wurfspiesse  in  einem  Köcher,  Helm  und  Panzer ;  ^  unter  Hadrian 
hatten  sie  eiserne  vergoldete  Helme  mit  Yisir  und  einem  Schmuck 
von  rothen  Rosshaaren,  ein  leichtes  Scutum,  statt  des  Panzers 
aber  rothe  kimmerische  Waffenröcke.') 
^^o^n'  Der  Name,  mit  welchem  die  angefahrten  Abtheilungen  der 

und  aiae.  Hulfstruppcn  Unterschieden  werden,  enthält  ausser  der  Bezeich- 
nung der  Nation,  der  Zusammensetzung  (ejuttoto,  peditata),  der 
Stärke  und  der  Nummer,  welche  aber  nur  die  gleichartigen 
Cohorten  und  alae  unterscheidet,^)  zuweilen  auch  die  Erwähnung 
des  Stifters  der  Truppe,  nämlich  des  Provinzialstatthalters ,  der 
sie  zuerst  organisirt  hat,^)  des  Landes,   in  welchem  sie  stand 

Deenzionen  der  Ala  veUrana  OälUea  und  14  Deeniionen  der  Ala  I   Thraasm 
Jdawelana. 

1)  Hygin.  %  16.    (Doch  ist  die  SUrke  der  Alen  bei  Hygin.  nioht  angegebeo.) 

2)  loBepb.  h.  lud.  3,  6,  5. 

3)  Arrian.  taet.  o.  34.  Die  Kififieptxd  yiycdnia  werden  Lederpanzer  ans  dei 
Klimm  sein.  (Vgl.  Benndorf  Antike  Oesiobtshelme  nnd  Sepulkralmasken. 
1878.  S.  61.) 

4)  So  giebt  es  z.  B.  unter  den  cohortes  Thraeum  die  Nummern  I — VI; 
eoKoTte$  primae  Thraeum  kommen  aber  yler  vor,  nämlich  eohors  1  Tftractim,  eo&. 
i  mHiaria  Thraeum,  eohon  1  Thraeum  equitata,  eohora  I  Thraeum  eivkan  Bo- 
mainorwn,  die  nicht  identisch  zn  sein  scheinen.  S.  Henzen  a.  a.  O.  p.  45  ff. 
Vgl.  auch  Mommsen  C.  /.  L.  UI,  109.  110.    (Vgl.  Eph,  ep,  V  p.  187.) 

5)  Dass  diese  eoifnomina  sich  nicht  auf  den  Commandenr  der  ala  oder 
eohora  beziehn,  wie  Beinesins  VIII,  57  meinte,  beweist  Borgheei  Oeuvres  IV 
p.  Id2  durch  das  Beispiel  der  ala  Frorktoniana,  welche  mit  ganz  yexsohie- 
denen  Praefeoten  vorkommt  Ornt.  1099,  5  a  Mur.  844,  9  (Tgl.  Eph,  ep.  V 
p.  175).  C.  I.  Rh,  1994;  C.  /.  L.  III,  788,  789,  793,  6331.  (Qrut  414,  8  ist 
ligoxianisch.)  Solche  Beinamen  fähren  nach  der  Zusanunenstellung  von  Henzen 
Jahib.  d.  V.  Y.  A.  im  BheinUnde  XIII  p.  76  ff.  und  AnnaU  d,  In$t.  1855  p.  27  f. 
die  ala  Agrippiana  Yon  Agrippa  (Eph.  ep.  V  p.  246),  die  Apriana  (^Not. 
Dign.  Oe.  28,  32);  Auriana  (Tac  hUt,  3,  5);  Flaviana  (C.  /.  i.  V. 
2841);  Frontoniana  (C.  I,L.  m  Dipl.  XL  XII.  XXVI);  Qemelliana  (Dipl 
lU);  Indiana  (C.  J.  Rh.  891.  Wilm.  694)  von  dem  Trevirer  Julius  Indus 
Tac  ann.  3,  42;  Longiniana  [Eph.  ep.  V  p.  247);  Petriana  (Dipl.  XXX. 
Tac  hm.  1,  70;  4,  49);  Fieentiana  (Dipl.  IX.  XXX.  C.  J.  Or.  3991); 
Proeuleiana  (Eph.  ep.  V  p.  247);  Sabiniana  (C.  /.  L.  YH,  671  NoU  Dign. 
Oee.  40,  37);  Sehoiiana  (c.  I.  L.  VII,  451  Dipl.  XXI);  SiUana  (DipL 
XU.  XIX.  Tac.  hist.  1,  70;  2,  17);  Tampiana  (Dipl.  XXIj,  benannt  toh  dem 
Legaten  von  Pannonien  Tampius  Flavianus,  der  bei  Tac  hi$t.  2,  86;  3  4;  3,  10 
erwihnt  wird.  T auriana  (Tac  hist.  1,  59);  femer  die  eohore  Lepidiana 
(Dipl.  XI.  XII.).  Vgl.  für  alle  diese  die  Zusammenstellungen  yon  Mommsen 
Ephemerii  epigr.  V  p.  246  f.  Am  hiuflgsten  sind  die  ebenso  zu  erklärenden 
Namen  Claudia,  Flavia,  ülpia,  Aelia,  welche  auf  die  kaiserlichen  Stifter 
des  Corps  gehn. 
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oder  sich  besonders  ausgezeichnet  hatte, i)  seit  Garacalla  auch 
des  regierenden  Kaisers  ,2)  und  endlich  einen  durch  Verdienst 
erworbenen  Ehrennamen,  wie  Ättgusta^^)  VictriXj*)  Veterana,^) 
Pia  Fidelis,^)  Torquata.'')  Ausgehoben  wurden  diese  Truppen 
nicht  allein  in  den  kaiserlichen,  sondern  auch  in  den  Senats- 
provinzen, ^)  sodann  aber  in  der  Regel  in  eine  andere  Provinz 
versetzt,  die  sie  häufig  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder  ver- 
liessen.®)  Die  spätere  Recrutirung  konnte  daher  nicht,  oder  doch 
nicht  regelmässig  so  bewirkt  werden,  dass  die  Nationalität  der 
Abtheilung  ohne  Vermischung  blieb ,   vielmehr  finden  sich  in 

1)  So  die  ala  I  Flavia  Aug{u8ta)  Britannie{a)  Dipl.  XXVI  (doch  Ygl.  Momm- 
sen  Eph.  tp.  V  p.  178);  äla  I  ThToeum  Mawetoma  Dipl.  XIV;  eoh,  II  Äug, 
Cyrmaiea  Dipl.  IX.  XXVU ;  eoh.  I  LwUanonmi  CSfrenaica  DipL  XX.  XXH; 
eoh.  I  Thrae[um)  Oerm{aniea)  Dipl.  XL  VI;  eoh,  I  OaUorwn  Daeiea ;  II  Oallorum 
MacedofUca  Eph.  ep.  V  p.  172 ;  eoh.  I  Thrao.  Syr(iaea)  tu  Moeria  eq.  ArcK 
epigr,  Mitth.  VIII  S.  84;  eoK  II  Thraeum  Syriaeo',  IUI  Thraeum  Syriaea  (^Eph. 
ep.  V  p.  187  f.).  Vgl.  Mommsen  Hermes  11X,  S.  40,  Anm.  4. 

2)  Borghesi  Oeuvres  V  p.  281 :  ho  gih  mostrato  (Diploma  dl  Deeio 
Oeuvres  IV  p.  294)  essersi  sotto  CaraeäUa  propagato  V  altro  eostume^  cht  i 
eorpi  speeicdmente  militari,  eome  le  flotte,  le  legiorU,  gli  ausiUariy  le  eoorti  preto^ 
rie  ed  urhane,  portassero  ü  nome  deW  Augusto  regnante;  del  ehe  in  tanta  abbon- 
danza  di  prove  non  addurb  se  non  che  V  esempio  piü  opportuno  al  easo  preserUe 
degli  EQuites  ALAE  III  AVO  TBRACIAE  QALLIANE  V0LV8IANAE 
(C  /.  L.  in,  4270).  Non  per  questo  deposero  V  aUro  del  loro  isUtutore  quando 
lo  avevano:  onde  ineorUriamo  la  LEOio  IUI  FLavia  QORDIANA{C.  I.  L.  VI, 
423)  e  la  LEOio  XXX  Vlpia  Vietrix  8EVERIANA  ALEXANDBIna  (C.  /.  Rh. 
146.  202.  219).  E  pfö  ehiara  dimostratione  ce  ne  offre  la  eohors  prima  Aelia 
Daeorum,  ehe  troviamo  sueeessivamenie  ehiamarsi  COH I  AELIA  DAC  ANTOrU- 
niana  (C.  /.  L.  VII,  818),  COH  I  AEL  DAC  OORDiana  (ib.  819).  COH  I 
AEL  DACORVM  POSTVMIANA  (ib.  820)  e  COH  I  AEL  DAC  TETRICIA- 
NOBum  (ib.  823). 

3)  C.  /.  L.  m  Dipl.  XI.  XIX.  iXV.  XXVI.  XXVn  und  sonst  oft.  S. 
Aschbacli  a.  a.  0.  S.  73.  4)  Dipl.  XXXVI.  XXXIX. 

Ö)  Ala  I  Thrac(um)  veler(ana)  Dipl.  XL  VI. 

6)  C.  /.  L.  m  n.  4665b  Dipl.  XIX.  XXV.   XXVU. 

7)  Vgl.  Ephem.  epigr.  V,  41. 

8)  Eine  Aushebung  in  Gyrene  Tac.  ann.  14,  18.  Die  eohortes  Hispanorum, 
welche  Yon  I— X  gehn  (s.  Aschbach  a.  a.  0.  S.  77.  Boecldng  N.  D.  II  p.  924  ff.) 
sind  wahrscheinlich  in  Baetica  ausgehoben,  da  die  andern  spanischen  Gehörten 
nach  den  einzelnen  Völkerschaften  benannt  werden.  S.  Henzen  S.  80  ff.  Boecking 
N.  D.  II  p.  539ff.  Vgl.  die  alae  Phrygum  Boecking  a.  a.  0.  p.  796.  —  In  die 
Gonscriptionsordnung  der  römischen  Kaiserzeit  hat  Mommsen's  Untersuchung  im 
Hermes  XIX  S.  1 — ^79  Licht  gebracht.  Augustus  hat  die  Auxilia  nur  ausge- 
hoben in  seinen  eigenen  ProTinzen,  nicht  in  denen  des  Senates.  Ueber  die 
Aufnahmen  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  45. 

9)  Ueber  die  Standquartiere  der  auxilia  geben  yielfache  Auskunft  die 
Militärdiplome.  Hier  genüge  das  bereits  von  Henzen  angeführte  Beispiel  der 
eoh.  I  Thraeum,  welche  unter  Vespasian  in  Germanien  (Dipl.  IX),  unter  Domi- 
tian  in  Judaea  (Dipl.  XIV),  von  Hadrian  bis  Antoninns  Pins  in  Oberpannonien 
(Dip.  XXXVL  XXXIX),  unter  Sever  und  Garacalla  in  Britannien  (C.  /.  L. 
VII,  273),  zur  Zeit  der  Notitia,  d.  h.  c.  400  in  Arabien  stand.  (Ob  in  diesen 
Inschriften  immer  dieselbe  Gohorte  genannt  wird,  ist  sehr  zweifelhaft.) 
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hcrtium, 


pra^eeti 
equittun. 


einer  ala  oder  cohors  Leute  ganz  verschiedener  Abstammung, 
namentlich  aber  aus  dem  Gamisoosorte  d«r  Truppe,^}  abgesehen 
davon,  dass,  wiewohl  selten,  auch  Elitecorps  von  Auxiliarirup- 
pen  verschiedener  Nationen  (eqmtes  und  pedües  singiUareM) '}  vor^ 
kommen,  wie  wir  sie  in  der  römisdien  Garnison  finden  werden. 
Endlich  ftthrt  ein  Theil  der  Gehörtes  und  Alae  neben  dem  Vdlkei^ 
namen  noch  den  Beisatz  Civium  Romemarum,  sei  es,  dass  die 
Vöikersdiaft ,  aus  der  die  Abtheilung  ausgehoben  war,  bereits 
das  Bürgerrecht  besass,  oder  dass  dem  Corps  die  cttntot  im 
Ganzen  verliehen  wurde,')  sowie  man  auch  den  Veteranen  des 
^ri^*e^'  Corps,  bei  der  Entlassung,  die  Civität  als  Belohnung  verlieh.*) 
Der  Commandeur  einer  Auxiliarcohorte  ftthrt  in  der  Regel 
den  Titel  praefectus  j^)  und  ist  ein  gewesener  primipilus  einer 
Legion;  wird  er  weiter  befordert,  so  wird  er  tribunus  legumis 
und  dann  praefectus  equitum  einer  a/a,^)  mit  welchem  Posten 
die  Laufbahn  eines  Militärs  von  nicht  senatorischem  Range  endet. ^ 

1)  S.  HuBter  &.  a.  0.  S.  48.  Henzea  8ugli  Equiti  SinguLarL  Borna  1860.  8. 
(Esir.  dal  Vol.  XXJI  degli  ÄnnaU  d,  InsU)  p.  13  ff.  £s  finden  sich  in  einer 
ala  Pannoniorum  in  Britannia  ein  decurio  ans  Spanien  (Dipl.  XXI);  in  einer 
eohor$  Thfoewn  ein  equea  ans  Trier  (Dipl.  XXXVI);  in  einer  eohor§  Panno- 
niorum ein  Soldat  ans  Batlaria  in  Moesia  (Dipl.  XLV);  in  eixker  eohors  Hispa- 
fiorum  ein  Waraadiner  (Varcianns)  aus  Pannonien  (Dipl.  II);  in  einer  eokon 
Montanorum  ein  Besaas  ans  Thiacien  (Dipl.  XI);  in  einer  ala  Thraeum  ^n 
LoBitanier  (C.  /.  L.  II,  812);  in  einer  ala  Hispanorum  ein  ejuci  Jetrehui 
(C.  J.  Rh,  890.  1227).  In  den  in  Pannonien  stehenden  cohoriM  Alpmorum 
finden  sich  Pannonier  (Dipl.  XXXIX.  XLII.),  ebenso  in  einer  dort  stehen- 
den CoK  I  Lusitanorum  (Dipl.  XII).  Von  den  Trappen  in  Caesarea  sagt 
losephns  b.  Jud.  2,  13,  7:  t6  ^ap  tüX^ov  'Posfiaicic  t^C  ^i  SuvdftjiD«  ix 
Xuplac  ^v  xaxeiXeffiivov.  Und  von  einem  Genturio  4 ,  1 ,  5 :  '?Jv  5e  aurtSc  te 
%a\  ol  ouv  auTtj)  ^upoi.  Vgl.  loseph  ant,  14,  15,  10:  xal  veoouXX^xou  tou 
*Pa>u.a(ou  OTpaTe6p.aTOC  ^vtoc  xal  TZoki\t.ü3S  dirslpoic  ^x^vroci  %al  ^Sl^  tcoXu  ix 
Süpiac  ^v  t6  xaTciXeYUiivov ,  x.  x.  X.  (Vgl.  jetzt  besonders  Mommsen  Hermes 
XiX  S.  210—219.) 

2)  S.  Henzen  a.  a.  0.  und  Jahrb.  v.  A.  d.  Rh.  XIII  S.  44.  BeUpiele 
sind:  Ala  I  iing,  c.  R,  C.  I.  L,  V,  875;  ala  I  sing  p.  f.  e.  B,  C.  /.  L.  III, 
5910.  5912;  ala  I  Ulp(ia)  aingul(arium)  C.  i.  L.  X,  6426;  ala  II  Fl(avia')  $ing. 
C.  I.  L,  m,  5822;  Coh,  8ing(tdarium')  C.  /.  L,  VIII,  9047.  9055.  9058;  peda 
singidaria  C.  /.  L.  VIII,  9393.  Die  älteste  Erwähnung  einer  ala  singvlarium 
ist  unter  Vitelllus  bei  Tac.  hitt.  4,  70 :  ala  Singularium,  exciia  olim  a  ViteUio, 
deinde  in  partes  Vespasiani  transgressa, 

3)  Ein  Beispiel  s.  Tao.  hist.  3.  47.  (Nach  Mommsen*s  Darlegungen  in  Hermes 
XIX  S.  1 — 79  erscheint  die  letztere  Annahme  allein  zulässig.  Ueber  einige 
Ausnahmen  a.  a.  0.  S.  60.) 

4)  Dipl.  XI  -wird  die  civitas  verliehen  iia  qui  militaverunt  —  quinis  d 
vicenis  pluribu&ve  slipendiis  emeritis  dimissis  honesta  missione ;  item  iiSy  qui  mHi- 
tant  —  emeritis  quinis  et  vicenis  stipendiis  und  eine  ähnliche  Formel  findet  sich 
in  anderen  Diplomen.     S.  Mommsen  C.  /.  L,  III  p.  906  ff. 

5)  Tac.  hist.  2,  59;  Ulp.  Dig.  3,  2,  2. 

6)  S.  oben  S.  367  und  Henzen  Annali  1873  p.  135. 

7)  Die  Anordnung  des  Claudius,    von   welchem   es  bei  Sueton.  Claud.  25 
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Doch  haben  gewisse  Gohorten  der  Auxiliartnippen  darin  einen 
Yorrang  vor  den  andern,  dass  sie,  wie  die  in  der  Stadt  Rom 
siehenden  Gehörten  der  Praetorianer ,  die  urbanae  cohortes  und 
die  cohortes  vigüumj  statt  von  einem  Praefecten,  von  einem  tri-- 
bufms  befehligt  werden,  der  dem  tribunus  legioms  an  Range 
gleich  steht,  1)  und  zwar  immer  die  cohorUt  volv/HlUiriorumy'^)  die 
nwneri  equitum  singulartutn^)  und  wahrscheinlich  die  cohortes 
mäiariaej^)  wobei  ausserdem  auch  dem  Refehlshaber  einer  Ge- 
hörte als  persönliche  Auszeichnung  zuweilen  der  höhere  Rang 
eines  Tribunen  yerliehen  sein  mag.^) 

8»  Die  Qarde  und  die  Gkumiaon  der  Stadt. 

A.  Die  cohortes  praetoriae. 

Ein  eigenes  auserwähltes  Truppencorps  zum  Schutze  des  Die  eohortt 
Feldherm  und  des  Hauptquartiers  (praetorium)  haben  wir  bereits   seTerair 
(s.  S.  402)  in  den  Heeren  der  Republik  unter  dem  Namen  der 
Praetoria  cohors  vorgefunden.   Nachdem  die  Feldhermwttrde  ein 
dauerndes  Attribut  des   in  Rom  residirenden  Kaisers  geworden 
war,   musste   auch  das  praetorium^)  nach  Rom  verlegt  werden 

heisBt:  equeatris  militUu  ita  ordinavit,  ut  poat  eohortem  akmif  poat  alam  (ribti- 
natum  legionis  daret,  steht  im  Widerspruch  mit  den  inschriftllchen  Ueberlie- 
femiigeii  und  kann  nur  eine  Torübergehende  Maassregel  gewesen  sein. 

1)  Dies  ist  daraus  ersichtlich,  dass  ein  ttibunui  cohortis  unmittelbar  darauf 
prtufeetua  alae  wird,  ohne  zuvor  das  Tribunat  einer  Legion  zu  bekleiden  (C.  /. 
L.  III,  1193.  VI,  3620.  IX,  6367.  X,  3847.  Or.  516.  804.  Henz.  6709.  Wilm. 
1^91  und  mehr  bei  Henzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinl.  XIII  S.  52.  53),  und 
dass  Legionstribunen  das  Tribunat  einer  Ck>borte,  und  dann  wieder  das  Tribunat 
in  einer  andern  Legion  erhalten,  was  also  eine  blosse  Versetzung  in  gleiche 
SteUen  ist.     C.  i.  L,  IX,  ÖS35.  5836.    Henzen  S.  55. 

2)  C.  /.  L.  III,  886.  506.  6302.  Ueber  die  beiden  Inschriften,  welche 
auf  jfraefecU  bezogen  werden,  C.  /.  Rh,  6.  1467,  s.  Grotefend  in  Philologus 
XU,  488  Anm. 

3)  C.  /.  L.  VI,  224.  226.  228.  C.  /.  L.  in  Dipl.  LI  und  Eph.  ep.  IV  p,  397  f. 

4)  Nach  Henzen's  Ansicht  (Jahrb.  d.  V.  ▼.  A.  im  Rheinlande  XIII  S.  52  und 
Anf%ali  1858  p.  17.  27  hatten  diesen  Vorzug  die  cohortes  j>rim(u;  ich  glaube 
indess ,  dass  Grotefend  Philologus  XII  S.  484  und  besonders  in  den  Jahrb.  d. 
V.  Y.  A.  im  Rheinlande  XXXII  (1862)  S.  61  ff.  bewiesen  hat,  dass  dieser  Vor- 
zug den  cohortes  mUiaricte  zukommt. 

5)  In  mehreren  Cohorten  kommen  abwechselnd  Mburä  und  praefecti  Tor 
•und  schliesslich  wurde  der  höhere  Titel  allen  Cohortenführem  zugestanden. 
Denn  in  der  Notüia  dign,  haben  alle  cohortes  trihunt    Boecking  N,  D,  II.  p.  536. 

6)  PraetorUtm  ist  der  Name  nicht  nur  der  kaiserlichen  jedesmaligen  Resi- 
denz, also  des  Hauptquartiers,  wio  z.  B.  in  dem  Edict  des  Claudius  (Mommsen 
Hermes  IV  S.  102.  105),  welches  datirt  ist :  Idibus  Martis.  Bais  in  praetorio, 
sondern  auch  des  Gardecorps.     Daher  sagt  man  milUare  in  praetorio  (Dipl.  des 
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und  die  neue  Organisation  der  Garde  gehörte  xu  den  ersten 
Regierungsmaassregeln  des  Augustus.^)  Den  Befehl  Ober  dieselbe 
führen  die  Kaiser  selbst; 2)  seit  dem  Jahre  752 s)  im  Namen  der 
Kaiser  die  praefecü  praetorio^  in  der  Regel  zwei,  zuweilen  einer, 
seit  Gommodus  auch  drei.^)  Die  Truppe  bestand  aus  9  Gehörten,^) 
von  welchen  unter  Augustus  drei  in  verschiedenen  Theilen  der 
Stadt  einquartiert  waren  ^)  und  die  Wache  in  dem  kaiserliehen 
Palaste  stellten,  7)  die  übrigen  aber  in  Italien  dislocirt  wurden 
und  namentlich  an  Orten,  wo  die  Kaiser  sich  aufzuhalten  pfleg- 
ten, ihre  Station  hatten.^)  Erst  unter  Tiberius  erhielten  auf 
Sejan's  Veranstaltung  die  Praetorianer  eine  befestigte  Caseme 
(cctstra)  ^)  vor  dem  viminalischen  Thore  ^^)  und  gewannen  durch 
ihre  Vereinigung  die  Bedeutung,  welche  sie  in  der  spateren 
Kaiserzeit  in  den  Stand  setzte ,  Kaiser  auf  den  Thron  zu  heben 


YespasUn  C.  L  L,  III  p.  863),  praefeeUu  praetorio,   leetus  in  praeiorio  ex  leg, 
VI  (C.  /.  L.  VI,  210);  8.  MommBen  Staatsrecht  U^  829  Anm.  6. 


1)  Dlo  CasB.  63,  11,  5. 

2)  Er 


2)  Er  ^bt  BelbBt  die  Parole  (Tae.  arm,  1,  7  n.  5.)  und  in  den  BfUitar- 
diplomen  werden  die  praefecti  gar  nicht  genannt,  während  die  Legaten  der  Pro- 
Tinzen  immer  alB  Commandeure  der  betreffenden  HeereBabtheilnngen  erwähnt 
werden.     S.  MommBen  Staatsrecht  11^,  830  Anm.  3. 

3)  Dio  Cass.  56,  10,  10. 

4)  Ich  Yerweise  hierüber  anf  Mommsen  Staatsrecht  11^,  828  ff.  Ein  Ver- 
ceichniss  der  praefeeii  praetorio  bis  auf  Diocletian  gibt  0..  Hirschfeld  Yer- 
waltungsg.  S.  219  ff. 

5)  Tac.  ann.  4,  5 :  quanquam  insideret  urhem  proprius  miies,  tres  urbanae^ 
novem  prctetoriae  cohorte».  Die  Geechichte  der  Praetorianer  Ist  eine  noch  nnge- 
löste  Aufgabe ,  welche  die  Schrift  Ton  Gronemann  Conmient,  de  militum  proe- 
torianorum  apftd  Romanos  hUtoria.  Trai.  ad  Rhen.  1832.  8.  sehr  oberflächlich 
behandelt.  Die  aus  neu  gefundenen  Inschriften  gewonnenen  Ergebnisse  findet 
man  bei  Henzen  Annali  d.  InaU  1864  p.  14  ff.  und  Bullettino  deüa  Commiteione 
areheologiea  1874  p.  62  ff.  187Ö  p.  83  ff. 

6)  Suet.  Aug.  49 :  eerium  numerum  partim  <n  urbia  parUm  in  mi  eusto- 
diam  adlegiif  —  Neque  tarnen  ungnam  plure$  quam  trc8  eohortes  in  urhe  etee 
pauua  est  easque  sine  castris ;  reliqwu  in  hiberrui  et  aestiva  eirea  finUima  oppida 
dimittere  assuerat. 

7)  Tae.  ann,  1,  7;  2,  84;  11,  37;  Suet.  T(b,  24.  Seitdem  der  grosste 
Theil  der  Prätorianer  in  Rom  oonoentrirt  war,  hatte  immer  eine  ganze  Gehörte 
die  Wache.  Tac.  ann,  12,  69;  hist.  1,  24.  29.  Suet  Otho  6  und  zwar  zog 
diese  in  der  Toga,  nicht  im  Sagum,  auf.  Tac.  hist,  1,  38:  nee  una  eohors  io- 
gaia  defendit  nunc  Galbam,  sed  detinet.  Martial.  6,  76  Ton  dem  praef,  praet. 
Fuscus :  IIU  saeri  lateris  eustos  Martisque  togati,  Crtdita  cui  swnmi  castra  fuert 
dticis,  Hie  situs  est  Fuscus. 

&)  Suet.  Aug.  49;  Tib,  87.    jDoni  I,  136  ist  Ugorianisch.) 
9)  Tac.  ann,  4,  2:  vim  praefeeturae  modicam  antea  inienait,  dispersas  per 
urbem  eohortes  una  in  castra  condueendo,  ut  simtU  imperia  aeeipereat  nutneroque 
et  robore  et  visu  inter  se  fiducia  ipsis,  in  ceteros  metus  oreretur.     Dio  Cass.  67, 
19,  6.     Suet.  Tib.  37.    Schol.  Juven.  10,  95. 
10)  Becker  Handbuch  I  S.  199. 
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und  wieder  zu  stürzen.  Die  Zahl  der  Gehörten  erhöhte  Vitellius 
vorübergehend  auf  46,^)  sie  muss  aber  sofort  reducirt  worden 
sein,  da  sie  unter  Vespasian  wieder  neun  betrug. 2)  Bald  darauf, 
wir  wissen  nicht  durch  wen,  wurde  sie  auf  zehn  gebracht,  und 
40  cohortes  praetoruie  bestanden  nachweislich  vom  Jahre  44S'} 
bis  zum  Ende  des  dritten  Jahrhunderts^)  und  wahrscheinlich 
bis  zu  Constantin  dem  Gr.,  der  dem  Institut  der  Praetorianer 
überhaupt  ein  Ende  machte.^)  Alle  diese  Gehörten  waren  co- 
hortes miliariae^)  equitatcte,'')  in  welchen  zu  jeder  Centurie  eine 
turma  equitum  gehörte,^)  also  40  Centurien  und  40  turmae 
enthalten  waren. ^)  IhrCommandeur  war  regelmässig  ein  tribunus.^^) 

1)  Tac.  hist,  2 ,  93 :  sedeeim  praetoriae ,  quattuor  urhanae  eohorteB  icrihe- 
hantWy  quis  smgüla  müta  inenaent.  Quattuordeeim  praetoHae  eohorUt  erwähnt 
er  3,  66.  (Die  InBcbilft  C.  I.  L.  VI,  2726  bezieht  sich  auf  die  Zeit  des  Vi- 
tellios.  S.  Mommsen  Henn.  XIV  S.  32  Anm.  1.  Die  eoh,  XJ  pr.  findet  sich 
in  sechs  Inschriften  0.  J.  L,  III,  4838;  V,  2613;  VI,  2762—2766,  und  die 
coh,  XII  pr,  gleichfalls  in  sechs  Inschriften  C.  /.  L,  V,  7162.  7268;  VI,  2766 
—2768  nnd  C.  /.  X.  V,  7003 :  C.  Oavhu  L,  f.  Siel.  Silvamu  —  Mhunus  eoh. 
XII  pra€toriae.  Et  sUib  im  Jahie  66  (ygl.  Taoit.  ann.  16,  60.  60.  61.  71). 
Es  ergiebt  sich  daraus,  wie  Mommsen  in  Hermes  XIV  p.  34  dargethan  hat, 
dass  Calignla  oder  Claudius  die  Zahl  der  prätorischen  Cohorten  auf  zwölf  er- 
höhte. Die  AendezuDg  unter  Nero  zu  setzen,  yerbietet  das  Schwelgen  des 
Tacitus.) 

2)  Diplom  des  Yespasian  C.  /.  L,  III  p.  863:  nomina  —  militunij  qui  in 
echofiUnu  novem  praetariU  et  quattuor  urbania  (mUiUxverunt). 

3)  C.  /.  L.  VI,  208:  C.  Marcius  C.  f.  8erg,  Salvianue  Norba  Oenio  cen- 
turicie  eoh.  X  pr,  Mari  Basti,  in  qua  müitavii  a,  XllX  voto  tuseepto  mianu  ho-- 
neata  mtaaUme  pr.  Non.  Januariaa  Q,  Fahio  CaiulMno  M.  Flavio  Apro  eoa.  — 
aram  —  poauii.    Er  diente  nach  dieser  Angabe  von  112  bis  130  in  der  Cohora  X. 

4)  Zeugnisse  hiefür  sind  das  Diplom  des  M.  Antoninus  n.  XL VII;  das 
Diplom  des  Seyerns  und  üaracalla  n.  XL VIII  aus  dem  J.  208  und  die  Inschr. 
aus  demselben  Jahre  C.  /.  L.  VI,  210 ;  die  Angabe  des  Dfo  Cassius  66,  24,  6 ; 
das  Diplom  des  Gordian  n.  LII  vom  J.  243;  das  Diplom  der  Philippi  n.  LIV 
vom  J.  248;  das  Diplom  des  Diocletian  n.  LVII  vom  J.  29a 

6)  Zosimus  2,  27.   Aurel.  Yict  de  Caea.  40,  26.    Lactant.  de  mort,  per«.  26. 

6)  Tac.  hiat.  2,  93.    Die  Gass.  66,  24,  6. 

7j  Tac  ann.  1,  24:  addiiur  magna  para  praetoriani  equitia.  Snet.  CaL  46. 
Claud.  21 :  turma  equitum  praetorianorum.  Tac.  ann,  12 ,  66 :  praetoriarum 
eohortium  manipuli  turmaeque.  Die  equitea  in  den  Cohorten  kommen  in  In- 
schriften oft  vor.  C,  I.  L.  VI,  2440:  müitavit  in  eko.  I  pr.  equea.  Vgl.  C. 
I,  L.  IX,  3673.  Ein  equea  eoh.  V  C.  I,  L.  VI,  2591 ;  eoh.  VI  C.  7.  L.  VI, 
2601;  coh.  VII  C.  I.  L.  IX,  3922;  eoh.  Villi  C  I.  L,  VI,  2696  Wilm.  1598. 

8)  C.  7.  L.  VI,  2376  b  befindet  sich  in  der  eoh.  VI  und  der  centuria  Sa- 
hini ein  equea.  Andre  Beispiele  C.  I.  L.  VI,  2382  a,  b.  C.  7.  L,  VI,  100,  wo 
im  J.  167  ein  optio  equit.  eoh.  Villi  pr.  ^  Juli  vorkommt;  C.  7.  L.  VI,  2517. 
2600. 

9)  (Diese  Gliederung  ist ,  wie  Mommsen  Eph.  ep.  IV  n.  241  mit  Recht 
erinnert,  durchaus  hypothetisch.  In  der  Liste  C.  I.  L.  VI,  2379a  sind  in  der 
Coh.  V  Soldaten  aus  mindestens  6  Centurien  aufgeführt.  Zu  den  Centurionen 
der  Praetorianer  gehört,  wie  es  scheint,  der  treeenariua.  Mommsen  Eph.  ep.  IV 
p.  242ff.> 

10)  Trib.  eoh.  I.  praet.  C.  I.  L.  IX,  1682.  Wilm.  1639 ;  eohortia  III  Wilm. 
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BeitseyeruB.         Als  im  J.  493  Soptimius  Severus  mit  seinen  pannonischen 
Legionen  in  Rom  einzog,    fand  er  in   den  Praetorianem  eine 
zuohtlose  und  dabei  durch   das   Leben  in  Rom  verweichlichte 
Truppe.^)     Sie  hatten  den  Pertinax  ermordet  und  dem  Julianus 
den  Thron  verkauft,  ohne  denselben  schützen  zu  können;   und 
Severus   sah   sich  veranlasst,    das  pnutorium  gänzlich    auüu- 
lösen^)  und  fttr   die   militärische  Sicherung  Roms  und  Italiens 
neue  Einrichtungen  zu  treffen.     Um  sich  und  seine  Nachfolger 
von  dem  Einfluss  der  Garde  frei  zu  halten,   zog  er  einen  be- 
deutenden Truppentheil  der  grossen  Armee  nach  Italien,  welches 
bis  dahin  nie  eine  Besatzung  gehabt  hatte,   nämlich  die  zweite 
parthische  Legion,  welche  in  Alba  in  Garnison  lag,^)  und  ver- 
schiedene andere  Corps,  ^)  auf  welche  ich  zurückkomme.    Hier- 
auf reorganisirte  er  das  praetorium  nach  einem  neuen  Principe. 
Bisher  waren  nämlich  die  Praetorianer   ausschliesslich   in   Ita- 
lien^] und  einigen  ganz  romanisirten  Provinzen,  Spanien,  Mace- 
donien   und  Noricum  recrutirt  worden,®)    und   alle,    welche  in 
diesen  Ländern  zum  Kriegsdienst  Neigung   zeigten,   hatten   als 
Freiwillige  unter  ihnen  Aufnahme  gefunden, 7)  so  dass  sie  sicli 

1617,  eohortis  IV  Wüm.  1639;  eohortis  V  C.  I.  L,  V,  534.  VI,  1626;  eohaia 
Vll  Or.  3444;  cohortU  IX  C.  I,  L.  V,  867;  eohortis  X  C.  I.  L,  VI,  1©6. 
Die  coÄ.  VI,  deren  Tribuims  C.  /.  L.  IX,  6809  vorkommt,  hat  C.  L  Gr. 
Vol.  n  p.  983  n.  1813b  einen  fitapvoc  (jpraefectus) :  djTtdlp^^  «[irclpfj^]  Ixrr; 
irpaiTODpta;  x^iXi[dp^«p]  Xe^iÄvo;  a  [Mjivepßta«  (aber  es  ist  wohl  [^eiXt^acya 
zu  lesen). 

1)  Dlo  CasB.  73,  16. 

2)  Dio  Cass.  74,  1.    Herodian  2,  13,  10.    Spartan.  Seoer,  6,  11. 

3)  S.  oben  S.  461.  A.  6. 

4)  Naoh  Herodian  3,  13,  4  standen  unter  Seyenis  in  Rom  viermal  so  rie. 
Truppen  als  früher.  (Duruy  Revue  areh,  1877.  p.  299 — 301  bezweifelt  diest 
Angabe  Herodian's  ohne  hinreichenden  Omnd.) 

6)  Tac.  ann,  4,  5:  Novem  prMtoriae  cohortes,  Etruria  fermt  Umhria^ 
delectac  aut  vetere  Lotio  et  eoUmiii  antiquitus  Romania, 

6)  Dio  Cass.  74.  2,  4:  ptcCXiora  6e  ^TcexdiXouv  a^rcp  xivec  &rt  xa^cnpL:- 
TO«  i%  T6  Tf)«  IxaXia«  xal  t^«  Ißtjpta«  Tfj«  tc  Maxe^ov(ac  xal  xou  'Smoazl 
(i6Nov  To5c  O(»(iaT096Xaxa<  clvai  —  toOto  (xiv  xatiXüoev,  h.  hk  6-?j  xän  cTp=- 
Toir£5oov  6fiLo((o<  irdyrtov  th  del  dv^ec  ov  dynxa^lorao^ai  Tct^o«,  aäx^^  pirw  oc 
xai  i7CioxT]Oc£fi6voc  8id  xoöxo  xd  oxpaxitnxtxd  fidXXov  aixoTs  XP''Q®^K'*^**^ »  **^  ' 
%aX  ddXoN  xoic  dYo^ou  xd  itoX^iAia  irpoOifjaov  iito{T)oev  aoxo,  x«p  hk  5-f,  itrt 
oa^iaraxa  xihv  xe  Tf|Xttctav  t^v  ix  x^«  IxaXia;  itapoirdbXeoe  icpö«  X^oxciojc  -t^ 
y.oso\kayi[a^  ttvxl  xfjc  Tcplv  oxpaxelac  xpaTrop-ivinv,  xal  xö  daxu  0)^Xo'j  oxpoxtarc 
oup,(A(xxou  xal  ihtis  dfpuoxdxoav  xal  dxoüoat  cpopepoxdxov  6[A(Xfjaa(  xe  d'ypotx.&'n- 
xoov  ^TiX'fipooe. 

7)  Von  einer  solchen  Meldung  eines  Freiwilligen  berichtet  Doeithr. 
8ent.  S  2. 
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rtthmten,  das  nationalrömische  Heer  im  Gegensatz  zu  den  bar- 
barischen Legionen  zu  repräsentiren ;  ^)  seit  Severus  dagegen 
werden  die  Soldaten  der  Legionen,  deren  provinziellen  Ursprung 
und  barbarische  Namen  uns  die  erhaltenen  Truppenlisten  er- 
kennen lassen, 2)  nach  längerer  Dienstzeit  auf  dem  Wege  des 
Avancements  in  die  praetorischen  Cohorten  versetzt,  in  der 
doppelten  Absicht,  diese  Praetorianer  durch  ZufUhrung  bewähr^ 
ter  und  zuverlässiger  Leute  zu  einer  wirklichen  Elitetruppe  zu 
machen  und  den  Legionären  die  Aussicht  auf  Beförderung  in 
eine  Truppe  zu  eröffnen,  welche  nicht  allein  dem  Range  nach 
die  erste  Stelle  im  Heere  einnahm,   sondern  auch   durch  eine 

1)  In  der  Inschrift  C.  i.  L,  V,  923  heisst  es  von  einem  Centnrionen  : 
[ajtptimae  qui  eohorti$  eenturiam  reguit  praetoriae  fidus  non  barharieae  2€yton/[«]. 
Die  tns  der  Zeit  vor  Severus  erhaltenen  Verzeichnisse  Yon  Prätorianem  bestä- 
tigen die  Angaben  des  Tacitus  and  Dio  über  die  ältere  Axt  der  Becratirnng. 
Ein  laUreulu9  aus  den  Jahren  147.  148  C.  /.  L,  YI,  3885  enthält  die  Namen 
Ton  sieben  Soldaten  aus  Yeiona,  Yolsinii,  Benonia,  Beneyentum,  Luca  und  Ra- 
Tenna;  ein  anderer  ans  den  Jahren  153 — 156  C.  i.  L.  YI,  2381  a.  b.  c  unter 
50  Soldaten  49  Italiker  und  einen  Macedonier  aus  Pelagonia;  ein  dritter,  aus 
den  Jahren  175—178  C.  i.  L.  YI,  2382  a.  b  unter  60  Soldaten  45  Italiker,  2 
aus  den  cottischen  und  den  Seealpen,  5  Macedonier  und  8  Noriker.  S.  Mommsen 
Hermes  lY  S.  118. 

2)  In  den  Prätorianerinsehrlften  bei  Henzen  Annali  1864  p.  14  H,  kommen 
Tor  2  Pannonier,  2  Moesier,  4  Thraker;  und  sechsmal  idrd  erwähnt,  dass  diese 
aus  dem  Legionsdienste  in  das  praetorium  yersetzt  waren,  n.  1.  3. 5. 7. 9. 10.  In  den 
Yerzeichnissen  bei  Henzen  Bull,  d,  CommUiione  arch,  municipale  1874  p.  61  ff. 
(^  C.  /.  L,  YI,  2385  u.  Eph.  ep.  lY,  896)  sind  die  Yorkommenden  Prätorianer  aus 
Anazarbus  in  Gilicien,  Ancyra  in  Galatien,  Caesarea,  Gapitolina  (Jerusalem), 
Oadara  in  Palästina;  Heliopolis  in  Syrien,  Mazaca  in  Oappadocien,  Nicomedia 
in  Bithynien,  Stratonicea  in  Carlen,  Tripolis  (wohl  in  Phönicien),  Carthago  und 
Thusdrus  in  AMca ;  Ammedera,  Cirta,  Sicca,  Thamugas.  Thebeste  in  Numidien ; 
Alexandria  in  Aegypten;  Anchialus,  Beroe,  Serdica,  Traianopolis  in  Thracien; 
Durostorum  in  Moesia  inferior;  Ratiarla  und  Scapi  in  Moesia  superior,  Sarmi- 
zegetusa  in  Dada,  Salon ae  in  Dalmatia,  Aquincum,  Ciballs,  Mursa,  Sirmium 
in  Pannonia  inferior,  Camuntum,  PetOTio,  Sayaria,  Sisoia  in  Pannonia  superior. 
Dagegen  flndeu  sich  nur  zwei  aus  Noricum,  nämlich  aus  Celeia  und  Aelia  SoWa, 
und  einer  aus  Lucus  Augusti  in  Spanien.  Auch  in  den  von  Henzen  in  dem 
zuletzt  angefahrten  BuUeUmo  1875  p.  83  (C.  i.  L.  YI  p.  720  ff.)  herausge- 
gebenen Inschriften  sind  die  Praetorianer  meistens  aus  Thracien,  Maeedonien, 
Moeslen,  Dalmatien,  indessen  zwei  auch  aus  Belgica,  einer  aus  Germania  In- 
ferior, einer  ans  Gilioien.  Aus  denselben  Inschriften  ergibt  sich,  dass  die 
Landsleute  eine  Yerbindung  (schoUi)  zu  religiösen  Zwecken  und  wahrscheinlich 
gemeinsame  aaeeUa  hatten.  Denn  in  der  Inschr.  des  J.  227  (Henzen  a.  a.  0. 
p.  87  an  C.  I,  L,  YI,  2799)  errichten  19  Praetorianer  aus  verschiedenen  Co- 
horten, nämUch  coKI,  II,  III,  IUI,  VII,  VIII,  Villi,  X,  aber  alle  ctücs 
FhiUppopolitani,  d.  h.  aus  Philippopolis  in  Thracien,  dem  Asclepius  Zimidrenus, 
wahrscheinlich  einer  thracischen  Gottheit,  eine  Yotirtafel.  —  Ygl.  die  sorgfältige 
Untersuchung  0.  Bohn's  Ueber  die  Heimath  der  Praetorianer.  Berlin  1883  und 
dessen  Zusammenstellung  der  Praetorianer  italischer  Herkunft:  EphemerU  epir 
graphica  Y  p.  250 — ^258 ,  sowie '  die  Bemerkungen  Mommsen's  in  Hermes  XIX 
S.  52  ff.  und  Eph.  ep.  Y  p.  145  Anm.  1. 
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kürzere  Dienstzeit  und  eine  bedeutend  höhere  Besoldung  Yor- 
Dienstseit.  theil  gewährte.  Denn  die  Dienstzeit  betrug  in  der  Legion  min- 
soid.  destens  20,  in  dem  Praetorium  46  Jahre  ;^)  was  aber  den  Sold 
betrifiFt,  so  belief  sich  dieser  in  der  Zeit  der  Republik  fttr  den 
Legionarier  auf  4200  As  oder  420  Denare  jährlich  (s.  S.  96  ff.), 
fttr  die  praetoria  cokors  dagegen  auf  die  Hafte  mehr,  also  480 
Denare; 2]  seit  Caesar  erhielten  die  Soldaten  der  Legionen  drei 
stipendia,  d.  h.  dreimal  4200  Asse,  aber  nicht  in  Sextantarassen, 
von  welchen  40  auf  den  Denar  gehen,  sondern  in  Uncialassen, 
von  welchen  46  auf  den  Denar  gerechnet  werden,  also  3600 
Uncialasse  oder  225  Denare.  Die  Praetorianer  haben  nominell 
den  doppelten  Sold^  ^)  nämlich  7200  Asse,  allein  ihnen  wurde 
das  alte  Privilegium,  welches  bei  der  Reduction  des  Asses  im 
J.  537=247  den  Soldaten  ertheilt  ward  (s.  S.  47),  dass  ihnen 
der  As  nach  wie  vor  als  Vio  ^^s  Denars  gerechnet  werden 
sollte,^)  nachdem  es  durch  Caesar  für  die  Legionarier  aufge- 
hoben war,  wieder  erneuert.  Denn  sie  bezogen  in  Wirklich- 
keit einen  Sold  von  jährlich  720  Denaren  oder  täglich  im  Durch- 
schnitt 2  Denaren.^)  Als  endlich  Domitian  den  Sold  der  Legio- 
narier auf  300  Denare  jährlich  brachte,  wird  auch  der  der 
Praetorianer  in  demselben  Verhältniss  gestiegen  sein. 

1)  Tac.  ann,  1,  17;  Dio  Ca«»,  65,  23,  1. 

2)  Fest!  ep.  p.  223  MüU. :  Praetoria  eohors  ett  dicta ,  q%u>d  a  praetore  ncn 
diacedebat.  Seipio  enhn  Afrioamu  primu$  fortissimum  qtiemque  deLegity  gut  ab 
eo  in  hello  non  diaeederent  et  eetero  munere  militiae  vaearent  et  sesquiplex  st^en- 
dium  aceipereni. 

3)  Dlo  Cass.  53,  11,  5.  4)  Plin.  N,  H,  33,  46. 

5)  Diese  Lösung  des  Wlderspracbes  swischen  Dio  Cass.  53,  11,  5  und  Tac 
ann.  1,  17,  welchen  sovoM  Lipsins  als  Schele  ad  Hygin.  in  Giaey.  Thea.  A, 
Born.  X  p.  1204  anffallend  fanden,  hat  zuerst  Mommsen  Die  Rdm.  Tiibus 
S.  42  gegeben.  Bei  Tacitns  nämlich  klagen  die  anfiühietischen  Legionarier  In 
Pannonien,  dass  sie  nur  10  As  täglich,  3600  Jährlich  bekommen  (denis  m  dian 
aeeibus  animam  et  corpus  aestiman)  und  fügen  hinzu:  An  praetorias  eoAortea, 
q%iae  hinos  deruirios  acceperint  —  plus  perieulorum  suseipere?  Sie  selbst  ye> 
langen  singulos  denarios,  also  360  Denaie  oder  3600  Sextantarasse,  während  sie 
wirklich  3600  Uncialasse  oder  225  Denare  erhielten.  (leb  glaube  nicht,  dass 
es  möglich  ist,  die  Differenz  zwischen  den  Angaben  des  Tacitus  und  Dio  Gassios 
auf  diese  Weise  auszugleichen.  Denn  hätte  der  Prätorianersold  im  Jahr  727 
sehon  720  Denare  betragen,  so  müsste  man  nach  den  Worten  des  Dio  Cass.  53, 
11,  5:  Totc  ^opucpop'/)Oouotv  qi6töv  SmXaoiov  t^  (xio^v  tou  toIc  (SXXou  orpocTtebratc 
(t^ofif^ou  <);T}9t99fJvai  IwKpdiaio  nothwendig  den  Sold  der  Legionare  anf  360 
Denare  ansetzen.  Auch  kann  aus  der  Pliniusstelle  N,  JB.  33,  45  die  einseitige 
Fortdauer  der  alten  Rechnung  für  den  Praetorianersold  nicht  geschlossen  weiden. 
Es  steht  nichts  im  Wege,  eine  Erhöhung  in  dem  Zeitraum  von  der  Begiandong 
des  PrindpatB  bis  auf  Augustus*  Tod  anzunehmen.) 
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Unter  dem  praefectus  praeUmi  standen  auch  die  statores^)  *^*^-- 
oder  statores  At$gusti;^)  sie  bildeten  einen  numerus  skUorum  prae- 
torianorum,^)  welcher  in  mehrere  Centurien  zerfiel. *)  Statores 
gab  es  schon  in  der  Zeit  der  Republik  unter  den  apparitores 
magistratuum^  namentlich  bei  den  Statthaltern  der  Provinzen,  und 
sie  werden  mit  den  Lictoren  in  eine  Kategorie  gestellt;^)  in  der 
Kaiserzeit  scheinen  sie  ausschliesslich  für  den  Dienst  des  Impera- 
tors bestimmt  zu  sein®)  und  den  Bang  zwischen  tngiles  und 
cohortes  ftrbanae  einzunehmen.*^) 

B.    Die  cohortes  urbanae. 

Wie  die  Stadtpräfectur  zwar  von  Augustus  gesohaflfen,  aber 
erst  unter  Tiberius  zu  einem  stehenden  Amt  gemacht  wurde,  ^) 
so  werden  auch  die  unter  dem  Befehl  des  praefectus  urbt  stehen- 
den^) städtischen  Gehörten, ^<')  obgleich  ihre  erste  Einrichtung  auf 
Augustus  zurückgeht,  ^^)  ihre  spätere  Organisation  vielleicht  erst 
unter  Tiberius  erhalten  haben.  Die  Zahl  derselben  gibt  für 
diese  Zeit  Tacitus  auf  drei  an, ^2)    welche  im  Anschluss  an  die 

1)  Hygln.  de  m.  c.  19 :  LaUribui  ehudem  (^quaestorii)  tendere  deherU  ad  viam 
quintanam  eenturiae  statorunit  tU  poiUcum  praetorii  tueantur  et  proximi  aint  tm- 
peratori ;  ^bus  duplam  pedaiuram  adsiffnabimus ,  quod  eUdem  UntofiU  uianiuT, 
gui&fM  eohorUB  praeioriae, 

2)  a  I.  L,  VI,  p.  740  f.  3)  C.  J.  L.  VI,  2964.  2966;  X,  1766. 
4)  Ceniuriae  statorum  C.  1.  L.  VI,  1009;  omturio  itaUmmi  Wilm.  1598. 

1617;  eefOuria  C.  L  L.  VI,  2949.  2902—2965.  2958.  Ein  praefeetm  statorum 
Eph,  ep.  II  n.  339  a  n.  102Ö.  Tgl.  Mommsen  z.  St ;  ein  cwator  statomm 
Herzog  Qaü,  Narhon.  n.  676. 

Ö)  Gic.  ad  fam,  2,  19,  2 :  exitOmaioi  tarnen  fadundum  esse,  ut  ad  te  staiores 
meos  et  lietores  cum  ÜUeris  mitterem.  ib.  2,  17,  1 ;  10,  21,  2. 

6)  Verschieden  dayon  sind  die  stratores^  die  Gothofir.  ad  0.  Th,  9,  3,  1 
damit  verwecliselt.     Vgl.  Dig.  1,  16,  4,  1. 

7)  Dies  sieht  man  ans  dem  Avancement  Wilm;  1598 :  7  ^'  ^'  vigil»  7 
statorum  7  eoK  XIII  wrh,  *f  eoh.  VII  pr.  Ebenso  Wilm.  1617,  nnd  ans  der 
Rangordnung  in  der  Dedicationsinschrift  C.  /.  L,  VI,  1009:  Centurkmes  eo~ 
horthtm  praetoriofum  et  whanofum  et  statorum,  evoeati;  cohortes  praetoriae  decem 
et  urbana/e  X,  XII,  XIIII,  eenturiae  statorum, 

8)  S.  Mommsen  Staatsrecht  n>  S.  1012  ff. 

9)  Tac  hist,  3,  64. 

10)  S.  0.  Eiohhorst  De  cohortifms  urharUs  imperatorum  Romanorum.  Danzig 
1865.  4,  welcher  die  sämmtlichen  diese  Gehörten  betreffenden  Inschrifted  sorg- 
faltig zusammen  gestellt  hat. 

11)  Snet  Aug.  49.     Dio  Gass.  55,  24,  6. 

12)  Tac.  ann,  4,  5:  quamquam  insideret  urbem  proprius  mifes,  ires  urbanae^ 
novem  praetoriae  cohortes,  (Zwischen  beiden  Tmppenkorpem  besteht  ein  enger 
Znsammenhang,    weshalb    sie    in    den    Veteranenlisten    nnd    Militärdiplomen 

Born.  Altertb.  V.   3.  Aufl.  31 
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neun  praetorischen  Cohorten  die  Nummern  X,  XI,  XII  fahrten ;  ^) 
gleichzeitig  mit  der  Vermehrung  der  praetorischen  Cohorten,  wie 
es  scheint  unter  Claudius,^)  ist  auch  die  Zahl  der  Cohortes  ur- 
banae  erhöht  worden.  Wir  finden  in  jener  Periode  eine  coh.  XV 
urb.  und  XVI  urb.,^)  so  dass,  wenn  die  ZilSern  der  drei,  von  Au- 
gustus  errichteten,  nicht  geändert  wurden,  damals  sieben  städti- 
sche Cohorten  bestanden.  4)  Doch  hatVespasian,  um  die  ephemeren 
Einrichtungen  des  Vitellius  zu  Übergehen,^)  die  Zahl  der  in  Rom 
garnisonirenden  cohortes  urbanae  wieder  auf  vier  beschränkt.^) 

zns&mineB  genannt  werden.  Bormann  Ephtm.  epigr,  lY  p.  317  Ü,  and  Mommsen 
Eph.  ep,  V  p.  148  Anm.  1.) 

1)  AUe  drei  sind  ans  vielen  Inschriften  bekannt.  S.  Eiohhorst  und  die  In- 
dices  der  Sammlnngen.  Die  coh.  XI  urh,  schon  ans  einer  Inschrift  der  firühesten 
Kaiserzeit.   C.  i.  L.  X,  4872. 

2)  (S.  S.  477  Anm.  1.  Die  folgenden  Bemerkungen  über  die  wechselnde 
Zahl  der  cohortea  urbanae  mussten  anf  Gmnd  der  neueren  Behandinngen  dieser 
Fragen  durch  Mommsen  (Hermes  XIY  S.  25—^5,  160;  XYI  8.  643—647  nnd 
Ephemeria  epigr.  Y  p.  118 — ^20)  ganz  umgestaltet  werden.) 

3)  Die  Existenz  einer  coh,  XV  urb,  in  Glaudischer  Zeit  ist  durch  yier  In- 
schriften bezeugt  (0.  I,  L.  X,  1766.  6443.  7863.  79Ö2>  üeber  die  coh.  XVI 
urb.  vgl.  die  folgende  Anmerkung. 

4)  Eine  Inschrift,  die  unter  Nero  geschrieben  ist,  nennt  die  coh,  XVI  urb. 
zugleich  mit  der  coh.  XII  urb.  Henzen  6767  «»  Ephan.  epigr.  IT  p.  231  n.  4 
M.  Vettius  M,  f.  Ani,  Valens  miL  eoh.  VIII  pr.,  benef.  praef.  pr.,  evok,  Aug., 
•f  coA.  VI  vig,f  •/  stai,,  7  coh,  XVI  urb,^  f  coÄ.  II  pr,^  exercüator  equU.  epecu- 
latorumj  princeps  praeiori  Ug,  XIII  gem.  ex  trec,  {p.  p,'\  Ug,  VI  vieUr^  tnb, 
coh.  V  vig.,  Mb.  coh.  XII  urb.y  trib.  coh.  III  pr.,  [Mb,]  Ug.  XIIII  gern,  Mart 
victr.,  proc.  imp.  Com,  [NeroniU]  Aug.  prov,  Lusitan.  Aber  der  Stein  ist  nicht 
mehr  vorhanden  und  die  Inschrift  keineswegs  tadellos  überliefert,  weshalb  ein 
Fehler  in  der  Zahl  der  eoih.  XII  urb.  nicht  ausgeschlossen  scheint.  Die 
Annahme  einer  Aendening  der  Nummern  in  den  cohorUs  wbanae  alteror  Ent- 
stehung, nach  welcher  die  cohörUs  urbanae  im  Anschluss  an  die  zwölf  pzaetori- 
schen  Gehörten  damals  die  Nummern  Xm — ^XYI  geführt  hatten,  dürfte  minder 
anstSssig  sein,  wenn  man  den  engen  Zusammenhang  der  beiden  Truppen  be- 
rücksichtigt. Auch  dass  die  Yerstarkung  dann  bei  beiden  Truppen  in  dem- 
selben Yerhältniss  erfolgte,  Jede  um  ein  Yiertel  ihres  früheren  Bestandes, 
scheint  nicht  zufällig.  Ob  die  gleichfalls  in  Jener  Zelt  erwähnte  coh.  XVII 
(Tadt.  hist.  I,  80:  septumam  decumam  eohortem  e  edUmia  Ottiensi  in  urtan 
acHri  Otho  iuiierat ;  C.  /.  L.  Yl,  481  und  die  Inschrift  aus  Moulins ,  bekannt 
gemacht  von  0.  Hirschfeld  (Lyon  in  der  Bomerzeit  S.  27  *=  Revue  €pigra- 
phique  du  midi  de  la  France  1879.  p.  95)  und  die  coh.  XVIII  (Tacit.  hist,  l, 
64 :  eohortem  XVIII  Lugduni  solitis  aibi  hibemia  relinqui  placuif)  zu  den  eokortes 
urbanae  gehorten,  wie  Mommsen  annimmt  (Hermes  XYI  S.  643--647),  eischeint 
mir  zweifelhaft,  weil  sie  nicht  als  solche  bezeichnet  werden.  Doch  spricht  für 
Mommsen^B  Ansicht  die  Art  ihrer  Bezifferung,  die  an  die  Nummern  der  cohorte* 
urbathae  anzuschliessen  scheinen.  In  Lyon  lag  schon  im  Jahre  21  eine  Gohoite 
(Tadt.  arm.  3,  41:  Andecavos  Aciliw  Aviola  legatuSj  excita  cohorte,  quae  Lug- 
duni praesidium  agitabat ,  coercuit").  Auch  in  dieser  kann  nicht  mit  Sicherheit 
eine  cohors  urbana  erkannt  werden ,  da  die  in  Lyon  gefundenen  Inschriften  der 
coh.  XIII  urb,  nicht  über  die  flavische  Zeit  hinaufreichen. 

5)  Tacit.  hiat,  2,  93:  Sedeeim  praetoriae^  quattuor  urbanae  edhortea   eerile- 
bantur,  quia  sir^guLa  miUa  ineaeerU. 

6)  Das  Diplom  Yespasian's  vom  Jahre  76  C.  /.  £.  m  D.  X  —  item  militwn. 
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Auf  Vespasian  geht  auch  die  Errichtung  einer  cohors  I  urbana 
zurück,  die  aber  wahrscheinlich  immer  ausserhalb  Borns  statio- 
nirt  war.i)  Unter  Antoninus  Pius  lag  in  Rom  nur  die  X,  XII 
und  XIIII  cohors  urbana.  ^  Das  Militärdiplom  des  Caracalla  nennt 
wieder  vier  cohortes  urbanae,  die  X,  XI,  XII,  XIIII. »)  Noch 
in  einer  Inschrift  des  vierten  Jahrhunderts  finden  wir  die  cohortes 
urbanae  erwähnt.*) 

Die  städtischen  Gehörten  wurden,  wie  die  Praetorianer,  auf 
die  Stärke  von  1000  Mann  gebracht^)  und  von  Tribunen  com- 
mandirt,<^]  hatten  ebenfalls  in  Rom  eine  Caseme  auf  dem  forum 
Suarium'^  und  waren  zwar  den  Praetorianem  nicht  gleichgestellt, 
aber  vor  den  Legionaren  dem  Range  nach  bevorzugt.^)  Es  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  einen  jähi-lichen  Sold 
von  360  Denaren,  also  diejenige  Summe,  welche  im  J.  44  die 
aufrührerischen  pannonischen  Legionen  forderten,    empfingen,®) 

qui  in  eohortibus  novem  praetoriU  ei  quattuor  urhanU  (miUtavemnt').  Die  Mili- 
täidiplome  nennen  nach  Mommsen^a  Beobachtung  (Eph.  ep.  V  p.  119  Anm.  8) 
nnz  die  cohoriea  urhanae  der  hanptstädtlsohen  Besatzung.  Wenn  bereits  da- 
mals, "Wie  Mommsen  annimmt  (Eph,  ep.Y  p.  119  f.),  die  eoh,  XJIIurb.  ausser- 
halb Rom  lag,  so  muss  die  seit  Traian  (C.  /.  L.  X,  5829.  Wilm.  1598)  nach- 
weisbare eoh.  XIV  wrb.  schon  von  Vespasian  errichtet  worden  sein. 

i)  Desshalb  heisst  sie  in  einer  Inschrift  Flavia,  Boissien  p.  354  s  Gmt. 
539,  o:  M.  Cwvelhu  M.  ß.  Arden».  Bobustua.  mU.  eohor.  I  Faviae  (d.  h.  na- 
viae')  whan.  *f  HereniU  vj^.  aneh  Henzen  6770  s  Inser,  Hein.  n.  78.  Die 
Inschriften  dieser  Cohorte  sind  znsammengestellt  Yon  Mommsen  Ephem.  epigr. 
Y  p.  118,  wo  C.  /.  L.  VI,  1627  nachzutragen  ist.  üeber  ihre  Standquar- 
tiere in  Carthago  und  Lyon  handelt  Mommsen  a.  a.  O.  p.  119  f. 

2)  C.  /.  L.  VI,  1009:  eohorUa  praetoriae  deeem  et  urbanae  X,  XII,  Xmi. 
Es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  während  die  eohoites  pr<uioriae  nach  Ihrer  Summe 
genannt  werden,  die  cohortes  urbanae  mit  ihren  Nummern  aufgeführt  werden. 
Auch  bezeugt  diese  Inschrift  die  gleichzeitige  Existenz  der  eoh.  X  pr.  und 
eoh.  X  urb.  3)  C.  /.  L.  III  D.  XLIX. 

4)  C,  I.  L.  VI,  1156 :  Domino  noatro  Fl.  Claudio  ConOantino  forUsaimo  hac 
beatiaabno  Caeaari  i%.  XJraaeiua  v.  p.  tribunua  eohortium  urbanarum  X,  XI  ei 
XII  et  fori  Suari.    Die  Inschrift  fallt  in  die  Jahre  317—337  n.  Chr. 

5)  Dies  bezeugt  Tac.  hiai.  2,  93  für  die  Zeit  des  Yltellius,  wogegen  Dio 
Gass.  66,  24,  6  ihre  Starke  auf  1500  M.  angibt. 

6)  Tac.  arm.  6,  9  und  oft  in  Inschriften ,  von  denen  Eiehhorst  p.  9  ein- 
undzwanzig zusammen  gestellt  hat. 

7)  S.  Mommsen  Staatsrecht  H»  S.  1021  Anm.  2. 

8)  Soldaten  und  Ofileiere  werden  ans  den  cohoriea  urbanae  in  die  cohoriea 
praetoriae  (Dositheus  aeni.  2)  und  sp&ter  aus  den  Legionen  in  die  urbanae  und 
dann  in  die  praetoriae  piomovirt  OrelU  3444.  Wüm.  1598.  1617.  C.  L  L. 
II,  4461. 

9)  Im  Testamente  des  Augustus  erhielten  nach  Dio  Gass.  56,  32,  2  die  Legio- 
narier 75  Denare,  d.  h.  ein  aOpendium  oder  1200  üncialasse  =s  1/3  ihres  Jahres- 
soldes, die  Praetorianer  250  Denare,  was  vleUeioht  eine  runde  Zahl  ist;  denn 
240  Denare  würden  ebenfalls  Vs  ^^  Jahxessoldes  sein;  die  urbcmi  die  Hälfte 
hioTon,  also  wohl  genau  120  Denare,  so  dass,  wenn  dies  ebenfalls,  wie  anzu- 

31* 
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obgleich  sie  die  zwanzigjährige  Dienstzeit  mit  den  Legionariem 
gemein  hatten.^)  Recrutirt  wurden  sie  anfänglich,  wie  die  Prae- 
torianer,  in  Italien  ,2}  später  fanden  auch  Nichtitaliker  in  ihnen 
Zutritt.») 

C.   Die  cohortes  vigilum. 

Das  Corps,  welches  Augustus  im  J.  759=6  als  Feuerwehr 
und  zugleich  als  Schutzmannschaft  gegen  Diebe  und  Räuber  oi^ 
ganisirte  und  unter  einen  besonderen  Gommandeur  ritterlichen 
Ranges,  den  praefectus  vigilum^  stellte, 4)  wurde  zwar  insofern 
als  ein  Theil  des  stehenden  Heeres  betrachtet,  als  den  Officieren 
desselben  das  Avancement  in  die  Legionen,  die  cohortes  urhonae 
und  die  cohortes  praetoriae  offen  stand,  ^)  unterschied  sich  aber 
von  den  übrigen  Truppengattungen  theils  durch  seine  dienstliche 
Bestimmung,  welche  fUr  seine  Einrichtung  und  Ausstattung  maass- 
gebend  war,^]    theils  durch  den  Umstand,   dass  es  nicht  aus 


nehmen  Ist,  Yg  ^^^  Jahressoldes  wai,  sie  Jähzlioh  360  Denaie  bekamen.  Nach 
Säet  Aug.  101  betragen  die  Legate  für  die  Praetorianer  1000  HS  «  250  Denare, 
für  die  eohori€$  urhanae  500  HS  s  125  Denare,  für  die  Legionarier  300  HS  s 
75  Denare.    Dieselben  Summen  legirte  Tiberins,  Dio  Gass.  69,  2;  1.  3. 

1)  Ulplan  Dig.  27,  1,  8  $9;  Plane  ii  q^i»  in  eohortilnu  urbanU  permüi- 
iavitf  licet  ante  viginU  anhoB  miUUur,  tarnen  perpetfiam  habet  a  tutelia  exeu- 
aationem, 

2)  In  dem  Verzeichnisse  der  cohon  XII  und  XIV  whcaia,  C.  I.  L.YI,  3884, 
finden  sich  in  den  Jahren  197  und  198  meist  Soldaten  ans  italischen  Stidten. 
^  der  Liste  0./.  L,  YI,  2404  a.  b,  in  welcher,  wie  Bonnann  gezeigt  hat  (^Epk. 
ep.  lY  p.  318),  Soldaten  der  eohortea  praetoriae  und  der  cohortes  urhanae  ge- 
nannt werden,  beziehen  sich  die  Heimatsangaben  des  Fragmentes  h  (wahrschein- 
lieh  auch  des  Fragmentes  a)  auf  Praetorianer,  wonach  die  Zusammenstellung 
0.  Bohn^s  Eph.  ep,  Y  p.  250—258  zu  berichügen  ist) 

3)  C.  /.  L.  YI,  2886.  2914.  2916.  Ygl.  0.  Bohn  üeber  die  Heimat  der 
Praetorianer  Anhang  2.  4)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II?  S.'  lOOSfF. 

5)  Nicht  nur  die  trümni  und  centciriones  avandren  zu  anderen  Truppen- 
gattungen, sondern  auch  der  oomieulorita  praefeeU  vigihan  wird  zum  eeniurio 
einer  Legion  promovirt  C.  /.  L.  YI,  414.  Wilm.  692.  üeber  die  tribuni  s.  Keller- 
mann  p.  15  und  C.  J.  L.  Y,  534.  867.  7003;  YI,  1599.  1626.  1636.  2899; 
IX,  1582;  Wüm.  1617.  1639.  Or.  3444.  Den  schnellen  Wechsel  der  Genta- 
rionen  zeigen  deutlich  die  beiden  von  Kellermann  herausgegebenen  Yerzeioh- 
nisse  derselben  Cohorte  (mm  C.  J.  L.  YI,  1057.  1058),  welche  nur  wenige  Jahre 
auseinanderliegen  und  noch  einen  grossen  Theil  derselben  Soldaten,  aber  sieben 
verschiedene  Genturionen  aufweisen.  S.  Kellermann  p.  9,  14.  Die  Inschrift 
C.  /.  Or.  6662  ist  UgorUnisch.  Ygl.  Mommsen  Epigr,  Anal.  23  CBerichte  der 
k.  Sachs.  Oesellsoh.  d.  Wiss.  1852.  Hist-PhU.  Cl.  S.  257.  258> 

6)  Zu  ihrer  Ausrüstung  gehörten  nieht  nur  Waffen,  sondern  auch  Lösch- 
apparate: eentonea,  eiphonea,  pertieae,  aecUae^  und  man  nannte  sie  mit  einem 
Spottnamen  eparteöli  (Schol.  ad  Juven.  14,  305.  TertuU.  apol.  39),  nach  Du 
Gange  von  den  Feuereimem  (a  voita  tparteis  piee  iUttW),  die  sie  zum  Löschen 
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Freigeborenen,  sondern  aus  Freigelassenen  bestand,^)  weiche  zum 
Eintritt  in  andere  Heerestheile  nicht  qualificirt  waren.  Indessen 
erwarben  dieselben  nach  der  lex  Visellia  des  Jahres  84  n.  Chr. 
durch  einen  sechsjährigen  und  nach  einem  späteren  Senatus- 
consult  durch  einen  dreijährigen  Dienst  die  dvitas^)  und  damit  die 
Berechtigung  zum  weiteren  Militärdienste.')  Seit  Severus  finden 
sich  auch  in  dem  Corps  selbst  freie  Bürger  in  der  Mehrzahl. 4) 

lieber  die  Vigiles  liegt  uns  ein  verhältnissmässig  reicheres 
Material  vor,  als  über  die  praetorischen  und  städtischen  Gehörten. 
Im  J.  4  820  wurden  zwei  inschriftliche  Verzeichnisse  einer  ihrer 
Gehörten  gefunden,  welche  über  die  Organisation  nicht  nur  ihrer 
Truppe,  sondern  auch  des  Heeres  überhaupt  vielfachen  Aufschluss 
gegeben  haben  ;^)  im  Jahre  4858  gelang  es,  vier  Stationen  der 
vigiles  ihrer  Localität  nach  zu  bestimmen,*)  und  später  eine 
fünfte  mit  Wahrscheinlichkeit  festzustellen; 7)  im  J.  4866  endlich 
wurde  ein  Wachlocal  {excubüorium)  mit  zahlreichen  Inschriften 
entdeckt,  welches  der  VII.  Gehörte  angehörte. »)   Mit  Hülfe  dieser 

brauchten.  Aach  erforderte  Ihr  doppelter  Dienst  Chargen,  die  Ihnen  eigen- 
thümlich  sind,  die  iiponarii  (Spritzenmänner)  nnd  aquarü^  femer  den  earcera- 
riiM  und  quaestionarius,  die  balneatii  nnd  horrecariij  welche  in  den  Badein  nnd 
Magazinen  Wache  hielten,  nnd  die  sebaeiarii^  welche  die  Erlenchtnng  der  Wach- 
locale  bei  Nacht  besorgten.  S.  Über  alle  diese  Henzen  Annali  1874  p.  118  fr. 
Ueber  die  Bedentang  des  Wortes  emitulairiu8^  welches  sich  in  den  Inischriften 
des  Wachlocales  der  YII.  Cohorte  (vgl.  S.  485  Annu  8)  zweimal  findet  C.  /.  L. 
VI,  3057.  3076,  vgl.  BuU.  delV  Intt.  1882  p.  60  f.  im  191  f. 
1}  Bio  Gass.  56,  26,  5.     Strabo  Ö  p.  236.     Säet.  Aug,  26. 

2)  Ulpian  fr.  3,  5:  Mmia  hu  Quirüium  acoipü  Latinus  (nämlich  Latinus 
JunianuB^  d.  h.  ein  Freigelassener.  S.  Th.  I>  S.  63),  si  inter  vigiles  Romae 
sex  annis  miliiavetit,  ex  lege  Visellia  (24  n.  Chr.  s.  Vangerow  üeber  die  Latini 
Juniani  S.  202).  At  postea  ex  senatus  consüUo  eoneessum  est  ei ,  ut,  si  trtennio 
tnter  vigiles  miUiaverü,  itis  Qultitium  coruequaiur.  Es  ist  das  Verdienst  von 
Stndemnnd,  anch  die  betreffende  Stelle  des  Gains  I,  32^  fol.  8  lin.  9  entziffert 
zu  haben,  welche  er  (vgl.  Stademand  Mittheüangen  anüqnarischen  Inhalts  ans 
dem  Palimpseste  des  Gaias.  Lelpz.  1869.  4.  p.  9)  so  liest:  id  est  fiwU  cives 
Bomanif  si  Bomae  inter  vigiles  sex  armis  müitaverint.  Postea  dicitw  faeturn  esse 
senalus  eonsultumf  quo  data  est  Ulis  eivitas  Bomana,  si  triennium  miUtiae  ex- 
pleverint.     S.  anch  Henzen  za  n.  6752  »  C.  i.  L.  VI,  220. 

3)  S.  C.  /.  L.  V[,  2780,  wo  ein  Soldat  aas  der  coh.  IV  vigilum  anter  die 
Praetorianer  versetzt  and  dann  CentuHo  leg.  III  Aug.  wiid. 

4)  Dio  Cass.  55,  26.  In  der  Inschrift  C.  /.  L.  VI,  220  ans  SepUmios  Severas' 
Zeit  bezeichnen  sich  anter  18  vigiles  5  als  Freigelassene ;  (die  übrigen  nennen 
zwar  alle  den  Vater,  aber  bei  mehreren  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  sie  Bürger  waren.) 

5)  Olaas  Kellermann  VigÜum  Romanorum  ktfereuto  duo  CoeUmontana. 
Romae  1835  fol.     Vgl.  Borghesl  Oeuvres  VII  p.  8  ff. 

6}  De  RoBsi  AnnaU  d.  Inst.  1868  p.  265—297.  391---392. 

7)  Landani  BuU,  areheoL  munie.  1873  p.  252. 

8)  Henzen  Buüett.  1867  p.  12 ff.  Annali  1874  p.  111  ff.  C.  /.  L.  VI, 
2998—3091. 
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Monumente  iässt  sich  Ober  das  Corps  Folgendes  feststellen.  Das- 
selbe bestand  aus  sieben  Cohorten,  welche  auf  die  vierzehn  Re- 
gionen der  Stadt  so  yertheilt  waren,  dass  immer  eine  in  zwei 
Regionen  den  Dienst,^)  und  in  beiden  einen  Wachposten  (excubi- 
torium)  hatte.^  Jede  Gehörte  war  im  Durchschnitt  4000  Mann 
stark,')  hatte  vielleicht  auch  eine  Anzahl  Reiter ^j  und  zerfiel  in 
sieben  Genturien,^)  während  sonst  cohortes  müiariae  zehn  Gen- 
turien  haben.  Gommandirt  wurde  sie  von  einem  tribunus  und 
das  ganze  Of&ciercorps  der  Truppe  bestand  aus  dem  praefedus 

1)  Paulus  Big,  1,  lÖ,  3  pr.:  üaqw  $epiem  eohorie»  opporhmU  loci»  eomti- 
tuüj  ui  bina$  regione»  utbU  unaquaeque  eohor$  tuealur^  praepöHU»  da  tribumU  et 
super  omnea  tpectabfU  viro  qui  ffraefeetua  vigilum  appeUatw,  Die  Löschmann- 
schaft war  in  der  Stadt  selbst  casemirt  (Dio  Oass.  65,  26,  5 :  %a\  tcC^t]  xe  iv  t^ 
n^Xei  lyouoi).  Die  Regionen,  in  welchen  diese  Casemen  lagen,  sowie  die  mnth- 
massliche  Veriheilnng  des  Dienstes,  gibt  folgende,  Jordan  Topographie  I,  1 
S.  307  entnommene  Tabelle. 
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2)  In  dem  Curioswn  nnd  der  NoUiia  bei  Jordan  II  p.  573  werden  aufgezählt 
eohortea  praetoriae  X,  urbanae  IV,  vigilum  VII,  quorum  exeubiioria  XIIII,  In 
der  Inschrift  C.  i.  L,  VI,  3010  sagt  ein  Soldat  der  VII  eohora :  gra^tyu  aga(m) 
genio  eaeubitori. 

3)  In  den  Verzeichnissen  bei  Eellermann  (s.  p.  24  ^  C.  /.  L.  VI,  1057. 
1068)  haben  die  7  Gentnrien,  in  dem  einen  die  Stärke  von  161.  168.  122. 
116.  144.  119.  94  Mann,  in  Snmma  924;  in  dem  andern,  In*  welchen  eine 
nicht  mehr  bestimmbare  Zahl  Yon  Namen  durch  Besohidigung  des  Steines  aus- 
gefallen ist,  von  171.  141.  140.  137.  139.  76.  166,  in  Summa  960  Mann. 

4)  Benzen  Annaü  1874  p.  119  nimmt  an,  dass,  wie  die  praetorianlsehen, 
80  auch  die  städtischen  Gehörten  und  die  der  Vigilea  Reiterei  gehabt  hätten. 
Für  die  cohorUa  wbanae  habe  ich  hiefür  keinen  Beweis  finden  können ;  in  einer 
Inschr.  der  coh.  VII  vigüurn  C.  /.  L.  VI,  3046  h^sst  es  allerdings :  8.  JuU, 
AemiUanua  */  sebaeiariua.  centuria  cquea  factua.    (Doch  Tgl.  Mommsen  t.  St.) 

6)  Dies  zeigen  die  beiden  latereuli  bei  Kellermann-  und  die  Inschriften 
C.  i.  L.  VI ,  1055.  1066.  1059.  Vgl.  Mommsen  St.  R.  U«  S.  1009  Anm.  2  und 
Eph.  ep.  TV  p.  370. 
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vigüutn,  ^)  einem  Stellvertreter  desselben  mit  dem  Titel  subprae* 
fectus,^)  sieben  Tribunen,  neunundvierzig  Centurionen  und  einer 
grossen  Anzahl  von  prindpaleSj  auf  welche  ich  noch  einmal  zu- 
rückkomme. 

D.   Fremde  Truppen  der  Garnison. 

Ausser  den  genannten  romischen  Truppen  standen  viertens 
in  der  Stadt  mehrere  Corps  von  Peregrinen,  und  zwar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene.')  Zuerst  unter  Augustus  eine 
deutsche  Garde,  Germani^)  oder  Batavi^)  genannt,  jedoch  aus  oenumi. 
verschiedenen  deutschen  Nationen  bestehend,*)  bestimmt  für  den 
Dienst  der  einzelnen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses.'^)  Sueton 
bezeichnet  sie  einmal  al3  numerus ,   ein  anderes  mal  als  cohors 

1)  Ein  Veizeichniss  denelben  gibt  HiiscMeld  Veiwaltungsgesehichte  S.  145 
— 148. 

2)  UebeT  ihn  s.  Mommsen  Staatsrecht  11«,  S.  1011.  nnd  Hlnchfeld  Ver- 
waltnngageschichte  S.  145. 

3)  Die  Hanptantennchnng  über  diese  Trappen,  welche  ich  benutze ,  nnd 
ans  -welcher  der  grösste  TheÜ  der  Ton  mir  weiter  nnten  angeführten  inschiift- 
liehen  Beweise  entnommen  ist,  ist  Henzen  Sugli  Equiti  Smgolari  degli  imperor 
tori  Bomani.  Boma  1850.  8.  EHratto  dtü  Vol,  XXII  degli  AnnaU  dtW  InstiUäo 
Anh.  Henzen  Stdle  guardie  Oermaniehe  degli  impefatori  Bomani  in  BvUl.  1856 
p.  104.  Nicht  ganz  nnbranchbar  ist  auch  eine  ältere  Abhandlung  yon  Jo. 
Frlckias  Dt  eqiütihue  AugusU  stngularibui  in  Ada  aoeietaüs  Laiinaß  Jeneruia 
Vol.  V  (1756)  p.  191—219.  Vgl.  BöcUng  ad  N,  D.  II  p.  789,  der  aber  die 
Henzen'sche  Abh.  noch  nicht  hat  benutzen  können  nnd  sich  deshalb  mehrerer 
falsch  gelesenen  Inschriften  bedient.  —  G.  JuUian  Lee  gardes  du  eorps  des  Pre- 
miers Cisars  im  BuU.  Spigr.  de  la  Oaule  3  p.  61 — ^71. 

4)  Bis  zur  Schlacht  bei  Aetium  hatte  Augustus  eine  Leibwache  yon  Cala- 
gurritani,  einer  spanischen  Völkerschaft ;  dann  eine  manus  Oermanorum,  die  er 
nach  der  Varusschlacht  entliess.  Suet.  Aug.  49;  Dio  Gass.  56,  23,  4.  Unter 
Tiberius  ist  sie  aber  wieder  yorhanden.  Tac.  ann.  1,  24 :  robora  Oermanorum^ 
qtä  tum  euetodes  imperatori  aderant.  Ebenso  unter  Galigula  (Suet.  Cal.  45:  Oer- 
marU  de  custodia.  55 :  Oermarä  corporis  cwtodes.  Vgl.  58.  loseph  ArU.  lud,  19, 
1,  15  (über  die  Herstellung  dieser  SteUe  ygl.  Mommsen  im  Neuen  Archly  der 
OeseUschaft  für  ältere  deutsche  Geschiehtskunde  VUI  (1883)  S.  349  Anm.) 
und  unter  Nero:  Suet.  iVero34;  Tac.  anr^.  13,  18;  15,  5^. 

5)  Suet.  Caiig,  43 :  admonOus  de  supplendo  rwmero  Batavoruim ,  quos  eirea 
se  häb^at,  expediiionis  Oermanieae  impetum  capii. 

6)  (Und  zwar  sind  sie  aus  reiehsangehorigen  Germanen  gebildet.  Es  fin- 
den sich  AUteus{?),  Baetestus^  Batavus,  Frisieo,  Frisius,  Peueennus,  8uebus(?), 
ühiusj    Veius  ygl.  Mommsen  im  Neuen  Arehiy  VIH.p.   350.) 

7)  (Aus  den  Inschriften  kennen  wir  Leibwächter  des  Kaisers  Tiberius 
(C.  I.  L.  VI,  4339.  4341);  des  Claudius  yor  seiner  Thronbesteigung  (VI,  4334. 
4338.  4340.  4345),  als  Kaiser  (VI,  8804.  8807.  8809—8811);  Nero  als  Kaiser 
(VI,  8802.  8803.  8806.  8808);  des  Germanicus  (VI,  4337.  4339.  4341.  4344); 
der  Sohne  des  Gennanlcus,  Nero  (VI,  4342—4344)  und  Drusus  (VI,  4337). 
Vgl.  C.  I.  L.  VI,  p.  899.  1170 f.  und  Mommsen  Staatsrecht  H«,  2  p.  XVI 
Anm.);  auch  Agrippina,  die  Mutter  des  Nero,  hatte  eine  siatio  Oermanorum 
im  Palatium.    Suet.  Nero  34.  Tac.  ann.  13,  18. 
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und  manuSy^)  allein  sie  war  nicht  in  Genturien  und  Turmae  — 
denn  auch  Reiter  standen  unter  ihnen  2)  —  abgetheilt,  sondern  in 
den  Inschriften  ist  immer  von  einem  collegium  Germanorum  die 
Rede,^)  das  wie  die  collegia  und  familim  servorum  in  Decorien 
zerfiel.^)  Obgleich  Galba  die  deutsche  Leibwache  auflöste  ^^j 
und  sie  bis  auf  Trajan  nicht  wieder  erneuert  zu  sein  scheint, <^ 
kommt  später,  zuerst  unter  Garacalla,^)  eine  Leibwache  von 
Reitern  aus  Deutschen  und  Batavi  wieder  vor. 

Vielleicht  aber  hängt  mit  der  Abschaffung  der  Germani  durch 

Galba  die  Errichtung  eines  neuen  Gardecorps  zusammen,  welches 

Equites  »in-  seit  Trajau  vielfach  erwähnt  wird  ,s)  nämlich  der  equües  singu- 

ffuletret 

Äuou$H. 


1)  Suet  Cal,  43;  OM.  12;  Aug.  49. 
2) 


2)  Der  Felix,  Ti.  Claudi  Gemumici  eques  C.  I,  L.  VI,  4334  geholte  wenig- 
stens wahrscheinlich  zu  dem  eolUgium  Oermanofum^  wie  man  aus  dem  Fund- 
orte der  Inschr.  schliessen  kann.     Henzen  p.  16. 

3}  CoUegium  Oermamorvm  C.  h  L.  VI,  8802.  8803.  8805.  8807—8809. 

4)  So  kommt  yor  eine  decwria  AVbani  und  dMUfia  MonXani  C,  I,  L.  VI, 
8802;  eine  decwia  SpUmU  C.  /.  L.  VI,  8803.  Ausserdem  ein  Prooulu$  deeurio 
Germanorum  Ti,  Oenrumiei  C.  L  L.  YI;  4345  Tf.  Claudius  Äug,  Üb,  DwOu» 
dec,  Oermanorum  C.  /.  L.  VI,  8811.  Unter  dem  praefeeiua  cohortU  Oemum. 
Mnrat  771,  3  »  Or.  126,  den  Marin!  Aiti  p.  472  hieherzieht,  rersteht  aber  Henzen 
p.  17  mit  Recht  einen  praefeetus  einer  Auxiliarcohorte.  (Diese  Leibwächter  sind 
rechtlich  Sclayen,  ihrer  thatsäohlichen  Qeltong  nach  aber  Soldaten.  Vgl.  MommeeD 
Hermes  XIX  S.  30  f.  Die  Inschrift  C.  /.  L.  VI,  8806:  Nohilis ,  miles  tn^vcra. 
Neronis  Atig,  corp.  cuat,  dec.  Bdbuti,  not,  BaUnu,  müii(avit)  an,  II,  vix,  an.  XX. 
hiic)  8(itu9)  e($t),  posuit  Ba^hiua,  d,  Babuti  heres  kann  also  nicht  yon  einem 
wirklichen  Ifilitardienst  yerstanden  werden.  Der  Name  Germanidanos,  welchen 
einige  führen,  beweist,  dass  sie  aus  dem  Besitze  des  Oermanicns  in  den  anderer 
Glieder  des  Kaiserhauses  übergiengen.  C.  i.  L.  VI,  2  p.  899.) 

Ö)  Snet.  Oalb.  12:  Oermanorum  eohoriem,  a  Caesarihus  oUm  ad  euitodiam 
corporis  insUtutamy  muUisque  experimenUs  fideUssimam,  dissolvU  ac  sine  commodo 
uUo  remisit  in  patriam. 

6)  Tac.  ann.  1,  24  sagt:  rohora  Oermanorum,  qui  tum  eustodes  imperaiori 
aderarU,    Anoh  Hygin's  Lagerbeschreibong  erwähnt  die  Oermani  nicht. 

7)  Herodian  4,  13,  6:  FepuLaNol  hk  liticeu,  oU  6  'Avtcdvivoc  (Garacalla) 
£yaip6  cppoupoTc  xe  xoü  ocbfiATo«  g^pfjxo.  Hernach  im  J.  238,  wo  Oermani  die 
Wache  im  Palatinm  haben.  Gapitolin.  Max.  et  Baibin.  14.  Endlich  erwähnt 
Dio  Gass.  55,  24,  7  nnter  den  zn  seiner  Zeit  in  Rom  stehenden  Truppen  givoi  rt 
iTCTietc  ^TciXexxoi,  olc  xö  x6v  Baxao6aiv  dnb  xfjc  Baxao6ac  x^c  f*  x<p  'PThN<p 
vfjoou  ^vop.a,  8x1  ^  xpdixiaxoi  l7nce6eiv  slol,  x£ixau  (Es. werden  in  diesen  Stellen 
die  equites  sifigulares  gemeint  sein,  wie  Mommsen  im  Hermes  XVI  S.  469  Arno.  4 
mit  Recht  bemerkt.) 

8)  Hygin.  de  m.  c,  $  23 :  Lateribus  praetorii  cohortes  praetoriae  atque  equi- 
tes praetoriani ,  equites  singulares  imperatoris.  $  30 :  equites  praetoriani  CCCCy 
equües  singulares  imperatoris  CCCCL,  Auch  geht  ans  den  yielen  Monumenten 
der  eqq.  sing,  und  den  darauf  befindlichen  Namen  heryor,  dass  es  unter  den 
Kaisern  bis  auf  Nero  noch  keine  equües  sing.  gab.  Häufig  sind  darin  die  Namen 
Ulpius,  Aelius,  Aurelius,  und  wenn  auch  Glaudii  und  Julii  vorkommen ,  so 
stehen  daneben  Namen  späterer  Zeit,  welche  die  Inschr.  in  das  erste  Jahr- 
hundert zu  setzen  nicht  gestatten.  Die  gewohnliche  Ansicht,  dass  Augustus 
der  Stifter  der  eqq.  sing,  sei  (Schele  ad  Hygin.  p.  1059.    Fabretti  p.  354.  OieUi 
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lares  Augusti  oder  imperatoris.  Der  Name  singularis  ist  schon 
älter,  und  findet  sich  in  zweierlei  Bedeutung.  Er  bezeichnet 
ursprünglich  eine  militärische  Charge,  nämlich  eine  Ordonnanz, 
welche  Officieren  verschiedenen  Ranges  in  fast  allen  Truppen- 
gattungen zur  Ausfahrung  ihrer  Befehle  zugeordnet  wird;  i)  man 
bildete  aber  ausserdem  sowohl  in  den  Provinzen  ganze  Abtheilun- 
gen, welche,  weil  sie  aus  einzeln  ausgewählten  Leuten  verschie- 
dener Nationen  bestanden,  im  Gegensatze  zu  den  nach  der 
Nationalität  bezeichneten  Auxiliartruppen  cUae  oder  cohortes  sin- 
gtUarium  heissen,  als  auch  für  den  Dienst  des  Kaisers  eine  be- 
sondere Elite,  welche  durch  den  Namen  equites  singulares  Ai^ 
gu^ti  von  den  übrigen  singulares  unterschieden  wird.^)  Am 
häufigsten  finden  sich  unter  ihnen  Bessi  und  Thraces,  Raeti, 
Norici, .  Pannonii,  Daci,  Leute  aus  beiden  Germanien,  vereinzelt 
auch  Brittones,  Dalmatae,  Mauri,  Syri;  sie  stammen  also  vor- 
zugsweise aus  nördlichen  Gegenden. 3)  Obgleich  sie  grossentheils 
römische  Namen  haben,  welche  sie,  wie  die  Freigelassenen  von 
ihrem  Herrn,  so  von  dem  regierenden  Kaiser  bei  ihrem  Eintritte 
in   den  Dienst  annahmen  ,4)  so  bestehen  sie  doch  aus  Peregri- 

n.  3525.  Avellino  OpiMc.  m  p.  192)  beruht  auf  der  IubcIu.  Grut.  371,  4  « 
Orelll  3525,  welche  ligorianisch  Ut  und  alle  Spuren  der  ünächtheit  hat.  S. 
Henzen  p.  11. 12.  18 ff.  (Vgl.  Mommsen  Hermes  XVI  S.  458  Anm.  2,  der  die 
Errichtung  dieses  Corps  unter  Hadrian  setzt.) 

1)  In  der  haupstadtlscben  Besatzung  finden  sich  BmguUxreB  bei  den  praefecti 
praetorio^  yiellelcht  dem  praefectua  vigilum,  dann  den  Tribunen  der  cohortes  praeto- 
riae  und  wbanae,  Eph.  ep,  IV  p.  40l4r.  Die  ptditea  und  equiies  aingvlarta  der  Statthal- 
ter bildeten  wahrscheinlich  Je  einen  numtnM,  Mommsen  EpK  ep.  IV  p.  402  u.  404. 
Noch  in  byzantinischer  Zeit  bestanden  neben  den  oZis  singularium,  (iV.  Digru  II 
p.  102.  BScking  p.  788]  diese  Ordonnanzen.  Lydus  de  mag,  3,  7:  (jieTÄ  Se  tou< 
\t:\  Tal«  XoYixatc  TexaYfAiNouc  XeiToupYCaic  elolv  ol  XeY6|A6voi  oiYYOuXdlpioi,  dEvSpe« 
ivTpe}^EiC»  lirl  xdc  d7cap^(ac  &i](loo(q}V  Evexa  )^peioäv  aTcooxeXXöfAevoi.  üeber  den 
Ursprung  des  Namens  sagt  er :  oiYYOuXap(ouc  hk  xo^c  elpijuivouc  xoXetodai  oupi- 
ß^ßtptev  i%  TOü  ^vl  ßepa{S«p  ^pcDfiiivouc  ^o\is  ivöc  SinXovöTi  irapluTtou)  irX  xdc 
litapx^ac  6ppLav   oiYYOüXeipiov  Yoip  töv  p.ov/)pY]  'ItoXoT«  efto«  xoXeTv. 

2)  Statt  dieses  älteren  Titels  kommt  später  auch  Tor  «guites  sing^dates  Au- 
guaU  noitri^  imperatoris  nottri  und  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  domini 
nostri,  häufig  auch  die  kurze  Bezeichnung  equea  ainffularia  ohne  Zusatz.  S. 
Henzen  p.  26—31. 

3)  Vgl.  die  Zusammenstellung  yon  Mommsen  Ephem,  epigr,  V  p.  233 — 
235.  und  im  Hermes  XIX  S.  54 

4)  Die  Sitte,  den  Namen  des  Kaisers  anzunehmen,  findet  sich  nicht  bloss 
bei  Soldaten,  welche  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  die  eivitcta  erhielten, 
sondern  ist  eine  allgemeine  (Henzen  p.  23).  C.  /.  L.  VI,  3303  heisst  der  Vater 
L.  Sentius  Fortis;  sein  Sohn  heisst  M.  Ulpius  Longinus,  equea  aingxUaria  Au^ 
guati;  er  hatte  also  einen  neuen  Namen  angenommen.  C.  /.  L,  VI,  3252  heisst 
yon  zwei  Brüdern  der  eine  T.  Flayius  Asper,  der  andre,  welcher  equea  aingu- 
larU  ist,   P.  Aelius  Deciminus;    C.  I,  L.  VI,  3263  ist  Ael(ius)  Verinus,  eq. 
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nen,i)  und  die  equites  singtUares  dienen,  wie  die  Auxiliartrup- 
pen,  25  Jahre.  >]  Die  Singular  es  wurden  theilweise  aus  den 
auxäia  recrutirt,*)  und  stehen  in  ziemlich  gleichem  Range 
mit  den  Praetorianem ,  wie  sowohl  die  Stelle,  welche  sie 
im  Lager  neben  denselben  einnehmen  ,^]  als  der  Umstand 
andeutet,  dass,  wenn  die  in  die  Legionen  eintreten,  sie  zu  Gen- 
turionen  befördert  werden.^]  Sie  zerfielen  in  zwei  Abtheilun- 
gen,  hatten  in  Rom  zwei  Casemen,^^)  die  castra  priora'')  und 
die  castra  nava^)  Severiana,^)  die  letztere  vielleicht  seit  Sep- 
timius  Severus,^^)  und  verliessen  ihre  Garnison,  wie  die  Prae- 
torianer,   nur  in  Regleitung  des  Kaisers,  wenn  dieser  ins  Feld 

sing,  Aug,,  Bruder  des  T.  Hortesins  Mnoro,  aUo  ein  gebomer  Hortensiiu.  Die 
genannten  Soldaten  sind  deshalb  nicht  f&r  civea  zu  halten ;  Jedoch  finden  sich 
anch  in  einem  Verzeichnisse  der  equitea  sing.  C.  L  L.  VI,  228  eine  Anzahl 
nnrSmisoher  Namen.  Ueber  diese  Tgl.  Mommsen  Hermes  XVI  S.  460  Anin.  % 
(Dass  die  Kaisergentllloia  der  equites  singulares  nicht  nothwendig  von  Jenen 
Kaisem  genommen  sind,  unter  welchen  sie  in  den  Dienst  getreten,  beweist 
0.  /.  L.  VI,  225.  Die  Schlüsse,  welche  C.  JnlUan.  De  proteetoribus  p.  8  ans 
ihnen  für  die  Zeit,  in  welcher  die  equiies  singulares  abgeschafft  wurden,  gezogen 
hat,  sind  daher  hinfällig.) 

1)  (Mommsen  hat  nachzuweisen  gesucht,  dass  die  equites  sinifularet  die 
Latinität  besassen.  Schweizer  Nachstudien  Hermes  XVI  S.  468—474.  YgL 
auch  0.  Hirschfeld  Gallische  Studien  S.  öl  ff.  Die  Inschriften,  welche  rdmiache 
Bürger  nennen  Grut  534,  8  ■»  C.  /.  L,  VI,  1493*,  Donati  271,  8  sind  gefälscht. 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  460  Anm.  3.) 

2)  In  dem  Diplom  des  Alexander  SeTrerus  aus  dem  J.  230  (C.  /.  I«.  m 
p.  893),  welches  ertheilt  ist  den  equites  qui  inter  singulares  militave(funt]  cusfnt 
novis  Severianis,  wird  die  eivitas  denen  gegeben,  qui  eorum  non  habereni,  und 
die  25  Jahre  gedient  hatten. 

3)  Beispiele  sind:  AureUus  Victor,  aaeet(us)  ex  ala  I  lüyHeorium)  (C.  I.  L, 
VI,  3234);  Aurel{ius)  Antonius  (ül€et{us)  ex  ala  Oallor{um)  (C.  I,  L.  VI,  3191>, 
T.  Flavius  Quintinus  leetus  ex  exercitu  Baettco  ex  ala  Flavia  pia  fldeli  (C.  i.  L.  VI, 
3255)  (und  die  von  Mommsen  Hermes  XVI  S.  462  Anm.  3  angeführten  Bei- 
spiele, der  mit  Recht  bemerkt,  dass  dies  keineswegs  Begel  ist}. 

4J  Hygin.  de  m.  e.  %  23. 

6)  C.  /.  L.  n,  4147  und  die  Erklirung  dieser  Inschrift  Yon  Borgheei  bei 
Henzen  p.  25.  26.  (Doch  ygl.  Mommsen  Hermes  XVI  S.  462  Anm.  2.  Den 
Uebertritt  in  eine  andere  Truppe,  vielleicht  in  die  Auxiliarreiterel,  scheint  die 
Inschrift  0.  I,  L,  VI,  228  anzudeuten,  wo  es  in  einem  Verzeichniss  Yon  equites 
singulares  heisst  Z.  17 — ^20  Aur,  Januarius  faetus  dec.  in  provino.  Syria  Fomieia 
et  AureL  Maximinus  fact»  dee,  in  pro.  Ddlmatia,) 

6)  Notitia  bei  Pieller  p.  31.  Jordan  II  p.  573:  CaOra  equitum  SinguUMri- 
orum  duo, 

7)  C.  i.  L.  VI,  3183.  3191.  3196.  3236.  3241.  3279.  3288.  3293. 

8)  C.  i.  L.  VI,  3217.  3254.  3266.    Henzen  p.  29. 

9)  Diplom  LI  im  C.  I.  L.  IH  p.  893. 

10)  Dies  schliesst  Henzen  p.  33  nicht  aus  dem  Beinamen ,  der  nur  ein 
Ehrenname  sein  und  sich  auf  Alexander  Seyexus  beziehen  kann  (s.  Bor^^eai 
Nuov,  Dipl.  mü.  deW  imp.  Traiano  Deeio,  Oeuvres  IV  p.  295),  sondern  aus 
der  Notiz  bei  Herodian.  3,  13,  4  wonach  Septimius  SeTerus  die  Besatzung  von 
Bom  yervierfachte. 
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zog.i)  Das  gesammte  Corps  stand  unter  dem  praefectus  praetorio,^) 
jede  AbtheUung  aber  unter  einem  tribunuSj^)  wie  es  scheint, 
nach  Analogie  der  Praetorianer,  da  sonst  alle  Reiterabtheilungen 
von  praefectis  commandirt  werden.  Aus  ihren  Monumenten  er- 
sieht man,  dass  sie  bewafifhet  waren  mit  einem  Helm  ohne 
Busch,  ovalem  Sehilde,  Schwert  und  Lanze,  und  dass  sie  zu 
ihrer  Bedienung  mehrere  Sclaven  hatten.^) 

In  der  Hauptstadt  war  auch  eine  Abtheilung  frumentarii/rumetuarn. 
stationirt,  ^)  welche  keine  selbständige  Truppe  bildeten,  sondern 
aus  abcommandirten  frumentarü  der  Legionen  sich  zusammen- 
setzte,®) und  dem  entsprechend  als  numerus  bezeichnet  wird.^) 
In  der  Legion  gehören  sie  zu  den  principcUeSj^)  bildeten 
jedoch  keine  besondere  Abtheilung  ^)  unter  dem  Gommando  des 

1)  Hygin.  {.  L  So  bezieht  sich  die  InBchilft  C.  /.  L.  VI,  224,  welche  ge^ 
setzt  ist  ob  reditum  numeri,  wie  die  Yexgleichimg  yon  C.  i.  L.  VI,  3267  lehrt, 
auf  die  eqtUUs  8ingtdare$,    Andre  Beispiele  s.  bei  Henzen  p.  34^ 

2)  Dies  zeigen  die  Inschriften  C.  i.  L.  VI,  224.  228  nnd  eine  dritte  (0. 
J.  L.  VI,  227)  bei  Henzen  p.  36. 

3;  Die  beiden  Tribunen  des  Jahres  197  s.  C.  /.  L.  VI,  224,  die  des  Jah- 
res 202  0.  /.  L.  VI,  226 ;  die  des  Jahres  206  C.  L  L.  VI,  228.  (Ob  die  equiUi 
8ingukere$  im  dritten  Jahrhundert  wirklich  zwei  numeri  gebildet  haben,  ist  doch 
zweifelhaft,  da  die  Inschriften  nur  einen  numerua  nennen  Tgl.  besonders  0«  /.  L. 
VI,  224.)  Ein  praefeetue  equitum  singularhim  ist  nicht  sicher  nachzuweisen  (s. 
über  die  Inschriften  C.  /.  L.  VI,  3261  und  X,  966*  Henzen  a.  a.  0.),  wohl 
aber  ein  praeposihu  equitum  singulariofium)  Aug{u8t0Tum)  n{oitrorwn)  Wilm.  1639, 
der  als  ein  gewesener  primipüua,  wie  dies  auch  bei  den  Legionen  Torkommt, 
ein  interimistisches  Gommando  hatte.    Henzen  p.  39  ff. 

4)  Gtori  Inaer.  Etr.  Hl  p.  23.    C.  I.  L.  VI,  3214.  3290.  Henzen  p.  60. 

6)  Henzen  Diaeono  9Ui  miUii  peregrM  e  frumeniarii  im  BuU,  dell'  Irui, 
1861  p.  113 — 121  und  Le  castra  peregHnorum  ed  i  firumeffUctrii  im  BuU,  deW  Inat, 
1884  p.  21 — ^29.  (In  letzterer  Abhandlung  hat  Henzen  die  Resultate  seiner 
ersten  Untersuchung  wesentUch  berichtigt.  Danach  musste  der  ganze  Abschnitt 
umgestaltet  werden.) 

6)  Henzen  BulL  deW  JnH.  1884  p.  22  f.  Deshalb  nennen  sie  regelmässig 
die  Legion,  der  sie  angehören  C.  i.  L.  VI  p.  786  f.  und  frumentarii  yersohie- 
dener  Legionen  bezeichnen  sich  als  eoüegae  (O.  /.  L»  VI,  230.  3332). 

7)  Henzen  6623 :  siatio  n{umer()  frumentariorum.  Vgl.  Henzen  Bull.  deW 
Inai.  1884.  p.  26  f.  Denn  numerua  ist  die  allgemeinste  Bezeichnung  für  Jede 
militärische  Truppe  unter  einheitlichem  Gommando.  Vgl.  Mommsen  im  Hermes 
XIX  p.  220f. 

8)  Ihr  Rang  bestimmt  sich  aus  dem  Ayancement  zum  heneficiariua  conau- 
laria  C.  I,  L,  II,  4154:  lU,  3020).  Desshalb  ist  in  der  Inschrift  Gorresp.  d. 
Westd.  Zeitschr.  H  S.  63  zu  erganzen  [mtt.]  Ug.  VII  Ö€[m.  f,  in]  Hiapania  in 
ead.]  faßt,  frt^m,  eor]  ttih,  leg.  I  [Min.]  und  bei  Boissieu  I.  L.  p.  40  viel- 
leicht herzustellen:  frumentar,  [leg.?]  et  comment(arienai8).  Ausnahmsweise 
findet  sich  das  Avancement  zum  eenturio  frumentariua  C.  I,  L,  III,  2065:  T. 
V\ayroniua  Maro  fhjunen^tjariua  leg.  III  Qttirenariee  (ss  Cyrenaicae)^  qut  cueur- 
rit  [f}rum.  ann.  XL  et  *f  frum,  faetua  [eat]  modo.  Es  ist  wohl  zu  beachten, 
dass  Varronius  weit  über  die  gesetzliche  Zeit  als  frumentariua  gedient  hat. 

9)  Henzen  BülL  deW  Inatit.  1884  p.  21  und  Mommsen  Hermes  XIX  S.  222 
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centurio  frumentarius.  ^)  Nach  ihrem  Namen  zu  schliessen  wer- 
den sie  ursprünglich  zur  Heeresverpflegung  in  Beziehung  ge- 
standen haben; 2)  später  jedoch  finden  wir  sie  als  militärische 
Gouriere  verwendet.^)  Der  Mittelpunkt  ihres  Dienstes  war  die 
Hauptstadt;^)  doch  standen  wahrscheinlich  eine  Abtheilung  fru- 
mentarü  in  Ostia  ,^)  an  der  via  Appia  sind  sUUümes  derseU>eD 
nachweisbar,  <^)  und  eine  Spur  weist  auf  Puteoli.  ^  Frumentarü 
waren  femer  in  den  Provinzen  mit  Legionsbesatzung  ^)    sowie 

Anm.  3  schllesBen  aus  der  Inschrift  C.  i.  L.  VI,  3341 :  C.  Afmio  Valenü  vet, 
ex  wum,  frum.  leg.  IUI  Fl,  tnf  die  Existenz  eines  rwmerui  frumentarionan  in 
^er  Legion.  Aber  dieses  Zeng^üss  steht  ganz  allein  nnd  der  numertt$  wird 
Tielleioht  besser  anf  die  hauptstädtischen  frumenktfii  bezogen;  denn  es  wider- 
spricht jeder  Analogie ,  dass  prineipale$  in  der  Legion  einen  eigenen  numertu 
gebildet  hatten. 

1)  C.  /.  L.  Vm,  2825 :  M.  AwOio  M.  f.  Pal.  Sextiano  Ostia  «f  frumen- 
iariOf  exereitaiori  »ingulairium  Imp.y  hastaio  leg.  III  Aug.;  C.  I.  L.  III,  1980: 
P.  Aeli  Amyntiam  f  frumefUcai.  C.  I.  L,  VI,  1110.  Da  die  erstere  Inschrift  aUe  Titd 
ausschreibt,  so  ist  anch  in  jenen  Fallen,  wo  das  Amt  abgekürzt  ist  (C.  /.  L.  II. 
484;  in,2063.  4787.  4861 ;  VI,  423.  428. 1063.  3326.  3331 ;  X,  6657.  Orelll  74. 
Wilm  1599.  Omt.  12,  1)  centurio  firumentariua  anfznlosen  und  die  Lesung  der 
griechischen  Inschrift  C.  L  Or.  2802 :  ixat6v[T]apxov  jqppoufASvrdptofv]  ist  ge- 
sichert. Auch  diese  Form  des  Titels  spricht  gegen  die  Kxistenz  eines  numenu 
frumentaHorum  in  der  Legion. 

2^  Henzen  BvU.  deU'  Inst.  1884  S.  21  berieht  darauf  die  Inschrift  C.  /.  L. 
VI,  3340 :  fnmientariut  [in]  legionem  II  IUüi{eaim  ad]  frum[e}ntaria8  [res  curai^ 
dasV.  Wie  das  Verpflegungswesen  geordnet  war,  ist  dunkel.  Vgl.  C.  /.  L.  VI. 
2803 :  Faonio  Patemo  ex  evokai,  gut  ae  probavU  arm.  XVII  miUtavü  eok.  XI 
urb,  ofin.  XIII  Tpanit  leg.  X,  Oenu 

3)  Vita  Max,  et  BaXb.  10,  3 :  Scriptum  eet  praeterea  ad  omne$  pro9ineia8 
miasis  frumentariis  iusmmque,  ut  guieumgtie  Maximimnn  iuvis»efU  in  hosttum  nu- 
mero  dueeretur,  Hieronymus  in  Äbdiam  c.  1 :  Eoa  quos  nunc  agentea  in  rebuf 
vel  veredarioa  appellantf  veterea  frtanentarioa  nonänabant,  VeredarU  sind  Staat«- 
couriere,  die  sich  der  Postpferde  (yeredi)  bedienen,  Procop.  h.  Vand.  1,  16. 
Cassiodor  Vor.  4,  47.  Deshalb  heisst  es  in  der  Grabschrift  eines  frumentariua 
(vgl.  S.  491  Anm.  8):  qui  eueurrit  [f)rum(entairiua')  ann(pa)  XL,  Für  ihren  Dienst 
mussten  sie  ohne  Zweifel  beritten  sein ,  was  auch  aus  dem  exereitalor  nuHtum 
frumentariofum  C,  I,  L.  VIII,  1322  erhellt,  eine  Charge,  die  sich  nur  bei 
Reitern  findet.  Wenn  Dio  Gass.  75, 14,  1  von  Oclatinius  Adrentus  sagt  1^  te  tou; 
Ypap.uaTo^6pouc  rekiaanra,  so  hat  man  darin  wohl  einen  /himentarituzu  erkennen. 

4)  Deshalb  finden  sich  hier  die  Inschriften  der  frumentarü  der  Legionen 
\ron  Spanien,  Germanien,  Britannien,  Noricum,  Pannonien,  Moeeien,  Daden 
C.  /.  L.  VI  p.  786  ff.  Nur  einer  aus  der  Ugio  III  Augutta  (C.  J.  L,  VI,  232), 
die  asiatischen  Legionen,  sowie  die  Aegyptens  fehlen  ganz. 

6)  NoUs,  d.  Scavi  1881  p.  116  n.  37:    Oenio  caatrorum  peregrinor(um)  Opta- 


tianua  et  Pudena  frumm.    Vgl.  Henzen  BuU,  ddV  It^,  1884.  p.  23. 
61  C.  /.  L.  VI,  230.  332-^ 
7)  Es  kann  nicht  Zufall  sein,  dass  sich  Steine  der  frtmieniairü  in  Sfiditallen 


nur  an  der  via  Appia,  auf  der  Strecke  z¥rischen  Born  und  Puteoli  gefunden 
haben ,  so  in  VeUtrae  (0.  t  L.  X,  6576);  Formlae  (C.  /.  L.  X,  6095);  Puteoli 
{C.I.L.  X,  1771).  Für  Puteoli  spricht  auch  die  Analogie  Ton  Ostia.  Vgl. 
C.  i.  L.  X  p.  182f.     Vielleicht  war  auch  in  Luna  eine  stdUo  Grat.  12,  1. 

8)  Wenn   in   diesen  Provinzen  mehrfach   Steine  Ton  /Wimentoril  zu  Tage 
getreten  sind,  welche  nicht  den  Legionen  angehören,  die  in  der  Provinz  selbst 
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auch  in  den  sogenannten  provinciae  inermes  stationirt.^)  Wenn 
die  frumentarü  in  der  Ueberlieferung  die  Rolle  politischer  Spione 
spielen,  2)  so  lässt  sich  dies  mit  ihrer  Verwendung  als  Cou* 
riere  leicht  vereinigen.  Doch  scheinen  sie  wenigstens  in  den 
Provinzen  auch  zu  Polizeidiensten  verwendet  worden  zu  sein.') 
Als  Schöpfer  dieses  militärischen  Coürierdienstes  kann  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  Hadrian  angesehen  werden.^)  Seit 
Septimius  Severus  lagen  die  frumentarü  der  Hauptstadt  in  den 
castra  peregrina  oder  peregrinorum,^)  welche  sich  in  der  zweiten  ^i^n^.^*" 
Region   an  dem  Mens  Caelius  in  der  Gegend  von  S.  Maria  in 

lagen  (ein  frumentarius  dei  Ug.  IUI  Fl,  in  Aqalncnm  C.  i.  L.  III|  3578;  der 
V  Maeed.  in  LambseBls  0.  /.  L.  VJII,  2867;  der  VJ  VIeUix  in  SannizegetaaB 
C.  I.  L.  m,  1474;  der  VII  Oemina  in  Paun.  sup.  C.  i.  JL.  ni,  6Ö79),  so  scheint 
es  doch,  dasB  der  Dienst  einheitlich  fflr  daa  ganze  Reich  organisirt  war. 

1)  So  in  Salona  C.  I.  L.  UI,  1980 :  •?  ffumerOari  leg.  II  Traian. ;  m,  2063: 
frum.  leg.  III  Quirenariee ;  in  Ephesas  III,  433 :  Comdio  Florin(p)  frwneniario 
leg.  X  Qeiminat  ElpMue  FetUanus  firumentarius  leg,  I  adiutrieis  ageru  curam 
eofceriM  in  memoriae  caueam  eontubemali  eoriuimo.  Wahrscheinlich  auch  in 
Lyon  Boissien  /.  L.  p.  40. 

2)  Aorel.  Yict.  de  Cae$.  39,  44:  remoto  peMenU  frumentariorum  genere, 
quorum  nunc  agentes  rerum  simÜUmi  turU.  Qm  cum  ad  explorandum  cmmmtian- 
dumque,  qui  forte  in  provineiis  motus  exUtereal,  inetiiuti  vtderentuTy  oomposUü 
nefarie  etiminaJUonihuBy  inieeto  p<usim  meiUy  praeeipue  remoUseimo  cuique,  cuncta 
foede  diripiebant.  Sie  kommen  schon  ontei  Hadrian  vor.  Spart.  Eadr.  11,  4: 
Et  erat  curiotus  fu>n  aolum  domu»  mae  sed  eUam  amicorum,  ita  ut  per  frwnentct- 
rios  oceuUa  omnia  exploraret,  nee  adverieirent  amiei,  eciri  ab  imperatore  auam 
vitamy  priusquam  ipee  hoe  imperator  oetenderet.  GapitoUn.  Maerin.  12,  4:  cum 
qtädam  nUlites  aneiUam  hoepüia  iam  diu  pravi  pudorie  adfectauent^  idque  per 
querhdam  ftumentarium  iUe  didicisiet,  addfici  eo»  iusrit.  Trebell.  Pollio  Dfo.  Ckntd, 
17, 1 :  cum  nuntiaium  eseet  per  frumerUarios,  Claudium  iraaeif  quod  iUe  (Gallie- 
nus)  mollitu  viveret. 

3)  Enseb.  h,  e.  6,  40:  dXXoi  xal  itpöxEpov  tou  xaToi  A£xtov  icporc^ivroc 
SicDYP>ou,  Saßivoc  aÖTfjc  &pac  cppou{xevtdip(ov  tinw^  elc  dvoC^xT^olv  (aou.  Cy- 
prian.  cp.  ÜU. :  FrwnerUarios  esie  misaoSf  qui  me  Xftieam  perducerent.  Acta  Marl. 
ed.  Bninart  p.  177:  Atque  ego  quidem  quairiduo  dornt  manei,  adventum  exspec^ 
tathe  frumerUarii.  IUe  vero  omnia  eireumeundo  peraeruiabatur,  vias,  fluvioa,  agroe, 
ubi  me  oeeidtari  aut  qua  tranatturum  esse  suapieäbaiw.  Ueher  die  Functionen 
der  sp&teTen  agentes  in  rebus  nnd  euriosi  s.  Gothofr.  ad  Ood.  Theod.  6,  29,  1 
und  besonders  Libanins  Vol.  I  p.  428  mit  der  Note  von  Beiske  und  Vol.  I 
p.  567  B.,  in  welcher  letzteren  Stelle  die  gefährlichen  Missbräuche  lebhaft  ge- 
schildert werden,  welche  diese  Polizeispione  hervorriefen,  indem  sie  durch  die 
Androhung  von  Delationen  überall  Geld  erpressten.  Henzen  ist  der  Ansicht, 
dass  auch  die  hauptstadtischen  frumentarü  Polizeidienste  gethan  haben  Bull. 
deW  Inst.  1884  p.  25. 

4)  Unter  llun  werden  sie  zuerst  genannt  (Anm.  2)  und  es  verdient  her- 
vorgehoben zu  werden,  dass  die  Inschriften  der  flumentarii  keine  Legion  nennen, 
welche  vor  oder  unter  Hadrian  aufgelöst  wurde. 

5)  Notitla  bei  Preller  p.  31.  Jordan  p.  573:  CohorUs  Praeioriae  X,  ür^ 
hanae  quatvor,  Vigilum  Septem  —  VexUla  eommunia  duo  (von  diesen  ist  nichts 
bekannt),  Castra  Equitum  SingtUartorum  duo,  Peregrinorum,  Misenatium,  Baven- 
naUum.    Die  castra  erwähnen  die  Inschriften  C.  I.  L.  VI,  230.  231.  354. 
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Navicella  befanden. *)  Von  diesem  Lager,  nicht  von  einer  Truppe 
hat  der  princeps  ccLStrorum  peregrinorum^)  oder  abgekürzt  pnVi- 
ceps  peregrinorum  seinen  Namen. 3)  Dem  Range  nach  steht  dieser 
Officier  den  höchsten  Centurionen  der  Legion  gleich^)  und  das 
Avancement  erfolgt  unmittelbar  zum  primus  pilus.^)  Ihm  unter- 
geordnet war  der  subprinceps  peregrinorum  und  der  optio  peregri- 
norum.^) Alle  diese  Chargen  treten  in  den  Inschriften  in  einer 
engen  Verbindung  mit  den  frumentarii  auf,  welche  darin  be- 
gründet ist ;  dass  die  castra  peregrina  die  Caseme  der  frumen^ 
tarü  waren.  So  finden  wir  zweimal  einen  centurio  frumenta-- 
rius  vices  agens  principis  peregrinorum,  ')  einen  subprinceps 
peregrinorum,  der  eine  statio  der  frumentarii  baut 8)  und  einen 
optio  peregrinorum  als  exercitator  militum  frumentariorum.^)  Die 
castra  peregrina  werden  daher  ihren  Namen  davon  führen, 
dass  sie  als  Caseme  für  die  aus  den  Provinzen  nach  Rom  ab- 
Miauten,   commandirten  Soldaten  dienten. i<^)  Auch  eine  Abtheilung  Flotten- 

1)  Noütia  bei  PreUer  p.  6.  Joidan  p.  643.  Ammlan  Marc.  16,  12,  66 :  m 
eaatriSf  quae  in  monte  tunt  CaeUo,  Henzen  BtdL  d,  InsUt,  1861.  p.  113.  Dan 
die  ffumenlafii  In  diesem  Lager  kaaemirt  waren,  BchUesst  Henzen  {BuM,  deW 
Ifui,  1884  p.  23)  mit  Beeht  aus  den  Dedieationen  der  frumentarii  an  den  ffcniu* 
eaäromm  peregrinorum,    Noti%,  d,  Scavi  1881.  p.  116  n.  37  und  0.  /.  L.  YI,  230. 

2)  C.  /.  L.  VI,  364:  L.  Ceiut  L,  fU.  Privatua,  guod  cum  exampUarttur 
halneum  aubprineepa  voverat,  princeps  easU^orum)  peregrinorum  v,  $,  L  m. 
Yergleiolien  Usst  sioh  dei  prinoeps  eastrorum  der  Prae  torianer,  über  welchen 
Mommsen  handelt  Eph,  ep.  lY  p.  241  nnd  Y  p.  126  Anm.  1. 

3)  C.  /.  L.  II,  484;  VI,  364.  428.  1110.  3326—3327.  Buü.  dM  Inst, 
1884.  p.  27.  Odaiiniut  Adven$m  (s.  S.  492  Anm.  3)  avancirte  znm  7Ep6xptro; 
(wie  0.  Hixsehfeld  mit  Recht  statt  irp^xoiToc  liest.  Yerwaltnngsg.  S.  191 
Anm.  2)  dei  YpafifjiaTO^poi  d.  h.  ei  wurde  prineepe  peregrinorum, 

4)  BuU.  deW  Inst.  1884.  p.  27:  T.  Flaviu»  DcmiUamu  domo  meomedia, 
quod  epeetdator  leg.  III  Parth,  8everianae  vovit ,  hastaUu  leg,  X  Fretenüe  prin- 
ceps peregrinorum  reddedit.    Vgl.  Henzen  a.  a.  0.  p.  28. 

6)  C,  I,  L.  U,  484:  primipilo  leg.  III  Aug,  piae  vindieis,  prineipi  peregrm., 
eenturioni  flrumeniar,,  centuHoni  leg,  X, 

6)  Der  subprinceps  ayanciit  dementsprechend  znm  princeps  eaeirofum  pere- 
grinorum C,  I,  L,  VI,  364  nnd,  tritt  er  in  den  Legionsdienst  über,  zum  htula- 
(tM,  WUm  1699  n.  C,  I,  L,  III,  1180.  Der  opUo  hat  noch  nicht  Gentorionen- 
rang  C.  /.  L.  VI,  3328 :  optio  mü,  peregr.  —  ri[8U3bani]  huic  dies  LI  ut  fU^ti  ^. 
C.  /.  L.  VIII,  1322.  7)  C.  I,  L,  VI,  428.    3326. 

8)  C,  I,  L.  VI,  3329:  .  .  .[Victor  eubpHne,  pergrinor.  [sUiUonem  ad  mü.] 
III  vU  Appie  frumentoHs  de  suo  fecü,  9)  0.  /.  L.  VHI,  1322. 

10)  Vgl.  Henzen  BuU.  deU'  InH,  1884.  p.  24  und  die  Inschrift  C.  /.  L. 
VI,  231:  genio  sa$ieio  eastrorum  peregrinorum  Aur.  Alexander  [e}anaUcUtnu». 
quod  peregre  [e^onstituius  vovit,  aedil,  caetrorum  [voyum  libws  soivit.  Doch 
glaube  ich,  dass  auch  die  centuriones  dep%itati  und  supemumerarii  (ygl.  Mommsen 
Eph,  ep.  rv  p.  240  und  E^K  ep.  V,  207)  in  dieser  Kaserne  lagen,  da  ein  centurio 
deputatus  zugleich  princeps  peregrinorum  ist  (^BuU.  delV  InsL  1884.  p.  27). 
und  die  eenturiones  deputati,   supemumerarii  und  frumentarii  zusammen  einen 
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Soldaten  lag,  vielleicht  schon  seit  der  ersten  Eaiserzeit,  in 
Rom.i) 

4,  Die  Flotte, 

Der  Seekrieg  hat  für  die  Entwickelung  der  römischen  Macht 
nur  eine  verhältnissmässig  untergeordnete  Bedeutung  und  die 
Taktik  der  Marine  yei*dankt  den  Römern  keinerlei  Förderung. 
Erfunden  war  der  Schififbau  lange  vor  ihnen  von  den  Phöniciern, 
Aegyptern,  Kretern,  Kariern  und  Tyrrhenern ;  ausgebildet  wurde 
er  von  den  Carthagem  und  Griechen,  und  die  Hauptquellen,  aus 
welchen  wir  über  denselben  Aufschluss  erhalten,  sind  die  im 
J.  1834  entdeckten  Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen 
Staates.^  Die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gehört  daher  in 
die  griechischen  Alterthümer ')  und  es  ist  für  unsem  Zweck  nur 
erforderlich,  nachzuweisen,  bis  zu  welchem  Grade  und  mit 
welchem  Erfolge  die  Römer  die  bereits  vorhandenen  Einrichtun- 
gen des  Schififbaus  wie  der  Seetaktik  sich  anzueignen  im  Stande 
gewesen  sind. 

Die    Dififerenz   zwischen  Kriegsschififen   und   Frachtschififen    Kriegs- 
(oXxa8sc,  naves  onerariae)  war  im  Alterthum  noch  grösser  als  sie  *®^^^* 
gegenwärtig   ist.     Die  Eriegsschifife  waren  lange  Schifife  (longae 

Stein  setzen  (C.  /.  L.  VI,  1110).  Anoh  müsste  man  erwarten,  wenn  die 
fftantnAarü  allein  in  den  catlira  peregrina  gelegen  hätten,  dass  die  Kaserne  nach 
ihnen  benannt  worden  wäre.  1)  Vgl.  511  Anm.  7. 

2)  Heransgegeben  von  Bockh  Staatshanshaltung  der  Athener  Bd.  3:  Ur- 
kunden über  £«  Seewesen  des  attischen  Staats.    Berlin  1840. 

3)  Die  Erforschung  des  alten  Seewesens  überhaupt  und  des  athenischen 
insbesondere  ist  in  ein  neues  Stadium  getreten  durch  die  Untersuchungen  von 
Böekh  a.  a.  0.,  James  Smith  (On  the  ship»  of  tfte  AneienU,  in  dem  Werke  The 
voyage  and  ahipwrtek  of  8t,  Pa%d,  London  1848.  p.  140—202,  deutsch  bearbeitet 
von  H.  Thlersch  Ueber  den  Schiin>au  und  die  nautischen  Leistungen  der  Grie- 
chen und  Römer.  Marburg  1851.  8.)  und  Bernhard  Graser  De  veierum  re  navaU, 
Berolini  1864.  4,  fortgesetzt  im  Philologus,  3  Supplementband,  Heft  2  (1865) 
und  desselben  Verfassers  Abhandlungen :  Der  antike  Dreirudeier  nach  der  Gon- 
struction  Napoleon's  und  nach  den  Zeugnissen  des  Alterthums,  zuerst  gedruckt 
im  Ausland  1863  S.  657  fr.,  hernach  auch  besonders  herausgegeben ;  Das  Modell 
eines  athenischen  Fünfreihenschiffes  (Pentere)  aus  der  Zeit  Alexander^s  des 
Grossen  im  Königlichen  Museum  zu  Berlin.  Mit  yier  photolithographischen  Ab- 
bildungen. Berlin  1866.  fol.  Die  Gemmen  des  KönlgL  Museums  zu  Berlin  mit 
DarsteUungen  antiker  Schiffe.  BerUn  1867.  4.  Die  ältesten  SchiffsdarsteUuugen 
auf  antiken  Münzen.  Berlin  1870.  4.  Antike  Darstellung  eines  griechischen 
Dieiieihenschiffes  in  Archäolog.  Zeitung  XXXTT  (1876)  S.  71—80.  Durch  diese 
Arbeiten  sind  nicht  nur  die  älteren  Sdiriften  Ton  Bayflus,  Scheffer,  Meibom, 
Fabretti,  Le  Boi,  Minutoli,  Boettlger  und  andern  entbehrlich  gemacht,  sondern 
auch  die  Annahmen  von  Aug.  Jal  (ArdUologie  navcde.  2  Bde.  Paris  1840.  8.  La 
floUe  de  Citar,  Paris  1861.  8.)  endgültig  widerlegt  worden.  Jal,  welchem  La> 
marre  De  la  milice  Bomame.    Paris  1863.  p.  209  ff.  in  allen  Stücken  folgt,  geht 


schiffe. 
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naves) ,  deren  Länge  und  Breite  sich  verhielten  wie  8 :  4  oder 
7  :  4 ;  1]  sie  waren  ferner  Widderschiffe ,  am  Bug  versehen  mit 
einem  in  der  Wasserhöhe  oder  unter  dem  Wasser  liegenden 
Schnabel  (e(i.ßoXo<,  rostra),  der  gewöhnlich  drei  Spitzen,  also  die 
Form  des  tridens  hat,^  vermittelst  dessen  das  feindliche  Schiff 
zu  durchbohren  und  zum  Sinken  zu  bringen  das  Hauptmanöver 
des  Kampfes  war.  Ihre  ganze  Bauart  sowie  namentlich  ihr  Ruder- 
werk und  ihre  Takelage  ist  daher  auf  schnelle  Bewegung  und 
leichte  Wendbarkeit  berechnet,  da  sie  eben  so  geschickt  sein 
mussten,  das  Schiff  des  Gegners  im  Anlauf  einzurennen,  als  einen 
Angriff  desselben  durch  eine  schnelle  Wendung  zu  pariren.  Die 
Kauffahrteischiffe  dagegen  sind  runde  Schiffe  (irXoTa  oTpoTYoXa), 
deren  Länge  sich  zu  der  Breite  verhält,  wie  4:4;  sie  sind  aus- 
schliesslich auf  das  Segeln  angewiesen  und  werden  nur  im 
Nothfalle  gerudert,  weswegen  ihre  Bemannung  eine  viel  geringere 
und  ihre  Bewegung  eine  bei  weitem  langsamere  ist. 
Einniderer.  Das  charakteristische  Kennzeidhen,   nach  welchem  man  die 

Arten  der  Kriegsschiffe  unterscheidet,  ist  die  Zahl  der  Ruderreihen, 
nach  welcher  sich  ihre  Grösse  und  Bauart  richtet.  Fahrzeuge 
mit  einer  Reihe  von  Rudern,  irXoTa  {Jtovi]p>]  oder  p)voxpoTa,  naves 
actiHxrioe,^)  gab  es  natürlich  im  Alterthume  auch  bei  den  Flotten ; 
sie  werden  theils  nach  der  Zahl  der  Ruderer,  theils  durch  be- 
sondere Namen  bezeichnet.^)  Es  gab  femer  Schiffe  mit  zwei 
rudS«  Ruderreihen,  Sii^pei^,  itXoia  dCxpoxa,  biremes^  unter  welchen, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Lümmae^^)  d.  h.  die  dalmatischen 

bei  seiner  ConBtraction  der  antlkeii  Schiffe  Yon  der  Marine  des  MitteUlters  ans, 
auf  welche  er  ein  besonderes  Stadium  yerwendet  hat,  ist  aber  des  GrieeMsehen 
unkundig  und  so  ausser  Stande,  auf  die  Torhandenen  QueUen  fflr  die  grleehisefae 
Marine  zurückzugehen.  —  A.  Gartault  La  trihre  Athinienne,  Paris  1881. 


1)  Gräser  De  v.  r.  n.  $  68. 
2)-  -      .- 


2)  Verg.  Ann,  5,  142:  totumque  dehiseU  ConouUum  remi$  rosM$que  triden^ 
tünu  aequor, 

3)  In  der  sonst  verderbten  Stelle  Liy.  38,  38,  8  sind  wenigstens  sicher  die 
Worte :  navea  aetuaHfu,  quanm  niuUa  plus  quam  Mginta  remis  agaUtr.  Gic.  ad 
AU.  16,  3,  6 :  JSaec  ego  eomeendena  <  Pümpeiano  iribus  aetuariolia  deeemMoalmit. 
Die  aduofiat  waren  also  Fahrzeuge  Ton  10 — 30  Rudern. 

4)  Nach  der  Buderzahl  sind  genannt  die  Tptax6ycopoi  und  nevripcdvcopot ; 
besondere  Gattungen  yon  Fahrzeugen  sind  der  xdpxoupoc  (eercunU) ;  der  »öEpaßo;, 
der  {em&iM,  der  ixatoc  (ocotium),  der  x^v]c  {eelox)  und  der  myoparo,  über 
welche  ich  auf  Graser  De  v,  r.  n.  $  68.  69  yerweise. 

5)  Appian  J%r.  3:  xal  vaurtxol  (liv  iirl  to7c  ^ApStaloic  i^f^ovio  AtßupvoE, 
^ivoc  Iicpov  ^IXXupcAv,   ot  t6v  l6viov  xal  xdc  v^aouc  ^joreuov  vauolv  dbxe(a(c 

iipoaaYOpc6ouaiv.    Lucan.  Pha/n,  3,  634 :   Ordine  conlentae  gemxno  ersojase  lAbw- 
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Zweiruderer,  besonders  brauchbar  befunden  wurden ;  allein  die 
Schifife,  mit  welchen  die  Griechen  in  den  Perserkriegen  und  bis 
zum  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  ihre  Siege  erfochten, 
waren  Dreiruderer,  tpir^peic,  triremes.  Eine  Triere  ist  ein  Drei- 
master von  149"  Länge,  14'  Breite  in  der  Wasserlinie,  48'  Breite  Dreiroderer. 
auf  Deck :  1972^  Höhe  bei  8V2'  Tiefgang,  und  232  Tonnen  Gehalt. 
Ihre  Bemannung  bestand  aus  474  Ruderern,  20  Matrosen  und 
40  Seesoldaten;  mit  Einschluss  der  Officiere  und  des  sonst  noch 
erforderlichen  Personals  im  Ganzen  225  Mann;  der  Ruderapparat 
hatte  die  Wirkung  von  24  Pferdekräften  und  die  Fahrgeschwindig- 
keit betrug  40  Seemeilen  in  der  Stunde.^}  Die  Ruderer  der  drei 
Reihen  wurden  in  Griechenland  durch  besondere  Namen  unter- 
schieden ;  auf  jeder  Seite  der  Triere  sassen  in  der  untersten  Reihe 
27  öaXaiuTat,  in  der  mittleren  29  Co^axat,  in  der  obersten  34 
dpavitai,  alle  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Hintertheile  des  Schiffes 
gerichtet.  Da  das  Unterdeck,  auf  welchem  die  Sitze  der  Thala- 
miten  standen,  2'  über  dem  Meeresspiegel  lag  imd  der  ganze 
Raum  zwischen  Unter-  und  Oberdeck  nur  8  Fuss  Höhe  hatte, 
so  konnten  die  Ruderer  nicht  vertical  übereinander  placirt  werden, 
sondern  sassen  in  schräg  aufsteigenden  Reihen,  so  dass  vor  dem 
Thalamiten,  aber  2'  höher,  der  Zeugit,  vor  dem  Zeugiten,  aber 
2'  höher,  der  Thranit  seinen  Platz  hatte.  Demgemäss  lagen  auch 
die  Ruderlöcber  an  4er  Aussenseite  des  Schiffes  nicht  vertical, 
sondern  schräg  übereinander  und  bildeten  eine  Figur,  welche  im 
Alterthume  unter  dem  Namen  des  quincunx  bekannt  ist: 


Das  Ruder  wird  von  einem  einzigen  Mann  geführt,  ^)  nicht, 
wie  bei  den  Galeeren,  von  mehreren;  es  ist  natürlich  für  jede 

nae.  Laeian.  Amor.  6:  Ta^uvauTOuv  oxd^oc  cOtp^irtoTO  ribs  StxpÖToiv,  olc  itd- 
Xidra  xp^ö^*'  Aißüpvol  Soxouai.  Sie  hatten  zwar  ein  Verdeck  (xaTdbtpiDjia) 
(Plnt  Anton.  67)  aber  keine  erhöhten  Schntzwände  (propugnaeula)  an  dem- 
selben: d.  h.  sie  waren  nicht  xatd^oaxTGt,  sondern  Afpocxrot  (Gräser  $  13  if.) 
und  daher  niedrig.  Horat.  epod.  1,  1 :  Ihia  Libumis  Mer  alta  navium  Amice 
propugnaeula. 

1)  Ansffthrlich  handelt  hierfiber  Graser  De  v.  r.  n.  $  30.  31.  32.  33.  77. 
78,  bei  welchem  man  auch  für  das  Folgende  die  Beweise  findet. 

2)  Der  Banm  wnrde  so  ansgenntzt,  dass  anf  jeden  Mannn  etwa  8  Qnadrat- 

Röm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  32 
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Reihe  von  verschiedener  Dimension;  nämlioh  in  der  unteren  TVs'i 
in  der  mittleren  1072'?  ^^  der  oberen  43^2'  lang.  Gesteuert 
wird  die  Triere,  wie  jedes  Schiff  im  Alterthum,  nicht  mit  einem 
Steuer,  welches  eine  Erfindung  des  Mittelalters  ist,  sondern  durdi 
zwei  grosse,  von  beiden  Seiten  des  Hintertheils  angebrachte 
Schaufelruder,  injdaXta. 

Seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  begann  man 
noch  grössere  Schiffe  mit  vier,  fünf,  sechs,  sieben,  acht  und 
mehr  Ruderreihen  zu  bauen  und  gieng  hierin  in  der  Diadochen- 
zeit  bis  an  die  Grenze  der  Möglichkeit,  so  dass  Ptolemaeus  Phi- 
lopator ein  Schiff  von  40  Ruderreihen  bauen  Hess,  welches  frei- 
lich mehr  ein  Kunststttck  als  ein  seetüchtiges  fijriegsfahrzeug 
wurde.  ^)  Unter  diesen  hochgebauten  Schiffen  hat  die  grösste 
praktische  Bedeutung  der  Fünfruderer,  welcher  die  Triere  ver- 
Fünfrude-  drängte  uud  auch  in  den  punischen  Kriegen  vorzugsweise  in 
Gebrauch  war.  Eine  Pentere  ist  ein  Schiff  von  468'  Länge, 
48—26'  Breite,  43V2'  Tiefgang,  45'  Höhe  über  dem  Wasser, 
534  Tonnen  Gehalt  und  etwa  4S  Pferdekräften.  Sie  brauchte 
340  Ruderer  und  im  Ganzen  375  Mann  Besatzung,  in  dem  leisten 
Punkte  führten  indessen  die  Römer  eine  Neuerung  ein,  welche 
von  wichtigen  Folgen  wurde. 
Mhe  Fi^te  ^^^  ^^^  Ausbilduug,  welchc  in  allen  Staaten  des  Mittelmeeres 

^^l^^^'  das  Seewesen  seit  den  ältesten  Zeiten  ertiklten  hatte,  kann  es 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  Römer  von  Anfang  an 
im  Besitz  von  Schiffen  und  auch  von  Kriegsschiffen  gewesen  sind.  ^] 
Zeugniss  hiefür  gibt  das  Gepräge  des  As  und  seiner  Theile ,  auf 
deren  Rückseite  eine  prora  navis  dargestellt  ist ;  die  Absendung 
eines   Weihgeschenks   nach   Delphi   auf   einem  Kriegsschiffe    im 

fuss  kamen  und  auch  nicht  ein  Mann  über  die  nonnale  Zahl  Platz  fand.  Cic. 
acc.  in  Verr.  5,  51,  133:  Ea  est  enim  ratio  imtruetarum  omatarumque  navium, 
ut  non  modo  plures,  8ed  ne  ainguU  quidem  p08$irU  aecedwe. 

1)  Die  Namen  der  Schiffe  sind:  Texp^pirjc,  ireyr/jpT)«,  e&fjptjc,  iTrri^pr,i,  ix- 
TTipr^;,  ivy/)p7)«,  ßexTjpTjc.  Demetrins  Pollorketes  erfand  sodann  Fünfzehn-  nnd 
Sechzehnrnderer  (itevTCxai^xVjpcic  und  ixxaißcTf^Psi«)  (Plut  Demeir,  43)  nnd 
Ptolemaeus  Philadelphus  besass  14  iv(c%'/]peic,  2  oo^exT^OEtCi  4  Tpioxai^cxr^bei;, 
1  £lxo(rT)pr,« ,  2  Tpiaxovn^petc  (Athen.  5  p.  204d).  Ueber  die  TScaapaxovrripT,; 
des  Ptolemaeus  Philopator  s.  Graser  De  v.  r.  n.  p.  57  ff. 

2)  Ueber  die  Geschichte  der  römischen  Flotte  s.  Felix.  Bobiou  Le  rterute- 
ment  de  Vitat-maior  et  de»  iquipage»  dan»  les  flottta  Romainee  in  Bevue  archio- 
logique  N.  S.  Vol.  XXIV  (1872)  p.  95—108;  142^156,  eine  Abhandlong. 
deren  zweiter  Theil  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen  ist,  da  der  Verf.  sich  mehr- 
fach durch  falsche  Inschriften  hat  täuschen  lassen.  —  £.  Ferrero  L'ordinamenio 
delle  armate  Bomane,  Torino  1878. 
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J.  360=394  ;  i)  der  Vertrag  mit  Carthago  im  J.  406=348 ;  2)  die 
Ueberftthrung  der  Antiatischen  Kriegsschifife  nach  Rom  im  J.  416 
=338,3)  endlich  die  Einsetzung  der  duoviri  navales  im  J.  443= 
314.^)     Allein  erst  bei   dem  Ausbruche  des  ersten  punischen 
Krieges  (493=:261)  schritten  sie  zu  dem  Bau  einer  grossen  Flotte, 
welche  in  der  Schlacht  bei  Eknomos  330  Schiffe  zählte,^]  und 
trotz  der  vielen  Unglücksfälle,  in  welche  sie  durch  die  Unerfahren- 
heit  der  Führer  wie  der  Mannschaft®)  geriethen,  trotz  der  üeber- 
legenheit,  welche  die  Carthager  fortwährend  behaupteten;^  gelang 
es  ihnen,  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  dadurch  den  gewünschten 
Erfolg  zu  erreichen,   dass  sie  die  Taktik  des  Seekrieges  ihrer 
eigenen  Befähigung  accommodirten.     Denn  da   sie   in  Hinsicht 
auf  Schnelligkeit  und  Geschick  des  Manövrirens  den  Carthagern 
nicht  gleich  kamen,  so  legten  sie  in  ihre  Schiffe  eine  erhebliche 
Anzahl  Landsoldaten  und  suchten  die   feiqdlichen  Fahrzeuge  zu 
entern  und  die  Mannschaft  in  persönlichem  Kampfe  zu  über- 
wältigen.^)   Auf  eine  Pentere  rechnete  man  gewöhnlich  340  Ru- 
derer,  48  Soldaten  und  47  nautae,   d.  h.  Matrosen  und  See- 
offiziere;^)  auf  die  römischen  Penteren  kamen  aber  im  ersten 
punischen  Kriege  300  Ruderer  und  420  Soldaten  ^<^)  und  natürlich 
noch  eine   Anzahl  Seeleute. ^i)     Die  Ruderer   sind   Sclaven,^^] 
die   nautcte,    welche   mit  den  remiges  nicht   identisch   sind,  ^3)    JJj'JJ^" 
werden  in  der  Regel   von  den  bundesgenössischen  Städten  ge- 
stellt *4)  und  heissen  daher  socü  navales ;  doch  werden  sie  auch  ^gJ^^i^^J* 
aus  der  römischen  Bürgerschaft  ausgehoben,   und  zwar  erstens 
aus   Bürgern    der   niedrigsten    Censusklassen ,  i*)    zweitens   aus 

11  LlT.  5,  28,  2 :  legati  —  missi  longa  una  nave.  2)  Polyb.  8,  22—25. 

3)  Liv.  8,  14,  12:    Navea  Antiatmm  partim   in  navalia  Romae  eubductae 
partim  incensae. 

4)  Liv.  9,  30,  3.  Mommsen  Staatsrecht  112,  565. 

5)  Polyb.  1,  25,  7.  6)  Polyb.  1,  37.  38.  39.  51—54. 
7)  Polyb.  1,  51;  6,  52.  8)  Polyb.  1,  22. 

9)  Gräser  De  v.  r.  n.  S  49. 

10)  Polyb.  1,  26,  7.  (Haupt  im  Hermes  XV  S.  157  Anm.  1  hebt  mit  Recht 
li error,  dass  die  Flotte  die  Landtiiigstrappen  an  Bold  hat;  also  ein  Schlnss  auf 
die  Stärke  der  milites  elasaiarii  ans  dieser  Stelle  nicht  gestattet  ist.) 

11)  (Vielmehr  begreift  Polybius,  vle  die  Gesammtzahl  von  140000  Mann 
be-^eist,  die  nautae  unter  den  ^plrai.) 

12)  Liv.  26,  35.  (Hanpt  a.  a.  0.  S.  154  sieht  hierin  nur  eine  Ausnahms- 
maassregel  und  rechnet  die  remiges  gleichfalls  zu  den  aoeii  navales.  So  auch 
Keirero  a.  a.  0.  S.  7  Anm.  2.) 

13)  Appian  Pun,  122:  xal  oiScvi;  vaOtoü  itap^vro;  0'j5'  ipixou.  Tac.  hist, 
4-  16  ;  pars  remigum  —  officia  nautarum  propugnatorumque  impediehant,  Ulplan. 
L>Iff.  37,  13,  1:  remiges  ei  nautae,  14)  Liv.  42,  27,  3. 

15)  Polyb.  6,  19,  3. 

32* 
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Borgern  der  Seecolonien  ^)  und  drittens  aus  Freigelassenen  [liber- 
tini).^]  Nacb  der  Beendigung  der  punischen  Kriege  und  der 
Unterwerfung  von  Spanien,  Macedonien ,  Griechenland  und 
Vorderasien  verzichteten  die  Römer  aufs  Neue  auf  den  Besitz 
einer  eigenen  Flotte,  begnügten  sich,  den  zahlrei<dien  verbün- 
deten  Städten  die  Stellung  einer  gewissen  Anzahl  von  Schiffen 
aufzulegen  und  sind  erst  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  noch 
einige  Male  in  die  Nothwendigkeit  gekommen,  römische  Schiffe 
auszurüsten.  Da  es  indessen  an  Admiralen  wie  an  Seeleuten 
überhaupt  fehlte,  so  musste  man  sich  dazu  verstehen,  zu  See- 
offizieren griechische  Freigelassene  zu  ernennen,^)  ein  Um- 
stand, welcher  hinreichend  beweist,  wie  wenig  der  Dienst  zur 
See  der  Neigung  und  Befähigung  des  römischen  Volkes  ent- 
sprechend war. 

Bei  dem  Beginn  des  jugurthinischen  Krieges  (643=s1  i  4}  wurde 
das  Heer  auf  Transportschiffen  nach  Africa  übergesetzt;^)  bei 
dem  Beginne  des  ersten  mithridatischen  Krieges  667=87  fehlte 
es  gänzlich  an  einer  Seemacht,  welche  es  mit  den  400  Schiffen 
des  Mithridates  hätte  aufnehmen  können,  ^)  und  Sulla  liess  durch 
Lucullus  mit  Mühe  und  Gefahr  überall  bundesgenössische  Fahr- 
zeuge requiriren.  ^]     Nichtsdestoweniger  behielten  auch  bei  dem 

1)  LIy.  36,  3,  4:  In  eompairanda  Impigrt  clcMe  C.  LivUan  praetorem  eon> 
ientio  orta  cum  colonia  maritimiB  pauliaper  tenuiU  Nam  cum  cogerentur  in  eLas- 
sem,  tribunos  pUbi  appeUarunt;  ah  iis  ad  senatum  reiectt  sunt,  ßenatus  ita,  ut 
ad  unum  omne$  consentirent,  decf^vH  vacationem  rei  navalh  eU  eoloni»  non  esie. 
Ostia  et  Fregenae  et  Castrum  Novum  et  Pyrgi  et  AnUum  et  Tarraeina  et  Min- 
iumae  et  Sinuessa  fuerunt^  quae  cum  praeiore  de  vacatione  eertavenmt. 

2)  LiY.  22,  11,  7 f.;  36,  2,  lö;  40,  18,  7;  42,  27,  3.  Nach  LW.  24,  11,  9 
inÜBBen  im  J.  540  s  214  die  Romer  Solaven  alB  nautae  stellen.  RemigeM  kön- 
nen dies  nicht  gewesen  sein,  denn  sie  wurden  armati  instrueUque  ab  dammU 
gestellt.  Sie  werden  also  wohl  frei  gelassen  worden  sein  and  als  Ubertmi  gedient 
haben.  Bei  der  Eroberung  yop  Nen-Gaithago  kämpften  die  nautae  r&hmlich  mit 
lind  ein   socitu  navalis  erhielt  die  corona  muralis,    Liy.  26,  4d. 

3)  Auf  der  Flotte  des  S.  Pompeins  commandirten  die  Freigelassenen  Menas 
(Dio  Cass.  48,  30,  4;  48,  38,  2.  Plnt.  Anton,  32)  oder  Menodoros  (Appian.  6.  e. 
5,  56);  Menekrates  (Dio  48,  46,  1);  Demochares  fAppian.  b.  c.  5,  83);  ApoUo- 
phanes  (Appian.  b.  c.  5,  105.  Dio  Cass.  48,  47,  3);  Papias  (Applan.  6.  c.  5. 
104.  106);  auf  der  Flotte  des  Octayian  derselbe  Menas  (Dio  Cass.  48,  45,  7)  nnd 
der  Freigelassene  Helenus.  (Dio  48,  30,  8;  48,  45,  5.  Appian.  6.  e.  5,  66).  (Die 
Flottencommandanten  der  Republik  sind  aber  im  sechsten  Jahrhundert  zur  Zeit 
der  grossen  Seekriege  hochgestellte  Offlcieie  senatorischen  Ranges,  s.  Mommsen 
St.  R.  112,  566  f.  Ferrero  a.  a.  O.  p.  8—20.) 

4)  Die  Legionen  wurden  zu  Lande  nach  Rhegium  dirigirt,  dann  nach  Sici* 
lien  und  von  da  nach  Africa  geschafft.     Sallust.  lug,  28,  6. 

5)  Appian.   Mithr.  17. 

6)  Plut.  LuculU  2.  3.    Appian.  Mithr.  33.  56. 
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Friedensschluss  die  ROmer  keine  Schiffe  für  sich,  sondern  Hessen 
den  Mithridates  70  Schiffe  an  die  Bundesgenossen  ausliefern.  ^) 
Im  zweiten  mithridatischen  Kriege  ging  die  römische  Flotte  gleich 
anfangs  verloren,  ^)  und  eine  neue  grosse  Flotte  von  500  Schiffen 
baute  erst  Pompejus  zum  Zweck  des  Seeräuberkrieges  687=67.8) 
Ueber  fünfhundert  Schiffe  verfügte  Pompejus  auch  im  Bürger- 
kriege (705=49),  4)  und  nach  Caesar's  Tode  erhielt  das  Commando 
der  damals  vorhandenen  Flotte  Sextus  Pompejus,  der  mit  Hülfe 
derselben  eine  selbständige  Stellung  in  Sicilien  einnahm.  ^}  Ihm 
gegenüber  mangelte  es  Octavian  gänzlich  an  Schiffen,  bis  im 
J.  717=37  Agrippa  die  Flotte  baute,  durch  welche  nicht  allein 
S.  Pompejus  beseitigt,^)  sondern  auch  der  Sieg  bei  Actium  er- 
fochten und  endlich  der  Grund  zu  der  stehenden  kaiserlichen 
Flotte  gelegt  wurde,  über  welche  wir  noch  zu  reden  haben. 

Sowie  nämlich  Augustus  dem  Landheere  eine  dauernde  J^*«  g^^uwi 
Organisation  verlieh  und  feste  Standorte  anwies,  so  gründete  er  •  *«**• 
eine  Mittelmeerflotte,  und  richtete  für  dieselbe  zwei  Haupt- 
stationen ein,  in  Misenum  am  tyrrhenischen  und  in  Ravenna 
am  adriatischen  Meere. ')  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  wurde  es 
nöthig,  zur  Deckung  der  Militärtransporte  und  Getreideflotten, 
zum  Transport  von  Truppen  und  Kriegsmaterial  und  zur  Sicherung 
der  Schifffahrt  zur  See  und  auf  den  grossen  Flüssen  noch  ausser- 
dem in  allen  Theilen  des  Reiches  Kriegsschiffe  zn  Stationiren. 
Wenn  einige  dieser  kleinen  Stationen  erst  im  vierten  Jahrhun- 
dert oder  noch  später  vorkommen,  so  folgt  daraus  nicht,  dass 

1)  Unter  den  Frledensbedingongen  war  die :  praeterea  navts  LXX  tectas  in- 
8trueta9  sociU  daret  (Mithridates)  et  frwnentum  ei«  et  Stipendium  ipse  praettaret, 
Granins  Lioinlanns  p.  35  Bonn. 

2)  Brief  des  Mithridates  bei  Sallust  $  13  Jordan :  Mareumque  Cottarriy  Bo- 
manum  dueem,  apud  CcUchedona  terra  fudi^  mari  exui  cUÜse  pylcherruma 
(680  =  74). 

3)  Plut.  Pomp.  26.  26.    Appian.  Mithr,  94.  4)  Plnt.  Pomp.  64. 

5)  Appian.  h,  c.  3,  4.     Dio  Cass.  48,  17.     Drumann  IV  S.  565. 

6)  Im  J.  36  imrde  S.  Pompeius  bei  Nauloehos  geschlagen  nnd  starb  im 
J.  35.    Drumann  IV  S.  576.  584.  589. 

7)  Snet.  Aug,  49 :  Ex  militarihtu  copiis  Ugionea  et  auxilia  provineiatim  dis- 
trihuit:  elasstm  Miteni  et  alteram  Bavermae,  ad  tutelam  auperi  et  inferi  mari» 
conlocaoit,  Tac.  ann.  4,  5.  Veget.  4,  31:  Apud  Misenum  igitur  et  Bavennam 
singulae  legiones  cum  elassibus  itabant,  ne  longiua  a  tutela  urbis  abseederent:  et, 
cum  ratio  postulasset,  $ine  mora,  sine  eircuitu  ad  omnes  mundi  partes  navigio 
pervenirent.  Nam  Misenatium  classis  Gcdliam^  Hispanias,  Mauretaniamj  Afrieam^ 
Aegyptum,  Sardiniam  atque  Siciliam  habebat  in  proximo.  Classis  autem  Baven- 
natium  Epiros^  Macedoniam,  Aehaiamf  Proponiidem^  Pontum,  Orientem,  Cretam^ 
Cyprum  petere  directa  navigatione  consueverat. 
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sie  dieser  Zeit  ihre  Entstehung  verdanken,  und  es  wird  jeden- 
falls zweckmässig  sein,  diese  Stationen  zunächst  ttbersichtllch 
zusammenzustellen . 

I.    Seeflotten. 

1.  Die  Flotte  von  Misenum,  classis praetoria Misenensis^^} 
welche  bis  zum  fünften  Jahrhundert  fortbestand.  2) 

2.  Die  Flotte  von  Ravenna,  classis  praetoria  Ravennas^) 
oder  Ravennattum,^)  Beide  Flotten  nahmen  seit  Garacalla  ver- 
schiedene Beinamen  von  den  regierenden  Kaisern  an,  ^)  den  Namen 
praetoriae  führen  sie,  wie  die  cohortes  praetoriae^  weil  sie  unter 
dem  unmittelbaren  Befehl  des  Kaisers  stehen  und  verlieren  den- 
selben in  Folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Constantinopel.^) 
Der  Hafen  von  Ravenna,  welcher  250  Schiffe  fasste,  war  in  der 
Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bereits  versumpft  und  unbrauch- 
bar geworden.^) 

3.  Die  Flotte  von  Fr 6 jus  [Forum  Julium],  classis  Foro- 
iuliensis.  Sie  bestand  aus  den  in  der  Schlacht  bei  Actium 
eroberten  Schiffen  und  scheint  bald  nach  Augustus  eingegangen 
zu  sein.  ^) 

4.  Die  classis  Venetum  in  Aquileia,  als  eigene  Flotte 
unter  einem  praefectiis  erst  in  der  Notitia  erwähnt;  ö)    indessen 

1)  Die  Inschriften  dieser  Flotte  sind  zusammengestellt  Yon  R.  Oarucci  Classii 
praetoriae  Miaenentis  Piae  Vindieis  Qordianae  PhiUppianae  monumenta  quae  tx- 
Btant.  Neapoll  1852.  4.  und  von  Mommsen  Im  C.  /.  L.  X  p.  317—350.  Ferrero 
a.  a.  0.  p.  65—130.  2)  NoUt.  Dign.  Oec.  p.  42,  11. 

3)  C.  L  L.  X,  3486.  3524.  3527.  3646.  6657;  IX,  3891.  Die  Inachriften 
dieser  Flotte  bei  Ferrero  a.  a.  O.  p.  130—158. 

4)  Nota.  Dign.  Oce.  42,  7. 

5j  Cla$ai$  Miaenemis  pia  vindex  Oordiana  C.  J.  L.  X,  3336.  CUusis 
praet.  Antoniniana  Bav.  OrelU  n.  2671.  3698.  (=  C.  L  L.  XI,  37.  40)  Claim 
praet[oria]  Deeiana  pia  vindex  Ravennaa  C.  I,  L,  III.  Dipl.  LVI,  A.  B. 

b)  In  der  NoUtia  Dign,  Oee.  42,  7.  11  helssen  sie  nur  dauie  Ravennatian 
und  eLassis  Migenatium. 

7)  Jordanes  Ott.  o.  29.  Mehr  s.  bei  Ph.  a  Turre  Monum.  Vet.  AnUi  p.  56 
und  Boecking  N.  D.  Ooc.  p.  997. 

8)  Strabo  4  p.  184:  tö  vaüota^fiov  tö  Kalcapo«  tou  Se^aotoO,  d  xa}.o05i 
<Pöpov  'I06X.10V.  Tac.  ann.  4,  6:  proximum(iue  Oalliae  lUua  eonsiratae  rnnt* 
praesidebant ,  qfuu  Aetiaea  victoria  eaptas  Augustus  itl  oppidmn  ForoiuUense  mi- 
serat  valido  cum  rtmige,  Pliu.  N,  H,  3„  35:  Forum  Juli  oetavixnorum  cobmia^ 
quae  Pacenais  appellatur  et  Ciasaica,  —  Einen  Plan  des  Hafens  s.  bei  A.  Leget 

Les  travaux  publies des  Romains,    Paris  1875.  8.  p.  468  und  pl.  VI  fl;. 

9 — 10.  —  Die  ctoM(f«)  8icil(iae')  und  clas^sUf)  Ijotina  beruhen  auf  falschen  In- 
schriften, nämlich  C.  /.  L.  IX,  131*  und  C.  /.  L.  III  n.  168 ♦. 

9)  Notit.  Dign    Occ,  42,  4. 
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ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  schon  viel  früher  eine 
Abtheilung  der  Misenatischen  Flotte  ihre  Station  in  Aquileia 
hatte.  1} 

5.  Die  olassis  Britannica,  bestimmt  für  die  Verbin- 
dung der  Insel  mit  dem  Festlande.  3)  Sie  ist  wahrscheinlich  von 
Claudius  erbaut  worden  ^)  und  kommt  in  der  Notitia  dignitatum 
nicht  mehr  vor;  vielleicht  vertrat  damals  ihre  Stelle  die  classis 
Sambricaf  welche  ihre  Station  in  Gallien,  an  der  Mündung  der 
Somme  (Samara)  in  der  Nähe  von  Gesoriacum  (Boulogne-sur-mer) 
hatte.  4) 

6.  Die  classis  Ponticä,  welche  nach  Josephus  aus  40 
Kriegsschiffen  und  3000  Mann  Besatzung  bestand.^]    Ihre  Station 

1)  In  Aqnileia  haben  slcli  mehrere  Inschriften  von  Flottensoldaten  gefunden. 
C.  /.  L,  y  n.  774 :  Sex.  Baebhu  Bai  f.  veU  ex  elaase;  n.  910 :  miuicius  ex  dasH,' 
n.  938:  Natiu  tum  nimma  in  pauperie^  merui  post  eUusieu»  miles  Ad  laiut 
Augxuti  annoa  septemque  deeemque  Nuüo  odio  sine  offema^  mUms  qw>q(ue') 
honeate. 

2)  Sie  erwähnt  Im  J.  70  Tacitns  hiet.  4,  79:  CireurMUterat  Chilem  et 
aliua  mehu,  ne  quarta  deeima  legfo  adhtneta  Britanniea  daaae  adflidatet  Batavos 
qua  oeeano  ambhMtur.  und  nochmals  im  J.  83  Agr,  25  :  porUa  da9$e  exploravii; 
quae  ab  Agiieola  primum  oiiumpta  in  partem  vifhim  sequebatur  egregia  apeeie, 
cum  aimul  terra  eimul  mari  beüum  impeUeretur,  ac  saepe  iadem  eoMtri»  pede»  eqtus^ 
que  et  nauUeua  rniles  mixti  eopiia  et  laetiUa  sua  qtäsque  facta,  auoa  eaaua  attolle' 
reat.  £lnen  praefeetua  eltiaaia  Britannieae  unter  Hadrian  s.  Orelll  804  vgl.  zn 
C.  I,  L.  VII,  379;  zwei  andere  ohne  ZeitbestlmmTing  C.  /.  L.  VI,  1643;  VII 
n.  18.  Ein  TBierarehua  CLaaaia  BBitarmieae  OreUi  3603 ;  ein  Seiua  Satuminua 
arehigtibernua  ex  claaae  BritamniGa  nnd  ein  Valeriua  Maximua  trierarchua  bei  Javole- 
nns  Dig.  36,  1,  48  (46).  Ausserdem  findet  sich  ein  PBa^foaitua  RELiqiuitionia, 
d.  h.  ein  Vorsteher  des  Dtfp6t  der  Flotte  C.  I.  Ij.  VII,  137  (vgl.  8.  613.  Anm.  5.) 
nnd  eine  PEDatwa  CLaaaia  BRIT  d.  h.  ein  Ackerbesitz  derselben  C.  I.  L,  VII  86i. 
970.  Die  Flotte  diente  besonders  zur  Bedeckung  der  Getreidetransporte,  welche  von 
Britannien  nach  Germanien  geführt  und  den  Rhein  herauf  gebracht  wurden. 
Julian  erbaute  zu  diesem  Zwecke  während  seines  Feldzuges  in  Deutschland  800 
TcXota  |jie(Cova  Xlfißcov  Zosimus  III,  5.  Libanius  epitaph,  Jul.  Vol.  I  p.  549  R. : 
Sxepov  hk  noXXcp  (leiCov  %a\  jidXiaxa  FaXdiTaic  o«»T/)piov.  Tou  okou  fo^P  ^'^  "^^ 
viftcou  trdfXat  ^oitwvtoc  p^rÄ  t^v  ddlXaTTov  lid  xoQ  *  Ptjvou ,  %ai  twv  fiapßdpoiv 
ooxer',  iiretSifjitep  toYucav,  littTpeTr^ycow,  6Xxci8ec  al  ndkai  piev  dveiXxoafxevai 
xaTCOdlTtTjoav ,  äX^Yat  oi  ^Xeov,  d&v  ^  XtfAioi  töv  y^|aov  ^laipooptfi^oov,  dpid^ac 
i^P*^^  dvrl  ToQ  «orapiou  T(j)  ©Itü)  f 6V^*^at.  Julian  stellte  die  alte  «tTonofXTcla 
veieder  her,  Tok  itXola  V  eU  "rtv  TtJvov  tlcfJYe  p.  550.  5Ö1.  vgl.  Ferrero  Vordi- 
namtfito  etc,  p.  172  fr. 

3)  (Aus  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens  ist  die  Inschrift  aus  Oeaoriaeum 
Ferrero  a.  a.  0.  p.  173  n.  507  Ti.  Claudiua  Aug,  l,  Seleueua  tr(ierarcha).) 

4)  N,  D.  Oce,  38,  8.  Boecklng  Vol.  II  p.  481.  In  Gesoriacum  ist  der 
Grabstein  des  trierarchua  elaaaia  Britannieae  (Orelli  3603)  gefunden.  Ueber  die 
Station  in  Gesoriacum  vgl.  auch  Desjardin^s  Oiographie  de  la  Oaule  1  p.  364  f. 

5)  loseph.  &.  lud,  2,  16,  4:  Tt  UX  X^^eiv  'Hviöyou«  Te  xal  K^X^ou;  xal 
Ti  Tö»v  Ta6p(DV  ^üXov,  Boffiropavo6c  te  xal  Tok  TcepCoixa  tou  Ilövro«  xal  xfjc 
Maic&Ti5oc  tÖvt),  Ttap*  oTc  Ttplv  pi^  o^H  oixeTot  ifivAwjito  ^toirdxTjc,  vuv  li 
TpiOYiX(oic  6nX(Tat;  ö^toTtiiooeTai  xal  Tcaaapaxovxa  v'?jec  {xaxpal  r^s  itplv  dftcXooTOv 
xal  «Pf lov  elptjNtöoyci  daXaaaav ; 
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hatte  sie  unter  Vespasian  und  wohl  auch  später  in  Trapezus;i) 
unter  Domitian  in  Perinlh,  2]  unter  Garaoalla  in  Gyzicus;^) 

7.  Die  Station  von  Carpathus,  südwestlich  von  Rhodos.^) 

8.  Die  syrische  Flotte,  classis  Syriaca^  otoXo«  2»- 
piaxoc^),  wohl  identisch  mit  der  später  vorkommenden  cktssü 
Seleucena^]  und  stationirt  in  Seleticia,  der  Hafenstadt  von  Antiodiia. 

9.  Die  ägyptische  Flotte,  ^j  classis  Augusta  Aleaxtn- 
drina. ^)  Unter  den  Präfecten  derselben  stand  auch  die  Potamo- 
phylacia,  d.  h.  die  zum  Wachdienst  auf  dem  Nil  postirte  Flot- 
tille, ^)  deren  Stationen  sich  bei  den  Zollämtern,  z.  B.  in  Bermo- 
polts^^)  und  Ekphantina^^)  befanden.  Verschieden  von  der  Kriegs- 

1)  Tac.  hiat,  3,  47:  (^Anieetus  PoUmoräi  Ubertw)  Tropenmtem,  veCuJtc 
foana  civitatem,   a  Oraeeia  in  extremo  PoaUcae  orae  eondUam,  'mibitiu  ünm^t 

Caesa  ibi  eokor$» CUuti  quoque  fae€$   inttdit,   vacuo  mcai  eludena,    quia 

leetiasimaa  Libumiearum  omnemque  milUem  Afueianus  Bytantium  adegerat.    Vgl 
2,  83.    Ton  Trapezuit  beginnt  auch  Aiiian  seinen  neplidouc  £6$elvou  ü^vrou. 

2)  In  einer  Inschi.  des  Cyriacns  Ton  Anoona,  welche  im  C  /.  Gr.  nicht 
steht,  ahei  in  Boighesi  Oeuvres  III  p.  274  »  Dmnont  InscripUona  de  la  Tkraa 

n.  72a  gedruckt  ist,  heisst  es :   AÖTOxpdxopi  KaCaapi  Ao(i.iTiav<j) Tt.  KXair- 

5ioc  ZcßaaToO  dl7ie>ve6^po;  Zi]vä  TOifipap^ot  x>uioo7)c  Ilepivdtat. 

3)  Dio  Cass.  79.  7,  3 :  töv  ot6aov  tov  ^v  tB  KüCt*M*  vauXovouvca.  Inschr.  tod 
Cyzicns  C.  /.  Or.  3694  =  Kaibel  Epigr.  gr.  337 

"Hfi-Tjv  OToXdlpXT)«  IlovrCmv  ßcXwv  ^db, 
£]tT]p£Tfi.oic  Ttx^puSiv  ^^[Xlawfiivoc, 
dh»ok  OTparöv  Kpiaiccivoc  sux>^V)c  dv1^Jp. 
'Pd^t^a.  6'  ^Jv  fjLot  naxplc  dipvata  i:i)a;. 

4)  Die  cUuais  Carf>aikica  kommt  erst  409^n.  Chr.  vor.  Cod.  Theod.  13,  5.  32 

5)  C.  J.  X.  III,  421 :  ciosais  Syriacae.   C.  I.  L,  VIII,  8934:  Sex.  Comaio^ 

Dextro  —  praef.  classis  8yr,  C.  L  L.  Vin,  9368 :  P.  AtfAo  —  Mardano 

pratposito  classia  Syriacae  et  Augustae,     C,  I.  L.  III  n.  n.  434:  C  luli  JS&i.n 
trierarchi  clasU  Syriacae  Libwna  Grypi,     C.  I.   Gr,  Vol.  II  p.  1058  n,  2346e 
Ao6xi[o];  Kd3io[;]  Aof^t'^o»!  OTpaxwfrnj«  oxöXou  2upi[a]xou,    C.  /.  L.  VTII,  9385 : 
rnÜiÜ  classis  Syriacae, 

6)  Unter  ValentinUn  und  Valens  Cod.  Theod.  10,  23,  1. 

7)  In  dem  MiUtärdiplom  des  Domiüan  Tom  J.  86  (C.  I.  L,  UI  Dipl 
XIII)  ^rd  die  civitas  und  das  oormubium  ertheilt  clissieis,  qui  militant  in  At- 
gypto  sub  C.  Septimio  Vegeto  et  Claudio  Clemente  praefecto  classis,  item  diinis*t^ 
honesta  missione  ex  eadem  dasse  senis  et  vicenis  pluribtisve  stipendiis  emtriUe. 

8)  In  der  Inschrift  der  Memnonstatae  bei  Letronne  Reeueü  II  p.  3T3 
n.  CCCLIII  ist  von  Letronne  und  nach  ihm  yon  Franz  C.  /.  Cfr,  4735  imd 
Vol.  III  p.  313b  fälschlich  gelesen  worden  praef.  Classis  Aug,  quaxiae.  AUeiL 
dass  Flottenabthellungen  wie  die  Legionen  mit  Zahlen  bezeichnet  worden  s«üeL. 
ist  nicht  zu  erweisen,  und  aus  dem  Fasclmile  in  Lepsius  Denkmälern  eiigitt 
sich,  dass,  wie  bereits  Henzen  n.  6864  sah,  die  Inschrift,  Jetzt  C.  /.  L.  III 
n.  43,  zu  lesen  ist:  Q,  Marcius  Hermogenes  praef,  dassis  Aug,  AUx,  audä 
Memnonem.    Einen  tub,  praef.  classis  Alexandriae  Eph,  ep,  IV,  926. 

9)  C.  I,  L,  n  n.  1970 :  L.  Valerio  —  Proculo praef  classis  AUxa»- 

drin,  et  Potamopki^iae, 

10)  Strabo  17  p.  813:  'EpptonoXiTix-^  fuXax-^  teXdbviöv  xi  xdiv  ix  tJjc  Br,3a!- 
Boc  xaTaYepofi,ivQ>v. 

11)  Auf  den  in  Elephantine  gefundenen  Scherbenquittungen  (Froehner  Ostraes 
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flotte  ist  die  ägyptische  Getreideflotte,  die  ebenfalls  oft  erwähnt 
wird.  1) 

40.  Die  von  Gommodus  eingerichtete  classis  Africana 
hatte  nur  den  Zweck,  Getreide  nach  Rom  zu  schaffen ;  ^]  in  der 
Zeit  des  Gommodus  wird  eine  classis  nova  Libyca  erwähnt,  welche 
aus  Kriegsschiffen  bestand  und  ihrer  Entstehung  nach  unbe* 
kannt  ist.  ^) 

II.    Stationen  auf  Flüssen  und  Landseen. 

1.  Die  Rheinflotte,  deren  Ursprung  in  die  augusteische 
Zeit  fällt,  4)  wurde  besonders  brauchbar  befunden  in  den  Expe- 
ditionen des  Germanicus,  unter  welchem  sie  zum  Transport  der 
Truppen  längs  der  Nordküste  von  Deutschland  diente.  ^)  Ger- 
manicus hatte  im  J.  46  n.  Chr.  4000  Schiffe  von  verschiedener 
und  eigenthümlicher  Bauart,  unter  denen  die  meisten  Lastschiffe 
waren;*)  auch  in  der  später  bestehenden  classis  Get^manica, 
welche  von  einem  praefectus  commandirt  wurde  ^)  und  bis 
in   das  vierte  Jahrhundert  nachweisbar  ist,^)    gab  es  Kriegs- 

irUditB  du  muaie  impirial  du  Louwe,  Paris  1865.  8.)  wird  mehimals  über  eine 
Abgabe  zur  Erhaltung  dieser  WachtscMffe  quittlrt  N.  5 :  xd'  •^(ji(epöiv)  ö^j^öaviov 
"roTa[ji.o<puXax{5ou.  N.  23:  6(rep)  yLtpia\xS>My  TtoTafjLO^uXaxtSoov  xaX  oraTiÄvo; 
aal  irXotou  Ttpertoptou,  und  n.  6  kommt  vor  Avtöavic  MoX^raTo;  6  do^^oXouaevos 
T?jv  6pfji.o^uXax(av  Soif^vt);.     Vgl.  Lnmbroso  Bullett.  d.  Inst.  1876  p.  102ff. 

1)  Ueber  diese  s.  Franz  C.  I,  Or,  m  p.  318«.  Sie  ist  gemeint  C.  I,  Qr. 
5889:  ol  va6%Xr^poi  tou  i:opeuTixoi5  'AXe5av5pe(voi)  ot<Xou.    Vgl.  n.  5973. 

2)  Lamprid.  v.  Commod,  17,  7:  CUusem  Africanam  inttituU,  guae  mbsidio 
easetf  ai  forte  Alexandrina  frumenia  cessasaent,  ^idicule  etiam  Carihaginem  AUzan- 
driam  Commodianam  togaiam  appeÜavit,  cum  cUusem  qucque  Africanam  Commo- 
dianam  HerouUam  appdUwet. 

3)  Sie  ist  nur  bekannt  aus  einer  neuerdings  gefundenen  Inschrift  yon  Gon- 
«tantine  C,  I.  L.  VIII,  7030,  welche  gesetzt  ist  von  C.  Julius  LihOj  trier(ar)chu8 
classis  novae  Lybice.  Eine  Flottenstation  befand  sich  in  Caesarea  Mauretaniae 
Caes.  8.  C.  /.  L.  VUI  p.  800.  E.  Ferrero  Im  BuU,  ipigraph,  de  la  QaüU  2 
p.  157  £f.  La  marine  de  VAfrique  Bomainef  derselbe  im  Bull.  trim.  des  ant 
Afrie.  fasc,   VIII  p.  157—181. 

4)  Der  ältere  Drusus  legte  bereits  die  fossa  Drusiarui  an,  und  auf  ihn  be- 
zieht sich  die  vielbesprochene  Stelle  Florus  2,  30,  26 :  Bormam  et  Caesoriaoum 
pontibus  iunxit  classibusque  flrmavit.  üeber  di«  classis  Cfermanica  vgl.  Bone  in 
d.  Khein.  Jahrbb.  B.  71.  S.  107—110. 

5)  Tac.  ann.  1,  60.  63.  70;  2,  7.  8.  23.  6)  Tac.  ann.  2,  6. 

7)  Tac.  hist.  1,  58:  luUvm  Buirdonem,  Germanieae  classis  praefectum.  C.  i. 
L.  III  n.  726  :  C,  MariUo  —  Felici  —  praef,  class,  Farm,  et  Oerm,  unter  Traian. 
C.  /.  Bh,  355:  Af.  Aemilius  Creseens^  praef.  class.  Germ.  P.  F.  C.  I.  L. 
Vin,  9327. 

8)  Vom  J.  280  n.  Chr.  sagt  Vopisc,  v.  Bonosi  15,  1 :  Hie  idem  cum  quodam 
tempore  in  Bheno  Bomanas  lus<yrias  Germani  incendissent,  timore  ne  poenas  daret. 
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schiflfe^)  und  Lastschiffe ;  2)  die  Zahl  der  ersteren  war  aber  be- 
schrankt; in  dem  Aufstande  des  Civilis  erwähnt  Tacitus  24 
Schiffe;  welche  allerdings  vielleicht  nur  eine  Abtheilung  der 
Flotte  bildeten.3) 

2.  Die  Donauflotte,  ebenfalls  wohl  gleichzeitig  mit  den 
Donanprovinzen  entstanden  ,^)  zerfiel  anfangs  in  zwei  Hauptab- 
theilungen, die  classis  Pannonica^)  und  die  classis  Moe- 
sica,^)  jede  unter  einem  eigenen  Präfecten.  Beide  lagen  nicht 
blos  auf  der  Donau,  sondern  auch  auf  deren  Nebenflüssen  in 
vielen  kleinen  Abtheilungen,  welche  später  als  selbständige 
Flotten  vorkommen.     Von   diesen  sind  folgende  Stationen,  von 

sumpsit  imptrium.  Von  der  späteren  Zeit  Eamenins  paneg,  in  ConattmUn.  13 : 
quippe  cum  iotu$  armati»  naväm$  Shenui  initructiu  iit  et  ripi$  omnÜnu  ti$que  ad 
Oceamtm  disposihu  miUa  immineaU  Ammian.  18,  2,  12.  Ein  Theil  der  Flotte 
befand  sich  auf  der  Mo6a.    Ammian.  17,  2,  3. 

1)  Orelli  n.  3600:  D.  Af.  L.  DomU.  DomUiani  ex  tiiareh.  eUut.  Oerm.  p.  f. 
C.  I.  Eh,  522:  Z).  M.  T.  Aur.  Provineiali  vet,  tri(er€areho)  ex  el(a8$e)  Gfer- 
marüea)  JP(ia)  F(ideli'),  666 :  VexiL  el.  0(erm<inieae)  sub  eura  Bufri  CaUni  tr, 
(Die  Inschrift  C.  /.  Bh,  410  bezieht  Feireio  a.  a.  0.  p.  184  n.  530  mit  Becht 
auf  die  cloMia  Germanica,) 

2)  C,  I,  Bh,  684 :  SimUio  milea  ex  eaaee  (sie)  Oermaniea  p.  f,  d(e)  pler((>mait) 
Cresimi,  d.  h.  Ton  einer  navis  oneraria,  Ueber  pleroma  ygl.  Privatleben  S.  394 
Anm.  1. 

3)  Tac.  hist.  4,  16 :  eadem  etiam  in  navihus  perfidia.  Pars  remigum  e  Baiavis 
tamquam  imperitia  offioia  nauiarum  propugnaiorwnque  impediehant ;  mox  contra 
tendere  et  puppe»  hoatili  ripae  obicere;  ad  poatremum  gübemaiorea  centurionesque^ 
nisi  eadem  volentis,  trueidant,  donec  univerta  quattuor  ei  viginU  navium  daui» 
tran$fugeret  aut  eaperetur.  Was  Brambach  im  Index  Xm  unter  den  alae  dots» 
Qermanicae,  quae  sunt  mb  Q.  Acutio  Tersteht,  ist  mir  unTerstindUch.  Die 
Inschr.  662  kann  doch  nur  gelesen  'werden:  VEXILlarii  Legionis  VI  VICtriei» 
Piae  Felicis,  Legionis  X  Geminae  Piae  Fidelis,  ET  ALarrnn,  COHortium, 
CLAssis  Germanicae  Piae  Fidelis,  Qui  8ub  Quinto  ACVTio  SVnt  und  ebenso 
u.  660  und  680. 

4)  Tac  ann,  12,  30  erwähnt  sie  unter  Claudius  im  J.  50.  Später  kommt 
sie  mehrfach  vor,  so  unter  Julian.  Zoslmus  3,  10 :  izKola  rotdfiia  xotaoTcrjdaoic 
auTÖ;  [JI.6V  ÄfAtt  TpiO)^i)vtoic  cU  TÖ  itpöaoo  8id  tou  "lorpou  icap-Jj^cv,  5tajjiup(o*jc  oe 
:Tet§  zb  2lp[JLiov  rataXatABdlNEiv  Si^arrev.  Spanheim  ad  Julian.  Vol.  II  p.  280 
versteht  dies  so,  dass  er  oOOO  Schiffe  gehabt  habe;  wegen  des  folgenden  Gegen- 
satzes ist  aber  wohl  nur  an  3000  Soldaten  zu  denken ,  die  er  auf  Schilfen 
transportirte. 

5)  Sie  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  C.  /.  L,  VIII,  7977:  L,  Cor- 
nelius Bestitutus  praef,  elassi»  Flaviae  Pannonieae.     C.  I,  L.  YI,  1643: 

praef.  elass.  Brit.  et  [Germanic('i}  et]  Moesie.  et  Pannonie,     C.  /.  L.  III,  726: 

C,  Manlio  —  Felici praef,  elass,  Pann.  et  Germ,  C.  I,  L,  in,  4319: 

r.  Fiavio  ....  trierar{ehae]  elass,  FL[aviae]  Pann.  4025:  L,  Itü,  Maximus 
[tyierareha  cl  Fl,  Pannonieae.     C.  I,  L.  Vni,  1269  (?). 

6)  Auf  sie  beziehen  sich  drei  Militärdiplome  der  Jahre  92,  99  und  106, 
C.  /.  L.  ni  n.  XV,  XX,  XXII.  In  dem  ersten  helsst  sie  classis  Flavia  Moe- 
sica.  Ausserdem  C.  I.  L,  IX,  3609 :  Q,  Atatino  —  Modesto  —  praefeeto  classis 
Moesic.  C.  I.  L,  VIII,  9358:  P,  Aelio  —  Mareiano  —  praef,  elassU  Moesiatieae. 
Arch.  epigr.  Mitth.  VIII,  S.  22. 
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Westen  nach  Osten  gezählt,  geographisch  bestimmbar :  die  Flot- 
tille von  Lauriacum,  Lorch  bei  Linz,  in  Noricum;^)  von  Ar- 
lapa,  Gross- Pöchlarn,  in  Noricum;^)  von  Carnuntumy  jetzt 
Petronel],  in  Pannoma ;^)  von  Mursa,  Eszeg  am  Dravus,-*)  in 
Pannonia;  von  Taurunum,  Semlin  in  Pannonia,^)  Hier  fliesst 
der  Savus  in  die  Donau,  welcher  ebenfalls  di*ei  Schiffsstationen 
hat,  nämlich  in  Siscia,  Sziszek  in  Panncmia  superioi',^)  Ser- 
Vitium^  jetzt  Gradiska,^)  und  Sirmium,  jetzt  Mitrovic,^)  dann 
folgen  weiter  auf  der  Donau  Viminacium  (Kostolatz)  in  Moesia 
superiovy^)  Aegetae  bei  der  Brücke  des  Trajan  und  Ratiaria 
(Arcer)  ^^)  und  an  den  Donaumündungen  eine  Station ,  deren 
Name  und  Lage  unsicher  ist.^^) 

3.  Die  Euphratflotte.12) 

4.  Eine  Flottille  auf  dem  Corner  See  [classis  Comensis) 
und  mehrere  Stationen  in  den  gallischen  Provinzen,  nämlich: 

5.  Die   classis     fluminis    Rhodani    Viennae     sive 
Arelati. 

6.  Die   classis    barcariorum    Ebruduni  Sapaudiae 
(in  Yverdun  auf  dem  Neuenburger  See). 

1)  xV.  X>.  Oec,  34,  43:  praefcclu»  elatsU  Lawiaeensh. 

2)  N.  D.  Occ.  34,  42:  praefeetui  cla$$ia  Arlapensis  et  Magineruia,  Ueber 
den  enten  Ort  vgl.  C.  I.  L.  III  p.  686.    Der  letztere  ist  unbekannt 

3)  N,  D,  Oec,  34,  28:  praeftetua  eUuaU  BUiticae  Camwniio  $ive  Vindo- 
manne  a  Camunto  trarulaiae.  Vgl.  Mommsen  C.  7.  L.  III  p.  550.  Vindomanae 
haben  alle  Handschriften.     Gemeint  ist  Wien,  sonst  Vindobona. 

41  iV.  D.  Oec.  32,  62:  praefeeiua  claseis  BUtrieae  Muraae, 
Öj  JUntrar,  Ant.  p.  131:  Tauruno;  eloäaU. 

6)  Hier  lag  znr  Zeit  der  Notitia  (N.  Oec.  32,  56)  die  claaaia  Aegettnaiwn, 
-welche  gleich  erwähnt  werden  wird. 

71  N.  D.  Oec,  32,  55 :  praefeetua  claaaia  Primae  PannonicM  Servitii. 

8)  N,  D.  Oee.32,50:  praefeetua  claaaia  Primae  Flaviae  Atiguatae  Sirmi,  Eben- 
daaelbst  wird  noch  ein  praefeetua  claaaia  Secundae  Flaviae  Graio  anfgeführt, 
dessen  Station  nicht  bekannt  ist. 

9)  Die  N.  i>.  Or.  c.  41 ,  38  fahrt  in  dieser  ProTinz  auf  einen  praefeetua 
eUiaaia  Biatrieae  Viminaeio  und  (89)  einen  praefeetua  cUiaaia  Stradenaia  tt  Qermenaia 
Margo.     Letztere  Station  ist  geographisch  unbestimmbar. 

10)  N.  D,  Or,  42,  42  f. :  Praefeetua  claaaia  Biatrieae  Aegetae.  Praefeetua  claaaia 
Ratiarienaia. 

11)  In  der  N.  D.  Or.  39,  35  ist  überliefert  praefeetua  ripae  legionia  primae 
loviae  oohortia  ...  et  aeeundae  Berculiae  muaeulorum  Scythieorum  et  elaaaia  In- 
plaUypegiia;  Mommsen  Termuthet  et  elaaaia  muaeulorum  Scyihicorum. 

12)  Sie  wird  nur  erwähnt  im  Partherkriege  des  Julian  und  bestand  im 
J.  363  aus  1000  onerariae  navea,  quinqttagitUa  aliae  beUatrieea  totidemque  ad 
compagifhandoa  rueeaaariae  porUea.  Ammian  23,  3,  9 ;  23,  5,  6 ;  24,  1,  4.  Diese 
grosse  Anzahl  Ton  Schlifen  war  wohl  nur  für  den  Krieg  beschafft,  aber  dass  der 
Euphrat  ebenso  wie  der  Rhein  und  die  Donau  eine  besondere  Flotte  hatte,  ist 
an  sich  wahrscheinlich. 
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7.  Milites  muscularii  d.  h.  Marinesoldaten  in  Massilia. 

8.  Die  classis  Ararica  Cdballoduno  (in  GhAlons-sur-Sa^ne). 
'    9.  \}\Q  classis  i4nder6f}anort^m  an  dem  Zusammenflusse 

der  Seine  und  Oise.^) 

Arten  und  Die  Flottillen  der  Binnengewässer  bestanden  natüriich  aus 

verhältnissmässig  kleinen  Fahrzeugen,  >)  allein  auch  fdr  den  See- 
dienst hatte  sich  der  Gebrauch  übermässig  grosser  und  mit 
Thttrmen  und  einem  über  das  Deck  aufsteigenden  und  zum  Schutz 
der  Mannschaft  bestimmten  Holzpanzer  versehenen  Schiffe  (v^s^ 
xataeppaxtoi)  ^)  in  der  Schlacht  bei  Aotium,  in  welcher  die  Achtp-, 
Neun-  und  Zehnruderer  des  Antonius  den  leichteren  Schiffen 
Octavlan's  erlagen,-^)  als  so  unzweckmässig  erwiesen,  dass  man 
davon  in  der  Eaiserzeit  ganz  zurückkam.^)  Es  finden  sich  zwar 
in  den  praetorischen  Flotten  noch  grosse  Schiffe  mit  vier,  fünf 
und  sechs  Ruderreihen, ^)  aber  die  Masse  der  Schiffe  besteht  aus 
Trieren  und  Libumen,  welche  alle,  wie  die  griechischen  Schiffe,^) 

iTunender  mit  Namcu  bezeichnet  sind.^]     Da  in  der  Kaiserzeit  die  Flotten 

Schiffe.  ' 

1)  AUe  aufgeführt  in  dei  N.  JD.  Oec.  42.  Muiculw  ist  eine  kleine  Axt 
von  Schiffen,  curium  naviifiwn,  Isidor  or,  19,  1,  14.  Boecking  ad  N,  Z>.  or. 
p.  454. 

2)  Sie  heisseu  Uuofiat.  Veget  2,  1;  4,  46.  Ammian.  18,  2,  12.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th,  7,  17,  1. 

31  Gräser  De  veterum  re  navali  $  13. 

4)  Bio  Gass.  60,  18.  Flonu  2,  21,  ö :  Nobia  quadrinffentae  amplnu  navt$, 
dueeniae  rninua  hostium ;  $ed  numerwn  magnitudo  pemdbai,  Quippe  a  Mnis  m 
novenoB  remorum  ordines  (^if)petc  erwähnt  Plnt  Ant.  65),  ad  hoe  turr&ua  atque 
tabulatU  adUvata€  easiellirum  vü  urbium  ipeeie  non  »ine  gemitu  marit  et  labort 
ventorum  ferebarUur ;  (fuae  (laidem  ipaa  moUs  exttto  fiät.  CoMsari»  mxoes  a  bmis 
remigum  In  senos  nee  ampliu»  ordines  ereoerant;  Uaque  habüee  in  omnia  quae 
usus  poeeeret,  ad  impetui  et  reeursua  flexusque  eapiendos^  iUae  gravee  et  ad  onmia 
praeditoB  stngula»  plurts  adortae  mieeiUbui,  eimul  rottria,  ad  hoe  ignibue  iaetie  ad 
arbitrium  diseipavere,    ^jXNouc  ttöp^ouc  hatten  sie  auch  nach  Plut.  AnL  66. 

Ö)  Veget.  4,  33:  aed  Augtuto  dimieante  Aetiaeo  proelio^  ewn  Libumoncm 
atixüiia  praeeipue  vietua  fuUeet  Antonius^  experbnento  tanU  eertaminis  patuU,  Li- 
bumorum  navee  eeteria  apUorea,  Ergo  eimüitudine  et  nomine  umirpato  ad  earvn- 
dem  inatar  daaaem  Romani  principe»  texuerunt. 

6)  Hexerea  kommen  sehr  selten  tot,  doch  wird  eine  erwähnt  in  der  mise- 
hatischen  (C.  /.  L.  X,  3611  ygl.  VI,  3163),  eine  in  der  pontisoheu  Flotte  (C. 
/.  Qr,  3694).  Ueber  die  quadriremea  der  misenatisohen  Flotte  s.  PUn.  ep.  6, 
16,  9.    (OreUi  3608  ist  falsch.) 

7)  Die  Namen  der  griechischen  Schiffe  sind  ohne  Ausnahme  weiblich.  S. 
den  Catalog  bei  Boeckh  Urkunden  über  das  Seewesen  des  Attischen  Staates 
S.  8  ff. 

8)  Im  C.  /.  L,  Vol.  X,  p.  1128  kommen  TOr:  Lfhumae  mit  den  Namen 
Aesculapins ,  Aqaila,  Armata,  dementia,  Fides,  Jnstitia,  Libertas,  Miner\-a, 
Neptanus,  Nereis,  Tanms  ruber,  Triton  (C.  I,  L,  IX,  42),  Yirtus,  Trierea  mit 
den  Namen  Aesculapins,  Apollo,  Aquila,  Asclepius,  Athenonice,  Augnstus. 
Capricomus,  Gastor,  Geres,  Goncordia,  Gupido,  Danuvias,  Diana,  Dlomedes  (C./.L. 
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überhaupt  nicht  mehr  fttr  grosse  Seeschlachten,  sondern  fttr  die 
Sicherung  der  Heere  und  Küsten,  die  Bedeckung  der  Transporte 
und  für  administrative  Zwecke  bestimmt  waren,  so  kamen  die 
schweren  Schiffe  allmählich  ganz  ausser  Gebrauch  und  das  Kriegs- 
schiff heisst  ausschliesslich  libuma,^)  während  der  Gommandeur 
des  Schiffes  den  Titel  trierarcha  führt,  gleichviel  ob  er  eine  trurareha. 
Triere  oder  eine  Liburne  commandirt.^j 

IX,  1631),  Enpbrates,  Fides,  Fortuna,  Hercules,  Isis,  Juno,  Jupiter,  Juventus 
(C.  /.  L,  VI,  SIQJT))  Liber  patex,  Libertas,  Luoifer,  Mala,  Mars,  Merourius,  Minerva, 
Neptunus,  Nilus,  Oceanus,  Partbicas,  Fax,  Perseus,  Pietas,  Pollux,  Providentia, 
Quadriga(C.  I. L, IX, 43),  Rbenus,  Salvla,  Salus,  Satyia,  SUvanus,  Sol,  Spes,  Taurus, 
Tiberis,  Tigris,  Triptolemus  (C.  /.  L.  IX,  41),  Triumphus,  Venus,  VesU,  Viotorla, 
Virtus.  Quadrierea  mit  den  Namen  Annona,  Dacicus,  Fides,  Fortuna,  Libertas,  Mer- 
curius  (C.  /.  L.  VI,  3114),  MinerTa,  Venus,  Vesta.  PenterU  Victoria,  BexerU 
Ops.  Ueber  die  Schiffsnamen  s.  Rbunken  De  tuteU»  et  imignibug  naviumt  iu 
dessen  Opuec.  p.  267  ff.  Marini  Atii  p.  40S.  CaidinaU  MemorU  Bomane  I.  2 
p.  60.  Hagenbucb  Epiat.  epigr.  p.  607  ff.  Boecking  ad  N,  D,  Occ,  p.  863. 
Asohbach  Die  lateinischen  Inschriften  mit  den  Namen  romischer  Schiffe  von 
den  beiden  praetorischen  Flotten  zu  Misenum  und  Ravenna,  im  Sitzungsber.  der 
pbü.-hist.  Classe  der  Wiener  Academie  LXXIX  Bd.  (1876)  S.  153 ff.,  ein  be- 
quem eingerichtetes,  aber  unvollständiges  Verzeichniss,  in  welchem  die  in  den 
letzten  zwanzig  Jahren  bekannt  gewordeneu  Flotteuinsohrijften  unberücksichtigt 
geblieben  sind.  Nachträge  dazu  gibt  J.  Klein  Jenaer  Litteraturzeitung  1876 
Nr.  24  S.  382  ff.  Besonders  wichtig  sind  die  von  de  Rossi  BiMei,  d.  Jtut. 
1875  p.  42ff.  herausgegebenen  Inschrifteiu    Ferrero  Vordinamento  ele.  p.  28—31. 

1)  Zosimus  5,  20:  TiXoia  ^dp  -^v  a'jT<b  icpöc  vaup-aylav  dpxouyra,  A(ß'jf)va 
TttüTa  xaXo6|i€va.  —  (oxoGot  li  ic«b;  tA  T^ola  Taöxa  xa^uvauwo^ai  ««vrirptov- 
T6po>N  o6y  iqttov,  xflttÄ  «0X6  TÄv  Tpi-nptxÄv  IXaTTo6{i*va,  icXetoxoic  ftsoiv  t?jc 
to5t(ov  ^xXi;to63T)c  (iifAtoupYiac ,  ei  xal  noX6ß(oc  6  ourfpa^euc  ^T(0eoda(  ttoc 
£So(e  tSti  i^ptxävv  tcXoIoiv  t«  pi^pa,  oU  ^alvovrai  icoXXdixic'P<pfi.atoi  xalKou>- 
yrfi6wioi  icoXepi.'/)aaytEc  npö«  dXX'/jXouc.  Hieraus  erklärt  sich,  dass  Vegetius  4,  37 
a'Ue  möglichen  Schiffe,  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und  FOnfruderer  Libwmae  nennt, 
und  4,  32  beide  praetorischen  Flotten  aus  Libumae  bestehen  lässt,  was  für  die 
frühere  Zeit  falsch  ist,  und  dass  Eutrop.  2,  20  alle  navea  roatratae  als  lAbumae 
bezeichnet,  obgleich  er  vom  ersten  punischen  Kriege  redet,  in  welchem  man  mit 
Penteren  kämpfte.  Auch  Leo  Tact  19 ,  7  und  8  beschreibt  die  Kriegsschiffe 
seiner  Zeit,  die  er  (pöfAoivsc  nennt,  als  bfremes,  mit  25  Buderbänken  oben  und 
25  unten.  Auf  Jeder  Bank  sass  rechts  ein  Mann  und  links  ein  Mann ;  die  Be- 
satzung betrug  also  100  Mann.  ''ExaaToc  hk  t6v  (po^Adbvov  c6fA,'/)XY}c  inm  xal 
otSpL(i6Tpoc  7  ^09V  fxev  xdc  Xs^ofitivac  iXao(ac  (60,  nhv  tc  xdxcD  »al  rtj^  dsm, 
'£xdoTT2  Ik  dXaota  iyixm  C^^oOc  tö  ikdxi'sxw  itivxe  xai  etxoot,  4v  ol«  olxwitr)- 
Xdtcai  xadto(H)9ovTai ,'  db«  elvoi  C^youc  '(06«  dirovrac  xdlrg»  uev  efxoot  xal  ntnt, 
dsm  hi  6fi.o(oo;  (Ixooi  xal  n^vre,  ö^iou  nevnhxovxa.  Kad*  eva  (e  a^xwv  (60  xa- 
ft^o^oBOav  ol  xoinT)XaToIivTec,  eU  \i-^  Ss^idi,  etc  hi  dpioreodi,  <l>c  elvai  touc  dnav- 
Tac  xiDitT}Xdkac  6pkoO  xal  to^c  odrouc  xal  OTparufeToc  tooc  T£  dfvo  xal  to5c  xdiTo 
dvSpac  ixoTÖv. 

2)  Galen.  Vol.  V  p.  897  Kühn:  iptTipdEp^ac  (lev  d)v6pi.aCov  ol  naXatol  to6c 
dfpxovrac  TÄv  tpi-^ipav,  vuv  J'  ffir^  «dvroc  oSrooc  xaXousi  tou;  iiroKOÜv  ii^o'JiU- 
vouc  otöXou  vauxtxoO,  xav  (Jii^  Tptifjpetc  &ocv  al  vTJec.  Dies  war  auch  in  Grie- 
chenland und  zwar  schon  in  guter  alter  Zeit  herkömmlich.  S.  die  Inschr.  von 
Halicamass  Waddington  n.  504 :  'AXixapvaoo^ov  ol  OTpaxeuadfjievoi  iv  rn  xerpif]- 
pei,  vauapYOuvTo;  iPiXät^pou  toO  AT]fiT]Tp(ou  xal  TpiT]pd[pxou  'Av&poodivou  xoO 
''AvSpaivo;  AfföXXoivt —  xal  'AoxXt^irltp,  in  welcher  der  Gommandeur  der  Tetrere 
TptY)pdEpy7]c  genannt  wird.    Andererseits  wurden  schon  in  Athen  kleinere  Schiffe, 
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Wie  während  der  Republik  nur  die  niedrigste  Classe  der 
italischen  Bevölkerung,  namentlich  Freigelassene  und  Sclaven 
zum  Flottendienste  bestimmt  wurden,  denen  man  im  Kriege 
Landsoldaten  als  kampffähige  Mannschaft  beigab,  so  bestand 
auch  unter  den  Kaisem  die  Bemannung  der  Flotte  aus  Freige- 
lassenen und  Peregrinen,*)  die  erst  durch  eine  Dienstzeit  von 
26  Jahren  das  Bürgerrecht  erwarben,  2)  und  nicht  nur  dem  Range 
sondern  auch  dem  Solde  nach  am  schlechtesten  gestellt  waren, 
ohne  dass  zwischen  den  Soldaten  und  remiges  hierii^  ein  Unter- 

z.  B.  Dreissigraderer,  Ton  Trierarchen  befehligt  (Boeckh  Urkunden  S.  120},  und 
ebenso  kommt  in  der  mlsenatisohen  Flotte  ein  TBierarehus  DE  LIBuma  AQVILA 
(C.  L  L.  X,  3361)  and  in  der  syrischen  Flotte  ein  trierarehus  elasis  Syriaeae 
Llhwna  Grypi  C.  7.  L.  III,  434  vor.  Bull,  epigr.  de  la  GauU  2  p.  139  (In- 
schrift ans  Caeiarea  Mauret.):  TL  Claudio,  Aug.  lib.  Eroti  trierareho  lihiamae 
Nili,  exacto  cla$8i$  Aug.  Alexandrinae.  Vgl.  Tac.  hiH.  2,  16 :  Claudium  Pytrhi" 
cum  trUrarchian  Lffmmicarum  ibi  navivm. 

1)  Snet.  Aug,  16:  viginti  servorum  miUibiu  manumissit  et  ad  remum  daiU. 
Nach  Tac.  hist.  3,  12  waren  bei  dem  Regiernngsantritte  des  Vespasian  die  mei- 
sten Soldaten  der  Ravennatischen  Flotte  Pannonii  und  Dalmatae.  In  den  In- 
schriften der  Flotte  von  Misennm  (C.  /.  L.  X  p.  1128)  finden  sich  folgende 
Heimathsangaben  :  AegypUu$ ,  Afer,  Alexandrinus ,  Aaianua ,  Bettut  ^  BitMpnu. 
CiliXj  CoTtut,  DalmatOj  Formianut.  Oermanut^  Qraeeut  ^  liaUeut,  lAbueut. 
Mitenensia,  Mutiaticut,  NUaentit,  Pamphylut,  PannorUut,  Phryx,  PcmUeut,  Sardut. 
SeUueientitj  Syrut,  Vibientia.  (Ueber  diese  naticnet  elattiarU>rum  vgl.  besonders 
Mommsen  Hermes  XIX  S.  31  ff.,  ebenso  über  die  Anshebnngsbezirke  der  Flotten- 
Boldaten  im  Hermes  XVI,  464 f.,  XIX  S.  46 f.  und  64 f.)  Der  M.  Ariut  Jf. 
{.  Princepa  C.  I.  L,  X,  3531  ist  ein  Freigelassener.  Ein  vema  findet  sich 
C.  I.  L.  X,  3646.  3664.  (Wie  Mommsen  gezeigt  hat  (Hermes  XVI  S.  463  ff.), 
bestand  die  Flottenmannschaft  unter  den  ersten  Kaisern  aus  Freigelassenen  und 
Sklaven  und  wurde  wahrscheinlich  erst  seit  Claudias  aus  Peregrinen  rekrutlrt. 
Nach  Mommsen's  Ansicht  erhielten  sie  seit  Hadrian  mit  dem  Eintritt  in  das 
Heer  die  Latinitat.) 

2)  Aus  den  erhaltenen  Militärdiplomen  ersieht  man,  dass  das  Bdrgerrecht 
ertheUt  wurde :  Im  J.  52  (Dipl.  I  im  C.  /.  L.  III  p.  844)  trierarchit  el  remi- 
gibut,  qui  miliiaverunt  in  clatae,  quae  ett  Miteni  —  et  tunt  dimitti  honetta  nut- 
tione;  im  J.  71  (Dipl.  VIII)  veteranit,  qui  militaverunt  m  elaaae  ....],  giii 
aena  et  [vicelna  at([pendia  au]t  plura  meruitaent ;  im  J.  86  (Dipl.  XIII)  datticisj 
qui  militant  in  Aegypio  tub  C.  SepUmio  Vegeto  et  Claudio  demente  praefeeto 
clataiSj  item  dUniaait  honetta  miaatone  ex  eadem  elaaae  aenis  et  vieenia  plurÄutve 
atipendiit  emeritit;   im  J.  92  (Dipl.  XV)  iia  qui  militant  in  elaate  Flavia  Moe- 

aica, qui  aena  [et]  vicena  plurave  atipendia  meruemnt ;  im  J.  99  (Dipl.  XX) 

den  claaaici  in  Moeaia  inferior;  im  J.  106  (Dipl.  XXII)  den  elaaaici  in 
Moeaia  inferior;  im  J.  127  (Dipl.  XXXI)  iia  qui  militant  in  elaaae  praetoria 
Bavennate  —  qui  aena  et  vieena  atipendia  merue9[u]nt;  im  J.  129  (Dipl.  XXXII) 
iia  qui  militaverunt  in  elaaae  praetoria  Miaenenai  —  aex  et  viginti  atipendia  eme- 
ritia  dimiaaia  honeata  miaaione;  im  J.  134  (Dipl.  XXXV)  iia  qui  müitaverunt  in 
elaaae  praetoria  Miaenenai  —  aex  et  viginti  stipendia  emeritia  dimitait  honeata 
miaaione;  im  J.  145  (Dipl.  XXXVIII)  iia  qui  militaverunt  in  elatte  praetoria 
Miaenenai  —  aex  et  viginti  atipendia  emeritia;  im  J.  247  (Dipl.  LIII)  iia  qui  mi- 
litaverunt in  elaaae  praetor[ia]  Philippian[a  p.]  v.  Miaenenae oetonia  et  vi- 
eenia atipendia  [emeritia];  im  J.  249  (Dipl.  LVl)   iia  qui  militaverunt  in  elaaae 

pra^torial  Deeiana  p.  v.  Ravennate octonis  et  vieenia  8tip{endia']  emeritis. 

Vgl.  auch  Dipl.  LX  (a.  71);  LXXVII  (a.  214/7). 
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schied  gewesen  wäre.^)  In  den  Kriegen,  welche  den  Sturz  des 
augusteischen  Hauses  herbeiführten,  und  demselben  folgten, 
w^urde  mehrmals  aus  Flottensoldaten  eine  Legion  gebildet;  zu- 
erst von  Nero,  dessen  Legion  aber  bei  seinem  Tode  noch  nicht 
organisirt  war,  da  sie  weder  Adler  noch  Fahnen  hatte,  ^]  sodann 
von  Galba  und  Yespasian.  Die  beiden  letzteren  Legionen  be« 
standen  hernach  fort,  jedoch  mit  dem  Beinamen  adiutrix  I  und  }^j^^"} 
//,3)  durch  welchen  das  eigenthümliche  Rechtsverhältniss  dieser 
Legionen  bezeichnet  wird,  welche  nicht,  wie  die  übrigen,  aus 
romischen  Bürgern,  sondern  zunächst  wenigstens  aus  Peregrinen 
gebildet  waren. ^j  Später  wm*de  ein  Theil  der  Flottensoldaten 
von  Misenum  und  Havenna  sowohl  zur  Garnison  von  Rom  ge* 
zogen, ^)  als  auch  bei  Rriegszügen  zu  Lande  verwendet,  weshalb 
Hygin  in  seiner  Lagerbeschreibung  §30  500  classici Misenates, 
800  Ravermates  aufführt;  ihre  Dienste  aber  bestehen  darin,  dass 
sie  voranziehn,  um  die  Wege  auszubessern,^)  so  wie  man  sie 
in  Rom  brauchte,  um  im  Amphitheater  die  Segeltücher  [vela]  zum 
Schutze  gegen  die  Sonne  auszuspannen.*^)     Noch  in  der  Zeit  der 

1)  In  den  angefühlten  Diplomen  »Ind  einmal  remiges  genannt,  ihnen  weiden 
aber  dieselben  Voitheile  bewilligt,  wie  den  Soldaten;  nnd  Ulpian  Dig.  37,  13, 
1  sagt  geradezn :  in  eUusihus  omneä  remiges  et  nauiae  militea  nint.  Alle  Beamten 
des  Schilfes  sind  Soldaten;  so  der  gubemaior^  der  in  eine  Oenturie  gehört. 
C.  J.  L.  X,  3386.  Fau$tu$  miles  gyber,  II IL  Fide  C.  L  L.  X,  3436.  Die 
Soldaten  starben  oft  so  ann,  dass  man  zu  ihrem  Begräbniss  ooUectiren  mnsste 
C.  i.  L.  X,  3334,  weshalb  auch  ihre  Grabinsehriften  sehlecht  gearbeitet  sind. 

2)  Snet.  OaUf,  12 :  Nam  cum  ekusiarios,  ^uos  Nero  tx  remigünu  iuttos  miliUs 
fecerat,  redire  ad  priaUnum  gtatum  eogeret,  reaudantU  atque  inmper  aquilam  tt 
Signa  perUnaeiua  fUMgitanUt  non  modo  inmiMiO  equiU  dkieeitf  $€d  deeimavit  etiam. 
Plut.  Galba  15.   Tac.  Kitt.  1,  31.  3)  S,  oben  S.  460.  466. 

4)  In  den  beiden  Diplomen  des  Galba  (C.  /.  L,  DI  n.  IV.  V)  vom  J.  63 
heisst  es:  8er.  Oalba  hnperator  — •  —  veteranUj  qui  milHaverunl  in  legione  I 
adititrice  honeatam  miagionem  et  eivitatem  dedit.  Beide  Soldaten,  denen  diese 
Diplome  ansgefertigt  sind,  sind  Peregrinen,  nänüich  Diomedes,  Sohn  des  Artemo 
ans  Laodlcea  in  Phrygien,  und  MatUiaens,  Sohn  des  Polans,  ein  Syrer.  Unter 
den  sieben  Zengen  sind  in  dem  einen  Diplom  ö  Sardinier,  1  Maeonier  nnd  1 
£phesier,  in  dem  andern  4  Antiochener,  1  Apamener  und  2  Veteranen  mit 
griechischen  Namen.  (Vgl.  anch  Dipl.  LIX.)  In  dem  Diplom  des  Vespasian 
aas  dem  Jahre  70  (N.  VI)  wird  die  eivitas  ertheilt  veteram$ ,  q%U  miUtaverunt 
in  leg.  II  Adiutriee.  Man  sieht  also,  dass  beide  Legionen  nicht  aus  eivea  bestan- 
den; vgl.  Mommsen  C.  L  L.  III  p.  907.  Später  indessen  ist  dies  anders.  Die 
Soldaten  der  leg.  I  AdiuMx^  welche  ron  Vespasian  bis  Trijan  in  Obergermanien 
lag,  waren  in  dieser  Zeit  zwar  grösstentheils  der  Nation  nach  Pannouler  oder 
I>almater,  aber  dem  Stande  nach  eivee  Romani.  S.  Fuchs  Alte  Gesch.  Ton 
Mainz  I   S.  114ff.    C.  /.  L.  III,  4191.     Vgl.  Eph.  ep.  V  p.  200f. 

6)  Die  Regionarier  Jordan  Topogr.  I.  p.  574.  erwähnen  castra  Misenatium 
und  BavennaUum  in  Rom.  6)  Uygin.  $  24. 

7)  Lamprid.  Commod.  15,  6.  Aus  dem  Ausdruck  des  Vegetius  4,  31 :  Apud 
Mitenum  igitur  et  Ravennam  iingulae  legiones  cum  elaaaibus  stabantf  auf  welchen 
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Notitia  dignitatum  nehmen  unter  allen  Arten  von  Soldaten  die 
classtarü  die  niedrigste  Stufe  ein.^) 
Admiraie.  Unter  diesou  Umständen  eröffnete  der  Dienst  auf  der  Flotte 

so  wenig  eine  Aussicht  auf  Beförderung  zu  höheren  Aemtem, 
dass  sogar  die  Stelle  des  Flottencommandeurs  den  Seeleuten 
vollkommen  unzugänglich  blieb.  Das  Commando  der  Flotten 
übernahm,  wie  das  des  Heeres,  der  Kaiser  selbst,  3)  der  fttr  die 
praetorischen  beiden  Flotten  als  seine  Stellvertreter  zwei  Admi- 
raie ijyraefectt)^]  und  zwei  Viceadmirale  (siibpraefecti)^)  ernannte 
und  auch  jede  der  übrigen  Flotten  unter  einen  praefectus  stellte.^) 
Zu  allen  diesen  Praefecten  nahm  er  Personen  ritterlichen  Stan- 
des^) und  gewöhnlich  OfBciere  des  Landheeres,  welche  zu  den 
milüiae  equestres  befähigt  waren,  d.  h.  primipilij  Legionstribnnen 

auch  Boecking  p.  989  Gewicht  legt,  ist  anf  eioe  Formirang  dei  elaasiarü  in  Le- 
gionen kein  Schlnss  zu  machen.  Fabretti  CoU  Trai,  p.  83,  auf  den  rieh  Boecking 
beruft,  glaubt  irrthümUch,  dass  die  zuweilen  aus  elassiarlii  ausgehobenen  Legio- 
nen  in  Rayenna  und  Misennm  gestanden  bitten;  obgleich  schon  Lipsius  De 
moifn,  Born,  1,  5  über  die  Stelle  des  Yegetlus  richtig  geurtheilt  hatte.  (Schon 
in  der  ersten  Kaiserzelt  wird  eine  Abtheilung  eUustarii  in  Rom  gelegen  haben, 
dA  sie  Yon  losephus  bei  der  Erhebung  des  Claudius  erwähnt  werden.  Ant  19, 
4,  3  xal  T&v  OTpaTusT&v  ol  vuxTO^uXaxoQvrtc  M  tfj^  n6Xee)c,  Ipirat  tc  ^rosot, 
suvippcov  cU  TÖ  orpaTÖtce^ov.) 

1)  Boecking  ad  N.  D.  Oee,  p.  993. 

21  Mommsen  Staatsrecht  II^  S.  827. 

3j  Die  Ansicht  you  Roblou  p.  142,  dass  Augustus  anfangs  beide  ptaetori- 
schen  Flotten  unter  einen  praef€etu$  gestellt  habe,  beruht  nur  darauf,  dass 
einigemal  der  Titel  praefeetui  da$$U  ohne  weiteren  Zusatz  Torkommt,  woraus 
man  nichts  schliessen  kann.  Denn  0.  7.  L.  X,  3344  ist  der  praefectua  Ton 
Misenum  gemeint,  und  ebenso  findet  sieh  ein  servus  disperuator  dossit  (C.  7.  L. 
X,  3346)  und  ein  veteranus  ex  claste  (C.  7.  L.  X,  3661)  ohne  Zusate,  da  d» 
Ort  der  Inschrift  jedes  MissTerständniss  unmöglich  maehte.  Dagegen  hat  Yi- 
tellius  einmal  beide  Flotten  combinlrt  Tac.  hUt,  2,  100:  Namque  LueOku 
Baatu»  pott  praeftctwam  alae  BanennaU  aimul  ae  Mi$enenai  eUuaüiu  a  ViUUio 
praepoiltutj  quod  non  $tatim  praefeetutam  praetorii  adepUu  foret^  ifäquam  in- 
cundiam  flagUioaa  perfldia  uleise^Miur.  Wenn  Gn.  Maiclus  Rustlus  C.  7.  L.  IX, 
1582  den  Titel  [praef.]  daaskan  praetoria[ru}M  MUenaUum  [et  SavermaL]  fahrte, 
80  erklärt  sich  (Ueser  aus  C.  7,  L,  X,  1127,  nach  welcher  er  praefieiue  erst  der 
Ravennatischen  und  dann  der  Mi  senatischen  Flotte  war.  Ein  TerzeichnlBB  der- 
selben gibt  Hirschfeld  Yerwaltungsg.  S.  124  Anm.  1. 

4)  Subpraefeeti  der  misenatischen  Flotte  CLL.  3334,  der  raveniutischen 
Flotte  Wilm.  690.  1266.  C.  7.  L.  V  n.  328;  unbestimmt  yon  welcher  Flotte 
C.  7.  L.  VI,  1643. 

5)  Einen  solchen  praefeetus  hat  die  cUueit  Alexandrina  (C.  7.  L.  II,  1970; 
III,  43),  die  elaseis  BriUmniea  (Orelli  804.  C.  7.  L.  VI,  1643\  die  daseU  Ger- 
manica (C.  7.  Rh.  365);  die  eloisie  Syriaea  (C.  7.  L,  VIII,  8934).  Vgl.  Hirsch- 
feld  a.  a.  O.   S.  126  Anm.  6. 

6)  Der  in  einer  Inschrift  von  Mytüene,  C  7.  L.  III  n.  4Ö6  vorkommende 
M,  Tithu  M.  f,  pro  eo$.  praef,  cUusia,  cos.  desig(natus)  gebort  in  das  Jahr  723 
s  31  nnd  kommt  für  die  Kaiserzeit  nicht  in  Betracht;  die  Inschr.  des  C.  Ve- 
ratiue  —  praef.  cUut. leg.  prov,  Afrieae  Orelli  4082  ist  falsch.  S.  Mommsen 
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und  praefecti  alarum^  welche  dann  später  in  den  Procuratoren- 
dienst  eintraten  i)  (s.  oben  S.  366  ff.].  Dass  Freigelassene  die 
Stelle  des  Admirals  bekleiden,  findet  sich  nur  ausnahmsweise 
unter  einigen  Kaisern.  2)  Was  die  übrigen  Officiersstellen  und  offlciere. 
sonstigen  militärischen  Functionen  der  Flotte  betrifft,  so  haben 
wir  hierüber  sehr  unvollständige  Nachrichten.  Zu  den  höheren 
Officieren  gehört  der  stolarchus,  wie  es  scheint,  ein  Abtheilungs- 
commandeur,^)  der  archigybemes,  über  den  nichts  bekannt  ist,^) 
der  Vorsteher  des  Flottendepdts,  praepositus  reliquationis  classis, 
der  sich  in  Hisenum^)  wie  in  Britannien ^'j  findet,  und  die  auf 
den  Schiffen  commandirenden  trierarchi ,  nauarchi  '^)  und  centu- 

C.  /.  L.  y  p.  7  n.  40*.  Im  dritten  Jahihundeit ,  etwa  seit  Gordian,  sind 
die  Commandanten  der  praetorisclien  Flotten  mit  dem  Perfectissimat  bekleidet. 
Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  224. 

1)  Das  bekannteste  Beispiel  ist  das  des  älteren  Plinias,  welcher  im  J.  79 
als  praefectu8  claasia  Miaen,  seinen  Tod  fand.  Plin.  ep.  6,  16.  Aber  auch  die 
Laufbahn  mehrerer  anderer  Praefecten  ist  ans  Inschriften  bekannt,  so  die  des 
Sex.  AuUenus  (C.  /.  L.  X,  4868),  des  M.  CcUpumiua  ScMea  (C.  /.  L.  H  n.  1178. 
1267),  des  M.  Aquilhu  Fdix  (C.  I.  L,  X,  6657),  des  L,  VaUrius  Proeulus, 
praef,  elaasia  Alexandrin,  (C.  /.  L.  II,  1970),  des  Af.  Maenku  Agrippa,  —  praef, 
dassU  Britannicae  (QrelU  804),  eines  namenlosen  praef,  cla$8i8  BriU  et  [Oer- 
m<inie(?).  et]  Moeeic,  et  Pannonic.  (C.  J.  L.  VI,  1643),  des  Sex,  Cornelius  DexUr, 

,praef.  elaaaU  Syr,  (C.  J.  L.  VIH,  8934);  (OreUi  3613  ist  gefälscht) 

2)  Es  sind  dies :  Ti,  Julitu  Aug,  lib.  Optatus,  praef.  da$e.  Mi$,  nnter  Clau- 
dins,  0>lpl.  I,  C.  L  L.  m  p.  844  ans  dem  J.  62  und  C.  /.  L.  X,  6318; 
PUnius  A.  n.  9,  62).  Aniee:tu»  Übertue,  elatai  apud  Misenum  praefectus  unter 
Nero  im  J.  59  (Tac  otm.  14,  3).  Moeckus  libertu»  unter  Otho  (Tac.  hi$t.  1,  871, 
und  Q,  Marohu  Hermogenea  praef.  okuaU  Aug.  Alex,  im  J.  134  (C.  /.  L.  III,  43, 

C.  J.  Qr.  4736). 

3)  Der  praef.  eUueie  Mis,  heisst  giieohisch  licap^oc  Met07)vov  otöXou,  C. 
/.  L.  X,  3336,  und  dies  ist  ein  alter  Titel,  den  schon  im  Heere  des  Pompejus 

D.  Laelius   führte,   von  dem  Caesar  h.  e.  3,  5  sagt:    Ptaeerat ABiaticis 

(navibus)  D.  LaeUua  und  der  in  der  Inschrift  von  Aradus  C.  /.  Or.  Vol.  in 
p.  1177  n.  4536c  litap^^C  oröXou  heisst.  Dass  aber  der  beneficiarius  atdarehi 
C.  I.  L.  X,  3413  ein  benefieiariua  des  Präfecten  von  Misenum  gewesen  sei, 
bezweifelt  Henzen  p.  521  mit  Beeht.  (Doch  Mommsen  C.  /.  L.  X,  p.  1131 
im  Index  fasst  stolarehua  =s  praefectus.)  Die  praetorlschen  Flotten  lagen  in  yer- 
schiedenen  Stationen,  und  ein  Stationsoommandeur  wird  der  oröXap^oc  ge- 
wesen sein.  Dagegen  heisst  aUerdings  der  Praefect  der  Flottenstation  im  Pontus 
in  einer  poetischen  Inschrift  C.  /.  Qr.  3694  oxoXdp^T]«. 

4)  C.  I.  L.  X,  3349 :  Aurelio  Candido  navarcho  archigyberrU  Cl.  Pr.  Miaen. 
Javolenus  Digest.  36, 1, 48  (46) :  Seius  SaturrUnua  arehigübemus  ex  elasae  Britannica. 
Auch  er  war  ein  Abtheilungscommandeur  oder  doch  ein  höherer  Officier.  Diodor. 
20,  50,  4:  nXsiortac  6  K<jj>oc,  dpxwjßepvifl'nQ«  aW  toö  oöjjtttfltvcoc  ffiöXou.  (Mommsen 
zu  C.  /.  L.  X,  3349  hält  den  nauarehus  arehigybemea  für  identisch  mit  dem 
nauarehua  prineepa  vgl.  C.  /.  L.  X,  3440.  3448.  8215.) 

5)  Henzen  BuUet.  d.  Inst.  1851  p.  117.  118.  C.  /.  L.  Vin,  1322;  X,  3345 
{reliquatio  scheint  gebildet  wie  vexülatio  und  würde  demnach  den  nach  der 
Ausfahrt  der  F^tte  zurückgebliebenen  Gadre  bedeuten.  Noch  anders  fasst  den 
Ausdruck  Mommsen  Rhein.  Jahrbb.  B.  68  S.  65.)  6)  Vgl.  S.  503  Anm.  2. 

7)  Es  ist  oben  S.  492  bemerkt  worden,  dass  der  Titel  trierarehus  den  Be- 

Köm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  33 
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riones.^)  Die  übrige  Masse  bestand  theils  aus  Gemeinen,  theils 
aus  Chargirten  [principales)  und  nach  ihrer  besonderen  Dienst- 
leistung bezeichneten  und  danach  auch  verschieden  besoldeten 
Leuten.  Die  Bezeichnung  des  gemeinen  Soldaten  ist  miles  ex 
classe,  mampular[i)s  ex  tiiere;^)  zu  den  principales  gehören  der 
optio,^]  armorum  custos,^)  gubei^nator,^}  proreta  (der  Untersteuer- 

feblshabem  nicht  nui  der  Trleren,  sondern  auch  anderer  Schiffe  gegeben  wird. 
Hieraus  folgt  indessen  nicht,  dass  alle  Schlffäcapitaine  Trieraichen  gewesen  seien, 
sondern  Nauarchen  und  Trierarchen  bestanden  neben  einander  nnd  iraren  -viel- 
leicht auch  dem  Range  nach  verschieden.  Bei  Polyblus  heisst  Na6apyoc  erstens 
ein  Admiral  (1,  53,  7;  1,  54,  2  nnd  5;  6,  43,  1 ;  5,  59,  1  u.  ö.)»  «md  ^^^ 
Bedeutung  hat  der  Titel  auch  sonst  z.  B.  in  der  Inschrift  TVaddigton  n.  d04; 
zureitens  aber  der  Commandeur  eines  einzelnen  Schiffes  (1,  21,  4).  In  der 
ersten  Bedeutung  scheint  Oicero  das  Wort  zu  brauchen  aee.  in  Verr.  5,  24, 
60:  Sumptum  omnem  in  eUusem  frumento,  sUpendio  eeterUque  rebus  tiio  quaeque 
nauarcho  civitas  semper  dare  solebat ;  in  der  zweiten  Yegetius  4,  32:  ßinsndae 
autem  lihumae  singulos  nauarchos,  id  est  quasi  navieularios ,  habebanty  qui  tz- 
ceptis  ceteris  nautafum  offleiis  gubematoribus  atque  remigibus  et  militibua  exer- 
cohdis  eotidianam  curam  et  iugem  exhibebant  indtutriam.  4,  43:  In  nauarchii 
diligentia,  in  gubematoribus  peritia^  in  remigibus  virtus  eligitur.  Zusammen  mit 
den  Trterarchen  nennt  sie  Ulplan  Dig.  37,  13,  1 :  Item  nauarehos  ei  trierarehot 
classium  iure  militari  posse  testari  nulla  dubitatio  est. 

1)  (Mommsen  zu  C.  /.  L.  X,  3340  ist  der  Ansicht,  dass  in  der  Flotte  jedem 
Schiff  eine  Oentnrie  entsprach,  Jedes  Schiff  oder  Jede  Gentnrle  Ton  einem  Trier- 
archen und  einem  centurio  commandlrt  wurde ;  denn  dass  beide  yerschieden,  be- 
weist Tac  arm.  14,  8 :  respicU  Anieetum  trierareho  Herculeio  et  Obarito  cenlitHonc 
elassiario  eomitatum.  Daher  tritt  zu  dem  Namen  des  Fiottensoldaten  die  Be- 
zeichnung der  Triere  oder  die  Bezeichnung  der  Centuiia  oder  beides  Terbunden 
(C.  /.  L.  X,  3377.  L.  Antonius  Leo  —  mil(e$)  el(assu)  pr(aetoriae')  Mis(€nen*is)  • 
III  (d.  h.  triere')  Asclepio),  Die  Nauarchen  aber  waren  die  Gommandanten  der 
Tetreren  und  Penteren,  die  Triarchen  der  Trieren  und  Libumen  (rgL  C.  7.  L. 
X,  3361  und  Tac.  hist.  2,  16).  Dem  entsprechend  ergänzt  Mommsen  die  In- 
schrift folgendermassen : 

....  dtv[t]  iV«[r]va€  ahnepotib, 

nauarehi  et  trieryxrehi  elassis  praetor  Misen, 

quod  ad  aUeros  ce^niurionatus  qtäbus  divus  Pitts 

elasum  »uam  honö\raverat  adieeto  tertio  ordine 

Optimum  princi']pem  aequaverint. 

Da  aus  dem  Fragmente  herrorgeht,  dass  Pins  eine  zweite  Classe  tou  Ceu- 
turionen  in  der  Flotte  eingerichtet,  Marcus  und  Yerus  eine  dritte,  so  vezmuthet 
Mommsen,  dass  die  Yon  Pins  geschaffene  Classe  die  Trierarchen  waren,  während 
die  dritte  vielleicht  aus  den  gubemaiores  bestand.  Uebei  den  nauarekus  prtn- 
eeps  vgl.  S.  513  Anm.  4.  Ueber  das  Rangverhältniss  belehrt  uns  besonders  die 
Inschrift  C.  /.  L.  XI,  86 :  P.  Petroni  Afrodisi  —  ex  trierarchiSy  nauarqhU]  ei 
principe  cl.  pr,  Bav,  nach  welcher  Afrodisius  vom  Trierarchen  zum  Nauarchen 
und  dann  zum  princeps  (d.  h.  der  Nauarchen)  avancirte.  Vereinzelt  ist  das 
Avancement  aus  dem  Flottendienst  in  die  Legion.  Vgl.  Mommsen  zu  C.  /.  L. 
X,  3348.  C.  /.  L.  VIII,  1322:  C.  Sulgio—  Caeciliano  •^  leg  III  Aug.  et  septi- 
mae  Gemtnae  et  primae  Parthicae  et  XVI  Fl.  F.  et  XIII  O.  in  provincia  Daeia, 
nauareh.  dassis  praetoriae  Misenatium  piae  vindicis  — .  C.  I.  L.  X,  3348  :  T. 
Fl,  Antonino  p{rimo)  p(ilo)  leg{ionis)  I  adiutri(cis)  ex  njauareho)  prine{ipe)  el{(usit .) 

2)  Die  letztere  Bezeichnung  C.  /.  L.  X,  3554.  3636. 

3)  C.  /.  L.  X  p.  1131  8.  V.  Ein  sub  optio  C.  /.  L,  X,  S496.  3497. 

4)  C.  7.  L.  X  p.  1130  s.  V.  5)  C.  /.  L.  X  p.  1130  *.  v. 


—     515     — 

mann),i)  hortator  (der  Aufseher  über  die  Ruderer)/-']  nauphy- 
lax,^)  signifer,^)  der  comicen,^)  zu  unterscheiden  von  dem  sym- 
phoniacus  (TpiTjpauXY;^),  nach  dessen  Musik  gerudert  wurde, ^] 
der  vtctimarius^'^)  medicm^)  und  verschiedene  duplicarii^)  und 
beneficiarii ;^^)  zu  den  Rechnungsbeamten  scribae^^^)  librariij^^) 
tabellariij^^)  dispensatores ; ^^)  zu  den  Arbeitern  bei  der  Flotte 
archäecti,^^)  fabri,^^)  artifices^^'^]  velarii,^^)  subunctores,^^)  coro- 
nani,  ^^) 

6.  Das  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie. 

Dass  sich  von  Anfang  an  bei  jedem  Heere  Zimmerleute, 
Schmiede,  namentlich  Waffenschmiede,  und  andere  Handwerker  /o^h. 
befanden,  ist  bekannt  ^^)  und  bedarf  um  so  weniger  eines  Be- 
weises, als,  abgesehen  von  den  bei  allen  Feldzügen  erforder- 
lichen technischen  Arbeiten,  die  antike  Kampfesart  eine  fort- 
wälu*ende  Reparatur  und  Erneuerung  der  bei  jedem  Kampfe 
Schaden  leidenden  Waffen  nöthig  machte.  Je  mehr  sich  aber 
die  Theorie  des  Krieges  entwickelte,  um  so  mehr  war  man  be- 
müht für  die  Zwecke  des  Marsches,  des  Angriffs  und  der  Yer- 

1)  C.  /.  L.  X  p.  1131  «.  V.  GrieoMBch  npopK^c,  wie  Um  auch  Ovld. 
mtL  3,  634  nennt.  Ueber  ihn  handelt  gut  Soheffer  p.  302.  ofdo  frorttariun 
C,  J.  L.  X,  3483. 

2)  Oxelli  3646  (doch  scheint  die  Beziehung  auf  die  Flotte  nicht  zu- 
lässig).  Bei  den  Griechen  hatte  dei  xeXsuorif)«  auch  die  Aufsicht  übei  die  Be- 
köstigung der  Ruderer.  Snidas  s.  t.  Vol.  II  p.  203  Bemh.  Vielleicht  eben- 
falls bei  den  Bomern,  denn  der  diaetarhu,  den  Ulpian.  Diy.  4,  9,  1  $  3  mit 
dem  vau96XaS  zusammen  bei  der  custodia  navU  erwähnt,  mag  nur  den  Yer- 
«chluss  der  Vozräthe  gehabt  haben. 

3)  C.  L  L,  X  p.  1131  s.  V.  Ulpian.  l,  l,:  Et  t^nt  qyidam  in  naoibu$, 
qui  euftodiae  gratia  navüma  praeponuntur  ut  vauvuX.axsc  ^t  diaetarü.  Mehr  bei 
Scheffer  p.  308.  4)  C.  /.  L.  X,  1080.  5)  C.  /.  L.  X,  3416. 

6)  e.  /.  L.  IX,  43.  Cic.  div.  in  CaeeU,  17,  55  und  mehr  bei  Scheffer 
p.  307  und  Philodemus  de  musica  in  Volum,  HercuUm,  1  col.  8  p.  39. 

7)  C.  /.  L,  X  3501.  8)  C.  /.  L.  X  p.  1131  «.  v. 

9)  C.  7.  L.  X  p.  1130  8.  V.  101  C.  /.  L.  X  p.  1130  «.  t;. 

11)  C.  i.  L.  X  p.  1131  8.  V,  Festus  p.  169:  Navalis  seriba,  qui  in  nave 
apparebctt^  inter  cdiud  genu8  seribarum  mtntma«  dignitatia  habebatwr,  quod  peri- 
<:uli8  quoque  eiu8  ministerium  e88et  obiectum. 

12)  C,  I,  L.  X  p.  1131   8.  V, 

13)  OrelU  3636  =  C.  /.  L.  XI,  17:     Bogato  Aug.  lib.  tabuh  c[i.]pf.  [B]av. 

14)  C.  /.  L.  X  3346.  15)  C.  /.  L.  X  3392. 

16)  C.  L  L.  X  p.  1130  #.  V. 

17)  C.  /.  L.  X,  4379  optio  faetioni»  artifleum. 

18)  C.  /.  L.  X  p.  1130  8.  V.  19)  C.  I.  L.  X  3498. 

20)  Orelli  3646  «*  C.  /.  L.  XI,  31. 

21)  Es  gab  schon  im  servianischen  Heere  zwei  Centurien  der  fabri  aerarii 
(&;rXo7roiot)  und  fabri  tignarii  (T^xtoves).  Liv.  1,  43,  3.  Dionys.  4,  7  und  von 
ihnen  heisst  es  bei  Livius:  datimi  muntu,  ut  machinas  in  btUo  ferrtni, 

33* 
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theidigung  diejenigen  technischen  Mittel  in  Anwendung  zu  brin- 
gen, welche  die  damalige  Eenntniss  der  mechanischen  Kttnste 
an  die  Hand  gab,  und  seit  dem  Ende  der  Republik  finden  wir 
bei  jedem  Heere  ein  organisirtes  Corps  von  /o&rt,  welches  nicht 
allein  das  gewöhnliche  Kriegsmaterial  in  Stand  hielt,  sondern 
auch  den  Belagerungs-  und  Yertheidigungsapparat,  die  Geschtttze 
und  die  Brücken  construirte  und  wenn  es  nöthig  war  au<äi  Mi- 
?M ^S5£n."  Dien  [cuniculi)  anlegte.*)  Der  Befehlshaber  des  Corps,  der  pras- 
fectus  fabrum,^  gehört  nicht  einer  Legion  an,*)  sondern  steht 
unmittelbar  unter  dem  Feldherm,  der  ihn  aus  besonderm  Ver- 
trauen^) für  die  Zeit  seiner  eigenen  amtlichen  Wirksamkeit  zu 
diesem  Posten  ernennt,  und  dessen  Name  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  wie  im  ersten  der  Kaiserzeit  ^)  seinem  Titel  hin- 
zugefügt   wird.  ^)      Die  praefectura   fabrum   ist   demnach    kein 

1)  Yeget.  2,  11 :  Habet  praeterea  legio  fdbros  tignarioa,  siruetore»  carpen- 
tarioa  ferrarioa,  pictores  reiiquosqw  artifiees  ad  hihemorum  aedifieia  fabrieanda, 
ad  maclUnas  turres  liffneaa  eeUraque,  qwbu$  vd  expugnaniw  adverBortonan  ei- 
vUates  vel  defenduntur  propriaej  praeparatoBy  qui  arma  vehicula  eeUraque  genera 
tormentorum  vel  nova  facerent  vel  quasaata  repararerU,  Eabebant  etiam  fabricoi 
acutarias  lorioarias  areuariat,  in  quibus  sagUtae,  muiibüia,  eaaaides  omniaque 
armorum  genera  formäbanlur,  Haee  tnim  erat  cura  praeeipua^  ut  quidquid 
ezeroiUü  neceisarium  vidsbatur,  fwnquam  deeseet  in  caetris,  ueque  eo,  ut  etiam 
eunieularioa  hdberentf  qui  ad  morem  Beeaorum  ducto  aub  ierris  cunieulo  muriaque 
intra  fündamenta  perfoaaia  inproviai  emergerent  ad  wbea  hostium  capiendaa. 
Horum  iudex  propriua  erat  praefeetua  fabrum.  Bekanntlich  soU  schon  Teil  im 
J.  358  =  396  dnich  eine  Mine  erobeit  worden  sein  (Liv.  5,  19,  10.  Plat.  Cs- 
mill.  5.  Diodoi  14,  93,  2);  im  J.  363  n.  Chi.  eroberte  der  Kaiser  Julian  auf  die- 
selbe Weise  die  Stadt  Malozamalcha.  Ammian.  24,  4,  21.  Bei  dem  Graben 
halfen  die  Legionssoldaten,  aber  nnter  Anleitung  der  Techniker,  wie  es  auch 
bei  der  Aufstellung  der  Geschütze  24,  4,  12  helsst:  loeabant  etiam  artifkea 
tormenta  muralia. 

2)  Ueber  ihn  s.  Hagenbuch  bei  Orelli  n.  3428;  Borghesi  Ocuvret  Y  p.  206ff. 
Mommsen  Hermes  I  S.  60.  61;  derselbe  Eph.  ep.  IV,  p.  537  ff.  u.  V  p.  40. 

3)  Erst  Vegetlus  redet  Yon  fabri  der  Legion.  Die  Inschriften,  in  welchen 
ein  praefeetus  fabrum  Ugionia  Tor kommt,  sind  alle  ligorianisch.  S.  Hagenbuch 
a.  a.  0.  und  Borghesi  p.  206. 

4)  Ton  Cornelius  Baibus,  praef»  fabr.  des  Caesar  sagt  Cicero  pr.  B<iU)0  28, 
63 :  In  praeturay  in  eonaulaiu  praefeetwm  fabrum  detulU  {ad  aerarium) ;  eontiUum 
hominia  probavit,  fldem  est  eomplexue,  offlcia  obaervantiamque  dUexit, 

6")  Später  scheint  dies  aufzuhören.     S.  Mommsen  a.  a.  0. 

6)  So  kommt  Yor :  Mamurra  equea  Bomanuaj  praefeetua  fabrum  C.  Caesarit 
in  OdUia,  Plin.  N,  H,  36,  48;  C.  VelUiua,  (Pompeii)  Marcique  Bruü  ae  Ti. 
Neronia  praefeetua  fabntm,  Yellei.  2,  76,  1 ;  duo  praefeeti  fabrum  Pompeii  Cic. 
ad  Ätt.  9,  7c,  2;  P.  Volumniue,  praefeetua  fabrum  Antonii  Com.  Nep.  Att.  12, 
4;  und  Cicero  ad  fam.  3,  7,  4  erwähnt  Q,  Leptam,  praefectum  fabrum  meum. 
Aus  dem  ersten  Jahrhundert  sind  die  Inschriften  des  M\  Aimiliua  —  Broculua, 
praef  fabr,  M\  Lepidi  aug{uria)  proc[onsulia]  aus  dem  J.  26,  C  /.  L.  HI,  398; 

des  C.  Mariliua  Felix praef.  fabr.  imp.  CaeaarU  Nervae  Tfai(ant},   C.  /.  L. 

III,  726 ;  M,  OhuUroniua  Cultellua  praef,  fabr.  divi  Claudi  iuam  CaeearU  dedi- 
eavit  C.  J.  L.  X,  Ö188  und  des  gleich  anzuführenden  Silanus. 
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stehendes  Amt,  sondern  dauert  zunächst  ein  Jahr,  wird  aber, 
wenn  dem  Statthalter  der  Provinz  das  imperium  prorogirt  wird, 
ebenfalls  verlängert,  so  dass  der  Praefect  seine  Amtsdauer  nach 
Jahren  zählt  und  sich  als  praefectus  bis  oder  üerum,^)  oder  ter 
oder  tertioj^)  quarto,^)  sexies  oder  sexto^)  bezeichnet.  Das  Amt 
gehört  zu  den  militiae  equestreSy  und  wird  entweder  von  Rittern  ^) 
oder  solchen  Officieren  bekleidet,  welche  bereits  eine  Auxiliar- 
cohorte  oommandirt  haben  und  später  tribuni  legumum  werden,  <^) 
auch  wohl  in  die  höheren  ritterlichen  Aemter,  |namentlich  die 
Procuratorenstellen,  ttbergehn.*^)  Nach  Septimius  Severus  scheint 
das  Corps  der  fabri  aufgelöst  und  unter  die  Legionen  vertheilt 
zu  sein. 

Was  die  Geschütze  und  Belagerungsapparate  betrißt,  deren  oeachttse. 
Herstellung  den  fabri  oblag,  so  haben  zwar  die  römischen  Schrift- 
steller den  bekannten  Ausspruch  des  Cicero :  Omnia  nostros  aut 
invenisse  per  se  sapientiuSj  quam  Graecos^  aut  accepta  ab  Ulis 
fecisse  meliora^  quas  quidem  digna  statuissmtj  in  quibus  elabo- 
rarent^)  auch  auf  die  Erfindungen  der  Mechanik  anzuwenden 
so  wenig  Bedenken  getragen,  dass  sie  schon  in  den  frühesten 
Zeiten  von  Geschützen  und  Belagerungsapparaten  redeU;^)  allein 

1)  OrelU-Henzen  2287.  6948.  C.  I.  L,  U,  4188;  IX,  3609;  X,  688. 
Wilm.  2246». 

2)  OreUi-Henzen  2303.  6997.  6760.  C.  /.  L.  III,  388;  VIII,  8934;  X,  4862. 
6393.  3)  Oielll  616.    C.  I.  L.  X,  5922. 

4)  Orelli  3434 :  C.  Maemo  C,  f.  Cam.  Basso  —  praefeeto  fahnm  M.  81- 
lanl  M.  f.  $txto  Carlhaginia,  M.  Silaniu  war  namlicli  unter  TiberlQB  sechs 
Jaliie  ProcoDsal  von  Africa  und  zwar  Yon  31—^7.  Tac.  hUt.  4,  48.  Borghest 
Oeuvres  V  p.  208.  217. 

6)  Plin.  N.  H.  36,  48.     C.  /.  L.  V,  47.  5036;  VI,  3639;  IX,  6831.  5832. 

6)  OreUi-Henzen  256.  2264.  3057.  3841.  5120. 7076. 7084.  C.  /.  L.  V,  7425 ; 
IX,  2353.  2648.  3082.;  X,  851.  1685.  6090.  6101.  6555;   C.  L  Rh.  1120. 

7)  OreUl  208.  C.  /.  L,  VIII,  8934;  X,  6090. 
81  Cic  Tu8c.  1,  1,  1. 

9)  DlonyaiuB  5,  49  lässt  Im  J.  251  »  503  Cameiia  belajrem  mit  Leitern, 
Widdern  xal  irdoaK  TCoXiopxla«  (5£au  nnd  ebenso  erwähnt  er  6,  92  bei  der  Be- 
lagerung von  Gorioli  261  »  493  und  10,  21  bei  der  Belagerung  von  Antium 
^295  s=  459  namentlich  den  Widder,  welcher  in  Griechenland  zuerst  von  Perikles 
im  J.  440  V.  Chr.  ][>ei  der  Belagerung  von  Samos  angewendet  wurde.  Diodor. 
12,  28,  3.  Pluurch.  Periel.  27.  Nach  Livius  5,  6,  6  wurden  bei  Veji  im 
J.  351  s  403  turretj  vineae  und  te$tudinu  gebraucht,  während  die  teaiudo  nach 
der  sonstigen  Ueberlieferung  eine  Erfindung  des  Clazomeniers  Artemon  ist,  zu- 
erst unter  Perikles  in  Gebrauch  kam  (Plin.  N,  H,  7,  201.  Serv.  ad.  Aen. 
9,  505.  Diodor.  l,  l.),  und  damals  in  Rom  ebenso  wenig  bekannt  sein  mochte, 
als  die  gleichzeitig  von  Livius  genannten  Tbürme.  Es  gab  auch  eine  Erzäh- 
lung, wonach  die  Venus  Calva  ein  Standbild  zum  Andenken  der  Frauen  er- 
hielt, welche  bei  der  Belagerung  des  Capitols  durch  die  Gallier  390  v.  Chr. 
ihr  Haar  zur  Bespannung  der  iormenita  hergaben.    Lactant.   de  faU.   rtüg,  1, 
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geben  wir  auch  zu,  dass  einige  einfache  Werkzeuge,  wie  Sturm- 
leitern und  Sturmböcke  früh  gebräuchlich  und  Minen  bekannt 
waren,  so  ist  doch  unzweifelhaft,  dass  die  Ausbildung  des  Ge- 
schützwesens sowie  der  Befestigungs-  und  Belagerungskunst  aus- 
schliesslich den  Griechen  angehört,^)  auch  bei  diesen  erst  etwa 
seit  dem  J.  400  v.  Chr.  beginnt,^)  und  ihren  Höhepunkt  erst  in 
der  Zeit  der  Diadochen  erreicht.  Bei  den  Römern  werden  Ge- 
schütze erst  seit  den  punischen  Kriegen  häufig  erwähnt,*)  aber 
noch  Caesar  fand  bei  der  Belagerung  von  Massilia  Greschütze  von^ 
solcher  Wirkung  in  dieser  Stadt,  dass  er  denselben  nichts  ähn- 
liches entgegenzustellen  hatte, ^)  und  nach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  liess  er  zum  Behuf  der  Belagerung  von  Alexandria 
Geschütze  in  Griechenland  und  Asien  zusammenbringen.^)  Ob 
in  späterer  Zeit  die  ROmer  irgendwie  diesen  Zweig  der  Kriegs- 
kunst selbständig  gefördert  haben,  ist  sehr  fraglich,  da  nur  ein 
neues,  aber  ziemlich  unvollkommenes  Geschütz  in  der  späteren 
Kaiserzeit  nachweisbar  ist ;  der  Hauptsache  nach  gehört  die  Dar- 
stellung des  Belagerungskrieges,  wie  die  des  Seekrieges  der 
Alten,  in  die  griechischen  Alterthümer,  und  würde,  zumal  da 
diesem  Gegenstande  eine  eingehende  Behandlung  zu  Theil  ge- 
worden ist,^]    in   diesem   Buche   übergangen    werden    können, 

20.  Veget.  4,  9.  Capitolin.  Maximin,  tun,  7,  2.  Indessen  ist  dies  nnt  eine 
etymologische  Mythe,  und  man  erklärte  den  Beinamen  anch  anders.  Serr.  ad 
Am.  1,  720. 

1)  Dies  sagt  ausdrückUch  Athenaens  6  p.  273«:  i:apä  ^oDv  räiv'ElXXifjNtr* 
[XTj^avd«  xal  ^p^ava  zoXiopxY^txot  fxaft^vTes  to6toi;  airöv  irepieY^vovco. 

2)  Die  Erfindung  der  65u8eXeT;  xaTait^Xtat  wird  in  die  Zeit  des  altem  Dlo- 
nysius  gesetzt  Diodor.  14,  42.  43.  60.  Aelian.  V.  H,  6,  12.  Ans  Slcilien 
kamen  sie  nach  Griechenland.  Plutarch.  Apophihegm,  Vol.  VI  p.  724.  820 
Reiske,  p.  230.  268  Dühner. 

3)  S.  die  Stellen  bei   Eochly    nnd   Rüstow    Griech.  EriegeschriftsteHer  I 

4)'  Caes.  6.  c.  2,  2,  5.  5)  h.  Alex,  1,  1. 

6)  Die  Abbildungen  von  Kriegswerkzeugen,  welche  in  unver&nderter  Gestalt 
namentlich  in  SchnlbQchem  ohne  Angabe  der  Quelle  immer  anfs  neue  wieder- 
holt werden,  nnd  vor  deren  Benutzung  man  nicht  genug  warnen  kann,  sind  ans 
zwei  älteren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  entnommen,  nämlich  Lip^ü 
Poliorcetieon  lihri  quinque^  abgedruckt  in  Lips.  Opp.  Vesaliae  1675.  8.  Vol.  III 
und  Folard  Tratte  de  Vattaque  et  de  la  difenee  des  plaees  des  aneiens  in  Ahri^i 
des  Commentaires  de  M,  de  Folard  sur  VMstoire  de  Polyhe  par  Af  **.  Tome  IIL 
Paris  17Ö4.  4.  p.  171.  Folard  verstand  Griechisch  gar  nicht  und  Lateinisch 
wenig;  Lipsius  fehlt  es  aber  sowohl  an  Kenntniss  der  Mechanik,  aU  an  der 
Hauptquelle  fflr  den  schwierigsten  Gegenstand,  die  Construction  der  Geachutze, 
da  die  Schriften  des  Heron  und  Philon  Über  den  Geschützbau  erst  87  Jahre 
nach  seinem  Tode  in  den  Mathematici  veteres  ed.  Thevenot.  Paris  1693.  p.  121 


— -144  und  p.  49—78  edirt  sind,  durch  sie  aber  erst  die  Stelle  des  Vitruv.  10,  10 


P.  1 
10, 
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wenn  nicht  die  haußge  Erwähnung  der  Belagerungsapparate 
wenigstens  eine  Erklärung  der  gewöhnlichsten  technischen  Aus- 
drücke, insoweit  sie  für  das  Verständniss  der  römischen  Schrift-- 
steller  nöthig  ist,  unerlässHch  machte. 

1.  Geschütze.   Was  zuerst  die  Geschütze  betrifft,  so  sind  n>w  con- 

'  Btraction. 

die  beiden  Hauptformen  derselben,  wie  auch  ausdrücklich  er- 
wähnt wird,^)  der  Armbrust'nachgebildet.  Den  Uebergang  von 
der  kleinen  Femwaffe  zu  dem  schweren  Geschütze  machte  die 
in  grossen  Dimensionen  construirte  Armbrust  mit  zwei  elasti- 
schen Bogenarmen  von   Holz  oder  Stahl,   welche  Hero  §  5 — 7 

(15)  ff.  erklärbar  wird.  Nach  dem  ersten  Yersnche,  die  Constmction  der  Ge- 
schütze aus  diesen  Quellen  zu  bestimmen,  welchen  Silbersohlag  in  den  franzos. 
Abhandlungen  der  Berliner  Academie  (^Biitolrt  de  VacadimU  royaU  annie  1760. 
Berlin  1767  p.  385 ff.)  machte,  und  der  Kochly  unbekannt  gebliebenen,  aber 
ganz  brauchbaren  Abhandlung  yon  Alois  Marlni  Ilhtstrationes  frodromat  in  scrip- 
tores  Oraeeos  et  Latino9  de  belopoela  in  den  DUsertOMioni  delV  accademia  Romana 
di  archeologia.  Tomo  I.  Roma  1821.  4.  p.  387—414  haben  Eöchly  und  Rüstow 
in  der  Geschichte  des  Griech.  Kriegswesens.  Aarau  1852.  8.  sehr  sorgfältig  und 
mit  Sachkenntniss  über  diesen  Gegenstand  gehandelt  und  darauf  durch  Heraus- 
gabe und  eingehende  Erklärung  von  Heron's  ßeXoroüxd  und  Philon's  Buch  Tiepl 
ßeXoTroiuoiN  so  wie  der  bisher  völlig  unverständlichen  Stelle  des  Vitruv  über 
die  Geschütze  die  schwierige  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  einer  lang 
ersehnten  Losung  entgegenführt.  S.  Griechische  Kriegsschriftsteller.  Griechisch 
und  deutsch,  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen  von  Kochly  u. 
Rüstow.  Th.  I.  Aeneas ,  von  Yertheidigung  der  Städte.  Heron  und  Philon, 
vom  Geschützbau.  Nebst  Anhängen  und  10  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig  1853. 
8-  Seitdem  sind  die  Schriften  des  Biton  xaTacxeual  iroXefJiixaäv  Äp^ivrov  xoX 
xaTaTiaXttxfbv  und  des  Heron  BeXo:roiixd  und  XetpoßaXXloTpa^  xocTaoxeui^  %a\ 
aufAp.eTp(a  in  einer  neuen  und  vortrefflichen  kritischen  Bearbeitung  erschienen 
in  G.  Wescher  PolioreÜique  dea  Orec$,  Paris  1867.  4.  und  auch  zur  Erklärung 
derselben  neue  Beiträge  hinzugekommen.  S.  V.  Prou  La  chirobaliste  d'Hiron, 
Paris  1862.  8.  Vincent  La  ehirobalitte  de  Hiron.  Paris  1866  und  die  Ver- 
handlungen der  Philologenversammlung  zu  Heidelberg  1865  S.  223  ff.  Philon 
de  Bytanee  (^Fortiftcationa),  Notice  pr&iminaire.  Texte  aveo  traduetion  et  notes. 
Par  A.  de  Rochas-Aiglun  et  Charles  Graux  Revue  de  philologie  HI,  p.  91 — 151. 
A  de  Rochas  Coup  d'oeil  sur  la  halistique  et  la  fortifieation  dans  Vantiquiti  im 
Annuaire  de  Vassoeiation  pour  Veneouragement  dea  itudea  Greequea  II.  Anntfe  (1877) 
p.  272—285.  A.  de  Rochas  Vartillerie  ehet  lea  anciens.  Tours  1882.  8.  Extraita 
du  Bulletin  monumental  1882.  loh  habe  von  den  zahlreichen  Zeichnungen 
Kochly's  und  Rüstow^s  drei  entlehnt,  um  die  Einrichtung  der  Geschütze  im 
Allgemeinen  zu  veranschaulichen.  Die  äussere  Form  derselben  war  indessen, 
vde  man  aus  der  Trajanssäule  ersieht,  eine  wesentlich  andere,  wie  Kochly 
selbst  in  den  angeführten  Verhandlungen  S.  227  bemerkt :  »Auf  der  Trajans- 
säule wölben  sich  die  beiden  obem  Riegel,  statt  in  horizontaler  Linie  von  einem 
Halbspann  zum  andern  zu  laufen,  in  einem  förmlichen  Bogen  über  denselben, 
während  diese,  von  einer  runden  Verkleidung  eingeschlossen  und  oben,  wo  sich 
die  Spannköpfe  und  Spannbolzen  befiuden,  von  einem  spitz  zulaufenden  Deckel 
überkleidet,  wie  ein  paar  kleine  Thürme  aussehen ,  welche  von  den  horizontal 
liegenden  untern  Riegeln  als  von  einer  sie  verbindenden  Basis  sich  erheben. 
Diese  Constmction  gibt  nicht  allein  dem  Geschütz  ein  gefälliges  Ansehn,  son- 
dern lässt  auch  der  Flugbahn  der  abgeworfenen  Steinkugel  einen  freieren 
Spielraum.«  1)  Hero  S  ^- 
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Yaorpacp^TTj^,  Bauchspanner,  nennt,  weil  man  beim  Spannen  die- 
selbe gegen  den  Bauch  stemmte ;  mit  ihr  mag  identisch  sein  die 
arcuballista,^)  welche  von  der  manuballista  (xetpoopYixov  to£ov)2. 
sich  nur  durch  die  Dimension  zu  imterscheiden  scheint.  Bei  den 
groben  Geschützen  trat  aber  die  wesentliche  Differenz  ein,  dass 
man  bei  ihnen  als  bewegende  Kraft  statt  der  Biegungselasticität 
des  Bogens  die  Torsionselasticität  in  Anwendung  brachte,  von 
welcher  alle  schweren  Geschützt  den  Namen  tormenta  haben. 
Alle  diese  Maschinen  bestehen  nämlich  aus  drei  Theilen,  dem 
Fussgestelle,  der  Bahn  des  Geschosses  und  derjenigen  Vorrich- 
tung, welche  statt  des  Bogens  dient.  Diese  ist  ein  Spannkasten 
aus  drei  Fächern  bestehend.  Durch  das  mittelste  derselben  geht 
die  Bahn  des  Geschosses;  in  die  beiden  Seitenfächer  aber  wer- 
den in  verticaler  Richtung  starke  elastische  Stränge,  3)  die  aus 
Sehnen  von  bestimmten  Thieren,^)  oder  Haaren  von  Thieren  oder 
Frauen^)  gedreht  sind,  neben  einander  eingezogen,  und  dabei 
vermittelst  eines  eigenen  Instrumentes  (ivioviov)  ^)  so  straff  an- 
gespannt^ dass  sie  gleichmässlg  klingen. 7)  Nach  der  Dimension 
der  in  dem  untern  und  obem  Rahmen  des  Spannkastens  senk- 
recht übereinander  befindlichen  Kreisausschnitte,  durch  welche 
die  nervi  gezogen  werden,  bestimmt  sich  das  Kaliber  des  Ge- 
schützes.®) Bei  einer  Katapulte  muss  der  Durchmesser  des  Aus- 
schnittes, welchen  der  Spannbolzen  [cuneolus  ferreus)^  um  den 
die  nervi  gelegt  werden,  bildet,  einem  Neuntel  des  Pfeiles  gleich 
sein,  den  die  Katapulte  schiesst.  ^)  Zwischen  die  Spannerven 
wird  auf  jeder  Seite  ein  gerader,  hölzerner,  nicht  elastischer 
Bogenarm  gezwängt,  so  dass  derselbe  im  Zustande  der  Ruhe 
an  die  Ständer  des  Spannkastens  angedrückt  wird.  Beide  Bogen- 

1)  Veget.  2,  15;  4,  21.  22.  2)  Hero  S  4. 

3)  Nervi  «ort»,  qui  braehia  continent  Vltruv.  10,  1,  (15).  Veget.  4,  9.  22. 
Contorta  ballista  Ammian  19,  1,  7.  4)  Hero  %  29. 

5)  Hero  §  30.  Florus  1,  31,  10.  Caes.  6.  c.  3,  9,  3.  Vitrnv.  10,  11,  2  (16). 
Veget  4,  9.  6)  Hero    §  28. 

7)  Vitrav.  10,  12,  2  (18).     Vgl.  1,  1,  8;   3,  2. 

8)  Phüo  8  3. 

9)  Hero  S  32.  Phüo  %  12.  Vltruv.  10,  10  (15).  Rüstow  S.  381.  Bei  den 
Ballisten  wnrde  das  Kaliber  in  Bezug  ikuf  das  Gewicht  des  Steines,  den  die 
BaUiste  schleudert,  bestimmt  ''nach  der  Formel  d  =s  1,  1  ]^100  a ,  in  welcher  d 

das  Kaliber  in  Dactylen  (16  auf  den  griech.  Fuss)  und  a  das  Gewicht  des 
Steingeschosses  in  Minen  bezeichnet."  Rüstow  Gesch.  d.  Gr.  Kriegswesens 
S.  393.     Hero  §  32.    Philo  %  6. 
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arme  werden  durch  eine  Sehne  verbunden  und  diese  vermittelst 
einer  am  Ende  der  Pfeilbahn  angebrachten  Winde  angezogen. 


In  Beziehung  auf  die  bewegende  Kraft  sind  alle  tormenta 
übereinstimmend;  in  Beziehung  auf  die  Anwendung  aber  zer- 
fallen sie  in  zwei  Hauptarten,  nämlich 

1 .  Catapultae    (xaTairiXtai) ,    bei   welchen   die   Pfeilbahn   in  catapuitae. 


horizontaler  Richtung  auf  dem  Fussgestelle  angebracht  ist,  und 
welche  Pfeile^)  unter  geringen  Erhöhungswinkeln  schiessen,  daher 

1)  Fest!  ep.  p.  367  M. :  Tri  fax  telwn  longitxidinis  trium  cubitorum ,  quod 
caiapuUa  mittUur.  Veigl.  GeU.  10,  !26,  2.  Der  Pfeil  (püum  eatapultarium  Plaut. 
Cute.  6Ö9)  wird  auch  selbst  eatcindta  genannt  Plant  Pert,  1,  1,  28  und  mehreie 
SteUen  bei  Nonius  p.  652  M. 
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auch  opYttva  su&oTova  ^)  und  von  den  Pfeilen  xaTaTreXtai  ocoßaXsI;  2) 
oder  scorpiones^)  genannt. 
Baiiittae.  2.  BülHstae  (7r£TpoßoXoi,  XtftoßoXoi,  opYava  iraitvTova),  ^)  welche 

gewöhnlich  Steine,  doch  auch  balkenartige  Holzstücke*)  unter  einem 


Winkel  von  45^  schleudern.  Bei  diesen  hat  die  Bahn  des  Ge- 
schosses selbst,  indem  sie  vorn  auf  dem  Fussgestelle  des  Spann- 
kastens,  hinten  aber  auf  dem  Boden  ruht,  eine  Neigung  von  45^. 


1)  Hero  S  3. 

2)  Diodor.  18,  61,  1  nnterscheidet  xaTaTr^Xxat  6&)ßeXeTc  rt  xai  Trerpop^.- 
und  dies  ist  regelm&asig.  S.  die  SteUen  bei  Schneider  ad  Vitruv.  10,  10.  1.  (10. 1' 
Lateinisch  catapultae  et  ballistae,  Tac.  ann.  12,  56.  Gell.  7,  3,  1.  Da  iüC'-v 
catapulta  das  allgemeine  Wort  ist,  so  sagt  Caesar  b.  c.  2,  9,  3  auch  <az<9  *z 
catapultis.  Vergl.  Sldon.  Apollin.  earm,  22,  123.  Appian.  b.  MUhr,  34:  n 
xaxa^reXT&v  dvA  eIxooiv  6ji.o5  fxoXuß^atva«  ßapuxölTac  dcptivT»v. 

3)  VitniY.  10, 10  (15)  redet  Yon  seorpionea  et  bdlUstaef  nnd  yersteht  nnter  c-r* 
ersteren  die  Katapulten,  wie  auch  Hero  %  3.  Vergl.  Caesar  b.  G,  7,  25.  2 
Sallust.  hei  Nonlus  p.  553  M.  Auch  der  Pfeil  heisst  so.  Sisenna  bei  Non.  l, 
longiui  »corpios  catapulta  eoncitua.  Bei  Polyb.  8,  7,  6  scheinen  die  o^ocr- 
ArmbrQste  zu  sein,  da  sie  mit  gewohnlichen  Bogen  zusammengestellt  -«rerd^i 
To^(5Ta€  «»^  axoprtSia  itapaoTifjaac  ^toc  toü  Telyou;.  Und  in  demselben  Sisr- 
führt  sie  Livius  26,  47,  5  an,  wo  von  Scipio  bei  der  Eroberung   von  Neues- 
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die  BogeDsehne  ist  breit  und  gurtartig,  um,  in  der  Breite  auf- 
gestellt, Steine  und  Kugeln  fassen  zu  können. i)  Beide  Arten  von 
Geschossen,  Katapulten  wie  Ballisten,  haben  auf  der  Bahn  a  b 
einen  beweglichen  Läufer  c  d,  welcher  mit  der  Sehne  zugleich 
durch  eine  Winde  e  f  zurückgezogen  wird. 2) 

Man  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  beiden 
beschi-iebenen  tormenta  in. den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiser- 
zeit keine  wesentliche  Veränderung  erfuhren;^)  in  nachconstan- 
tinischer  Zeit  aber  ist  von  Katapulten  nicht  mehr  die  Rede,  son- 
dern man  bedient  sich  zweier  Geschütze,  der  ballista  und  des 
onager,  über  deren  Construction  man  in  Ermangelung  einer 
Beschreibung  von  der  Hand  eines  Sachkundigen  indessen  sehr 
verschieden  urtheilt.  Die  ballista,  welche  Pfeile  schiesst,  und 
durch  Schrauben  hoch  oder  niedrig  gerichtet  wird,  halten  Rüs  tow 
und  Köchly  für  eine  neue  Erfindung,  und  stellen  sie  als  eine 
grosse  Armbrust  mit  eisernem  elastischem  Bogen  dar;  ich  be- 
zweifle die  Richtigkeit  dieser  Vorstellung,  da  Vegetius*)  aus- 

thago  vorgefunden  werden :  eatapultae  maximae  formae  CXX,  minorea  CCLXXXI, 
haUiatae  maiorea  XXIII,  minores  LH;  scorpkmum  [malorum]  minoremque  et  ar-- 
morufn  telorumque  ingen»  numerw.  In  dei  Zelt  des  Ammlan  Ist  acorpio  eine 
Ballista  nnd  hat  somit  seine  Bedentang  verändert;  die  altem  erwähnt  noch 
Yeget.  4,  22:  Scorpiones  dieebantt  qwu  nunc  manuballUtat  voeant.  Manuballlsiae 
sind  Armbrüste. 

41  Die  Benennungen  eu0'jTOva  nnd  naXCvrova  erklärt  Rtlstow  zn  Heron 
S.  318  davon,  dass  die  Bogenarme  bei  den  ersteren  mit  den  Spannerven  immer 
einen  rechten  Winkel  bUden,  bei  den  letztem  aber  nnter  einem  schiefen  Winkel 
herantergezogen  werden,  so  dass  sie  schräg,  d.  h.  nnter  einem  schiefen  Winkel 
zn  den  Spannerven  stehn. 

6)  Von  Tielen  Stellen  genüge  hier  Slllus  Ital.  1,  334: 
adduetis  stridula  nervis 
Pkoeah  (d.  h.  Massiliensis)  effundit  vastos  ballista  molares: 
Atque  eadem  ingentis  mutato  pondere  teli 
Ferratam  exeutiens  omum  media  agmina  rumpit, 
1)  Heron  S  30.  2)  Heron  S  10.  11. 

3)  Vitmv.  10,  10—12  (15—18)  bezieht  sich  allein  anf  diese  Geschütze, 
indem  er,  ohne  sie  näher  zu  beschreiben,  nur  die  Maasssverhältnisse  ihrer  Theile 
angibt,  nnd  bei  keinem  Schriftsteller  findet  sich  eine  Andeutung,  die  auf 
Neuerungen  In  dieser  Hinsicht  schliessen  Hesse.  Köchly  nnd  Rüstow  Qriech. 
Kriegsschriftsteller  1  S.  160  und  die  Erklämng  der  Stelle  des  Yitrav  daselbst 
S.  366  if. 

4)  Yeget.  4,  22 :  Ballista  funihus  nervinis  tenditur,  quae,  quanto  prolixiora 
brachiola  habuerit,  —  tanto  spieuta  Umgiwt  mittit;  quae  si  itucta  artem  meehani- 
cam  temperetur  et  ab  exereitati»  homirUbus,  qui  menturam  eins  ante  coUegerint 
(d.  h.  die  das  Kaliber  richtig  bestimmen),  dirigatur,  penetratj  quodcunque  pereusserit. 
Und  nochmals  4,  9 :  Onagri  vel  baüistae  eeteraque  tormenta  nisi  funibus  nervinis  in- 
tenta  nihil  prownty  wo  nur  von  den  Spannerven,  nicht  etwa  von  der  Bogen- 
sehne die  Rede  sein  kann,  da  der  Onager  keine  Bogensehne  hat.    Ebenso  Isidor. 
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drücklich  sagt,  dass  die  baÜista  nicht  einen  Bogen,  sondern  zwei 
Bogenarme,  und  die  Torsionselasticität  der  Spannerven  hat, 
weshalb  ich  sie  für  im  Wesentlichen  identisch  mit  der  alten 
Katapulte  und  für  keine  neue  Erfindung  ansehe.^]  Dagegen  ist 
onagvr.  q\^q  eigenthümlich  construirte   Maschine  der  onager,   in  dieser 


orig,  18,  10,  2:    Ballista  geniu  tormenti,    ctb  cnättendo  iaeula  dieia.  —  Tor- 
quetur  enim  verhere  nervorum, 

1)  Aasser  den  beiden,  von  Eodüy  und  RfiBtow  Griech.  Eriegsschriftsteller 
I  S.  406 ff.  erläuterten,  gleich  anzuführenden  Beschreibungen  gibt  es  noch 
eine  dritte,  dort  unbeachtet  gelassene,  bei  Procop.  b.  Qoth.  1,  21.  Ton  einer 
Bogenform  ist  zwar  auoh  in  dieser  die  Bede,  aber  es  fragt  sich,  ob  dadurch  nicht 
etwa  nur  die  zweiarmige  Katapulte  bezeichnet  wird,  im  Gegensatz  zu  dem  ein- 
armigen Onager.  Die  Worte  sind :  BeXiodpio;  ^e  (jit]^avdc  U  touc  irupfo'j^  irt- 
^6T0,  S;  xoXoDot  ßaXlotpa«.  t^Eou  hk  OY'^fi>a  l^ousiv  ai^Tai,  Ivep^ev  &e  a*>;o!) 
xoIXt]  Ttc  xepa(a  rpoD^et,  a^T?)  piev  ^aAapa  '^pxv^fi.^vT) ,  ai^pa  oe  e^^eCa  xtvi 
iizixtiltisri  (es  ragt  der  bewegliche,  los  auf  der  eisernen  Pfeilbahn  aufliegende 
Läufer  vom  heraus).  'Eicei^dv  oi>v  to(»«  tcoXcuIou;  iv^^v^e  ßdlXXeiv  d&^Xoustv 
Ävftpoiroi,  ßpÖYOü  ppaY^o«  Ivipoet  xd  ?6Xa  U  a>.XT]Xa  veueiv  «oioüci,  &  5-^  toj 
t6Sou  dxpa  oufjLßaCvei  etvai.  Hier  ist  von  einem  eisernen  Bogen  nicht  die  Rede, 
sondern  von  Hölzern,  die  die  Bogenarme  bilden.  Sollte  die  ßp6)rou  ßpo/ioc 
^vepoi;,  das  Einthun  einer  straffen  Schlinge  nicht  das  Einziehen 'der  Spann- 
nerven bedeuten?  Zuletzt  wird  der  Pfeil  aufgelegt,  der  Läufer  durch  Winden 
angezogen,  und  die  Sehne  schnellt  von  selbst  ab.  Etwas  deutlicher  ist  diese 
Beschreibung  Jedenfalls  als  die  bei  Ammian.  Marc.  23,  4,  1 :  haUstae  figura 
docehiiur  prima.  Ferrum  inter  axieulos  duos  firmum  eompaginalur  ei  vculum,  in 
modum  regulae  maioria  extentum^  cultM  ex  voUimine  tereli,  quod  in  medio  ar$ 
polita  componit,  quadrcUw  eminet  tUhu  extentius,  reeto  eanalis  anguiti  meatu 
cavatuSf  et  hac  mvUipliee  ehorda  nervorum  tortiliu  miUigatus  (Eochly  ilügaUan, 
ich  zweifle  ob  mit  Recht  und  halte  für  den  Sinn:  die  PfeÜbahn  mit  dem 
Läufer  geht  zwischen  den  beiden  Spannerven  mitten  durch)  eique  codUeae 
duae  ligneat  eoniufhguniur  aptissimef  quarum  prope  utham  adsistit  ariifex  ton- 
templabiUs  et  subtiUter  adponit  in  temonts  eavamine  aagittam  lignecan  tpietdo  ma- 
iore  eonglutifuxtum ;  hocque  facto  hinc  inde  validi  iuvenes  versani  agiliter  rota- 
hilem  flexum  (die  Winde).  Cum  ad  extremitatem  nervorum  acumen  venerit 
Bummum  (wenn  der  Läufer  so  weit  zurückgezogen  ist,  dass  seine  früher  vor- 
ragende Spitze  nun  mit  den  Spannerven  in  einer  Linie  liegt),  pereita  inUmo 
pul9u  a  halista  ex  oeulie  avolat.  In  der  dritten  Beschreibung,  welche  sich  in 
der,  der  Notitia  dignitatum  angehängten  Abhandlung  de  rebus  beüicis  8,  10 
findet  (s.  Bocking  lieber  die  Not,  Dign.  Bonn  1834.  S.  26 ff.),  ist  nun  aller- 
dings von  einem  eisernen  Bogen  die  Rede,  und  zwar  bei  der  sogenannten  bal- 
lista fulminalis:  Huiusmodi  ballistae  genus  murali  defensioni  neeessarium  mpra 
eaeteras  impetu  et  viribus  praevdtere  usu  eompertum  est.  Areu  enim  ferreo  supra 
canalem,  quo  sagitta  exprhnUur,  erecto  validus  nervi  funia  ferreo  uneo  iraetut 
eandem  sagittam  magnis  viribus  in  hostem  dimissus  impelUt»  Hunc  tarnen  fkmem 
non  manihus  neque  viribus  mÜitwn  irahi  fabrieae  ipsius  magtUtudo  permittit,  ted 
retro  duobus  rotis  viri  singuli  radiorum  rUsibus  adrUtentes  funem  retrorsum  ten- 
dunt  pro  difftoultate  rei  viribus  maehinis  acquisUis.  BaUstam  tarnen  ip9am  ad 
dirigenda  seu  altius  seu  humilius  tela  Cochleae  maßhxnat  proui  voeei  titilitot. 
nunc  etigit  nunc  deponiU  Wenn  hier  unter  areus  ein  wirklicher  Bogen  zu  ver- 
stehen ist,  und  der  Verfasser ,, der  sich  ganz  an  das  äusserlich  Sichtbare  halt, 
nicht  etwa  einen  eisernen  Reifen  meint,  der  die  Theile  der  Maschine  zusam- 
menhält, so  ist  die  Blitzbailiste  allerdings  von  den  alten  Katapulten  gänzlich 
verschieden. 
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späten  Zeit  auch  scorpto  genannt,^]  eine   einarmige  Katapulte, 2) 
welche  Steine*)  in  folgender  Weise  schleudert: 


In  dem  aus  zwei  starken,  unter  sich  verbundenen,  parallelen 
Hölzern  bestehenden  Spannkasten  des  onager  sind  die  nervi 
horizontal,  nicht  wie  bei  den  frtlher  beschriebenen  Geschützen 
vertical  gezogen.  Zwischen  dieselben  wird  ein  hölzerner  Arm 
gesteckt,  der,  wenn  er  in  Ruhe  ist,  vertikal  emporsteht,  und 
an  dessen  oberem  Ende  eine  Schleuder  befestigt  ist.  Dieser  Arm 
wird  vermittelst  einer  Winde  zurückgezogen,  bis  er  fast  hori- 
zontal liegt,  die  Schleuder  mit  einem  Stein  geladen,  und  dann 
der  Haken,  an  welchem  der  Arm  zurückgezogen  wird,  durch 
einen  Hammer  ausgeschlagen.  In  Folge  dessen  schnellt  der 
Arm  empor,  und  wirft,  an  einen  vor  der  Maschine  angebrach- 
ten,^) aus  Rasen  oder  einer  mit  weicher  Fütterung  belegten 
Mauer  bestehenden  Widerstand  anschlagend,  den  Stein  aus  der 
Schleuder.  Der  onagir  ist  sonach  ebenso  der  Stockschleuder 
[fundibalus]  nachgebildet,^)  wie  die  Katapulte  der  Armbrust. 

Regelmässig  machte  man  von  dem  schweren  Geschütze  nur 

1)  Ammian  Marc.  23,  4,  4,  der  ihn  genau  besohreibt.  Zweifelhaft  ist  es, 
ob  bereits  Tertnllian.  contra  Cfnostieos  scorpiace  c.  1  diesen  tcorpio  meint,  da  er 
ihn  tela  schiessen  lässt:  ünde  tt  hellicam  machinam  retractu  tela  vegetantem  de 
scorpio  nominant. 

2)  Lydns  de  mag,  1 ,  46 :   xaTaniXry};  ti  ioxiv   el^o;  iXenöXeoK '   xaXetiai 

3)  Veget.  4,  22.     Ammian  l.  L    Procop.  b.  Goth.  1,  21. 

4)  In  den  Abbildungen  bei  und  nach  Folard  wird  dieser  Widerstand  in 
Form  eines  starken,  über  dem  Spannkasten  angebrachten  Querholzes  dargestellt. 
Ammian  (23,  4,  5)  sagt  aber:  eui  ligno  (dem  Schleuderarme)  fiilmenium  proster- 
nitur  ingena,  ciZtctum  paUis  eonfertum  minuiis,  validis  nexihiu  iüigaium  et  loect- 
tum  super  eongeetos  eaeapitea  vel  laterieios  aggeres,  was  ich  nur  so  verstehen  kann, 
dass  der  Arm  an  eine  vor  der  Maschine  befindliche,  Tertlcale,  mit  e*iner  Matratze 
belegte  Rasen-  oder  Ziegelwand  anprallt. 

6)  Procop.  6.  O.  1,  21:  «cpevWvai;  hi  a'jTal  (jxl  |x7))^avai)  etatv  Ifjt'vpepet; 
'An\  ^va-ypoi  dirtxaXouvTat. 
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im  BelageruDgskrieg  Gebrauch^  ^j  aber  auch  im  Felde  führte  man 
Geschütze  mit  um  sich  ihrer  zur  Eroberung  oder  Yertbeidigung 
fester  Positionen  zu  bedienen. 2)  Die  Legionen*)  wie  die  Gehörten 
der  Praetorianer  4]  hatten  ihre  eigenen  Geschütze  und  zwar  zu 
Vegetius'  Zeit  jede  Centurie  der  Legion  ein  Horizontalgeschütz, 
damals  carroballista  genannt,  und  jede  Gehörte  ein  Wurfgeschütz, 
den  oben  beschi*iebenen  onager.^) 

Die  carroballistae  waren  mit  Maulthieren  bespannt,  und 
hatten  M  Mann  zur  Bedienung.  Dass  Wurfgeschütze  in  weit 
geringerer  Anzahl  als  Horizontalgeschütze  gebraucht  werdea,  hat 
seinen  Grund  darin,  dass  Wurfgeschütze  immer  von  grösserem 
Kaliber  und  grösseren  Dimensionen  sind,  und  kommt  daher  auch 
in  früherer  Zeit  vor.  So  waren  z.  B.  in  Neukarthago,  als  Scipio 
es  belagerte,  120  grosse  Katapulten  und  23  grosse  Ballisten,^, 
und  die  Juden  hatten  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  unter 
Vespasian  300  Katapulten  und  iO  Bailisten. "^j 
weAuruM  2.  Bei 3 gc r ungs wcr kz cug 0.  ®)      Die    Eroberung    einer 

Stadt  oder  eines  festen  Ortes  kann  entweder  durch  Einschliess- 
ung  oder  durch  Angriff  erfolgen.  Im  ersten  Falle  bedienten 
sich  die  Römer,  wie  die  Griechen,  der  Circumvallation,  d.  h.  der 
Einschliessung  durch  einfachen  oder  mehrfachen  Wall  und  Gra- 
ben, welche  den  Belagerten  sowohl  die  Zufuhr  abschnitt,  als 
auch  einen  Entsatz,  oder  einen  heimlichen  Abzug  der  Besatzung 

1)  Llv.  6,  9,  2;  26,  6,  4;  27,  15,  5;  27*  28,  18;  28,  6,  3;  29,  35. 
8;  32,  16,  10;  33,  17,  3.    Polyb.  8,  7;  8,  9;  9,  41;  Hirt  ft.  Afr.  31,  7. 

2)  Caes.  b.  G.  2,  8,  4;  8,  14,  6;  &.  c.  3,  56,  1;  6.  Afr,  31,  7;  56,  1. 
Tao.  cBMi.  1,  56;  2,  6;  2,  20.    hiti,  3,  23. 

3)  Tac.  hM,  3,  23:  quintae  dteimae  legioni»  balUsta.  loseph.  5.  lud,  5. 
6,  3.    Dio  Ca88.  65,  14,  2. 

Einen  lihrator  einer  praetorischen  Cohorte  C.  i.  L,  TL,  2454. 

Veget.  2,  25.  6)  Liv.  26.  47,  5. 

loseph.   b.   lud,    5,  9,   2.     Köchly    Oriechiscbe    KriegsscbriftsteUeT   I 
S.  195. 

8)  Ueber  Belagerung  und  Vertbeldigung  Ton  Städten  baben  wir  noch  reicb- 
Ucbe  QaeUen  ans  dem  Alteilbum.  Da^rüber  bandelt  Aeneas  TactlcnB  in  der 
Scbrlft  n<&;  Sei  TtoXiopxoufjt^ou^  dviiveiv,  berausgegeben  Ton  Kocbly  und 
Rüstow  Orieeb.  Kriegsscbriftsteller  Bd.  I,  femer  eine  Reibe  griecblscbei  Auto- 
ren, welche  man  bei  Wescber  a.  a.  0.  zusammen  findet,  und  endllob  Vegetiu« 
Im  vierten  Buche.  Auch  in  neuerer  Zeit  ist  dieser  Gegenstand  Tielfacb  bear- 
beitet worden.  8.  insbesondere  Dureau  de  la  Malle  Poüoreitiqiu  des  aneUru. 
Avee  atlaa,  Paris  1819.  8.  Köchly  und  Rüstow  Gesch.  des  Griecb.  Kriegs- 
wesens. Aarau  1852.  8.  A.  de  Rochas  d'Alglun  Polioreitique  des  Ortes.  Traiti 
de  fortifleation,  daUaque  et  de  difenst  des  placeSj  par  Philon  de  Bytance,  tradtüt 
pour  la  premiire  fois  du  gree  en  fran^ais,  commenU  et  aeeompagni  de  fragmenU 
(xplieatifs  tiris  des  ingirüeurs  et  historiens  grees.    Paris  1872.  8. 
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unmöglich  machte.  Das  merkwürdigste  Beispiel  einer  solchen 
gibt  die  Circumvallation  von  Alesia,  welche  Caesar  b.  G.  T, 
69  ausführlich  beschreibt.^)  Im  zweiten  Falle  bieten  sich,  inso- 
fern es  nicht  sofort  gelingt,  die  Gräben  mit  Faschinen  zu  füllen,  2) 
und  die  Mauern  auf  Leitern  zu  ersteigen,^)  oder  die  Thore  ein- 
zuschlagen, drei  Mittel  dar,  um  in  die  Stadt  zu  dringen :  erstens 
die  Eröffnung  einer  Bresche  in  der  Mauer,  zweitens  die  Anlage 
von  Minen,  entweder  um  die  Mauer  zu  untergraben  und  zum 
Einsturz  zu  bringen,  oder  um  unter  der  Mauer  in  die  Stadt  zu 
gelangen;  di'ittens  die  Aufführung  einer  Erhöhung  bis  zur  Krone 
der  Stadtmauer.  Zu  den  Breschinsti*umenten  gehört  erstens  der 
Widder,  xpio^,  aries^  d.  h.  ein  starker  Balken  mit  eisenbe-  «''^• 
sciüagenem  Kopfe,  den  man  in  ältester  Zeit  durch  Menschen, 
später  auf  Rädern  an  die  Mauern  führte  ,^)  zuletzt  aber  in  fol- 
gender Art  construirte.  Ein  grosser  Mast,  zuweilen  aus  mehre- 
ren Stücken  zusammengesetzt,  und  60  —  480  F.  lang,^}  wird 
entweder  an  einem  oder  an  mehreren  Punkten  an  einem  hori- 
zontalen Balken  aufgehängt,  der  von  zwei  Seiten  durch  Streben 
getragen  wird.<^)  Der  Widder  hängt  also  in  einem  Satteldache, 
das  auch  die  Form  eines  Schuppens  oder  Hauses  haben  kann, 
und  auf  einem  Roste  steht,  welcher  auf  Rädern  bewegt  wird. 
Das  Dach,  welches,  wie  alle  Arten  von  Schutzdächern,  testudo,'^)  '«<«^<'- 
in    diesem    speclellen   Falle   testudo    arietaria,^)    x^Xtuvi]    xpio- 

1)  Andere  Beispiele  s.  bei  Lipsius  Poliorc,  Üb.  2,  wo  die  Stelle  des  Caesar 
üter  Alesia  aosführlich  'besprochen  wird. 

2)  fossaa  aggert  eompUre  Caes.  6.  c,  3,  63,  6;  6.  G,  5,  9,  7;  7,  58,  1.  86,  6. 

3)  Vorschriften  für  ihre  Constraction  ^bt  Polyb.  9,  19,  5.  Leo  Tact  15, 
32.  Beispiele  von  ihrer  Anwendung  siehe  Appian.  de  reb,  Hisp.  22.  Tac. 
hi$i,  3,  27. 

4)  YltniT.  10,  13  (19^  nnd  mehr  bei  Rüstow  S.  205.  Es  liegen  noch  die 
Beschreibnngen  und  Zeichnungen  zweier  bis  auf  die  neuere  Zeit  erhaltener 
Widder  vor,  von  denen  der  eine  In  MurTiedro,  dem  alten  Sagunt,  der  andere  in 
Heilbronn  gefunden  wurde.  Siehe  über  dieselben  Hübner  Hermes  U  S.  234  ff. 
vm  S.  450  ff. 

51  Rüstow  S.  309. 

6)  los.  b.  7.  3,  7, 19 :  xaratcDpeTTai  ht  xd(Xou  (xioo^,  &oirep  ditö  irXdoriYYOc 
Mpa^  Soxou,  otaupoU  exaT^peo^  eSpaloi;  O'RCO'nQptYfiiivT]«.  Ajnmian.  23,  4,  8 : 
et  sie  suipensa  utrknque  iranaversis  aaseribiu  et  fertatU,  qwui  ex  Umoe,  vineulis 
trabU  alterius  continetur,  Lucan.  3,  490:  ariet  nupento  fortior  ictu.  Nach 
Procop.  b.  Ooih.  1,  21  besteht  die  Widderschildkrote  aus  4  aufirecht  stehenden 
Pfeilern,  die  unten  und  oben  durch  4  Balken  verbunden  sind.  Die  Seiten- 
wände sind  von  Leder;  vom  Dache  sagt  er  nichts;  das  Häuschen  hat  4  Räder 
und  wird  durch  50  Mann ,  die  innerhalb  stehen ,  fortgesohoben.  Yergl.  auch 
Isidor.  orig.  18,  11.  7)  Veget.  4,  14. 

8)  Vitruv.  10,  13,  2  (19). 
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cp6po(;i]  heisst,  ist  mit  frischen  Thierhttuten  und  andern  nichl 
brennbaren  Stoffen  bekleidet,  und  dient  zugleich  zum  Schutze 
der  Mannschaft,  welche,  das  hintere  Ende  des  aries  an  Stricken 
zurückziehend,  den  Balken  in  Bewegung  setzt. 


Einen  ähnlichen  Zweck  und  eine  ähnliche  Construction  hatten 
/aicti.  die  Mauersicheln,  falces  murcdeSj  mit  welchen  man  Steine 
aus  der  Mauer  zu  reissen  suchte,  und  welche,  wie  der  Widder, 
an  einem  schwebenden  Balken,  wahrscheinlich  von  kleineren 
urebrae.  Dimensionen  befestigt  waren; 2)  ferner  die  Mauerbohrer,  tere- 
brae,^)  d.  h.  Widder  mit  einer  scharfen  Spitze,  weldie  nicht 
im  Ganzen  die  Mauer  erschütterten,  sondern  ein  einzelnes  Loch 
einzuschlagen  bestimmt  waren.  Die  letzteren  wurden  indesscD 
nicht  aufgehängt,  sondern  auf  Rollen  vor-  und  zurückgeschobeD, 
was  auch  noch  später  zuweilen  mit  dem  Widder  geschah.^)  Bei 
der  Untergrabung  der  Mauer  verfährt  man  in  doppelter  Weise, 
entweder  so,  dass  man  durch  Soldaten  vermittelst  verschiede- 
doiabrae.  nor  Brechiustrumente  (doZo&roe,  Maueräxte]  die  Mauer  am  Fun- 
dament aufreissen  lässt,^)  oder  indem  man  eine  Mine  unterhalb 
des  Fundamentes  in  die  Stadt  führt.  Für  beide  Zwecke  hat 
man  verschiedene  Schutzmittel.  Die  gerade  unter  der  Mauer 
arbeitenden,  allen  Steinwürfen  und  sonstigen  Angriffen  ausge- 
setzten Soldaten  deckte  man  durch  die  Breschschildkröte,  y^sktirr^ 
SiopoxTi^,  welche  die   Form    eines   Pultdaches  hat,    auf  Rädern 

1)  Appian    Mithr.  73. 

2)  Veget.  4,  14.    Caeg.  b.  0.  3,  14,  6 ;  7,  22,  2.  86,  ö. 

3)  VitruY.  10,  13,  7  (19).    ApoUodori   PoUorcet.   bei  Wescher  p.  148ff. 
Hero  Byzant.  p.  22l  Wesoher. 

4)  Aeneas  Tact.  o.  32.  Rüstow  S.  206.  310.     Ein  solcher  aria  heisst  arte« 
$ubrotatu8  Vitruv.  10,  13,  4  (19). 

5)  Liv.  21,  11,  8.    Tac.  hUt  3,  27. 
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herangeschoben  wird,  und  oben  und  von  den  Seiten  mit  nassen 
Fellen  belegt  wirdJ) 


Zur  Anlage  einer  eigentlichen  Mine  {cuniadus)^)  wird  eine 
andere  testudo,  der  musculus,  angewendet,  von  dem  sogleich 
weiter  unten  die  Rede  ist. 

Wollte  man  dagegen  auf  die  Höhe  der  Mauer  gelangen,  so 
bediente  man  sich  dazu  des  Erddammes  oder  der  Terrasse  (x^o^ 
ctgger)  und  zur  weiteren  Erhöhung  der  Thttrme.  Der  agger  hat 
in  der  Regel  die  Höhe  der  Mauer,  gegen  welche  er  gefuhrt  wird  ;^ 
Caesar  brachte  ihn  vor  Avaricum  auf  80  F.  Höhe  und  330  F. 
Breite,^)  und  bei  der  Belagerung  von  Massilia  hatte  er  ebenfalls 
eine  Höhe  von  80  F.;^)  er  diente  zugleich  dazu,  die  Gräben  aus- 
zufüllen und  das  Terrain  zu  ebnen,  damit  auf  ihm  sich  die  Thttrme 
bewegen  konnten.  Der  agger,  aus  Erde  und  Faschinen  (crates) 
gebaut,  wird  von  den  Seiten  durch  ein  Holzgerttst  zusammen- 
gehalten, <^)  welches  zuweilen  auch  durch  Querbalken ,  die  den 
Damm  durchschneiden,  verbunden  ist ;  ^  er  kann  daher  durch 
Feuer   zerstört  werden  8)   und  wurde  aus  diesem  Grunde   vor 

1)  Rüstow  und  Eöclily  Gesch.  d.  Qi.  Kriegsw.  S.  207.  Fig.  83.  Vergl. 
Leo  Tact.  15,  31. 

2)  Vitrav.  10,  16  (22).    Veget.  4,  24.    Leo  Tact.  15,  33. 

3)  LiY.  43,  19,  9:  PerseuB  cireumvdUato  oppido  aggerem  a  parte  auperiott 
dueere  instUuitf  cuius  aUitudine  muros  tuperairet,  ZoBimus  2,  25.  loseph.  h. 
lud,  3,  7,  10. 

4J  Oaes.  &.  0.  7,  24,  1.  6)  Caes.  &.  c.  2,  1,  4. 

6)  Lnoan.  3,  395  ff.  Dass  ansaeiordeiitUch  Tiel  Holzwerk  zn  dem  agger 
gehörte,  sieht  man  ans  Caes.  b.  c.  2,  15,  1.  loseph.  h.  /.  3,  7,  8;  5,  6,  2. 
Das  s&inmtUche  Material,  woraus  die  Schüttung  gemacht  wird,  nennt  man  eben- 
falls agger;  dazn  gehören  anch  Baumstämme  und  Steine.  Cnrtius  8,  10,  27 
vgl.  mit  30. 

7)  Caes.  ft.  c.  2,  15,  2. 

8)  Caes.  h.  G.  7,  22,  4.  24,  2.    b.  c.  2,  14,  4.    Appian.  Fun,  119  n.  ö. 


Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl. 
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Massilia   mit  Steinmauern    versehen,  i)     Zu   den  Schutzmitteln. 

unter  deren  Deckung  die  Soldaten  am  Damme  arbeiten,  gehören 

piuteus.    erstens  die  plutei,^)  d.  h.   Feldschirme  von  Weidengeflecht  mit 

Fellen  behangen,  in  Gestalt  einer  Apsis,*)  auf  drei  Rollen  beweg- 


vineae. 


bar;  zweitens  die  vineae  (Lauben) ,4)  d.h.  leicht  gebaute  Holzge- 
rüste  von  8  F.  Höhe,  7  F.  Breite  und  16  F.  Länge  mit  flachem  Dadie 
aus  Brettern  oder  Weidengeflecht,  auch  an  den  Seiten  mit  Weiden- 
geflecht verkleidet,  und  mit  Fellen  oder  nassen  Kissen  [centanes]^] 
gegen  Feuer  gesichert; 


1)  Caes.  &.  c  2,  15,  1. 

2)  Yeget.  4,  15:  pUdei  dieurUur,  qui  ad  shnäitudinem  absidis  eonUxfänhtr 
€  vimine  et  ciüciU  vü  eoriis  proUguntwr,  temiaque  rotulUf  quarum  una  in  medto, 
duae  tfi  eapitibus  appommtw,  in  quameunque  parUm  voluerUj  admoventur  mort 
carpenti.  Fest!  ep.  pag.  231  M. :  Plutei  erates  corio  erudo  intentae  quae  »ole- 
hani  opponi  mXLitihuB  opus  faeientihus.  Ammian.  21,  11,  6.  Isidor.  orig,  18, 
11,  3.  Uebrigens  wendet  man  plutei,  d.  h.  Weidenfleohtwerk  mit  FeUen  be- 
deckt, anoh  zmn  Schutze  von  Wällen  nnd  Manem  (Caes.  h,  O.  7,  41,  4),  Thüi- 
men  (Caes.  6.  Q.  7,  25,  1)  und  Schiffen  (Caes.  h.  e.  3,  24,  1)  an. 

3)  ApsU  ist  ein  dem  Gnmdrisse  nach  halbkreisfönniger  Ansban  (Plin.  ep.  2. 
17),  wie  er  bei  den  Basiliken  vorkommt.  Urlichs  Die  Apsis  der  alten  Basiliken. 
Greifswald  1847.  8. 

4)  Yeget.  4,  15.     Caes.  h,  e.  2,  2,  1 :  conUxtat  vhntiMbu»  vineae. 

5)  Centonee  braucht  man  zum  Fenerldschen.  Digest.  33,  7,  12.  Es  sind 
nasse  Säcke  oder  Kissen.  Slsenna  bei  Nonins  p.  91  M. :  puppie  aeeto  made- 
faetis  centonibuB  integuntur.  Vgl.  Caes.  b.  e.  2,  9,  3.  Genauer  beschreibt  diese 
Kissen  YitniT.  10,  14  (20):  maximeque  reeentünu  percrudis  ooriie  duplieänu 
eonsutis,  fattis  alga  aut  paXei»  in  aceto  maeeratis  eirca  iegatu/r  mathina  tata: 
iia  ah  hia  reioientur  plagae  baüiatarum  et  impetus  ineendiorum.  Die  Anfertigung 
dieser  Kissen  geschieht  durch  die  fäbri  cerUonarü. 
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drittens  die  Schttttschildkröte,  xe^l  X">^P^«>  ^)  ^^«^)  9^  «^ 
congestionem  fossarum  parcUur.^)  Da  sie  bis  dicht  unter  die 
Mauer  vorgeschoben  wird,  3)  so  ist  sie  fest  gebaut  und  an  der 
Vorderseite  mit  einem  Yordache,  das  bis  auf  den  Boden  hinab- 
reicht, versehen.  Sie  hat  nach  Vitruv  25  F.  Länge  und  25  F. 
Breite  und  wird  auf  Rädern  bewegt. 


Dieselbe  Testudo,  wenn  auch  mit  veränderten  Dimensionen,  museiou*. 
scheint  unter  dem  mtiscultis  zu  verstehen  zu  sein,  dessen  sich  die 
Bömer  beim  Miniren  bedienten.^)  Caesar  nennt  so  einen  60  F. 
langen,  4  F.  breiten,  verdeckten  Gang,  welchen  er  vor  Massilia 
von  seinem  Yertheidigungsthurm  bis  an  die  Mauer  der  Stadt 
vorschob,  und  unter  welchem  er  das  Fundament  der  Mauer  los- 
brechen liess.^) 

War  der  (xgger  vollendet,  so  erbaute  man  auf  ihm  in  einer 
Entfernung,  die  vor  Geschossen  schützte, <^)  die  turres  ambulato-    twret. 

1)  Diodor.  2,  27,  1  u.  d.  Büstow  a.  a.  0.  S.  311.  Vgl.  Onosander  Strat.  42,  3. 
2l  Vltrav.  10,  14  (20,  1),  der  sie  beschreibt. 

3)  DaB8  sie  festei  gebaut  ist  als  die  von  Vegetins  4,  16  als  eine  maehina  e 
lignis  Uvioribtu  beschriebene  vinea,  sieht  man  ans  Caesar  b.  e,  2,  2,  4,  wo  frei- 
lich alle  Znrüstnngen  ausnahmsweise  stark  gemacht  werden :  Anteoedehat  te$tudo 
pedwn  LX  aequandi  loci  causa  facta  item  ex  fortisaimU  ligrUSy  convoluta  omrUhus 
rebuSf  quibtu  ignU  iaetus  et  lapidea  defendi  possent, 

4)  Isidor.  ofig,  18,  11,  4:  MwcuIau  cumiado  ihrnÜi»  fU  quo  muirui  perfo- 
dUur.  Es  scheint  also  eine  lange  und  schmale  testudo  zu  sein,  wie  sie  es  auch 
in  der  Beschreibung  bei  Caesar  ist.  Als  eine  Schüttschildkrote  bezeichnet  den 
Musculus  deutlich  Veget.  4,  16 :  Museulos  dieurU  minore»  mackinas,  quibue  pro- 
teeti  beüatorea  audaium  (oouSdfrov  nennt  man  die  Pallisaden  vor  dem  Walle  oder 
der  Mauer.  Du  Cange  Olo88,  med,  Oraee,  s.  v.)  aufefunJt  civitatU;  fosaatum 
etiam  apportatia  lapidibua  Ugnis  ae  terra  non  solum  complent  sed  etiam  iolidant, 
ut  tufte»  ambulatofiae  eine  impedimento  iungantur  ad  murum.  Der  muaeulus 
wird  daher  zuerst  bei  einer  repentina  oppugnatio  zur  Anwendung  gebracht.  Caes. 
6.  c.  3,  80,  4;  auch  beim  Ausfall,  Caes.  &.  &.  7,  84,  1,  wo  museuli  mit- 
genommen werden,  was  sie  übereinstimmend  mitVegetius  als  minores  machinae 
bezeichnet. 

Ö)  Caes.  6.  c.  2,  10.  Diese  Anwendung  des  musculus  ist  gewöhnlich. 
b,  AL  1,  2:  omnes  oppidi  partes  j  qwie  minus  esse  firmae  videntur,  testudinibus 
(d.  h.  durch  Breschschildkroten  in  Form  des  Pultdaches)  ae  museuUs,  tentantur, 

6)  Caes«6.  O.  2,  30,  3 :  übt  vineis  actis,  aggere  exstrueto  turrim  prooul  con- 
stitui  viderunt,   primum  irridere^  —  quod  tanta  maehinatio  ab  tanio  »patio  m- 
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riae^)  oder  tnobiles,^)  uicoTpoxoi;^)  über  deren  nur  unvollkommen 
bekannte  Gonstruction  ich  auf  Rttstow^)  verweiae.  Diese  Thftrme, 
auf  einer  Basis  aus  zwei  Paaren  Langsehwellen,  zwisciien  denen 
die  Rflder^)  liegen,  aus  Holz  gebaut ,  hatten  durchschnittlich  eine 
Höhe  von  90—180  F.,«)  und  im  ersteren  Falle  40  Stockwerke; ^ 
man  führte  sie  zuweilen,  namentlich,  wenn  es  anging,  auf  Schiffen, 
auseinandergenommen  mit  sich.^)  lieber  die  mechanischen  Mittel, 
durch  welche  man  die  Thttrme  in  Bewegung  setzte,  sind  wir  fast 
gar  nicht  unterrichtet;^)  Schienen  wurden  nicht  gelegt, ^^)  denn 
es  kommt  vor,  dass  ein  Thurm  mit  dem  Rade  einsinkt.  ^^)  Ge- 
wöhnlich dienten  die  Thürme  als  Batterien,  indem  man  sie  auf 
den  oberen  Stockwerken  mit  Geschützen  besetzte;  sie  wurden 
aber  so  nahe  an  die  Mauer  vorgeschoben,  dass  in  den  unteren 


Geschossen  ein  Widder  angebracht,  ^2)  und  von  den  oberen  Fall- 
brücken {sambticae)  auf  die  Mauer  hinabgelassen  wurden  J')  Fall- 


stmeretur.  Hexnaeh  sehen  sie  den  Thnnn  tanta  celerUate  promoveri,  dasB  sie 
den  Mntli  yeilieren.  7,  17,  1 ;  24,  6.  Senec  de  v.  heata  26,  3 :  ex  longmqw 
etrwmtur, 

i)  VitruT.  10,  13  (19,  A\    Veget.  4,  17.  2)  LIy.  21,  11,  7. 

3)  Onosander  8trat.  c.  42. 

4j  Gesell,  des  Qriech.  Kriegsw.  S.  313  ff. 

5)  Veget.  l,  L    Llv.  32,  17,  10.    Curtins  4,  6,  9.    Procop.  6.  Goth.  1,  21. 
Hirt.  &.  Alex,  2,  6.    Leo  Tact  15,  30. 

6)  Es  kommen  jedoch  auch  niedrigere  Thürme,  z.  B.  von  50  F.  vor.    loseph. 
6.  lud.  3,  7,  30. 

7)  Zehn  Stockwerke  hat  der  Thurm  bei  Hirtins  b,  O.  8,  41,  5.    SUias  ItaL 
14,  301. 

8)  Appian  6.  o.  4,  72;  5,  36.    Vgl.  Dio  Cass.  77,  18. 

9)  Veget.  4,  17.    Bei  Procop.  h,  Ooth.  1,  21  werden  sie  von  Ochsen  ge- 
zogen, und  dies  kommt  schon  viel  früher  l.  Alex.  2,  5  vor. 

10)  Gnrtins  4,  6,  9 :  Aumiia,  movendia  inutilia  turribus,  desidenU  eabulo  agi- 
litatem  rotarum  morata  [et]  tabulata  turrium  perfringebat. 

11)  Liv.  32,  17,  16.  12)  Veget.  l.  l. 

13)  Polyb.  8,6,2;  Pestos  p.  325  M.  Veget  4,  21.  Bflstow  a.  a.  0. 
Eine  Beschreibung  und  Zeichnung  der  aambuca  gibt  Bito  KaractKCuai  isoXejjii- 
xAv  6^d^m^  in  Wescher  Poliore^Uque  p.  57 — 61. 
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brocken  wendete  man  auch  allein  an,^}  namentlich  bei  einem 
Angriffe  von  der  Seeseite,  indem  man  zwei  Schiffe  zusammen- 
legte, und  auf  deren  Deck  das  untere  Ende  der  Fallbrücke  fest- 
stellte; 2)  einen  ähnlichen  Zweck  hatte  auch  der  Erahn  [tolleno)^^) 
vermittelst  dessen  man  einzelne  Leute  auf  die  Mauer  hob. 

3.  Yertbeidigungsmittel.  Gegen  alle  beschriebenen gj^jjjjj^^j 
Angriffswerkzeuge  wendeten  die  Belagerten  besondere  Schutz- 
mittel an ,  die  ich  wenigstens  in  der  Kürze  anfahre.  Leitern, 
welche  an  die  Mauer  gesetzt  wurden,  warf  man  mit  zweizacki- 
gen Gabeln  {furcae)  herunter,  ^j  die  Hinaufsteigenden  aber  fasste 
man  mit  Zangen  [forfex,  lupus) ")  und  zog  sie  an  einem  Erahne 
in  die  Stadt  hinein ;  alle  Arten  von  testudines  suchte  man  durch 
herabgegossenes  geschmolzenes  Blei, ^)' durch  Pech  und  andere 
brennende  Stoffe,  namentlich  auch  durch  Brandpfeile  [malleoli)  ^ 
und  grössere  Brandgeschosse  {phcdaricae}  ^)  zu  zerstören ;  ^] 
Widder  und  Mauerbohrer  schlug  man  entweder  durch  herunter- 
geworfene Steinmassen  ab,^o)  oder  fasste  sie  mit  Schlingen  und 
hielt  sie  fest  oder  zog  sie  hinan,  ^^j  oder  man  schützte  die  Stelle 
der  Mauer  durch  feste  Gerüste  ^^)  und  vorgehängte  Eissen,  welche 
den  Stoss  brachen;^')  die  Thore  sicherte  man  durch  spanische 
Reiter  (erictt) ;  ^^)  den  Agger  versuchte  man  zunächst  anzuzün- 
den,^^) und  gelang  dies  nicht,  durch  Minen  zu  untergraben, ^^j 
worauf  dann  der  Thurm,   wenn  er  an   die  unterminirte  Stelle 

OnosADder  Sirat.  42,  3.  2)  Polyb.  B,  0—8. 

Veget.  4,  21.    Vgl.  die  Zeichnung  S.  532. 
_^  Liv.  28,  3,  7.    Suldag  I  p.  1366  Bernli.:    IlapetweöaaTO  Ik  xal  Slxpava, 
&OTe  dnea^Io^ai  t9)v  tcvv  Xe^opL^cov  oxoXSv  icpocafoif^v. 

5)  Liy.  28,  3,  7.  Veget.  4,  23.  Einen  complidrteren  luptu  besohieibt 
Procop.  6.  Ooih.  1,  21.  6)  Polyaen.  8trat,  6,  3. 

7)  Nonins  p.  656  M.:  MäUeoli  manipuU  tpcHiei,  ptoe  eontaoH,  qui  inoensi 
aui  in  mtiro«  out  in  testudinea  iacwntur.  AuBfühillch  beschreibt  sie  Anunian. 
Marc.  23,  4,  14.  S.  auch  Festi  ep.  p.  135  M.  Heiodian.  8,  4,  11.  Veget. 
4,  18.    LlT,  42,  64,  3.    Hirt  6.  Alex,  U,  4. 

81  Beschrieben  Liv.  21,  8,  10.    Vgl.  34,  14,  11.    Veget.  4,  18.    Verg. 
Am,  9,  705  nnd  dazu  Servius.    Appian.  lUyr,  11. 
9)  Leo  Tact.  16,  ÖO. 

10}  Appian.  Miihr.  74.    Polyaen.   6,   3.     Veget  4,  23.    loseph.   h.  lud, 
3,  7,  21. 

'^  Liy.  36,  23,  2.  Die  Gass.  66,  4.    Appian.  l.  l,    Veget.  l  l. 
Dio  Gass.  66,  4. 

Appian.  l,  l,    Veget  4,  23.    loseph.  b,  lud,  3,  7,  20.    Aeneas  Taet. 
32.    Isidor.  orig.  18,  11,  2. 

14)  Gaes.  h.  e.  3,  67,  5.    SaUast.  bei  Nonlus  p.  656. 

15)  loseph.  b.  lud.  3,  7,  9. 

16)  Gaes.  b.  Q,  3,  21,  3;  7,  22,  2.    Dio  Gass.  66,  4. 
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kam,*  einsank ;  ^)  gegen  die  Thtlrme  endlich  wirkte  man  Iheils 
durch  die  auf  den  Mauern  aufgestellten  Geschütze,  theils  durch 
Feuer,  theils  endlich  durch  Errichtung  von  Gegenthürmen  auf 
der  angegriffenen  Stelle  der  Mauer.  >]  Wankte  ein  Theil  der 
Mauer,  so  wurde  die  Stelle  fttr  den  Fall  einer  entstehenden 
Bresche  durch  eine  innerhalb  vorgezogene  zweite  Mauer,  die 
man  aus  dem  Material  der  zunächst  gelegenen  Häuser  aufftthrte, 
im  voraus  sicher  gestellt.^) 

6.  Die  Frovinolal-  und  Munieipalmilizen. 

Wir  haben  gefunden,  dass  der  Kern  des  kaiserlichen  Heeres, 
nämlich  die  Legionen,  seit  Augustus  in  die  Grenzprovinzen  ver- 
legt war,  so  dass  bei  dem  Tode  des  Augustus  von  den  damals 
vorhandenen  S5  Legionen  8  in  den  beiden  Germaniae,  3  in 
Spanien,  S  in  Africa,  2  in  Aegypten,  4  in  Syrien,  2  in  Panno- 
nien,  i  in  Dalmatien,  S  in  Moesien  standen.  Die  übrigen  Pro- 
vinzen heissen  bei  Tacitus  an  mehreren  Stellen  inermes  provin- 
ciae,^)  Es  sind  dies  erstens  die  Provinzen  des  Senates,  zweitens 
die  kaiserlichen  Provinzen ,  in  denen  zwar  ein  Legat  regierte, 
aber  Legionen  nicht  standen,  wie  Aquitania,  Belgica,  Lugdu- 
nensis  und  in  Asien  Galatia,  drittens  die  procuratorischen  Pro- 
vinzen. Aber  auch  in  diesen  musste,  wenn  nicht  fOr  Kriegs- 
zwecke, so  doch  für  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und 
Sicherheit  ein  militärischer  Schutz  vorhanden  sein  und  dafOr 
waren  besondere  Einrichtungen  getroffen.  Ober  welche  wir  Fol- 
gendes erfahren. 

Was  zuerst  die  senatorischen  Provinzen  betrifft,  so  nahm 
unter  diesen  Africa  eine  exceptionelle  Stellung  ein,  dessen  Pro- 
consul  unter  den  ersten  E^aisem  eine  Legion  commandirte  und 
auch  seit  Caligula  noch  ein  eigenes  Gommando  für  seinen  Ge- 

1)  Veget.  4,  20.  2)  Veget.  4,  19.    Leo  Tact.  16,  51. 

3)  LiY.  21,  11,  10.  Veget.  4,  23.  Büstow  und  KocUy  Qesch.  des  Gzieeli. 
Kriegsw.  S.  210. 

4)  Tao.  hist.  i,  11;  2,  81;  2,  83;  8,  5.  E1>en80  sagt  loeepb.  b.  lud, 
2,  16,  4  von  Blthyiüa,  Cappadocia,  Pamphylla,  Lyda  und  GUicia :  YopU  CirXosv 
cpopoXo^ouvrat.  Ueber  diese  PiOTlnzen  handelt  Yortiefflicli  J.  Jung  Die  MUitii^ 
Terhältnisse  der  sogenannten  provineiae  inerme»  des  Romlsclien  Beiehs,  In  Zeit- 
scbxiffe  für  die  österreiohischen  Gymnasien,  Jahrgang  XXV  (1874)  S.  668—696. 
S.  818.  —  B.  Gagnat  De  murUeipaUbus  et  provineiaUbus  rnüUiU  in  hnp,  Som. 
Paris  1880. 
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brauch  behielt.  S.  Th.  P  8.468.^)  Aber  alle  Proconsuln  verfQgen 
über  eine  Anzahl  römischer  Officiere  und  Soldaten  ,2]  welche 
indess  von  den  Kaisem  möglichst  beschränkt  wurde,  da  es  im 
militärischen  Interesse  lag,  nicht  zuviel  Truppen  von  ihren  regel-- 
massigen  Garnisonen  abzucommandiren.')  Plinius  hatte,  als  er 
Bithynien  verwaltete  (Th.  P  S.  35S),  einige  Gehörten  unter  sich, 4) 
welche  in  Nicomedia  standen,^)  von  welchen  er  aber  an  den 
prctefectus  orae  maritimae  40  beneficiariij  2  equües  und  einen 
centurio  abgeben  musste;^)  er  bittet  noch  um  einen  Legions- 
centurio,  erhält  aber  eine  abschlägige  Antwort.^  Diese  Truppe 
ist  so  unzureichend,  dass  die  Gefängnisse  in  Ermangelung  von 
Soldaten  durch  servi  publtci  bewacht  werden  müssen.^) 

Die  kaiserlichen  Provinzen,  in  welchen  keine  Legionen  stan- 
den, mochten  sie  nun  von  Legaten  oder  Procuratoren  regiert 
werden,  hatten  eine  etwas  stärkere  Garnison.  In  Lugdunum 
bestand  dieselbe  aus  der  cohors  XIII  urbana  (s.  S.  48S),  in  den 
meisten  Provinzen  aus  Auxiliartruppen.  So  in  Dalmatien,  nach- 
dem dies  seit  Yespasian  ohne  Legionen  war,^)  und  in  dem  zu 
Galatien  gehörigen  Pontus,^^)  femer  in  allen  procuratorischen 
Provinzen,  in  den  Alpes  Gottiae,^^)  in  Raetia  vor  Marc  Aurel,^^] 

1)  (Uebei  die  MilitbyerlialtnisBe  Yon  AfrieaproconmlariB  vgL  Mommsen  Eph, 
ep,  IV  p.  536  f.  und  V  p.  120.) 

2)  Auch  UlpUn  Dig.  1 ,  lo ,  7  %  i  sagt  aUgemein  von  dem  proeongul : 
minisUria  guoque  nUlitaria^  ai  opus  fuerit^  ad  curatores  adiuvandoB  dare  (debet") 
und  1,  16,  4  $  1 :  Nemo  proeonndum  ttratores  suob  habere  poteat^  aed  rtice  eorum 
mäüea  mkUaUrio  in  provineiU  funguntur. 

3)  Traiani  ep.  ad  PUn,  22  (33) :  nöbia  aiutem  utÜitaa  demum  apeetanda  ett, 
et  quarUwn  fieri  poieat^  curandum,  ne  miUtea  a  aignia  äbaint. 

4)  Plin.  ep.  ad  UV.  21  (32).  52  (60).  106  (107). 

5)  Plln.  L  l.  74,  1  (16). 

6)  PUn.  l.  l.  21  (32).  7)  Plin.  l,  l.  77,  2  (81);  78,  1  (82). 

8)  PUn.  l,  l.  19  ^0);  20  (31>  Sonsüge  Nachiieliten  über  Trappen  sena- 
torischer Provinzen  fehlen.  Wir  erfahren  nnr,  dass  in  SieUien  auf  dem  Eryx 
eine  Wache  Ton  200  Mann  stand  (Diodor  4,  83,  7.  C.  /.  Or.  5501.  5598,  In  he- 
richtiger  Form  C.  L  L,  X  p.  750  n.  7258),  ohne  dass  wir  wissen,  auf 
-welche  Zeit  sich  diese  Notiz  bezieht  (ygl.  hierüber  die  Bemerkungen  Ton 
Mommsen),  und  können  aus  einigen  Inschriften  vermuthen,  dass  in  Eumenla, 
einem  Kreuzpunkt  mehrerer  Strassen  in  der  Provinz  Asien  ein  militärischer 
Posten  gelegen  hat.    S.  C.  /.  Or.  n.  3898.  3902c.  3902s.  39024. 

9)  Es  standen  hier  die  eohora  III  Alpinorum,  die  cohora  VIII  vduntariO' 
rum  und  noch  andere  Truppentheile.    S.  Mommsen  C.  I.  L.  m  p.  282. 

10)  Tac  hUt.  3,  47.  11)  Suet.  Tib.  37. 

12)  Im  Jahr  iOß  standen  dort  4  alae  und  11  eohortea,  also  etwa  8500  Mann 
(C.  I,  L.  m  p.  866.  Dipl.  XXIV);  im  J.  166  3  alae  und  13  eohortea.  S.  Eph. 
ep,  II  p.  460  (Dipl.  LXI.)  (Doch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Ent- 
lassungen eines  Jahres  sieh  keineswegs  auf  alle  Truppen  einer  Prorinz  be- 
zogen.   Vgl.  Mommsen  C.  /.  L.  m  p.  909.) 
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in  Norioum  bis  zu  demselben  Kaiser,  i)  in  Thracien,^)  in  Cappa- 
docien  vor  Yespasian,')  in  Judaea  vor  dem  Jahre  70, ^j  in  Mau- 
retania  (s.  Th.  P  S.  484),  endlich  in  Sardinien,  wo  im  J.  96, 
in  welchem  es  procuratorische  Provinz  war  (Th.  P  S.  249),  zwei 
Gehörten  standen.^)  Allein  auch  diese  Truppen  waren  im  Ver- 
hältniss  zu  dem  Umfange  der  Provinzen  so  unbedeutend,^  dass 
sie  weder  fttr  die  regelmässige  Erhaltung  der  Ordnung  und 
Sicherheit  noch  fttr  ausserordentliche  Fälle  ausgereicht  haben 
wttrden,  wenn  nicht  fttr  diese  Zwecke  in  der  Constitution  der 
Provinzen  selbst  Sorge  getragen  wäre,  und  zwar  auf  dreifache 
Weise. 
Hnnicipai-  Es  ist  im  crstcu  Theiie  S.  44ff.,  S.  504  ff,  ausführlich  nach- 

gewiesen worden,  dass  alle  Provinzen  in  Gommunalbezirke  zer- 
fielen und  dass  die  Administration  dieser  Bezirke  der  Communal- 
behörde  oblag.  Wie  weit  deren  Vollmacht  gieng,  lernen  wir  aus 
der  im  Jahre  1870  bei  Osuna  entdeckten,  im  Jahre  740=44  von 
Caesar  der  Golonie  Julia  Genetiva  Urbanorum  in  Baetica  gegebenen 
lex,'')  in  welcher  den  Decurionen  gestattet  wird,  erstens  die 
Stadt  mit  Festungswerken  zu  versehen  und  zu  diesem  Dienste 
alle  Einwohner,  Golonisten  wie  Fremde  heranzuziehen,^}  zweitens 

1)  In  Nozicom  lag  die  ala  1  Augutta  Thraeum  (C.  I,  I>.  m,  5654.  5655. 
4806);  die  cohora  I  BritUmum  (ib.  4811.  4812.  5668);  die  cohors  I  Montano- 
rum  (ib.  4844.  4846.  4849);  die  cohora  1  AsHuintm  {ib.  4839).    (Das  Dipl.  LXX 

iEfih.  ep.  TV  p.  503)  Ist  walirscheixillclL  auf  Nozicnm  zn  ^beziehen.     Bs  nennt 
Aien  nnd  14  Cohoiten.) 

2)  Die  Besatzung  von  Tluracien  bestand  nntex  Vespaslan  ans  2000  Mann, 
losepb.  b.  lud.  %  16,  4. 

31  Tac.  ann.  15,  6;  M«t.  %  6. 

4)  In  Caesarea  standen  2  alae  nnd  5  eohorieB,  losepli.  anA.  19,  9,  2; 
20,  5,  3;  20,  6,  1.  Tribnnen  nnd  Pr&fecten  dieser  Truppen  erwähnt  loeepb. 
ant.  20,  6,  2;  b.  lud.  2,  14,  5,  Tgl.  Acta  apoit.  10,  1,  22,  wo  ein  Oentono 
vorkommt,  aucb  Ascalon  hatte  eine  Besatzung  von  einer  ala  und  einer  Cohorte. 
loseph.  b.  lud.  3,  2,  1. 

5)  Dipl.  xvia    C.  I.  L.  ni  p.  861. 

6)  Nicht  nur  losephns  b,  1.  2,  16,  4  spricht  von  der  geringen  Tmppen- 
macht,  mit  welcher  die  Römer  die  Provinzen  behaupteten,  sondern  auch  Aristi- 
des  Vol.  I  p.  349  Dind.  sagt:  o&to»  hi  xa&apal  ^  ^poup€^  nöXstC,  pi^st 
(cohortea)  hk  xal  IXai  dico^pcaaiv  i^vn  CXcdv  elvai  ^uXaxt],  xal  fM  aörol  xots 
xdtc  itöXeic  hdvtv^  t&v  ^evoiv  itoXXal  t^putidvai,  dXX*  iv  dpC^pitp  t6bv  dfXXoiv  ^- 
oirapjjiivai  Tat«  ^^pai;*  Äore  noXXd  t&v  idvfiv  dY^oeiv,  OTtou  iüot'  loriv  a&roic 
-^  fpoupdl. 

71  Herausgegeben  von  Mommsen  Eph.  ep.  H  (1875)  p.  105  ff. 

8)  Lex  Col.  Inl.  Oenet.  3,  23  p.  110 :  Quamcunque  rmmUionem  deeurionet 
huiuace  eoUmiae  deoreveritU,  si  m(aior)  p(ar«)  deeurionum  aifuerU,  cum  e{a)  r(es) 
eonauletuTj  tarn  muniUontm  fieri  üeeto,  dum  ne  ampliua  in  annos  $ing{iäo9)  m- 
que  homines  singuloa  puberes  opema  quinaa  et  in  iumenta  plauairaria  iuga  «tu- 
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gegen  einen  feindlichen  Angriff  mit  der  bewaffneten  Bürger- 
Schaft  auszumarschiren,  in  welchem  Falle  der  dtwvir  oder  ein 
von  ihm  ernannter  Anführer  das  Gommando  mit  der  Vollmacht 
eines  tribuniis  müüum  übernehmen  soU.^)  Da  Osuna  oder  Urso 
im  Binnenlande  liegt  und  einem  Angriff  von  Seeräubern  nicht 
ausgesetzt  war,  Baetioa  überhaupt  aber  keine  besonders  gefähr- 
dete Provinz  ist,  so  darf  man  annehmen,  dass  diese  Anordnung 
des  Gesetzes  nicht  dieser  Golonie  speciell  galt.  Und  in  der  That 
fehlt  es  nicht  ganz  an  Beispielen  römischer  Golonien,  deren  eigene 
Behörden  in  Eriegszeiten  eine  sehr  selbständige  Thätigkeit  ent- 
wickelten. Bei  dem  Aufstande  des  Civilis  unterhandelten  die 
Decurionen  der  colonia  Agrippinensis  mit  den  überrheinischen 
Germanen,  bewilligten  einige  ihrer  Forderungen,  aber  erhielten 
energisch  die  Grenzsperre,^)  und  als  im  J.  363  nach  dem  Tode 
des  Kaisers  Julian  sein  Nachfolger  Jovianus  den  Parthern  die 
Stadt  Nisibis  in  Mesopotamien,  ebenfalls  eine  römische  Golonie 
(Th.  V  S.  437),  abtrat,  erklärten  die  Einwohner,  sie  seien  allein 
im  Stande,  die  Stadt  zu  vertheidigen,  auch  ohne  die  kaiserlichen 
Truppen,  und  sie  hätten  dies  schon  oft  gethan.^) 

Ausserdem  gab  es  in  mehreren  Provinzen,  auch  in  denjeni-  ^JSjLiiei?^ 
gen,  in  welchen  Legionen  gamisonirten,  eine  regelmässige  Pro- 
vinzialmiliz  für  besondere  Zwecke.  So  residirte  in  Tarraco  ein 
praefectus  orae  maritimae  j^)  dem  der  Schutz  der  Küste  gegen 
Seeräuber,  und  die  Strandpolizei  ^)  oblag,  und  dem  zwei  Gehörten 
zur  Verfügung  standen,  <^)  und  eine  ähnliche  Bestimmung  scheint 

g{ula)  operas  temas  deeemanL  Eique  munitUmi  aed{iU8)  qui  tum  enmt  ex  d{e- 
curionum)  d(eereto)  ffraeturUo,  —  QtU  in  ta  coZofi(ia)  Mirave  mu  eoU)n[iae)  fine$ 
donüciUum  praediumve  habebit  neque  eiiM  eolon{iae)  colon(u8)  ertt,  U  eidem  mu- 
nitioni  uti  colon(w)  pttt{e]to. 

1)  Ib.  6,  2  p.  112:  Quieumque  in  col(onia)  Oene{tiva)  IJvir  praef{€eiu8)ve 
i{ure)  d{ieundo)  praerit,  [eum]  coUm(os)  incoUuque  conifibioos  quoewnque  tem- 
pore coUm(ia^  /!n(iiim)  \tu\endofwn  eau»a  armatoB  educere  deeurion{e8)  eeniaue- 
rini),  quoi  fit(aior)  p(ar«)  gut  tum  aderunt  deereverint,  id  e{i}  8{ine)  f[raude)  $[ua) 
f{aeere)  l(iceto).  [£St]9tM  2Jvir(o)  aut  [q}uem  llvir  armaüB  praefeeerit  idem  iu8 
eademque  anint{a}dvertio  etto,  uU  tr{ibuno)  mü(iium)  p(opul{)  B{omanS}  inexereitu 
p(opuli)  R{<muini)  e<t,  itqtu  e((j  8(ine)  f{raude)  8{ua)  f(aeere)  l{iedo)  i{u8)  p(ote«kM)- 
que  e(8to)y  dum  it,  quot  m(aior)  plcurB)  decurionum  deereveiit  qui  tum  aderunt,  fioL 

21  Tac.  hUU  4,  63—66. 

3)  Ammlan.  25,  9,  2:  manusque  tendentea  ordbantf  ne  imponeretur .  »ibi  ne- 
eesiitas  abteedendi ;  ad  def endendos  penaiee  se  böIob  sufßeere  eine  adiumettUs  pu- 
blids  adfirmantee  et  milite,  satie  confiai  adftOuram  iuttitiam  pro  genitali  eede 
dimieaturiif  ut  experti  sunt  eaepe, 

L.  II  n.  4138.  4217.  4225.  4226.  4239.  5)  Dlg.  47,  9,  7. 

L.  II  n.  4138.  4224.  4264.  4266. 


4)  C.  i. 
6)  C.  /. 
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der  tribunus  milüum  cohortis  mariUmae  zu  haben,  der  in  Baetica 
fungirteJ)  In  Noviodanum  (Nyon),  der  Golonia  Jnlia  Equestrium, 
kommt  ein  prciefectus  arcendis  latrociniü  vor,  der  ein  M unicipal- 
beamter  gewesen  zu  sein  scheint ,  und  selbstverständlich  ein 
Commando  unter  sich  haben  musste;^)  noch  bis  auf  Galba's  Zeit 
hielten  die  Helvetier  eigene  Truppen,  welche  sie  selbst  besol- 
deten und  zur  Besetzung  der  Grenzfestungen,  wahrscheinlich 
auch  zum  Schutze  der  durch  ihr  Land  gehenden  Militärstrasse 
verwendeten,']  und  in  einer  Inschrift  des  Jahres  S36  werden 
hastiferi  civitatis  Mattiacorum  in  Germania  superior  erwähnt.^) 
Landsturm.  Endlich  kam  in  der  Eaiserzeit  auch  das  Mittel  zur  Anwen- 
dung, welches  während  der  Republik  regelmässig  in  Gebrauch 
war,  dass  nämlich  in  Fällen  der  Noth  der  Statthalter  entweder 
den  Communen  die  Stellung  von  Soldaten  und  Schiffen  auflegte,  ^] 
oder  auch,  wo  dies  nicht  thunlich  war,  aus  der  gesammten  waffen- 
fähigen Mannschaft  einen  Landsturm  organisirte.  Einen  solchen 
bot  unter  Claudius  der  Procurator  von  Gappadocien  Julius  Pae- 
lignus  auf,*}  und  in  Raetien  wurden  nicht  nur  AuxiliarcohorteD 
für  das  stehende  Heer  ausgehoben,  sondern  die  ganze  junge  Be- 
völkerung in  dem  Gebrauche  der  Waffen  gettbt.^]  Auf  gleiche 
Weise  wurde  im  J.  69  in  dem  Kampfe  des  Otho  und  Yitellius 
von  den  Procuratoren  der  Alpes  Maritimae^]  und  der  Provinz 
Noricum^)  die  Einwohnerschaft  des  Landes  zur  Vertheidigung 
derselben  in  Anspruch  genommen. 


1)  C.  J.  L,  n  n.  2224.     '  2)  MonunBen  iiwcr.  Conf,  BOoeL  n.  119. 

3)  Später  scheint  dies  nicht  mehr  der  Fall  gewesen  zn  sein,  denn  Tac 
hisi.  1 ,  67  spricht  davon  wie  von  einem  früheren  Zustande :  rapuerasnt  {ynSüU$ 
unetvißttimtu  Ugioni»)  feetiniom  miuam  M  stipendhan  eoMtelUj  quod  oUm  Helvetii 
hUb  müitibui  ac  itipendiia  tuebantw,  S.  Mommsen  Die  Schweiz  in  römischer 
Zeit  S.  21.    (Vgl.  0.  Hirschfeld  Gallische  Studien  p.  43  Anm.  3.) 

4)  C.  I,  Rh.  1336.     Vgl.  auch  AUmer  I.  V.  II  p.  328  n.  211. 

5)  Dies  Verfahren  war  z.  B.  in  Sicilien  den  Piraten  gegenüber  gewShnlieh. 
Cic.  aec.  in  Verr.  5,  17,  43;  6,  24,  60.  6)  Tac.  aim.  12,  49. 

7)  Tac.  hUt,  1,  68:  inde  Saetieae  alae  eohortesque  et  ipsorum  Baetonm 
iuü0iUm,  aueta  armiB  et  more  rnüitiae  exereita, 

8)  Tac  hiH,  %  12:  Marithnas  tum  Alpes  tenehat  proeuraior  MawiuM  Matut- 
rtM.  h  e(mcita  gente  (nee  deest  iuventwi)  areere  provineiae  finibui  Othonianos 
hUendit. 

9)  Tac.  Met.  3,  5:  Jgitur  Sextilius  Felix  cum  ala  Awiana  et  oeto  ooftorti- 
hu8  ae  Norieorum  iuventute  ad  oeeuparuktm  ripam  Aeni  fiuminie  —  miseu». 
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7.  Der  Diezurt  im  Heer. 

Nachdem  wir  so  eine  Uebersicht  über  die  Streitkräfte  ge- 
wonnen haben,  welohe  in  der  Eaiserzeit  vorhanden  waren,  wen- 
den wir  uns  nunmehr  zu  den  Verhältnissen  des  Dienstes  selbst. 

Was  zuerst  den  Eintritt  in  den  Dienst  betrifft,  i)  so  bestand    ^i?¥,*- 

'  '  pnlclit. 

zwar  gesetzlich  die  allgemeine  Verpflichtung  zu  demselben  fort,^} 
allein  in  Italien  wurde  dieselbe  absichtlich  3)  seitAugustus  nur  fttr 
die  Besatzung  der  Stadt  und  in  Zeiten  besonderer  Noth  in  Anspruch 
genommen  4)  und  auch  ausserhalb  Italiens  beruhte  der  Kriegs- 
dienst auf  einem  contractlichen  Verhältnisse,^]  dessen  Bedingungen 
Augustus  festgestellt  hatte  und  in  welches  man  grossentheils  frei- 
willig trat,  um  den  Haupttheil  des  Lebens  dem  Militärstande  zu 
widmen  und  dann  fttr  das  Alter  eine  Versorgung  zu  empfangen. 
Da  eine  neue  Aushebung®)  ganzer  Legionen  nur  ausnahms- 
weise vorkam,^)  so  genttgte  es,  jährlich  den  Ersatz  fttr  die  ab-  Ausheimiig. 
gehende  Mannschaft  einzustellen,  s)  Dies  geschah  theils  durch 
Annahme  von  Freiwilligen  [voluntarit],^)  welche  indess  grossen- 

1)  Lange  HUU  mut,  rei  mtf.  p.  36.  BeTÜlont  De  Bomani  exerdUu  de- 
Uetu  et  tuppUmento  ab  Aetiaea  pugna  uaque  ad  aevum  Theodosianum,  Paria 
1849.  8.  Der  Verfasser  der  letzteren  Abhandlnng  scheint  die  Lange'Bche 
Schrift  nicht  gekannt  zu  haben;  er  hat  besonders  die  Zeit  nach  Diocletian 
ausführlicher  behandelt  nnd  gibt  ffir  die  früheren  Perioden  keine  neuen  Auf- 
schlüsse. 2)  Digest.  49,  16,  4  %  10. 

^  3)  Dio  Cass.  52,  27.    Herodian  2y  11,  4:  h  &aov  {asv  ^dlp  öni  (t2|A0xpaTlac 
TÄ 'PiDjuiot€9V   ftupKelTO  — ,    iv  8«Xoic  'ItaXiÄTat    «dvre;  -^oocv  —  df  o5   tk  i« 

8tcX(Dv  i-fi^fAVoos,  9po6pia  oe  xal  ^rpaTÖiüefta  t^c  <ipX$C  iipoußdlX.ETO,  p.ia8o^pouc 
iizl  ^TjTotc  oiTT)p60lo(c  OTpaTicÄTac  xaTooTTjodfavoc  Die  Festungen  Italiens  lieaa 
man  yerfallen.  Herodian.  8,  2,  4 ;  kriegerische  Uebungen  hörten  in  Italien  auf, 
Senec.  €p.  36 ,  7  und  man  entzog  sich  immer  mehr  dem  Kriegsdienst ,  selbst 
durch  Flucht  (Suet.  Tih.  8)  oder  Yerstümmelung  der  rechten  Hand.  Suet. 
Aug.  24.  Digest.  49,  16,  4,  12  und  mehr  in  meiner  HisL  eqq,  B<m.  p.  62 ff. 
4)  Eine  ausserordentliche  Becrutirung  fand  in  Italien  statt  unter  Augostus 
nach  der  Niederlage  des  Yarus  (Dlo  Gass.  66,  23,  2.  Säet  Aug,  24);  unter  Nero 
(Suet.  iV«f.  44),  unter  ViteUius  (Tac.  tUa,  3,  68),  unter  Hadrian  (C.  /.  L. 
Vni,  7036),  unter  M.  Antoninus  (C.  J.  L.  VI,  1377),  unter  Maximlnns  ( C.  /.  L. 
y,  7989).     S.  Mommsen  Hermes  lY  p.  119.  6)  Dio  Gass.  64, 26,  6 : 

dici  ^TjTOtc  —  xaxaXsY^IJbsvoi.    Herodian  2,  11,  6.Suet.  Aug.  49. 

6)  (Für  die  Conscriptionsordnung  der  römischen  Kaiserzeit  muss  auf  die 
grundlegenden  Untersachungen  Mommsen's  im  Hermes  XIX  S.  1 — ^79  und  S.  210 — 
234  verwiesen  werden.) 

7)  Yen  den  wenigen  neu  errichteten  Legionen  der  Kaiserzeit  ist  oben  S.  434 ff. 
die  Bede  gewesen.  Yon  der  Entlassung  ganzer  Legionen  berichtet  uns  Lam- 
prid.  V.  Alex,  Sev,  62,  3:  ui  aaepe  legiones  ifUegraa  ezauetoraverit, 

8)  Yelleias  rühmt  you  Tiberius,  mit  welcher  Schonung  er  diesen  Ersatz 
bewirke,  2,  130,  2 :  Quanta  cum  quiete  hominum  rem  perpetui  praeeipuique  timofia, 
supplementum,  sine  trepidatUme  diUetus  provideU  9)  Digest.  49,  16,  4  $  10  : 
pUrumque  volufUario  milite  numeri  aupplentur,    Plin.  ep.  ad  Trat.  30,  1  (39). 
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theils  besitzlose  Leute  waren  und  in  Ermangelung  eines  andern 
Unterkommens  sich  zum  Militärdienst  entschlossen,  i)  theils  durch 
Aushebung  (tn^umYtoj, 2)  bei  welcher  es,  wenigstens  unter  Traian 
freistand,  einen  Vicar  zu  stellen  J)  Die  praetorischen  und  städti- 
schen Cohorten  wurden  bis  Septimius  Severus  in  Italien  ausge- 
hoben, seit  diesem  durch  gediente  Legionare  ergänzt  (s.  S.  479); 
die  Legionen  aber  erhielten  ihre  Ersatzmannschaft  aus  den  Pro- 
vinzen 4)  und  zwar  sowohl  aus  den  kaiserlichen^)  wie  aus  den 
senatorischen.<^)  Ganz  ausgeschlossen  vom  Dienste  bleiben  nach 
wie  vor  die  Sclaven,^)  während  Freigelassene  unter  den  Vi- 
giles  und  auf  den  Flotten,  Peregrinen  unter  den  Auxiliartruppen, 
in  den  Legionen  aber  ausschliesslich  römische  Btti^er  dienten.^] 
Die  immer  grössere  Verbreitung  des  römischen  Bürgerrechtes  in 
den  Provinzen  und  die  fortgehende  Anlage  von  Militärcolonien, 
FwiwSg«  *^  welchen  die  Söhne  der  alten  Soldaten  zum  freiwilligen  Ein- 

1)  Tac.  ann,  4,  4 :  mülUtudinem  veteranorum  praeUxtbat  imperator  et  dfleeti- 
hu$  suppUndo»  exereitua:  nam  voluntarium  militem  deeue,  ae  si  mpptditet,  non 
eadem  virtute  ac  modeatia  agere^  quia  pUrumque  inope$  ac  vagi  tponU  milUiam 
mmant  1,  31 :  vemaeula  muUiiudOy  nuper  aeto  in  urhe  diUctu,  hueMae  »ueta, 
lahorwn  intoUram, 

1)  Plin.  ep.  ad  Trai.  30,  2  (39).  3)  PUn,  l.  l, 

4)  Hygin.  de  mun,  easbr,  2 :  Ugionte  quonkan  mjmi  miSLitia  provineialee  fidt- 
Ituima,  ad  vaUum  tendere  debent,  Tao.  ann.  13,  7;  13,  35;  16,  13;  &!#(.  % 
21  und  die  verscMedenen  Listen  von  LegionBBOldaten.  C.  /.  L,  YIII,  2665^. 
2667.  2668.  2686. 

6)  Tao.  Ann.  13,  36:  et  habüi  per  Oalatiam  Cappadoeiamque  dUeetu». 
Aufl  dem  Znsammeuhange  ist  eiBiclitlich ,  dass  von  Legionen  die  Rede  ist,  C. 
I.  L.  m,  6023:  M,  JJbumku  HL  f.  Pol.  Satwninue  Ancy(nL)y  eign.  leg.  XXll 
(emfuHoe)  VaUri  PtUei,   M.   VaUriue  M.  f.  Pal.  ßatuminui  Anegfra},    eignif. 

leg.  XXII  (centurioe)  Servi ,   also  zwei  Bürger  ans  Ancyra.     Die  Inschrift 

ist  ans  dei  Zeit  des  Nero. 

6)  Tac.  ann.  16,  13:  eodem  anno  dUeetut  per  Oalliam  Nafbonensem  AfH- 
camque  et  ABiam  habiti  sunt  tuppUndU  lUyrieiB  legionUm».  Wir  kommen  hier- 
auf  znxück  bei  den  gleich  zu  besprechenden  dilectatores. 

7)  Digest.  49,  16,  11:  ab  omni  miliUa  servi  prohibentWi  alioquin  eapiU 
puniuniur.  PUn.  ep.  ad  Trai.  29  (38)  n.  30  (39>  Dio  Cass.  67,  13,  1.  Isidor 
orig.  9,  3,  38.    Serrins  ad  Verg.  Aen.  9,  647. 

8)  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  leg.  I  und  II  adiutrix^  welche  aber 
nur  anfanglich  aus  NichtbOrgem  bestanden,  und  später  wie  die  übrigen  Legionen 
recrutirt  worden  zu  sein  scheinen.  Von  Augnstus  sagt  Suet  Aug.  26 :  Libertino 
müite^  praeterquam  Bomae  incendiorum  eauea^  et  ei  tumuUu»  in,  graviore  annona 
meiueretur,  bis  U9U$  eet^  Bernd  ad  praesidium  eoloniarum  lUyrieum  eonUngentimn 
(vgl.  Dio  Cass.  66,  31,  1.  VeUei.  2,  111,  1),  iUrwn  ad  tuUlam  ripae  Sheni 
flunUnie  (nach  der  Yamsschlacht.  Dio  Cass.  66,  23,  3):  eoeque  eervoe  adhuae  virie 
fenUnieque  peeunioeioribus  indictoe  ae  sine  mora  manumissoi  eub  priore  veziUo 
habuü  neque  aui  commixtoB  ewn  ingenuis  aut  eodem  modo  armatos.  Diese  Über- 
Uni  dienten  ebensowenig  in  der  Legion,  als  die  Sdayen,  welche  M.  Antoninus 
aushob.  Capitol.  M.  Anl.  21,  6:  Servot,  qt^emadmodum  belle  Punieo  factum 
fueraty  ad  miUtiam  paravitf  quos  voluntarios  exemplo  volonum  appeUavit. 
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tritt  in  den  Dienst  die  nächste  Aufforderung  hatten,^)  machte  im 
Ganzen  eine  Ergänzung  der  Legionen  aus  römischen  Bürgern 
möglich. 2)  Die  wesentliche  Aenderung  der  Verhältnisse  lag  nur 
darin,  dass  Italien  selbst,  ehedem  eine  unerschöpfliche  Quelle 
von  Geldmitteln  und  «Streitkräften ,  nachdem  es  während  der 
Republik  die  finanzielle  Erhaltung  des  Staates  den  Provinzen 
aufgebürdet  hatte,  in  der  Kaiserzeit  auch  den  Ruhm  des  kriege- 
rischen Geistes  und  die  allgemeine  Wehrhaftigkeit  aufgebend, 
die  Stellung  der  ELriegsmacht  an  die  Provinzen  abtrat,  ein  Um- 
stand, der  fOr  die  Entwickelung  der  Geschichte  der  Kaiserzeit 
von  der  grössten  Bedeutung  wurde. ^) 

Die  Aushebung   geschah  in  Italien  wie   in  den  Provinzen 

1)  Ein  Beispiel  gibt  die  Inschi.  C.  I,  L,  III,  42:  C.  Maenhu  Hanioehu$ 
domo  Cormthi,  «f  Ug.  XI  CL  P.  F.  In  der  Zelt  nach  Diocletian  ist  der  Kriegs- 
dienst in  der  Familie  dei  Veteranen  erblich.  Bevillont  p.  43  ff.  Kuhn  Ver- 
fassung des  Born.  Reichs  I  S.  147 f. 

2)  Merkwürdig  ist  In  dieser  Beziehung  die  Stene  des  Aristides  Vol.  I 
p.  352  Dind.  a  217  Jebb.:   IIöc  o5v  iicod}oaT6;   cCprce  olxstov  orpdEtcufMc  twv 

TCoXtTflSV    OUX    iv0YX0U(A^QlV.      TOÜTO     H    &p.tV    ilCÖptOCV   -^   lüCpl    lldlOTK  Tfjc  i^X^^ 

BouX'^  xal  t6  fnjoK  ixxplvscv  Sf<»ov  eU  ttjfiki  £v  Sv  hdvrjfzai  te  xot  hi-Q  notelv. 
TU  ouv  V)  ouXXo-pj  «al  Ttc  6  xpönoc;  iXdövtec  inl  itaoav  ti?^v  &ir^xoov  dvreudev 
i9xif^0L9%e  Touc  XetToup7if)aoycac  xV^vSe  t^v  XeiToup^lov  *  xal  oc  e&perc,  6p.o5  tfjc 
Te  TcaTolftoc  dirvjXXd^aTe  xal  t9)v  ^fAmpocv  fcdXiv  dvri^oTe  a^TOtc,  Aote  xal 
aio^uv^vai  xal  t^  Xomöv  a&roCtc  ^xs(vouc  ^  av  eiiceiv,  S^sv  "^oav  t6  dpYotov. 
noi7]0(ipievoi  hk  noXCxac,  o5to  xal  otpaTufrrac  iiconfjaors,  &9Te  to6c  tc  ono  ri^c 
iröXeoK  P''^  0Tpare6ea&at  xal  toOc  OTpareuopiivouc  (it^^*  Srt  o5v  '^rcov  elvat  iroXt- 
Tac,  ^coXixeCac  t!jc  piiv  dp^aCac  dKoXwa«  fSYCvtjji^oüC  6[fMc  tq  orpatetqi,  T?j;  hk 
öfxeT^pac  noXkac  ts  xal  ^poupoC^c  dnh  tjJc  aM)c  i^pipac.  Diese  Stelle,  welche 
weder  von  Marlnl  AUi  p.  434 ff.,  noch  Ton  Herzog  ÖalUae  Narbonenais  historia 
p.  161  richtig  erkürt  worden  ist,  steht  in  dem  ^c6fAtov  'FcbpiT^c,  welches 
Aristides  in  Born  selbst  gehalten  hat.  Er  sagt :  die  Einwohner  Borns  (to6c  dizb 
Tf^c  nöXeoDC.  p-  362)  haben  es  nicht  für  würdig  der  Stellung  des  herrschenden 
Volkes  erachtet,  sich  selbst  den  Mühen  des  Kriegsdienstes  zu  unterziehen; 
Fremden  aber  die  Beschützung  des  Beiches  anzuyertrauen,  haben  sie  Bedenken 
getragen.  Aus  diesem  Grunde  ertheilten  sie  das  Bürgerrecht  Tielen  Städten  in 
der  Fto^inz,  deren  Einwohner  nunmehr  es  sich  zur  Ehre  reohneten,  Bömer  zu 
sein  und  den  Kriegsdienst  übernahmen,  (üeber  die  Bedeutung  der  Aristides- 
stelle  Tgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  63.)  S.  auch  Tac.  onn.  11,  24:  Tuna 
aoUda  £>mi  quicB  et  advertw  externa  floruimu8j  cum  Trampadani  in  chitatem 
receptiy  cum  »peeie  deduetofum  per  orhem  iemu  legionum,  cuiditie  provineiaUum 
validiMimie,  fe$$o  imperio  euhveiuum  est.  Und  3,  40  wird  zu  den  Galliern  ge- 
sagt: egregium  retumendae  lihertaU  tempue,  $i  ip$i  florenUe^  quam  inopB  ItalUiy 
quam  MdUa  urbana  plebee,  nihü  validum  in  exereitibus,  ni$i  quod  exterr^/um, 
cogitarent. 

3)  In  diesem  Punkte  hatte  noch  Caesar  einen  ganz  entgegengesetzten  Gru|id- 
satz  befolgt.  6.  (?.  6,  1:  Simui  ab  Oneo  Pompeio  —  petit,  —  quoe  ex  Cisal- 
pina  OaUia  conml  $aeramento  rogoMet,  ad  aigna  eonvenire  et  ad  se  profieieei 
iuberet,  magni  interease  etiam  in  reUq*Jum  tempus  ad  opinionem  Oaüiae  exiiti- 
mam,  tanta»  videri  ItaUae  faeuUates,  ut,  ei  qtdd  enet  in  beüo  detrimenU  aceep- 
tum,  non  modo  id  brevi  tempore  aareiri,  aed  etiam  maioribua  augeri  eopiia 
poaaeL 
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dwwtoiorei.  durch  kaiserliche  Commissarien,  die  den  Titel  düectaior^)  fahr- 
ten^ und  denen  die  Prüfung  der  körperlichen  wie  der  politischen 

Dm  HaMs.  Befähigung  des  Eintretenden  oblag.^)  Je  weniger  man  in  dieser 
Periode  auf  die  bürgerliche  Stellung  der  Rekruten  Rücksicht 
nahm,  um  so  mehr  sah  man  auf  körperliche  Befähigung,  namentr 
ich  auch  auf  das  Maass,  das  durchschnittlich  5  Fuss  10  Zoll 
(4,7S5  Meter)  betrug,')  und  dessen  in  der  Republik  niemals  Er- 
wähnung geschieht. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Eintritt  erfolgte, 
beziehen  sich  auf  drei  Punkte:  die  Dienstzeit,  den  Sold  und 
die  Versorgung  nach  Beendigung  des  Dienstes.  Auf  die  letz- 
tere kommen  wir  weiter  unten  zurück;  von  dem  Solde  ist 
bereits  S.  95.  480.  gesprochen  worden;  er  betrug  für  die  Prae- 
torianer  720,  ^für  die  Soldaten  der  cohortes  urbanae  360,    für 

Dienfltseit.  die  Logionarier  225  Denare  jährlich.  Die  Dienstzeit  war  ge- 
setzUich  für  den  Praetorianer  auf  16, 4)  für  die  cohortes  tsr- 
bana>e^)  und  die  Legionen  auf  20,^)  für  die  Auxiliartruppen  auf 

1)  Sie  sind  in  Italien  senatorlBchen ,  In  den  kaiieilichen  PxoTinzen  litter- 
liclien  Banges ;  in  den  Senatsprovinzen  kann  aach  der  Statthalter  die  Anahebiuif 
vornehmen.  Ueber  die  düeetatoreB  s.  Benier  Müanges  d^Sfigraphie  p.  7S— 96 
nnd  jetzt  Mommsen  Staatsrecht  II>  S.  820.    Ygl.  Monunsen  Hermes  XOL  p.  Ö6. 

2)  Tprobare  m&ite*  ist  der  technische  Ausdrack  für  die  Annahme,  PHn.  ep. 
ad  Trat.  30,  2  (391  Yeget.  1,  5.  Cod.  Jnst.  12,  33,  1,  repudkare  für  die  Ab- 
▼eisnng.    Veget.  1,  8. 

3)  Doslthens  Adrtant  $ent,  $2:  AItouvtöc  TtvoCy  ha  OTpaTe6T7Tai,  "A^piovc; 
elicev*  IIoü  ^iXeic  9Tp<iT66eo^at;  Txelvou  X^ovro^  EU  t6  icpaiTdbptov,  *A^piavo; 
i^taortf '  Ilotov  p.fi%oc  ^ei; ;  A^ovroc  ixe(vou  IlivTe  nd5ac  xal  {^piiou  ^A^ptovo; 
elicev  ^£v  Toao6x<p  eU  t9jv  icoXtxtx'Sjv  OTpaT66ou.  Yeget.  1,  Ö :  Pneerüatem  uro- 
num  ad  ifhßommam  aoio  semper  exactam ,  ita  ut  »enos  pede$  vel  eerte  quinos  tl 
denas  unciaa  inUr  alarea  equiie»  vtl  in  primU  Ugionum  cohorUbua  probarentut. 
Incomma  oder  lYxo(i,ua  ist  das  Maass.  Hieron.  in  Jovin,  2  S  34.  AcU  Hart 
ed.  Bninart  (ed.  1713)  p.  300 :  Dion  proconnd  dixit :  apta  iUum.  Cumque  apta- 
rttWj'HaximÜianua  retpondit :  Non  poaswn  militare  —  ChrisUanua nmu  Dion  pro- 
eonaul  dixit:  Incwnetur.  Cumque  inewnatUB  fuiMety  ex  officio  reeiicUtgm  ett: 
Habet  pede$  quinque^  uneiaa  deeem.   Symphosii  aenigma  93.  Baehr.  MiUs  podagtr: 

BtUipotena  oUm,  semper  metuendu»  in  armie^ 

Quinque  pede$  häbui,  qw>$  unqwan  nemo  neffovit; 

Nunc  mifU  vix  duo  9unt:  inopem  me  eopia  reddit, 

Anch  in  byzantinischer  Zelt  ist  ein  bestimmtes  Maass  erforderlich.    Cod.  Th.  7. 

1,  5;   7,  22,  8.     Im  Jahre   367  war  in  Italien  das  Maass  6  Fnss  7  «netoe, 

Ood.  Th.  7,  13,  3.    Mehr  s.  bei  Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV  p.  195  fif. 

4)  Tac.  arm.  1,  17.    Dio  Gass.  56,  23,  1. 
6)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8  J  9. 

6)  Dio  Oass.  55,  23,  1.  Tac  ann.  1, 17;  1,  78.  Diplom  fVI)  des  Yespasian 
C.  i.  L.  m  p.  849.  Dig.  27,  1,  8  S  2.  Cod.  Jnst.  7,  64,  9.  Snldas  s. 
V.    Berepavöc.    (Doch  dienen   anch  die  Legionare    in  der  spateren  Kaiserzeit, 
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25  Jahre  ^)  fixirt.  Am  längsten  dienten  die  Flottensoldaten^  nämlich 
von  Yespasian  bis  Antoninus  Pius  26,^)  unter  Garacalla  und  später 
88  Jahre.  ^)  Doch  fand,  namentlich  im  ersten  Jahrhunderte,  bei  den 
Legionaren  die  Entlassung  gewöhnlich  erst  lange  nadi  dem  gesetz- 
lichen Termine  statt,  wie  man  nicht  allein  aus  den  Klagen  der 
Soldaten  unter  Tiberius,^)  sondern  auch  aus  zahlreichen  In- 
schriften ersieht,  in  welchen  ein  Genturio  von  43,^)  ein  Evo- 
catus  von  46«)  und  Soldaten  von  23,^  24,»)  26,»)  28, ")  32,") 
33,«)  38,13)  40,i*)  durchschnittlich  aber  von  25  Dienstjahren 
vorkommen ;  ^^)  auch  bei  der  Entlassung  der  Auxiliartruppen 
wird  immer  die  Formel  gebraucht:  qm  quina  et  vicena  plurave 
stipendia  memerunt^^) 

Die  Zahl  der  Dienstjahre  eröffnete  den  Soldaten  keinerlei 
Aussicht  auf  Beförderung  zu  den  höheren  Officierstellen,  sondern 
im  Gegensatze  zu  dem  Dienste  auf  Avancement,  der  müäia 
equeslris  (S.  367)  heisst  sein  Dienst  mäüia  caligatij^'')  d.  h.  der 

▼ieUelcht  seit  HadxUn,  26  Jahxe.  Vgl.  MommBen  C.  i.  L.  m  p.  1006;  Eph. 
ep,  V  p.  4;  Aieh.  eplgr.  Bfltth.  VH  p.  188  C} 

1)  Diese  Zahl  erwähnen  übereinstimmend  die  Diplome  des  Neio  (II),  Vespa- 
8ian  (IX),  Titas  (XI),  Domltian  (XH.  Xül.  XIV.  XVI),  Nerra  (XVin),  Traian 
(XIX.  XX.  XXI.  XXn.  XXm.  XXIV.  XXV.  XXVI.  XXVII),  Hadrlan  (XXX. 
XXXin.  XXXIV.  XXXVI),  Antoninns  Pius  (XXXIX.  XLU.  XLIV),  M.  An- 
tonlnns  (XLVI). 

2)  Diplom  VII.  Vin.  XV.  XXXI.  XXXII.  XXXV.  XXXVIII. 
'*    Diplom  LXXVII.  4)  Tao.  arni.  1,  17. 

C.  /.  L.  m  n.  2834.  6)  C.  2.  L.  in  n.  3666. 

C.  /.  L,  in  n.  2709.  8)  C.  /.  L.  IH  n.  2839. 

9)  C.  /.  L.  m  n.  1172;  VI,  793. 
10)  C.  /.  L.  m  n.  4868.  11)  ib.  2048. 

12)  ib.  2014.  13)  ib.  28ia  14)  C.  i.  Rh.  1212. 

15)  Serrius  ad  Verg.  Am.  2,  167.  Mommsen  C.  7.  L.  IH  p.  282.  VIII, 
3049. 

16)  S.  die  Anm.  1  eitixten  Diplome.  Ein  Flottensoldat  you  32  Diens^ahren 
C.  /.  L.  X,  3486. 

17)  olI  drzb  xoXtyoc  orpaTetat.  Modestin.  IHg.  27,  1,  10  pr.  C.  /.  L. 
VI,  2440:  maOaoit  in  ealiga  cmmips)  XVI.  C.  /.  L.  IX,  6840:  C.  Oppio  — 
jBomo  —  Omnibus  offidU  in  ealiga  funeio.  C.  /.  L.  VI,  1116:  honorati  et 
cUeurUmles]  et  numerus  miUtuim  ealigatorum,  Orelli  1646 :  Sex.  Aiusius  —  Priseus 
evoc.  Aug.  —  aram  Tiberino  posuit,  quam  ealigatus  vovercU.  {Eph,  ep.  V  p.  57, 
148.  Ganz  Teifehlt  behandelt  diese  Inschrift  Cagnat  BuU.  de  Corr.  HeU.  VD 
p.  616  f.)  Snet.  Aug.  25:  Coronas  —  saepe  etiam  ealigaiis  tribuit.  Snet.  Viteü. 
7 :  tota  via  ealigatorum  quoque  müitum  obvios  ezosculans.  Plin,  N.  H,  7,  136 : 
P.  VenOidium  —  iuioentam  kiopem  in  ealiga  miUtari  tolerasse.  Dlg.  3,  2,  2  pr. : 
dimisium  accipere  debemus  müiUm  ealigalum  vel  »i  quis  alius  usque  ad  eentu- 
rionem.  Dlg.  48,  3,  9:  is  auiem  qui  exereitum  aeeipit,  etiam  ius  animadvertendi 
in  müites  ealigatos  habet.  Seneca  de  brev.  vHae  17,  6:  Marium  ealiga  dimisit, 
eonsulatus  exereet,  d.  h.  er  hat  yom  (Gemeinen  an  gedient.  Vgl.  Seneca  de  ben. 
6,  16,  2 :   C.  Marius  ad  consulatum  a  ealiga  perducius.    Bekanntlich  erhielt  von 
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Dienst  des  Gemeinen,  der  bis  zu  dem  Range  des  Genturionen 
fuhrt  und  mit  demselben  abschliesst.  So  beschränkt  diese  Lauf- 
bahn war,  so  gewährte  sie  doch  ebenfalls  die  Mittel  tüchtige 
Soldaten  zu  belohnen  und  zu  befordern  und  jeden  Mann  nach 
seiner  Befähigung  in  der  verschiedensten  Weise  zu  verwenden, 
wie  eine  kurze  Uebersicht  der  militärischen  Functionen  lehrt, 
welche  in  dem  Subaltemdienste  vorkommen. 

Eine  gewöhnliche  Begünstigung  verdienter  Soldaten  bestand 
in  der  Befreiung  von  dem  schweren  täglichen  Dienst  und  in 
einer  Erhöhung  der  Besoldung.  Der  Soldat,  welcher  alle  munera 
müitiae^  d.  h.  den  vollständigen   Schanzdienst,  Wachdienst  und 

munifex,   Felddicust  leistet,  heisst  munifex;^)  der  dagegen,   welcher  von 

^mmuni*,  demselben  theilweise  oder  ganz  befreit  ist,  immunis.^  Eine 
höhere  Besoldung   verleiht   ebenfalls  einen  hohem  Hang,    der 

dupiariM».  durch  die  Titel  duflarius^^)  duplicarius j^)  dupliciarius  *)  und 
sesquiplicarius  ^)  bezeichnet  wird.  Beider  Begünstigungen  theil- 
haftig  waren  die  nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
freiwillig   fortdienenden    [emeritij'')    oder  wieder   eintretenden 

saiariarii.  Soldatcu  [evocattjy  zu  denen  auch  die  salariarü  zu  gehören 
scheinen;  so  genannt,  weil  sie  nidit  die  gewöhnliche  Löhnung 
[Stipendium) j  sondern  ein  Gehalt  [satarium)  beziehen.^) 

Dieselben  Yortheile  geniessen  zweitens  alle  Ghargirten, 
principales,^)  d.  h.  diejenigen,  welche  dem  Range  nach  zwisdien 
den  Gemeinen  und  den  Genturionen  stehen. 

der  Tracht  der  gemeinen  Soldaten  Gallgnla  seinen  Beinamen.  Tao.  ann.  1,  41. 
69.  Dio  Cass.  57,  6,  6.    Snet  CaU  9. 

1)  Fest!  «p.  p.  33.  Veget  2,  7;  %  19.  Ammlan.  16,  5,  3.  C.  I.  L.  V. 
896:  militomit  munifex  annii  F//,  equu  annU  IUI. 

2)  Dlg.  50,  6,  7  (6):  Quibusdam  (Aiquam  vaeationem  munerum  graviofftm 
eondicio  tribuit,  ut  sunt  mentores  u.  s.  ▼.  £8  folgt  die  Aufzahlung  der  mili- 
tärischen Grade,  mit  denen  Immnnlt&t  verbunden  war.  Allein  immuni»  Ist  auch 
an  sich  ein  Titel ,  z.  B.  immunU  turmae,  hnmuniB  legionis,  immunU  eonauUmt, 
immunes  in  den  Cohorten  der  Vigiles  und  in  andern  Truppenthailen.  £^.  ep. 
IV  p.  409,  IX. 

3)  Ein  VerzeichnlBS  der  sehr  zahlreichen  duplairii  der  Ugio  III  Aug,  gibt 
die  Inschrift  C.  2.  L,  Vin,  2664. 

4)  C.  i.  L.  Vn,  1090.  Varro  de  l.  L.  6,  90:  dupliearti  dwti  quibus  cd 
virtufem  duplicia  eibcaria  ut  darentur  institutum. 

5)  C.  i.  Rh.  476. 

6)  C.  I.  L,  III,  3164;  VI,  226,  3253.Veget.  2,  7:  Jhiplares  ducu,  aesqui- 
plareB  unam  eemis  consequantur  armonam,  7)  C.  /.  L.  VI,   1066. 

8)  S.  Mommsen  Eph.  ep.  II  p.  424,  wo  die  Inschrift  des  Ulplus  Gelexinus, 
salariariuB  leg,  I  adi(utriei8)  besprochen  wird.  Vgl.  auch  Eph,  ep.  XY  ^  127, 
431  und  die  ausfuhrliche  Darlegung  Mommsen's  EpK  ep.  V,  161  f. 

9)  Vegetlos  (2,  7)  rechnet  dazu  alle  Offldere  bis  zum  Tribunen,   sowie 
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Dies  sind: 

i .  Die  Unterofficiere  der  Genturien  und  Türmen,  der  optioy     *^''^- 
in  der  Infanterie  Stellvertreter  des  Centurio,^)  in  der  Cavallerie 
Stellvertreter  des  Decurio ;  2)  der  tesserarius,  welcher  die  Parole  ^***raHus. 
holt, 3)  und  der  Fähnrich,  vexülarius^  signifer.*)  vexiiioHui. 

alle  mit  besondem  Qeschaften  beauflagten  Militärs  und  sagt  zuletzt:  Ei  sunt 
milites  principaleSy  qui  privilegiia  muniuntur,  Reliqui  munificeB  appellanturj  quia 
munera  facere  eoguntur.  Ausser  Yegetius  geben  über  die  principdUs  Aufschluss 
Tanuntenus  Patemus  in  dem  ersten  Buche  der  militaria^  Digest.  50,  6,  7  (6)  und 
verschiedene  Listen  von  Truppentheilen,  namentlich  die  beiden  von  Kellermaun 
herausgegebenen  Verzeichnisse  der  vigiUs  (=  C,  I.  L.  VI,  1057.  1058).  — 
{Gauer  Dt  munerihut  militafiluB  cmiwionatu  mferiorütus,  Eph.  ep,  IV.  p.  355 — 
481.  In  dieser  Abhandlung  ist  das  Material  ziemlich  yoUständig  zusammen- 
getragen; doch  ist  der  Verfasser  zu  einer  systematischen  Durcharbeitung  des 
Gegenstandes  nicht  vorgeschritten .  Für  eine  Reihe  von  Punkten  gibt  die  Unter- 
suchung Mommsen^s  Eph.  ep.  IV  p.  531 — 537:  principalium  recensus  aecundum 
praepositos  eine  erwünschte  Ergänzung.) 

1)  Festus  p.  198:  Optio  qui  nunc  dieitury  antea  appeUabatur  aecenaus,  Is 
adiutor  dabatur  eenturioni  a  trib,  müitum,  Qui  ex  eo  tempore,  [quo\  qwm  veUmty 
centufionihu9  permi8sum  est  optare,  eUam  nomen  ex  faeto  sortitus  est.  Festi  ep. 
p.  184:  in  re  miUiari  optio  appeUatur  is,  quem  decurio  aut  centurio  optat  sibi 
rerum  privatarum  mif^strum,  Yeget.  2,  7:  Optiones  ab  adoptando  appellati, 
quod  antecedentibus  aegritudine  praepeditis  hi  tanquam  adoptati  eorum  atque  vicarii 
soUnt  universa  curare.  Eph,  ep,  p.  IV,  441  XXII.  In  der  spateren  Zeit  we- 
nigstens avancirt  er  nach  einer  bestimmten  Dienstzeit  zum  centurio,  VI,  33*28 : 
.tf.  Orbiiu  —  opao  mil(itum)  peregr(inorym')  m[il,  anyus  XVI I,  vixit  an.  XXXV. 
R€[stabant]  huie  dies  LI,  ut  fieret  (cerUuHo),  C.  J,  L.  V,  7004;  VI,  215. 
(Doch  bezweifelt  Cauer  Eph,  ep,  IV,  p.  471  mit  Recht,  dass  dieses  Avancement 
Regel  gewesen.) 

2)  Varro  de  l,  L,  6,  91 :  quos  hi  (decuriones  turmarum)  primo  administros 
ipsi  sibi  adoptäbant  optiones  voeari  coepti,  quos  nunc  propter  ambitiones  tribuni 
faciunt,  Nonlus  p.  68  M.  Optio  equitum  C,  L  L,  VI,  100.  2440;  VIII,  2568. 
Arch.  ep.  Mith.  V.  S.  203.  Später  ist  optio  ein  allgemeiner  Titel  für  den 
Chef  irgend  eines  militärischen  Verwaltungszweiges,  wie  sich  weiter  unten  er- 
geben wird.     Mommsen  Eph,  ep,  V  p.  113  f. 

3)  Eph,  ep,  IV  p.  492,  XXIII. 

4)  Ueber  die  Fahnen  der  verschiedenen  Truppentheile  (S.  345.  357}  fehlt 
es  noch  an  einer  eingehenden  Untersuchung.  In  den  Gehörten  der  VlgUes  hat 
jede  Centurie  einen  vexillarius,  der  auch  vexülarius  eenturiae  heüst.  Bei  den  equites 
singulares  kommen  signiferi  und  vexillarii  vor,  deren  Unterschied  nicht  genügend 
aufgeklärt  ist,  Eph,  ep,  lY  p.  362 f.  Die  Inschriften,  welche  signiferi  der 
Vigiles  nennen,  sind  gefälscht.  C.  7.  L.  IX,  1625*  und  Kellenn.  1  «=  C.  i.  L, 
VI,  742*.  In  den  praetorianischen  Gehörten  finden  sich  signiferi,  welche  Gauer 
Eph.  ep,  IV  p.  358 f.  theils  auf  signiferi  der  Gehörten,  theUs  auf  solche  der 
Genturien  bezieht,  weil  zuweilen  die  Genturie  genannt  wird  (C.  J.  L.  II,  2610) 
und  in  einer  Veteranenliste  in  zwei  Gehörten  Je  zwei  signiferi  vorkommen 
(C.  /.  L,  VI,  2379),  während  Mommsen  der  Ansicht  ist,  dass  der  signifer  der 
ersten  Genturie  das  Gohortensignum  trug  (^Eph,  ep,  IV  p.  360  Anm.  1),  und 
vexiUarii,  C,  I,  L.  VI,  21ö.  617.  Diese  vexiUarü  könnten  den  equites  praetoriani 
angehören;  doch  sind  letztere  Inschriften  nicht  mit  Sicherheit  auf  Praeto- 
rianer  zu  beziehen.  Vgl.  Gauer  a.  a.  0.  p.  357.  Ob  in  der  Legion  Jede  Gen- 
turie ein  Signum  hatte,  wie  man  jetzt  annimmt,  ist  aus  dem  Titel  signifer  legio- 
nis,  welcher  regelmässig  vorkommt  (die  Inschriften  Eph,  ep,  IV  p.  356  f.), 
nicht  zu  ersehen.    Ebenso  ist  ein  Signum  cohortis  in  der  Legion  (b,  S.  438) 

^m.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  35 
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2,  Die  bei  den  höheren  Officieren   zu  bestimmten  militäri- 
schen Diensten  commandirten  oder  von  denselben  als  Ordonnan- 
zen  zu  besonderer  Verwendung  berufenen  Soldaten.     Dazu  ge- 
hören : 
^flS*'"  ^®^  cornicularius y^)   so  benannt  von   einem  Helmschmuck. 

corniculum,^}  den  er  als  insigne  seines  Amtes  trägt,  ein  Adju- 
tant, den  jeder  Commandeur  eines  grösseren  Truppentheils  hat. 
während  der  Republik  also  der  Legionstribun,  3)  und  zwar  viel- 
leicht nur  der  jedesmal  commandirende ;  während  der  Kaiser- 
zeit der  legatus  legionis^)  der  praefectus  castrorum  sowie  der 
praefectus  legionis,  *)  und  der  commandirende  tribuntis  militum,  ® 
so  dass,  wenn  in  der  Legion  zwei  comicularü  vorkommen,')  diese 
beiden  zu  verstehen  sein  dtlrften.^)  Desgleichen  stehen  bei  den 
Statthaltern  der  Provinzen  comicularü^)  und  zwar  wahrschein- 

nicht  sicher  nachzuweisen.  Die  Legion  hatte  seit  Marius  den  aquilifer,  Eph.  ep. 
Y  p.  371,  II.  Dass  weder  die  Praetorianer  noch  die  vii^iles  aquiliferi  hatten, 
zeigt  Caner  Eph,  ep.  IV  p.  360.  Ausserdem  gehört  zu  jedem  grosserea  Corps 
noch  ein  imagnifer,  Cauei  Eph.  ep.  IV  p.  372,  III. 

1)  Pseudo-Asconius  in  Verr.  p.  179  Or. :  aeeensus  nomen  e$i  ordinU  et  prc- 
motionU  in  miUtia,  ut  nunc  dieitur  prineeps  vel  eommentariensia  aul  comietdarHu. 
Haec  enim  nomina  de  legionaria  miUtia  9umpta  sunt. 

2)  LiT.  10,  44,  6:  equites  omnea  oh  insignem  mulUs  loeis  operaan  eomieuUf 
armilUsque  argenteU  donat.  Cassiodoi  Var.  11 ,  36  leitet  dagegen  den  Namen 
davon  ab ,  dass  der  eomicuUirius  praefuit  oomibus  seeretarii  praetoriani ,  d.  h. 
tfibunalis.  Aher  dies  bezieht  sich  auf  die  nachconstantinische  Zeit,  in  welcher 
der  comieülariuB  bei  gerichtliehen  Verhandlungen  des  praefectui  praetorio  tun- 
girt     Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  10. 

3J  Frontin  $trat.  3,  14,  1.     Val.  Max.  6,  1,  11. 

4j  Die  Inschrift  Ton  Garnuntum  C.  /.  L.  III  n.  4462  ist  gesetzt  Ton  den 
comicüLarii,  eommentariensea  und  tpeeUlatores  legionum  II J.  Der  ersten  sind 
drei,  also  in  Jeder  Legion  einer,  der  zweiten  drei,  in  jeder  Legion  einer: 
der  dritten  dreissig,  also  in  Jeder  Legion  10.  Der  Titel  dieses  eomietUariu»  ist: 
cor.  leg(ati)  ohne  Zusatz,  C.  J.  L,  III,  887.  4405;  comic.  Ug(ali)  legfionit)  I 
ad(mtricis)  ib,  4363;  Eph.  ep.  IV  p.  413.  Dazu  gehören  wohl  auch  jene,  welche 
nur  die  Legion  nennen  C,  L  L.  III,  3972:  cormcul.  leg.  ^/J/[7].  Eph,  ep,  IV 
p.  416.  6)  Eph,  ^.  IV  p.  414. 

6)  C.  I.  L.  VIII ,  2ÖÖ1 :  comieularhia  et  b(efie)f{ieiarii)  tribCufU)  lalielarii 
leg.  III  Aug.  Es  folgen  die  Namen  des  eomieularius  und  der  12  benefieiarü. 
Eph.  ep.  IV  p.  415. 

7)  C.  I.  L.  II,  4122:  Q.  Hedio  [L.  f.  PU.]  LoUUmo  [OenU}ano  Ug(aic) 
[Augg,]  pr.  pr.  p(rovinciae)  [B(i8parüae)  €(iteriori$)']  praesidi  c{fitinM]  comieula[ruJ 
eiu8  et  eom[mentar{ien$e$)]  et  8peeul[atore$]  leg{ionis)  VII  gem{inae).  Es  folgen 
die  Namen  Ton  2  eomicularii,  2  commentarienses  und  10  apeeulatoree,  (Doch 
werden  diese  eomieularii  von  Gauer  Eph.  ep.  IV  p.  412  u.  418  richtiger  als 
eomieularii  des  Statthalters  aufgefasst.) 

8)  In  der  Dedlcationsinschrift  C.  i.  L,  VIII ,  2586  nennen  sich  2  ccmi- 
cularii  und  2  commentarienses.  Von  den  letzteren  bezeichnet  sich  einer  ala 
commentarienaia  leg.  d.  h.  legati  oder  legionis,  der  andere  als  commentariemh 
tribuni,  und  dasselbe  Verhältniss  dürfte  für  die  eomieularii  anzunehmen  sein. 
Orelli  3522  ist  gefälscht  (=  VI,  2667*.)  9)  Eph.  ep.  IV  p.  412. 
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lieh  zwei,*)  weshalb  das  Bureau  derselben  officmm  comicula" 
riorum,  nicht  cornicularii  heisst,^)  ferner  bei  dem  praefectus 
praetorio,^)  den  tribuni  der  praetorischen  Gehörten,*)  dem  prae- 
fectus urbi  und  den  tribuni  coh.  wr6.,*)  dem  praefectus  vigilum,^) 
dem  subpraefectus  vigilum  und  den  Tribunen  der  vigiles,'')  dem 
praefectus  annonae,  obwohl  dieser  kein  Militär  unter  sich  hat,»} 
bei  verschiedenen  Procuratoren  ®)  und  auch  bei  den  Auxiliar- 
cohorten.^ö) 

Die  commmtarienses  oder   a  commentariis ,    in    der  Legion  ^^^l*" 
wahrscheinlich  zwei,**)  ausserdem  auch  bei  den  Provincialstatt- 
haltem,*^)  den  praefecti  pra^torio^^)  und  dem  praefectus  vigilum.^^) 

Die  speculatores ,   welche  schon  in  den  Bürgerkriegen  vor-»p««»'«*>^- 
kamen,  *'^)  und  deren  es  in  der  Kaiserzeit  in  jeder  Legion  zehn 
gab.**)     Sie  wurden   als  Couriere  zur  Ueberbringung  von  De- 

1)  C.  7.  L,  m,  262:   L.  Petronitan  Verum  leg.  Äug,  pr,  pr. T. 

Julius  Selmeus  ei  Sepiimiua  Valerianw  b{enefleiari)  et  comieuLari  eius  pratsidem 
sanetUsimum, 

2)  C.  7.  £.  III,  3543 :  L.  Casaio  PudenU  quond{am)  mü.  leg.  [II  d]d.  adiu- 
tori  offlci  oorfUeulariorum  eo{n)s{ulari8) ;  won&cli  aacli  n.  1471  zn  lesen  iBt :  adiut. 
offtc.  comieul(ariorum).  Die  Insclirlft  C.  7.  L,  VIII,  2557  ist  gesetzt  von  36 
Personen,  welche  Bich  COB  LEO  III AVO  P  V  nennen  und  einen  Optio  haben. 
Dass  dies  eomietdarii  seien ,  wie  Henzen  7420  a  nn  nnd  Wilmanns  1482  an- 
nehmen, ist  'wegen  der  Zahl  nnmoglich ;  mir  scheint  daher  Reniei  im  Recht  zn 
sein,  wenn  er  eomicines  versteht.     Eph.  ep.  IV,  412  n.  419. 

3)  Eph.  ep.  IV  p.  413.  n.  23—31. 

4)  Eph.  ep.  IV  p.  415.  n.  53—59. 

5)  Einen  com.  praef.  urh»  kann  ich  nicht  nachweisen,  einen  comicuU  irih. 
Eph.  ep.  IV  p.  415  n.  60—62.  (Caner  a.  a.  0.  p.  413  n.  32  erkennt  den  comi- 
cularius  praef.  urhi  in  der  Inschrift  C.  7.  L.  VI,  1340:  [L.  Annio  Vero  .... 
praef,]  ur[b']i8  eon».  ter{tiu]m  Cl.  MareeU(nu$  eorrUcularius  patrono.  Mommsen 
hält  dies  für  unmöglich  nnd  glaubt,  der  eomieularius  hätte  einem  anderen  Tmp- 
penkorper  angehört.     Vgl.  auch  Mommsen  St.  R.  II  ^  S.  1020.) 

6)  Eph.  ep.  TV  p.  416  n.  33—33. 

7)  Eph.  ep.  IV  p.  414  n.  39.  40.  nnd  p.  416  n.  63—65. 

8)  Wilm.  1588  (=  C.  7.  L.  XI,  20). 

9)  Eph.  ep.  IV  p.  413  n.  18—22. 

10)  Eph.  ep.  IV  p.  417  n.  76.  77. 

11)  C.  7.  L.  II,  4122.  Darunter  scheint  einer  eommentariensia  legionis 
(C.  7.  L.  n,  4156),  der  andere  comm.  tribuni  zn  heissen.  C.  I.  L.  VIII,  2586. 
In  der  Inschrift  C.  I.  L.  III,  4452  werden  in  drei  Legionen  nnr  drei  commen- 
iarienfes  verzeichnet. 

12)  Eph.  ep.  IV  p.  424  n.  1—5. 

13)  Eph.  ep.  IV  p.  425  n.  9—11;  vgl.  Mommsen  St.  R.  H«  S.  1066  Anm.  4. 

14)  Eph.  ep.  IV  p.  425  n.  12.  13. 

15)  B.  Afr.  37, 1 :  Caesar  —  imperat,  8peculatore$  apparitoreaque  omnes  ut  sibi 
praesto  etsent.  Eine  eohors  »peeulatorum  anf  einer  Münze  des  Antonius  s. 
Kckhel  7).  N.  VI  p.  53. 

16)  C.  I.  L.  11,  41Q2;  III,  3524.  4452.     Eph.  ep.  IV  p.  459,  XXV. 
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peschen,  *)  zuweilen  auch  zu  Henkersdiensten  verwendet.  ^)  Zahl- 
reich waren  sie  in  den  praetorianischen  Gehörten  3)  und  konnten 
zu  einem  besonderen  berittenen  Corps  formirt  werden,*)  das 
unter  eigenen  Officieren  stand,*)  von  den  übrigen  Praetorianem 
unterschieden  ^)  und  von  den  Kaisern  zu  ihrem  persönlichen 
Schutze  in  Rom  wie  auf  Feldzügen  mitgeführt  wurde.') 

Der  singularis,  eine  Ordonnanz  bei  allen  höheren  Officieren^ 
dessen  bereits  oben  S.  489  Erwähnung  geschehen  ist. 

Der  strator  (Stallmeister),  dessen  sich  ausser  dem  Kaiser,^* 
die  praefecti  praetorio^),  die  kaiserlichen  Legaten  ^o)  ^nj  ^vohl 
auch  die  procuratorischen  Statthalter,^^)  nicht  aber  die  Procon- 
suln  der  Senatspro vinzen.^^)  bedienen  dürfen.  Als  solcher  wird 
wiederholt  ein  centurio^^)  oder  decurio^^)  genannt. 

Die  verschiedenen  Exerciermeister ,  doctor  cohortis ,  campi- 
doctor^^)  cohortis  und  exercitatorA^) 


1)  S.  ]iierfl\)eT  Th.  I^  S.  560,  wo  bereits  die  speeulatores  zur  Be^pTechung 
gekommen  sind.  2]  Seseca  de  ira  1,  18,  4. 

3)  Eph.  ep.  IV  p.  461  ff. 

4)  Tao.  hiat.  2,  11:  Ipsum  Othonem  eomitahantur  speculaicnrnt  Ucia  c.r* 
pora  cum  eeteria  praetoriU  cohortibus.     Vgl.  2,  33. 

5)  Der  pratfteius  iurmat  speculatorum  beruht  auf  einer  falschen  Inschrift, 
0.  /.  L.  IX,  342*,  aber  einen  testerarius  und  optio  der  sptetdatores  erwähnt 
Tac.  kisi.  1,  25  und  einen  exercitator  equitum  apectUatorum  die  Inschilfl  WUm. 
1617.  {Bull.  deW  Inat,  1878  p.  123  :  —  L.  Munatiua  Sahinua  •?  fpecul.  C.  MamUlht» 
NauB  •?  coh,  VII  pr.  N.  Naeviu$  Bufu9  •?  coh.  VI  Vig,  L,  YeraUtu  Certtu  •' 
leg.  C.  I.  L.  m,  5223;  V,  7164.) 

6)  In  dem  Diplom  des  Vespaslan  C,  I,  L,  III  p.  853  helsst  es:  nomine 
speeulatorum  f  qui  in  praetorio  meo  militavcrunt,  item  miliUanf  qui  in  cohortilui 
novem  praetoriU  et  quattuor  urhania,  aubieci.  Vgl.  Tac  hiat.  1,  31:  dilapiU 
apeeulatoribua  cetera  eohora  tum  cupemata  contionantem. 

7)  Suet.  Clalud.  35 :  neque  eonvivia  inire  auaua  eat  niai  ut  apeculatores  cum 
lanceia  circumatarent,     Tac.  hiat.  2,  11.    Vgl.  auch  Caner  Eph.  ep.  lY  p.  464. 

8)  Er  führt  dem  Kaiser  das  Pferd  vor  und  hilft  ihm  beim  Auf  steigen. 
Spartlan  Carac.  7,2;  Ammlan.  30,  5,  19;  hat  auch  beim  Ankauf  der  Pferde  die 
prohatio  militarium  eqtiorum.  Ammlan  29,  3,  5.  In  byzantinischer  Zeit  haben 
die  atratorea  noch  ein  anderes  Geschäft,,  die  Beaufsichtigung  der  Gefangenen. 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  3,  1. 

9)  Eph,  ep.  IV  p.  407  n.  27.  10)  Eph.  ep.  IV  p.  406,  n.  1—26. 
11)  X,  7580:  L.  Bali]hio  —  luncinOt  proe.  hertdit.  pror.  Aug.  praef.  pmr, 

8ard(iniae) Q.  Mon[t]ar^i}ua  Pc{U']i[o]  dec.  [e'jq.  »[tjrator  eiua  v,  e.  praeaidi 

rariaaimo.     C.  I.  L.  VIII,  ■9370 :   C.  Octavio  Pudenti pror.  Auggff.  a  rm- 

aihua  P.  Comeliua  Primua  de[c.  ala]e  Thrae.  ex  [8tr]atore  [e]iu8  praesidi  innc- 
centiaaimo.  12)  Dig.  1,  16,  4SI. 

13)  C.  I.  L.  II,  4114;  VIII,  2749.  7050. 

14l  C.  /.  L.  VIII,  9370;  X,  7580. 

15)  C.  /.  L.  VI,  533:  quod  eoh(ortU)  doctor  voveraty  nunc  eampidoetcr 
coh.  I  pr.  p.  V.  —  poauit.  -^  C.  I.  L.  YL,  2658.  Vgl.  E.  FeurUeT  in  dca 
Milangea  Oraux.  Paris  1884.  p.  297—303. 

16)  Ein  exercitator  militum  frumentaricrum  C.  I.  L.  VIII,  1322.     Drei  ccfi- 
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Der  secutor  tribuni.  ^] 

Der  adiutor  tribuni,^] 

Endlich  die  beneficiarii,  welche  wie  in  der  Zeit  der  Repu-  *«n</?«faHf. 
blik,  so  auch  unter  den  Kaisem  in  grosser  Zahl  vorhanden 
waren.  Im  allgemeinen  Sinne  können  sich  alle  Officiere  und 
alle  principales  beneficiarii  desjenigen  Vorgesetzten  nennen,  dem 
sie  ihre  Stelle  verdanken ;  ^)  im  zweiten  Bürgerkriege  befanden 
sich  im  Heere  des  Pompeius  2000  evocaii,  welche  in  früherer 
Zeit  seine  beneficiarii  gewesen  waren  und  sich  aus  Dankbarkeit 
gegen  ihn  wieder  unter  seine  Fahnen  stellten ;  *)  in  den  kaiser- 
lichen Heeren  ist  für  alle  höheren  Officiere  eine  ihrem  Range 
entsprechende  Anzahl  von  ftene^ctar«  angesetzt,^)  welche,  ohne 
einen  bestimmten  Titel  zu  erhalten  und  ohne  Rücksicht  auf 
das  gewöhnliche  Avancement,  von  ihnen  selbst  gewählt  und  zu 
Geschäften  verschiedener  Art  verwendet  werden.®)  Solche  bene- 
ficiarii  hatte  jeder  legaius  Augusti  pro  praetore^'')  im  ersten 
Jahrhundert  auch  der  Proconsul  von  Africa,  so  lange  dieser  eine 

turiones  exercitatorea  equitum  sing,  C.  I.  L.  YI,  228;  ein  exercitator  equit.  ape- 
culatorum  Wilm.  1617;  exercitator  equitum  pr.  C.  /.  L.  VI,  2464. 

1)  In  den  eohortea  praetoriaey  urbanae  und  vigilum.  Eph.  ep.  lY  p.  404, 
VII.  Die  Inschriften,  welche  aeetUore»  trihuni  in  den  Legionen  nennen,  sind 
unsicherer  Lesnng.    Eph.  ep.  lY  p.  406. 

2)  In  den  eohortea  vigilum  C,  I.  L.  YI,  220. 

3)  Liv.  9,  30,  3 :  fit  tribuni  militum  aeni  deni  in  quattuor  legionea  a  popüio 
crearenturt  quae  antea,  perquam  paucis  auffragio  populi  relietia  löcia,  dietatorum 
et  conaulum  ferme  futrant  heneficia.  Yal.  Max.  4,  7,  6 :  L,  Petroniua  —  admodum 
humili  loco  natua  ad  equeatrem  ordinem  et  aplendidae  militiae  atipendia  P.  Caeli 
bentficio  pervenerat,  Suet.  Tib.  12 :  Verät  in  auapicionem  per  quoadam  beneficii 
8ui  centurionea.  Tac.  hiat.  1,26:  primores  militum  per  beneficia  Nymphidü  (des 
praef.  praeU")  auapectoa,  4)  Caes.  6.  c.  3,  88. 

5)  Als  im  J.  37  von  Caligula  das  Commando  der  in  Africa  stehenden  Le- 
gion dem  Proconsul  genommen  nnd  einem  Legaten  übertragen  wurde  (Th.  I^ 
S.  468),  heisst  es  bei  Tac.  hiat.  4,  48 :  aequatua  inter  duoa  beneficiorum  numtrua 
Kach  der  Inschr.  C.  /.  L.  YIII,  2586  hatte  in  späterer  Zeit  der  conaularia, 
d.  h.  der  kaiserliche  Legat  (Th.  I«  S.  548)  von  Numidien  30  beneficiarii,  da- 
gegen ein  tribunua  aemeatria  5. 

6J  So  findet  sich  ein  beneficiariua  legati  -^  agena  c(uram)  c(Qrceria')  C.  I,  L. 
III,  o412;  ein  beneficiariua  eonmlaria  iterum  atationem  habena  ib.  3949;  und 
auch  zu  polizeilichen  Diensten  müssen  die  beneficiarii  von  dem  Statthalter  ver- 
wendet worden  sein.  TertuUian  de  fuga  in  peraee,  13:  In  matricibua  beneficia- 
riorum  et  curioaorum  inter  tabemarioa  et  lanioa  et  furea  balneorum  et  aleonea  et 
lenonea  Chriatiani  quoque  vectigalea  continentur,  Ygl.  die  Auseinandersetzung 
Mommsen's  Eph.  ep,  TV  p.  529. 

7)  Eph.  ep.  lY  p.  379—386.  Ist  der  Statthalter  ein  Consular,  so  lautet 
gewöhnlich  der  Titel  mit  oder  ohne  Zusatz  der  Legion  6(«ic)/l[/ciariu»)  co(n)- 
6{ularia) ;  nur  einmal  C.  /,  L.  Y,  5451.  beneficiariua  legati  conaularia.  Ist  der 
Statthalter  kein  Consular  so  ist  die  Bezeichnung  benef.  leg.,  seltener  benef.  leg. 
Aug.  z.  B.  C.  /.  L.  Y,  6785. 


Barean- 
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Legion  commaudirle ;  ^)  femer  der  Legat  der  Legion,^)  derLegions- 
tribun,3)  der  praefectus  legionis,*)  der  prciefectus  praetor io^^)  die 
Tribunen  der  praetorischen  Gehörten, ®)  der  praefectus  urbi  und 
die  tribuni  cohortium  urbanarumj'^)  der  praefectus,  subpraefectus 
und  die  tribuni  vigilum,  ®)  der  stolarchus  der  Flotte  »)  und  die 
kaiserlichen  Procuratoren.^^^)  Noch  in  späterer  Zeit  werden  unter 
den  Officieren  der  Provinzialstatthalter  die  beneficiarii  oft  ge- 
nannt, i^) 

3.  Die  Bureaubeamten,  nämlich  librariij^^)  notarii,^^)  ecccepto- 
res,^*)  codicillarii,^^)  ab  indtcibus,^^)  und  die  Registratoren ,  ta- 
bularii^'')  und  capsarii;^^)  die  Gassenbeamten,  in  den  praelo- 
rischen   und    städtischen   Gohorten    der    curator  fisci,^^)    in  den 

1)  Tac.  hiat.  4,  48. 

2)  C.  /.  L.  VI,  3335:  benef.  Icgat.  Ug,  1  MmervUae)  und  Eph,  tp,  IV 
p.  387. 

3)  Eph.  ep.  IV  p.  394  f.  Mommsen  Epk.  ep,  IV  p.  394  Anm.  1  glaubt, 
dass  nur  die  tribuni  laticlavii  beneficiarii  gelia\)t  hätten. 

4)  Eph.  ep.  IV  p.  393. 

5)  Eph.  ep.  IV  p.  390;  vgl.  Mommsen  St.  R.  11«  S.  1064. 
6}  Eph.  ep.  IV  p.  396. 

7)  Eph.  ep.  IV  p.  391  f.  (Mommsen  (St.  R.  II 2  S.  1020  und  Eph.  ep.  IV 
392  Anm.  1)  löst  die  auf  den  Inschriften  vorkommende  Abkürzung  6.  pr.  urb. 
auf  benefieiariua  praetoria  urbanit  vrell  in  der  Inschrift  C.  i.  L.  IX,  1617  benef. 
Valeri  Asiatiei  praet  urb.  auf  dem  Steine  steht,  beneßciarii  der  trt&tmi  Eph.  ep. 
IV  p.  397.)  8)  Eph.  ep.  IV  p.  392f.  397. 

9)  C.  /.  L.  X,  3413.  10)  Eph.  ep.  IV  p.  388  f. 

11)  C.  /.  Qr.  4678c.  Euseblos  /i.  e.  9,  9  und  dazu  Valesius.  Mehr  bei 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  5.  12)  Eph.  ep.  IV  p.  425.  XV. 

13)  noiariua  Ugati  C.  I.  L.  VIII,  2755. 

14)  Eph.  ep.  IV  p.  432.    XVIH,  1—9. 

15)  Sie  kommen  bei  den  Vigiles  vor,  Eph.  ep.  IV  p.  420.    XI. 

16)  Curator  ab  indicibus  OrelU  UU  («s  C.  I.  L.  XI ,  19)  und  d&zu  Box- 
ghesi  Oeuvres  VI  p.  370;  ab  indice»  C.  I.  L.  VI,  3414.  (Mommsen  Eph.  cp. 
IV  p.  433  bemerkt  mit  Recht,  dass  dieses  Amt  nicht  zu  den  prineipalee  ge> 
hören  kann,  da  es  erst  nach  der  Evocatur  bekleidet  wird.) 

17)  Ein  tabuHatim)  c[f(awM)]  pr.  {Äjat?.  Grut.  591,  9  (=  Ferrero  Vordina- 
mento  delle  arm.  Rom.  p.  146  n.  40U.)  (Das  tabuLarium  princ^is  genannt  in 
der  Inschr.  C.  /.  L.  VIII,  2655.  Vgl.  Mommsen  Eph.  ep.  IV  p.  233.  Das 
tabularium  castrense  scheint  in  der  Inschrift  C.  I.  L.  VIII,  2852  vorzukommen. 
Vgl.  darüber  Hirschfeld  Verwaltungsgeschiohte  S.  199  Anm.  1.  Die  schwierige 
Frage  über  den  fiacus  caatrensis  erörtern  Hlischfeld  a.  a.  0.  S.  199  f.  und 
Mommsen  Eph.  ep.  V  p.  117.) 

18)  Dig.  50,  6,  7.  Capaariua  helsst  der  Sclave,  welcher  im  Bade  die  Klei- 
der in  Verwahrung  nimmt  (Privatleben  S.  143);  in  der  angefühlten  Digesten- 
stelle  wird  er  aber  unter  die  militea  immunes  gerechnet  und  hat  wohl  den 
Namen  von  der  cap$a  (öifjxT)),  in  welcher  Bücher  verwahrt  wurden.  C  /.  L. 
VlIT,  2553 :  librarius  et  diaeentes  capaario[rum}. 

19)  Er  kommt  vor  in  den  cohortea  praetoriae  und  in  den  cohoriea  urbanae. 
Eph.  ep.  IV,  434  f. 
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Legionen  der  Buchftihrer,*)  actarius,  auch  ab  actis^)  oder  exac- 
tus^)  genannt,  und  der  Kassirer,  arcariuSy^)  zu  dessen  Personal 
der  Zahlmeister ,  dispensator  &)  gehört ,  beide  Slaven ,  also 
nicht  Soldaten,  [w^ie  überhaupt  in  den  Bureaus  als  Hülfs- 
arbeiter  auch  Freigelassene  «)[|und  Sclaven^)  verwendet  wurden. 
Diesen  Beamten  lag  nicht  allein  die  ^Besorgung  der  laufenden 
Einnahmen  und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung 
gewisser  Yermögensobjecte  des  Regimentes,  zu  denen  die  Hinter- 
lassenschaften der  ohne  Erben  und  Testament  verstorbenen  Sol- 
daten®) und  die  Depositengelder  gehörten.^] 

4.  Die  Intendantur- und  Magazinbeamten,  der  horreariuSy^^)^^^^^^^ 
vielleicht  identisch  mit  dem  horrei  librarius  ,^^)  der  pequarius, 
welcher  das  Schlachtvieh  besorgt, i^)  die  lanii  und  venatores ,^^) 
der  Zeughausverwalter,  armorum  custos,^^)  der  Verwalter  des 
Arsenals  in  Mainz,  optio  navaliorumj^^)  die  Aufseher  der  Militär- 
gebäude, der  Reitbahn  (custos  basilicae  equestris)  y^^)  und  des 
Bades  [a  balneis)^'^) 

1)  Yeget.  2,  19 :  Totiits  enim  legionia  ratiOf  »ive  obsequiorum  sivt  militarium 
munerum  sive  peeuniac ,  coUdU  adacrihitur  aetia  maiort  prope  diUgenUa ,  quam 
res  afmonaria  vtl  civilis  polyptyehis  adnoiatur. 

2)  Eph,  ep,^  IV  p.  429.  XVI  in  der  Legion  nnd  den  Anxiliarcohorten, 
vgl.  Aar.  Vict.  C<us,  33,  13;  ab  actis  in  den  hauptstädtischen  Truppen.'' 

3)  Eph,  ep.  IV  p.  431.  XVII.  Ueher  die  Erklärung  dieses  Namens  s. 
Mommsen  Annali  1863  p.  73  und  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  190. 

4}  C.  7.  L.  Till  3289 :  ark(aHus)  Ugionis  eiusdem. 

5)  C.  i.  L.  VUI.  3288:  AdverUus  Aug(usU)  vem(a)  diap(€ruatof)  Ug,  111 
Aug.   C,  /.  L,  YIII,  ä289:   Cassio,  Auggg,  nnn  vem.  diap,  leg,  111  Aug.p,  v. 

6)  C.  i.  L.  VIU,  7053. 

7)  familia  raiionis  eastrensis  C.  1.  L.  YDI,  2702.  (Ueher  diese  in  der 
Militärverwaltung  Yorkommenden  Sklaven  und  Freigelassenen  vgl.  die  S.  550 
Anm.  17  dtirten  Schriften.)  8]  Ulpian  Dig.  28,  3,  6  $  7. 

9)  Für  diesen  Zweck  gab  es  wieder  eigene  Ubrarii  depositorum  und  Ubrarii 
caducorum.    Dig.  50,  6,  7  (6). 

10)  Bei  den  Vigiles.    WUmanns  1499.  :=  C.  i.  L.  1057.  1058. 

11)  Dig.  50,  6,  7  (6). 

12)  pequarius  Ugionis  C.  1,  L,  VIU,  2553.  2827.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  191. 
Vgl.  Mommsen  zu  C.  /.  L,  II,  2916. 

13)  Dig.  50,  6,  7  (6).    Eph.  ep.  IV  p.  531. 

14)  Eph,  ep.  IV  p.  437,  XXI.  SeHhae  armcoMniari  C.  /.  L.  VI,  999. 
Vgl.  C.  7.  X.  VII,  1045.  1046. 

15)  C.  7.  Bh.  1301.  1302.    Borghesi  Oeuvres  IV  p.  189. 

16)  eutios  hasiUeae  C.  7.  Rh.  1134.  Vgl.  C.  7.  L.  VII,  965:  baselicam 
equestrem  exereitatoriam  —  aedifieavit,     C.  7.  L,  III,  6025. 

17)  In  den  Inschriften  der  vigiUs  findet  sich  ein  a  balneiSj  ein  balnearius, 
ein  unctor  und  ein  optio  balnearii,  Bäder  aber  gab  es  in  allen  Garnisonen.  Vulcat. 
V,  Avidii  Cassii  5, 11.  Lamprid.  AI.  8ev.  53,  2,  und  schon  Tiberins  hatte  in  dem 
pannonischen  Feldzuge  Bäder,  wenigstens  für  die  Kranken.  Vellel.  2,  114,  2.  Ein 
halneum  legionis  11  adiutticis  in  Pannonien  s.  Eph.  ep.  II  p.  382  n.  696.  C. 
7.  X.  VII,  287.  445. 
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oerichu-  5.  Die  Beamten  des  Militärgerichts,  der  Auditeur  {quaestio- 

narius  oder  a  quaestionibus)  ^)  und  der  cm^cerarius,^} 
>pfergeiiüi-         6.  Die  Opfergehülfen,  der  haruspex^)  und  victimarius.^] 
Musiker.  7.  Die  Trompeter  und  Hornisten,  von  welchen  in  den  Le- 

gionen drei  Arten,  tubicines^  comtcines  und  bucinatores  vor- 
kommen,*) die  ersten  ftlr  die  Signale  zum  Angriff  und  Rttck- 
zuge,^)  die  zweiten  für  das  Signal  zum  Aufbruch,  die  dritten 
endlich,  welche  mit  den  aeneatores  wohl  identisch  sind ,')  um 
die  vigilcie  zu  signalisiren  und  das  classicum  zu  blasen.^}  Die 
Praetorianer  haben  ebenfalls  tubicineSj    comtcines  und  bucina- 


1)  qxMestionaritu  vlrd  In  den  Lexids  als  Folterknecht  erklärt  und  zwar  auf 
Grnnd  des  untergesohobencn  Titels  am  Ende  des  Codex  Theodoaianns  Vol.  VI 
p.  348  Ritter.  Allein  wenn  auch  der  bei  den  Vigiles  Yorkommende  quacstiona- 
r(u8  und  a  quaestionibus  praefeeii  in  diesem  Sinne  verstanden  werden  konnte, 
da  der  praefeetus  vigilum  über  Diebe  und  Einbrecher  abzuurthellen  hatte  (Di^. 
1,  15,  3  $  1),  so  ist  das  nicht  möglich  bei  den  Legionen  und  den  cokortes  ur- 
hanae.  Die  quaettionarii  der  Legion  (C.  /.  L.  II,  4156),  deren  es  mehrere- 
(C.  /.  L.  VIII,  2751)  und  zwar  wenigstens  fünf  gab  (C.  /.  L,  VUI,  2586), 
konnten  gegen  Legionssoldaten,  welche  Bürger  waren,  die  Folter  nicht  anwen- 
den, da  dieser  nach  romischem  Recht  nur  Sclaven  unterworfen  Bind  (Walter 
R.  Rechtsgeschichte  $  851);  auch  sind  diese  a  quae8iionibu8  angesehene  prin- 
eipaUs,  wie  die  Inschrift  C.  I.  L.  IX,  1617  beweist:  C.  Lueeiu»  —  S<a>mtu 
BeneverUi  decurio  aibi  —  feeit,  Militavit  in  eoh,  [i]  urb.y  ad  latus  trGmnor,  fuit 
stcutOTj  Optio  valetudi{narii),  opiio  carearis,  singulariSf  benef{ieiariu8)  iribuni,,  a 
quaestionib[U8)  faetus  per  Annium  Verum  praef.  wrbis  et  tesserariut^  optio,  •ignt- 
(f€r)t  fisci  curat{or) ,  Optio  ab  act(i»)  eomieul(arius)  trib(uni)y  benef{iciarhu)  Valeri 
Asiatici  praet.  wrb,    Eph,  ep.  lY  p.  421,  XII. 

2)  Ueber  das  Gefängniss  s.  Tac.  ann.  1 ,  21 ;  luven.  6,  561 .  Ein  caree- 
rarius  kommt  vor  bei  den  Vigiles,  sonst  optto  careeri»  EpKep.  IV,  423,  XIII.  Cauer 
hält  den  Titel  a  eommentariis  custodiarum  (Orelli  3206.  3464  <s  C.  i.  L.  XI, 
19)  für  gleichbedeutend. 

3)  C.  /.  L.  VIII,  2586.  2567.  2309. 

4)  In  der  Flotte  C.  /.  i.  X ,  3501 ;  bei  den  VigUes  C.  i.  L.  VI,  1037. 
1058;  in  der  Legion  C.  /.  Rh,  433. 

5)  Unter  den  duplarii  leg,  III  Aug.  in  dem  Verzeichniss  C,  I.  L.  A'ID, 
2564h  sind  4  fti&/dne«,  2  eomieines,  2  bucinatores  ^  und  wenn  die  cor,  leg,  III 
Aug,  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  VIII ,  2557  als  comieines  zu  verstehen  sind .  8^> 
gab  es  deren  in  der  Legion  36.  Ein  bueinator  C.  /.  L.  lU,  6180,  3,  4. 
Ueber  die  Instrumente  selbst  s.  Veget.  3,5:  Semivoealia  (signa)  sunt,  quae 
per  tübam  aut  comu  aut  bucinam  dantur,  7^a  quae  direeta  est  appellatur: 
bucina^  quae  in  semet  aereo  eireulo  flectitur;  comu,  quod  ex  uris  agrtstibut, 
argento  nexum,  temperatum  arte  spirituque  canentis  flatus  emittit  auditum. 
Ovid.  met.  1,  98:  non  tuba  direeti,  non  aeris  eomua  flexi,  JuvenaL  2.  HS. 
Isidor  orig,  18,  4.  Der  bueinator  kommt  auf  der  Traianssaule  vor  BartoU  Col. 
Trai,  8.  Froehner  La  coUmne  Trojane,  Paris  fol.  Vol.  II  pl.  83.  134;  einen 
tubicen  s.  Bartoli  Arcus  31.  Uebrigens  ist  bucina  richtige  Schreibart.  Vgl.  Eph. 
tp,  IV  p.  374,  IV. 

6)  Veget.  2,  22.     Caesar  ö.  c.  3,  46. 

7)  In  einer  AuxÜlarcohorte  C.  /.  Rh.  1738.  Vgl.  Suet.  Cats,  32.  Festi  ep. 
p.  20:  aeneatores  comieines  dicuntur.     Doch  vgl.  Cauer  Eph.  ep.  IV  p.  374. 

8)  Veget.  2,  22:   Ergo   quotiens  ad   aliquod  opus  exituri  sunt  soU  milita. 
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tores,^)  die  Vigiles  bucinatores,^]  die  cohortes  urbanae  tubicines;^) 
die  equites  singulares  einen  bucinator  und  tubicen^^)  was  insofern 
auffällig  ist,  als  der  Gavallerie  ein  anderes  Blasinstrument,  der 
lituus^  zugeschrieben  wird.*) 

8.  Die  Techniker,  welche ,  seitdem  die  Truppen  in  festen  Techniker. 
Garnisonen  lagen,  nicht  blos  für  den  unmittelbaren  Zweck  des 
Krieges,  sondern  auch  für  das  Leben  im  Lager  in  grosser  Zahl 
erforderlich  waren.  Unter  ihnen  sind  namentlich  zu  nennen  die 
Bautechniker,  der  archüectus ,^)  der  Wasserbaumeisler ,  libra- 
lor,'')  der  Brunnenmeister,  aquilex,^)  der  Röhrenmeister,  ca- 
naliclarius^^)  ein  Ingenieur  für  Anlage  der  Gräben, ^ö)  in  Flotten- 
stationen die  Schiffsbaumeister  (naupegi) j^^)  ferner  die  Kupfer- 
schmiede {aerariij,  Eisenschmiede  {ferrarn\  Steinhauer  (lapidarii\, 
Dachdecker  (scandularii) ;  die  Kalkbrenner,  Holzfäller ,  Kohlen- 
brenner. ^2)  Hierzu  kommen  die  Fabrikanten  von  Geschützen, 
Helmen,  Pfeilen,  Bogen,  Spiessen,  Hörnern,  Trompeten,  die 
Wagenbauer,  Lederarbeiter  und  Bleigiesser,  ^^)  die  Getreidemesser 

tuhicines  canuni ;  quotiena  movcnda  sunt  signa,  eomieinea  canunt ;  quoüeM  auUni 
pupnattif,  ti  tabicinei  et  comicine»  parittt  canuni,  CUxBtieum  item  appeüatur 
quod  bueinatorea  per  eomu  dieunt.  Hoc  insigne  videtur  imperii,  quia  elassicum 
canitur  imperatore  prauente  vtl  cum  in  milUem  eapitaUier  animadvertitur. 

1)  Eph,  ep.  IV  p.  375.  377.  378.  2)  Eph,  ep.  IV  p.  376. 

3l  Eph.  tp.  IV  p.  378.  4)  Eph.  ep.  IV  p.  376.  378. 

Öj  AsGOn.  ad  HoraU  Od,  1,  1,  23:  litmu  equitum  est  et  ineurvui,  iuha 
vero  peditum  est  et  directa.  In  der  ligoiianiscben  Inschi.  Mar.  798,  1  kommt  ein 
audereT  liticen  der  leg.  III  Parthica  vor  nebst  einer  Abbildung  des  lituus,  der  als 
ein  Hörn  mit  Unger  Spitze,  kleinei  Windung  und  langem  Aaslauf  Torgestellt  wird. 
Dez  lituus  batte  aber  keine  Windung,  sondern  nur  die  Krümmung  des  Augum- 
Stabes,  der  ebenfalls  lituus  beisst.  Seneca  Oedip,  733 :  Sonuit  reflexo  dassicum 
comu  Liiuusque  aduneo  stridulos  cantus  ElisU  aere.  Vgl.  Festi  ep,  p.  116  s.  y., 
TiO  er  genus  hueinae  ineurvae  genannt  wird.  Er  batte  einen  beUen  scbrillenden 
Ton.  Ennius  in  Festi  ep,  l,  l,  Stotius  Theh.  6,  228.  Seneca  Thyest,  576. 
Auf  Münzen  ist  er  öfters  dargesteUt.  8.  Cavedoni  AnnaU  delV  Inei.  XI  p.  304. 
306 ;  ebenso  findet  er  siob  auf  der  Traianssäule.     Fabretti  Col,  Traiana  p.  204. 

6)  OreUi  3489.  C.  /.  L.  VID ,  2350.  Ausserdem  ein  arehitect(u8)  arma- 
meni(arii)  C.  1,  L,  VI,  2725.  Andere  Inscbriften  über  die  millfarisoben  of- 
chitecti  s.  bei  J.  Becker  Jabrbüober  des  Vereins  v.  Altertbumsfr.  im  Rbeinlande, 
Heft  LUI  8.  146. 

7)  Ueber  diesen  baben  wir  eine  merkwürdige  Inschrift  von  Lambaesis  in 
Numldien  (C.  /.  L,  VIII,  2728),  nach  welcher  Nonius  Datus,  veUranus  Ug.  III 
Aug.  libraior  eine  Wasserleitung  nach  der  Stadt  Saldae  anlegte  und  zu  diesem 
Zweck  einen  Berg  -von  zwei  Seiten  durchstechen  liess,  so  dass  die  cuniculi  in 
der  Mitte  des  Berges  zusammentrafen.  Ein  librator  leg.  III  Aug,  findet  sich 
auch  C.  i.  L.  VIII,  2934. 

8)  Dig.  50,  6,  7  (6).  9)  Henzen  6785  «  C.  I.  L.  VI,  1110. 

10)  artifiees  qui  fossam  faciunt  Dig.  50,  6,  7. 

11)  Dig.  50,  6,  7.  12)  Dig.  50,  6,  7. 

13j  balListrorii,  bueularum  structoresj  sagittarii^  arcuarii,  spicuULrii^  comuarii, 
iübariif  carpentarHy  pelliones,  plumharii,  alle  Dig.  60,  6,  7. 
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[mensores)   und  die  Landmesser    [metatores),^)    endlich  bei  den 
Vigiles  die  Spritzenmänner,  sifonarii  und  aqiuiriu^) 
Amte  und  9.  Die  Äerzte  und  Lazarethbeamten.  ^)    Wie  in  der  Zeit  der 

^**rate?*"  Republik  ftlr  die  Verwundeten  und  Kranken  der  Armee  gesorgt 
wurde,  ist  völlig  unbekannt.  Dass  bei  jedem  Heere  irgend  eine 
ärztliche  Hülfe  vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  bezweifeln  und 
wird  auch  einmal  bemerkt,^)  aber  sie  bestand  zunächst  darin, 
dass  höhere  Officiere  ihren  Hausarzt  ins  Feld  mitnahmen,  ^)  und 
war  gewiss  sehr  unzureichend,  da  es  in  den  ersten  sechs  Jahr- 
hunderten Roms  tiberhaupt  keine  Aerzte  von  Profession  gab,^) 
und  zuweilen  nach  der  Schlacht  mehr  Soldaten  an  ihren  Wun* 
den  starben,  als  in  der  Schlacht  selbst  gefallen  waren. '^  Mit 
der  Einrichtung  des  stehenden  Heeres  begann  indessen   gleich- 

1)  Menaor  heiut  zwar  auch  ein  Feldmester,  z.  B.  C.  /.  X.  III,  ÖÖ6,  wo  er 
bei  einer  Grenzyenneasang  Yorkommt,  aber  ala  prindpalis  In  der  Legion  (C.  /.  L. 
m,  3433.  Vni,  2866.  2857.  2946.  3028)  und  den  praetorischen  Gohorten  (C. 
7.  L.  VI ,  2692  s  Borgheal  Oeuvres  VU  p.  28)  iBt  es  ein  riMiMor  frtantnU, 
wie  er  auch  in  der  Inaohrift  C,  1.  L,  V,  936  heisst.  Vgl.  Marini  ÄtU  p.  Ö52r~ 
554.  Noch  Lydna  de  mag.  i,  46  nennt  in  der  Legion  (jLi^voopcc  npofUrpat  (Ge- 
treidemesaer)  und  (At^^dTopcc  YospoiA^rpat.  Dagegen  sagt  Cicero  ocufrorum  me- 
tator  Phil,  11,  5,  12;  14,  4,  10.  Vgl.  Veget.  2,  7:  Metatoree,  ^  praeeedeniei 
loeum  eligurU  eatiria;  doch  erwähnt  derselbe  gleich  darauf  auch  fiMnaore«,  9111' 
in  eoiiriB  ad  podismum  demetiuniur  loea,  in  quibue  tenloria  miUtea  figanL 

21  Kellennann  p.  16.  .19. 

3)  Dieser  Gegenstand  wurde  zuerst  behandelt  von  Kühn  in  8  UnlTerritits- 
programmen  De  medicinae  mUitarie  apud  veteretOraeeos  et  Bomanoe  parUcula  I.  II. 
111.  IV.  V.  VI.  X.  XI.  Lipsiae  1824—1827.  4  Die  Nummern  VIL  Vm.  IX. 
sind  nie  erschienen.  Die  sp&tere  Schrift  Ton  Zimmermann  De  mUUii  euratkme 
apud  veteres.  Berol.  1834.  8.  ist  ohne  Werth.  Neuere  Untersuchungen  findet 
man  bei  Noel  des  Yergers  Eeaai  tur  Mare^ÄurHe,  Paris  1860.  8b  H.  GoeU  Knltur- 
bUder  aus  HeUas  und  Rom.  1867.  III  S.  216  f.  Rentf  Brian  Du  Service  im- 
liiaire  ehe%  les  Bomaina,  Paris  1866.  8.  Vgl.  desselben  Schrift:  L'aeeitUmci 
nUdicaU  che*  les  Romaine.  1869.  8.,  nochmals  gedruckt  in  den  Mimoire»  pr€- 
senUe  par  divers  savante  h  Vaeadimie  des  inacr.  Premiere  Stfrie  T.  VIIL  Ilde 
partie.  Paris  1874.  4.  Gaupp.Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Alten. 
Blaubeurea  1869.  4.  Ohlenschlager  Sitzungsberichte  der  phflos.  Classe  der 
Münchener  Aeademie.  1872  S.  323ff.  Häser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  He- 
dicin ,  3.  Bearbeitung.  I.  Jena  1875.  8.  S.  418 ff.  H.  Droysen  Das  MiUtir- 
medicinalwesen  der  römischen  Kaiserzeit,  im  1.  Heft  der  Deutschen  milit&rixzt- 
lichen  Zeitschrift. 

4)  Cie.  Tusc.  2,  16,  38:  Quin  etiam  videmue  ex  aeie  effeni  eaepe  eaucioi, 
et  quidem  rudern  iUum  et  inexereitatum  quamvie  levi  ictu  ploratue  turpieeimos 
edere :  at  vero  UU  exereitatui  ob  eamque  rem  forticr,  medieum  modo  requirtna,  a 
quo  ohligetur . 

5)  So  hatte  Cato  in  Utica  seinen  Aizt,  den  Freigelassenen  Cleanthes 
(Plut.  Cat.  min.  70)  und  Pansa  bei  Mutina  den  Arzt  Glaucon  bei  sieh.  Suet. 
Aug.  11.     Cic.  ep.  ad  Brutum  1,  6,  2.  6)  Plin.  N.  H.  29,  12. 

7)  Von  der  Schlacht  bei  Sutrium  443  »  311  sagt  Livius  9,  32,  12:  et 
apud  Romanos  tanium  vuUnitrum  fuit,  ut  plures  post  proeUum  aaueii  deeeseerint^ 
quam  cteiderant  in  acie. 
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zeitigt)  die  Organisation  des  Medicinalwesens  jn  der  Armee,  und 
wir  hören  nunmehr  nicht  nur  im  Allgemeinen  von  angestellten 
Militärärzten,^)  sondern  ersehen  auch  aus  zahlreichen  Inschriften,  1 

dass  alle  Truppentheile   mit  Aerzten  versehen  waren.     Zuerst  | 

die  Legionen,  deren  Aerzte  immer  mit  dem  Titel  medicus  legio- 
nis  vorkommen, 3)  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  jeder  I 

Legion  in  grösserer  Anzahl  vorhanden  waren;  zweitens  jede 
praetorianische  Cohorte,  ^)  drittens  wahrscheinlich  jede  städtische  | 

Cohorte ;  *)  viertens  die  Gehörten  der  vigües ,  von  welchen  jede 
vier  medici  gehabt  zuhaben  scheint,  ^^  vielleicht  weil  der  Feuer- 
wehrdienst häufig   eine  ärztliche  Behandlung   nöthig   machte;^) 

1)  Die  InBchiifteD ,  -welche  uneere  Hauptqnelle  sind,  gehen  nicht  bis  Au- 
gastns  zurück.  Aber  der  Sorge  für  die  Krankenpflege  im  J.  7  n.  Chr.  gedenkt 
Velleiu«  2,  114,  1 :  Per  omne  beUi  Gtrmaniei  Pannonicique  temjms  nemo  e  noUs 
gradumve  notirum  aut  praecedtniibua  aut  tequentibiu  imbeciUus  fuit,  ctäus  salus 
ac  vaUtudo  non  ita  stuieniaretur  Caesaris  cura  ianquam  distraptitaimus  iUe  tan" 

torum  operum  mole  huic  uni  negotio  vaearet  animus, Inm  medici,   iam 

apparatus  eibi,  iam  in  hoe  aolum  una  porUUum  imirumentum  balinei  nullius  non 
succurrit  valetudini.  Vgl.  Tac.  ann,  1 ,  65 :  non  ienioria  manipulia ,  non  fo- 
menta  saueiis, 

2)  Sie  erwähnt  Ouosandei  strat,  1,  10  (131 :  xal  noXO  ^  }^pY]aipLdt>T6pöc  i^i 
aTparrjou  Xö^o;  o6x  dWvaxo«  —  Tcbv  dnofievoiv  xot«  Tpaüptatlaic  laxpÄv  und 
Galen  XII  p.  Öö7.  604  Kühn.  Auch  in  den  Digesten  kommen  die  militum 
medici  vor,  4,  6,  33  S  2;  50,  6,  7. 

3)  Die  Inschriften  sind  bereits  Yon  Brian  und  Droysen  grossentheils  zu- 
sammengestellt.    Ton  Legionaärzten  sind  bekannt: 

L.  CaeU(w)  Atriat,(us)  medicus  legionia  II  Italic.     C,  /.  L.  V,  4367. 
'AoxXYjTtidßT);,  laxpö«  Xe7e©(vo«)  ß'  Tpafiavfjc)  (ayupac    C,  I,  Gr.  4766. 
A,  Numisius  medieua  legionie  II  adtutricie.  Cod.'  Just.  10,  52,  1. 
M.  Claudianui  medioiu  leg.  III  Au[g].     C.  /.  L.  YIII,  2951. 
T.  Flaviua  Italu»  med.  leg.  III  Aug.  C.  I.  L.  VID,  2872. 
T.  FU  One$iphoru$  med   Ug.  III  Aug.  C.  L  L.  Vm,  2874. 
(Lie)inius  Valens  medicus  Ug,  IUI  Mac.  C.  I,  Rh.  1127. 
(Name  fehlt)  medicus  leg.  IUI  Fl.  C.  i.  L.  III,  3537. 
Ti.  Claudius  Bymnus  medicus  Ug.  XXI.    Orelli  448. 
A6«piöio«  KXifjpiTj«  laxpö«  XeYitt:(voO  ß%'.   C.  I.  Gr.  6088. 
Aemilius  Deciminus  medicus  Ordinarius  leg.  I  adi.     C.  I.  L.  III,  4279. 
llp.  Lucilianus  medicus  Ordinarius  (^Ug.   III  Ital.y     C.  /.  L.     III,  5959. 
Ohleuschlager  a.  a.  0.  p.  323. 

4)  X.   Vibius  Rufus  medicus  coh.  Y  pr.     C.  I.  L.  VI,  2694. 
Sex.   Titius  Alexander  medicus  che.    V  pr.     C.  I.  L.  YI,  20. 

5)  Dies  kann  man  nur  schliessen  aus  der  Inschrift  von  Lyon  bei  Boissieu 
p.  355:  D.  M.  M.  Aquini  Verkni  opiionis  Kareeris  ex  eohort.  XIII  urbah(a') 
Bononius  Gordus  medicus  eastrensis;  denn  dieser  medicus  caetrensis  kann  sich 
nur  auf  die  castra  der  coh.  XIII  urbana  beziehn ,  welche  in  Lyon  stand.  S. 
oben  S.  482. 

6)  In  der  eoh,  V  vig.  werden  in  der  Insohr.  C.  I.  L.  VI,  1058  aufgeführt: 
C.  Runnius  Hilaris,  C.  Julius  Hermes,  Q.  Fabius  Pollux,  8.  Lutatius  Ecarpus 
medici,  und  in  der  coh.  II  vig.  C.  I.  L.  VI,  1069  sind  der  medici  ebenfalls  4, 
die  alle  griechische  Cognomina  führen. 

7)  Dies  vermuthet  wenigstens  Droysen. 
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fünftens  alle  Corps  der  Auxiliarlruppen  ^)  und  sechslens  jedes 
Schiff  der  praetorischen  Flotten. 2)  Alle  diese  Aerzte  werden  zu 
den  Militärs  gerechnet  und  sind  immunes,^)  zum  Thefl  auch 
duplicarii,  Sie  mussten  also  in  der  Legion,  sowie  in  den  prae- 
torischen und  städtischen  Gehörten  römische  Bürger  sein,  wäh- 
rend in  den  Gehörten  der  vigiles  und  bei  den  Auxiliarlruppen 
Freigelassene  oder  Peregrinen  gebraucht  werden  konnten.  Nun 
waren  bis  zum  Ende  der  Republik  die  Aerzte  in  Rom  durch- 
schnittlich Griechen,  *)  aber  schon  Gaesar,  welcher  ihnen  sämmt- 
lich  das  Bürgerrecht  verlieh,^)  dürfte  hiezu  durch  die  Rücksicht 
auf  die  Gesundheitspflege  des  Heeres  veranlasst  worden  sein 
und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  angestellten  Aerzte  in 
der  Legion  wie  in  den  praetorischen  und  städtischen  Cohorten 
Bürger  waren.  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich,  dass,  wie  in 
den  militärischen  Bureaus  unter  den  Militärbeamten  Freigelassene 
und  Sclaven  arbeiteten,  so  auch  den  Aerzten  liberti  und  servi 
als  Hülfsarbeiter  beigegeben  wurden  und  hierin  hat  es  vielleicht 
seinen  Grund,  dass  die  Stabsärzte  sich  medici  ordinarii  nennen,  ^j 
Behandelt  werden  die  kranken  Soldaten  [valetudinarii]'] 
theils    in    ihren   Zelten^)    theils    in    dem    Lazareth   [valetudma- 

1)  Bei  den  equites  aingulares  des  Kaisers :  L,  Julius  HeUx  mtdicuM ,  C.  1. 
L.  VI,  19.    Ferner  kommen  toi: 

Aniciui  Ingenuua  medieua  ord(^inariw)  coh,  I  TungT(orurn).  C.  I,  L.  VII,  690. 

Rubrhu  Zosimus  mediima  coh.  IUI  Aq.  C.  /.  Rh.  1747. 

M.  Vlphu  Sporus  meäieus  alar^um)  Indianae  et  rt]er[(]<ae  AsiMrum.     Oielli 

3507. 
Doms  ex  medieo  Seutariorum,    Amml&n  16,  6,  2. 

2)  Sextus  Arrius  BomanuSf  medicus  dupl,  n(ation€)  Aegypt(iwi).  Mont.  784. 
7.  s=  Ferrero  L'ordinamenio  p.  145  n.  40  i. 

A/.  Satrius  Longin(us^  medic,  dupl,  III  Cupid^ine),  C.  /.  L.  X,  3442. 

C.   Octaviits  Fronto  quondam  medieus  dupliear,  ex  III  Tigr.     Brian  p.  89  = 

Ferrero  L'ordinamento  p.  197  n.  560. 
L.  LolUus  Valens  med.  III  Fide.     C.  I.  L.  X,  3599. 
C.  Aeilius  Bassus  medk.  duplic.      C.  I.  L.  X,  3441. 
C.  Octavius  Fronto— medieus  dupliear.  ex  111  Tigr.  C,  /.  L.  X,  3443. 
M.  Jul,  CasuUin.  med.  dupliear.    C.  1.  L.  X,  3444. 

3)  Digest.  50,  6,  7  (6).  Unter  den  principales  einer  vexUlatio  dei  legio 
XI  Claudia  (EpÄ,  «p.  IV  p.  624  f.)  wird  anch  ein  medieus  genannt.  Aiif  der 
Traianssänle  (Fabretti  Col.  Trai.  p.  207;  Frohner  pl.  45)  sieht  man  zwei  Aerzte 
mit  dem  Verbinden  yon  Wanden  nnd  Ausziehen  von  Pfeilen  beschäftigt  Sie 
sind  bewaffnet  wie  andere  Soldaten. 

4J  S.  mein  Privatleben  S.  749  ff. 

0\  Sneton  Caes.  42 :  Omnisque  medieinam  Romae professos  —  cinitate  donavit 
6)  {Doch  Tgl.  Mommsen  Eph.  ep,  IV  p.  239  Anm.  1.) 
7l  Dig.  49,  16,  12  S  ^. 

S)  Die  Kaiser  besuchten  die  Kranken  in  den  Zelten.  Pliu.  paneg.  13. 
Lamprid.  Alex.  Sev.  47,  2. 
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rit/m).  ^)  Auf  ein  Lager  von  drei  Legionen  rechnet  Hygin  ein  Lazareth, 
auf  ein  Lager  von  fünf  oder  sechs  Legionen  mehrere.^)  Das 
valeludinarium  steht  unter  den  tribuni,^]  in  der  Garnison  unter 
dem  praefectus  castrorumj^)  und  hat  eigene  Beamten  in  den 
optiones  valetudinarii^)  und  eine  Anzahl  Krankenwärter  (qui 
aegris  praesto  sunt).^)  Die  optiones  valetudinarti  kommen  auch  in 
Rom  vor,  sonst  aber  ist  von  Lazarethen  in  der  Stadt  Rom  nichts 
Näheres  bekannt. 

In  gleicher  Weise  war  in  dem  Lager  ftlr  eine  Thierheilan- 
stalt  [veterinarium)  gesorgt')  und  Thierärzte  {vetertnarii} ,^) 
namentlich  Pferdeärzte,  ^)  werden  öfters  erwähnt. 

Die  an  geführten  Functionäre  sind  alle  Militärs,  aber  nicht 
alle  zu  einem  Avancement  qualificirt,  wie  z.  B.  die  Aerzte  zu 
einem  militärischen  Commando  nicht  gelangen  können.  Allein 
die  Schreiber  und  Rechnungsführer  und  wenigstens  theiiweise 
auch  die  Techniker,  wie  der  architectus  und  librator,  sind  aus- 
gediente oder  noch  dienende  Soldaten,  die  zu  den  principales 
gehören.  Die  Stufenfolge  im  Avancement  der  principales  ist  theii- 
weise erkennbar  aus  den  Inschriften,  welche  die  Laufbahn  ein- 
zelner Militärpersonen  angeben,  am  vollständigsten  aber  aus  den 
beiden  Verzeichnissen  der  vigiles,  welche  nur  einige  Jahre  der 
Zeit  nach  auseinanderliegen,  und  in  welchen  dieselben  Personen 
zweimal  vorkommen,  nämlich  in  dem  älteren  Yerzeichniss  als 
Gemeine  oder  principales  niederen  Ranges,  in  dem  späteren  in 
einer  höheren  Stellung,  welche  sie  in  der  Zwischenzeit  erlangt 
hatten.     Hieraus  ergibt  sich  folgendes  Avancement: 

1.  Miles. 

2.  Codicillarius  tribuni. 

3.  Secutor  tribuni. 

1)  Dig.  60,  6,  7  (6).  2)  Hygin  de  m.  c,  d6  und  4. 

3)  Dig.  49,  16,  12  S  2.    Veget.  3,  2.  4)  Veget.  2,  10. 

5)  Optkme$  valet[udinarU]  (im  Plural)  hat  die  leg,  JJI  Äug,  C.  I,  L.  YUl, 
2553;  sonst  kommen  \or:  L,  CaeeUUu  Urbaniu  opt.  val,  in  L&mbaese,  C.  i.  L. 
Vm,  2563;  C.  Lueitu  Sabmus  optio  vaUtudL  in  der  eoh.  I  urh.  C.  I.  L.  IX, 
1617;  T.  StatüUu  AquiUnw  optio  vaUiudinari,  C.  I.  L.  VI,  175;  Edistus  optio 
vaUtudinarii  in  Bonn,   C,  I,  Rh,  462. 

6J  Dig.  50,  6,  7  r6).  7)  Hygin  de  m.  c.  %  4. 

öj  Dig.  50,  6,  7  (6).  Ein  Freigelassener  L.  Craasiciue  Htrmiaj  medieus 
veterinarius,  C,  L  L.  V,  2183. 

9)  Ein  lintoolaTpo;  C.  1.  Gr,  5117 ;  InzoiaTpo;  ib.  1953,  ein  Ititiixo«  laxpo; 
Letionne  RecucU  II  n.  CDLXXUl,  ein  Kabapo«  litriaToö«,  Ephem,  archaeoL 
n.  602. 
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4.  Beneficiarius  tribuni 
oder  optio  cohortis 
oder  optio  carceris. 

5.  Tesserarius  centuriae, 

6.  Optio  centurionis. 

7.  Vexillarius 

oder  a  commentariis  praefecti. 

8.  Optio  balnearii  oder  cornicularius  tribtmiJ) 

9.  Beneficiarius  subpraefecti  oder  praefecti.^] 
40.  Cornicularius  praefecti  oder  legionis, 

11.  CenturioJ, 

Ausserdem  ist  in  den  genannten  Listen  der  vigiles  die  Ord- 
nung beobachtet;  dass  in  jeder  Centurie  zuerst  die  munera  prae- 
fectiy  dann  die  munera  centuriae^  zuletzt  die  munera  tribuni  auf- 
gezählt werden.  Die  munera  cohortis  sind  nicht  zusammengestellt, 
sondern  zwischen  den  übrigen  Aemtem  aufgeftlhrt,  so  dass  ihre 
Reihefolge  nicht  tiberall  sicher  ist.  In  der  folgenden  von  Keller- 
mann gegebenen  Uebersicht^]  sind  sämmtliche  munera  der  vigiles 
so  geordnet,  dass  sie  von  den  höchsten  zu  den  untersten  her- 
untergehen; die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  enthaltenen, 
zum  gewöhnlichen  Avancement  gehörigen  munera  sind  durch  den 
Druck  bezeichnet. 

1)  In  einer  praet.  Coboite  (Wilm.  1598)  ist  das  Avancement:  miUs  eoh. 
IX  pr.,  eqties  eoh,  eiuidem  —  $ingularis  praefeeiorum  pr. ,  teBserariua ,  optio, 
fiaci  eurator,  comicul.  tribuni,  evocatu$  Aug, 

2)  In  einer  eoh.  urhana  (C.  1.  L.  IX,  1617)  ist  das  Ayancement:  müita- 
vit  in  eoh.  [/]  urb,y  ad  latus  tribunor'um)  fuit  sccuior,  optio  valetudi[narii„  optio 
eareariSj  aingularia^  benefic[iarius)  tribuni,  a  quae8tionib{u8)  f actus  per  Annium 
Verum  praef,  urbis,  et  tesserarius,  optio,  signif[er),  fisei  curator,  optio  ab  act^is], 
comicul[ariu8)  trib.,  benefyiciarius)    Valeri'fi  Asiatiei  pra/f[ectij]  urb{is], 

3)  Bei  Orelli  3489  =  C.  /.  L.  XI,  20  ist  ein  Praetorianer  tetserarius  in 
(^centuria),  b{eneftciarius]  praefeetor,  praetor.,  comieular{iu8)  praef.  annoi.nae,; 
[centurio]  leg,  XIII J.  Vgl.  C.  I.  L.  III,  3846,  tro  ein  comieulariua  pr,  pr. 
centurio  leg.  wird  nnd  ebenso  Orelli  3488.  Vgl.  Cauer  Ephemeris  epigr,  IV 
p.  478  f. 

4)  Noch  genauer,  obwohl  Im  Ganzen  Übereinstimmend  mit  Kellermann,  hat 
Wilmanns  n.  1499  die  Reihenfolge  der  Grade,  welche  bei  den  Vigiles  vorkommen« 
zusammengestellt. 
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Mnnera 
Praefecti 

Mnnera 
Subpiaefecti 

Mnnera 
Centoxionls. 

Munera 
Trlbunl 

Manera 
Cohortis 

Cornlcularlut 

Beneficiariut 

Prlnc.  Beneflc. 

GornicularioB 

A  qnaestionibiiB 

Beneficiariut 

Cornlcularlut 

Optio  baln. 

A  commaiittrilt 

Vexlllarius 

Optio 

Imagnifei 

Tetterarlus 

BeneflclariHt 

Optio  carc. 
Emerit.  benef. 

Exceptor 

Libiaiius 

Optio  coh. 

Secutor 

Bucinator 
AquariuB 
Optio  arcarii 
Cacu? 

LibiailaB 

Unctor 

Horreaiiua 

Tabnlarine 

Exceptor 

A  balneU 
Emeritus 
Beneflciarins 

Codiclllariut 

Balneator 
Carcerarius 
Sifonarius 
Vlctimarins 

Aus   den   Inschriften  lassen   sich   folgende   Beförderungen 
nachweisen*) : 


adiutor  off.  rat. 
aqulUfer 
architectns 
armor.  cnstos 
bf.  leg.  Aug. 


comio.  praef.  caatr. 

cnrator  Yeteranorum 

tesserariuB 

signifer 

comicnl.  leg.  Aug. 


bf.  praef.  praet. 

—  trib.  cob.anx. 

—  —      —  praet. 


centurio 

comlcul.  praef.  ann. 
eyocatuB  Ang. 
signifer  leg. 
optio. 


1)  (Diese  Liste  ist  der  Abhandlung  Ganei's  (^Eph,  ep,  IT  p.  479—81)  ent- 
nommen; jedocb  sind  einige  Avancements  auBgeschieden,  von  deren  Richtigkeit 
Ich  mich  nicht  habe  überzeugen  können.) 
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von 

zum 

von 

zum 

bf.  trlb.  coh.  piaet. 

tesseraiius 

optio  (praet.) 

Bignifer 

—    —    —  urban. 

a   quaestionibus 

-     (urb.) 

Bignifer 

praef.  urb. 

—  (praet.  o.  urb.) 

Bignifer 

—      —      —   Yigll. 

optio 

-    (vigiX.) 

yexlllarluB 

—    —    —    — 

vexillariuB 

—     ab  actis 

com.  trib.  coh.  nrb. 

a  comm.  praef .  leg. 

optio 

—    carcerlß 

Bingular.  tiib.  eob. 

cornicvlar.  legion. 

centurlo 

urb. 

—       leg.  Aug. 

evoc.  Aug. 

—  equltum  (praet.) 

com.  trlb. 

—  praef.  ann. 

centurio  leg. 

—  valetudinarii. 

optio  caiceris 

—      —  praet. 

centurlo  leg. 

a  quaeBtlonib.pr.  pr. 

evoc.  Aug. 

-      —  vlgil. 

centurio  leg. 

—        -  urb. 

teBBerariuB 

—    trib.  praet. 

evoc.  Aug. 

Becntor  trib.  (urb.) 

optio  valetudln. 

—     —  uiban. 

bf.  praef.  nrb. 

-           -  (Tigll.) 

bf.  trlb. 

cuiator.  flsd  (praet.) 

com.  praef.  pr. 

Bignifer  (leg.) 

aquillfer 

—       — 

com.  trib. 

—        — 

centurlo 

—       — 

OTOc.  Ang. 

—        — 

optio  navallomni 

-       -  (urb.) 

optio  ab  actis 

—      (praet.) 

bf.  praef.  pr. 

~       —  (praet. 

corn.  trib. 

—          — 

flsci  curator 

0.  urb.) 

-       (urb.) 

flscl  curator 

—       turmae 

armor.  custos 

—  (praet.  o.  nrb.) 

flsci  curator 

evocatus  Ang. 

centurio  leg. 

flingularifl  pr.  pr. 

tesserarins 

—        — 

—      vlgil. 

—     trlb.  (urb.) 

bf.  trlb. 

—        — 

centurio 

Bpeculator  (leg.) 

comm.  cos. 

fiumentar. 

bf.  COS. 

—          — 

comlcul.  leg. 

— 

centurio  frum. 

—         (praet.) 

a  quaestionib.  pr.  pr^ 

llbrar  (in  leg.) 

teBseraiiuB 

tesBerariuB  (leg.) 

eques  praet. 

—        (?ln  praet.) 

tesserarius 

—           — 

optio  (leg.) 

librator  (in  praet.) 

tesserarlus 

—        (praet) 

bf.  praef.  pr. 

optio  (leg.) 

centurio 

optio 

optio  (leg.) 

Bignifer 

—           — 

Bignifer 

optio  peregrinor. 

centurlo 

—        (urban.) 

optio 

—     (?  praet.) 

centurio 

—  (praet.  o.  urb.) 

optio 

-     (jraet.) 

OTOC.   Aug. 

-         (vlgil.) 

optio 

—          — 

flsci  curator 

Das  soida-  Wer  sich    zum  Eintritt  in  das   stehende   Heer  entschloss^ 

hatte,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Aussicht,  vom  47.  bis  zum 
42.  Jahre  oder  vielleicht  länger  in  einer  Garnison  zu  liegen,  und 
musste  daran'  denken,  einerseits  für  diese  Zeit  sich  einiger- 
massen  häuslich  einzurichten,  andererseits  für  sein  Alter  etwas 
zu  sparen.     Das  erste  hatte  darin  eine  Schwierigkeit,  dass  die 

^^koH*^   Soldaten  in  der  Regel  unverheirathet  sein   mussten.^)     Es  kam 

1)  Die  sehr  complicirte  Frage  über  das  conubium  der  Soldaten  hat  zuerst 
Mommsen  C.  /.  £.  III  p.  906  if.  eingebend  erörtert ,  welchem  ich  die  anzu- 
führenden Data  grossentheils  verdanke  Dasa  die  Soldaten  der  Regel  nach  erst 
nach  ihrer  Entlassung  ein  iu$tum  matrimorUum  schliessen  konnten,  sagen  Gaius 
1,  57:  ünde  et  veUrania  quibusdam  concedi  aolet  pHneipalibus  constituLionibuB 
conubium  cum  his  Latinis  peregriniave,  quaa  primas  post  missionem  uxorea  duxc- 
rint:  et  qui  ex  eo  matrimonio  naseuntuff  et  civa  Bomani  et  in  poiestattm  pa- 
rentum  fluni.  Dio  Cass.  60,  24,  3 :  (Claudius)  toi«  aTpaxe'JojiLf^oi;,  iTrst^Tj  -p^ii*»! 
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zwar  vor,  dass  ein  Soldat  schon  vor  seinem  Eintritt  in  das 
Heer  geheirathet  hatte,  und  in  diesem  Falle  konnte  er  seine 
Frau  entweder  behalten,  ohne  mit  ihr  zusammen  zu  leben, ^) 
oder  sich  auch  von  ihr  scheiden,  ^j  als  Soldat  aber  heirathet  er 
nicht,  sondern  erhält  die  Erlaubniss  dazu  erst  nach  der  Ent- 
lassung oder  wenigstens  nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienst- 
zeit und  auch  die  Officiere  waren  von  dieser  Anordnung  nicht 
ausgenommen.^)  Die  einzigen  weiblichen  Personen,  welche  sich 
im  Lager  fanden,  waren  Hetären,  meretriceSj^)  und  diese  zu  ent- 
fernen gelang  weder  in  der  Zeit  der  Republik  noch  unter  den 
Kaisern,^)  aber  auch  nur  mit  einer  concubina  zusammen  zu 
wohnen  wjir  bis  auf  Septimius  Severus^)  verboten.     Dagegen 

o6x  d86vavT0  £x  je  täv  vö(Aa>v  l^ew,  xa  tön  •^i'fa\iLrflL6'zms  Stxaii6(<,aTa  ISoixe. 

Tac.    ann.  14,  27:     Veterani neque  eoniugÜB  suacipiendia  neque  alendi» 

liberis  aueti  orbas  sine  posteria  domoa  rdinquebant»  TirtüUian  Exhori.  ad  eastit.  12 : 
Scilicet  Bolis  maritorum  domibiM  bene  tat ;  perierunt  eaelibum  familiae,  rea  apado- 
numy  fortunae  militum  aut  peregrinafUium  aine  uxoHbua :  non  enim  et  noa  miliUa 
awnua?  (6.  Wllmanns  (In  den  Comm,  in  hon,  Th,  Mommaeni  p.  200 — 205)  liat 
die  Ansicht  anfgeBtellt,  dass  die  Legionäre  schon  im  ersten  nnd  zweiten  Jahih. 
während  ihrer  Dienstzeit  mit  römischen  Bürgerinnen  eine  Qaaslehe  eingehen 
und  legitime  Kinder  zeugen  konnten.  Doch  hat  Mommsen  im  Hermes  XIX 
S.  11  Anm.  1  die  von  Wilmanns  Yorgebraohten  Gründe  in  entscheidender  Weise 
widerlegt.  —  Unzureichend  J.  B.  Misponlet  Le  mariage  dea  aoldaia  romaina  in 
Revue  de  phü.  1884.  p.  113—126.) 

1)  Dig.  24,  1,  32  S  8 :    8i    mOea  uxori  donaverit  de  eaatrenaibtia  bonia  et 

fuerit  damnatua, donatio  valebit,  49,  17,  8:   8i  forte    uxor  vel  cognatua 

vel  quia  aliiia  non  ex  caatria  noiua  ßio  famiUaa  donaverü  quid  vel  Ugaverit,  et 
expreaaerit  nominatimj  ut  in  caatrenai  pecfdio  hdbeat ;  an  poaait  caatrenai  pedüio 
adgregari?  49,  17,  6:  ai  mihi  proponaa  ad  eaatra  eunti  marito  uxorem  aervoa 
donaaae, 

2)  Dig.  24,  1,  60 — 62:  Saepe  enim  evenity  ut  propter  aaeerdotium  —  aut 
valetudinem  aut  militiam  aaUa  commode  retineri  matrimonium  non  poaait  et  ideo 
bona  gratia  matrimonium  diaaolvitur, 

3)  Selbst  der  Statthalter  der  ProTinz  nnd  Commandeur  des  Heeres  erhielt 
erst  in  der  Kaiserzeit  die  Erlaubniss,  seine  Frau  in  die  ProTinz  mitzunehmen. 
S.  Th.  12  S.  533  f.  und  bei  Properz  5,  3,  45  klagt  ein  Mädchen  ihrem  im  Felde 
stehenden  Geliebten: 

Romania  utinam  patuiaaent  eaatra  pueUial 
Eaaem  militiae  aarcina  fida  tuae, 

4)  Serv.  ad  Aen,  8,  688 :  mulier  eaatra  aequebatur,  quod  ingenti  turpitudine 
apud  maiorea  fuit,   Vnde  bellaturua  Pompeiua  in  Leabo  reUqiUt  uxorem, 

5)  Scipio  fand  im  Lager  bei  Numantia  2000  Hetären.  Appian  Eiap.  85. 
Liv.  ep,  57.    Andere  Beispiele  bei  Mommsen  a.  a.  0.  p.  908  not.  2. 

6)  Herodian  3,  8,  5 :  Kai  ^dp  tö  aiTTjp^aiov  aÖToT«  (toU  otpaTitfrcau)  — 

rfj^ot Y^vaiö  ts  cuvoixeTv.    Dass  hiermit  nicht  die  Erlaubniss,  ein  iuatum 

conubium  zu  sohliessen,  gemeint  ist,  geht,  wie  Mommsen  bemerkt,  aus  den  lange 
nach  Severus  den  Flottensoldaten  ertheilten  Diplomen  n.  LHI  vom  J.  247  und 
n.  LVI  Tom  J.  249  herror,  in  denen  denselben  bei  ihrer  Entlassung  das  Bür- 
gerrecht yerliehen  wird,  ipaia  filiaque  eorum,  quoa  auaeeperint  ex  müHeribw,  quaa 
aecum  conceaaa  eonattetudine  vixiaae  probaverint,  und  das  conübhan  cum  iiademy 
quaa  tunc  aecum  habuiaaent,    (Ebenso  lautet  die  Bestimmung  in  einem   neuge- 

Böm.  AlteTth.  V.  2.  Anfl.  36 
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scheint  den  peregrinen  Truppen,  welche  erstens  länger  dienten, 
als  die  Legionare,  und  zweitens  auch  in  den  Garnisonen  Frauen 
peregrinen  Standes  finden  konnten,  ^j  die  Eingehung  einer  Ehe 
mit  diesen  eine  Zeit  lang  gestattet  worden  zu  sein;  ^j  seit  Sep- 
timius  Severus  dürfen  aber  auch  sie,  wie  die  Legionare,  nur 
eine  concubina,  oder  wie  der  technische  Ausdruck  lautet,  eine 
Haushälterin,  focaria,^)  haben,  deren  Kinder  den  Namen  der 
Mutter  erhalten,^)  gewöhnlich  wieder  Soldaten  werden  und  als 
ihren  Geburtsort  das  Lager  (cdstra)  angeben. <^)  Im  vierten 
Jahrhundert  sind  diese  Verhältnisse  ganz  geändert.  Alle  Solda- 
ten können  in  dieser  Zeit  heirathen^)  und  bedürfen  nur,  um 
die  Frau  in  der  Garnison  bei  sich  zu  haben,  einer  besonderen 
Erlaubniss.7) 
sptrkMsen.  Für  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Soldaten  war  dadurch 
Sorge  getragen,  dass  bei  jeder  Gehörte  der  Legion  unter  Auf- 
sicht des  signifer  eine  Sparkasse  (follis)  angelegt  war,  in  welcher 
von  den  Donativen,  die  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an 

fundenen  Diplom  aas  der  Zelt  des  Caracalla  (EpA.  ep,  V  Dipl.  LXXVII)}  und 
so  ist  es  auch  zu  yerstehen,  wenn  In  dem  Diplom  des  Alexander  Seyerns  Tom 
J.  230  den  equitet  aingularea  bei  dem  Abschiede  das  eonuhium  cum  uxorihua, 
quas  t%mc  sceum  habui»$eraj  bewilligt  wird. 

1)  Die  Legionssoldaten  konnten  als  römische  Bürger  mit  den  Frauen  der 
Pro^nz  kein  iustum  matrimonium  eingehn.  Llv.  43,  3;  1 :  Ex  müitibus  Borna- 
nia  et  ex  HiipanU  mulierifnUy  cum  quibus  conubium  non  esset  ^  natos  se  memo- 
rantea,  supra  quaUuor  müia  hominum,  orabant,  ut  sibi  oppidum,  in  quo  habUa- 
rent,  daretur, 

2)  In  den  Diplomen  wird  den  AnzlUartinppen  yerllehen  eonubhan  cum 
uxoribus^  quas  tunc  habuisserUf  cum  est  civitas  iis  data  aut  si  qui  caeUbes  esaent, 
cum  iis,  quas  postea  duxissent,  S.  Diplom  I— IX.  XI— XXXVI.  XXXVIU.  XXXIX. 
XL.  XLU.  XLIII.  XLIV.  XL  VI. 

3)  Gonstltaüon  des  Jahres  213  Cod.  Jnst.  5,  16,  2 ;  des  Jahres  215  Cod. 
Just.  6,  46,  3.    Inschrift  ans  der  Zelt  etwa  des  Elagabal  OreUi  2671. 

4)  Das  Diplom  des  Philippus  vom  J.  247  n.  LIII  Ist  ertheUt  ex  opUone 
T.  Fl.  T.  ß.  Alexandro  n^atione)  Jtal(ico),  d(omo)  3füm(o),  et  Marc(iae)  Prc- 
culae  ux(ori')  ei(us)  et  MareQd)  Alexandro  et  Fl(avi6)  Marcio  et  Ülp(i6)  Sabtnc 
[et]  Aurel(iae')  Faustae  ß(iis^  eius,  Ton  diesen  vier  Kindern  hat  Marclas  seinen 
Namen  von  Marda  Procala ;  die  anderen  Kinder  sind  nach  drei  anderen  focariae 
benannt.  

5)  S.  die  Verzeichnisse  von  Legionssoldaten  and  Veteranen,  C.  i.  L.  Vm, 
2565  a,  b.  2567.  2568.  2586.  2618.  In  dem  Verzeichnisse  (2565  a)  sind  unter 
18  Soldaten  6  im  Lager  (eastris)  geboren.  (Alle  diese  Lagerkinder  gehören  zor 
Tribas  Pollia.     Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  10 f.) 

6)  Nach  Ammlan  20,  8,  8  waren  die  In  Gallien  stationirten  Soldaten,  als 
sie  im  J.  360  von  Constantlas  zam  parthischen  Kriege  reqalrirt  worden ,  an- 
willig,  quod  ad  partis  orbis  eoi  postremas  venire  iussi  homines  adsueti  glackdilnu 
terriSy  separandique  liberis  et  coniugibus  egentes  trah^antur  et  niudL 

T)  Cod.  Theod.  7,  1,  3. 
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die  Soldaten  gezahlt  wurden  (s.  oben  S.  i40),  die  Hälfte  depo- 
nirt  und  davon  jedem  Mann  eine  Summe  gesammelt  wurde, ^] 
über  welche  er  wie  über  sein  sonstiges  castrense  peculium^]  ver- 
fügen konnte.  Ausserdem  gab  es  in  jeder  Legion  eine  Begrab-  ^^»««2*' 
nisskasse^]  und  gewisse  Klassen  von  Soldaten  und  principales 
traten  zu  CoUegien  oder  scholae^)  zusammen,  welche  den  Zweck  w*«'««. 
einer  gegenseitigen  Unterstützung  verfolgten.^)  So  haben  die 
speculatores  der  legio  I  und  //  adiutrix,  zusammen  20  Mann, 
eine  schola  in  Aquincum  in  Pannonien,  ^)  die  optiones  der  legio  III 
Aug.  eine  schola  in  Lambaese  in  Numidien,  ^)  und  in  der  zuletzt 
genannten  Legion  gibt  es  noch  ein  CoUegium  von  36  Personen, 
wie  es  scheint  cornicines,^)  welche  ein  Eintrittsgeld  [scamnarium] 
von  750  Denaren  zahlen,  dafür  aber,  wenn  sie  über  See  reisen, 
«in  Reisegeld;  wenn  sie  Veteranen  werden,  ein  anularium,^) 
wenn  sie  eine  Beförderung  erhalten,  eine  Ausrüstungssumme, 
wenn  sie  ihre  Stellen  verlieren,  eine  Entschädigung,  und  auch 

1)  Yeget.  2,  20 :  lUud  vero  ah  antiquii  divinituB  institutum  e8t,  ut  ex  dona^ 
iivo,  quod  milüea  conseeuntwr^  dinidia  pars  »equeatrarttur  apud  iigna  ei  ibidem 

iptia  müitibue  eervaretur, Deeem  foüea,  hoc  est  decem  aaeei,  per   eohories 

singtdas  ponehantWj  in  quibus  hcuc  ratio  corhdebatur.  Addebatur  etiam  Saccus 
undecimus,  in  quem  iota  legio  particulam  aliquam  eonferebat,  »epuUurae  seilieet 
causa f  ui,  si  quis  ex  corUubemaUbua  defecisset,  de  iUo  undeeimo  aaeeo  ad  sepul- 
turam  ipsius  promeretur  expensa,  Haee  ratio  apud  sigrUferos  —  servtibatur.  Et 
ideo  »igniferi  rhon  sölum  fideles  sed  etiam  litterati  hominee  eligebantur,  qui  et  ser- 
vare  deposita  et  seirent  singtdis  reddere  rationem,  Dass  die  signiferi  übrigens 
das  Geschäft  nicht  aUein  besorgten,  sieht  man  aus  dei  Erwähnung  yon  librarii 
depositorum.     Dig.  50,  7  (Ö). 

2)  Ueber  dies  handelt  der  Dlgettentitel  De  eastrensi  peeulio  49,  17,  wo 
€.11  folgende  Definition  gegeben  wird:  Castrense  peeuUum  est,  quod  a  parer^ 
tibus  vel  eognatis  in  miiiiia  agenti  donatum  est  vel  quod  ipse  ßius  familias  in 
miliiia  adquisiil,  quod,  nisi  militaret,  adquisitufus  non  füissei, 

31  Tegetius  a.  a.  0. 

4j  Schola  ist  zunächst  das  Gebäude,  in  welchem  sich  das  CoUegium  yei- 
sammelt,  dann  das  CoUegium  selbst  {Schola  als  Bezeichnung  des  CoUegtums 
findet  sich  nur  in  der  Inschrift  Eph.  ep.  IV,  Ö03:  Minervae  Aug.  saer. 
scola  tubicinum  aus  d.  J.  229  n.  Chr.  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.)  In  der  con- 
stantinischen  Zeit  ist  es  auch  eine  miUtärlsche  Abtheilung,  wie  namentlich  die 
scutarii,  eine  Truppe  dieser  Zeit,  formirt  sind  in  eine  schola  prima  scutariorum 
(Ammian  26,  1,  4.  Murat.  1896,  3),  welche  yon  einem  tiribunus  commaudlrt 
wird,  eine  schola  secunda  (Ammian  26,  10,  9;  26,  1,  6  Murat.  1922,  4)  und 
eine  schola  UHia  (C.  J.  L.  Y,  4369). 

5)  (Doch  haben  diese  collegia,  welche  erst  seit  Septimius  Seyerus  nach- 
weisbar sind,  ohne  Zweifel  hauptsächlich  Bedeutung  für  den  militärischen  Dienst, 
worüber  die  Bemerkungen  yon  G.  Wllmanns  in  den  Comment.  in  honorem  Th, 
Mommseni  S.  200  u.  204  zu  y ergleichen  sind.) 

6)  C.  l  L.  m,  3624.  7)  C.  /.  L.  VIU,  2664. 
81  C.  J.  L.  Vin,  2567. 

9)  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks ,  der  auch  C.  7.  JL.  Till ,  2664  toi- 
kommt,  ist  unsicher.     S.  darüber  Henzen  zu  n.  6790. 

36* 
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bei  ihrem  Tode  eine  bestimmte  Summe  erhalten,  welche  an  die 
Erben  gezahlt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  CoUegium  eine 
arca  und  einen  quaestor.^) 

Indessen  war  der  Soldat  nicht  ausschliesslich  auf  Ersparnisse 

oder  gegenseitige  Unterstützung  angewiesen,  sondern  hatte,  wenn 

pramia    er  die  Dienstzeit  vollendete,  nach  seinem  contractlichen  Verhält- 

mUMae  bei  ' 

der  Entiae-  nissc  ciueu  Anspruch  auf  bestimmte  Vortheile  {praemia  mäitiae), 
namentlich  auf  eine  Versorgung  im  Alter,  welche  nach  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  des  Augustus  in  einer  einmal  zu  zahlenden 
Geldsumme,  später  gewöhnlich  in  einer  Ackeranweisung  bestand 
(Th.  P,  \%\t).  Allerdings  konnten  Soldaten  auch  vor  Been- 
digung der  Dienstzeit  entlassen  werden  und  zwar  wegen  Krank- 
heit oder  wegen  eines  Delictes ;  2)  aber  wenn  sie  ausgedient 
haben  und  nicht  etwa  als  veter ani  oder  emeriti  noch  freiwillig 
bei  dem  Heere  bleiben,  in  welchem  Falle  sie  befördert  werden, 
eine  Gehaltszulage  bekommen  und  von  den  gewöhnlichen  Diensten 
befreit  werden,  erhalten  sie  ihre  honesta  missiOj^)  und  ihre  Ver- 
sorgung, welche,  wenn  sie  in  einer  Geldsumme  bestand,  bei 
den  Praetorianern  5000  Denare  oder  20000  Sesterzen,  bei  den 
Legionariern  3000  Denare  oder  12000  Sesterzen  betrug,^)  durch 
Caligula  für  die  letzteren  auf  die  Hälfte  reducirt,*)  aber  durch 
Caracallawieder  erhöht  wurde.*)  Diejenigen  Truppentheile,  welche 
aus  Peregrinen  bestanden,  pflegten  nach  beendigter  Dienstzeit, 
gleichviel  ob  sie  entlassen  wurden  oder  noch  freiwillig  weiter 
dienten,  als  eine  ausserordentliche  Vergünstigung  das  römische 
Bürgerrecht  und  das  conubium  mit  Frauen  peregrinen   Standes, 

1)  Beide  hat  die  schola  optionum  C.  I,  L.  VIII,  '2554,  welche  e1)eiifaUs 
die  Reisegelder  und  das  amAarium  zahlt. 

2)  Big.  49,  16,  13  $  3:  MUaionum  gtnetalta  eau$ae  sunt  iretT  honesta, 
causaria,  ignominiosa.  Honesta  est,  quae  tempore  miütiae  impleto  datur;  causaria, 
cum  quis  vitio  animi  vel  corporis  minus  idoneus  miUUae  renunüatur ;  ignominiosa 
causa  est,  cum  quis  propter  delietum  saeramento  solvitur. 

3)  Die  entlassenen  Soldaten,  wenn  sie  principaUs  sind,  behalten  ihien  Titel 
bei,  mit  vorgesetztem  ex.  z.B.  C.LLAJl,  5815:  IVL.  MACBIANO.  QVONDAM 
VETERANO  Misso  HONesta  Missione  EX  BeneFieiario  COnSularis.  Ueber  das 
ex  8.  Marini  AUi  p.  267.  268.  296.  297.  298.  399.  460.  463.  464.  467.  487. 
{Vgl.  besonders  Mommsen  Eph.  ep,  V  p.  128 f.) 

4)  Dio  CasB.  55,  23,  1,  5)  Snet.  CaUg,  44. 

6)  Die  corrupte  Stelle  des  Dio  Cass.  77,  24  wiid  von  Lange  p.  95  so 
emendirt:  xoTc  0TpaTt<67atc  ädXa  t^;  oxpaTeia«,  toTc  jiev  is  xw  Sopycopixcp  TSTa^- 
fi.£voi;  £c  yiX(a«  (1.  e5*itiff"j(iXla?)  oiaxoaiat  TrevrVvjcovTa ,  Tof;  hk  Ttevraxiffyrdlac 
Xajxßefveiv.  'Danach  erhielten  die  Prätorianer  6250,  die  Legionarier  "5000 
Drachmen. 
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so  wie  die  Legitimation  ihrer  Kinder  aus  einer  solchen  Ehe,^) 
die  Truppentheile  aber,  welche  bereits  das  römische  Bürgerrecht 
besassen,  also  die  Legionarier,  die  Praetorianer  und  die  Soldaten 
der  cohortes  urbanae^  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  mit  Frauen 
latinischen  oder  peregrinischen  Rechtes  eine  gesetzliche'Ehe  ein- 
zugehen, so  dass  die  aus  solchen  Ehen  entsprossenen  Kinder 
römische  Bürger  wurden  und  in  die  patria  potestas  des  Vaters 
kamen. 2)  Diese  Privilegien  wurden  von  dem  Kaiser  in  Form  liSSSi. 
einer  lex  data  (Th.  P  S.  66)  erlassen,  ^)  enthielten  das  Yerzeich- 
Diss  der  darin  bedachten  Soldaten,  geordnet  nach  den  Truppen- 
theilen  und  dem  Rangverhältnisse  der  Personen^  und  waren  an 
einem  öffentlichen  Gebäude  des  Capitols  oder  des  Forums  aus- 
gestellt.^] Jedem  der  Betheiligten  aber  wurde  ein  Diplom  auf 
einem  broncenen  Diptychon'^)  unter  Hinzuziehung  von  sieben 
Zeugen  als  ein  officieller  Extract  der  Originalurkunde  ^)  ausge- 
stellt. Man  hat  diese  Militärdiplome,  deren  uns  noch  79  ganz 
oder  theilweise  erhalten   sind,*^)  ohne   Grund    tabulae  honestae 

1)  Die  Formel  ist:  quorum  nomma  9uh$eripta  sunt  ipsU  liberU  pOiUrisque 
eorum  civitatem  dedit  ei  eonubium  cum  uxoribu$,  qua»  tune  hdbuissentf  ewn  e$t 
civUai  ii»  data,  aut  si  qui  eadibcs  estent,  cum  iis,  quas  poiUa  duxiNent,  dtim- 
taxat  ainguli  aingtdas,  S.  Mommsen  C.  I,  L,  III.  p.  907.  {In  den  Privilegien, 
welche  nach  dem  Jahre  145  ertheilt  worden  sind,  fehlt  der  Znsatz  liherU  poBteria- 
que  eoitim,  was  anf  eine  Aendemng  des  Hechtes  hlndentet  Worin  die- 
selbe bestanden  hat,  lässt  ein  fragmentirtes  Diplom,  wahrscheinlich  aus  dem 
dritten  Jahrhundert,  erkennen.  Hier  lautet  die  Formel  (nach  Mommsen  etwa 
zn  ergänzen):  praeterta  [UberU  eorundem]  decurionum  et  c«ntiirto[niim,  qui  cum 
filia  in]  provin^ia)  ex  se  proereatia  [milUes  ibi  ca$teiyani  esient.  Ygl.  Mommsen 
Eph.  ep.  IV  p.  508—612.) 

2)  Die  Formel  ist:  iua  tribuo  eonubi  dumtaxat  cum  $ingulia  et  primis  uxo- 
ribu$,  ut  etiam  ii  peregrini  iuris  feminas  matrimonio  8uo  iunxerint,  proinde  liberos 
toUant  ae  si  ex  duobut  eivibus  Bomanie  natos,  S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  905. 
Diplome  Yon  Legionarii  haben  wir  nicht,  ausser  drei  für  Soldaten  der  leg,  I  und 
JI  adifitrix,  welche  aus  Flottensoldaten,  nicht  aus  eivee  Bomani  bestanden,  wohl 
aber  tou  Praetorianem  und  Soldaten  der  eohorte$  ufbanae,  (Das  Fehlen  der 
Diplome  yon  Legionssoldaten  kann  nicht  Zufall  sein,  wie  6.  Wilmanns  in  den 
Comm,  in  hon,  Th,  Mommseni  S.  202  mit  Recht  bemerkt,  obwohl  eine  genü- 
gende Erklärung  dieses  Umstandes  noch  nicht  gefunden  worden  ist.) 

3)  8.  hierüber  Mommsen  Die  Stadtrechte  yon  Salpensa  und  Malaca  8.  391  ff. 
c.  j,  L.  ra  p.  902. 

41  Mommsen  Annali  deW  In$t.  1858  p.  202. 

5j  Ueber  die  Form  des  Diptychon  s.  mein  Privatleben  S.  780—782  und 
über  die  Einrichtung  der  MiUtirdlplome  Marinl  Atti  p.  432—489.  Borghesi 
Oeuvree  IV  p.  320  ff.  und  Jetzt  Mommsen  C.  i.  L.  IH  p.  902—919. 

63  Die  betreffende  Stelle  der  lex,  welche  extrahirt  ist,  wird  in  drei  Diplomen 
(IIl.  VI.  VII)  genau  angegeben:  pag.  U  Kap.  XVI;  t.  I  pag.  V  loc.  XXXXVI; 
t.  I  p^  II  loc.  XXXXIUI.    (Ebenso  Dipl.  LIX.) 

7)  Alle  sind  Jetzt  Ton  Mommsen  herausgegeben  und  zwar  58  Im  Corpus 
Inser,  Lat.  III  p.   843— >919;    die   später  gefundenen  In    Ephemtris    epigr.  II 
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missionis  genannt,^)  denn  nur  in  drei  Diplomen,  welche  von 
Galba  und  Vespasian  an  Veteranen  der  aus  Seesoldaten  gebilde- 
ten legio  prima  und  secunda  ertheilt  sind,  wird  diesen  die  honesta 
missio  zugleich  mit  den  erwähnten  gewöhnlichen  Privilegien 
verliehen;^)  in  den  andern  Diplomen  wird  entweder  die  Ent- 
lassung vorausgesetzt,^)  oder  es  wii'd  das  Privilegium  ohne  die 
Entlassung  ertheilt; 4)  mehrmals  auch  bei  der  Ertheilung  aus- 
drücklich zweier  Klassen  von  Soldaten,  der  noch  dienenden  und 
der  ausgedienten  Erwähnung  gethan.*) 
^g  der  I^iö  Grundsätze,  auf  welchen  das  römische  Dienstreglement 

^^iwedenT  beruhte,  sind  in  allen  Perioden  der  Geschichte  des  römischen 
Militärwesens  unverändert  geblieben.  Denn  obgleich  ihre  con- 
sequente  Durchführung  in  den  Bürgerkriegen  eine  Unterbrechung 
erlitt,  so  machte  die  Organisation  des  stehenden  Heeres  doch 
sogleich  wieder  eine  Erneuerung  der  alten  Strenge  des  Dienstes 
nöthig,  und  sowohl  Augustus*)  als  Traian*^)  undHadrian*)  rich- 
teten auf  diesen  Punkt  vorzugsweise  ihre  Thätigkeit.  Die  leitende 
Ansicht  war  zu  allen  Zeiten  die,  dass  der  Soldat,  wenn  er  nicht 
dem  Feinde  gegenüberstand,  also,  was  bei  dem  stehenden  Heere 
besonders  in  Betracht  kam,  während  einer  zuweilen  langen 
Periode  des  Friedens  auf  eine  Weise  in  Beschäftigung  gehalten 
werden  müsse,  ^)  die  ihm  für  seine  Ausbildung  nützlich,  in  Be- 
ziehung auf  vorzunehmende  Excesse  hinderlich  und  dem  Besten 

p.  452—466;  IV  p.  181—187;  p.  495—615;  V  p.  92—104.  Daselbst  findet 
man  anch  die  zahlreiche  Liteiatur  über  dieselben  angegeben.  (Ein  neu  gefan- 
denes  im  Correspondenzbl.  d.  Westd.  Zeitschr.  III  S.  69 — 71.  Ein  zweites, 
Revue  eritique  1884  No.  27  p.  19.) 

1)  S.  Henzen  Zwei  Militardiplome  der  Kaiser  Domitian  nnd  Hadxlan,  in 
Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthnmsfrennden  im  Rheinlande  XIII   S.  97  ff. 

2)  Dipl.  IV.  V.  VI.  Die  Formel  ist:  honestam  mUsUmem  et  eivitatem  de- 
da  —  ipsia  liheria  potterisque  eorum  et  eonubium  cum  uxorihtUy  qua»  tune  habuis- 
9entj  cum  ett  civitaa  0$  data, 

3)  So  z.  B.  in  dem  Diplom  des  Claudins  n.  I. :  trierarchis  et  remigibus, 
qui  militaverunt  in  elasu^  quae  est  Mi$em ei  eunt  dimissi  honesta  missione. 

4)  Diplom  des  Domitian,  n.  XIV:  equiiibus  et  peditibus,  qui  militant  in 
alis  duabus  —  et  cohortibue  quattuor  /'folgen  die  Namen),  qui  quina  et  vieena 
stipendia  meruerant, 

5)  Diplom  des  Trajan ,  n.  XIX :  equitibus  et  peditibus ,  qui  mHUtaid  in  alis 
duabus  et  cohoriibus  V,  quae  appellantur  (folgen  die  Namen),  item  dimissi»  ho- 
nesta missione.  Vollständig  gibt  die  Nachweisnngen  über  alle  drei  Falle  Momm- 
sen  a.  a.  0.  p.  906  ff. 


6)  Veget.  1,  8.     Digest.  49,  16,  12  §  1-     Snet.  Aug.  24. 

7)  Plinius  ep.  ad  Trai,  29 ,  1  (38)  nennt  ihn  daher  eondü 
miUtaris  flrmatoremque,  o)  Spartian  Hadr.  10.     Dio  Gass.  69,  9. 


Plinius  ep.  ad  Trai,  29,  1  (38)  nennt  ihn  daher  eonditorem  diseij^^tnae 
I  flrmatoremque,  o)  Spartia 

9)  Onosander  strat,  9.     Leo  Tact.  7,  2. 
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des  Staates  id  einem  den  grossen  Kosten,  welche  er  demselben 
verursachte,  entsprechenden  Verhältnisse  förderlich  sein  müsse. 
Die  Zeit  des  Soldaten  wurde  deshalb  im  Lager  vollkommen  in 
Anspruch  genommen  einmal  durch  den  Wachdienst,  sodann  durch 
üebungen,^)  welche  mit  den  Recruten  zweimal  des  Tages,  mit 
den  älteren  Soldaten  einmal  angestellt  und  nach  bestimmter  An- 
ordnung ausgefUhrt  wurden.  2)  Zu  diesen  Uebungen  gehört  ausser  fb^^ 
dem  Einexercieren  der  Recruten  3)  die  Marschübung  [ambulatio) , 
welche  dreimal  im  Monat  stattfand  und  bei  welcher  die  Infanterie 
mit  vollem  Gepäck,  zehn  römische,  d.  h.  etwa  zwei  geographische 
Meilen  hin  und  zurück  theils  im  Schritt,  theils  im  Lauf  zurück- 
legte,^) das  Manoeuvre  (decursio),*)  Uebungen  im  Springen,«) 
Schwimmen,')  Fechten  und  Schiessen, ^)  Voltigiren  und  Reiten^) 

1}  Ein  Reglement  für  regelmässige  Uebnngen  der  Infanterie  nnd  Gavallerie 
hatte  schon  Sciplo  in  Spanien  entworfen  nnd  eingeführt.    Polyb.  10,  20,  1  ff . 

2)  Sehr  bewundernd  äussert  sich  darüber  loseph.  b.  L  3,  5,  1 :  AI  {xeXi- 
Tat  hk  airoTc  o65ev  rFjc  xard  dXifitias  eörovia«  dnohio'jois ,  iXX  SxaoTO«  607;- 
(jtipai  0TpoTi<£»T7)C  TrcCoTQ  TTpo^UfA^  xa^icep  iv  ?roX£p.(p  Y^p-vaCstat.  —  —  xal 
O'jx  av  aptdEoToi  tt«  efitdiv  toIc  jAeX^ta«  aüTööv  /(oplc  aTu-atoc  TtapaTdiJeic ,  toI« 
TiapaTdifcic  ht  fxe^'  aljAaTOC  fxeX^Tac.'  Vgl.  Senec.  «p-  iöj  o:  Miles  in  media  paee 
decurrit  sine  ullo  hoste,  vallum  iacit  et  supervacuo  labore  toMattir,  ut  sufficere 
necetsario  potsit,  Tertnlllan  ad  Martyr,  3 :  Etiam  in  pace  labore  et  incommodia 
heüion  pati  iam  ediscunt,  in  armis  deambulando,  eampwn  decurrendOy  fossam 
moUendo,  Yeget.  1,  1;  2,  5;  2,  23:  Juniores  quidem  et  novi  mUites  mane  ac 
post  meridiem  ad  omne  genus  exercebantur  armorum,  Veteres  autem  —  semel  in 
die  acereebantur  amUs.  Vgl.  Silins  Ital.  Fun,  8,  548—560.  Julian.  Or.  I 
Vol.  I  p.  11  Spanh.  Onosander  c.  10.    Leo  Tact.  c.  7.    Cod.  Just.  3,  43,  1. 

3J  Veget.  1,  3;  1,  26. 

4)  Veget.  1 ,  27 :  Praeterea  et  vetus  consuetudo  permansit  et  Divi  Augusti 
atque  Eadrioni  eonstitutiOfUbus  praecavetur,  ut  ter  in  merhse  tarn  equites  quam 
pedites  educantur  ambulatum:  hoc  enim  verbo  hoc  exereitii  genus  nominant. 
Vgl.  1,  9. 

5)  Liv.  26,  51,  4;  23,  35,  6.  Veget.  3,  4.  CapitoUn.  Maximin.  duo  6,  2. 
Sueton.  Nero  7  nnd  über  die  Münzen  mit  DECVRSIO  Eckhel  D.  N.  VI 
p.  271.  503.  Dass  die  deeursio  ein  ManoeuYie  ist,  sieht  man  aus  Liy.  40,  6,  5 : 
Mos  erat  hutrationis  sacro  peraeto  deeurrere  exereiiwn  et  divisas  bifariam  duas 
acies  coneurrere  ad  simidacrum  pugnae.    Mehr  s.  bei  Eckhel  a.  a.  0. 

61  Veget.  1,  9;  2,  23;  3,  4.  7)  Veget.  1,  3.  10;  2,  23;  3,  4. 

8)  Veget.  1 ,  11 :  A  singidis  autem  tironibus  singuli  pcdi  defigebantur  in 
terram,  ita  ut  nutare  non  possent  et  sex  pedibus  eminerent.  Contra  iUum  palum 
tamquam  contra  adversarium  thro  —  se  exereebat.  Vgl.  1,  14;  2,  23.  Juvenal. 
6,  247  ff.  Man  bediente  sich  statt  der  Waffen  bei  dem  Schlagen  und  Schiessen 
schwerer  hölzerner  Stangen  oder  Stocke.  Daher  vecte  certare,  Veget.  1,  9; 
3,  4.  Sallust.  fragm,  hist.  2,  11  Dietsch.  Die  Stange  heisst  auch  clava, 
Veget.  1,  11,  sudes,  Juvenal.  {.  I.,  was  Lipsius  De  mtl.  JS.  p.  343  ohne  Grund 
ändert.  Vgl.  Silius  Ital.  Fun,  8,  554:  vibrare  sudem.  Festi  ep.  p.  311  M. : 
iacere  sudes,  Onosander  (strat.  10, 1,  4)  nennt  sie  vdpfrrjxac  y)  0T6paxa;  dLxovrtojv, 
Leo  Tact.  7,  18 :  xovTdlpia  Äveu  ?«pwv.  Vgl.  Cod.  Just.  3,  43,  1  und  Nomoc.  13, 
28  S  4 :  Mövov  hk  TtaiZßis  l^eort  p.ov6ßoXov  —  xat  xuivtavö-v  x6v5axa  (d.  h.  ludus 
quintanuSj  weil  man  dies  Spiel  im  Lager  auf  der  via  quiniana  anstellte)  vopU 
TTl«  iröpTO);.  9)  Veget.  1,  18. 
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und  in  der  Schanzarbeit.  ^)  Allein  da  bei  einer  so  langen  Dienst- 
zeit,  wie  sie  im  römischen  Heere  gesetzlich  war,  die  sich  einförmig 
wiederholenden  Exercitien  zur  Beschäftigung  nicht  gentlgteo,  so 
trug  man  zu  keiner  Zeit  Bedenken,  die  Arbeitskraft  einer  so 
grossen  und  geübten  Menschenmasse  für  gemeinnützige  Zwecke 
in  Anspruch  zu  nehmen,  ohne  dass  man  geglaubt  hätte,  der 
öffentliche  Ehre  des  .Soldaten  dadurch  zu  nahe  zu  treten.  Der  Consul 
Flaminius  liess  567=487  durch  seine  Soldaten  die  Strasse  von 
Bononia  nach  Arretium  anlegen,^)  P.  Nasica  in  den  Winterquai^ 
tieren  Schiffe  bauen;  ^)  Marius  einen  Rhonecanal  graben  ,^)  Sulla 
im  mithridatischen  Kriege  den  Kephissos  ableiten,^}  und  in  den 
Bürgerkriegen,  in  welchen  man  die  Soldaten  möglichst  schonte, 
liess  man  wenigstens  grossartige  Befestigungswerke  dnrch  sie 
ausführen.^]  Augustus  gestattete  ausdrücklich  die  Beschäftigung 
des  Militärs  mit  öffentlichen  Bauten  und  verbot  nur,  sie  zu 
Privatunternehmungen  zu  gebrauchen, ^j  was  hie  und  da  ge- 
schehen war ;  ^)  in  Folge  dessen  sind  die  grossaitigen  Bauten 
der  Raiserzeit  überwiegend  von  römischen  Soldaten  unternom- 
men worden.^]     Unter  diesen  sind  namentlich  anzuführen: 

Erstens  die  Befestigungsbauten  an  den  Grenzen  [limües)  des 
Reiches,  insbesondere  in  Britannien  die  Grenzwälle  des  Agrieola, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius  (Th.  P  S.  286)    mit  ihren  Befesti- 


n  Veget.  1,  21 ;  3,  4. 


2 j  Liy.  39  ,  2 ,  6 :  ne  in  otio  müitem  haberet ,  viam  a  Bononia  perdttxit 
Arretium. 

3)  Fiontin.  atrat,  4,  1,  15:  P.  NaHca  in  Ai^erni«,  quamvi»  cla$9U  usus 
non  eaaet  necessarius,  ne  tarnen  deiidia  miles  corrumperetur,  aut  per  oiii  lieentiam 
soeiis  iniuriam  inferrety  navea  aedifteare  instituit, 

4)  Plut.  Marius  16;  '0  hk  xpi^ai  ivTaö^a  töv  orpatöv  oxoXdfCovta,  xd^po 

5)  Plut.  Sulla  16:  o6x  ela  tou«  otpaTwoTac  oyoXdCciv,  dXXa  itposd^ea^t 
aOrouc  'fjvdfxaCe  t6v  xe  Ktj^ioöv  ix  toO  ^etvpou  icapaTpe7:eiv  xal  xd^pouc  6pu9Gc«v. 

6)  Gaesar  zog  mit  einer  Legion  eine  Befestignngsmauer  Yom  Genfer  See 
bis  an  den  Joia.  Gaes.  h.  G,  1,  8,  1.  Schon  früher  hatte  im  J.  71  Craasni 
den  Spaitacas  durch  eine  Mauer  eingeschlossen,  wie  Plut.  Craaa,  10  sagt,  £fis 
xal  rt^s  0)^oX1^,v  t&v  orpaTiwToiv  ö^atpöv.  Ebenso  heisst  es  6.  Afr,  32,  2 :  Caeiar 
iübei  mUitea  rurau»  aa  opus  redire  et  per  causam  munitionum  tirones  m  labore 
defatigare  non  ifUermitUU 

7)  Digest.  49,  16,  12  S  1.  Nach  Ulpian  Dig,  1,  16,  7  $  1  ist  es  dem 
Proconsul  erlaubt,  zum  Bau  yon  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden  in  Provin- 
oialstädten  miniateria  quoque  miUtariaf  si  opus  fiierit,  —  dare. 

8)  Liv.  ep.  11:  L.  Postumiua  eonaularia,  quoniam,  cum  exereitui  pra^essei. 
Opera  m&itum  in  agro  auo  uaua  erat^  damnaiua  est. 

9)  Vgl.  W.  Harster  Die  Bauten  der  römisehen  Soldaten  zum  offentUclieii 
Nutzen.     Speier  1873.  4. 
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gungswerken,  deren  Inschriften  noch  zum  Theil  erkennen  lassen, 
welche  Strecken  von  den  einzelnen  Truppentheilen  vollendet  wur- 
den;*) in  Deutschland  der  limes  Transrhenanus,^)  d.h.  die  von 
Domitian  begonnene,  später  weiter  befestigte,  von  der  Mündung 
der  Lahn  bis  Kelheim  an  der  Donau  gehende  Grenzmauer 
(Th.  PS.  277  f.),  femer  die  Grenze  an  der  Donau,')  dem  Euphrat 
und  in  Numidien^)  mit  den  dazu  gehörenden  Burgen  und 
Thürmen.*) 

Zweitens  die  durch  das  ganze  römische  Reich  gehenden 
Militärstrassen,  deren  Anlage  und  Unterhaltung  so  ausschliesslich 
den  Soldaten  oblag,®)  dass  von  diesem  munus  selbst  die  Vete- 
ranen nicht  frei  waren.')  So  ist,  um  nur  einige  Beispiele  an- 
zuführen, in  Dalmatien  die  Strasse  von  Salonae  nach  Andetrium 
durch  die  legio  VII,  eine  andere  Strasse  durch  vexälarii  der 
leg,  VII  und  X/,^)  in  Pannonien  der  Weg  von  Aquincum  nach 
Mursa  durch  die  legio  II  adiutrix,^)  in  Dacien  eine  Strasse 
durch  die  cohors  I  Flavia  Ulpia  Hispanorumj^^)  in  Syrien  eine 
Strasse  durch  die  leg.  III  Gallica^^^)  endlich  in  Numidien  von 
der  leg.  III  Aug.  der  Weg  von  Garthago  nach  Theveste  ^^)  und 
die  von  Lambaese  ausgehende  via  Septimiana,^^)  von  einer  i;ext7- 
latio  der  leg.  VI  ferrata  aber  der  Weg  von  Thamugas  nach 
Diana  gebaut  worden,  i^) 

1)  S.  Hübner  0.  /.  L.  VII  p.  193  und  Im  Index  p.  341. 
21  Tiebell.  PoU.  Mg.  iyr.  3,  9.     Vopiscu«  v.  Taeiii  3,  4. 

3)  £b  ist  der  limes  Baetiae  (Henzen  Ada  fratrum  Arvalium  p.  81,  Yopis- 
cus  Aurelian.  13,  1.  YopUens  v.  Bonosi  14,  2),  dez  Ihnes  lUyriei  (Capitolin. 
M.  ArU.  22,  1.     VoplBcns  Aurel.  13,  1);  der  IhMs  Seythicua  und  Thradcua  (t&.)- 

4)  Dies  ist  der  limM  OrienUüU  (Vopisc.  Aurel.  13,  1.  Vopisc.  Satumin. 
7,  2);  nnd  dez  limes  Afrieanus  (Vopiscns  Firm.  3,  1)  odez  Libyeus  (Treb. 
PoUlo  trighOa  tyr.  29,  1). 

Ö)  Ans  der  grossen  Zahl  hiezanf  bezüglicher  Insohriften  genügt  es,  anzu- 
führen C.  J.  L.  III,  3387:  T(b.  Cl.  Claudianus,  leg.  Aug.  pr.  pr.  praesidium 
vetustate  eoü{ap8um)  mutcUo  loeo  manu  müi{tum)  resüUü  iussit.  n.  88:  fabri- 
catus  est  burgus  ex  fundamento  mono  —  equUum  Villi  DaLm.  s(vib)  e(fira)  YdhaU 
«n6(fmi)  n.  3386.  3653.  5670a.  C.  1.  L.  Vm,  2546:  mM[nim«]nto  et  twrres  a 
solo  [refeetae  per]  leg.  III  Aug. 

6)  Wenn  Qnintillan  irhst.  2,  13,  16  sagt:  itaque  et  Stratum  miUtaH  labore 
iter  saepe  deserimus  eompendio  ducti,  so  bezeichnet  er  mit  dem  ersten  Ausdruck 
jede  Hauptstrasse. 

7)  Dig.  49,  18,  4:  viae  stemendae  immurütatem  veteranos  non  habere  lulio 
Sossiano  veterano  reseriptum  est. 

8)  C.  I.  L.  III,  3200.  9)  C.  /.  L.  lU,  3708. 
10)  C.  1.  L.  m,  1627^  11)  C.  1.  L.  III,  206. 

12)  C.  1.  L.  vm,  10048.  13)  C.  I.  L.  VUI,  2705. 

14)  C.  1.  L.  vra,  10230. 
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Drittens  erforderte  die  Einrichtung  und  Instandhaltung  der 
Waffenplätze  eine  fortdauernde  Thätigkeit  der  Besatzung.  Die 
Festungswerke,*)  die  militärischen  Gebäude, 2)  die  Wohnhäuser 
der  Garnison  wurden  von  den  Soldaten  unter  Leitung  der  Tech- 
niker hergestellt,  und  das  Material  zu  diesen  Bauten  von  dem 
Militär  selbst  beschafft.  Ueberall,  wo  römische  Truppen  gelegen 
haben,  findet  man  noch  die  Ziegel,  welche  mit  dem  Stempel 
des  Truppentheils,  der  sie  verfertigt  hat,  versehen  sind.  In 
Vindonissa  (Windisch  in  der  Schweiz)  lagen  lange  Zeit  zwei 
Legionen,  die  XXI.  und  die  XI. ;  in  überwiegender  Anzahl  fin- 
den sich  aber  die  Ziegel  der  ersteren.  Man  kann  daraus  schliessen, 
dass  diese  zuerst  in  den  Ort,  der  ein  vicus  war,  einrückte, 
und  da  dort  noch  keine  Truppen  gelegen  hatten,  aUe  Bauten 
ausführte,  welche  zur  Einrichtung  eines  Waffenplatzes  erforder- 
lich waren.') 

Indessen  arbeiteten  die  Truppen  nicht  allein  für  militärische 
Zwecke,  sondern  wurden  von  den  Kaisern  wie  von  den  Statt- 
haltern zu  den  verschiedensten  Dienstleistungen  verwendet,  theils 
um  augenblicklich  dringenden  Aufgaben  zu  genügen,  theils  aber 
auch  um  die  Soldaten  immer  in  Thätigkeit  zu  erhalten. 4)  Sie 
wurden  requirirt  zur  Hülfe  beim  Bau  von  Tempeln  und  öffent- 
lichen Gebäuden ;  ^)  sie  gruben  Canäle^)  und  setzten  namentlich 

1)  Von  einem  GasteU  in  Britannien  heisst  es   C.  J.  L.  TII,  269: 


cum]  bracehio  oaementieium  [eoh(pr)a]  VI  Nerviorwn  8ub  cwa  L,  Ailftni]  Senedo- 
n{U  eo{n)9{%daTi]8]  amplUiimi  [fecit]. 

2)  So  'Wird  z.  B.  eine  Reitbahn  gebaut  tod  einer  eohors  Hispanonan.  C.  I. 
L.  VII,  965. 

3)  H.  Meyer  Geschichte  der  Xlten  nnd  XXI  sten  Legion.  Zürich  1853.  4. 
S.  128. 

4)  Vopisons  Prob.  9,  2 :  iepulcro  ingenti  (eum)  honorcsvit,  quod  adkue  exsttU 
ixjijfnulo  ad  ducentos  pedea  terra  elatum  per  müiteSy  quos  otiotoM  es$e  fwnguam  est 
pa$8U8.  ExstafU  apud  Aegypium  eiu$  opera^  quae  per  miütea  Btriixit  in  plurimis 
eivitcttibus.  In  Nilo  autem  tarn  muUa  fecit,  ut  veetigal  frumeniarium  solu$  ad" 
iuvtrit;  ponteSj  templa,  porticus,  ba$iUea$  läbore  müitum  struxit:  ora  fluminum 
multa  patefeeity  poludee  pleraeque  siocavit  atqtie  in  hia  aegeiea  agrosque  eonsUtiät, 
c.  20 :  Nunqtiam  miUtem  otioatan  esee  perpeasus  est.  siquidem  multa  opera  müitari 
manu  perfeeity  dicena,  annonam  gratuitam  müitem  eomedere  non  debere. 

6)  Digest.  1,  16,  7  81.  Beispiele  s.  C.  /.  L.  Vin,  2579.  2630.  2654. 
2671.    Amphitheater  von  Soldaten  erbant,  C.  /.  L.  VIII,  2488.  Tac.  Hat.  2,  67. 

6)  Tac.  arm,  11,  20:  üt  tarnen  milea  otium  exuertt,  inter  Moaam  Bhenum- 
que  trium  et  viginU  milium  apatio  foaaam  perduxit,  qua  ineerta  Oeeani  vita- 
rentur.  13,  53 :  Paulinua  Pompeiua  et*L,  Vetua  ea  tempeatate  exereitui  praeerant, 
Ne  tarnen  aegnem  militem  attinerent,  iüe  inchoatum  %nte  trea  et  aexaginta  annoa 
a  Dnuo  aggerem  coercendo  Rheno  iibadvit,  Vetua  Moaellam  atque  Ararim  facta 
inter  utrumque  foaaa  eonneetere  parabat.    V,  Probi  21,  2. 
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in  Aegypten  die  Nilcanäle  mehrmals  in  Stand, ^)  sie  baggerten 
H^fen,^)  bauten  Wasserleitungen  3)  und  Brücken, ^j  legten  Berg- 
werke an  und  betrieben  auch  zuweilen  den  Bergbau,  wiewohl 
diese  Arbeit  rechtlich  als  eine  Strafe  galt;^)  sie  haben  Sümpfe 
trocken  gelegt,^]  Weinstöcke  angepflanzt,^)  und  sind  sogar 
einmal  in  Syrien  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufgeboten 
worden.^) 

Die  Mittel,  durch  welche  man  die  Disciplin  bei  den  Soldaten  Disdpiin. 
und  den  militärischen  Geist  bei  den  Officieren  zu  erhalten  und 
zu  befördern  suchte,  sind  dem  Principe  nach  ebenfalls  immer 
gleich  gewesen,  und  haben  nur  durch  die  Veränderung  der  Ver- 
bältnisse im  Einzelnen  eine  Modification  erfahren.  Die  Aus- 
übung des  richterlichen  Verfahrens,  sowohl  bei  Privatstreitig-  strafen. 
keiten  unter  den  Soldaten,  als  bei  Dienstvergehen,  lag  den 
Tribunen  ob  und  in  Beziehung  auf  die  socii  in  der  ersten  Periode 
den  praefectis  sociorum;  ®)  todeswürdige  Verbrechen  ^^)  und  Ver- 
gehen der  Officiere^^)  kamen  zur  Cognition  an  den  Feldherrn. 
Die  Strafen  selbst  ^^j  bestanden  erstens  in  Abzug  vom  Solde  und 
Abrechnung  des  Feldzuges  von  der  erforderlichen  Dienstzeit, ^ 3] 


1)  Snet.  Äug,  18.    Vopisoiis  Prob.  9,  3 
2)-      -  -  - 


2)  Ein  Beispiel  ans  der  Zelt  des  Diodetian  nnd  Maximian  bei  Libanins 
Vol.  I  p.  324  R. :  lX7)v  l)^aiv  Tojiapyoc  tt  SeXeuxelqt  (Syriae)  Siexoiße,  t<J) 
Xifx^vi  TÖv  stoTrXoüv  drcpYaCöfAevoc  ßa&ov.     Und  weitUnflger  Vol.  I  p.  661. 

3)  C.  I.  L.  VIII,  2572.  2728. 


4)  Tacitns  ann,  1,  20.     Vopiscns  Prob,  9,  4. 
"  S.  oben  S.  26ö,  Anm.  7,  8.  6)  Vopiscns  Prob.  9,  4. 

Vopiscns  Prob.  18,  8.     Anrel.  Vict,  epit.  37,  3. 


5j 


81  Plin.  n.  A.  11,  106. 

9)  Polyb.  6,  37,  8:  xüpio«  ö    ioxl  x«l  CTjfitöäv  ö  yO^i^yo^  xal  ive^^uptdCcDN 
%a\  fxa5Ti7»v"   toü«  ht  cupipict^oüc  ol  irpai^^TOt.    Liy.*  28,  24,  10.  Digest.  49, 


16,  12  S  2.  Veget.  2,  7.  Dass  die  pignorii  eapio  keine  Strafe  wegen  Dienst- 
vergehen war,  sondern  bei  Prlyatstreitigkeiten  nnter  den  Soldaten  Yorkam,  hat 
Schneider  De  eena.  ha$t.  p.  9  ff.  Erwiesen. 

10)  Dionys.  11,  43:  5  xe  v(5fi.oc  diroxTslvetv  ISüMtexoTc  i?)Y*f*<^''''  ^Souoiav  to6« 
dTteiftoüvTo«  ^  Td  cr^pieia  xaxaXwt^vTac  n.  5.  Unter  den  Kaisern  wnrden  Todes- 
strafen nnd  Infamia  Yon  dem  legatu$  coruuUtris  yerh&ngt    Dlo  Gass.  52,  22.  3. 

11)  Beispiele  s.  Floms  1,  18,  17.  Valer.  Max.  2,  7,  4;  2,  7,  8  n.  5., 
ans  welchen  Stellen  man  ersieht,  dass  aneh  die  Offleiere  den  körperlichen  Strafen 
unterworfen  waren.  Die  Kaiser  übten  das  Strafrecht  Aber  Offlclere  selbst  ans. 
Dio  Cass.  52,  22,  3.  33,  2.     Snet.  Tib.  30. 

12)  Hanptstelle  ist  Digest.  49,  16,  3  $  1 :  Poeme  militum  huiuBcemodi  sunt  : 
castigatio,  peeuniaria  mulUi,  munerum  indietio,  miliiiae  mutaÜOj  gradua  deiectiOj 
igtMminiosa  missio,  Ueber  die  Anwendung  der  Strafen  in  Jedem  Falle  gibt 
dieser  Titel  (de  re  mUitari)  nähere  Auskunft.  Vgl.  Lipsins  De  mü.  B.  5,  18. 
Le  Beau  a.  a.  0.  41  p.  206ff.     Zander  a.  a.  0.    Erste  Forts.  S.  11. 

13)  Diesen  Gegenstand  hat  Schneider  De  ceru.  hast.  p.  5  ff.  Tortrefflich 
erörtert.     Festi  ep.  p.  69  M. :   Dirutum  aere  miUtem  dieebant  antiqui^  eui  sti- 
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zweitens  in  verschiedenen  Arten  der  Degradation,  nämlich  in 
alter  Zeit]  in  Versetzung  unter  die  accensi,  welche  durch  die 
censio  hastaria^  d.  h.  die  Abnahme  der  hcata  geschah, ^j  später 
bei  Gemeinen  in  Versetzung  zu  einem  schlechteren  Truppentheil 
(müüiae  mutaäo),  bei  den  immunes  in  Versetzung  unter  die 
munifices  [munerum  tndic/to),  bei  den  principales  oder  höheren 
Officieren  in  der  gradus  deiectio ;^)  drittens  in  einer  öffentlidieD 
Beschämung  (ignominia)  ,^)  wobei  man  die  Schuldigen  in  den 
principia  des  Lagers  ausstellte,^)  oder  auch  aus  dem  Soldaten- 
stande aussties  [missio  ignominiosa),  ^)  und  wenn  diese  Strafe  ganze 
Truppentheile  traf,  ihnen  Gerste  statt  Weizen  zur  Nahrung  gab^^ 

pendium  ignomMae  eatua  non  erat  daium,  quod  au  dirudxäur  in  /Unint,  non 
in  miUtia  sacculum,  Nonlas  p.  532  M.:  Aere  dinUi  appdlabantur  rnUäei,  qußnu 
propUr  ignominiam  aUpendium  —  suhtrahebaiur.  Yano  de  vtta  P.  12.  Üb.  2; 
giipendluin  appeUabaiury  gtiod  aes  tnüiU  sementtre  aut  annuum  dabatur;  cm 
datum  non  tit  propter  ignominiam,  aere  diruhu  tatet,  Festus  p.  285».  s.  t. 
resignatwn  aea.  So  wird  einer  Legion  der  halbe  Sold  abgezogen,  LIt.  40,  41,  11 : 
der  ganze  Sold,  Yaler.  Max.  2,  7,  15:  Legioni  enim  neque  tUpendktm  amu 
procedere  (d.  h.  ea  sollte  dieser  Feldzug  nicht  angerechnet  werden)  neque  aera 
dari  voUüt.    Frontin.  strät,  4,  1,  46. 

1)  WahzscheinUdii  versetzte  man  zn  Polybius*  Zeit  ans  den  Triaziem  In  die 
prineipes,  ans  diesen  In  die  haatati,  oder  Tiellelcht  sofort  nnter  die  veüies. 
Schneider  a.  a.  0.  p.  43.  Ein  analoges  Beispiel  aus  dem  J.  133  ▼.  Chr.  s. 
bei  Taler.  Max.  2,  7,  9,  wo  0.  Titius,  ein  praefeetius  eqfiüum,  bestraft  wird, 
und  die  turmat  equüum,  quibua  praefuerat^  adempUa  eguia  in  funditorum  alas 
Tersetzt  werden.  Wahrscheinlich  ist  hier  von  equitea  aoeionan  die  Bede.  Ton 
romischen  Truppen  s.  Taler.  Max.  2,  7,  15,  wo  im  Kriege  mit  Pyrrhns  der 
Senat  beschliesst,  ut  ex  iia  (eaptivia)  qui  equo  meru€rani,  piiiiwn  numero  milv- 
tarent:  qui  peditea  fuerantf  in  fkinditorwn  auxilia  tranaerfberentur.  Dass  sie 
unter  die  auxiliarea  versetzt  seien,  ist  nicht  wohl  glaublich  (vgL  Schneider 
p.  43),  wenigstens  nicht  für  diese  Zeit,  obwohl  ein  Beispiel  auch  aus  späterer 
nicht  vorhanden  ist,  es  ist  daher  der  Bericht  bei  Frontin.  4,  1,  18  wahrschetn- 
licher:  AppU  ClaudÜ  aententia  aenatua  eoa^  qui  a  Pyrrho  —  eaptJ  et  poaiea  re- 
miaai  erant,  equitea  ad  peditem  redegit,  peditea  ad  leoem  anhaturamf  omnibut 
extra  vaüum  iuaaia  tendere.    Hlemlt  sind  offenbar  die  vditea  gemeint. 

2)  Ein  Beispiel  von  Degradation  zum  Gemeinen  Taler.  Max.  2,  7,  4. 

3)  Polyb.  6,  37,  10.  Lex  Julia  municipalia  (C.  J.  L.  I  n.  206)  Un.  121 : 
quoive  aput  exerciium  ignominiae  eauaia  ordo  ademptua  est  erit ;  quemve  knpera- 
tor  ignomxniaie  eauaaa  ab  exertitu  decedere  iuait  iuaerit, 

4)  Tal.  Max.  2,  7,  9.  Polyaen.  8,  24,  3.  Suet,  Äug,  24.  Frontin.  etraL 
4,  1,  26.  27.  28.    QulntUlan  deel.  3. 

5)  Die  Formel  hierbei  s.  b,  Afr.  54,  wo  drei  Officiere  so  entlassen  werden, 
zwei  Tribunen  und  ein  Genturio.  Dort  sagt  Caesar  (4) :  0.  Aviene,  quod  in  Jtalia 
müitea  populi  Bomani  contra  rempublieam  instigatii  r€9inaaque  per  muniäpia 
feeietif  quodque  mÜU  reique  publieae  inuUlia  fuisti^  —  ob  eaa  rea  ignominiae 
eauaa  ab  exereitu  meo  te  removeo  kodieque  ex  Afriea  abeaae  et,  quantum  pote, 
proficieci  iubeo.  Jtemque  te,  AuU  Fontei,  quod  tribunue  müitum  aeditioeua  nuüui- 
que  eivia  fuieti,  te  ab  exereüu  dimitto  u.  s.  w.  Tgl.  Frontin.  4,  1,  37:  legatum 
cum  ignominia  dimiait, 

6)  Polyb.  6,  38,  3.  Frontin.  atr.  4,  1,  25.  37.  Teget.  1,  13.  Dio  Cass. 
49,  38,  4.     Sueton.  Aug,  24,  4. 
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und  sie  ausserhalb  des  Lagers  campiren  liess;  ^)  viertens  in 
körperlicher  Züchtigung  [castigatio) ;  endlich  in  der  Todes- 
strafe, welche  namentlich  im  Falle  der  Desertion  oder  Wider- 
setzlichkeit eintrat.  2)  Die  Execution  wurde  entweder  von  den 
Soldaten  selbst  vollstreckt  ifuste  percfutere^  fustuarium  suppli- 
cium) j^)  oder  von  den  Lictoren  des  Imperators  {virgis  caedi  ei 
securi  percutt) ;  *)  bei  ganzen  Truppentheilen ,  welche  sich  ein 
todeswUrdiges  Vergehen  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen, 
trat  die  Decimation  nach  dem  Loose  ein.^)  Die  grausamsten 
Strafen  erlitten  Ueberläufer,  wenn  man  sie  wieder  einfieng; 
ihnen  wurden  die  Hände  abgehauen,®)  oder  sie  wurden  wilden 
Thieren  vorgeworfen. '') 

Auf  der  andern  Seite  wirkte  auf  den  römischen  Soldaten  Beioimttii- 
die  Aussicht  auf  die  mannigfaltigste  Anerkennung,  welche  theils 
durch  Bevorzugung  beim  Avancement,  theils  durch  pecuniäre 
Vortheile,  theils  durch  verschiedene  Arten  militärischer  Deco- 
ration ertheilt  ward.  ^)  Was  die  pecuniären  Vortheile  betrifft,  so 
wurde  zwar  die  Beute  gesetzlich  an  das  Aerarium  abgeliefert 
(S.  283),  allein  bei  gewaltsamer  ErstUrmung  einer  Stadt  oder 
eines  Lagers  gab  man  sie  auch  den  Soldaten  preis ,  ^)  und  bei 
dem  Triumphe  wurde  regelmässig  ein  Beuteantheil   als  donati- 

n  S.  oben  S.  409. 

2)  Dionys.  11,  43.  üeber  den  Begriff  der  Desertion  siehe  den  angeführten 
Digestentitel.  Das  Verlassen  der  aigna  in  der  Schlacht  oder  auf  dem  Marsche 
galt  nach  strengem  Gesetz  für  todes würdig.  loseph.  6.  lud.  3,  6,  7.  Liy. 
ep.  55.    Tac.  ann.  13,  36.    Lamprid.  AUx.  8ev.  51,  6. 

3)  Beschrieben  Yon  Polybins  6,  38.  Vgl.  Clc.  Phil.  3,  6,  14:  fustua- 
rium meruerufU  legionetj  quae  eonnilem  reliquerunt,  LIt.  Ö,  6,  14:  fkisiuarium 
merttuf,  qui  iigna  relinquU  aut  praetidio  decedU.  Serr.  ad  Aen,  6,  825.  Liy. 
ep.  57.  Tac.  arm.  3,  21.  YeUeins  2,  78:  primipüi  cmturionem  —  ob  turpem 
ex  aeie  fugam  fitsti  pereu»8it  und  öfter. 

4)  Liy.  4,  29,  5 ;  ep.  15;  28,  29,  11 :  deUgaU  ad  palum  virgisque  ooed  et 
seeuri  percussL    Yalei.  Max.  2,  7,  6.     Die  Strafe  wird  auch  sonst  hiullg  erwähnt. 

5)  Polyb.  6,  38,  2.  Liy.  2,  59, 11.  Dionya.  9,  50:  ix  hk  toQ  dXXoo  'Kk-ffiw^ 
dnb  (exd5oc  ixiorrjc  sie  dlvif)p, '  6  Xa^dbv  xX-^fHp  icpö  t&v  dfXXoiv  diic£dvi]Oxev. 
afjTi]  *P(Dp.a(oic  niTOiöc  ^ort  xaxä  tidv  \vt:6>nwn  tdc  xdSsic  ^  npocu^oiv  tgIc 
OY](jie(ac  -^  %öXaotc.  Diese  Strafe  brachte  noch  spater  Caesar  (Dio  Casa.  41,  35,  5), 
Domitins  Calyinns  (Dio  Cass.  48,  42,  2),  Antonius  (Dio  Cass.  49,  27,  1.  Frontin. 
8trat,  4,  1,  37)  nnd  Octayian  (Dio  Cass.  49,  38,  4.  Sneton.  Aug.  24)  in  An- 
wendung. Es  kommt  anch  yor,  dass  nur  der  Zwanzigste  getddtet  wird.  Frontin. 
Mtrat.  4,  1,  35. 

6)  Valer.  Max.  2,  7,  11. 

7)  Valer.  Max.  2,  7,  13.  14.    Digest.  49,  16,  3  S  10. 

8)  Polyb.  6,  39,  2.    Liy.  26,  48,  4  nnd  sonst  oft. 

9)  Liy.  6,  13.  6;  7,  27,  8;  nnd  oben  S.  283. 
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vum  an  das  Heer  vertheilt,^)  woraus  sich  unter  den  Kaisem 
der  Gebrauch  entwickelte,  bei  besonderen  Gelegenheiten,  z.  B. 
einer  Thronbesteigung,  die  Soldaten  ansehnlich  zu  beschenken 
(s.  S.  i40).  Ausserdem  wurde  fttr  persönliche  Auszeichnung 
nicht  nur  sofort  von  dem  Feldherrn  ein  Geschenk  aus  der  Beute 
bewilligt,  2)  sondern  den  Soldaten  auch  der  Sold  um  die  Hälfte 
erhöht  oder  verdoppelt. 3) 

Als  Decorationen,  welche  bei  Paraden,  festlichen  Aufzügen, 
z.  B.  bei  dem  Triumphe,^)  bei  Festspielen^)  und  anderen  feier- 
lichen Gelegenheiten  getragen  wurden,  verlieh  man  ihnen  na- 
mentlich die  hasta  [hasta  pura ,  d.  h.  ohne  Spitze) , «)  von 
deren  ursprünglicher  Bedeutung  oben  S.  328  gesprochen 
worden  ist,  ferner  vexilla,'')  armillae,  d.  h.  Armbänder,^) 
^ikia,    von    Gold   oder   Silber,®)   catellae   (Ketten)    und  fihulae 


1)  Liv.  10,  46,  6;  30,  45,  3;  33,  23,  7.  37.  12;  34,  46,  3.  52,  11; 
36,  40,  13;  37,  59,  6;  39,  5,  17;  40,  43,  7.  59,  2;  41,  7,  3.  13,  7;  45,  42,  3. 
43,  7.  In  der  letzten  Zeit  der  Republik  überstiegen  diese  Geschenke  bei 
weitem  den  Jahressold.  Pompejas  gab  bei  seinem  Triumphe  Jedem  Soldaten 
6000  HS  (Plln.  n.  h,  37.  161,  Caesar  bei  dem  seinigen  im  J.  46  jedem  Manne 
20,000  HS.    Dio  Cass.  43,  21,  3. 

2)  Dion.  6,  94.  Geschenke  von  30  Ochsen  (Liv.  29,  4S,  14),  100  Ochsen 
(Liv.  7,  37,  3,  Tgl.  Plin.  n.  h,  7,  102)  werden  mehrmals  erwähnt. 

3)  C.  /.  L,  II,  115 :  C.  Antonio  —  torq,  aw.  et  ani^fhona)  dupl{a)  oh  vir- 
t{utem)  donato.  Solche  Soldaten  sind  die  torquati  duplares^  iorquati  seaquiplarcs 
bei  Veget.  2,  7.     lieber  die  dupUcarii  s.  oben  S.  544. 

4)  Liv.  10,  46,  3:  45,  38,  12.     Zonaras  7,  21.    Appian.  Mithr.  117  n.  ö. 
51  Vell^.  2,  40,  4. 

6)  Polyb.  6,  39,  3:  (Asrd  Zk  Taura,  Tip  (jiev  Tpdb^avri  iroX^fxiov  "^ii^tin 
fioipelxat  •  Tcj)  hk  xaTaßoXövti  xal  07wXe6oavTt  T<j)  ftiv  wcCh»  ^ioXtjv  ,  tu)  V  lirrei 
faXapa.  Die  cputXT)  kommt  sonst  nnr  noch  einmal  vor.  Yopisc.  Ptob.  5,  1 : 
ptiblice  in  contioru  donatus  est  hasUa  puria  quatttior^  eororUs  vallaribiu  duabua, 
Corona  eiviea  una,  vexiUis  jmria  quattuor,  armiUis  aureit  duabut,  torque  aureo 
tmo,  patera  saerificali  quinqtteUbri  una. 

7)  Sali.  lug.  85,  29.  Vopiso.  Ptob.  5,  1.  Silius  Ital.  15,  262  nnd 
oft  in  Inschriften.  S.  Borghesi  Iscriz,  di  Fuglino^  Oeuvres  V  p.  32.  Es  vriid 
unterschieden  vexülum  argenteum  (Wilm.  1161;  C.  7.  L.  VIII,  9990)  oder 
ve3{il]lum  argerU{o)  inaigne  (C.  1,  L.  III,  1193)  und  vexillwn  purum  (Voj^isc, 
Prob.  5,1),  was  Salmasius  zu  d.  St.  als  ein  purpurnes  Fähnchen  ohne  Gold 
und  Silber  versteht.  Bekanntlich  verlieh  Augustus  dem  Agrippa  ein  vexillum 
eaerfdewnj  Suet.  Aug.  25.  Dio  Cassio  51,  21,  3.  Es  gab  auch  vexilla  bieolora 
(Yopisc.  Aurdian.  13,  13)  und  vielleicht  sind  im  Gegensatz  zu  diesen  die 
pura  einfarbige. 

8)  Dass  die  armiUa  ein  Armband  war,  zeigt  Sueton  Ner.  6:  Quae  fabula 
exorta  est  deprensii  in  lecto  eius  eircum  cervicalia  aerpentia  exuvüa,  quaa  tarnen 
aureae  armiüae  ex  voluntate  matris  incltuas  dextro  brachio  gestavit.  Am  rechten 
Arm  trägt  sie  auch  der  Aquilifer  bei  Lindenschmit  I,  4,  6,  1 ;  an  beiden  Armen 
der  Centurio  Lindenschmit  I,  6,  5. 

9)  Festi  ep.  p.  25  M. :  ArmiUas  ex  auro,  quas  viri  militares  ab  imperato- 
ribuB  donati  gerunt ,   dictas  esse  existimant,   quod  antiqui  humeros  cum  brachiis 
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(Heftnadeln) ,  i]  silbern  und  goldene  torques,^)  welche  theils  ^orpt^*- 
um  den  Hals,  theils  über  die  Brust  herabhängend  getragen 
wurden, 5)  endlieh  phaleraej^)  von  deren  Beschaffenheit  wir  phaura». 
erst  durch  die  im  Jahre  4858  auf  dem  Gute  Lauersfort  bei 
Grefeld  gefundenen  Originale^)  eine  Anschauung  gewonnen 
haben.  Phalera^  sind  Schildplatten  von  dünnem  Bronce-, 
Silber-  oder  Goldblech®)  mit  Reliefs,  deren  hohle  Rückseite 
mit  Pech  ausgegossen  wird,  und  die  auf  einer  untergelegten 
Kupferplatte,  und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt 
werden.  Mit  solchen  phcUerae,  welche  oft  bedeutenden  Kunst- 
werth  hatten, 7)  schmückte  man  ursprünglich  das  Riemenzeug 
der  Pferde,  8)  die  als  donum  milüare  verliehenen  phalerae  wur- 
den   aber   auf  einer    gitterfdrmig    zusammengefügten   Riemen- 

ormoB  vocdbant]  unde  arma  ab  Ms  dq^endentia  nuU  voeata,  p.  46:  CaJbtos 
armillaa  dieebant,  guibus  iritanphanUs  utehatUur  ei  quihu$  oh  vittuUi  mUiiea  dona- 
baniur,  Sie  kommen  bäoflg  yor.  Lir.  10,  44,  3.  Dlonys.  10,  87.  PUn.  n.  h. 
7,  102.  G^U.  2,  11;  9,  13,  18.  Vopisc.  Prob.  5,  1  und  in  Inschriften  C.  1.  L. 
V,  7003;  VI,  3ö80  n.  o.    Nach  Plln.  n.  h.  33,  37  erhielten  armillae  nur  cives. 


1)  Liv.  39,  31,  18. 
2) 


2j  Isidor.  orig.  19,  31,  11:  torques  mrU  cireuli  aurei  a  coUo  ad  peeku 
dependerUti.  Torqua  aurei  oder  awreae,  Varro  bei  Nonios  p.  227  M.  Qnintilian. 
inst,  6,  3,  79.  Plin.  n.  h.  33,  37:  Auxilia  quippe  et  eztemos  torquibua  aurei$ 
donavtrej  at  civea  non  nini  argenUis,  I>ie8er  Unterschied  ist  für  die  Ealserzeit 
nicht  richtig.  Snet  Aug.  43:  Nonium  Aaprenatem  —  aureo  torque  dorutvit. 
Veget.  2,  7.  In  Inschriften  kommt  gewöhnlich  zusammen  Yor  torquibuM  ar~ 
milüB  phaleria  donatua.  C.  L  L.  V,  7003;  VI,  3580.  3584.  BulUU.  d.  Inst. 
1845  p.  132  und  sonst  oft.  Auch  eine  ala  torquata,  C.  J.  L,  VI,  3538  und 
eine  ala  bis  torquata,  Orelli  516.  Eph.  ep,  V,  41.  Andere  Beispiele  Dionys. 
10,  37.  Auct  b.  Hi8p,  26,  1.  Tac.  arm,  2,  9;  3,  21.  Vopisc.  Prob,  6,  1  u.  5. 
Es  scheint  übrigens  Terschiedene  Arten  von  iorques  gegeben  zu  haben.  0.  /. 
L,  m,  3158:  C,  luliu»  —  Aeior,  donatua  —  ab  Ti..Ca€a,  Aug.  f. 
Augusto  iorq,  maiore  beUo  Vümaiico,  Dieser  Schmuck  findet  sich  bei  yer- 
schiedenen  Nationen  in  yerschiedener  Form,  namentlich  bei  den  GalUem,  yon 
denen  die  Römer  ihn  entlehnten.  S.  Birch  On  ihe  iorc  of  t\e  CeUs,  in  Ar- 
ehaeologieal  Journal  Vol.  U  (1846)  p.  368—380;  Vol.  m  (1846)  p.  27—38. 

31  S.  Lindenschmit  I,  4,  6,  1 ;  6,  5. 

4)  Nach  Florus  1,  5,  6  sind  die  phalerae  wie  die  faeees ,  irabeae ,  paluda- 
menta,  praetexiae  etzuskischen  Ursprungs.  Beispiele  ihrer  Verleihung  s.  Liy. 
39,  31,  17.  Plin.  7,  102.  SaU.  lug.  85,  29  und  sonst  oft,  auch  in  Inschrif- 
ten C.  J.  L.  V,  7003  und  öfter. 

5)  S.  A.  Rein  De  phalerU  in  AnnaU  deW  Inat.  1860  p.  161—204.  0.  Jahn 
Die  Lauersforter  Phalerae.    Bonn  1860.  4. 

6)  Jahn  S.  5.  8.    phalerae  aureae  erwähnt  auch  Apul.  met.  10,  17. 

7)  Cic.  aee.  in  Verr,  4,  12,  29:  phaleraa  puleherrime  faetaa^  quae  regia 
Hieronia  fuiaae  dieurUur^  utrum  tandem  dbatuliaii  an  emisU? 

8)  Suidas  II  p.  1409  Beruh. :  OdXapa  *  Tac  npo(AeTaiic(5ac  to^c  diaici^Coxou;, 
T^v  xöauTjoiv  T^v  «ord  xö  (x^tqbhov  t&v  (7ti:o)v.  Daher  eqtiua  phcderatua,  Suet. 
CaJig,  19.  Suet.  CUtud.  17.  Appian.  Miihr.  115:  tTntav  yoXtvol  xal  TTpoorep- 
v(^ia  xal  iizm\t.ihia ,  itdrrta  öfioIoB«  ^tdXi^a  xal  xaxd^puoa.'  Polyb.  31,  3,  o: 
(Irirei;)  ypuoo^oiXapot  —  dpYüpo^dXapoi.    Verg.  Aen,  5,  310:    Primua  equum 


—     576     — 

unterläge  über  der  ganzen  Breite  des  Panzers  getragen,  i)  Von 
höherem  Werth  als  diese  Auszeichnungen  sind  die  coronae, 
deren  es  verschiedene  Arten  gibt.  2)  Den  ersten  Rang  unter 
ihnen  hatten  die  Corona  triumphcUiSy  ein  Lorbeerkranz,  den  der 
triumphirende  Feldherr  trögt,  ^j  und  die  Corona  obsidioncUis  oder 
graminea,  welche  das  Heer  selbst  seinem  Führer  nach  Befreiung 
aus  einer  verzweifelten  Lage  zum  Geschenk  machte,  und  der 
römische  Senat  und  das  römische  Volk  aus  gleichem  Grunde  im 
zweiten  punischen  Kriege  dem  Q.  Fabius  Maximus  decretirte.^] 

phaUrU  insignem  vieior  hdbeio,  Liy.  22,  52,  5  u.  5.  Ein  Pfexde8cluiiack  dieiei 
Art  ist  publlciit  von  K  Braun  AnnaU  dtW  Irut,  1864  p.  91,  taT.  21.  Anderes 
8.  bei  A.  de  Longptfrier  Revue  numimiatiqtu  1848  p.  85  ff.  und  Bevt^e  archio- 
logique  1849.  T.  I  p.  324ff.  Bein  a,  a.  0.  p.  162.  (Vgl.  besonders  £.  Sacken 
im  Jahrb.  der  Eonstsammlnngen,  Wien  1882  S.  56 :  Figuren  Yon  einem  Pferde- 
schmuck.) 

1)  Dargestellt  ist  mit  einem  Schmuck  von  5  phdUrae  der  Centuiio  M.  Cae- 
lius  auf  einem  Stein  des  Bonner  Museums,  am  besten  abgebildet  bei  Linden- 
schmit  I,  6,  5 ;  mit  9  phalerat  der  Centurio  Q.  Sertorlus  Festus  auf  einem  Steine 
in  Verona,  abgebildet  bei  Orti  QU  antiehi  marmi  alla  gerUe  Serioria  Veroneae 
tpettanU,  Verona  1833.  n.  2  p.  10;  beide  auch  Amhäli  ddV  Inst.  1860.  Tor. 
d'agg.E;  mit  9  phalerae  der  aquilifer  Gn.  Musius  auf  einem  Mainzer  Steine  bei 
Lindenschmit  I,  4,  6,  1 ;  femer  eine  loriea  mit  9  phalerae  auf  einem  Steine  des 
Museums  zu  Wiesbaden  (Anndli  1860  Tav,  d*agg,  E  n.  4).  üeber  andere 
Darstellungen  von  phalerae,  namentlich  auf  Münzen  s.  Bein  p.  170 ff.  Jahn 
Taf.  2.    Rh.  Jahrbb.  B.  65/56  S.  177—186. 

2)  Die  flbereinstimmenden  Nachrichten,  welche  Gellius  5,  6,  Festus  und 
andere  Schriftsteller  Aber  die  eoromie  geben,  scheinen  alle  auf  Varro  zurück« 
zugehn.  S.  Mercklin  De  Varrone  coronarum  Romarhorum  milüarium  interpreU 
praecipuo  quaeHionea  im  Index  eeholarum  Dorpateruie  1859. 

3)  Oio.  in  Pieon.  24,  58 ff.  Lir.  10,  7,  9:  eorona  triumphaU  laureaque. 
Zonaras  7,  21 :  oriipavöv  xe  5(i<pv7)c  dvaSrjorffAevoc  Dionys.  2,  34.  Plin.  15, 
127.  137:  Ex  ea  Mumphan»  poetea  Caesar  laurum  in  manu  tenuit  coronamque 
eapite  gessU  ae  deinde  Imperatores  Caesarea  cuncti,  Juyenal  10,  39.  Den  sieg- 
reichen Feldherren  wurden  auch  Kronen  tou  Gold  von  den  unterworfenen  Völ- 
kern geschenkt,  woraus  die  Abgabe  des  awum  eoronarium  entstanden  Ist  (s. 
oben  S.  296).  Diese  nennt  Gellius  5,  6,  5  ebenfalls  coronae  Mumphales.  Sie 
wurden  aber  nicht  getragen,  sondern  unter  den  erbeuteten  Gegenstanden  mit 
aufgeführt.  Liv.  34,  52,  8;  37,  58,  4.  59,  4;  39,  5,  14.  7,  1.  29,  6.  42,  3; 
40,  16,  11.  34,  8.  43,  6.  Ob  der  Lorbeerkranz  ein  wirklicher  oder  goldener 
war,  war  wohl  der  Sache  nach  gleich.  Unter  dem  triumphallschen  Schmucke, 
den  Scipio  dem  Masinlssa  schenkte  (Liv.  30,  15,  11),  war  eine  aurea  eorona, 
und  Gellius  5,  6,  7  sagt:  Haee  antiquitus  e  lauru  eranif  poat  fieri  ex  auro 
coeptae, 

4)  Plin.  N.  H,  22,  6ff. :  Corona  quidem  nuüa  fuit  graminea  nobüior.  — 
eadem  voeatur  ohsidionaliSy  Uberatia  obsidione  <ibominandoque  exüio  toUs  castnaj 
an  welcher  Stelle  auch  die  wenigen  Personen,  die  sie  erhalten  haben,  angeführt 
werden.  Vergl.  Gellins  5,  6,  8,  10;  2,  11.  Fest!  ep.  p.  97  M.  s.  ▼.  Gradivus. 
Festus  p.  190  b  8.  V.  OhaidionaliM  eorona,  Liy.  7,  37,  2.  Einen  broncenen 
Helm  mit  der  corofha  ohaidionalia  s.  BuüetL  d.  Jnat,  1834  p.  39.  üeber  die 
symbolische  Bedeutung  der  Graskrone  yergl.  Zander  a.  a.  0.  Erste  Fort- 
setzung   S.  17. 


—     577     — 

Demnächst  folgen  die  Corona  myrtea  oder  ovalis,  welche  bei  der 
Ovation  üblich  ist;  i)  die  Corona  civica  von  Eichenlaub  (quernea, 
ilignea),'^)  welche  wegen  Rettung  eines  Btirgers  in  der  Schlacht 
ertheilt  wird  und  dem  Inhaber  bestimmte  Ehrenrechte  verleiht; 3) 
die  Corona  muralis  von  Gold  mit  zinnenartigen  Verzierungen, 
für  Erstürmung  einer  Mauer  ;^)  die  gQldene  Corona  castrensis 
oder  vallaris  mit  dem  insigne  valli  für  Auszeichnung  bei  Erobe- 
rung eines  Lagers;^)  die  goldene  Corona  navaliSy  auch  rostrata 
oder  classica  genannt  ;ö)  die  Oelkrone  [oleaginea],  welche  die 
Soldaten  erhielten,  welche,  ohne  in  der  Schlacht  gewesen  zu 
sein,  doch  dem  Triumph  beiwohnten;')  endlich  coronae  aureae 
oder   gemmatae   ohne    weitere    Bezeichnung.^)      Die    Verleihung 

1)  Plin.  N.  H.  15,  125.  126.  Valer.  Max.  3,  6,  5.  GelllüB  5,  6,  20. 
Festi  «p.  p.  144.  195. 

2)  Plin.  N.  H.  16,  7—13.  Festi  ep.  p.  42.  QelUus  5,  6,  11.  Llv.  6, 
20,  8 ;  10,  46,  3.  Verg.  Aen.  6,  772.  Polyb.  6,  39,  6.  Tac.  ann.  3,  21 ; 
12,  31 ;  15,  12.  Suet.  Aug.  25.  Tib,  32.  Vopisc.  Prob.  Ö,  1.  Ovld.  fast. 
4,  953.  metam.  1,  562.  trist.  3,  1,  39.  Plutaroh.  Q.  R.  92.  Clandlan24,  72  f. 
Die  Corona  civica  trägt  der  Centurio  M.  CaeUus  bei  Lindenschmit  I,  6,  5.  Sie 
wurde  auch  Tom  Senate  dem  Augustus,  als  aervator  civium  decretirt.  Monum. 
Ancyr.  6,  14.  Fasti  Pxaenestinl  ad  13  Januar  (C.  /.  L.  1  p.  312).  Dio  Gass. 
53,  16,  4.    Eckhel  D.  N.  VI  p.  88. 

3)  Plin.  N.  H.  16,   11  ff. :   Civica   iligna  primo  fuit,   postca  magia  placuit 

ex  aesculo,  —  —  Additae  lege»   ariae  et   ideo  superbae :    civem  servare^ 

hostem  occidere ,  ut  ne  eum  loeum  in  quo  sit  actum,  hostis  optineat  eo  die,  ut 
servatui  fateatur  (alias  testes  nihil  prosunt),  ut  civis  fuerit.  Auxilia  quamvis 
rege  servato  dectu  non  darU,  nee  crescit  honos  idem  imperatore  conservato,  quo- 
niam  conditores  in  quoeumque  civem  summum  esse  volxure.  Accepta  licet  uti 
perpeiuo.  Ludis  ineunti  semper  assurgi  etiam  ab  senaiu  in  more  est;  sedendi  ius 
in  proximo  senatui.     Vacatio  munerum   omnium  ipsi  patrique  et  avo  patemo. 

A)  GelUus  5,  6,  16 :  quasi  muri  pinnis  decorata  est.  Polyb.  6,  39,  5.  Liv. 
26,  48,  5.  Silius  Italiens  15,  257.  Wilm.  1161.  C.  /.  L.  in,  1193.  4013; 
VI,  1599;   VIII,  9990. 

5)  Fest!  ep.  p.  57.  Plin.  N.  H.  33,  38.  Liv.  10,  46,  3.  Val.  Max,  1, 
8,  6.  Gell.  5,  6,  17  vallaris,  Orelli  749.  3509.  C.  /.  L.  III,  4013;  VIII, 
9990. 

6)  Festi  ep.  p.  163  M.  (Festus  p.  162):  NavaU  corona  solet  donariy  qui 
primus  in  hostium  navem  armatus  transilierit.  Nach  den  übrigen  Zeugnissen 
wurde  sie  sehr  selten  und  nur  an  Feldherren  gegeben,  namentlich  dem  M.  Varro 
▼om  Pompejus  im  Seeräuberkriege  (Plin.  N.  H.  7,  115;  16,  7)  und  dem  Agrippa 
von  Augustus.  Dio  Cas3.  49,  14,  3 :  xotl  Ttj)  ^X'^oir.r^fx  CT^cpavov  ^puaoOv  ip.ßöXoic 
fj!3XYj|jir£vov  ISoopifjaaTo  *  8  \i^  T:p(5T£pov  ^-f^-z  aüÖiC  aAXcp  xtp  dys^eTO.  Liv.  ep.  129 : 
Af.  Agrippa  navali  coror^  ab  Caesare  donatus  est,  qui  honos  nülli  arUe  eum  ha- 
bitus  erat.  Seneca  de  ben.  3,  32,  4.  Vellej.  2,  81,  3,  der  sie  corona  classica 
nennt.  Verg.  Aen.  8,  684.  Ovid.  ars  am.  3,  392  und  auf  Münzen  des  Agrippa, 
Eckhel  D.  N.  VI  p.  164.  Später  decretirte  der  Kaiser  Claudius  sie  sich 
selbst.  Suet.  Claud.  17,  und  coronae  classieae  kommen  auch  unter  Trajan  vor. 
Borghesi  /«er.  di  Fuligno ,  Oeuvres  V  p.  32;  corona  classica,  C,  1.  L.  III, 
4013.  7)  GeU.  5,  6,  4.    Dio  Cass.  46,  40. 

8)  Plin.  N.  H.  22,  6.  Coronae  aiirene  ohne  Zusatz,  C.  /.  L.  VI,  3580; 
X,  5064;  Inscr.  HHv.  179. 

Rüai.  Altorh.  V.  2.  Aufl.  37 
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dieser  Decoralionen  geschah  durch  den  Oberbefehlshaber  öffent- 
lich in  einer  contio,^]  und  zwar  mit  Beobachtung  des  Unter- 
schiedes, dass  in  der  Regel  die  armillae,  phalerae  und  torques 
den  Soldaten  und  den  principales  bis  zum  Centurio  hinauf,  die 
coronae,  hastae  purae  und  vexilla  den  höheren  Officieren,  den 
tribuni,  praefecti,  legati  legionum  und  legati  consulares  zuerkannt 
wnirden.^)  Für  die  Zeit  der  Republik  allerdings  lässt  sich  diese 
Unterscheidung  nicht  nachweisen  ;  denn  L.  Siccius  Dentatus.  der 
als  das  berühmteste  Beispiel  persönlicher  Tapferkeit  oft  erwähnt 
w^ird,  hatte  sich  in  MO  Schlachten  22  hastae  purae^  25  phalerae, 
83  torques j  i  60  armillae^  26  coronae,  nämlich  1 4  civicae^  8  aureae, 
3  murales,  i  obsidionalis ,  also  Auszeichnungen  fast  aller  Art 
verdient 3)  und  der  Praetor  Q.  Arrius  erhielt  wegen  seines  Sieges 
über  den  Sklavenführer  Critus  im  Jahre  684  =73  ^j  nicht  allein 
eine  Corona  und  hasta  pura,  sondern  Siuch  phalerae,^]  Unter  den 
Kaisem  werden  dagegen  armillae,  torques  und  phalerae  regel- 
mässig an  Leute  untergeordneten  Grades  vergeben,  nämlich 
Legionssoldaten, ö)  Praetorianer, ^)  Centurionen,®)  und  zwar  alle 
drei  Decorationen  zugleich,  woraus  sich  erklärt,  dass  in  Inschrif- 
ten seit  Hadrian^j  dieselben  nicht  mehr  einzeln  genannt,  son- 
dern durch  die  Formel  donis  donatus  ab  imperaiore  ^^)  bezeichnet 
werden  J^)  Allein  die  |)Äa/erae  scheinen  etwa  seit  Septimius  Se- 

1)  Cic.  aee,  in  Verr.  3,  80,  185:  tu  vero  quibus  rebus  gestUj  quo  hoste 
super ato  eontionem  donandi  causa  advocare  ausus  es?  $187:  quae  porro  tua 
praefatio  donationis  fuH?  lUa  acilicet  vetus  atque  imperatoria:  Quandoque  tu 
quid  in  proel%o,  in  bello,  in  re  militari  — ?  Ueber  die  contio ,  in  weleher  der 
Kaiser  Yaleriaii  dem  Aurelian  Yerleihangen  dieser  Art  macht,  berichtet  Yopise. 
Aurel,  13. 

2)  S.  Benzen  /  doni  militari  de'  Romani  in  AnnaU  delV  Inst,  1860  p.  !205 
—210. 

3)  Plin.  N.  H,  7,  102;  22,  9.  GeUins  2,  11.  Dionys.  10,  37.  Valer. 
Max.  3,  2,  24. 

4)  Llv.  epit,  96.  Borghesi  Oeuvres  I  p.  65.  Wehrmann  Fasti  praetorii. 
Berlin  1875.  8.  p.  41. 

5)  Borghesi  Oeuvres  U  p.  339  ff.  6)  C.  i.  L.  V,  4365. 
7)  Wilm.  1598.  1617. 

8}  C.  /.  L.  V,  7003;  VI,  3530.  3584.  Orelli  749  nnd  mehr  bei  Henzen 
p.  20 ^  Die  älteste  Inschrift,  in  welcher  diese  Verleihung  erwähnt  wird,  ist 
die  eines  evocatus  des  Caesar.     C.  i.  L.  I  n.  624. 

9)  Henzen  p.  208.  10)  Or.  3445. 

11)  Borghesi  Annali  delV  Inst,  1S38,  p.  62  bemerkte  schon,  dass  die  Ver- 
leihung Yon  torques,  armillae  nnd  phalerae  in  Inschriften  nach  der  Zeit  des  Se* 
Veras  und  Caracalla  nicht  mehr  vorkomme,  und  auch  von  der  hasta  pura  und 
Corona  aurea  findet  er  (^Oeuvres  II,  338)  aus  späterer  Zeit  nur  ein  Beispiel,  und 
zwar  in   einer   Inschrift,    die   sich   als   falsch   ergeben  hat  (C.  /.  L.  X,  ^i*). 
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verus  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  und  durch  grosse  goldene 
oder  silberne  Medaillons  ersetzt  worden  zu  sein,  welche  in 
Gold  gefasst,  zuweilen  mit  Steinen  decorirt,  und  gehenkelt  am 
Bande  getragen  wurden,  wie  dies  die  noch  in  nicht  geringer 
Zahl  vorhandenen  Exemplare  erkennen  lassen.^)  Was  dagegen 
die  coronae,  hastae  purae  und  vexilla  betrifft,  so  erhalten  eine 
Corona^)  und  eine  hasta^]  zuw^eilen  auch  Centurionen;  trihuni 
und  praefecti  aber  nicht  nur  eine,*]  zuweilen  zusammen  mit 
einem  vexülum,^)  sondern  auch  zwei  hastae,  zwei  vexilla  und 
zwei  coronae,^)  während  den  Legionslegaten  auf  einmal  3  co- 
ronae,  3  hastae,  3  vexilla,'^  und  endlich  den  consularischen 
Legaten  4  coronae,  4  hastae,  4  vexilla^)  verliehen  werden. 

Zu  den  praemia  militiae  gehören  endlich  auch  die  spolia,  tpoHa. 
d.  h.  entweder  die  Waffen  eines  im  Einzelkampfe  in  Folge  einer 
Herausfordening  erlegten  Feindes,®)  oder  die  aus  der  im  Ganzen 
gemachten  Waffenbeute,  welche  dem  Quaestor  abgeliefert  wurde,  i®) 
den  ausgezeichneten  Soldaten  von  dem  Feldherrn  zugesprochenen 
Rüstungen,  ^1)  die  als  Andenken  des  Sieges  von  denselben  behalten 

Allein  Scliriftsteller  erwähnen  diese  Dec^ratlonen  noch  viel  später.  Vopiscns 
Aurel.  13,  3:  Cape  igitur  tibi  pro  rebus  gesUa  tuis  Coronas  murales  quattuor, 
Coronas  vallares  quinque,  Coronas  navales  duas,  eoronas  civicas  duas,  hastas  puras 
deetm.  Vopisciis  ^oh.  6,  1:  Publice  in  contione  donatus  est  hastis  puri*  quat- 
ftior,  coronis  vaUaribus  duabus,  Corona  civica  una,  vexillis  puris  quattuor  ^  ar- 
miUis  aureis  duabus,  torque  aureo  uno.  Noch  BeUsar  verlieh  unter  Jastinian 
seinen  Soldaten  6ik\d  ts  xai  orpstrroO;  d.  h.  armillae  und  torques,  Procop.  h, 
Ooth.  3,  1. 

1)  S.  Steinhüohel  Recueil  de  midailUms  en  or  du  eabinet  impMal  de 
Vienne.  Vienne  1826.  8.  Arneth  Gold-  und  Silber -Monnmenfe.  O.  taf.  14 
— 18.  Saggi  di  disseriationi  accademiehe  di  Cortona.  TomoIV(1743)  p.  235 ff. 
Tav.  I.  IL  Miliin  Mon.  ant.  ined,  Tom.  I  p.  252.  Disseriationi  deW  acca^ 
demia  Romana  di  archeologia^  Tomo  II  (Roma  1825.  4)  p.  3—39.  Tay.  3.  Bevue 
numismatique  1883  p.  70—91. 

2)  So  trägt  der  bereits  angeführte  Centurio  M.  Caelius ,  der  im  Variani- 
e'^hen  Kriege  fiel,  eine  corona  civica,  Llndenschmit  I,  6,  5.  Andere  von  Benzen 
beigebrachte  Beispiele  sind   C.    7.  L.    V,  7003;    VI,    3580.   3534.    Or.    749. 

3)  Wilm.  1598. 

4)  r.  1.  L.  VI,  798;  IX,  lßl4.     Or.  3446. 

5)  C.  i.  L.  III,  1193;  V,  7426;  IX,  4753;  X,  6829. 

6)  C.  1.  L.  VI,  1449;  X,  135.    Wllm.  1161. 

7)  Mnr.  881,  2.  C.  /.  L,  III,  291. 

8j  C.  7.  L,  III,  1457;  V,  6977;  VI,  1377  nnd  mehr  bei  Henzen  Annali 
1360  p.  210. 

9)  Gell.  2,  11  von  dem  Sicclns:  Spolia —  habuit  muliiiuga;  in  his  provo- 
catoria  pleraque. 

10). Nach  der  Schlacht  helsst  es  caesorum  spolia  legere  Liv,  5,  36,  7.  39,  1; 
aber  diese  werden  abgeliefert.    Tac.  arm.  42,  64. 
11)  Sicclus  erhielt  34  spolia.     Plin.  N.  H.  7,  102. 
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oder  in  einem  Tempel  mit  einer  Weihinschrift  dedicirt  wurden.') 
tpouaopima.  Eme  besondere  Art  der  spolia  sind  die  spolia  opiina^  welche  der 
römische,  unter  eigenen  Auspicien  commandirende  Anführer  dem 
feindlichen  Anführer  abnimmt.  2)  Dergleichen  spolia  sind  nur 
dreimal  erworben  worden :  Romulus  gewann  sie  von  Acron,  dem 
Anführer  der  Caeninenser ;  3)  A.  Cornelius  Cossus  im  Jahre  317 
=437  von  Tolumnius,  dem  Könige  der  Veienter;*)  der  Consul 
M.  Claudius  Marcellus  im  Jahre  532=222  von  Viridomar,  König 
der  Insubrer ;  ^]  alle  drei  weihten  sie  in  dem  Tempel  des  Jupiter 
Feretrius.ö)  Soweit  sind  alle  Berichte  der  Alten  übereinstim- 
mend; indess  braucht  nicht  nur  Livius  den  Ausdruck  spolia 
opima  einmal  von  der  Waffenbeute  in  Folge  eines  gewöhnlichen 
Zweikampfes  statt  des  richtigen  Ausdrucks  spolia  provocatoria^'] 
sondern  in  einem  Gesetze  des  Numa  bei  Varro  werden  ausdrück- 
lich drei  Arten  von  spolia  opima  unterschieden,  prima  spolia 
opima ^    secunda  und    tertia,^]   welche   alle  darum  spolia  opima 

1)  Liv.  10,  7,  9 :  eös  viros  —  quorum  domos  spolüB  hostium  adßxis  in- 
iignes  inUr  alias  feceritis.  23,  23,  6;  38,  43,  11.     Sueton.  Nero  38. 

2)  Ansführlich  handelt  übei  die  sp,  op.  W.  A.  B.  Hertzberg  Dt  spoliii 
opimia  quaestio  In  Schneidewln's  Philologus  I  S.  331 — 339. 

3)  Liv.  1,  10.  Propert.  5,  16,  1—16.  Plut.  RomuU  16  und  die  Inschr. 
C.  /.  L.  X,  809. 

4)  Liv.  4,  19,  20.  Propert.  5,  10,  17  ff.  Plut.  U  L  Livius  nennt  den 
Cossns  seinen  Quelkn  zufolge  tribunua  militum,  macht  aber  dazu  selbst  die  Be- 
merkung :  Omnes  ante  me  auctorea  secutus  A.  Comelium  Cossum  tribunum  mili- 
tum  secunda  spolia  opima  Jovis  Feretrii  templo  intulisse  exposui.  Cetatanj  prae- 
terquam  quod  ea  rite  opima  spolia  habentur,  quae  dux  duei  detraxitj  nee  ducem 
novimus,  nisi  euius  auspicio  bellum  geritur,  titulus  ipse  spoliis  inscriptus  iUos 
meque  arguii  eonsulem  ea  Cossum  cepisse.  Diese  Inschrift  habe  der  Kaiser 
Augustus  noch  vorgefunden  und  selbst  gelesen.  Daher  heisst  er  richtig  bei 
Festus  p.  189»  M.  consul.  Valer.  Max.  3,  2,  4  und  Aur.  Vict.  de  vir.  HL  2o 
machen  ihn  zum  magister  equitum,  Serv.  ad  Aen.  6,  842.  861  zum  tribunsis 
militum  consulari  potestaie.  Bei  dieser  Unsicherheit  der  Ueberlieferung ,  über 
welche  das  Genauere  Niebuhr  R.  G.  IL  S.  516  flf.  und  Hertzberg  S.  335  geben, 
kann  das  Beispiel  des  Cossus  die  allgemein  anerkannte  Definition  der  spolia 
opima,  nach  welcher  dieselben  von  dem  Anführer  selbst  gewonnen  sein  müssen, 
nicht  in  der  Art  ändern,  wie  Perizonius  Animadu.  hist.  VII  p.  236  ff.  mit 
Beistimmung  von  Niebuhr  a.  a.  0.  es  angenommen  hat. 

5)  Plut.  Marc.  8.  Valer.  Max.  3,  2,  5.  Liv.  epiU  20.  Propert.  1,  1,  41. 
Serv.  ad  Aen.  6,  856.  Sil.  ItaU  1,  133;  3,  587;  12,  280.  Fasti  Triumph, 
ad  ann.  532:  Af.  Claudius  M.  f,  M.  n.  Marcellus  Cos.  de  Galleis  Insubribus  et 
German.  K.  Mart,  isque  spolia  opima  rettulit  duce  hostium  Virdumaro  ad 
Clastidium  interfecto.  Ueber  die  spolia  opima  im  Allgemeinen  vergl.  Plin. 
paneg.  17. 

61  S.  Becker  Handbuch  I  S.  402.  403. 

7)  Bei  Livius  23,  46,  14  fordert  der  Campaner  Vibellius  Taurea  den  Romer 
Asellus  und  sagt:  cur  non  ferro  decerneret  daretque  opima  spolia  victus  aui 
Victor  caperet? 

8)  Die  Stelle  bei  Festus  p.  186b.  189*  M.  wird  vcn  Hertzberg  so  restitnirt: 
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heissen,  weil  sie  dem  feindlichen  Anführer  abgenommen  sind, 
darin  sieh  aber  zu  unterscheiden  scheinen,  dass  bei  den  ersten 
der  römische  Feldherr,  bei  den  zweiten  ein  römischer  Officier,^) 
bei  den  dritten  ein  gemeiner  Soldat  der  Sieger  ist,  und  dass 
in  den  beiden  letzten  Fällen  die  Waffen  nicht  in  den  Tempel 
des  Jupiter  Feretrius  geweiht  werden  dürfen. 

Wir  haben  noch  schliesslich  von  denjenigen  Auszeichnungen  f^'^Jg*^* 
zu  reden,  w^elche  dem  Feldherrn  selbst  nach  einem  entscheiden-    »«ib»t. 
den  Siege  zu  Theil  wurden,  und  zu   diesen  gehört  ausser  dem  ^^^ 

Imperatortitel, 2)  dem  vom  Senat  nach  einem  glücklichen  Feldzuge     titci. 
angeordneten  Dankfeste  {supplicatio)  ,^)   dem  feierlichen  Einzüge  *"^m?  ^ 
mit  lorbeerbekränzten  fasces  und  der  Niederlegung  des  Lorbeers  le^^ng"'«« 

Lorbeers. 

Unde  spolia  quoque^  quae  dux  P.  R.  duci  hostium  detraxit  (sc.  opima  dieuntur); 
quorum  tanta  raritas  est^  ut  intra  annoa  (miniu  quingentos  triginta  tantum)  Irina 
contigerint  nommi  Romano,  una,  quae  Romulus  de  Aerone;  altera,  quae  consul 
Cosstts  Cornelius  de  Tolumnio ;  teriia,  quae  M,  Marcellus  lovi  Feretrio  de  Viri- 
domaro  fixeruni,  M.  Varro  ait  opima  spolia  esse  etiam,  si  manipularis  miles 
detraxerit,  dummodo  duci  hostium.  [sed  prima  esse  utique,  quae  dux  duci.  Vetari 
enim,\  quae  a  duce  recepta]  non  sint,  ad  aedem  lovis  Feretrii  poni.  Testimonio 
esse  libros  pontificum,  in  quibus  Sit:  Pro  primis  spoliis  bove,  pro  secundis  soli- 
taurilibus,  pro  tertiis  agno  publice  fieri  debere:  esse  etiam  Pompilii  regis  legem 
opimorum  spoliorwn  talem.  Cui  suo  auspicio  classe  procincta  opima  spolia  capi- 
untur,  dari  aer,  CCC  oporieat  et  bovem  caedito  lovi  Feretrio.  Caius  auspicio 
classe  procincta  secunda  spolia  capta ,  in  Martis  ara  in  campo  solitaurilia  utra 
voluerit  caedito.  qui  cepit,  CC  aer.  dato.  Cuius  auspicio  classe  procincta  tertia 
spolia  capta,  lanui  Quirino  agnum  marem  caedito.  C  qui  ceperit,  ex  aere  dato. 
Vis  piaculum  dato.  Dass  diese  ResÜtatlon  der  Hauptsache  nach  richtig  ist, 
sieht  man  aus  mehreren  anderen,  offenbar  dem  Varro  nachgeschriebenen  Stellen. 
Serv.  ad  Aen.  6,  860.    Plut.  Marc,  l,  l.  Romul.  l.  l. 

1)  Dass  auch  die  secunda  spolia  opima  waren,  scheint  wenigstens  nach 
Florus  anzunehmen.  Florns  1 ,  33,  11 :  de  quibus  (Vaccaeis)  ille  Scipio  poste- 
rior singulari  certamine  j  cum  rex  fuisset  provocator,  opima  rettulerat.  Valer. 
Max.  3 ,  2 ,  6 :  Eodem  virtutis  et  pugnae  genere  usi  sunt  T,  Manlius  Torquaius 
et  Vcderius  Corvinus  et  Aemilianus  Scipio.  Hi  etiam  ultro  provocantes  hostium 
duces  interemerunt :  sed  quia  sub  alienis  auspiciis  rem  gesserant,  spolia  lovi  Fe-^ 
retrio  non  posuerunt  consecranda.  Vgl.  Dio  Cass.  51,  24,  4:  %al  tov  ßaai>ia 
auTwv  AiXocava  aÖTÖ;  6  Kpdwo;  diiixTetve'  xav  t«  cxuXa  a'jxou  T<j)  Oepeiplip 
All,  (x)«  %a\  Äirifiia  diviöTjuev,  elitep  auToxpcfcTwp  orpaTTjYi«  i-ycfövei,  wo  die 
Worte  d>;  xal  ^rtfjia,  wie  Hertzberg  bemerkt,  den  Sinn  haben  können:  da  es 
opima  waren. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  I«,  121  ff. 

3)  Von  den  Supplicationen  wird  ausfuhrlicher  in  dem  Abschnitt  über  die 
Sacra  die  Rede  sein:  sie  dauerten  einen  Tag  (Liv.  27,  4,  15;  7,  4;  28,  11,  7) 
oder  zwei  (Liv.  10,  23, 1)  oder  drei  (Liv.  31,  8,  2;  27,  51,  8;  30,  40,  4  u.  ö.j 
oder  vier  (Liv.  5,  23,  3);  später  auch  zehn  (Cic.  de  prov.  eons.  11.  27),  fünf- 
zehn (Caes.  b.  0.  2,  35,  4.  Cic.  a.  a.  0.  11  S  26),  zwanzig  (Caes.  6.  0.  4, 
38,  5;  7,  90,  8),  ja  sogar  fünfzig  Tage  (Cic.  Phil,  14,  29),  und  konnten  auch 
in  dem  Falle  decretirt  werden,  dass  kein  Triumph  statt  fand.  So  schreibt  Cato 
an  Cicero  (ep.  ad  fam,  15,  5,  2) :  Quodsi  triumphi  praerogativam  putas  supplica- 
tionem  et  idcirco  casum  potius  quam  te  laudari  maviSj  neque  supplicationem  sequitur 
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Der      auf  dem  Capitoi^)  vor  allem  der  Triumph.^]     Die  Berechtigung 


Triumph 


zum  Triumph  war  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft,  welche 
bereits  ausführlich  erörtert  worden  sind; ^j  die  Kosten  bewilligte 
in  der  Blüthezeit  der  Republik  der  Senat, ^]  und  es  war  somit 
vor  dem  Einzüge  eine  Verhandlung  mit  dem  Senate  erforderlich, 
wähi*end  deren  der  zurückgekehrte  Feldherr  ausserhalb  des  Po- 
moerium,  ad  urbem  oder  extra  portam,^)  verweilen  musste.  Denn 
mit  dem  Eintritt  in  die  Stadt  verliert  er  die  Kriegsauspicien<^}  und 
es  ist  bekannt,  dass  LucuUus  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
drei  Jahi*e  lang  ausserhalb  Roms  blieb,  bis  ihm  endlich  der 
Triumph  bewilligt  wurde,  "^j  War  aber  die  Verhandlung  beendet 
und  der  Tag  des  Triumphes  festgestellt,  so  ordnete  sich  der  Zug 
auf  dem  Marsfelde  bei  der  dort  liegenden  villa  pi^lica,^)  wo  noch 

umptf  triumphus  et  trkanpho  mxUto  clariua  est  senatum  iudieare  potiua  mansut- 
tudine  et  innoeentia  imperatoris  provinciam  quam  vi  mUitum  aut  benignitate  dt'^ 
Tum  retentam  atque  conservatam  esse, 

1)  Plln.  n.  hisU  15,  134:  (^Laums)  fasces  imperatorum  decorat;  ex  his  in 
gremio  lovis  optimi  maximique  deponitur,  quotiens  laetUiam  nova  victoria  attulit. 
Obseqnens  61 :  C.  Antonius  proeos,  cum  Catilinam  devicisset,  laureatos  fasees  in 
provinciam  tulüt*  Ihi  a  Dardanis  oppressus  amisso  exercitu  profugit,  Apparuit 
cum  hostibus  portendisse  victoriam^  cum  ad  eos  laurum  victricem  tuUrit,  quam  in 
Capitolio  debuerat  deponere.  Angustas  lehnte  melumals  den  ihm  decretirten 
Triumph  ab;  so  in  den  Jahren  729  «  2b,  Dio  Gass.  53,  26,  5;  734  s  20, 
Borghesi  Oeuvres  II  p.  100 ff.;  746  a  8,  Dio  Cass.  55,  6,  6  und  begnügte  sich, 
den  Lorbeer  im  capitolinischen  Tempel  niederzulegen.  Mon.  Ane.  I,  22:  [Cum 
deinde  phi]ris  triumphos  mihi  sefi[atus  deerevissctj  eis  su]persedi.  J{tem  saepe 
laur'jus  deposuij  in  Capi[tolio  votis  quae"]  quoque  beUo  nuncu[jpaveram ,  soluyis. 
Dasselbe  that  später  Nero  (Snet.  Ner,  14),  Domitian  (Suet.  Dom.  6),  Nerva 
(Plin.  pan.  8).     Den  ganzen  Gegenstand  erörtert  Mommsen  B.  D,  A.  p.  19. 

2)  Ueber  den  Triumph  gibt  es  eine  grosse  Anzahl  älterer  Schriften,  welche 
man  bei  Rein  in  Pauly's  Realencyclopädie  YI  S.  2149  angeführt  findet.  Neuer- 
dings hat  diesen  Gegenstand  behandelt  H.  A.  Goell  De  triumphi  Bomani  cri-^ 
yine,  permissu^  apparatu,  via,     Schleiz  1854.  8. 

3)  S.  Mommsen  Staatsrecht  I^  S.  124—133. 

4)  Polyb.  6,  15,  8:  to6;  ^dp  TrpooaYOpeüojjiivoü;  Ttap  aöioic  Äpidjjißouc,  ot' 
div  6rö  T'fjv  5<liv  d-^fzai  toU  TtoMtaic  bizb  tö)v  or^aTr^^&'i  t)  mv  xateipfaspiviDV 
7tpaYP«To»v  ivap-fcia,  to6toü;  o6  hxtsasxai  )^eip(C«v  (Jb;  noiizet,  izoxk  Ik  t6  -apdrav 
ouoi  ouvteXcTv,  edlv  ji-^  th  ouv^Bpiov  auYxa-dfttjxat  %oX  Oq)  Tf,v  elc  Taura  oa-avT^v. 
Liy.  33,  23,  8 ;  Q.  Minucius  eonsul  de  Liguribus  Boisque  Gailis  in  monte  Albano 
triumphavit,  Is  triumphus  ut  loco  et  fama  rerum  gestarum  et  quod  sumptwn 
non  erogatum  tx  aerario  omnes  sciebant  inhonoratior  fuity  ita  signis  earpentisque 
et  spoliis  ferme  aequabat.  Dio  Cass.  fr.  74,  2.  Vol.  I  p.  124  Dindoif: 
KXaufiioc,  el  xal  tä  p-aXiora  dixpigöic  •^irtotaTO,  2ti  oOx  4vevtxrx£t,  d/X  ouv  xat 
xizt  TGaau-ng  67rspT]cpav(qi  iypfjOaTO  Äore xd  de  «ird  dvaAwpiaTa  atTfiCii. 

5)  S.  Th.  12  S.  534  Anm.  6. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  I^  S.  96  Anm.  4;  S.  124  Anm.  5.  ülpian  iHg, 
1,  16,  16:   Proconsul  portam  Bomae  ingressus  deponit  imperium, 

7)  Drumann  IV  S.  161  f.  8)  Becker  Handbuch  I  S.  624. 
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Vespasian  die  Nacht  vor  seinem  Triumphe  zubrachte,  i)  Ueber 
den  Weg,  welchen  von  hier  aus  der  Zug  nahm,  sind  die  Nach- 
richten unsicher  und  die  Annahmen  der  Topographen  sehr  diffe- 
rirend;2)  nach  Becker's  und  Preller's  Ansicht  gieng  der  Zug  zuerst 
durch  die  porta  triumphalis,  welche  zwar  mehrfach  erwähnt  aber 
nirgends  ihrer  Lage  nach  genau  bestimmt  wird,^)  und  dann  in 
den  Circus  FlaminiuSj^)  in  welchem  sich  ein  geeigneter  Platz  füi* 
die  Menge  der  Zuschauer  darbot;^)  in  die  Stadt  gelangte  er  durch 
die  porta  Carmentalis  und  von  da  über  das  Velabrum^)  und  Forum 
boarium  in  den  Circus  maximm.'^)  Hiernach  in  das  Thal  zwischen 
dem  mons  Palatinus  und  mons  Caelius  eintretend,  nahm  er  die 
Richtung  auf  die  Sacra  via  und  zog  auf  dieser  über  das  forum 
nach  dem  Capitol.^)  Die  Strassen  waren  bekränzt,  die  Tempel 
geöffnet;^)  die  Zuschauer  begrüssten  die  Einziehenden  mit  dem 
Zuruf  Jo  triumphe  I  ^^) . 

Den  Zug  eröffneten  die  Behörden  und  Senatoren,  ^^)  welche 
sich  zu  diesem  Zwecke  auf  dem  Campus  Martius  versammelt 
hatten ;*2)  dann  folgten  Musiker  [tuhicines)^^^)  und  hinter  diesen 
wurden  in  langer  Reihe  die  eroberten  und  erbeuteten  Gegenstände 

1)  loseph.  6.  lud,  7,  6,4:  ToO  hl  OTpaTiwttxou  TiavTÖ;  Iti  NÖxtoop  »axd 
Xöxo'j;  'MX  TcC^eu  2)iiö  toT;  "yjYEfAÖai  Tipo££co56ux<5Toc  xal  Ttepl  &6pac  Svtoc,  o'j 
T&v  avoD  ßaoiXEtcov  (nicht  vor  dem  kaigerllchen  Palaste  auf  dem  Palatinos), 
iXXd  liXTjalov  70U  rfjc  ^löi^oc  lepoO  *  Ixet  y^P  ivejra'JOVTO  f?jc  vjxtöc  dxeivT);  ol 
ciuToxpdTope;.  Der  Isistempel  lag  unmittelbar  an  den  Septa  und  der  vlUa  publica. 
Becker  I  S.  623  ff.  645. 

2)  S.  Becker  I  S.  145—154.  Urliohs  Rom.  Topographie.  Stuttgart  1845. 
S.  87  ff.     Preller  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  S.  239  f. 

3)  Cic.  in  Piaon.  23,  55:    quasi  vero  id  aut  ego  scire  debuerim aut 

nd  rem  pertineatf  qua  tu  porta  introieris,  modo  ne  triumplialij  quae  porta  Mace- 
donieis  semper  con8ulibu$  ante  tt  patuit,  Tao.  arm.  1,  8.  Suet.  Aug,  100.  Dio 
Cass.  56,  42.    loseph.  6.  lud,  7,  5,  4.  4)  Plut.  Luculi.  37. 

5)  Plutarch  Aem,  Paul,  32:  '0  pt^v  ^p^oc  Iv  Te  toT;  lirnixoTc  Äedtpou,  Ä 
xtpxou;   xaXoOoi,    ircpf  te  x'^Jv   d-^a^ds   Ixpta  TTTj^dpicvoi  xal  -dXXa  ttJ;   röXemc 

(j.6pt)    xaTaXaßövrec löewvTO.     loseph.    6.    lud,   7,   5,  4:    Irepi-rov    t&v 

^pCctpiSov  ftid  TWN  ftedcrptov  5ie6eXaüNOvTe;,  lr,m^  eIt)  toT;  TiX-f^fteoiv  i?|  öia  ji^oov. 

6)  Suet.  CatB,  37. 

T)  Gin.  F^rr.  1,  59,  154.  Daher  wird  gesagt,  der  Zug  gehe  durch  mehrere 
Circi,  Plut.  Atm,  Paul.  32. 

8)  Horat.  epod,  7,  8.  od.  4,  2,  35.  Ueber  die  Via  Sacra  und  den  Gang 
des  Triumphzuges  handeln  ausführlich  Sachse  Beschreibung  der  Stadt  Rom  I 
S.  215 ff.  Bunsen  Beschreibung  von  Rom  II,  1  S.  439 ff.  Ambrosch  Studien 
und  Andeutungen  I  S.  76  ff. 

9)  Ovid.  trist  4,  2,  4.    Plut.  Aem.  Paul,  32. 

10)  Horat.   od.   4,  2,  49.    epod.  9,  21.     Marini    Atti  p.  605.     Ovid  trist, 
4,  2,  48  und  ßrisson  De  form.  4,  33. 

11)  Dio  Cass.  51,  21.     Dioiiys.  2,  34.  12)  loseph.  b.  lud,  7,  n,  4. 
13)  Plut.  Aem,  Patil.  '>3.     Appian.  Pun.  66. 
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getragen  oder  gefahren,  emTheil  m  natura^  nämlich  die  erbeuteten 
Waffenstücke,  Fahnen,  Gefässe,  Statuen,  Kronen,  Qold  und  Silber, 
geprägt  und  inBarren;^)  einlheil  in  bildlicher  Darstellung,  nämlich 
Abbildungen  von  Flüssen,  Städten, 2j  besiegten  Feinden, 3)  Modelle 
eroberter  Festungen,  Schiffe  und  Maschinen, *)  ferner  die  Ebren- 
kränze,  welche  die  Städte  der  Provinz  dem  Triumphator  gewidmet 
hatten,  anfänglich  Lorbeerkränze,^)  später  aber  goldene  coronae, 
deren  Flamininus  44  4  und  Aemilius  Paulus  400  aufführte.^]  Die 
nächste  Abtheilung  des  Zuges  bildeten  die  für  das  Opfer  auf  dem 
Capitol  bestimmten  Opferthiere,  nämlich  weisse  Stiere,")  mit  ver- 
goldeten Hörnern,  geschmückt  mit  Binden  (vittae)  und  Kränzen, 
geleitet  von  stattlich  gekleideten  Jünglingen  und  Knaben,  welche 
goldene  und  silberne  Opferschalen  {paterae)  trugen.  Die  Zahl 
dieser  Thiere  betrug  bei  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paullus  4  SO.^ 
An  den  Zug  der  Opferthiere  schloss  sich  der  der  vornehmen  Ge- 
fangenen, welche  nicht  als  Sclaven  verkauft,  sondern  für  die 
Verherrlichung  des  Triumphes  aufbewahrt  worden  w^aren,  um 
nach  demselben  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  überliefert  zu 
werden.   Selbst  Könige  und  Königinnen,  wie  Perseus  und  Zenobia 


1)  Ueber  die  Einzelheiten  verweise  ich  auf  die  aasführUchen  Beschreibungen 
der  Triumphe,  die  sich  in  Menge  finden.  Beschrieben  irlrd  der  Triumph  des 
Romnlos  bei  Dlonys.  2,  34 ;  des  L.  Quinctius  Glncinnatus  Liy.  3,  29,  4  und  ans 
späterer  Zeit  die  glänzenden  Triumphe  des  Flamininus  Liy.  34,  52,  4.  Piut 
FUrni.  14;  des  L.  AemUius  Paulus  Liv.  46,  39.  40.  Plut.  Aem.  Paul.  32 ff.; 
des  Soipio  Africanus  Appian  Pun.  66;  des  Lucullus  Plut.  Luc,  36 f.;  des  Pom- 
pejus  Appian  Mithr,  116 f.;  s.  auch  die  ausführliche  Darstellung  bei  Dnunann 
Geschichte  Roms  IV  S.  485 ff.;  des  Caesar  Dio  Cass.  43,  19.  Suet.  Caes.  37. 
VeU.  2,  56;  des  Vespaslan  loseph.  6.  lud.  7,  5,  4.  5.  Suet  Vesp.  8,  12.  (Vgl. 
auch  Adolph  Phllippl  Ueber  die  romischen  Triumphalreliefe.  Leipzig  1872. 
(Abhandlungen  der  phiL  bist,  Cl.  d.  kl.  s.  G.  d.  W.  Band  VI  S.  247—305.) 
und  Fr.  Wieseler  Drei  Cameen  mit  Triumphdazstellungen.  Göttingen  1883  /Ab- 
handlungen d.  kl.  G.  d.  W.  zu  Göttingen  Band  30.)  Doch  scheint  mir  die  Ächt- 
heit  der  unter  Nr.  1  und  2  publicirten  Cameen  sehr  zweifelhaft.) 

2)  Liv.  26,  21,  7.  Cic.  Phil,  8,  6,  18.  Tac.  ann,  2,  41 :  vecia  spoUoy  capüvi, 
simulacra  morUium,  fluminum,  proeliorum,  Polyb.  6,  15.  Flor.  2,  13,  88  yom 
Triumph  des  Caesar:  tune  in  ferctiUs  Nihu,  Arsinoe  et  ad  simulacrum  i^nium 
ardent  Pharus,  Oyid  ep  ex  Ponto  3,  4,  103  ff.  trist.  4,  2,  36  ff.  Zonara$ 
7,  21.     Claudian.  24,  22  ff.    Anderes  s.  bei  Jahn  zum  Persius  p.  223. 

3)  Z.  B.  der  sterbenden  Cleopatra.     Dio  Cass.  51,  21,  8. 

4)  Quinül.  6,  3,  61.  5)  GeUlus  5,  6,  7. 

6)  Liy.  34,  52,  8.    Plut.  Aem.  Paul,  34. 

7)  Seryius  ad  Verg.  Georg.  2,  146 :  quia  triumphantes  de  albis  tauri»  sacri- 
ficäbant.  S.  Cerda  zu  der  citirten  Stelle  des  Vergil.  Comm.  Cruq.  ad  Horat 
epod,  9,  22.  Liv.  34,  52,  9.    Plut.  Marc.  22. 

8)  Plut.  Aem.  Paul.  33. 
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wurden  in  Ketten  geführt, i)  und  Regel  war  es,  dass  alle  diese 
Gefangenen  sofort  nach  dem  Triumphe  hingerichtet  wurden.  2) 
So  starb  der  Anführer  derPrivematen,  Vitruvius,  nach  dem  Triumph 
des  Consuls  Plautius  425  =  329; 3)  C.  Pontius,  der  Führer  der 
Samniten,  nach  dem  Triumphe  des  Q.  Fabius  Maximus  478=276  ;*) 
Jugurtha  nach  dem  Triumphe  des  Marius;*)  Vercingetorix  nach 
dem  Triumphe  des  Caesar,®)  und  Vespasian  begann  nach  der  An- 
kunft des  Triumphzuges  auf  dem  Capitol  das  Opfer  nicht  eher, 
als  bis  ihm  der  Tod  des  Führers  der  Juden,  Simon,  gemeldet 
war.*^)  Dass  Perseus  nach  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus 
nicht  getödtet,  sondern  gefangen  gehalten  wurde,  ^)  war  eine  in 
alter  Zeit  selten  vorkommende  Ausnahme;  dagegen  gereicht  es 
dem  Pompejus  zur  Ehre,  dass  er  von  324  vornehmen  Gefangenen, 
welche  seinen  Triumph  schmückten,  keinen  tödtete,  sondern  die 
meisten  beschenkte  und  in  ihre  Heimath  entliess,^)  und  ähnlich 
verfuhr  Tiberius  in  seinem  pannonischem  Triumphe  im  Jahi*e 
13  n.  Chr.  10). 

Hinter  den  Gefangenen  folgten  zunächst  die  Licloren  des  Feld- 
herrn in  purpurnen  tunicae  und  darauf  ein  Chor  von  Kitharisten 
und  Tityristen  oder  ludiones,^^)  wie  sie  auch  in  der  pompa  circensis 

i\  Liv.  45,  40,  6.     VoplBcus  Autd,  34,  3. 

2)  Cic.  accus,  in  Verr.  5,  30,  77 :  At  etiam  qui  iriumpkant ,  eoquc  diutius 
vivoa  hosUum  duees  reaervant,  ut,  his  per  iriumphum  ductiSj  piUcherrimum  specta- 
culum  fructumque  victoriae  populus  Romanua  percipere  possit^  tarnen  j  cum  de 
foro  in  Capitolium  eurrum  inflectere  ineipiunt,  iUos  duci  in  catcerem  iubentj 
idemque  die$  et  vietoribtts  imperii,  et  victis  vitae  finem  facit.  Bei  LIt.  26,  13, 
15  sagt  der  Canipaner  Vibias  Virrius :  Non  video  App,  CLaudium  et  Q.  Fulvium 
Victoria  insolenii  mhnixoB^  neque  vinctua  per  urbem  Romanam  triumphi  apcctacu- 
lum  trdharj  ut  deinde  in  carcere  [ad]  palum  deUgattu,  lacerato  virgis  tergo,  cer- 
vicem  sccuri  Romanae  mbiiciam.  Die  Hinrichtung  durch  das  Beil  kam  später  ab. 
S.  Mcmmsen  Staatsrecht  P  S.  129  Anm.  2.  Vgl.  TrebeU.  Poll.  triginta  tyr.  22,  8. 
(Aemilianus)  sirangulatus  in  carcere  captivorum  veterum  more  perhibetur, 

3)  Liv.  8,  20,  7.  4)  Liv.  epit,  11. 

5l  Liv.  epit.  67.  Plut.  Mar.  12.  6)  Dio  Cass.  40,  41,  3;  43,  19,  4. 

7j  loseph.  6.  lud.  7,  5,  6:  'Hv  hk  Tffi  «ojjLrfj;  tö  teXo;  im  t6v  vewv  toO 
KaireTcoXio'j  Atö;,  iff  6v  iXdövTEt  lo-njoav  •  'f^s  -^dip  iraXaiöv  irarpiov  i:epi|ji£veiv, 
pi^pic  av  TÖv  TOü  orpaTTjYOu  t&v  iioXep.(<»v  öciNaTov  dzaYY^iXiQ  ti;. 

8)  Plut.  Aem.  Paul,  37. 

9)  S.  die  Stellen  bei  Drumann  IV  S.  487  f. 

10)  Ovid  ep.  ex  Ponto  2,  1,  45: 

Maxima  pars  horum  (eaptivonmi)  vitam  veniamque  iulerunt, 

In  quibus  et  belli  summa  caputque  Bato, 
Bato  war  einer  der  Anführer  der  Pannonier.    Vellei.  2,  HO,  4.  114,  4.     Dio 
Cass.  55,  34,  6;  56,  16,  1. 

11)  Applan  Pun.  66:    o6tou   V  tjYOUvrat  tou  orpaTT^-you  paßBoü^ot  «poivixoO« 
y tT&Na;    Mth\ir.6xt^ ,    xal    xopoc    xidaptotcuv    te   %aX    tirjpi^Twv ,    d;    ii.i\iLTi\Li 


—     586    — 

und  bei  festlichen  Leichenzügen  vorkommen  und  sich  im  etrus- 
kischen  Ritus  finden.^)  Der  Wagen  des  Triumphators,  dem  Träger 
mit  Räuchergefässen  vorangiengen,^)  war  mit  Lorbeer  bekränzt  3) 
und  mit  vier  ebenfalls  bekränzten  Pferden  bespannt.^)  Camillus 
triumphirte  bekanntlich  mit  vier  weissen  Rossen,^)  und  dasselbe 
that  Caesar,«)  dessen  Beispiel  die  Kaiser  folgten."^)  Das  Costttm, 
in  welchem  der  Triumphator  erscheint,  ist  der  Ornat  des  capito- 
linischen  Jupiter  selbst  8)  und  wird  aus  dem  Schatze  des  capito- 
linischen  Tempels  geliefert.®)  Es  besteht  aus  einer  purpurnen, 
mit  aufgelegten  Gk>Idfäden  gestickten  tunica  palmata,  einem  Werke 
der  ars  plumariaj  und  einer  ebenfalls  purpurnen,  mit  goldenen 

T'jppt]vix"?ic  uOu.7rfic,  nepieCwofi^Not  xe  xal  orc^pcivYjv  ^^poc-Jjv  ^irtxetfjicvoi *  loa  zt 
ßatvouoiv  dv  Tafel  ^kfzä.  (p5fj;  xal  {icx'  öp^i^oeoic.  XuSooc  aOxou?  xoXouoiv. 

drö  Ypucou   o^TQfjLaxiCexai   iioix(Xa>c  ii  Y^Atoxa  «b«  dirop^^oup^NOC  xou  TroXep-toi;. 

1)  Dionys.  7,  72:  '^xoXo6douv  hk  xoU  dlYcovioxatc  ip^-roxÄv  yopoi  -soXXoi 
xpr/iQ  vevsfxTjfAeNoi,  Trpwxot  jji^v  divSp&v,  $e6xcpot  5i  dY^\eusv,  x€).eüxaioi  oe 
TiaiSoiv,  oU  irapr^xoXo6doüv  a'jkrjfzai  xe  dp^^aixoic  dp-cpüowvrec  a6X(9xot(  ßpa-j^dcw, 
d);  xal  fiU  x65€  ypövou  ^ivexai,  xal  xi^apioxal  Xupac  dirca^6p5ouc  dXc^avxivac 
xal  xd  xaXo'jjxeva' ßdipßixa  xp£xovxe;.  Welter  beschreibt  er,  dass  die  ersten 
Chore  einen  Waffentanz  tanzten,  dann  aber  oaxupicTosv  x^P^^*  ^^^t  ^^^  Satyrn 
gekleidet,  SpottUeder  sangen,  und  dass  dies  auch  bei  Triumphen  und  Leichen- 
begängnissen üblich  gewesen  sei.  Vgl.  über  diese  Sitte  Müller  Etrusker  JI,  199ff. ; 
und  über  die  Leichenzüge  Suet.  Vesp,  19. 

2)  Appian  Fun.  66.  3)  Suet.  Aug.  94. 

4l  Ovid  ep,  ex  Ponto  2,  1,  58.  Florus  1,  5,  6.     Zouaras  7,  8. 

b)  LlY.  5,  23,  5  sagt  darüber:  parumque  id  non  civile  modo  scd  humanuni 
etiam  visum.  Jovi$  Solisque  equis  aequiperatum  dictatorem  in  religionem  etiam 
trahebant,     Plut.  CamilL  7.    Dio  Cass.  52,  13,  3. 

61  Dio  Cass.  43,  14,  3. 

7)  Suet.  Ner,  25.  Plin.  pan.  22.  Daher  bezeichnen  die  Dichter  über- 
haupt den  Triumph  als  Einzug  mit  weissen  Bösen.  Propert.  5,  1,  32;  Ovid 
a.  am.  1,  214.  Der  von  Elephauten  gezogene  Wagen,  welcher  sich  auf  Münzen 
früherer  Kaiser  findet,  bezieht  sich  auf  die  pompa  circensis,  £r  war  dem  dlvus 
Augustus  (Eckhel  D.  xV.  VI,  128),  der  Livia  (Suet.  Claud,  11),  der  Drusilla 
(Dio  Cass.  59,  13,  8)  und  dem  Pertinai  (Dio  74,  4,  1)  nach  ihrem  Tode  bewilligt 
worden  und  diente  dazu,  die  Bilder  dieser  consecrirten  Fürsten  und  Fürstinnen 
bei  der  pompa  zu  tragen.  Pompejus  soll  bei  seinem  afrlcanischen  Triumphe 
allerdings  versucht  haben,  Elephauten  vor  seinen  Wagen  zu  spannen,  aber  da- 
von wieder  abgestanden  sein.  Plut.  Pomp.  14.  Plin.  N.  Ä  8,  4;  erst  seit  dem 
dritten  Jahrhundert  kommt  dies,  und  auch  nur  in  einem  besonderen  Falle  vor, 
nämlich  bei  dem  triumphu»  Persicus,  d.  h.  einem  Triumphe  über  die  Parther. 
Capitolln.  Oord.  tert.  27,  9:  Quadrigae  elephantorum  Oordiano  decretae  sunt, 
utpote  qui  Persa»  vicisaet,  ut  triumpho  Persieo  triumpharet,  S.  hierüber  Norisiua 
De  numiamaU  DiocUtiani  et  Maximiani  in  Nor.  Opera.  Veron.  1729  fol.  Vol.  II 
p.  1108  ff.  Der  erste  Triumph  dieser  Art  ist  der  des  Alexander  Severus,  Lam- 
prid.  AI.  Sev,  57,  4. 

8)  Tunica  lovis,  Juven.  10,  38;  exuviae  lovia,  Suet.  Aug.  94;  omatLs 
loois,  Liv.  10,  7,  10. 

9)  S.  Privatleben  S.  522  Anm.  11.  Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  12  S.  39G 
Anm.  4. 
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Sternen  verzierten,  weiten  toga  picta^)  ^aXoüpYt;  j^püsoiraaTo;),^) 
vergoldeten  Schuhen, 3)  einem  Elfenbeinstabe  oder  Seepter  [scipio\ 
auf  dessen  Spitze  ein  Adler  angebracht  war,*)  und  einem  Lor- 
beerkranz.*) Das  Seepter  hatte  er,  wie  es  scheint,  in  der  linken 
Hand,  denn  in  der  rechten  trug  er  einen  Lorbeerzweig;  ß)  über 
seinem  Haupte  hielt  ein  hinter  ihm  stehender  Staatssclave  {servus 
publicus)  die  goldene  Krone  des  Jupiter,  welche  zu  schwer  war, 
um  von  ihm  selbst  getragen  zu  werden.*^)  Mit  ihm  auf  dem  Wagen 
stehend®)  oder  auch  vor  ihm  auf  den  Pferden  sitzend^)  begleiteten 
ihn  seine  noch  unerwachsenen  Söhne;  im  Wagen  auch  zuweilen 
seine  Töchter ;  neben  den  Wagen  giengen  seine  apparitores  ^^)  und 
hinter  demselben  ritten  seine  erwachsenen  Söhne,  ^')  seine  legati 
und  tribuni;^'^)  an  diese  schlössen  sich  die  aus  der  Sclaverei  be- 
freiten, mit  dem  Heere  zurückgekehrten  römischen  Bürger  in  der 
Tracht  von  Freigelassenen, ^3)  das  geschorne  Haupt  mit  einem 
püeus  bedeckt, ^^)  und  den  Schluss  machten  die  Soldaten  selbst 
in   militärischer   Ordnung   abtheilungsweise  marschierend,    alle 

1)  Ueber  diese  Kleidungsstücke  und  die  Art  der  Stickerei  ist  ausfühilich 
gehandelt  worden  in  meinem  Privatleben  II  S.  524 — 526. 

2)  Plut.  Aem.  Paul.  34. 

3j  Cassiodor  var,  6,  1  erwähnt  die  calcei  aurati  bei  der  solennitas  conau- 
laris ,  bei  welcher  die  antretenden  Consuln  der  spätem  Kaiserzeit  in  Triumphal- 
schmuck erschienen. 

4)  Dionys.  3,  61.  Val.  Max.  4,  4,  5.  Juveual  10,  43.  Lydus  dt  mag,  1, 
7.     Dieser  scipio  findet  sich  auch  auf  Münzen.     S.  Eckhel  2>.    X  VI  p.  114. 

5)  Plin.  .V.  Ä  15,  137. 

6)  Plut.  Atm,  Faul.  34 :  xai  od^vtj;  xXava  ttq  deSia  :rpo7e(v(nv.  Plin.  .Y.  H, 
15,   137:  iriumphans  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenuit. 

T)  Juvenal  10,  39:  magnaeque  coronae 

tantum  orhem^  quanto  cervix  non  suffi  it  uUa. 
Quippe  tenet  sudana  hanc  publicus  et,  sibi  ccnsul 
ne  placeaty  curru  servus  portaiur  eodem, 
Plin.  N.  H.  33,  11 :  vulgoque  sie  triumphabant,  et  cum  ccrona  ex  auro  Etrusca 
sustineretur  a  tergo,    anulus  tarnen  in   diyito  ferreus  erat  aeque  triumphantis  et 
servi  fortasse  coronam  susüntntis.     Zonaras  7,  21. 

8)  Liv.  45,  40,  8.  Valer.  Max.  5,  7,  1;  5,  10,  2.  Tac.  ann.  2,  41. 
Capitolin.  M.  Ant.  ph.  12,  10.     Zonaras  7,  21. 

9)  Clc.  pr,  Mur.  5,  11 :  An,  cum  sedere  in  equia  triumphantium  praetextati 
potissimum  filii  soleant,  huic  donis  militaribiu  patris  iriumphum  decorare  fügten- 
dum  fuit,  ut  rebus  communiter  gestis  paene  simul  cum  patre  triumphartt?  Appian 
Pun.  66.     Suet.  Tib.  6.    Zonaras  7,  21. 

10)  Appian  Pun,  66.  11)  Liv.  45,  40,  4. 

12)  Cic.  in  Pison.  25,  60.     Appian  Mithr.   117. 

13)  Plautus  Amphitr.  460:  Uti  ego  hodie  raso  capite  calvos  eapiam  pileum. 
Liv.  45,  44,  19. 

14)  Liv.  30,  45,  5 :  Secutus  Scipicnem  triumphantcm  est  pileo  capiti  impcsito 
Q,  Terentius  Culleo.  omnique  dtinde  v/<a,  ut  dignum  eraty  libertaiis  auctcrem 
coluit.    33,  23,  6;  34,  52,  12. 
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geschmückt  mit  ihren  Decorationen,  io  triumphe  rufend ^)  und 
Lob-  und  Spottlieder,  welche  nach  alter  Sitte  bei  dieser  Feier 
gestattet  waren,  singend. 2)  War  der  Zug  auf  dem  Capitol  an- 
gekommen, so  wendete  sich  der  Imperator  zur  Erfüllung  seiner 
religiösen  Pflichten.  Er  befand  sich,  in  dem  Schmucke  der 
Gottheit  und  in  dem  Bewusstsein  des  errungenen  Sieges  ein- 
ziehend, auf  einer  Höhe  menschlichen  Glückes,  welche  unter  den 
Zuschauem  Neid,  in  ihm  selbst  Ueberhebung  zu  erregen  geeignet 
war.  Gegen  den  Neid  und  den  bösen  Blick  schützte  er  sich 
durch  ein  Amulet  [füscinus],  welches  er  entweder  selbst  trug 3, 
oder  an  dem  Triumphwagen  anbrachte;^)  die  Ueberhebung  lehnte 
er  von  sich  ab,  indem  er  den  Göttera  die  Ehre  gab,*}  denn 
durch  den  hinter  ihm  stehenden  Sclaven  Hess  er  sich  bei  den 
Acclamationen  des  Volkes  zurufen :  Sieh  hinter  dich  und  vergiss 
nicht,    dass  du  ein  Mensch   bist!,®)    und   in   dem  Tempel    des 

1)  Varro  de  l.  L.  6,  68. 

2)  Liv.  4,  20,  2;  5,  49,  7;  39,  7,  3;  45,  33,  12:  MUitam  quidem  pro- 
pria  est  causa,  qui  et  ipsi  laureati  et  quisque  dont«,  quibus  donati  sunt^  insi^es, 
triumphum  nomine  cientes  suasque  et  imperatoris  laudes  canentes  per  urbem  in- 
cedunt,  Dionys.  2,  34;  7,  72.  Appian  Fun.  66.  PUn.  iV.  H.  19,  144.  Dio 
Caes.  43,  20,  2.  Plut  Aem,  PauL  34.  Marcell.  8.  Suet,  Caes,  49.  Vellej.  2, 
67,  4.  Martial  1,  6.  Vopisc.  Aur.  6,  5.  Härtung  Relig.  d.  Rom.  I  S.  288. 
Bernstein  Verstu  ludicri  in  Romanorum  Caesares  priores  olim  compositi.  Halle 
1810.  Zell  Ferlenscbrlften  II  S.  148ff.  Fätterer  De  licentia  triumphaU  mili- 
tum  Romanorum.     Heiligenstadt  1852.  4. 

3)  Macrob.  saU  1,  6,  9 :  Num  sicut  praetexta  magistratuum,  ita  bvlla  gesta- 
men  erat  triumphantium,  quam  in  triumpho  prae  se  gerebant  inclusis  intra  eam 
remediis  quae  crederent  adversus  invidiam  vaUntissima.  Ueber  die  hullae,  d.  h. 
die  goldenen  Kapseln,  in  denen  das  Amulet  getragen  wurde,  s.  meine  Primat* 
altertbümer  I  S.  84f. 

\  4)  Plin.  N.  H.  28,  39:  religione  tutatur  et  fascinus,  imperatorum  quoque, 
non  solum  infantium  custos,  qui  deus  inter  saera  Romana  Vestalibus  colitur  et 
currus  triumphantium  sub  his  pendens  defendit  medicus  invidiae^  tubetque  eosdem 
respicere  similia  medicina  Unguae,  ut  sit  exorata  a  iergo  Fortuna  gloriae  eamifex. 
S.  über  diese  Stelle  0.  Jabn  Ueber  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks,  Be- 
richte der  säcbs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Phil.  Hist.  Classe.     1855.  S.  70. 

5)  An  diesen  Gedanken  erinnert  Horat.  od.  3,  6,  5: 

Dis  te  minorem  quod  geris,  imperas: 
Eine  omne  prineipiumj  huc  rtfer  exitum. 

6)  Hierauf  geht  der  Schluss  der  eben  angeführten  Stelle  des  Plinius ,  in 
welcher,  wenn  sie  anders  correct  ist,  Fortuna  a  tergo  als  ein  Begriff  zu  nehmen 
ist:  ,;Und  ein  ähnliches  Mittel  eines  Zurufes  heisst  die  Triumphirenden  hinter 
sich  sehen,  damit  die  Fortuna  in  ihrem  Rücken,  die  Mörderin  des  Ruhmes, 
versöhnt  sei'*.  In  derselben  Beziehung  sagt  Juvenal  10,  41,  der  Sclave  stehe 
hinter  dem  Triumphator,  sibi  consul  ne  placeat,  und  Arrian  diss.  Epict.  3,  24, 
85:  olov  ol  ToT;  OpiaM.ße6oüaw  l^effTöTe;  ^riadev  xai  uTiofxijivifjöxovTe;,  Sri  £vdpm-ro( 
elaiv.  Tertulllan  apolog.  33:  Hominem  se  esse  etiam  triumphans  in  illo  9ubli- 
mimmo  curru  admonetur.   Suggeritur  enim  ei  a  tergo:  Respice  post  te!  hominem 


—     589     — 

Jupiter  angelangt,  legte  er,  wie  dies  bei  jedem  Siege,  auch  wenn 
demselben  der  Triumph  nicht  folgte,  geschah,  den  Lorbeer  der 
fasces  und  den  Lorbeerzweig,  welchen  er  in  der  Rechten  trug,  *) 
später  aber  eine  Palme 2)  als  Zeichen  des  Sieges  dem  Gotte  in 
den  Schoos  und  schritt  darauf  zu  der  Darbringung  der  reichen 
Dankopfer,  ^)  welche  gewöhnlich  schon  bei  dem  Beginne  des  Krieges 
gelobt  worden  waren.  Nachdem  Augustus  in  Erfüllung  des  bei 
dem  Anfange  des  Philippensischen  Krieges  von  ihm  coneipirten 
Gelübdes  dem  Mars  ultor  zuerst  im  J.  734=20  eine  Gapelle  auf 
dem  Gapitol,^)  sodann  im  J.  752=2  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
Augusti  dediciri  haiie^^)  Hess  er  in  diesem  die  insignia  triumphij 
d.  h.  wohl  die  aufzubewahrenden  Beutestücke,  z.  B.  Fahnen  und 
Spolien  deponiren,®)  und  auch  dies  wird  in  feierlicher  Weise  aber 
am  Tage  nach  dem  Triumphe  geschehen  sein.  Denn  mit  der 
Vollziehung  des  Opfers  und  mit  einem  Festmahle  der  Magistrate 
und  des  Senates,')  zuweilen  auch  einer  Bewirthung  der  Soldaten 

te  memento,  Hieronymus  ad  Paxtlam,  Vol.  IV  p.  55  Bened.:  Monitor  quidem 
humanae  imhecillitatis  apponitur  in  Bimilitudinem  triumphantium,  quibus  in  eurru 
retro  comes  adhaerthat,  per  singulas  acclamationts  civium  dicen»:  Hominem  te 
esse  memento, 

1)  Paeatns  paneg,  in  Theodosium  9,  5:  Sic  agrestea  Curii,  sie  veterea  Co- 
runcaniif  sie  nomina  reverenda  Fahriciij  quum  induciae  bdla  suapenderant,  irUer 
aratra  vivebarU;  et  ne  virtiu  quiete  langueseeretj  depositis  in  gremio  Capitolini 
lovis  laureis j  triumphales  viri  rttsticabantur.  Bei  Silias  Italicus  15,  118  er- 
scheint dem  Scipio  die  Yirtus  und  sagt  zu  ihm: 

8ed  dabo,  qui  vestrum  saevo  nunc  Marte  fatigaty 
imperium»  superare  manu,  laurttmque  superbam 
in  gremio  lovis  excisis  deponere  Poenis, 
Beide  Stellen  zeigen,  dass  auch  bei  dem  Triumph  die  laurea  niedergelegt  varde. 

2)  In  den  Fragmenten  der  Barberinischen  Trinmphalfasten  (C.  i.  L.  1 
p.  477  ff.),  welche  die  Triamphe  der  Jahre  711  =  43  bis  733  =  21  verzeichnen, 
ist  bei  jedem  Triamphe  die  Formel  gebraucht :  triumphavit,  Palmam  dedit.  Diese 
Sitte  kann  aber  nicht  die  ursprüngliche  sein.  Denn  die  palma  als  Siegeszeichen 
zu  verleihen  ist  griechischer  Gebrauch  und  in  Rom  bei  den  Spielen  erst  461  = 
2r'3  eingeführt.  Liv.  10,  47,  3 :  Eodem  anno  coronati  primvm  ob  res  bello  bene 
gestas  ludos  Romanos  spectarunt,  palmaeque  tum  primum  tratUlato  e  Graecia  more 
vicloribus  datae. 

3)  loseph.  6.  lud,  7,  5,  6.  4)  Dio  Cass.  54,  8,  3. 

5)  Ueber  beide  Tempel  s.  jetzt  Mommsen  C.  /.  L,  I  p.  393. 

6)  Snet,  Aug.  29:  Aedem  Martis  bello  Philippensi  —  voverat;  sanxit  ergo, 
ut  de  bellis  triumphisque  hie  consuleretur  senatus,  provincias  cum  imperio  petiiuri 
hinc  deducerentur,  quique  vietores  redissent,  huc  insignia  triumphorum  eonferrent. 
Was  unter  diesen  insignia  verstanden  wird,  können  wir  nur  daraus  schliessen, 
dass  Augustus  selbst  die  von  den  Parthem  ihm  zurückgelieferten  signa  in  dem 
Tempel  deponirte.    Dio  Cass.  54,  8,  3. 

7)  Liv.  45,  39,   13.  Valer  Max.  2,  8,  6  u.  ö. 
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und  des  Volkes^)  schloss  die  Feierliehkeil,  welche  anfangs  auf 
einen  Tag  beschränkt  war,  und  erst  seit  den  macedonischen 
Triumphen  des  Flamininus  und  Aemilius  Paulus  in  Folge  der 
Masse  der  Beute  und  der  in  immer  höherem  Grade  entfalteten 
Pracht  des  Aufzuges  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt  wurde. 

Ausser  dem  eigentlichen  Triumphe,  von  welchem  w^ir  bisher 
gesprochen   haben,    gab  es  indessen  noch  andere  Siegesfeiern, 
welche  in  besonderen  Fällen  zur  Anwendung  kamen.    Zu  diesen 
gehören 
"naÄ"'  a-  der  triumphus  navalis  oäer  marüimus,  welchen  zuerst  C. 

Duilius  in  Folge  seines  Seesieges  tlber  die  Carthager  im  J.  494 
=260,2)  dann  M.  Aemilius  Paulus  wegen  eines  Sieges  über  die 
Carthager  bei  Hermaeum  500=254,*)  Q.  Fabius  Labeo  wegen 
eines  Krieges  mit  Greta  565=:189*)  und  Gn.  Octavius  in  Ver- 
bindung mit  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus  über  den  König 
Perseus*)  begieng.  lieber  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Ehre 
wissen  wir  nichts  weiter,  als  dass  zweien  der  Triumphatoren, 
dem  Duilius  und  dem  M.  Aemilius  Paulus^)  zum  ewigen  Andenken 
ein  columna  rostrata  gesetzt  wurde.  Die  Säule  des  Paulus  ist 
indessen  untergegangen  und  die  des  Duilius  nur  in  einer  Re- 
stauration, welche  der  Kaiserzeit  angehört,  vorhanden.^ 
^^m^i^M^  b.  der  triumphus  in  monte  Albano,  welchen  Feldherren,  denen 
die  Bewilligung  zum  solennen  Triumphe  nicht  ertheilt  war,  ohne 
weitere  Erlaubniss  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  Latiaris  auf  dem 
Mons  Albanus  hielten.  G.  Papirius  Maso  war  der  erste,  welcher 
diese  Art  des  Triumphes  im  J.  523=231  zur  Anwendung  brachte*) 
und  seinem  Beispiele  folgten  andere.®) 
ovaHo.  c.    In   dem  Falle   endlich,    dass  der  Sieger  entweder  nicht 

1)  Plut.  Luc.  37.  Athenaeus  5  p.  221  f.:  is  tu»  tou  'HpaxXiou;  Upcji,  ht 
tj)  ol  Tou;  ^pidlfA^ou;  xaTd^ovie;  crpaTTjoi  ivzi&ai  tou;  iroXira;. 

2)  LiY.  epiU  17.    Florus  1,  18,  10.    Plin.  N.  H.  34,  20. 

3)  Liv.  42,  20,  1. 

4)  Liv.  37,  60,  6;  3S,  47.  5  und  die  Münzen  bei  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  542. 

5)  Liv.  45,  42,  2.  In  den  fasti  triumphales  Capitolini  sind  ausser  den 
amgeführten  noch  bei  den  Jahren  497.  498.  513.  526  iriumphi  navaUa  yer- 
zeichnet.  61  Liv.  42,  20,  1. 

7)  C.  /.  L.  I  n.  195  and  dazu  Mommsen. 

8)  Fasti  triumphaUs,    Plin.  n.  h.  15,  126.    Valer.  Max.  3,  6,  5. 

9)  Liv.  26,  21,  6;  33,  23,  3;  42,  21,  7.  Plut.  Marc.  22.  Mommsen 
Staatsrecht  I-  S.  131.  (Darstellung  eines  triumphus  iri  monte  Albano  auf  einer 
cista  Annali  dtlV  Inst.  1876  p.  105  Mon.  Ined,  Tav.  XXVIIII.) 
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unter  eigenen  Anspielen  gefochten  hatte  oder  seine  Thaten  dem 
Senate  des  Triumphes  nicht  würdig  schienen,  pflegte  eine  ge- 
ringere Art  des  Triumphes,  die  ovatioy  bewilligt  zu  werden,*) 
bei  welcher  der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen,  sondern  in  alter 
Zeit  zuFusse,^)  später  zu  Pferde,^)  nicht  in  der  toga  picta,  son- 
dern in  der  praetexta,^]  nicht  lorbeergekrönt;  sondern  in  einem 
Myrtenkränze^;  einzog. 

Die  Zahl  der  Triumphe  von  Romulus  bis  auf  Vespasian  wird 
von  Orosius  7,9  auf  320  angegeben;  aus  der  späteren  Zeit  lassen 
sich  noch  etwa  30  hinzufügen. •)  Der  letzte  Triumph  scheint  im 
J.  302  von  Diocietian  gehalten  zu  sein.*^)  Aber  in  Beziehung  auf 
das  ius  triumptiandi  trat  schon  unter  Augustus  diejenige  Aenderung 
ein,  welche  der  Begriff  der  Monarchie  nöthig  machte.  Denn  da 
alle  Feldherren  der  Kaiserzeit  als  legati  Augusti  und  nicht  unter 
eigenen  Anspielen  das  Commando  führten,  so  fällt  im  Falle  eines 
Sieges  dem  Kaiser  selbst  der  Imperatortitel  und  das  Recht  des 
Triumphes  zu.^)  Ovationen  haben  noch  einigemale  sowohl  die 
Kaiser  als  auch  die  Pi'inzen  des  kaiserlichen  Hauses  gefeiert,  unter 
Claudius  auch  der  Legat  von  Britannien,  A.  Plautius;  ^)  aber  die 
Ehre  des  Triumphs  wurde  für  die  Feldherren  nunmehr  ersetzt 
durch  die  omamenta  triumphalia^^)  oder  insignia  triumphalia,^^)  ^^^^^j^ 

1)  Mommsen  StaAtorecbt  I^  S.  125.  129.  GeUios  5,  6,  21:  ovandi  ac 
ncn  tttumphandi  causa  esty  cum  aut  beUa  non  rUe  indieta  neque  cum  iu$to  hoste 
getta  sunt,  aut  hostium  nomen  humile  et  non  idoneum  est,  ut  servorum  piratarum- 
que:  aut  deditione  repente  facta  impulverea,  ut  dici  soUt,   incruentaque  victoria 

ohvenit. 

2)  Dlonys.  5,  47.     Daher  ireC^;  dpiafxßo;  Dionys.  9,  36. 

3}  Dio  Cass.  54,  8,  3;  55,  2,  4.     Serv.  ad  Aen.  4,  543.    GeUlus  5,  6,  27. 
4)  Dionys.  5,  47.  6)  Gell.  5,  6,  20. 

6)  Beispiele  von  Ovationen  s.  Liv.  3,  10,  4;  26,  21,  4;  31.  20,  5;  33, 
^27,  1.  Später  ovirte  Crassns  nach  dem  Sclavenkriege.  GeU.  5,  6,  23.  Fiat. 
Crass,  11 ;  Octavian  nach  der  Schlacht  bei  Phllippi  und  nach  dem  sicUischen 
Kriege.  Snet.  Aug.  22;  nach  Dio  Cass.  dreimal.  S.  48,  31,  3;  49,  15,  1; 
54,  8,  3. 

7)  Eatrop.  9,  27.  Eine  noch  späterd  Erwähnung  eines  Trinmphes,  der  aber 
mehr  ein  proeessus  eonsularis  gewesen  zn  sein  scheint,  kommt  unter  Justinian 
vor.  Procop.  6.  Vand.  2,  9 :  ^OX(yu)  hk  CorepoN  BeXt3ap((p  xal  6  dpCoaßo;  xard 
Er  TÖN  Tra)»aiöv  vöjxov  SüvstcX^öOtj*  U  ^ttotoü;  fÄp  icpoeXft^vTi  oi  Sovireoe 
«ptpeaftat  xe  itpö;  täv  al^fj-aXd^eov  xal  iv  T<p  El^ptp  d^oupi^vu),  Tcp  Stjjjnp  ^tirreTv 
aiid  ^  ixeiva  xoO  BavSJAoov  i:oX£p.ou  td  Xdcpupa. 

8)  Mommsen  Staatsrecht  is  S.  132.  133. 


I! 


9)  S.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  133  Anm.  2. 


10)  S.  über  diese  Borghesi   Oeuvres  V  p.  26  ff.     Mommsen  Staatsrecht  !< 
449 


43.  449  ff.    Vgl.  S.  422. 

11)  Tac.  ann,  1,  72;  12,  3. 
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d.  h.  die  Bewilligung,  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in  der  toga 
picta  oder  tunica  palmata  und  der  Corona  laurea  zu  erscheinen, 
und  auch  wohl  die  Errichtung  einer  Statue  in  diesem  Schmucke.*) 
Augustus  ertheilte  diese  Auszeichnungen  an  mehr  als  dreissig 
Personen, 2)  und  zwar,  soviel  man  aus  den  bekannten  Beispielen 
ersehen  kann,  an  Consulare,^)  und  zwar  als  Belohnung  für  glück- 
lich beendete  Feldzüge,  also  noch  ganz  im  Sinne  des  alten 
Triumphes;^)  aber  schon  unter  Tiberus  wurde  sie  eine  Beloh- 
nung der  Delatoren;*)  Claudius  bewilligte  sie  allen  Gonsularen 
und  vielen  Senatoren,  welche  bei  dem  britannischen  Feldzuge 
mitgewesen  waren;®)  dem  jungen  Silanus,  dem  Bräutigam  sei- 
ner Tochter  Oetavia,')  und  dem  Legaten  Q.  Curtius  Rufus,  der 
nie  einen  Krieg  geführt  hatte, s)  weshalb  die  Sache  bei  den 
Soldaten  einen  Seandal  erregte. »)  Die  Folge  der  unter  Nero 
fortgesetzten  leichtsinnigen  Bewilligung  dieser  Ehre  war,  ^^)  dass 
sie  am  Ende  aufhörte,  eine  Ehre  zu  sein.**)  Die  Bemühungen 
des  Vespasian,  die  alte  militärische  Disciplin  herzustellen,  ver- 
schaffte auch  den  ornamenta  triumphalia  dadurch  wieder  Gel- 
tung, dass  er  sie  an  consularische  Legaten  nach  glücklichen 
Kriegen  gab, ^2)  und  nachdem  sie  unter  Domitian  wieder  frei- 
gebig verschenkt  worden  waren,  *3)  kamen  sie  zuletzt  noch  ein- 

1)  Tac.  Agr,  40 :  triumphalia  ornamenta  et  illustris  statuae  honorem.  Vgl. 
Tac.  ann,  4,  23.  Plin.  33,  131:  triumphales  atatuae,  Dio  GasB.  55,  10 
p.  356  ed.  Sturz.  Alle  diese  Ornamente  steUt  die  Münze  bei  Eckhel  VI,  113 
dar,  wo  man  weitere  Nachweisnngen  findet. 

2)  Suet.  Aug,  38.  3)  Borghesi  p.  27. 

4)  So  z.  B.  gab  es  unter  Tiberlns  drei  triumphales  statuae,  die  wegen  dreier 
Kriege  gegen  den  Tacfarinas  ertheilt  waren.     Tac.  ann.  4,  23. 

5)  Dio  Cass.  58,   14.  6)  Dio  Cass.  60,  23,  2. 

7)  Tac.  ann.  12,  3.  Snet.  Claud.  24:  Triumphalia  ornamenta  Silano,  — 
rundum  puberi  dedit.     Dio  Cass.  60,  31. 

8)  Tac.  ann.  11,  20.  9)  Suet.  Claud.  24. 

10)  Suet.  Nero  15:  Triumphalia  ornamenta  etiam  quaestoriae  digniiaüs  et 
f\onnulli8  ex  equestri  ordine  tribuit,  nee  utique  de  causa  militari, 

11)  Tac.  ann.  13,  53:  Quietae  ad  id  tempus  res  in  Germania  fuerwrU^ 
ingenio  dtieum,  qui  pervulgatis  triumphi  insigrubus  maius  ex  eo  decus  sperabanty 
si  pacem  continuavissent.  Ein  praetor  designatus  erhält  die  Om.  tr.  Tac.  ann, 
15,  72. 

12)  Schon  der  unter  Otho  mit  den  Orn.  trlumph.  beschenkte  M.  Aponius 
Satuminus  (Tac.  hist.  1,  79)  war  Gonsular,  und  Consul  unter  Nero  gewesen. 
Unter  Vespasian  erhielten  die  Orn.  triumphalia  folgende  Consulares:  Mucianus 
(Tac.  hist.  4,  4);  Plautius  Sllvanus  (Wilm.  1145);  ülpius  Traianus,  der  Vater 
des  Kaisers  (Plin.  paneg.  9.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  434);  On.  Pinarius  (Wüm, 
lü-J). 

13)  Plin.  ep.  2,  7,  der  von  der  jüngsten  Vergangenheit  sagt,  es  hätten  viele 
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mal  als  kriegerische  Belohnung  unter  Trajan  zur  Anwendung.^) 
Wenn  noch  später  einigemal  viri  triumphales  erwähnt  werden,  2) 
so  bestand  die  Ehre  darin,  dass  ihnen  eine  stcUua  inter  trium- 
phales,^) d.  h.  unter  den  Statuen  der  alten  Triumphatoren  be- 
schlossen wurde;  in  den  Ehrendecreten  seit  M.  Aurel  ist  mit 
üebergehung  der  omamenta  immer  nur  von  dieser  die  Rede.*) 
Als  Grund  des  Eingehens  dieser  militärischen  Auszeichnung  be- 
trachtet man  mit  Recht  den  Umstand,  dass  der  triumphalische 
Schmuck  schon  zu  Trajan's  Zeit^)  allen  Consuln  bei  feierlichen 
Aufzügen  verstattet  wurde  und  somit  aufhörte,  ein  Vorrecht 
verdienter  Feldherren  zu  sein.®) 


die  omamenta  erhalten,  qui  nunquam  in  aeie  iUterurU,  nunquam  casira  videruni. 
Doch  erhielt  sie  auch  Agrlcola.     Tao.  Agr.  40. 

1)  Unter  ihm  erhielten  sie  Vestricius  Sparinna  (Plin.  ep,  %  7),  obgleich 
in  dieser  Stelle  nur  die  statua  triumptialia  erwähnt  wird ;  aber  da  die  omamenta 
noch  später  ertheilt  worden,  so  bezieht  Borghesi  sowohl  diese  Stelle  darauf,  als 
auch  Dio  Cass.  68,  16,  2,  wo  Sossius,  Palma  und  Celsus  jeder  bei  ihrem  Leben 
eine  Statue  erhalten;  und  auf  den  GomeUus  Palma,  den  Eroberer  Arabiens 
(s.  Th.  12  S.431),  geht  nach  Borghesi  die  fragmentarische  Inschr.  C.  I.  L.  VI,  1386, 
in  welcher  der  Senat  eine  ntpplieatio^  omamenta  triumphalia  und  eine  atatua  in 
foro  Augusti  ponenda  decretlrt.  Bestimmt  erwähnt  in  dieser  Zeit  die  omcanenta 
triumphalia  die  Inschrift  (C.  I,  L.  YI,  1444),  die  sich  nach  Borghesi  auf  den 
treuen  Freund  des  Trajan ,  Liclnius  Sura  (s.  Dio  Cass.  68,  9.  lö)  bezieht  und 
in  der  es  am  Ende  heisst:  huie  genatua  auetore  imp,  Traiano  Aug,  Oermanico 
Daeieo  Triumphalia  omament(a)  deerevü,  ttatuamqfue)  pecun,  publ,  ponend(am) 
eenmiU 

2)  Bei  Herodian.  7,  3,  8  kommt  das  Wort  dpiafjißeüTixö«,  welches  Borghesi 
dtirt,  nicht  Yor,  sondern  es  heisst  Tom  Maximinus:  rXeioTOU«;  70UV  twv  IOvt) 
xol  OTpaxÖTOBol  «eicioTeu(jiiva>v  jxrrA  ÖTCoTela«  xifA-^v  ^  Söjav  inX  rpoTraCoi;  irpoo- 
Yevo(ji£vT)N  —  dvapTtdlotou^  diroUi. 

3)  TrebeU.  PoU.  trig.  tyr.  c.  21,  Ö. 

4)  In  der  Inschr.  auf  M.  Claudius  Fionto ,  C.  J.  L,  YI,  1877  heisst  es : 
huie  aenatus  auctor[e]  imperatore.  M.  Awrdio  Antonino  —  atatua^m]  in  foro  Divi 
Traiani  pecunia  publica  een[8uit  ponendam].  Ein  anderes  Beispiel  0.  /.  L, 
YI,  1699.  Yergl.  C.  I.  L.  YI,  1549.  Ein  viertes  gibt  die  Inschr.  des  T. 
Yitrasius  PoUio  (Consul  iterum  a.  176)  C.  I.  L.  YI,  1540:  [Huie  aenaiuä] 
auctorihua  vm\peratorih,]  ||  [Antonino  et]  Commodo  Augg,  0[ermanieia]  ||  [Sarma- 
ti]eia  atatuaa  duaa  u[nam  habitu]  ||  [milita]ri  in  foro  divi  Tra[iani  altc]ram  hab{]tu 
civili  in  pron[ao  aedia  divi]  ||  [PU  pon]endaa  eena[uit], 

Ö)  Schon  JuYenal.  10,  36  beschreibt  einen  Consul  in  diesem  Aufzuge. 
Yergl.  Borghesi  a.  a.  0.  p.  88. 

6)  Ausonius  gratiarum  aet,  p.  294  Bip.:  namque  iate  habitua  (die  paUnata 
veatia)  ut  in  pace  eonauUa  eat,  aic  in  victoria  triumphantia. 


Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  38 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Abschnitt. 

Es  ist  in  dem  ersten  Abschnitte  versucht  worden,  von  der 
Organisation,  welche  die  gesammte  römische  Streitmacht  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserzeit  erhalten  hatte,  ein,  soweit  es  die 
Quellen  gestatteten,  vollständiges  Bild  zu  geben.  Es  wäre  nun- 
mehr der  Anordnung,  welche  wir  in  der  ersten  Periode  befolg- 
ten, entsprechend,  auch  die  Action  dieser  Streitmacht  im  Kriege 
in  Betracht  zu  ziehen  und  eine  Darstellung  des  Marsches,  der 
Schlachtordnung  und  des  Lagers  eines  Heeres  der  Kaiserzeil 
folgen  zu  lassen.  Allein  für  das  erste  Jahrhundert  fehlt  es  hier- 
tlber  an  allen  Nachrichten,  und  was  wir  an  späteren  Quellen 
haben ,  ist  unzureichend ,  von  zweifelhaftem  Werthe  und  einer 
Zeit  angehörig,  in  welcher  in  der  Heeresverfassung  wesentliche 
Veränderungen  eingetreten  waren  und  die  Anzeichen  eines  all- 
mählichen Verfalles  immer  deutlicher  hervortreten. 
^In'^n^dü?  Unter  Trajan  hatte  das  Heer  noch  einmal  Gelegenheit  gehabt. 

Taktik,  jj^  grossen  Erfolgen  Ruhm,  Ehre  und  Bewusstsein  seiner  Tüchtig- 
keit zu  gewinnen ;  unter  Hadrian  dagegen  folgte  eine  Periode  des 
Friedens  und  mit  ihr  eine  Reihe  administrativer  Einrichtungen, 
welche  sich  auf  den  Garnisondienst  bezogen  ^)  und  für  die  Folge 
in  Geltung  blieben. 2)  Was  aber  die  Taktik  betriflPt,  so  begann 
man,  unfähig  zu  einer  selbständigen  Fortbildung  derselben,  sich 
mit  der  Theorie  der  Kriegskunst  in  gelehrter  Weise  zu  beschäftigen, 
und  zwar,  da  die  römische  Litteratur  dafür  wenig  Mittel  darhol. 

1)  Spart.  Hadr,  10,  2:  pacisque  magia  quam  helli  cupidxu  müitemj  quasi 
bellum  imminereif  exercuU,  Und  weiter  (3):  ipse  pott  Caeaarem  Octavianttm 
labantem  diacipUnam  incuria  superiorum  principian  retiniUt  ordinatia  et  officiis  tt 
impendiie.  Auch  Vegetius  1,  8  benutzt,  quae  Augusti  et  Traiani  Hadrianiquit 
Gomtitutionihua  cauta  tunU 

2)  Ausfülirllch  bespricht  sein  eFestungsinspeotionen,  seine  Exemereinrich- 
tungen  und  seine  disciplinarischen  Maassregeln  Dio  Gass.  69,  9,  4,  wo  es  zuletzt 
heisBt:  ouveXövxi  zt  elTceiv,  oÖTto  xat  Tq>  lpY«p  *at  toic  rapa^Y^Xfi-aoi  tcäv  tö 
0TpaTia>Ttx6^  hC  2at)c  tt);  dpx'?!«  'SjOTtTQoe  xal  xaTexösfiTjoev  Aare  xai  vüv  rd  t6te 
•j-'  aOTOÜ  xa.y%isrza  v6p.ov  ocplot  ttj;  oxpaxelac  elvoLt.  Aurel.  Vict.  ep.  14,  10 
berichtet  sogar,  dass  die  MiUtärverhältnisse  der  constantinischen  Zeit  grossen - 
theils  auf  den  Ordnungen  des  Hadrian  beruhten:  a  regihua  mullis  pace  oeeulüs 
munerihus  mpetrato,  iaet<ibat  palam,  plus  se  otio  adeptumj  quam  armU  eeterot. 
Officia  sane  publica  et  palaiina  nee  non  militiae  in  eam  formam  $tatuit^  qucc 
paueis  per  Constantinum  inmutatia  hodie  peraeverant. 
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hauptsächlich  mit  den  Lehren  der  griechischen  Taktiker.  \]  Nicht 
nur,  dass  man  schon  vor  Trajan  für  die  Exerciertibungen  Graeci 
magistri  zu  Hülfe  nahm, 2)  sondern  man  überzeugte  sich  auch, 
dass  das  Princip  der  alten  römischen  Taktik  nicht  länger  haltbar 
sei  und  mit  einem  neuen  vertauscht  werden  müsse,  das  den 
damaligen  Zuständen  und  Bedürfnissen  entsprechend  wäre.'] 

Niebuhr  bemerkt,  dass  es  nur  zwei  Arten  von  Taktik 
gebe,  »die,  welche  auf  den  einzelnen  Streiter,  und  die,  welche 
auf  Massen  baut«.^)  Auf  die  persönliche  Tüchtigkeit  des  ein- 
zelnen Soldaten  vertrauend,  hatte  Gamillus  die  servianische 
Phalanx  aufgelöst;  *  in  der  von  ihm  geschaffenen  Stellung  hatte 
nicht  nur  der  Manipel,  durch  Intervalle  von  den  übrigen  Mani- 
peln  getrennt,  sondern  auch  der  einzelne  Soldat  zur  freien  Be- 
wegung Raum  gewonnen;  die  Cohortenstellung  des  Marius  be- 
ruhte schon  auf  einer  taktischen  Einheit,  welche  dreimal  so 
gross  als  der  Manipel  war:  die  Eaiserzeit  vollends  fand  in  den 
Kriegen  gegen  barbarische  Völker,  welchen  gegenüber  die  Wir- 
kung einer  geordneten  Masse  ungleich  gefahrloser  und  erfolg- 
reicher als  ein  Kampf  von  Mann  gegen  Mann  war,  ein  geeig- 
netes Mittel  sowohl  zur  Schonung  römischer  Truppen,*)  als  zur 

1)  Der  älteste  der  griechischen  Taktiker  der  EaiseTzeit  ist  Onosander,  dessen 
"STpa-niYixöc  (heransg.  Yon  Kochly  Lips.  1860.  8)  dem  Q.  Veranins,  Cos.  49 
dedlcirt  ist.  Es  folgt  die  Taktik  des  Aelianns,  geschrieben  unter  Trajan  nnd 
In  zwei  Bearbeitungen  erhalten,  Ton  welcher  die  ältere  bisher  dem  Arrianns  zu- 
geschrieben warde.  Dass  dies  ohne  Grund  geschehen  ist,  hat  Kochly  in  drei 
Abhandlungen  nachgewiesen,  Ton  welchen  die  beiden  ersten  in  Koohly's  Opuscula 
academica.  Tom.  I.  Lips.  1853  aufgenommen  sind.  Die  dritte  unter  dem 
Titel  Libri  tactiei  duae,  quae  Arriani  et  Aeliani  feruntur,  editiones  emendatius 
descriptae  et  inier  ae  eollatae,  Turici  1863.  4.  erschienen  ist.  Herausgegeben 
«ind  beide  Schriften  in  Kochly  und  Rüstow  Griech.  Kriegsschriftsteller  II,  1. 
Leipzig  1865. 

2)  Plin.  paneg.  13 :  poitquam  vero  Studium  armorum  a  manibw  ad  oeulof, 
ad  voluptatem  a  labore  trarulatum  e$t;  po$tqwnn  exereitationibus  noitris  non 
vetCTanorum  aliquia,  cui  deeus  murali$  avt  eivica,  $ed  Oraeeulas  magiiter  ad$i9tit : 
guam  magnum  est,  unum  ex  omnibus  patrio  more  patria  virtute  laetari. 

3)  In  der  Schrift  des  Arrianns  über  die  Paradeeyolntionen  der  römischen 
Reiterei,  welche  im  20sten  Jahre  des  Hadrian  (136)  geschrieben  ist  und  früher 
4ds  ein  Theil  der  oben  besprochenen  Taktik  des  Aelian  herausgegeben  wurde 
(Arrianns  ed.  Dübner  et  Müller.  Paris  1846.  8.  p.  280— !i86),  wird  am  Schlüsse 
4ils  eine  Anordnung  des  Hadrian  gerühmt,  dass  die  römische  Reiterei  die  sämmt- 
liehen  taktischen  Bewegungen  der  Parther,  Armenier,  Sarmaten  und  Gelten  ein- 
zuüben gewohnt  wurde. 

4)  Niebuhr  R.  G.  III  S.  543. 

5)  In  der  Schlacht  des  Agricola,  welche  Tac.  Agr,  35  beschreibt,  standen 
in  der  aciea  nur  avxiliare$,  die  Legionen  bildeten  die  Reserve.  So  sagen  auch 
^ie  Batavi  bei  Tao.  hist.  4.  17:  provinciarum  aanguine  provineias  vinci. 

38* 
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Sicherung  des  Erfolges  in  der  Rückkehr  zu  derjenigen  Stellung, 
mit  welcher  die  römische  Taktik  ihren  Anfang  genommen  hatte, 
nämlich  der,    durch  keine   Intervalle  getrennten,    dicht  geord- 
neten Phalanx. 
i»hSmx  ^'^^  besitzen  aus  der  ersten  Zeit  der  römischen  Kaiserherr- 

^  Schaft  keine  Schlachtbeschreibung,  aus  welcher  über  die  Fort- 
dauer oder  Veränderung  der  Cohortenstellung  ein  sicherer  Schluss 
zu  machen  wäre;^)  schon  unter  Nero  scheint  indess  in  Britan- 
nien in  phalangitischer  Ordnung  gekämpft  worden  zu  sein, 2} 
und  aus  Hadrian's  Zeit  haben  wir,  um  den  technischen  Aus- 
druck zu  brauchen,  einen  Ordre  de  bataüle  des  Historikers 
Arrian,  in  welchem  er  im  J.  436  als  kaiserlicher  Legat  von  Cap- 
padocien  (Th.  P  S.  371]  zum  Zwecke  eines  gegen  die  Albaner 
zu  unternehmenden  Feldzuges  die  Marsch-  und  Schlachtordnung 
vorschreibt.')  Diese  Schlachtordnung  ist  eine  Phalanx  ohne 
Intervalle;  sie  hat  8  Mann  Tiefe  und  besteht  aus  Legionariem. 
Die  vier  ersten  Glieder  sind  mit  pila,  die  vier  letzten  mit 
lanceae  bewaffnet,  hinter  ihnen  steht  ein  neuntes  Glied  von 
Auxiliartruppen ,  welche  Pfeile  schiessen.  Die  Cavallerie  und 
Artillerie  steht  auf  den  Flügeln  und  im  Rücken  der  Phalanx; 
und  weiter  zurück  ist  noch  eine  Reserve  auserlesener  Truppen 
aufgestellt,  um  nach  allen  Seiten  hin  an  bedrängten  Stellen 
Hülfe  zu  leisten.'^]    Von  Caracalla  wird  erzählt,  dass  er  eine  Pha- 

1)  Onosander  c.  19,  1  erwähnt  noch  die  IntervaUe  der  Gohorten:  Esrcn  hi 
SiaOTf][jLaTa  xatd  toc  xdlSeu,  h\  iiztitäs  ixxevc&omoiv  iii  irpoafövToov  xwv  noXe- 
fAtmv  Td  P^Xt],  itplv  cU  X*^?*'^  iX0£tv  toI«  wSXdi^aQj  iitmpt^frfzeQ  (ol  ^CKoi)  is 
xösuiq)  &ie^((09i   [U^'i  Tifjv    ^dEXaY^a   xal   ixa^dJKmQ    l'izX  Tifjv    oupaflav    diroxo- 

2)  Lange  p.  82.  Dio  Cass.  62,  8  heBchreiht.  eine  Schlacht  des  Panlinas 
gegen  die  Britannier,  In  welcher  PanUnas  sein  Heer  in  drei  Phalangen,  welche 
eine  aeUi  bilden,  aufstellte,  xal  iicuxvmoev  fxaaxov  tSv  picpdiv,  &9Tt  Si>opi]xTov 
elvat.  Auch  lässt  yielleicht  auf  die  phalangitische  Ordnang  schliessen,  dass  in 
dieser  Zeit  neben  den  pilis  mehrmals  laneeat  erwähnt  werden,  die,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  In  den  hintern  Gliedern  der  Phalanx  flblich  sind.  Tac 
hiii,  1,  79:  Romanu9  miles,  facilU  loriea  et  miasili  pilo  aut  lanceia  adstdtoM. 
Vergl.  2,  29. 

3)  Es  ist  dies  die  IxTa&c  xat  ^AXovSv  in  Arrian^s  scripta  minora  ed.  Her- 
oher p.  80  ff. ;  sie  sollte  aber  helssen  ix-za^iz  %ax  ^AXßav&v ;  denn  gegen  die 
Albani  war  der  Feldzng  projectirt.  Dlo  Cass.  69,  15:  '0  p.ev  oov  twv  lou- 
Eatojv  itöXefjLO«  U  touto  drcXeOTTjocv,  Irepoc  hi  ii  'AXßovöv,  elol  Se  Maaaa-firai, 

Ixiv/iÖT)  öit6  ^apaofiivoü  • fireixa  töjv  'AXßavß)^  td  [iki  5(öpou  &tcö  xo'j 

OuoXo7a{oou  iceio^ivTCDV,  xd  hk  xaX  OXaoötov  'A6^iav6v  xöv  xf^;   Ka^itra^oxCac 
(Jp^ovxa  9oß7]Ä£vxaiv,    £iTa6oaxo.     Vergl.  Müller  Oeographi  Or.  mm,  I   p.  CXII. 

4)  Arrian  aeies  %  15:  xexdl^ftwv  he  ivX  öxxflb,  %aX  Tiuxr?)  aöxoT;  £oxai  rj 
567xXetou.    xal  al  [ih  TCpwxai  xiooape«  xd^tt^  laToaoav  xovxo«p<5p«N,  mv  ß-?)  xov- 
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lanx  von  46,000  Maoedoniern  errichtete,^)  und  Alexander  Severus 
hatte  ein  Corps  von  Argyraspiden  und  Chrysaspiden,  und  führte 
eine  Phalanx  von  30,000  Mann  in  den  Partherkrieg. ^j 

Was  zweitens  das  Lager  betrififl,  so  mussten  die  von  Polybius  ^**  ^•«•'• 
beschriebenen  Einrichtungen  desselben  schon  während  der  Re- 
publik eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  haben,  seitdem  in 
Folge  des  Bundesgenossenkrieges  der  Unterschied  der  socii  und 
des  römischen  Bttrgerheeres  aufgehoben  und  in  den  folgenden 
Kriegen  das  Bedttrfniss  grösserer  Heere,  als  sie  Polybius  im  Auge 
hatte,  eingetreten  war.  Allein  eine  instructive  Nachricht  über 
diese  Veränderungen  suchen  wir  sowohl  bei  Caesar  als  bei  den 
Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  vergebens  und  die  Unter- 
suchung über  diesen  Gegenstand  ist  auf  zwei  Hülfsmittel  an- 
gewiesen, welche  gegenwärtig  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  zu 
benutzen  sind. 

Das  eine  sind  die  der  Erforschung  noch  vorliegenden  Lager-  ^um. 
bauten  selbst.  Es  haben  sich  nämlich  nicht  nur  von  Feldlagern 
Ueberreste  erhalten,  wie  von  den  Lagern  des  Caesar  an  der 
Aisne*)  und  auf  dem  Berge  Saint-Pierre-en-ChÄtre  bei  Com- 
pi^gne,  ^j  sondern  auch  für  die  Anlage  der  Militärcolonien  und 
der  Standlager   (castra  stativa)    der  Eaiserzeit^}   ist  der  Grund- 

Toi;  twtttpA  xal  iitiXeircd  tA  otHpia  Tcpoijxxat.  Kai  toutoü«  ol  jiev  TcpooTOordl- 
Tai  61«  irpoßoWjv  d^övxwv,  (b<  ei  ireXaCotev  aitoi;  ot  tioX^jaioi,  Tcaxd  td  ovtfir^ 
li.dki9Ta  t6>v  tTCTcmv  tiD^o^at  xdv  xovrdsv  töv  oCSiQpov  (sie  werfen  also  nicht, 
sondern  stossen).    Ol  BeütepoordTot  5i  xal  ol  -rij«  TplTt]«;  %a\  texdprt]^  ToSew;, 

oovre;  xal  licn6T7}v  xataxavouvre^,  v)  ^upe(p  xal  xaxacppdxTtp  0(6paxt  i(i.iia- 
^Into;  tou  xovtoO,  xal  hiä,  (jiaXaxÖTTfca  toO  oi^pou  dittxa(i^d^O(;,  d^^peiov  töv 

1)  Dio  Oass.  77,  7,  1.  18,  1.  2)  Lamprid.  Alex.  8eo.  50,  5. 

3)  Gaesai  h.  O,  2,  7.  Napoleon  lU.,  Oeschiclite  Caesar's  TL  S.  101  und 
Atlas  Taf.  9.  Nach  der  auf  dieser  Tafel  enthaltenen  Aufnahme  nähert  sich 
4ie8  Lager  dei  Form  des  Quadrates.  Die  vier  Ecken  sind  abgerundet ,  der 
Durchschnitt  von  Norden  nach  Süden  beträgt  658  Meter,  der  Durchschnitt  Yon 
Osten  nach  Westen  655  Meter.  Statt  der  vier  Thore  sind  fünf  verzeichnet 
Dies  Lager  ist  nicht  viel  grösser  als  das  polybianische,  welches  ein  Quadiat  von 
635,8  Meter  ist.  Wie  in  demselben  8  Legionen,  welche  Caesar  angibt,  Platz 
fanden,  ist  eine  unbeantwortete  Frage. 

4)  b.  OaUie.  8 ,  9.  Napoleon  lU.,  ;0.  Caesar's  n  S.  316.  Atlas  Taf.  30. 
Das  Lager  hat  eine  unregelmässige,  einem  Rechteck  sich  annähernde  Form  und 
4  Thore. 

5)  (Ueber  das  Lager  in  Lambaesis  vgl.  G.  Wilmanns  in  den  Comm.  in  hon, 
Th.  Momnueni  S.  190—212  und  im  C.  L  L,  VIII.  p.  283  ff.  Berichte  von 
O.  Hirschfeld  über  die  Ausgrabungen  in  Camuntum  Arch.  epigr.  Mitth.  I  S.  130 — 
144;  II  S.  176—189;  V  S.  206—222;  VIU  S.  55—84.) 
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• 

riss  des  Feldlagers  maassgebend.  Die  von  Augustus  gegründete 
Golonie  Augusta  praetoria  Salassorum  (Aosta)  ^)  hat  die  Form 
eines  Rechtecks  von  724x572  Meter  und  lässt  noch  den  De- 
cumanus  Maximus  erkennen,  der  die  Stadt  in  eine  nördliche 
und  eine  südliche  Hälfte  theilt  und  in  zwei  Thore  ausläuft  ;2) 
von  römischen  Standlagern  sind  aber  sowohl  in  Frankreich^) 
als  in  England^)  und  in  Deutschland^]  mehr  oder  weniger  gut 
erhaltene  Ueberreste  vorhanden.  Belehrend  sind  dieselben  schon 
jetzt  in  Betracht  des  technischen  Yerfahi*ens  bei  der  Anlage  des 
Walles,  der  Gräben  und  der  Thore;  um  aber  aus  ihnen  ein 
Resultat  für  die  innere  Anordnung  des  Lagers  zu  gewinnen, 
bedarf  es  noch  einer  fortgesetzten  Untersuchung,  bei  welcher 
namentlich  genaue  Angabe  der  Maasse  und  Berücksichtigung  der 
Momente  erforderlich  ist,  die  zur  Zeitbestimmung  des  Baues 
dienen  können.  Denn  militärisch  wichtige  Punkte  sind  unzweifel- 
haft auch  im  Mittelalter  benutzt  und  natürlich  nach  dem  Be- 
dürfniss  der  Zeit  noch  mit  andern  und  neuen  Befestigungen 
versehen  worden. 

1)  Strabo  4  p.  206;  vgl.  C.  I.  L.  V  p.  756  f. 

2)  Nissen  Das  Templum,  S.  59.  60. 

3)  Caomont  Cours  d'antiquiUs  monumentales,  Tome  II.  [Paris  1831.  8. 
p.  313—343  und  dazn  pl.  XXXI.  XXXII. 

4)  Ich  führe  beispielsweise  an  das  Lager  von  Venta  loenorum  (Norwich), 
von  welchem  sich  eine  Zeichnang  in  Archaeologla  Vol.  XII  p.  137,  Plate  XXI 
findet.  Es  bildet  ein  Rechteck  von  1120x1349- engl.  Fnss  nnd  hat  die  regel- 
mässigen vier  Thore.  Tgl.  Hübner  Ein  neues  römisches  GasteU  in  Britannien, 
Rh.  Jahrbb.  LXIV  S.  24—32;  derselbe  im  C.  L  L.  VII,  besonders  p,  99flF.  n. 
p.  191ff. 

5)  Unter  den  rheinischen  Lagern  ist  belehrend jdas  Lager  von  Nieder-Bieber 
bei  Neuwied.  0.  Dorow  Die  Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in 
den  Rheinisch-Westphälisohen  Provinzen.  Bd.  II  S.  31—57  und  Tab.  U.  lU, 
£s  ist  ein  Rechteck  von  480x675  Rhein.  Fuss,  also  für  einen  kleinen  Truppen- 
korper  bestimmt;  es  hat  sechs  Thore,  nämlich  ausser  den  vier  gewöhnUchen 
noch  zwei  an  der  via  quintana  und  ist,  wie  das  Lager  des  Hygin,  in  drei  Theile 
getheilt.  In  dem  mittleren  Theile  und  Im  Mittelpunkte  des  Lagers  liegt  das 
Praetorium.  (Vgl.  jedoch  die  wesentlichen  Berichtigungen  von  Cohausen  Rh^ 
Jahrbb.  XLVlI  u.  XLVIII  S.  44—60.)  Andre  castra  s.  bei  Rössel  Das  Rö- 
mische Vt^iesbaden.  Wiesbaden  1858.  8.  Seite  67  und  Taf.  IV.  (Cohausen  und 
Jacobi  Die  Römerstadt  Saalburg.  Homburg  1878.)  Krieg  von  Hochfelden  Ge- 
schichte der  Militär-Architektur  des  früheren  Mittelalters,  S.  60  und  daraus  bei 
Guhl  und  Koner  S.  391  n.  353.  F.  W.  Schmidt  Localuntersuchungen  über 
den  Pfahlgraben,  in  Annalen  des  Vereins  für  Nsssauische  Alterthumskunde. 
Bd.  VI  (1859)  S.  133.  153  ff.  185.  —  Vgl.  besonders  E.  Hübner  Der  römische 
Grenzwall  in  Deutschland,  Rh.  Jahrbb.  LXIII  S.  17—57;  derselbe  Rh.  Jahrbb. 
LXVI  S.  13—26.  Oberst  Wolf  Die  Aufdeckung  und  Aufnahme  der  zu  Deute 
gefund.  Reste  eines  röm.  Castrums.  Rh.  Jahrbb.  LXVIII  S.  13 — 47,  A.  v.  Co- 
hausen Der  römische  Grenzwall  in  Deutschland.  Wiesbaden  1884. 
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Die  zweite  Quelle  ist  die  vielgebrauchte  Schrift,  welche  unter  Feldlager. 
dem  Titel  Hygini  gromatici  über  de  munitionibus  castrorum  her-  ^^ffift! 
ausgegeben  wird.^)  Sie  ist  ein  Fragment  ohne  Anfang  und  Ende, 
ftlr  welches  weder  der  Name  des  Hyginus  noch  der  Titel,  welcher 
nur  für  den  letzten  Abschnitt  passt,  handschriftlich  sicher  be- 
glaubigt ist. 2)  Lachmann  schreibt  sie  dem  jüngeren  Hyginus 
zu,  3)  von  dessen  Schinft  de  limüibus  constituendis  ^)  er  nur  äussert, 
dass  sie  vor  Constantin  d.  Gr.  geschrieben  sei;  Lange  dagegen 
dem  älteren  Hyginus,  der  unter  Trajan  lebte,  und  von  dem  in 
der  Sammlung  der  Gromatiker  drei  Bücher:  de  limüibus,  de 
coiiditionibus  agrorum  und  de  generibus  controversiarum  enthalten 
sind.  Die  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  der  Schrift  geben 
kein  Argument  an  die  Hand,  dieselbe  dem  einen  oder  dem  an- 
dern zu  vindiciren ;  *)  die  Erwähnung  des  Kaisers  Trajan,  welche 
sich  in  den  gedruckten  Texten  findet,  beruht  nur  auf  einer 
Conjectur,  zu  welcher  keine  Veranlassung  vorliegt,®)  aber  aus 
dem  Inhalte  selbst  lässt  sich  jetzt  mit  einiger  Sicherheit  nach- 
weisen, dass  das  kleine  Buch  weder  in  der  Zeit  des  Trajan  noch  Sdn«  zeit. 

1)  Sie  ist  mit  einem  Commentai  heraasgegeben  von  L.  Lange.  Güttingeii 
1848.  8.  —  Neuerdings  von  W.  GemoU.  Leipzig  1879.  Vgl.  auch  A.  Gemoll  Die 
hyginische  Lagerbeschreibung  Hermes  XY  S.  247—256  und  Hermes  XYII S.  166— 
168;  die  Anzeige  der  Ausgabe  W.  GemolVs  von  W.  Forster  in  der  Philologi- 
schen Rundschau  1881  S.  1371—1377.  Nie.  Rob.  af  ürsin  De  eastris  Hygini 
({Ui  fertur  quaestiones,  Helsingfors  1881  und  die  Anzeige  dieser  Sbhrift  von 
A.  Gemoll  in  d.  Philologischen  Rundschau  1882  S.  1389—1392.  Mommsen  im 
Hermes  XIX  S.  219—231. 

2^  Ich  verweise  hierüber  auf  zwei  sorgfältige  Untersuchungen  von  A.  Gemoll : 
Das  Verhältniss  der  drei  Wolfenbüttler  von  Lange  für  das  Fragment  de  muni- 
ionihus  castrorum  benutzten  Handschriften ,  in  Hermes  X  S.  244 — 250 ,  und  : 
Ueber  das  Fragment  de  munitionibtu  ccutrorurrij  in  Hermes  X  S.  164 — 178. 

3)  Bei  Lange  p.  45.  51. 

4)  Gromatici  veteres  p.  166—208. 

5)  S,  Gemoll  Hermes  XI  S.  166 — 174.  Um  nur  eines  anzuführen,  so 
setzt  der  Verf.  der  Schrift  über  das  Lager  fünfmal  catua  vor  den  Genetiv, 
§  3.  5.  17.  49.  50,  was  sich  zv^eimal  auch  in  Handschriften  des  Livlus  40, 
41,  11;  40,  44,  10  findet  (Madwig  Emend.  Liv.  p.  473),  und  nur  einmal 
nach,  i  62,  während  der  jüngere  Hygin  es  immer  nachsetzt:  p.  169,  5;  169, 
10;  176,  6. 

6)  In  den  älteren  Ausgaben  heisst  es  $  45 :  In  quanium  potui^  domine  Tra- 
iane,  pro  tiroeinio  meo  in  brevi  omnes  aueiorei  svm  perseetitus.  Der  Arcerianus  hat 
aber  domine  fraier  und  dies  ist  eine  gewöhnliche  Anrede.  S.  Friedländer  Darstel- 
lungen I^  S.  430  und  H.  Droysen,  Rhein.  Museum  187&  p.  469,  wo  verwiesen 
wird  auf  Fronte  «p.  ad  amieos  2,  26  (p.  188  Naber)  :  Tibi,  domine  frater,  commo- 
diiu  evenit;  und  «p.  ad  Verum  2,  7  p.  134:  PoatremOf  si  quid  humanitus,  ah- 
sente  Victorino  et  domino  fraire  meOj  mihi  accidisset,  huic  iuxta  corpori  meo  cwanda 
mandavi. 
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des  Constantin,  sondern  im  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts^^ 
verfasst  sein  dürfte. 

Die  Gründe,  welche  sich  hiefür  anführen  lassen,  sind  fol- 
gende : 

4 .  Die  Legionen,  welchen  unser  Autor  ihre  Lagerplätze  an- 
weist, haben  keine  Reiterei.  Die  Legionsreiterei  ist  eine  Ein- 
richtung des  Augustus  (s.  S.  456)  und  bestand  unzweifelhaft 
unter  Yespasian^]  und  Hadrian,']  ja  die  equües  legionum  sind 
noch  unter  Garacalla^)  und  bis  zum  Jahre  S40  nachweisbar.^) 
Wann  sie  abgeschafft  sind,  wissen  wir  nicht  und  es  ist  möglich, 
dass  sie  allmählich  eingiengen,  so  dass,  wie  es  cohortes  equitcUae 
und  pedüatae  gab  (S.  470) ,  auch  eine  Zeit  lang  Legionen  mit 
und  ohne  Reiterei  neben  einander  vorhanden  sein  konnten  ^] : 
aber  nach  Hadrian  fällt  die  Abschaffung  jedenfalls  und  es  bleibt 
nur  noch  übrig,  den  Termin  genauer  zu  ermitteln. 

2.  Der  Commandeur  der  Legion  ist  bei  Hygin  ein  legatus. 
Die  Legionslegaten  aber  hören  unter  Gallienus  (253 — 268)  auf.') 
Die  Schrift  muss  daher  vor  Gallienus  verfasst  sein. 

3.  Hygin  erwähnt  neben  drei  Legionen  fünf  Auxiliarcorps, 
oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  nationes,  nämlich  Cantabrij  Gae- 
tuli^)j  Daci,  Brütones  und  Palmyreni,^)  die  Stadt  Palmyra  war 
aber  unter  Garacalla  colonia  iwis  Italici;  ^^)  ihre  Einwohner  waren 
also  damals  Römer,  und  konnten  nicht  mehr  unter  den  nalwnes 
aufgeführt  werden. 

1)  Von  den  gleich  anzuführenden  Thatsachen  sind  die  beiden  ersten  sehon 
yon  Droysen  a.  a.  0.  und  Oemoll  a.  a.  0.  geltend  gemacht  worden. 

2)  loaeph.  h.  lud.  3,  6,  2. 

3)  Arrian  "Exro^i«  %  ^:  xol  iicl  to6tou  ol  dizb  Tfj«  9^0770«  Imretc. 
ÖdEXa^i  heiBBt  bei  ihm  d^e  Legion,  wie  $  5:  t6  07)(ji6tov  tfj«;  icevteYalUxarqc 
cpdXaY70(. 

4)  I.  C.  L.  Vim,  3821 :  0.  Jfdhu  Satuminw  eq.  leg.  III  Aug.  AnUmbiianae, 
Den  letzten  Beinamen  hat  die  Legion  nnter  CaracaUa.  Borghesi  Oeuvrt»  IT 
p.  295.  6)  S.  oben  S.  456  Anm.  1. 

6)  (Dieae  Annahme  ist  wenig  wahrscheinlich,  Tgl.  W.  Förster  Bhein.  Mns. 
XXXIV  p.  240  f.) 

7)  S.  oben  S.  459,  Anm.  4.  (W«  Forster  a.  a.  0.  237  ff.  hat  dies  mit  Un- 
recht in  Zweifel  gezogen.) 

8)  (Die  Handschrift  hat  getaU;  doch  ist  sicher  Gaelidi  oder  OaeMoU  zu 
yerbessem;  Tgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  223  Anm.  1.) 

91  Hygin.  de  m.  c.  29. 

10)  Ulpianns  lihro  primo  de  ceruibua  (geschrieben  nnter  CaracaUa)  in  Dlg. 
50,  15,  1  S  5 :  EH  et  Pulmyrena  civitaa  (colonia,  quae  iua  Italieum  habet),  in 
provineia  Phoeniee  prope  harhara$  geniet  et  nationee  coüocata.  {Doch  TgL  Momm- 
sen Hermes  XIX  S.  231  Anm.  3.) 
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Hienaoh  dürfte  die  Schrift  vor  Garacalla  und  vielleicht  unter 
Septimius  Severus  zu  setzen  sein,  wofür  auch  der  Umstand 
sprechen  würde,  dass  ihr  Verfasser  einen  orientalischen  Feldzug 
im  Auge  hat.^) 

Weil  die  Grösse  des  Heeres  in  der  Kaiserzeit  nicht  bestimmt  ^  bSfchrei-" 
ist,  und  dasselbe  beispielsweise  aus  drei,  fünf,  sechs  Legionen  2)  ^^^' 
und  sehr  verschiedenen  Auxiliartruppen  bestehen  kann,  so  geht 
der  Verfasser  von  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bestandtheile 
des  Laders  auS;  welche  überall  gleichmässig  vorkommen;  stellt 
dann  die  ganze  Form  des  Lagers  für  ein  bestimmtes  Heer  von 
drei  Legionen  dar')  und  schliesst  mit  der  Lehre  von  der  Be- 
festigung des  Lagers. 

Die  normale  Form  der  einzelnen  Zeltreihe  ist  das  semistri- 
gtunij  d.  h.  ein  Raum  von  30  F.  Breite,  \  20  F.  Länge,  berechnet 
auf  eine  volle  Centurie  für  400  Mann.  In  demselben  bilden 
je  40  Mann  ein  contubemium  ,^)  und  haben  zusammen  ein  Zelt 
{papilio)j  welches  40  F.  im  Quadrat  einnimmt  und  noch  einen 
Raum  von  40  F.  Länge  und  44  F.  Breite  für  die  Waffen  und 
iumenta  hat,  im  Ganzen  also  ein  Rechteck  von  40  F.  Länge  und 
24  F.  Breite  angewiesen  erhält,  sodass  in  der  Breite  der  Striga 
noch  6  F.  für  die  Communication  übrig  bleiben.^)  Aber  die 
Centurie  der  Legion  des  Hygin  hat  in  Wirklichkeit  nur  80  Mann, 
von  denen  jedesmal  4  6  auf  Posten  sind ;  es  befinden  sich  daher 
in  dem  Semistrigium  nur  8  Zelte  zu  8  Mann  und  ein  neuntes 
für  den  Centurionen.®)  Die  Gehörte  nimmt  hienaoh  ein  Rechteck 
von  30  F.  Breite  und  7S0  F.  Länge  ein,  welches  indessen  im 
Falle  des  Bedürfnisses  in  ein  anderes  Rechteck  von  gleichem 
Flächeninhalte,    z.  B.  von  60  F.  Breite  und  360  F.  Länge  ver- 

1)  In  seinem  Lager  werden  auch  den  Eameelen  Plätze  angewiesen.  $  29. 
(Eine  Bichere  Datlning  der  Lager1)e8chieibnng  zu  gewinnen  ist  bis  Jetzt  nicht 
gelungen.  In's  dritte  Jalirhnndert  setzt  sie  auch  Mommsen  Hermes  XIX 
S.  231.)  2)  Hygin  %  3.  4. 

3)  £ine  Zeichnung  des  hyglnischen  Lagers  ist  nicht  ohne  eine  gewisse 
WiUkürUchkelt  In  den  Details  zn  entwerfen.  Man  findet  eine  solche  in  Lange's 
Aasgabe. 

4)  loseph.  h,  lud,  3,6,2.  Da  das  eonlübemium  nicht  immer  YOllzählig 
war,  so  unterscheidet  es  Leo  Tact.  4,  2  you  der  Eexap^Ca:  Etaipeto^oa  toivuv  6 
TToc   6«6   OS  orpaTi«  eU  xär^iiaxa  —  xal  Iti  öiroEtaipe(ofta>  eU  oexapvta«.     Kai 

iToXXim;  xai  dith  hi%cL  avopwv,  %oüv  xatd  ßexap^lav  ^  8v  xovroußlpviov  t)  56  o. 
5}  Hygin.  §  1 :  gut  (pedca)  converaantÜnu  spatio  iuffieient, 
6)  Hygin  $1. 
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wandelt  werden  kann.^)  Die  cohortes  miliariae,  zu  denen  die 
ersten  Legionscohorten  ebenfalls  gehören,  erhalten  das  doppelte 
Maass,  ebenso  die  cohortes  praetoriae,  die  primipilares  und  evocatiy 
welche  den  Vorzug  eines  bequemeren  Zeltes  geniesen. 2)  Bei  der 
Gavallerie  werden  auf  ein  semistrigium  40  Mann  gerechnet,  sodass 
eine  ala  quingenaria  W/2  semistrigia,  eine  ala  miliaria  25  seffii- 
strigia  einnimmt ;  ^)  eine  cohors  equitata  wird ,  indem  man  den 
eqites  gleich  272  p^ites  rechnet,  zu  680  Mann  angeschlagen  und 
erhält  7  semistrigia,  eine  cohors  equitata  miliaria  das  Doppelte, 
nämlich  14  semistrigia,^) 

Aus  diesen  Elementen  lässt  sich  für  jedes  gegebene  Heer 
sowohl  der  Umfang  des  Lagers  als  die  Anordnung  der  Theile 
bestimmen.  Als  normale  Form  wird  sowohl  von  Hygin*)  als 
noch  von  Späteren  ^)  ein  Rechteck,  dessen  Länge  um  ein  Drittel 
grösser  ist,  als  seine  Breite,  betrachtet,  allein  die  einzig  mög- 
liche Form  ist  dies  nicht;  schon  Caesar  brauchte  contra  lunata^ 
ein  halbmondförmiges  Lager,  ^j  und  später  hat  man  dafür  auch 
die  Form  des  Dreiecks,  Kreises  und  Halbkreises  angewandt.^, 
Wie  man  in  diesem  Punkte  von  der  alten  Lagerform,  dem 
Quadrate,  abgieng,  so  ist  auch  in  der  Anordnung  der  Haupttheile 
ein  neues  Princip  bemerkbar.  Die  Legionen,  welche  bei  Poly- 
bius  im  innern  Theile  des  Lagers  ihren  Platz  haben,  lagern, 
weil  sie  die  zuverlässigsten  Truppen  sind^  an  der  ganzen  Aus- 
dehnung des  Wallwegs  ^]  und  werden  von  dem  inneren  Theile 
des  Lagers  durch  einen  neuen  Weg,  die  via  sagularis,  welche 
30  Fuss  Breite  hat  und  auf  allen  vier  Seiten  des  Lagers  mit 
dem  Wallwege  parallel  läuft,  geschieden. ^o)  Der  innere  Theil 
der  castra  selbst  zerfällt  nicht,  wie  bei  Polybius,  in  zwei,  son- 
dern in  drei  Hauptabtheilungen,  von  denen  die  mittlere  von 
dem  Praetorium  und  den  Gardetruppen  eingenommen  wird,  und 
hierin  liegt  der  Grund,  dass  die  quadratische  Form  des  Lagers 
sich  in  ein  Rechteck  verwandelt.  Dieser  mittlere  zwischen  der 
via  principalis  und  der  via  quintana  befindliche  Theil  heisst  da- 
her latera  praetorii;  ^^)  an  ihn  schliesst  sich  auf  der  einen  Seite. 

1)  Hygin  S  2.  2)  Hygin  %  3.  5.  6.  3)  Hygin  §  16.  34. 

4)  Hygin  $  26.  27.     Lange  Eist  mutaL  rti  mil  p.  65. 
51  Hygin  §  21  und  daBell)Bt  Lange.  6)  Vegetins  3,  8.  Leo  Tact. 

11,  29.  7)  Bell.  Afr.  80,  2.  8)  Veget.  1,  23;  3,  8. 

9)  Hygin  §  2.  10)  Lange  ad  Hyg.  p.  120.  11)  Hygin  §  ^. 
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von  der  via  principalis  bis  zur  porta  praetoiHa,  der  vordere 
Theil  des  Lagers,  die  praetentura ,^)  auf  der  anderen  Seite, 
zwischen  der  via  quintana  und  der  porta  decumana  der  hintere 
Theil  des  Lagers,  die  retentura^)  Die  via  praetoria,  welche  die 
praetentura  der  Länge  nach  durchschneidet,  so  wie  die  via  prin- 
cipalis ist  von  100  F.  auf  60  F., 3)  die  via  quintana  von  50  F. 
auf  40  F.  Breite  reducirt;^)  dagegen  aber  laufen  zwischen 
den  einzelnen  Strigae  viae  vicinariae  von  10  oder  20  F.  Breite 
durch.  ^) 

Hvffin  berechnet  nun  sein  Laser  auf  ein  Heer  von  drei  Le-  dm  comw- 

•'  *^  ^  nirte  Heer. 

gionen,  und  es  ist  ftli*  den  Zusammenhang  unserer  Darstellung 
wichtig,  die  Truppentheile,  welche  er  dazu  rechnet,  abgesehen 
von  der  localen  Disposition,  über  welche  man  auch  nach  der 
neuesten  Untersuchung  hierüber  in  mehreren  Punkten  zweifelhaft 
sein  kann,  zusammenzustellen,  um  daraus  das  Yerhältniss  der 
Truppentheile  zu  einander  zu  bestimmen.  In  dem  mittleren 
Theile  des  Lagers  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Praetorium 
ausser  den  comites  und  officiales  imperatoris 
2  cohortes  primae  legionariae, 

2  Abtheilungen  vexillaHi  legionum, 

4  cohortes  praetoriae, 
400  equites  praetoriani, 
450  equites  singulares^ 

5  alae  quingenariae. 

In  der  praetentura  ausser  den  Zelten  der  legati  und  tribuni 
4  alae  miliariae, 
1   cohors  prima  der  dritten  Legion, 

3  cohortes  legionariae, 

1  Abtheilung  vexillarii  legionum^ 

600  Mauri  equites, 

500  Pannonii  veredaiii, 

500  classici  Misenates^ 

800  classici  Ravennates, 

200  exploratores, 
auch  liegt  in  diesem  Theile  des  Lagers  das  valetudinarium,  das 
veterinarium  und  die  fabrica. 

1)  Hygin  8  14.  2)  Hygin  %  17.  3)  Hygin  §  14. 

4)  Hygin  §  17.  5)  Hygin  §  37flf. 
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In  der  retentura  endlich  lagern 

3  cohortes  pedüatae  miliariae, 

3  cohortes  pedüatae  quingenaiiae, 
2  cohortes  equitatae  müiariae, 

4  cohortes  equitatae  quingenariae, 
2  centurias  statorum^ 

500  Palmyreni, 

900  Gaetuli, 

700  Daci, 

500  BrittoneSj 

700  Cantabri, 

Der  Haupttheil  der  Legionen  umgibt  alle  diese  Truppen- 
theile,  indem  er  längs  dem  Wallwege  seine  strigae  hat. 

Den  römischen  Theil  der  Fusstruppen  machen  3  Legionen, 
die  Hygin  zu  5280  Mann  rechnet,  also  45840  Mann  Legionarier, 
3  Abtheilungen  vexülarii  legionum  zu  500  Mann,  also  4500  Mann, 
und  4  praetorische  Gehörten,  die  aber  dem  ihnen  zugewiesenen 
Raum  nach  nicht  die  normale  Stärke  von  4000  Mann,  sondern 
vielleicht  die  halbe  Anzahl  haben  können ,  >]  in  Summa  etwa 
20  000  Mann  aus.    Hierauf  kommen 


an  FussYolk  der  auxilia 

classici  Misenates 

500 

classici  Ravennates 

800 

exploratores 

200 

3  cohortes  pedüatae  müiariae 

3000 

3  cohortes  pedüatae  quingenariae 

4500 

2  cohortes  equitatae  müiariae 

4520 

und  480  equites 

Palmyreni 

500 

Gaetuli 

900 

Daci 

700 

Brittones 

500 

Cantabri 

700 

in  Summa  42340 

1)  Lange  ad  Hyg.  $  6  Termnthet,  dass  ein  Theil  der  praetoiischen  Cohorten 
in  Rom  znrüokbliel). 
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an  Reiterei 

equites  praetonam 

400 

equites  singulares 

450 

5  alae  quingenariae  zu  480  M. 

2400 

4  alae  miliariae  zu  960  M. 

3840 

Mauri 

600 

Pannonii  veredarii 

800 

Dazu  die  equites  der  cohortes 

960 

in  Summa  9450 
woraus  hervorgeht,  dass  das  Yerhaltniss  der  auxilia  zu  den  Le- 
gionen noch  immer  ein  im  Ganzen  gleiches  war,  ein  Resultat, 
das  für  die  Bestimmung  der  Gesammtzahl  des  römischen  Heeres 
wichtig  und  von  uns  bereits  vorher  (S.  394  ff.)  angenommen 
worden  ist. 

Die  Heerverfassunc  der  constantinischen  und  nachconstan-nuHeeram 

^  Bude  des 

tinischen  Zeit  ist  nur  unvollkommen  bekannt  und  einer  beson- dritten  j«hr- 

hunderte. 

deren  Untersuchung  dringend  bedürftig;^]  indessen  lässt  sich 
soviel  erkennen,  dass  sie  nur  zum  Theil  ihren  Ursprung  dem 
Gonstantin  oder  wahrscheinlich  dem  Diocletian  verdankt,  zum 
Theil  dagegen  einer  viel  früheren  Zeit  angehört.  Hätte  Yege- 
tius,  welcher  sein  Buch  über  das  Kriegswesen  in  den  Jahren 
384 — 395  aus  Quellen  der  verschiedensten  Zeiten  compilirte,^) 
irgend  ein  Verständniss  von  historischer  Entwickelung  gehabt, 
so  würde  er  in  der  Lage  gewesen  sein  uns  Aufklärung  über 
diejenigen  Fragen  zu  geben,  welche  jetzt  ungelöst  vor  uns 
liegen.    Allein  er  stellt  seine  Excerpte  so  unverständig  zusam- 

1)  Aach  Langes  HUiofia  mutotionum  tti  müitarU  Bomanorvm  geht  nur 
Mb  Constantin. 

2)  Flava  Vegetii  Benati  epUama  rd  maOarii  ree,  C.  Lang.  Lips.  1869.  8. 
Uebei  die  Zeitbestimmang  s.  Lang  praefatio  p.  IX.  (Doch  ygl.  0.  Seeck  Die 
Zeit  des  Vegetins,  Hermes  XI  9.  61 — 83.)  üeber  seine  QneUen  sagt  Veget.  1,  8: 
Haee  neeeasita»  eonpulii  evolutU  auetorüma  ea  me  in  hoe  opuseulo  fideUMtme  di- 
cere,  quae  Cato  ille  Censorhu  de  dieeipUna  mUÜari  seripeitj  quae  ComeUus  Celiue, 
quae  Frontinua  peratringenda  duxeruntj  quae  Patemtu  dUigentiMimua  iurie  miU" 
taria  adaertor  in  Ubroa  redegity  quae  Auguati  et  Traiani  Hadrianique  oonatitutio- 
nibua  cauta  aunt.  Nihil  enim  mihi  aueioritaUa  adaumo,  aed  horum,  quoa  aupra 
rettuli,  quae  diaperaa  aunt,  velut  in  ordinem  epitomata  eonaeriho.  Der  Jüngste 
der  angeführten  Sohriftstellei,  Patemas,  lebte  anter  Commodos,  man  soUte 
also  denken,  Vegetias  rede  nar  Ton  den  beiden  ersten  Jahrhunderten;  dies  ist 
aber  keineswegs  der  Fall,  sondern  auch  das,  was  er  die  antiqua  ordinatU) 
nennt,  bezieht  sich  aaf  eine  spätere  Zeit.  —  W.  Förster  De  ftde  Flavii  Vegetii 
Renati.  Bonnae  1879.  Schanz  Hermes  XVI  S.  145.  H.  Bronke  Quaeationea 
Vegetianae,  Helmstadii  1875.  and  N.  Jahrbb.  f.  Pb.  B.  119  S.  635—689. 
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men,  dass  wir  niemals  wissen,  von  welcher  Zeit  er  redet,  und 
selbst  die  Anhaltspunkte  suchen  müssen,  an  welche  sich  die 
Geschichte  des  Militärwesens  der  Kaiserzeit  knüpfen  lässt.  Als 
solche  scheinen  die  Regierungen  des  Hadrian,  Septimius  Severus 
und  Alexander  Severus  angesetzt  werden  zu  können,  i)  und  als 
ein  solcher  hat  auch  das  Buch  des  sogenannten  Hyginus  einen 
historischen  Werth,  vorausgesetzt,  dass  seine  Zeit  richtig  be- 
stimmt worden  ist. 

Nach  Hygin  besteht  die  Legion  noch  aus  40  Cohorten  und 
die  Cohorte  aus  6  Centurien.  Dass  auf  die  erste  Cohorte  960 
Mann,  auf  die  übrigen  Cohorten  aber  nur  halb  soviel,  nämlich 
480  Mann  gerechnet  worden, 2j  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine 
alte,  auf  Augustus  zurückgehende  Einrichtung.  Denn  schon  in 
Caesar's  Heere  war  die  erste  Cohorte  stärker  und  vielleicht 
doppelt  so  stark  als  die  übrigen. 3) 

Nach  Hygin  ist  ferner  der  Commandeur  der  Legion  ein  legatus, 
der  erst  unter  Gallienus  durch  den  praefectus  legionis  überall 
ersetzt  wird  (S.  459),  und  die  Zahl  der  Centurionen  noch  un- 
verändert, nämlich  60,  sodass  auch  die  erste  Cohorte  nur  6  Cen- 
turien und  6  Centurionen  hat.^) 

Nach  Hygin  gehören  drittens  zur  Legion  nur  Fusstruppen, 
aber  keine  Reiterei.  Bestand  aber  diese  Ordnung  in  der  ersten 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,    so  kann  die  antiqua  ordinal io 

1)  Uebei  Hadrlan  8.  S.  574,  über  Septimius  SeYems  S.  462  f.  Ton  Alexan- 
der Seyerns  wird  noch  die  Rede  sein.  2)  Hygin  $  1.  3. 

3)  Caesar  b,  c.  3,  91:  Erat  Crastimu  evaeatw  in  exereitu  CaetarU^  qui 
superiore  anno  apud  tum  primum  pilum  in  legione  X  duxeraU  —  Hie  siffno  dato, 
„Sequimini  me,  inquit,  manipulares  mei  qui  fuistis."  —  Haec  cum  dixisset,  pri^ 
mu8  ex  dextro  eomu  procucurrit,  atque  eum  eUeti  mHites  eirciter  CXX  voUmlarii 
eiusdem  eenturiae  sunt  prosecuti.  Eine  Centnrie  konnte  höchstens  100  M&nn 
haben,  und  zwar  in  der  Legion  von  6000  M.  So  stark  aber  waren  die  Legionen 
Oaesar's  nicht,  nnd  man  sieht,  dass  diese  Centarie  nngewdhnlich  stark  war.  Die 
Stelle  ist  übrigens  auch  darin  belehrend,  weil  sie  beweist,  dass  die  Vexstärknng 
der  ersten  Cohorte  nicht  durch  Vermehrung  der  Centurien  geschah,  sondern  dmss 
jede  Centurie  auf  eine  grossere  Zahl  gebracht  wurde. 

4)  Hygin  sagt  dies  nicht  ausdrücklich,  allein  er  weist  S  1  in  jeder  pedahtra 
einer  Centurie  dem  Centurionen  seinen  Platz  an  nnd  bemerkt  %  3,  wo  er  von 
der  ersten  Cohorte  redet,  nicht,  dass  diese  die  doppelte  Anzahl  von  Centurionen 
gehabt  habe.  Daher  nimmt  Lange  p.  121  für  die  erste  Cohorte  nur  6  Centurio- 
nen an.  und  diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  die  Inschrift  C.  I.L.  VIII,  2554. 
welche  von  den  optiones  Itgionis  III  Auyustae  pro  aalute  Augg.  also^  frühestens 
unter  M.  Aurel  und  Verus  gesetzt  ist.  In  ihr  finden  sich-60  Namen  von  optio- 
nes, welche  auf  eine  gleiche  Anzahl  von  Centurionen  schliessen  lassen.  S.  Ge- 
moU  a.  a.  0.  S.  177.  (Doch  vgl.  S.  372  Anm.  3  nnd  jetzt  auch  Mommsen  im. 
BuU.  Mm.  des  antiquiUs  africaine»  Fase.  IX.  p.  277— -286.) 
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legioniSy  von  welcher  Vegetius  berichtet,^)  weder  die  des  Augustus  nie  Legion. 
noch   des  Hadrian  sein,    sondern  frühestens  der  zweiten  Hälfte 
des  dritten  Jahrhunderts,    also   etwa   dem  Diocletian   oder  dem 
Aurelian  zugeschrieben  werden.  Diese  ordinatio  ist  aber  folgende : 

Auf  die  Legion  werden  10  Gehörten  gerechnet,  von  welchen  ^^'^^^^J'»"«- 
die  erste  1105  Mann,  jede  der  übrigen  555  Mann  zählt.  Die 
erste  Gehörte  zerfällt  in  10,  jede  der  übrigen  in  5  Genturien, 
jede  Genturie  wieder  in  10  contuberniaj  auf  welche  damals  der 
in  seiner  alten  Bedeutung  antiquirte  Name  manipulus  übergieng, 
und  die  unter  10  decani  standen. 2]     Es  hat  also 

1   contubernium        1 0  milites  gregaru\       1   decanus 
1   centuria  100       -  -  10  decani     1  centurio 

1   cohors  500       -  -  50  decani     5  centuriones 

die  pnma  coÄor^  1000       -  -         100  decani     5  centuriones 

und  noch  5  höhere  Officiere  (ordinarii], 
die  Legion  also  im  Ganzen  6100  Mann,  wobei  die  ordinarii 
der  ersten  Gehörte  nicht  mit  gezählt  sind. 

In  der  Bewaffnung  ist  eine  wesentliche  Veränderung  ein- Bewafrnnng. 
getreten. 3)  Die  5  ersten  Gehörten  führen  pila,  und  zwar  jeder 
Mann  zwei,  ein  grösseres,  welches  Vegettus  spiculum^  und  ein 
kleineres,  das  er  verriculum  oder  verutum  nennt,  beide  von  dem 
alten  pilum  wohl  verschieden;  die  fünf  letzten  Gehörten  tragen 
lanceae,  eine  unrömische,  in  der  fiüheren  Zeit  wohl  nur  bei 
Auxiliartruppen  übliche,  zum  Werfen  bestimmte  und  mit  einem 
Wurfriemen  (amentum)  versehene  Waffe ;  *)  ebenso  sind  die  langen 
Schwerter  (spathae),  welche  Vegetius  den  Legionen  zuschreibt, 
von  den  Auxiliartruppen  an  die  Legionen  gekommen. 

Bei  dem  Aufmarsch  ist  die  Legion  in  zwei  Treffen  formirt.  Aafmarsch. 
Die  prima  acies  bilden  die  5  ersten  Gehörten ,  von  denen  die 
erste  auf  dem  rechten  Flügel,  die  dritte  im  Gentrum,  die  fünfte 
auf  dem  linken  Flügel  steht;  in  der  sectmda  acies  nimmt  die 
sechste  den  rechten  Flügel,  die  achte  das  Gentrum,  die  zehnte 
den  linken  Flügel  ein.^) 

1)  Veget.  2,  6.  7.  2)  Veget.  2,  13.  3)  Veget.  2,  15. 

4)  Isidor  or.  18;  7,  5:  Lancea  est  hasta  amtntum  häbena  in  medio.  Nach 
Varro  bei  Gellius  15,  30,  7  ist  sie  spaniBoben,  nach  Diodoi  5,  30,  4  galUsohen 
Ursprungs,  -wie  die  spatha,  Sie  kommt  auf  Münzen  des  P.  Carisius  in  Be- 
ziehung auf  den  Krieg  mit  den  Cantahii  vor.     Borghesi  Oeuvres  II  p.  336. 

5)  Veget.  2,  15. 


—     608     — 

ofdciere.  Jede  Gohorte   hat  ausser  den  Centurionen  einen  besondem 

Gommandeur,  nämlich  die  erste  einen  tribunuSy  die  übrigen 
entweder  einen  tribunus  oder  praepositicsA)  Unter  diesen  stehn 
in  den  neun  letzten  Cohorten  je  fünf  Centurionen,  in  der  ersten 
aber  1 0  Centurionen,  welche  in  zwei  Rangclassen  zerfallen.  Fünf 
von  ihnen  sind  Oberofficiere  und  heissen  ordinarii;  es  sind  nach 
der  entweder  in  den  Handschriften  verderbten  oder  von  Vegetius 
selbst  incorrect  wiedergegebenen  Ueberlieferung  2) 

\ .  der  centurio  primi  pilij  der  4  Centurien, 

i.  der  primus  hastaius^  der  2  Centurien, 

3.  Aqv  princeps  semnduSj  der  l^j  Centurie, 

4.  der  secundus  hasiatus,  der  IY2  Centurie, 

5.  der  triarius  prior,  der  1  Centurie  commandirt. 

Die  übrigen  5  Centurionen  sind  die  Gehülfen  der  ordinarii 
und  wie  es  scheint,  dieselben,  welche  Vegetius  Augtistales  und 
Plaviales  nennt,')  weil  sie  von  Augustus  und  Yespasian  den  Cen- 
turionen der  ersten  Cohorte  beigegeben  worden  seien.  In  dieser 
Nachricht  ist  alles  unverständlich.  Nach  den  alten  Bezeichnun- 
gen ,  welche  offenbar  gebraucht  sind ,  mussten  i .  der  primits 
pilus,  i.  der  primus  princepSj  3.  der  primus  hastatuSy  4.  der 
primus  pilus  posterior,  5.  der  primus  princeps  posterior  genannt 
werden,  namentlich  ist  aber  der  triarius  prior  eine  reine  Fiction, 
da  dieser  Titel  nie  existirt  hat  und  ausserdem  den  primipilus 
bezeichnen  würde. 

Als  eigentliches  Resultat  des  Berichtes  ist  also  das  zu  be- 
trachten, dass  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  die  Legion 
nicht  aus  60,  sondern  aus  55  Centurien  bestand,  aber  noch 
normal  zu  6400  Mann  gerechnet  wurde.  Ausserdem  ist  zu  be- 
Reiterei,  merken,  dass  sie  wieder  Reiterei  hatte  und  zwar  726  Reiter, 
von  welchen  auf  die  erste  Cohorte  132,  auf  jede  der  folgenden 
66  kamen.  Das  ganze  Corps  zerfiel  in  22  turmae,  jede  zu  30 
Mann  und  drei  Officieren.  Nur  der  erste  Officier  führt  den 
Titel  decurio,^)  während  der  zweite  ein  duplicarius,  der  dritte 
ein  sesquiplicarius  ist,*)  eine  Einrichtung,  welche  bei  der  Auxi- 
liarreiterei  schon  unter  Hadrian  getroffen  war.®) 

11  Veget.  2,  12.  2)  Veget.  2,  8.      3)  Veget.  2,  7.        4)  Veget,  2,  14. 

0)  Dies  ersieht  man  ans  Hygin,  wo  freilich  nicht  Ton  Legionsreiterei  die 
Rede  ist;  $  16:  (ala  miliaria)  turmas  habet  XXIIII;  in  U$  decwriones^  diyb- 
cariij  aesquipUcariL 

6)  Arrian.  Tact  $  42,  1  :  ii-^t[>j6se^  6vo(jia9Ti  divaxaXeto&ai  x6X66ou9t  itavrac 
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Zu  Yegetius'  Zeit  waren  wiederum  grosse  Veränderungen  ^^^^ 
eingetreten.     Die  [Zahl  der  Legionen  war  ausserordentlich  ge-   '^^°' 
wachsen,    seitdem  in  denselben  Barbaren  aller  Art  Aufnahme      me 
fanden;  denn  während  sie  unter  Septimius  Severus  33  betrug,   ^^^'■**"* 
zählt  die  bald  nach  dem  J.  400  verfasste  Notitia  Dignitatum  S5 
legiones  PalaHnae,   70  legiones  CcmücUenses  ^  37  legiones  Pseudo- 
comitcUenses  und  noch  etwa  43  andre  Legionen,  im  Ganzen  also 
475  auf;^)  die  Stärke  der  Legion  dagegen  ist  sehr  vermindert, 
was  Vegetius   allerdings   nicht  einem  neuen  Princip,    sondern 
dem  mangelhaften   Ersatz  für   die  Entlassenen,    Kranken  und 
Desertirenden  zuschreibt.2)    Wir  erfahren  gelegentlich,   dass  5 
Legionen   6000  Mann  ausmachten, ']    dass  in  der  kleinen  Stadt 
Amida  7  Legionen    eingeschlossen    waren  ^)   und  zu  einer  un- 
bedeutenden Expedition   im  Caucasus    IS  Legionen  gebraucht 
wui'den.*) 

In  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  fällt  die  Errichtung  ^^^SSS!*' 
des  Instituts  der  protectores.^)     Ihre  Bestimmung,   die  Person 
des  Kaisers  zu  schützen,  tritt  uns  deutlich  in  dem  vollständigen 
Titel  protector  lateris  divini  At^gusÜ  nostri  entgegen^)    und   es 

i<pe^c  To5c  litic^ac,  (6xa&dlpYT]v  icpwrov,  xal  Siuoip(T7]v  iicl  to6t((>  xil  Sorte  ^ 
if)pitoX(f  piiodo^op^*  licetTa  tou<  ^^eS^C  TfJ<  ^xaoapx^ac. 

1)  Ich  vertrete  diese  Zahl  nur  als  annähernd  richtig.  Ihre  Feststellung  hat 
Schwierigkeiten,  welche  eine  eingehende  Erörterung  ndthig  machen  würden. 

2)  Veget.  2,3:  Legionum  nomen  in  exerctiu  permanet  hodieque ,  ted  per 
neglegentiam  auperiomm  temporum  rohwr  inf^raetwn  est.  Und  hierauf  führt  er 
die  Gründe  an.         3)  Zosimus  6,  45.         4)  Ammlanus  18,  9,  3;  19,  2,  14. 

5)  AmmianuB  27,  12,  16.  Diese  Stellen  sind  hereits  Ton  Kuhn  Verf.  des 
B.  Reichs  I  S.  140  angeführt,  hei  welchem  man  noch  weitere  Nachweisungen 
findet. 

6)  (Die  älteste  Erwähnung  in  einer  Inschrift  Or.  3100  «  Eph,  ep,  V 
p.  121  n.  1 :  L,  Petronio  L,  f.  Sab.  Tauro  Vohtaiano  v,  cos,  ordinario ,  praef, 
praet.  em,  v.,  praef,  vigtd.  p,  v.,  trih,  eoh,  primae  praet,,  protector,  Augg,  nn,, 
item  trib.  coh,  IUI  praet.  Wie  Mommsen:  proteetores  Augueti,  EpK  ep.  Y  p.  126 
gezeigt  hat,  muss  Taurus  die  Stelle  eines  protector  vor  Valerian  (263---260) 
hekleidet  hahon,  so  dass  die  protectoree  etwa  von  Decius  oder  Philippus  ins 
Lehen  gerufen  wurden.  G.  lulllan  De  protectorihue  et  domeeticit  Atigtutomm.  « 
Paris  18iB3  p.  11  —  eine  Arheit,  deren  Resultate  nur  mit  Vorsicht  henutzt  wer- 
den können  —  setzt  ohne  hinreichenden  Beweis  die  Einführung  der  protectoree 
unter  Gordian.     Die  Erwähnungen  der  protectoree  in  der  v.  Carac,  6.  7  und 

V.  Maximini  14  hezeichnet  Mommsen  a.  a.  0.  p.  126  mit  Recht  als  anachro- 
nistisoh.  Ehenso  lullian  a.  a.  0.  p.  8.  —  Auf  Grund  Ton  Mommsen^s  Unter- 
suchung musste  der  ganze  Ahschnitt  umgestaltet  werden.) 

7)  Orelli  1369  ■»  Eph.  ep,  V  p.  121  n.  4:  pro  sdlute  itua  ao  rediiua  d, 
n.  sanetiaeimi  G^alUyini  invie]ti  Aug.  —  Aurdius  Fauettu  prot,  divini  lateris 
Aug(u8Ü)  n(pstri),'  C,  I.  L,  III,  1805.  Id,  Aw,  Valeriua  v,  p,  ductrJ^airilpu  ex 
protectorib(ui)  laieHis]  divini.    (a.  d.  J.  280)  Tgl.  C.  Th.  6,  24,  9. 

Böm.  Alterih.  V.  2.  Aoil.  39 
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ist  sicher  nur  eine  Abkürzung  dieses  Titels,  wenn  sich  in  den 
Inschriften  des  dritten  Jahrhunderts  statt  dessen  meist  protector 
AugusÜ  findet.^)  In  den  ältesten  Inschriften,  welche  protectores 
nennen,  wird  diese^ Würde  von  noch  im  Amte  stehenden  Le- 
gionspräfecten^)  und  Tribunen  der  praetorischen  Gehörten  ^)  be- 
kleidet, also  wie  es  scheint  in  absichtlicher  Beschränkung  auf 
die  rangshOchsten  ritterlichen  Officiere  des  hauptstädtischen,  so- 
wie des  Provincialheeres.^)  Deshalb  ist  es  mir  unwahrscheinlich, 
dass  .in  dieser  Zeit  auch  an  Officiere  nicht  ritterlichen  Ranges 
die  Würde  eines  protector  verliehen  worden  sei.^]  Diese  eigen- 
thümliche  Verbindung  des  Protectortitels  mit  einer  Officiersstel- 
lung  spricht  dafür ,  dass  die  protectores  ursprünglich  keine 
eigene  Truppe  bildeten.  <^)  Doch  wird  sich  die  Umbildung  der 
protectores  in  ein  besonderes  Corps  schon  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts,  spätestens  unter  Aurelian  ^j  vollzogen  haben,  lieber 

1)  C.  i.  L.  lU,  327.  3126.  3228.  3424.  3529.  Or.  3100,  Tgl.  Mommsen 
a.  a.  0.  p.  126.  £b  ist  ganz  TOikehrt,  wenn  Inlllan  a.  a.  0.  p.  20  den  YoUeren 
Titel  füT  den  Jüngeren  hält. 

2)  C.  /.  L,  lU ,  3424 :  Omio  imp.  P.  \LU.  Oall]imi  —  CUmerUws  Silvlut 

V,  e.  a(^eiM)  vQees)  p(ra€sidis)  et  VcU(eriu8)  MarceUinus  praeffeeiua)  leg(ionii), 
prot.  Aug.  n.,  afgeni)  ^ice»)  l(egat{)^  munidpeM  ex  provineia  Raetia  (a.  d.  J.  267j. 
C.  I,  L,  III,  3629  Aßlhu  AelianuB  pra^feettu  legliofUs)  «(upra)  i[er^fftae)  pro- 
tector Aug(u8ti\ 

3)  OreUl  3100  (Tgl.  S.  609  Anm.  6)  —  C.  /.  L.  UI,  3126  —  [«n6.  coK] 
XI  wb»,  tiib.  eoh,   VI  praet,  et  protector  Auggg.  nnn» 

4)  Diese  BeTorzngung  dei  rltteillchen  Offldere  liegt  Im  Charakter  der  Zelt, 
Tgl.  Hlrsohfeld  Verwaltnngsg.  S.  295. 

5)  Von  den  Inschriften,  welche  Mommsen  dafür  anführt,  dass  der  centwio 
praetorianuB  zugleich  protector  sein  konnte,  hewelsen  zwei:  Grat.  369,  9  « 
C.  7.  L.  XI,  837   M,  AureliuB  Proeesaanus   v.  e,  ex  centOurUme")  praet,  eohorL 

VI,  prot(ector^  dueendriuB.  Or.  3391  »  Eph.  ep.  V  p.  122  n.  14:  Flono  Bau- 
dioni  viro  dueenorio  protectori  ex  ordinario  leg,  II  ItaJL.  Divit(eruium') ,  wie  Ich 
glauben  muss,  Tlelmehr,  dass  erst  nach  Ablegnng  des  Centuzlonates  der  Ein- 
tritt unter  die  protectores  erfolgte.  Die  beiden  rheinischen  Steine:  Bh.  Jahrbb. 
LVII  S.  81 :  T,FL  Constana  ^  protec.,  und  C.  i.  Bh,  318 :  SuperMut  Bonumtu  ^ 
protecU  d.  n.  deuten  in  keiner  Weise  an,  dass  diese  protectores  zugleich  in  einer 
anderen  Truppe  als  Oenturionen  dienten.  Auch  sind  sie  nach  den  Namen  zu 
schliessen,  wahischeinlich  um  das  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  geschrieben, 
also  in  einer  Zelt  wo  das  Institut  der  protectores  bereits  einen  anderen  Cha- 
rakter angenommen  hat.  Eine  Erklärung  dieser  Inschriften  wage  ich  bei  der 
Dürftigkeit  der  Zeugnisse  nicht  aufzustellen.  In  der  Inschrift  C.  I.  L.  III,  3666 
findet  sich ,   wie  mir  ein  Abklatsch  zeigt ,  der  Titel  protector  Überhaupt  nicht. 

6)  Ich  glaube  man  wird  dieser  Ansicht  Mommsen's,  a.  a.  O.  127,  zustim- 
men müssen. 

7)  Dies  zeigt  am  deutlichsten  die  Art,  wie  dieser  Titel  in  der  Inschrift 
C.  i.  L,  III,  327:  Claudi  Heretüani  protectorU  Aurdiani  AugusU  —  Claudius 
DU>rJ[y]sius  protector  Augusti  auftritt.  Vgl.  auch  Mommsen  a.  a.  O.  p.  128  f. 
Doch  fällt  die  Aenderang  Tielleicht  schon  etwas  früher.  Vgl.  BuU.  deW  InsL 
1880  p.  106  =  C.  i.  L.  XII,  2228:  imp,  Caesar[q  M.  Aur,  Claudio  —  vexiüationei 
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ihre  Organisation  in  jener  Zeit  sind  wir  jedoch  ohne  alle  Nach- 
richt.*)  Vereinzelt  findet  sich  in  einer  Inschrift,  wohl  des  dritten   ^^**r 
Jahrhunderts,  ein  protector  praefectorum  praetorio.^) 

Eine  der  wichtigsten  Yerändei*ungen ,  welche  die  Heeres- 
organisation in  der  späteren  Kaiserzeit  erfuhr,  ist  die  Theilung 
der  ganzen  Streitmacht  in  zwei  Theile,  nämlich  die  palatini  und  ^^^^* 
comücUenses,  welche  dem  alten  Bürgerheere  entsprechen,  und  den  <»»»*'«'•»*«*• 
limitanei  und  ripenses ,  zu  welchen  vielleicht  auch  die  pseudo-  ^'^JJ^Swi 
comücUenses  zu  rechnen  sind.^)  Zosimus  schreibt  diese  dem  Con- 
stantin  zu,  indem  er  berichtet,  dass  derselbe  die  bis  zu  seiner 
Zeit  an  den  Grenzen  des  Reiches  stationirten  Truppen  zum 
grossen  Theil  in  das  Innere  der  Provinzen  verlegt  habe,^)  und 
in  der  That  ist  aus  Ammian  ersichtlich,  dass  bei  einem  ent- 
stehenden Kriege  die  Truppen  jedesmal  an  die  Grenze  ziehen 
und  nach  Beendigung  desselben  wieder  in  die  Provinz  zurück- 
kehren.^) Die  Besetzung  der  Grenze  bilden  seitdem  ausschliess- 
lich die  limitanei  und  riparienseSy  d.  h.  fest  angesiedelte,  acker- 
bauende Soldaten,  denen  es  nicht  nur  oblag,  den  limes  imperii 
zu  vertheidigen ,  sondern  auch  die  Grenzländer  zu  bebauen.^) 
Der  Anfang  zu  dieser  Einrichtung  war  aber  lange  vor  Gonstan- 
tin  durch  Alexander  Severus  gemacht  worden.    Er  hatte  zuerst 

adque  equites  itemque  praeposiii  et  dueenar(ii')  proteet(<>res)  tendmtes  in  Narb^p- 
nenai")  prov(ineiä)  wb  cura  Iül(i{)  Flaeidiani  v.  p.  praefe^i)  viffil(um).  Diese 
Inschrift  macht  darchaus  den  Eindrnck,  als  seien  die  protectores  eine  beson- 
dere Klasse  der  Offldere  im  Gegensatz  zu  den  praepoaiU,  den  eigentlichen  Com- 
mandanten  der  Trappenabtheilxmgen. 

1)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  131  yermnthet,  dass  Diocletian  bei  seiner  Thron- 
besteigung (o.  Nwneriani  13,  1 :  domesticoa  tum  regentem;  Tgl.  Aur.  Viot.  Caes, 
39  und  Zonaras  12,  31)  Commandant  der  proiectores  war.  Die  Stellung  der  pro- 
Uetores  in  der  Gonstantinischen  Heeresordnnng  liegt  aasserhalb  des  Bereiches 
dieses  Handbuches.  Ich  yerweise  hierüber  auf  Mommsen's  und  lullian^s 
Untersuchungen. 

2)  C.  /.  L.  VI,  3238:  Aurel^kui)  Severus  protect.  pr,  pr.  ygl.  Mommsen  a. 
a.  0.  p.  128. 

3)  S.  hierüber  Kuhn  Die  Verf.  des  Rom.  Reichs  I  S.  136  ff. 

4)  Zosimus  2,  34 :  'Eicpa^e  li  Tt  KovorayrTvoc  xal  Irepov,  8  tou  ßapßapou 
dx<6XuTov  iizoi-qoe  rJjv  ^ttl  'ojv  Tofialoi«  6iroxctfiiv7)v  jjtbpw  ßidtßaaw.    t^c  ^Ap 

'Pwfxalrav   dictxpaTcla;  oiiravTa/oQ  täv  iay(aLTims  ttq  AtoxX72T(avoi>  icpovolqt 

iröXeoi  xal  «ppoopCotc  xal  Ttup^otc   fiisiXijjtfi-f^T)« ,   xal  ira'^xö«  toü   orpaTioiTtxoü 

xord  Taura  rfjv   o!xt]ow  f^^ovro«,   Äitopo;  Toic  ßapßdlpoic  "^jv  i\  Ätdlßaotc . 

Kai  TauTTjv  T^  do^pdXeiaN  Sia^deCpov  6  Koavoravtivoc  t&v  oxpaTioiT&v  t^  itoXu 
(lipoc  Töv  lovaTiaiv  dicoaxifjaac  xalc  o6  (eopiivau  ßo7)0etac  7:6Xeaiv  i-ptax^OTTjae, 
xai  TOüc  ^vo^Xoufiivoüc  bizb  ßapßipcnv  l^ufAVoae  ßo7)de(ai«  x.  t.  X.  (Ueber  die 
militarisohen  Grade  und  ihr  Rangrerhältniss  in  Jener  Zeit  Tgl.  Mommsen  im 
C.  /.  L.  V  p.  1069.) 

5)  Kuhn  a.  a.  0.  S.  139  A.  1067.  6)  S.  Kuhn  S.  138  f. 

39* 
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angeordnet ,  dass  das  den  Grenzern  angewiesene  Land  nur  in 
dem  Falle  von  Vater  auf  Sohn  vererben  solle,  wenn  der  Sohn 
wieder  Soldat  wurde,  in  Privatbesitz  aber  niemals  ttbergehn  dttrfe ;  ^) 
unter  ihm  finden  sich  auch  zuerst  die  später  regelmässig  vor- 
kommenden diices  limitum,^) 

Man  ersieht  aus  der  Zusammenstellung  dieser  dürftigen 
Notizen,  dass  die  Geschichte  des  römischen  Militärwesens  von 
Septimius  Severus  bis  Constantin  noch  eine  Aufgabe  der  Zukunft 
ist.  Es  wird  für  jetzt  sich  empfehlen  über  einzelne  Punkte, 
wie  man  bereits  mit  Erfolg  begonnen  hat,  weitere  Specialanter- 
suchungen  anzustellen,  für  welche  das  jährlich  zuwachsende 
inschriftliche  Quellenmaterial,  wenn  es  vollständig  benutzt  wird, 
schon  eine  lohnende  Ausbeute  gewährt,  um  so  erst  einen  siche- 
ren Anhalt  für  die  weitere  Forschung  zu  gewinnen. 


1)  Lampiid.  AI,  8ev,  68,  4:  Sola,  quae  de  hostibut  capta  tunt,  Umitaneis 
dueibus  et  milUibua  donavtt,  ita  ut  eorum  eaeerdf  «i  heredes  eorum  fnULUarenl,  nee 
xunquam  ad  privaXos  j)erivMfeni,  dicent^  aiteniiaa  toe  mmtakwroe^  ei  etiam  eua  rura 
defendererU.  (Die  müites  casUUani  werden  aach  genannt  in  einem  Militaidiplom, 
wahrscheinlich  ans  dem  dritten  Jahrhundert.     EpK.  ep.  IV  p.  608 — 512.) 

2)  Borghesi  Oeuvres  V  p.  399.  492.  Mommsen  bei  Sallet  Die  Ffirsten 
von  Palmyra  8.  72. 
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Acoensi  361  f. 

acoe&Bi  velati  329  f. 

Acoise  in  Rom  279  7. 

actaiins  561. 

actiUi  FlächenmaasB  75. 

adaenre  233. 

adiator  ad  censoB  216. 

Admixale  Ö003.  612.  dnoviii  nayales 
499. 

Aedilen,  mit  dex  oaxa  annonae  betrant 
130. 

aedUes  Geriales  130. 

aedituus  des  Yestatempels  81 9. 

Aegypten,  StetLerrerhaltnigBe  1933. 
196.  197«.  298.  3108.  311 1; 
Zölle  274 f.;  Gnmdsteuerkatastdi 
194.  —  Qetreidesendungen  aas  Ae- 
gypten nach  Born  113  ^  126;  nach 
Gonstantinopel  113 1.  Aegyptisohe 
Flotte  604. 

aeiarü  167.  170.  173. 

aeiarinm  militaie  305  f.  316. 

aerazinm  Satami  299.  302  t  306?;  Ton 
Aagnstas  onteretfltzt  90^.  206  i. 

aeiarinm  sanctins  161.  302. 

Aerzte,  öffentlich  angestellt  and  be- 
soldet 107;  im  Heere  516.  554  f. 

aes  s=  stipendinm  174  >. 

aes  eqoestre  93.  173  i.  2.  331  f. 

aes  grave  8  f. 

aes  hordeariam  93.  173.  331. 
'«es  rüde  oder  infectom  5. 

ager  compascnas  167. 

ager  occnpatorias  156. 

ager  pablicas  151  f. ;  ager  pabUcus  in 
den  Provinzen  181  f.  246.  249; 
Terminationen  desselben,  dorch  die 
Kaiser  2181.  220«;  Grundrisse  des 
ager  pablicas  220. 

ager  qaaestorias  155.  182. 

ager  scriptarazias  262. 

ager  virltanos  163. 

agri  Toctigales  der  Kommunen  99^. 

agger  bei  Belagerangen  529  f. 

agmen  qaadratam  423  f. 


Agrippa's  geographische  Ermittlangen 

ala^  der  socii  anter  der  Republik  395  f. 
4007;  alae  der  Kaiserzeit  471t; 
Namen  der  alae  472  f. 

Alexandrinisches  Museum  107. 

Alimentationsstiftungen  des  Nerra  und 
Trajan  142.  143;  private  Alimen- 
tationsstiftungen schon  unter  Augu- 
stusl42^;  spätere  144;  Beamte  der 
Alimentationsstiftungen  146. 

ambulatio  (Marschübung)  567. 

anatocismus  63. 

Annona  110  t ;  Darstellung  der  Annona 
128«. 

annona  s  Naturallieferung  231  f. 

^nnona  militaris  232. 

antesignani  353  t;  bei  Caesar  354. 

Autrittsgeld  der  Priester  84. 

Apparitoren  beziehen  Gehalt  104. 

aquiUfer  438.  545«. 

aratores  188.  2423.  251. 

arca  pontifloum  82.  84.  291. 

archigybemes  513. 

argentarii  64.  65. 

argenteus  Aurelianus  oder  Antoninia- 
nus 28. 

aries  527. 

armlllae  574. 

aimorum  custos  614.  561. 

As  7.  8;  Reduction  9t;  bei  der  Sold- 
zahlung stets  10  auf  den  De- 
nar gerechnet  95 ;  As  der  Kaisei- 
zeit 30. 

As,  Einheit  von  12  unciae  48;  Thel- 
lung  des  As  49. 

daoapia,  unrömische  89  O. 

asflidui  (locupletes) ,  die  Bürger  der 
fünf  Censusclassen  324. 

Athen,  besoldete  Professoren  in  107. 

Attische  Währang  37?. 

Auctionen,  besorgt  durch  die  argen- 
tarii 66. 

Auctionssteuer  278. 

Aufstellung  des  manipulus  346. 
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aureas  dei  Kaiserzeit  26;  soUdüs  27. 
31. 

anrens  des  Diocletian  toh  Voo  P^nd 
267. 

aaiichalcnm  (Messing)  bei  der  Münze 
Terwaudt  29.  30. 

anmm  compaiaticiam  233 1. 

auram  coronarinm  204.  237«.  295  f. 

anram  Instrale  237. 

anrnm  negotiatorlam  2376.  239  >. 

aamm  obUticiam  243  f  296. 

anram  Ticesimarium  24.  302. 

Ausfnhrrerbote  271. 

Aushebung  324 f.  380 f.;  Yeränderung 
seit  Marins  430. 

Anshebnng  der  socii  navales  499  f. 

Aushebung  in  der  Eaiserzeit  539  f. 

Aushebung  der  auxilia  in  der  Kaiser- 
zeit 473  f. ;  der  Praetorianer  478  f. ; 
der  cohortes  urbanae  484;  der  equl- 
tes  singulares  490;  der  Flotten- 
soldaten 510. 

AuxUia  der  Republik  401.  441. 

Auxilia  der  Kaiserzeit  462f. 

BalUsta  522  f. 

balneare,  balneaticum  100  <^. 

Bankgeschäfte  64. 

BaUTl,  kaiserliche  Leibwächter  487. 

Bauten,  durch  Soldaten  ausgeführt 568 f. 

Bauwesen  in  Rom  87 f.;  ausserhalb 
Rom  88 ;  kaiserliche  Spezialbeamte 
für  das  Bauwesen  90. 

Begräbniskassen  der  Soldaten  563. 

Belagerungswerkzeuge  526  f. 

Belohnungen  der  Soldaten  573  f. 

beneflciarius  515.  549  f. 

Bergwerke  159.  252f.  259f. 

Beute,  fätlt  dem  Staate  zu  283.  573. 

Bewaffnung  326  f.  333.  335  f.  347  f. 

bona  damnatorum  287  f.  304  <^. 

bona  Taoantia,  fallen  der  Gemeinde 
zu  291. 

brevUrlum  Imperii  206,  vgl.  217  i. 

Brodyertheilung,  an  Stelle  der  Oetreide- 
Tertheilung  119.  135. 

Bruchrechnung  48  f. 

Bruchzeichen  49.  50. 

Brückenzoll  1513. 

Buchführung  67. 

budnator  420.  552. 

Bügerreiterei  geht  gegen  Ende  der  Re- 
publik ein  440. 

Buhlerinnen,  besteuert  200.  2372.  3. 

Bureaubeamte  im  Heere  550Y 

Caduca  291  f. 
calendarixun  603. 


calones  427. 

Camillus'  Reformen  im  Heerwesen  332. 

campidoctor  548. 

canon  frumentarlus  urbis  Romae  127. 
1281. 

Oapitallsten  170. 

capitatio  225  f. 

capitatio  plebeia  oder  humana  238  f. 

caplte  censi  in  den  Legionen  seit  Ma- 
rins 430. 

Gapua,  Münzen  Ton  19.  Leglo  Gam- 
pana  390. 

Caput,  Steuereinheit  225. 

castellani  612  >. 

castra  der  equites  singulares  490;  der 
Praetorianer  476 ;  der  cohortes  ur- 
banae 483;  der  YigUes  490. 

castra  Misenatium  in  Rom  511  &. 

castra  peregrina  493  f. 

oastra  Ravennatium  in  Rom  511'. 

castra  statlTa  597  f. 

carroballista  526. 

catafractarii  469». 

catapulta  521  f. 

causaria  missio  384^. 

celeres  321  f. 

censitor  215.  229. 

censio  hastaria  328.  572. 

Gensoren  verpachten  die  Abgaben  247 ; 
leiten  das  Bauwesen  87. 

Census  in  Rom  179;  in  den  Munid- 
pien  und  Provinzen  185  f.  211  f. 

census  equester  331. 
Censusbeamte  der  Kaiserzeit  214  f. 
centenionales  oommunes  33. 
Centner  Goldes  zu  7200  solidi  31. 
centesima  rerum  venalium  278. 
centones  530. 
centuria,  im  Heere  345  f. 
centuria,  als  Steuerhufe  230. 
centuriae  equitum  322.  330.  440. 
Centurionen    345.    364.    368  f.    462; 

Avancement    369  f.    3723.     377? 

Titulatur  373  f.;    Insignien  (Reln 

stock)  374. 
Centurionen  auf  der  Flotte  514^. 
ChauBseegeld  90.  923. 
chrysargyrum  237. 
cibarium  104. 
Cistophoren  38. 
clipeus  326*.  3333. 
cloacarium  151^. 
codex  acceptl  et  expensi  68. 
codicarU  113. 

cohors  praetoria  der  Republik  402  f. 
Gehörte  der  Legion  435.  455;    Stärke 

437. 
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OohoTtenBtellnDg  an  Stelle  der  Mani- 

pnlaxstellung  436  f. 
Cohorten,  ihre  Namen  472  f. 
eobortes  der  Sooü  nntei  der  RepnbUk 

397.  399. 
cobortes  anxiliariae  der  Eaiserzeit  468 1 

Namen  derselben  472. 
eohortes  dvlnm  Romanornm  467  f. 
eohortes  eqnitatae  470  f. 
eohortes  praetoriae  475  f. 
eohortes  nrbanae  481  f. 
eohortes  YigUnm  484  f. 
eohortes  Toluntariomm  467  7. 
coUaÜo  glebalis  296. 
pro  coUybo  190«. 
eolnmnarlnm  201  f 
coloni,  Erbpächter  268. 
eoloni  der  späteren  Zelt  239  f. 
eomitatenses  611. 
comltes  Angnstl,  besoldet  108. 
Commando    im    Heere    der   Republik 

403  f. 
commentariensls  647. 
Commnnalcensns  186.  194. 
CommnnalTerwaltnng  99;    unter  Anf- 

sieht  der  Regierang  106. 
Gommnnalzölle  271. 
Commünen,  Einkünfte  der  99  f. ;  Aus- 
gaben 101. 
eondnctores  auf  den  kaiserliehen  Do- 

mainen  268. 
Conflscatiooen  288. 
CSongiariam  104. 
coninratio  386  f. 
eonqnisitores  387. 
(yonscriptionsordnnng    der    Kaiserzeit 

639. 
contarii  469. 
contnbeminm  427. 
eontns  472. 

cornicines  329.  616.  647  <.  662. 
comicnlarii  646. 
coronae,  als  militärische  Auszeichnung 

576  f. 
cuneus  429. 

cuneus,  als  Truppenkorper  429  8. 
cuniculi  616.  629. 
Cultus,   Verwaltung  und  Kosten  des 

79  f. 
Gurator  flsci  660. 
curionium  aes  80  ^ 
cyathus,  Hohlmaass  76.  76. 


Decorationen,    militärische  674.    Art 

ihre  Verleihung  678  f. 
decumani  s.  Zehntenpächter, 
decurio  322.  348.  4671.  471«. 


decursio  667. 

decussis  11. 

Denar  12.  13.  17.  27;  Werthxeichen 
178;  Kupferdenar  des  Dioeletian 
33.  34*^;  Denar  im  constantini- 
sehen  Münzsystem  34. 

diaetarius  616  «. 

Diana  Tlfatina,  Tempel  der,  Ton  Sulla 
dotirt  83. 

6(6pay(jiov  der  Joden  202. 

Dienstzeit  unter  der  Bepublik  321. 
381 ;  seit  Marius  433 ;  in  der  Kaisei^ 
zeit  642  f. 

Dienstzeit  der  Praatorlaner  480;  der 
eohortes  urbanae  484 ;  der  equites 
singulares  490;  der  Flottensolda- 
ten 610. 

dilectatores  642. 

dilectns  381  f.  432  f. 

Diodetian,  Steuerreform  des  224. 

dispensator  616.  651, 

dolabrae  628. 

Domainen  157.  182.  246  f. 

DonaÜTO  98.  136;  den  Soldaten  beim 
Triumph  bewilligt  140.  674;  unter 
den  Kaisem  141. 

duplarii,  dupUcarii  4008.  616.  644. 
674. 

dupondius  8. 11 ;  dupondlus  der  Kaiser- 
zeit 29.  30. 

dux  466. 


Ehelosigkeit  der  Soldaten  660f. 
Einwohnerzahl  Roms  120  f. 
Einzelkampf  322  f. 
Elitecorps  des  Feldherm  der  Bepublik 

401  f. 
equites  legionis  334  f.  347  f.  466  f. 
equites  singulares  August!  488  f. 
Erbschaften,    besonderer   Posten    der 

kaiserlichen  Einkünfte  293  f. 
Erbschaftssteuer     1621.    266  f.    306; 

Verwaltung  316^;  Aufhebung  der 

Erbschaftesteuer  269. 
evocati  387  f.  434  f.  4671.  644. 
evocatio  387. 
exactus  661. 
exceptor  616. 

excubitorla  der  vigiles  485  f. 
Exercierübungen  567  t 
Exerelermeister  im  Heere  494.  648. 
extraordinaiii  397.  4021. 


Fabri  329.  616. 
Fahneneid  s.  saeramentum. 
famiUa  rationis  castrensis  6617. 
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f&lces  628. 

Feldzeichen  s.  Signa. 

fenns  nauticnm  64. 

fenus  unciarlom  58  s.  69'. 

Fiscas  306  f. ;  fuudi  flscales,  loca  flsca- 

lia  265. 
flsons  Aslatlcns  198«.  307. 
flBcns  caatrensis  314.  550  ", 
&8CUS  fmmentarinB,  Abcub  statlonis  an- 

nonae  133. 
flscQB  Jadaicas  202. 
FlächenmaasBe  74. 
Flotte  der  Republik  499  f. 
Flottencommandanten     der     Republik 

500. 
Flotten  der  Kaiserzeit  602 f.;  Offlciere 

der   Flotte  513;    prindpales   der 

Flotte  514  f. 
Flottensoldaten  der  Kaiserzeit  510  f. 
Flottßnsoldaten  in  Rom  494.  511. 
follls  33.  44.  46. 
foUiB,  alB  Abgabe  44  i.  243«. 
Follarmünzen  47. 
Follarrechuung  43  f. 
forma  s=s  Ornndriss  219. 
forma  censualU  221.  243. 
formula  census  166. 
Freigelassene    im    Heere    484  f.    500. 

5101. 
Freilassungssteuer  161, 
frumentarii  491  f. 

Frumentationen  114 f.;  Aufhören  der- 
selben 135. 
framentum  in  cellam  102.  103;    fru- 

mentum    aestimatum    102.    189. 

232*. 
Arumentum  emptum  189. 
frumentum  honorarium  204  >. 
fmn^entum  imperatum  113. 11 5'.  190. 
frumentom  mancipale  134  3. 
Fnciner  See,  Emissar  des  91. 
fundl^res  343  f.  441.  469. 
fanus  publicum  1478. 
Furfo,  Tempelordnung  von  84*.  •. 
Fuss,  Betrag  des  römischen  74 ;  alterer 

FuBS  741. 
fustuarium  supplicium  573. 


Galea  343. 

Gallien ,  Steuerverhältnisse  Yon  242«. 

298 ;  quadragesima  Galliarom  272. 
Gardetrappen   zur  ^elt   der  Republik 

401  f. 
Gehalt    der   Beamten  101 ;    des   Pro- 

consul  von  Africa  108;   der  Pxo- 

curatoren  106;  der  Priester  80  f. ; 

des    tribunus  legionis  97^.  379«; 


Gehalt  in  späterer  Zeit  in  natun 
geUefert  232. 

Geographische  Aufnahmen  zu  Anfang 
der  Kaiserzeit,  zu  Steuerzwecken 
207  f. 

Qepäck  der  Soldaten  426. 

Gerichtsbeamte  im  Heere  552. 

Germani,  kaiserliche  Leibwächter  487  f. 

Geschütze  517;  ihre  Gonstruction  519  f. 

Getreidebedarf  der  hauptstädtischen  Be- 
völkerung 110  f. 

Getreidehandel  1268.  127». 

Getreidepreise  111 8.  127?. 

Getreideprodnction ,  Verfall  der  itali- 
schen 113. 

Getreidespeicher  in  Rom  132;  In  den 
Provinzen  135. 

GetreideTcrtheilungen  114;  Zahl  der 
Empfänger  117;  in  der  Kaiserzeit 
118  f.  133;  Lokal  (porticus  Minn- 
da)  128. 

Getreidezufuhr,  Organisation  der  130; 
nach  Üonstantlnopel  103 1, 

Gewerbesteuern  235  f. ;  in  den  Provin- 
zen 199  f. 

Gewicht  76. 

Glossen  der  Münzen  9«.  34. 

gladius  Hispanus  3386.  343.  B48s. 
359. 

glandes  344. 

globus  425. 

Gold,  Yerhältnlss  zum  SUber  24.  70. 

Goldbarren  23 ;   erste  Goldmünzen  25. 

Gräbexbussen  84.  290. 

Grundsteuer  der  Provinzen  193  f. 

gubemator  514. 

Hafengebühr,  IXXipiNtov  247  ?. 

Hafen-  und  Grenzzölle  151. 

Halbunzenfuss  18. 

Handel,  Besteuerung  des  235. 

haruspices,  besoldet  81. 

haruspices  im  Heere  551. 

hasta  327  f. 

hasta  pura  328«.  574. 

hasu  velitaris  343. 

hasuti   327.   335  f.    346.   350  f.    358. 

409. 
hasiiferi  civitotis  Mattiacorum  638. 
Häusersteuer  178  >.  2Q1«. 
Heeresverpflegung  9^«. 
Heer  des  vierten  Jahrhunderts  609. 
Helm  3332.  337  t 
Hofhaltung,  kaiserliche  105. 
Hohlmaasse  75. 
horrea  in  Rom  132;  in  den  Provinzen 

135. 
horrearii  132»;  bei  den  YigUes  551 ». 
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Idlologus  310. 
ignominiosa  missio  672. 
lUyitcom,  Zollbezirk  273. 
immuneB  im  Heere  419.  544.  672. 
Immtinltät  der  Sophisten   and  Rheto- 

ren  107. 
impedimenta  427. 
Incifli  (fnunento  publioo)  128. 
Indictiontperiode  244  f. 
Intendantnrbeamte  im  Heere  661. 
Italien  stenerfrei  179 ;  Einfabnmg  des 

ProTinzialtribntam  in  Italien  224. 
Judäa,   Stonerverhältnisse  196.  198 1. 

2022;  römlAcber  CensoB  in  Jndäa 

213, 
Jndalcns  flscns  202. 
ingatlo  226. 

iugemm,  Flachenmaass  74. 
Ingam,  Stonerbnfe  226 ;  als  Ackermaass 

nnr  In  Spanien  226^. 
iuniores,  Altersklasse  im  Heere  326. 
inratores  169  <^. 
ins  ItaUcum,  Steuerfreiheit  181.  200 1. 

238». 
Ins  patmm  293. 

I 
KalendarienbOcher  101  s. 
Kampf  weise  der  Manipeln  361  f.  366  f. 

367  f. 
Kataster  194.  228  f. 
xeodriov  32. 
xoAXußtoraC  64. 
Kopfsteuer  197  f. 

Kriegscontiibationen,  Kriegsbeute  282f. 
KriegsrOstungen,  Kosten  der  98. 
KrlegsBchifTe,  Ban  der  496-498.  608 ; 

Namen  der  Schiffe  608  f. 

Laeti  2411. 

LageiC  ^^^  Polybins  404  f. ;  naoh  Hygin 
699  f. 

Lagerdienst  419-422. 

Lagerkinder  662^. 

Landescultnr ,  staatliche  Fürsorge  für 
die  111.  242. 

Landsturm  638, 

Langenmaasse  74. 

legatus  legionis  467. 

Legion  des  Bomulus  321  f. ;  Stärke  der 
Legion  334  f.  363  >.  466;  GUede- 
rung  der  Legion  in  der  Bepublik 
336. 344 f. ;  Offlciere363 f. ;  Legio- 
nen der  Kaiserzeit  443  f.  611;  Or- 
ganisation der  Legion  in  der  Kai- 
serzeit 466 f.;  Numerining  der  Le- 
gionen 380.  439  f.  446. ;  Beinamen 
der  Legionen  462  f. 


Legionsadler  361.  363  f.  438. 
Leibwächter,  kaiserliche  487. 
lex  agraria  rom  J.  643  162^0.  1638-4. 

166.  1671.  158».  1967. 
lex    Apuleia    (Satumini)    fmmentaria 

116. 
lex  Atemia  Tarpeia  7. 
leges  censoriae  16li.  1713  247?.  30010. 
lex  Cornelia  testamentarla  19i. 
lex  Flaminia  minus  solvendi  16  9.  67. 
leges  frumentariae  114  f. 
lex  Oenucia  (Verbot  des  Leihens  gegen 

Zinsen)  69. 
lex  Hieroniea  188.  260». 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus  291. 
lex  Julia  Papiria  7. 
leges  Lioiniae  Tom  J.  377  67.  166. 
lex  Liyia  fmmentaria  116. 
lex  ManUa  des  J.  397  »  367  23. 
lex  Octavia  ftumentaria  116.  11 6*. 
lex  Papiria  (Einführung  desHalbunzen- 

fosses)  181. 
lex  Papia  Poppaea  142?.  292. 
lex  Bnbria  des  J.  633  181. 
lex  Sempronia  (agraria)  1629.   168. 
lex  Sempionia  fnimentaria  114. 1161*7. 
lex  Terentia  et  Gassia  116^.  116. 
lex  Valeria  d.  J.  668  68*. 
lex  Visellia  (de  tüs)  89«. 
lex  ViselUa  des  J.  24  n.  Chr.  486. 
lex  undaria  des  Sulla  68^. 
lex  Voconia  162.  267. 
libella  14*.  62. 
a  Ubellis  et  censibus  217. 
Libralfnss  8  f. 
Ubrarii  im  Heere  516.  660. 
Ubrator  626* . 
Llbumae  496.  609. 
limitanei  611. 

loca  publica,  Einkünfte  aus  den  160. 
Lorbeer  vom  Imperator  auf  dem  Kapitel 

niedergelegt  681. 
lorica  336  f. 
lorica  hamata  337. 
lorica  squamata  337. 
ludi,  Kosten  der  86 ;  cura  ludorom  Ton 

denAedüen  auf  die  Praeteren  über- 
tragen 86. 
Lugdunum,  Gehörte  in  482*. 


Maasse  74  f. 

manipulus  344  f. 

Manipularstellung  333.    346 f.   367 f.; 

Entstehung  desselben  360  f. 
manubiae  286. 
Marina'  Beformen  Im  Heerwesen  430  f. 

436  f. 
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MarmoTbrüche  znm  kalBeilichen  Patri- 
monium gehörig  261 1 

Manchordnang  422  f. 

Medimnas,  riciUachei  76.  1118. 

mensa  nummularia  flsei  frumentarii  in 
Ostia  1332.  134. 

mensa  publica  (Staatsbank)  64. 

mensarii,  tresviri  und  quinqueyiri  64. 

mensores  firumentarii  132. 

mercenarii  343.  401  >. 

metatOT  oastrorum  418. 

MietbBteuei  178S. 

miliaxense  32.  44.  46. 

Militaidiplome  666  f. 

mUitia  caligati  643. 

miUtla  eqnestris  367.  377.  512.  517. 

militlaepetitores378f. ;  amiUtils3678; 
a  quattuor  miHtiis  378. 

millena,  Steuerkufe  230. 

Minen  516.  529. 

Misenum,  Flotte  501  f.  511. 

Modius,  Betrag  und  Eintkeilung  des 
76. 

Moneta,  Tempel  der  Juno  —  in  aroe, 
Pragstatte  für  SUber  11.  34. 

Monopole  280. 

Mfinzwesen  3  f. ;  Mflnze  verpacktet  280 ; 
Manzbeamte  28. 106 ;  tresyiri  aere 
argento  auro  flando  feriundo  35;  kai- 
serlicher Procurator  35.  —  Platirte 
Münzen  18.  —  Werthbestimmung 
der  römischen  Münzen  71  f. 

Municipalmilizen  536  f. 

Municipien  im  Bauwesen  Ton  Rom  ab- 
hängig 89. 

multae  288 f.;  Priestern  vom  Pontlfex 
Maximus  auferlegt  185;  in  Rindern 
und  Schafen  angesetzt  4. 

muniflces  419.  544.  572. 

musculus  531. 

Museum  zu  Alexandria  107. 

Musiker  im  Heere  552  f. 

myoparo  496<. 


Naturallieferungen  231  f. 

nauarchus  5 13  f. 

nanarohus  archigybemes  513^. 

nauarchus  princeps  513  ^ 

nayicularü  127«.  178».  234. 

nauphylax  515. 

nautae  499. 

Normalgewichte,  Normalmaasse  76^. 

notae  censoriae  168  f. 

noUrU  550. 

numerus,  allgemeine  Bezeichnung  mi- 
litärischer Truppen  491?;  numerl 
der  späteren  Kaiserzeit  471^. 


nummularli  64.  66. 
nummus  ^  Sesterz  16. 

Oereae  326.  336.  338^. 

Oelvertheilungen  136.  137^. 

oleum  Afrum  et  Hispanum  135^  136*. 
1371. 

onager  524  f. 

optio  346.  514.  545. 

optlo  naTaliorum  551. 

Optio  peregrinorum  494. 

optio  yaletudinarii  557. 

orbis  425. 

ordlnaril  371*.  462  i. 

ordo  equester  331  f. 

omamenta  triumphalia  591  £. 

Osea,  Denare  ▼on(argentum08cen8e)22. 

Ostia,  Beamte  für  die  Oetreldezoftihr 
134;  Gehörte  in  Ostia  482«;  fru- 
mentarii 492;  Salinen  Ton  Ostia 
160M. 

ostiarlum  (Thüxeteuer)  201*. 

OTatio  590  f. 

Palatini  611. 

parma  343.  347  f. 

pascua,  Domalnenweideland  157f.  261. 
259 ;  pascna  der  Gommunen  iOOK 

Patrimonium  Gaesaris  255.  309  f. ;  Ver- 
waltung 257. 

Pechhütten  (plcariae)  vom  Staate  Ter- 
paohtet  159. 

peculatus  283^. 

pecunia,  von  pecus  4. 

pecunia  multatida  290. 

peounia  traiectida  64. 

pequarius  551. 

petitores  militiae  378  f. 

Pflasterung  der  Strassen  88. 

Pfund,  Bestimmung  des  rom.  77. 

Phalanx  325. 

phalera  575. 

pilum  339  f. 

pilum  murale  341. 

plebeii  in  der  spätem  Kaiserzeit  der 
Kopfsteuer  unterworfen  238. 

pleroma  506^. 

pluteus  530. 

porticus  Minuoia  128.  129* ;  pioouimtor 
Minudae  133. 

populTLB,    Bezeichnung   des    aerazlum 

portorium  s.  Zölle. 
Portus  134. 

possessiones  155.  167.  172. 
possessores  201.  228.  234. 
Postverwaltung  106. 
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poBtBlgnani  356. 
praefectuB  aUe  367.  474. 
praefectas  alimentOTum  146. 
praefeoti  annonae  der  repabllkanüchen 

Zeit  112. 
piaefectuB  annonae  der  KaiBetzeit  131  f. ; 

seine  Unterbeamten  132. 
praefectuB  annonae  Africae  135^ 
piaefectns  arcendU  latrodniiB  in  Novio- 

dnnnm  538. 
praefectuB  caBtromm  377.  458. 
praefectuB  classls  512. 
praefectuB  oohortis  der  socii  in  repn- 

blikaniacher  Zeit  399. 
praefectns  cohortiB  anxU.  der  Kaiserzelt 

474. 
praefectuB  equitum  474. 
praefeotUB  fabrum  516. 
praefectuB  legionis  459. 
praefecti  fmmenti  dandi  131. 
praefectuB  orae  maritimaeinPontus  535<^ 

in  TarraconenBis  537«. 
praefectuB  Bocium  396. 
Prägstatten  ausserhalb  Korn  36.  39. 
praemia  miUtiae  564  f. 
praepositus  466.  4913. 
praepositus  reliquationis  513. 
Praetorianer  475  f. 
praetorium  411. 

Priesterthümer,  Kassen  der  82 ;  die  gros- 
sen Priestertbümer  unbesoldet  80. 
primi  ordines  370. 
primipilaris  376  f. 
primipilus  353  f.  374  f. 
primlpilus  iterum  373^. 
princeps  peregrinorum  494. 
principales  544 f. ;  ibr  Avancement  557 

—560. 
principes  327. 335.  346. 350  f.  358. 409. 

434. 
Procoiisul  von  Africa,  Gebalt  des  108. 
procurator  a  frumento  132. 
procuratox  ad  bona  damnatorum  288^. 
procurator  alimentorum  147. 
procurator  annonae  in   den  Provinzen 

1338. 
procurator  annonae  Ostiis  134. 
procurator  aquarum  257^. 
procurator  castrensis  314. 
procurator  bereditatium  294».  315^ 
procurator  marmorum  263^ 
procurator  metallorum  263^. 
procurator  Minuciae  133. 
procurator  summarum  rationum  308. 
procurator  rationis  urbicae  257^. 
Professoren  der  Philosophie,   Rhetorik 
u.  Grammatik  vom  Staate  u.  von  den 
Communen  besoldet  107. 


proletarii  324. 

proreta  514. 

protectores  609  f. 

provinciae  inermes,  Militarrerhältnisse 

der  493.  534  f. 
Provincialcensus  211  f. 
Provinclalmilizen  537  f. 
Provincialtributum  (tributum  soll)  179. 

184. 
Provincialtributum,  in  Italien  eingeführt 

224. 
Prozessbusse  (sacramentum)  84.  291. 
pubUcani  299  f. 
pugio  338. 
pullarü  81». 
Puteoli,  Getreidespeicher  in  113;  Beamte 

für  die  Getreideverwaltung  134»; 

frumentarii  492. 


Quadragesima,  quinquagesima,  von  den 
publicanl  berechnete  Sportein  190*. 

quadrageslma  Galliarum  272. 

Qnadrans  8;  in  der  KaiseReit  die  kleinste 
Münze  30. 

quaestionarius,  a  quaestionibus  552. 

quaestor  Ostiensis  113.  130.  134. 

quatemioneB  26^. 

Quinaz  12.  14». 


Bationales  309. 

ratlonarium  imperli  206. 

a  rationibus,  Verwalter  des  Fiscus  100. 

307  f. 
raudera,  rauduscula  5. 
Bavenna,  Flotte  501  f.  511. 
Reiterei  zu  Caesar's  Zeit  439  f. 
remiges  499.  510. 

Rhetoren,  vom  Fiskus  besoldet  106. 
Rhodische  Drachme  22.  38<^. 
ripenses  611. 
Ritteroenturien  322.  330. 
Ritterstand,  seine  Entstehung  331. 
rorarii  327.  343.  350.  362. 
rudera  S'. 


Saccarii  132. 

sacramentum(ProzeBsbusse)  29^.  84.291. 
sacramentum  (Fahneneid)  385  f.   434. 

442. 
sagittarü  343.  441.  469. 
salarium  104. 
salariarius  544. 
salinatores  aerarli  160. 
Salinen  159f .  2538;  verpachtet  160. 259». 
saltus  255.  257*.  2688. 
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Salzmonopol  160.  2538.  !280. 

Schienenpanzer  337^. 

Sohlachtordiinng  427  f.  437;  Schlacht- 
ordnang  derMaaipulantellung  360f. 

Schlaclitordnung  der  Kaiserzeit  596. 

scholae  563. 

Schnldgesetze  57. 

Schwert  s.  gladlns. 

Schweinefleiscli,  unentgeltlich  tertheilt 
137«. 

Bcrihae  im  Heere  515. 

Bcriptara(Hütegeld)151. 158.161.2ö2i. 

8cripti]raiü30i ;  Aufhören  der8elben259. 

Bcripulum  49. 

Bcutatl  469. 

ftcutum  326.  3332.  338.  360. 

secutor  tribuni  549. 

SelbBt^erwaltung  der  Kommunen,  in  der 
Kaiserzeit  eingeschränkt  106. 

sembella  52. 

senloies,  AlterBklasse  im  Heere  325. 

Sepulcralmulten  290  f. 

serVi  publici,  den  Priesterschaften  zu- 
gewiesen 81. 

ServiuBTumu8'HeereBreform322. 324f. ; 
angebliche  Münzen  des  Servius  Tul- 
lius  68.  121. 

sesquiplicarius  400 «.  544. 

8estertium(pondu8)  &=  1000  Sesterzen  43. 

Sesterz  12;  dem  schweren  As  gleichge- 
setzt 15;  Sesterz  der  Kaiserzeit  29; 
Brüche  des  Sesterz  52 ;  Rechnung 
nach  Sesterzen  41. 

Sextantorfuss  10.  11.  16. 

sicüisches  Getreide  nach  Rom  112. 113. 

Signa  345  f.  353  f.  398.  438  f.  545. 

Signa,  Form  derselben  357. 

Signa  der  Gohorten  438.  545«. 

slgnifer  345.  515.  545.  562. 

siliqua  32.  49. 

singolaris  489.  548. 

SklaTon  im  Heere  433.  510  K 

socü,  Stellung  im  Heere  389  f. 

socii,  Starke  des  Ck>ntingentes  391  f. 

socü  navales  499  f. 

Solarium  150  2. 

Sold  92 f.;  Einführung  des  Soldes  92. 
333 ;  bestritten  aus  dem  Tributum 
162.  163;  Betrag  95;  erhöht  von 
Caesar  95;  von  Domitian  96. 

Sold  der  Prätorianer  95«.  480;  der  co- 
hortes  urbanae  97^.  483  f. 

Soldzahlung,  hesoigt  duroh  die  tribuni 
aerarii  174  f. ;  später  durch  die  Quae- 
storen  174 ;  Raten  der  Soldzahlung 
93 ;  in  der  Kaiserzeit  961. 

eoliduB  27.  31. 

Sophisten,  besoldete  107. 


Sparkassen  der  Soldaten  562  f. 

speculator  547. 

specnlatoreB  der  Praetorianer  548. 

Spiele,  Kosten  der  85  f.  86». 

spolia  579. 

spolia  oplma  580  f. 

StationBgeld(lv6ppitov)  inSyene  247^.276. 

statores  unter  der  Republik  4SI. 

Btatores  August!  481. 

Steinbrüche  (lapidicinae}  in  Besitz  des 

Stoats  252  t  261  f. 
Steuerbewilligung  179. 
Steuererlasse  2970;  Stenererlasa  des  Ha- 

drian  244.  297'. 
Steuexllsten ,     inschriftlich     erhaltene 

228f. 
Steuerhufen  nach   Diocletian^s    Reform 

225f. 
Steuertermin  245. 
Steuerrerwaltung  298  f. 
stipem  iacere  5. 
Stipendium,.  Steuer  der  Provinzen  183. 

191  f.  1%;   von  tributum   unter- 
schieden 184!». 
Stipendium  semestre  93. 
Strafen  der  Soldaten  571  f. 
stolarohus  513. 

Strassen,  Staatseigenthum  182. 
Strassenbauten  90  f. 
Strassenpflasterung  88. 
strator  348.  548. 
Buarii  1372. 

subpraefectus  clasBis  512. 
subprinceps  peregrinorum  494. 
subsignani  35611. 

Summa  der  Staatseinnahmen  296. 
Summe  der  italischen  Waffenfähigen  im 

J.  529  d.  St.  393. 
Bupplicationes  581. 
symphoniaci  bei  der  Flotte  515. 

Tabulae  censoriae  176. 

tabularia  216.  313;  beim  Heere  550". 

Techniker  im  Heere  553. 

Tempelgüter  79  f. 

Tempelsclayen  in  Rom  nicht  nachweiB- 

bar.Si. 
terebrae  528. 
terunoius  52. 
tessera  (Parole)  421. 
tesBera(firamentaiU)120i.  128.129.130. 
tessera  nummarU  125^  1261. 
teBserarius  421.  545. 
testudo  425.  527  f. 
thorax  337. 
torquis  575. 

tiactus,  Gomplex  Ton  Domalnea  257^. 
trecenarius  477». 
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tressis  11. 

triarii327.33öf.  346.358f.  399. 408. 434. 

tribanal  Im  Lager  412. 

tribunatns  semestris  368. 

tribani  aeiarii  173  f. 

tribuni  dei  Auxülarcohorten  367.  474  f. 

tribuni  celeram  322. 

tribuni  der  eqoltes  singnlareB  491. 

tribniii  latidavli  367. 

tribuni  militum  (leglonls)  322.324.363f. 

468. 460 . — Gehalt  des  tribunus  97». 
tribuni  militum  a  populo  365. 
tribuni  vaeantes  461. 
Tribus,   In  der  Kaiserzeit  Corporation 

der  UnterstützungBbedürftigen  130. 
Tribntum  93. 162  f. ;  Aufhören  desBür- 

gertributum  177. 
tributum  capitis  der  Frovinzialen  193. 

197  f. 
tributum  soll  der  ProYinzen  193. 
tributum  temerarium   172*.   173.  178. 
trientabula  156. 
Trientalfuss  11.  16. 
trieraroha  509.  513. 
Triumph  582. 
triumphus  navalls  590. 
triumphus  in  monte  Albano  590. 
tublcines  329.  552. 
tumultus  3832.  386. 
turma  der  equites  legfonis  348.  457, 

der  Reiterei  zu  Caesar's  Zeit  442; 

der  cohortes  equitatae  470 f.;  der 

alae  472;  der  socii  400. 
turres  bei  der  Belagerung  531  f. 

ündarium  fenus  58^.  59*. 
Unterrichtswesen  101.  106  f. 

Yacatio  militiae  383  f . ;  der  Bfirgercolo- 

nlen  390*. 
Yalentia,  Geheimname  Roms,  angeblich 

auf  Münzen  12i. 
valetudinarium  557. 
vasarium  102. 
Tectigal,  BegriiT  161.  184». 
vectigU  pro  aquae  forma  100''. 
Yegetius,  seine  Heeresordnung  607  f. 
Tolites  335.  346.  349 f.  359.  409.  434. 
venatores  551. 

Vereidigung  der  Soldaten  384  f. 
Vermessung  und  Schätzung  des  PiOTln- 

zialbodens  221. 
Vermögenssteuer  in  denPro^nzeu200  f. 
Verpachtung   der  Staatselnkfinfte  247. 

299 f.;  In  der  Kaiserzeit  theilweise 

durch  directe  Erhebung  ersetzt  106. 

312f. 


Verpflegung  der  Soldaten  94.  97. 

yersuram  facere  63. 

Vertheldigungsmlttel  bei  einer  Belage- 
rung 533. 

Vestallnnen,  ihr  Gehalt  und  ihre  Reve- 
nuen 80«.  833. 

Veteranen  434.  463  f. 

Veteranen,  Versorgung  der  105. 

veterinarium  557. 

yexllla  yeteranorum  463  f. 

TexUlarii  434.  464. 

vexillarius  (Fähnrich)  545. 

vexlllatio  464  f. 

Texülatio  s=  Reiterabtheilung  467. 

Texillum  357. 

vexlllum,  militärische  Decoration  574. 

▼lasü  vicani  157. 

Ylceslma  heredltatium  s.  Erbschafts- 
steuer. 

Ylceslma  libertatis  161.  281. 

Yloesima,  als  Bodenabgabe  191^.  197. 

Vicinalwege,  den  Gemeinden  überlas- 
sen 89. 

Vlctoriatus  20  f. ;  demQulnar  gleichge- 
setzt 23. 

rictimarius  515.  552. 

VigUes  484t 

Tinea  (bei  Belagerungen)  530. 

Visierhelm  338. 

vltis  des  Genturio  374  f. 

votorum  oblatlo  296. 

Wasserleitungen  von  den  Censoren  ge- 
baut 88 ;  Ton  den  Kaisem  91 ; 
communale  Wasserleitungen  100  "^ ; 
Einkünfte  aus  den  Wasserleitun- 
gen 151. 

Wechselgeschäft  66. 

Weideland,  Hauptbestandthell  der  Do- 
mainen  158.  251. 

Wuchergesetze  59. 

ZahUeichen  12».  39 f.;  der  Brüche 
49.  50. 

Zehnte  184.  187 f.;  die  sicUlschen 
Zehnten  in  natura  nach  Rom  ge- 
bracht 1127.  189. 

Zehntenpächter  188.  190.  191.  301; 
yerschwlnden  258. 

Ziegeleien,  in  kaiserlichem  Besitz  256. 

Zinnober  280;  flscalische  Gruben  253  >. 

Zinsberechnung  60. 61 ;  Zinsfuss  58  f. ; 
Zinseszinsen  63. 

Zölle  151.  269  f. 

Zolltarif  276;  von  Zarai*  277;  von 
Palmyra  34^.  274?. 


Brack  von  Breitkopf  ft  H&rtel  in  Leipsig. 
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